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Nachricht. | 


Gegenwaͤrtige Sammlung iſt ſchon allbe⸗ 
reit im Sabre 1757. bis 1763. ſtuͤkweiſe 
berausgelommen. Da es nun dem Herrn 
Verfaſſer Cauf deſſen Unkoſten fie gedrukt 
worden) an Anlas gefehlt hat, ſelbige auch 
auſſer der Schweiz befaunt zu machen, und 
wir die ganze Auflage Fauflih übernommen; 
fo liefeen wir alfo gegenwärtig den teutfchen 
Liebhabern merkwuͤrdiger Urkunden in zween 
Bänden diefes Werk; das ihnen dann foviel 
fdäzbarer feun muß, "da es nicht allein 
Schweizerifcbe , fondern auch wichtige Ur⸗ 
tunden das teutſche Reich 26. 2. betreffend, 
enthält. Die Fortfesung diefer Sammlung 
wird von dem Beyfall der Kenner abhangen. 


Eine, 


Die Verleger, 
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und 
Ä CANO NICUS 
des Caroliniſchen . 


| Diefem ri 
Zürtrefflichen gehrer 
der Ehriftlichen Religion, 


Bahfamen Hirten 
der Gemeinde Jeſu, 
Eifrigen Beförderer 
nuͤzlicher Gelehrſamkeit, 
and — 
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MWiedmet | 
Die Erftlinge diefer Arbeit 
Zum Zengniß 
Seiner Hochachtungs⸗ vollen Berehrung, 
unte feurigen Wunſen, | 
: j Daß 
Sein groffed Exempel und Vorbild 
Noch lange Fahre 
Der ſtaͤrkſte Reis edler Gemuͤther ſey, 
uUnd 
Sein ſpaͤther Verluſt 
erſt unſere Nachkommen 
beribet 


‚Der Herausgeber. 
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Eſh achte mich verbunden; 
EN Denen Leſern eine kleine 

a Nachricht von der Ab⸗ 
ſcht und näheen-sBinvichtung Dfefie 
\ Sammlung, bier- mitzutheile.: Die 
Abſicht iſt, die Liebhaber dep Kirchen⸗ 
Geſchichten überhaupt ,- vornemlich ums 
X 3 ferer 





Vorrede. 


ſerer vaterlaͤndiſchen, durch Vorlegung 
bewährter Urkunden, die dahin einfchlagen , 
ſich verbindlich zu machen , und das Reich 
der Wahrheit (ſo viel an mir ſteht) zu 
befodern. Eine Befchichte, die nicht 
auf actenmäffige Urkunden ſich grün 
det, die nur auf Muthmaffungen, auf 
Wahrſcheinlichkeiten 25. ſich ſtuͤzet, vers 
dienet den Namen einer Geſchichte 
nicht; ſie wird ein Roman, ſollte ſie auch 
ſelbſt der ſinnreichſtẽ Kopf verfertigt haben. 
Ich glaube , dieſem Fehler (insbeſonder 
in Abſicht der Helvetifchen Kirchen⸗ 
Geſchichten) durch dieſe Sammlung 
abzuhelfen; indem den redlichen Forſchern 
der Wahrheit, durch dieſe Blaͤtter, nach 
und nach, reicher und genugſamer Stof 
in die Haͤnde fallen kann, die Kirchen⸗ 
Boa ——— — aus 
aͤchten 


Wortede, 


aͤchten Documenten su unterfuchen. F 


Ich habe bey dieſer Arbeit wenige Vorgaͤn⸗ 
ger. Die drey Baͤnde der Aiſcelaneorum 
Teurinorum, die der berühmte Herr Pfar⸗ 
ser. und Profeſſor Joh. Jacob. Ulrich 
in denen Jahren 1722., 1723. und 24. 
herausgab, ſcheinen mit dieſem meinem 
Vorhaben die meiſte Aehnlichkeit zu haben. 
Ihnen folgen die ſehr nüzlichen Beytraͤ⸗ 
ge zur Erlaͤuterung der Kirchen⸗ 
Reformations⸗Geſchichten des. 
Schweizerlandes, die der gelehrte 
Herr Pfarrer und Cammerer oh, Con⸗ | 
rad Fuͤßlin bis dato. in. fünf Theilen 
herausgegeben. hat; So ſind auch einige 
wenige ſolcher Documente in der Selve⸗ 
tiſchen Bibllothek, in denen Bey: 
traͤgen zu der Helvetifchen Ge⸗ 
fhichte des ſel. Herrn Lauffers, und 
| X4 einige 


Vorrede. 


einige Nachrichten in Herrn Conrad Hot⸗ 
tingers Altem und Neuem Aus’ der 

gelehrten Welt, zerſtreuet anzutreffen. 
Weoas mithingu in auslaͤndiſchen Sam̃⸗ 
lungen von Kirchen, Geſchichten (in Ab⸗ 
ſicht der Schweiz) zum Vorſchein ger 
kommen, verdienet kaum eine Achtung, 
indem das mehrere aus unreinen ac 


geſchoͤpft iſt. 


Die vielen wichtigen Urkunbem die 
aus dei Original⸗Schriften der Schwei⸗ 
geriſchen Archive wuͤrklich in meinen Haͤn⸗ 
den find, und die verſprochenen Beyträge 
vieler: ins und’ ausfändifcher Kenner der 
Kirchen⸗Geſchichte, laſſen mich / meine Le⸗ 
fer verfichern? die Fortfezung dieſes Werks 
werde einzig: von’ der guͤtigen Aufnahme 
deſſelben abhangen; Ich werde: aber: (wie 
—— bemerket) meinen Leſern micht nur 

Schwei⸗ 


Borrede; 


Schmeizerifche: Urkunden vorlegen 
fondern da die ſaͤmtlichen Kirchen⸗Geſchich⸗ 
ten: die: genauefte Verbindung’ unter fich: 
haben, auch: alte-beträchtliche Documente: 
ausländifcher: Kirchen mittheilen ‚und: 
auch, in Anfehung der neneften Bes 
ſchichten derſelben wachſam ſeyn; doch. 
werde. ich neben der Schmeizerifchen, 
vornemlich auf Die Reformierte Kir⸗ 
che, meine Augen werffen. 


Und Da dieſe Blätter: der: umverfülſcheen 
Wahrheit einzig, gewiedmet, ſo ſollen 
bey Erzaͤhlung alter und neuer Styeitigs 
keiten: beyde Parteyen zum. Vorſchein 
kommen, und jedem frey ſtehen, feine Mer 
theidigungen und Schuz⸗Schriften 
einzufenden, auf daß der Leſer den wahren 


Grund derſelben beurtheilen fürme: ae 


— Fehler ſollen ohne Aus⸗ 
R55nahme, 


Vorrede. 


nahme, fo bald eine Anzeige davon sum: 
Vorſchein koͤmmt, mit Freuden verbeffert 
werden. Endlich werde ich Durch eine gute 
Yuswablder Stüfedie Aufmerkfamkeit 
der Leſer beftändig zu unterhalten trachten. 


Ich ſchmeichle mir, dieſer vor Augen | 
liegende erfte Theil werde meine Lefer 
überführen, daß ich mein hier gethanes 
Derfprechen in demfelben redlich erfüls 
let, und ein jedes Stüf werde die Aufmerk⸗ 
— der Kenner der Geſchichte verdienen. 


Der ewige Erldſer ‚ der König feiner heiligen 
Kirche, laſſe uns die unerſorſchüchen Wege, durch 
welche Er ſelbige durch dieſe Zeit ju einer un⸗ 
endlichen Belohnung führer, mit Erſtaunen be⸗ 
wundern; und entzuͤnde einen jeden , durch ein 
unſchuldiges Leben su zeigen, daß er ein aͤchtes 
‚ Glied der. Kirche und ein wahrer Untertgan dies 
ſes Beherrſchers der ganzen Welt ſey! 


Geſchrieben in der erften Woche 
des Meymonats 17574; 


XTX 





— Inhalt 
des erſten Theils dieſes erſten Bandes. 


L Ein neues Zeugnis der Wahrheit aus dem 
. XIV. Seculo , gegen die Brod » Berwandlung 
der Rom, Kirche, von 3. 3. B. and einem 
MSC. öl, 1, 


U. ungedrukte Ada, dag Coneilium zu Piſa, 
Conſtaunz und Baſel betrefend. Aus. den Ori⸗ 
ginalen. 14 
a. Schreiben des Roͤm. Königs Ruperts an die 
don Zürich , wegen von — XHL = 

des Eontilii zu Pifa 2c. vo 
b. Offenes Ausfchreiben 35* Rliedrichs me mes 
gen feiner und des Papfis Johannis XXI. 
au. aus dem Concilio zu Coſtanz im - 


o. "Schreibendoft Nöten, des Roͤm. Koͤnigl. —* 
Secretarii, an die von Zuͤrich, betreffend die 
Srefjung Benedicti XII. auf diefem — 

o. 1416 

d. €. Shop Schreiben Pfalz⸗ Graf Ludwige 
eben dieſelbe, wegen deren, fo ſich heimlich aus 
menu wegzubegeben — 

141 

fg. Zwey Schreiben des Conciliums zu —8* 
an die von Zürich, deſſelben Verrichtungen und 
die Sufpenfion Eugenii des IV; betreffend , 
Yo; 1438. und 1443. Ä 37: 


TI. blos +» Brief Bapfis Sirtus des IV. für die 


Groſſe Kirche oder St. Vincentü Muͤnſter in 
Bern 


Kt 
Bern Ho. 1480, aus einem alten gedruften 
Eremplar. > Bl. 43. 
IV. Berzeidmiß der H. Gnad Prieſterſchaft, 
famt dem Einfommen der Stift Bern in Ucht⸗ 
-. and, in diefem Muͤnſter, vor der Reforma⸗ 
tion. Aus einem MSC. | 48» 


VY. Die war Hiftory von den vier Keber Pre 
* diger» Ordens, zu Bern in der Endgnoffchaft 
verbrannt. Item: Ein fchön Kied von der um 
befletten Empfenfnuß Dtarie. Aus einem im 
Jahr 1509, gedrukten Eremplar, 54 


VI. Nachricht von Beatus Rhenanus, und def 
ſen Wo. 1754. entdelten Bibliothek, famt eis 
nem ungedruften Schreiben Zwinglii vom 25. 
" Merz 1522. den Character nnd die Zwiflige 
feiten Erafmi und Lutheri betreffend. Aus 
- dem Original. ‚100. 


VII. Zwinglii Sendfchreiben an die 3. Bünde 
in Rhaͤtien, wegen der von ihnen angefangenen 
Glaubens » Berbefferung ꝛc. den 14. Jenner 

. 1525. Ans dem Original, 107% 

VIH. Reformationd» Gefchichte der Stadt Gt. 
Ballen, und Bewegungen , fo durch dıe-erften 

Wiedertaͤufer daſelbſt verurfachet worden. Aus 

der sandfehrift Herren Propſt Wolfgang 

-Yallers, 115. 

IX, Auszug aus denen erbaulichen und merk 
wirdigen Briefen uͤber den apoſioliſchen — 

ne e 


| XKENX | 
des Herrn de la Baume Biſchofs don Halicar⸗ 
naſſus im Cochinchina im Jahre 1740. darch 
Heren Favre , Schweizerifchen Prieſter, Apo⸗ 
ſtoliſchen Brotonotarins und Provifitator. Ve⸗ 
nedig, 1746. Bl. 159. 
Dieſe Briefe ſind durch den Biſchof zu Lauſanne 


verdammt, und zu Freyburg durch die Anſtal⸗ 
ten der Jeſuiten oͤffentlich verbrannt worden. 


x. Einige Rachrichten, die nen » angelegten 
. Reformirten Böhmifchen Gemeinen in Preufie 
ſchen und Schlefifchen Landen betreffend ; und 
drey Dankfagungs » Schreiben derfelben au ihre 
Wohithaͤter, insbefondere in der Evangelifchen 
— 256. 
Zuſchrift an Ihro Hochwuͤrden, Herrn Decan 
— in Bern, u ————— 
Prediger in dem Haag, — 
b. ·an Ihro Maiellit. , ie — ⸗ 
mnigin in Preuſſen, 1753. 
= an Ihro Hohmwirden, Heren Anceb 
Wirz, und übrige Glieder des Hochwuͤrdigen 
Convents in Zürich, 1754. 270. 


XI. Species Facti, von deu Drangſalen und der 
Berfolgung , welche Anna Margaretha Weiſſin, 
. eine Bürgerin in Landau, Ao. 1753. wegen 
der Reformierten Religion ausgeſtanden bat, 
Aus einem MSC. | 277% 


XI, Nachricht, was fi) in der Gemeine Latte 
genthal, in dem Berner » Gebiet, mit Maria 
N., die fich für eine vom Teufel befeflene Bere 
, Jon. ausgegeben, und denen dortigen — 

iſten 


RXtX 


er hifen ‚in den erfien Monaten des 1753. Jahrs 
zugetragen hat. Aus-einem MSC. DI. 288; 


XIU. Nachrichten ‚von Benediet Kohli; dent . 
‘ Anhänger der Bruͤggler⸗Seete, und deſſelben 
Widerruf im Jenner 1755. 297; 
a. Kurze Nachricht von diefem Mann: 299; 

b. Die Abbildung der falfıchen Lehrer , nach dert 
Wotten des fel: Apofteld, 1. Pet. IT. 18. 19. 

Durch Heren Iſaac Siegfried, Archidiacon-in 

Bern, bey der Gemeine zu Guggisberg ;_ bed) 

dem Widerruf undder Kirchen: duffe des Kohli 
borgeftellet: 300; 

&. Anrede des Hoch s Obrigkeitlich verordneten 
Standes: Gliedes, ald Neprafentanten bey dies 

fer Handlung, an Kobli. 338 . 

d, Hoch > Dprigkeitliches Urtheil über denfel- 
ben. ku una 349% 

e. Deffentliche Abbitte deffelben vor der Ge; 
meine. . 341. 

XWV. Abſterben einiger Kirchen» und Schul 
Lehrer , famt den Amt3-Beranderungen ih dee 
reformierten Schweiz Ad. 1756; und den er⸗ 
ſten Monaten des gegenwärtigen Jahrs. 342- 
Sanit Ihro Zochwuͤrden Zeren Antiites Wir⸗ 

zen Schreiben an die Kirchen der Kefor 
mierten sBidgenoßfchaft, wegen des Todes⸗ 

falls Zerrn Theologi Zimmermanng , im 
eChritmonat 15 — 349. 
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I 


Ein neues 


Zeugniß der Wahrheit 


aus dem XIV. Sæculo. 


gegen die Brodverwandlung 


der R. Kirche, 
Bon 


J. J. B. 


s iſt bekannt, daß in der wich⸗ 
0) tigen Controvers, welche die 
A; Dt Proteftanten mit der Roͤmi— 
= — cchen Kirche, betreffend dag 
9. Abendmahl umd deſſen Zudienung führen, 
den Beweisgruͤnden, die aus den altern 
entlichen Kirchen -Liturgien hergenommen 
; werden, ein groffes Gewicht zugeleget wird: 
A Vor⸗ 








2 Zeugniß der Wehrbeit 


Vornemlich feit der Zeit, daß der PBarififche 
Abt und Theologus Eufebius Renaudot die 
Erörterungen aller _ dahin einfchlagender \ 
Streitfragen auf das Zeugniß und die eber- 
einſtimmung der Tradition, wie fie in denen, 
auch allerälteften liturgifchen Buͤchern der 
Morgen » und Abendländifchen Kirchen am 
reinften verwahret lieget, gegründet und feſt— 
nefeset Hat. Es haben deswegen auch ger 
lehrte Männer von beyden Partheyen fich 
angelegen feyn laffen die Fiturgifchen Schrifs 
ten des Alterthums, wo fie dergleichen arts 
getroffen, aus dem Staube der Vergeflins 
heit hervorzuziehen, und durch den Drud 
gemein zu machen. | 


Ich Hofe, daß es dem Publico nicht umans 
genehm ſeyn werde, wann ich hier die Ent 
deckung eines merkwürdigen Fragments von 
einer folchen Liturgie mittheile. Es ift mir 
ein alter nefchriebner poetifcher Codex in die 
Hände gefallen, welcher die Gefchichte von 
Barlaam und Joſaphat in deutfchen Reis 
men und einer Epiſchen Erzehlung ausführ 
vet. Die Erfindung diefer Ehriftlichen Epos 
peen wird dem Johannes Damafcenus zu⸗ 
nefchrieben. Won dem griechifchen Original 
findet man noch hin und wieder in oͤfentli⸗ 
hen Bibliothecken gefchriebene Eremplar ; 

ns lateinische iſt diefe Schrift unter dem 

itel Hiftoria Indica zu verfchiedenen mas 
len überfegt , und gedruckt worden. Man 
bat auch eine deutſche Ueberſetzung davon 
unter der Auffchrift : Das Buch. der >> 
| ichen 


aus dem XIV. Szculo. 3 


lichen Lehre. Sie iſt im Jahr 1477 ge 
drudt. Von einer poetifchen Meberfegung in 
deutfchen Keimen wird zuerft Meldimg ge⸗ 
than in dem XXVII. Gtuücke der Erit. Beyit. 
‚ von Leipzig, in dem VII. Band Pl. 406, 
allwo eine kurze Nachricht negeben wird von 
einer Dandfehrift auf Pergament, die aug 
den Handen eines Buchbinders annoch gluͤck— 
lich, doch nicht mehr gang, ift erettet wor⸗ 
den: Daher auch der Verfaffer dieſer Rach- 
richt auſſer Stand gewefen, von dem wahs 
ren Alter dieſer poetifchen Ueberſetzung, oder 
von dem Verfaſſer derfelben die gerinafte, 
auch nur muthmaßliche, Nachricht zu ertheis 
len. Diefen Mangel erfeßet diejenige Hand- 
Kbrift, die ich dermalen in Handen habe: 
Diefelbe meldet beydes Ir Anfang und am 
Ende des Gedichtes, dag diefe poetifche üe— 
beriegung von einem Mönchen des Klofter 
Cappeis, Ciſtercienſer Ordens, auf Anſin⸗ 
nen daſigen Abtes Guido, und auf Gutheiſſen 
der Bruder gemeinlich, ſey verfertiget wor, 
den: Da fihs num findet, daß diefer Abt 
Guido in der Mitte des 13ten Seculi bie 
gegen dem Ende defielben in dieſer geiftlichen 
Wurde geftanden, fo läßt fich dag Alter dies 
fer Ueberfeßung leicht beftimmen, Sð aber 
unſer Codex juft die Original» Handfchrift 
fey, fan ich zwar mit keiner Gewißheit ent- 
ſcheiden: Doc iſt aus der Befchaffenheitideg 
Codicis und dem Character der Buchflaben 
zuverlaͤßig abzunchmen , daß diefer Codex 
de ſpather als gegen dem Ende Pe 

42 zehn⸗ 
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zehnten oder in dem Anfange des vierzehn⸗ 
ten Seculi ſey geſchrieben worden. Dieſer 
Codex iſt in Quarto auf Pergament mit der 
damals üblichen Möndyen » Schrift gefchrie- 
ben; er begreift 100 Blätter oder 200 Geis 
ten; jede Seiten ift in zwo Columnen ges 
theilet, und jede Kolumne begreift bald 39. 
bald 40 bald 42 Verſe: Alfo, daß das gan⸗ 
ze Werk wenigftens 16000 Verſe ſtark iſt. 


In diefer Iehrreichen poctifhen Gefchichte 
wird unter anderm erzehlet, wie Joſaphat, 
ein Bring des heidniſchen Könige Avenier, 
von Barlaam, einem Mönch und Einfieds 
ler aus der Wueſten Senaar, in dem Chriſt⸗ 
lichen Glauben unterrichtet und getauft wors 
den : And diefes ift dasjenige merkwürdige 
Stuͤck, weldyes ung von der Belchaffenheit 
der Liturgie damaliger Zeiten naher unters 
pn fan : Ich will es darum ganz hers 
ehen: 


ı Mit ſus getaner lere 
Wart do geveltent fere 
Dem vedeln iuncherren guot 
Beidiu fin herze und muot 
s Daz wol fin wille erfcheinde 
Mit vaften er in reinde 
Gen dem taoufe er fin gebet 
Guotiu wort mit willen tet. 
10 Imer fo der tac erfchein 
o wart Barlaam enein 
Dec 


——|——— — — — — — — —— 
1. fus getaner, ſo befchaffner. 4. Beidın, beide, 
9, Gmotin, gute. zu, wein, fchlüßig. 


aus dem XIV. Szculo. 7 


Dc er gieng uf den palaf 
HR gu wa ufe waf, 
Und tet im goteflere kunt 
ı5 Mit dem geloben alle ftunt 
Die wiffagen er im befchiet 
Zer criftenheit er im riet 
Er leit im in wifer Kur 
Der reinen boten lere fur: 
20 Vil gar lert er in al da 
Diu reinen ewangelia: 
Der alten und der niwen e 
Verftuont fich Barlaam noch me 
Dan iemen bi denfelben tagen 
25 Alfich die warheit hore fagen: 
Daz wart an Jofaphate fchin: 
Er brahte mit der lere fin . - 
Dc fuoze kuongeſ Kint an got 
Dec ez leifte fin gebot 
30 So gar dc an dem guoten man 
Def hoben geiftefl viur enbran 
Do er gar zer criftenheit 
Und zem taoufe.wal bereit: 
Alfer in nemen wolte 
35 Do tet im alf er folte 
Barlaam fin meifter fo 
Er katezizitiert in do, 
Er fprah fun gelobeft du 


Mit veftenlichem muote nu | 
A 3 40 De 


a 

12. De, daß. 15. zeloben, glauben. 18. kur, Aus⸗ 
wahl. 21. Diw,die, 22. e, Teſtament, Bund. 
24. iemen, jemand, 28. De, daß, dus. palm. 
31. viur, Keuer, 37 katezizitiert, catechifiert. 
38. fus, Sohn. | 
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40 Dec got ie waf und imer ilt, 
Und daz der heilige crilt, 
Der ie waf ein wort bi got, 
Nach der gotheit gebot, 
Uf dife erde wart gefant 
45 Und durh uns menfche genant: 
Von fandte Marie der maget 
Der koufche fuoze hat biaget 
Dc fie den truoc und fin genaf 
Der ir kint ift und ir fchepher waf: 
50 Gelobeftu dc fprah er fa? 
el {prah ja ich, ja; 
Jch gelob ez rehte gar: 
Und daz fi maget in gebar ? 
| Ja. Gelobeftu och daz 
55 An gotef kinde vuorebaz 
De er nach den alten fiten 
Wart in der alten e befniten ? 
1% Gelobeftu dc er enphie 
en taouf? Ja. Dcer begie 
60 Gotlicher Zeichen vil? 
IL gern ich ez gelaouben wil. 
elobeftu dc al vuor war 
Dc er waf vierdehalp iar 
Und drizzec uf der erde hie 
65 Dc er funde nie begie? 
Ja meifter dc gelob ich. 
Gelobeftu och daz er fich 
Bereite menfliher not 
Durch unf in menflihen tot 


70 In 
45. durk unſ, um unfertwillen. 47. diager, erlan⸗ 


get. ss. vnorebaz, fürbad, ferner, 57. alten e, 
alten Bund, 60, Zeichen, Wunderwerke. 


aus dem XIV. Szculo. 


70 Jn-Bruoder menfliher maht 
ierzectage und vierzec naht 
Mit koufcher vaften ? Er fprah ja. 
Da vraget er in aber fa: 
Gelobeltu dc in verrier 
75 Judaf gen der Juden diet ? 
a, dc ift der gelobe min. 
il och-din gelobe fin 
Daz er durh unf gegeifelt wart 
Und nach fpotlicher art 

80 Durh unf von in fpoten leit, 
Und dc darnach diu menfcheit 
Den tot an dem cruce leit 
Mit unverfcherter gotheit? 

j dc gelob ich alf ich fol. 
85 Gelobeftu dc och vil’wol, 
Dc fin geift die helle brach 
Und man in dannen fuoren fach 
Die felben gar, der lip alhie 
Gotſ gebot nie uber gie 

90 Von der helle rofte 
Si lofte von untrofte - 
Und die noch finen willen tuont? 
Gelobeftu dc er erftuont £ 
Geware menfche und got, 

95 Alf ez der gotheit gebot 
Waf, der propheten fage, 
Darnach an dem driten tage? 
Gelobeftu och dc er hie 
Got menfch an der erde gie 


—RXBE 


— 





75. dies, Volk. 83. unverfeherser, unzertrenter 


94. Gıware, wahrer.) 
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100 Vierzec naht all mengen tac 
Dc er mit fiaer lere phlac 
Den fuonden machen ende 
Mit finer urftende 
Und darnach ze himel fuor? 
105 Jofaphates herze fwuor 
c er wol gelobete dc. 
Zuo def vaterſ zefewen gelaz 
Der gotef fun der reine crift _ 
Und dc er dannen kunftic ift 
110 Überal der werlte leben 
Gedienden lon nach werken geben? 
6 dc gelob ich funder wan. 
c du folt fterben und erftan 
An der iungelten zit 
ııs So got der werlte ein ende git 
De diz ift und fol gefchehen 
Wil du def geloben iehen? 
{? meifter feldenriche 
So rehte herzenliche 
120 Gelob ich fwaz du haft gefeit 
Dc ich ez weiz von warheit, 
Gelobeftu dc criften leben 
Alſ ez crift hat gegeben 
Und du mich horteft kunden ? ? 
125 Gelobeftu den Sunden 
Ablaz, ob fi mit triwen 
Dich beginnent riwen ? 


Ja 


: 107. zefawen, die rechte Hand, 111. Gedienden, 

e verdienten. 117. sehen, zuflimmen , verfprechen. 

118. faldenriche, alüdbafter Meifter, 126. tri- 
wer, Treuen. riwen, Reuen. 





aus dem XIV. Seculo. _ 


Ay gelob ich gar an got 
it fteten triwen funder fpot. 
130 I)o Barlaam fin Herze fach 


So rein und alſo guot er fprach: 


Nu foltu in dinen fin 
Dec Gotes Zeichen nemen hin 
Und dem reinen Herzen din 

135 Ein liehtes gotfhuf imer fin 
Dem heiligen geifte an dir, 
Der ift dir bi an diner gir 

- Ob du mit guotem herzen in 
Laden wilt in dinen fin, 

140 Suf fegent er vor im alda 
Den reinen taouf er wihte [a 
Dem heiligen geifte ein wefen 
Uz erwelt und uz erlefen, 
Ein edel gotef huf vil guot 

145 Vor allem wandel wol behuot 
An finem veften herzen gar 
Ole und crifemen ftreich er dar 
Und befloz denı tiuvel vor 
Siner finne herzen tor. | 

150 Er fprach liebef Kint nu fprich ; 
Wil du durh got taoufen dich ? 


a gerne, wan ich wil dich biten, 


c du nach criftenlichen Siten 
Mich got‘ genaden kaoufeſt, 
155 Dc du mich gote taoufelft. 
Gelobeftu her an den Kaouf 


Der gotef genaden, ob der taouf 


An dich der nach criftenheit 
————— wirt geleit? 


9 


5 160 Ja: 
135, liebses, helles, 137. gir, Begierde, 140, Suf, So. 
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160 1a: und miner funden wefen 
it deftaoufef craft fin genefen. 
Er ſprach benamen def wif gewif 
Jn nomine Dei Patris 
Et Filü et Spiritus ſancti 
165 Biftu diner funden vri: 
Ju den reinen namen drin 
aoufich dich. Suf taouft er in. 
Alfer den reinen taouf enphie 
Barlaam vil balde gie 
170 Ze finer herberge nider 
Schiere gat er her wider 
Un fanc eine mefle da 
Durh got in gotes namen fa: 
Dc gotef opher bot er im: 
Er fprah vil lieber man vernim 
Und la dir rehte fagen wie 
Und waz du folt entphahen hie: 
Du folt hie nemen in gotef namen 
Den reinen gotes lichenamen 
380 Da got der heilige crift 
„Der al der welte lofer ift 
„Durh uns dc menflihe leben 
„An die marter wolte geben, 
„Des tagef do er morgen leit 
„Den tot nach der menfcheit: 
„Er az mit den jungern fin 
„Beidiu brot und win 
„degent er vor in al da, 
„De bror gap er den iungern fa: 
„Diz 
ee 2 — — — 
262. benamen, Femapı. ib wif, fey. 166, drin, dreyen 


17 


in 


8 


ng 


271. Schiere, 


aus dem XIV. Szculo. II. 


190 „Diz ift min lip nemt ez hin 
„Und ezzent ez. nemt in den fm 
„De ez min lip il und min bluot, 
„Swenn irs in. minem namen tuot, 
„De if in der gehugede min 

195 „Def folt ir ane zwivel fin. 

Daz brot ir igelicher az: 

Durh aller funden ablaz 

Sprah er wirt des libes leben 

Vuor iuch in den tot gegeben; 
200 Den lip bezeichent dc brot: 

„Den Kelch er in darnach bot, 

Er . trinkent hie min bluot 

Und habet gelophaften muot 

Dc ez umb iuch vergozzen wirt: 

205 Diz zeichen got an un] gebirt 
Dc wir in dem namen fin 
De brot fegenen und den win. 

So nemen wir in gotef namen 
De blut.und och den lichenamen 
210 Damit unf allen wirt gegeben 
Dc imer ewecliche leben. 
Swer dc unwertliche nimet, 
Sin name gote niht 'gezimet, 
Def fchulden 'wirt gegeben dran 
215 Der gotes zhteclicher pan, 
Diu felben gotlichen wort 
Mit den ez wart gefegent dort 
Diu fprichet hie. der priefler drob . 
Bezeichentlich gotes lob, 
220 Diz 


194. gehugede, Angedenken, Gedächtniß. 212. un- 
wertlich, unwuͤrdig. 215, abreclicher pan, Acht 
und Bann, 


d 
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220 Diz fol vour dine ſuonde 
Vor got ein urkuonde 
Welen des geloben din: 
Def foltu gelobic fin. 
Dirre lere waf er vro 
225 Dc heilige opher nam er do; 
Barlaam der meilter fin 
Sprah vil lieber herre min 
Ez ift dir wol ergangen 
Du baſt nu got enphangen 
230 Jn din Herze. er hat och dich 
1 und braht an fıch, 
Johanuef der heilige bote 
Swaz der geheizen hat von gote 
Dc if an dir vollekomen 
235 Du hafl den geheiz genomen: 
Er [prichet die got enphiengen 
Und fin gebot begiengn 
Den gap er folhen gewalt 
Dc fi im zekinden find gezals 
240 Die an in gelobic ſint 
Dc du folt heizen gotes Kint : 
Der — iſt im gegeben, 
Nu foltu reinen im din leben 
An reinigkeit behalten 
245 Niht hobet fuonden walten 
Dc er dich vinde reine 
Bewart vor, allem meine: 
Du haft nu der criftenheit 
Eine grunt vefte geleit 
250 Ut 





333. reheizen, verfprechen, verheiffen, 247. meine, 
ubeltyat. | 


aus dem XIV. Szculo. 3 


250 Uf die foltu machen 
Mit gotlichen fachen 
Ein — veſte gote 
Mit rehter werke gebote. 
Du biſt ein niuborn kint 
255 Alſam diu kint diu redelich ſint 
Biſtu an der ſtunt geborn 
Got hat ze kinde dich erkorn 
Din vater iſt der reine criſt 
Diu criſtenheit din muter iſt 
260 Uz der bruſten fol din iugent 
Sugen die milch rehter tugent. 


Mir fehen bier ganz deutlich, daß diefer 
Dichter die Worte der Einſatzung des Heil. 
Abendmahls auf die Weiſe erkläret, wie 
unfer fel. Neformator Zuinglius bey nahe 
230 Jahre fpäther folche erkläret hat: Er 
weß von feiner Transfubltantiation oder 
Brodverwandlung nichts, und die Worte 
der Confecration werden gar richtig erklärck 


durch: 
Den lip bezeichent das brot. 


Es laͤßt ſich auch aus der Erzehlung gar 
mwahrfcheinlich ſchlieſſen, daß Barlaam den 
Joſaphat unter beyderley Beftalten eommu⸗ 
niciert habe. Man hat auch Feine Urſache 
dieſe Erklärung für eine poetifche Freyheit 
auszugeben : Die ganze Erzehlung it durch» 
aus nad) dem Rituale und Lehrbenriffe der 
Roͤmiſchen Kirche eingerichtet; und folglich 
muß man diefen Boeten als einen Zeugen der 
Wahrheit mitten in den Zeiten der arten 

ars 
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Barbarey und Finſterniß des Aberglaubens 
in dieſem Stuͤcke gelten laſſen: Und weilen 
dieſes Werk von dem Abt Guido und der 
ganzen Bruderſchaft zu Cappel einmuͤthig iſt 
approbiert und gut geheiſſen worden, fo kan 
man daraus ſchlieſſen, daß ſchon zur ſelbigen 
Zeit in dieſem Cloſter richtigere Begriffe von 
der H. Meſſe muͤſſen gewaltet haben. 


I. Ä 


* Ungedruckte Atadas Concilium 
u Piſa Eoftanz und Baſel 
betreffend . 


Die Spaltung unter den Paͤbſten, ſo bey 
der Erwehlung Urbani des VI. und Lle— 
inentis des VII. ſchon An. 1378. den Anfang 
genommen, da je ein Pabſt den andern als eis 
nen Antichrift gefcholten, ward unter Ruperts 
Regierung fo heftig, daß die Kardindl end» 
lich) gezwungen waren, ein Goncilium zu Piſa 
An. 1409 anzufeßen, umd die zween Gegen⸗ 
Paͤbſte Bcnedictum den XUI und Gregos 
rium den XII deren jener Pabſt zu Avigs 
non, diefer zu Rom war, dahin zu citieren, 
Dies 
*Ich nenne diefe Adta ungedruct, in fo ferne man 
diefelbige vergebens bey den Scribenten dieſer Con⸗ 
ihren, Richerio, Binio, van der Hardt Reichen: 
tbal, Stumpf Tihudi,L’Enfant u, f. f. aufſuchen 
wurde. Sie find aus den Driginalien , Die lich in 
dem Archive unferee Stadt beiinden, geſammelt. 
Nur das offene Ausſchreiben Herzog Friederichs 
unter Rum. IT. ift aus ‚einen zu derfelbigen Zeit 
gefchrichnen Kopie, 





wegen des Tonciltums zu Piſa. 15 


Diefe blieben aber weg, und fo erwehlte dag 
Eoncilium Petrum einen Griech aus Can- 
dia, Barfüfier Ordens, der fich in feiner 
Jugend mit Betteln hatte durchdringen nrüß 
fen, welcher den Namen Alerander des V ans 
genommen. Rupert blieb beftändig auf Fire, 
gorii Seiten, mußte aber den 6 Jenner An. 
ı410 den Yeg alles Fleifches gehen, dem 
der nee Babfi Alerander innert 14 Tagen 
folgte. Von diefem Concilio fan man Ri⸗ 
cherium in feiner Hift. Concil. L. 11. und van 
der Hardt T. Il. Concilii Conftantienfis 
nachſchlagen. Die Acta deffelbigen find defto 
merkwuͤrdiger, weil Surius, Binius und 
andere Paͤbſtliche Seribenten fich eiferig ha— 
ben angelegen feyn laſſen, felbige, als der 
Roͤmiſchen Kirche fehr nachtheilig , aus ihren 
Sammlungen wegzulaffen und zu unter 
druden. A 


Schreiben des Roͤmiſchen König Nuperts an 
die von Zurich, wegen des Pabſts Gregorii 
des All. wider Benedictum den XIll. we 
gen des Eonciliums zu Piſa, und des auf 
demſelbigen erwehlten Pabſts Alerander 
des V. aus Heidelberg, Sonntag nach Bars 
tholomei, Anno 1409. | 


Ruprecht von Bots Gnaden Romiſcher 
Künig zus allen Zyten Merer des Reiche. 
Lieben getruͤwen. Als von der clegelichen 
Zweytracht wegen der Heiligen Kirche, die uns 
lange Zyt her, von innigem Herzen leit en 
14 N 


16 Ungedruckte Adta 


fen , vnd noch ift , wir vnſern groffen Fliß und 
Gruft getruͤwelich bewiſet, vnd dike vnd vil 
foftlid) verſuchet haben, ob dehein bequems 
lich Mitel dar zu zuſinden were, nach lute 
ſolicher Brieffe vnd Botſchafft und Zeicheniſſe, 
die wir dil Fuͤrſten, Prelaten, Hern, Steten 
vnd Perſonen, geiſtlichen und weltlichen, 
vormals nacheinander dauon geſandt haben, 
vnd auch uͤch wol mogent fuͤrkommen fin, 
darynne man vnſer gerechte gute Meynunge 
vff ein gantz Inter Einigkeit der heiligen Kir- 
chen, vnd was wir Sorge gehebt hant, nach 
den Reüffen, die darvnder, ſyd* vernadaryen 
au vfferſtanden fint, wol gemerdet vnd vers 
anden mag haben, des ift vns kuͤrtzlich fürs 
kommen das die , die ſich fehribent Cardi⸗ 
nele, und die Semmenunge zu Pyfe, einen 
genant Petrum de Candia, für einen Babſt 
uffgeworften, und den Alerandrum Quintum 
nenant haben, vnd gebent für, das damit 
die heilige Eriftenheit vereynet fin folle, were 
dag alfo in der Warheit, fo weren wir des 
innigelich und von Hergen fro, vnd wolten 
auch dag mit ganger Andachte uffnemen, vnd 
daby verliben, und keyn zutlih Gut noch We⸗ 
fen darinne anfehen , als wir auch noch biß⸗ 
her in den Sachen, von den Gnaden Gottes 
in der Warheit nye angefehen, oder funders 
lich für ung genommen haben ; noch fuͤrbaß 
willen hant zutunde, wann wir uff Erden 
keynes Dinges begirlicher geweſen vnd .. 
In, 


nn — — —— — 
* Dieſes unbekannte veraltete Wort ſtehet exact in 
dem Originale ſo. 


wegendes Tonciliums zu Pifa. ı7 


dann eins eintrechtigen waren Doupts der gan⸗ 
Eriftenheit, aber mir fehen vnd mercken, mit. 
ibtem Hertzen, das das leider nit alfo ift, 
als die Cardinäle und Sammenunge zu Pyfe 
fürgebent, funder des mir lange in Sorgen ges 
teen fint, das Ir Dandelunge und Teidinge: 
nit uff Einikeit ginge , funder me Sfrrunge mar: 
chen wurde, Das ift nu ſchinbarlich durch fie 
gefchehen, wenn fie ſich zu dem Winerbabft, 
der fi) vor Benedictus genennt hat, vnd noch 
nennet, vnd Der auch noch nit abgetretten, noch 
ewichen, funder noch vil Lüte in finer Ges 
orfam hat, ennen numen MWiderbabft wider 
onfern heiligen Datter den Babft Gregorium, 
mit manichen Fuͤrworten vnd Sedingen, die ſich 
doch nicht zu Der Einifeit treffen, vnd in eis 
ner Bäbftlichen Wale unzemlich find , erhebet, 
und alfo gröfler Irreſal vnd Zmeitracht in der 
Eriftenheit gemacht hant, dann vor gemefen iſt; 
vnd wiewol fie fürgebent , Das Sr Sammes 
nunge alfo groß und trefflich geweſen ſy, das 
das übrige Theil der Eriftenheit one mogelich 
volgen fölle, fo fint doch noch vil mechtiger Kuͤ⸗ 
nige, Fuͤrſten, Herren, Stette, Sammenunge 
vnd erber Perfonen , geiftliche und meltlicher: 
in Dürfchen , Weltſchen und andern Landenr 
Die fih daran nit kerent, und an vnfers heis 
ligen Batters des Babftes Gregorii gehorfam 
noch fint , vnd darynne meynent zu verliben > 
und wir meynen nit, vnd iſt auch von Recht nit. 
zu halten, dag die Sammenunge zu Ppfe, ein. 
gemeyn Rad oder —— a = 
ſen 
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fen fu : wann Diefelbe Sammenunge durch und, 
als einen Römifhen Rünig, oberften Dogte 
der Leiligen Kirchen, und von vnſern wegen; 
von vil billiher Vrſache wegen, wart zytlichen⸗ 
recht, redelich vnd offenlich wiederfprochen, vnd 
fo in manichen weg nicht zugangen iſt, als 
darzu von Rechte gehöret, vnd obe des alles 
nit enwere, ſo ift Doch manig gut Gewiſſen, 
das nach den zwifellichen, geuerlichen, argtvens 
lichen, vnredelichen vnd vnbillichen Leuffen vnd 
Sachen, die dieſelben Cardinaͤle für ſich an Ans 
fange, Mittel und Ende, an Zyt, an Stat, 
an Wegen vnd Ordenunge, alles vff der 
Frantzoſen Borteil und Meynunge genom⸗ 
men ond gehandelt hant , feine Rüge in finem 
Hertzen haben mag, die Sachen werent dann 
anders gelütert ond vßgetragen, Dargu meynet 
man, das vil Luͤten groſſen und cleinen, die zu 
Ppfe geweſen fint , oder Ir Botſchafft darge⸗ 
ſant hant, Fuͤrworte vff ſunderlichen Nutz vnd 
Forteil geſcheen ſint, darumb ſich auch et⸗ 
lich vorhin darzu verbunden vnd verbrieft hant, 
vff ſoliche Wege vnd Sachen, die Die Cardi⸗ 
naͤle zu Pyſe vor yn hetten, den nach zu geen, 
vnd daby zuuerliben, das doch in ſolichen Sa⸗ 
chen nit fin, ſunder menglich fry vnd vnuer⸗ 
bunden, allein durch Gots vnd der Gerechti⸗ 
keit willen, tun ond laſſen ſolte; fo hant auch 
Die Cardinaͤle und Sammenunge su Pyſe nye 
keynen andern Weg, vff Einikeit der Heiligen 
Kirchen für fib genommen noch gehandelt , 
oder in einen Berat geleit, und hant auch = 
{ Ä Ä ander 
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ander Mittel noch Zeidinge wollen vffnemen, 
wiewol das vaft und vil an fie verfucht üft, und 
man zu glihen vBtreglichen ond Furgen Wegen 
fomen were, darzu fich vnſer Heiliger Vatter 
der Babſt Gregorius volleclichen: erbote, finen 
Gelubden und Eiden nachzugeen, an glichen 
und gelegen Stetten und Enden, das an Ime 
keyn Brinſt were, dann allein hant fie für fich 
genomen die Abfeßunge vnſers Heiligen Dats 
ters Babſtes Gregorii vnd Benedicti fing er⸗ 
ften Widerſachen, und die Wale eins nümen 
Widerbabſtes, das alles die Cardinäle mit 
den Frantzoſen vorbefloflen, und ſich des zu 
Ine herticlich verbunden hatten, ee fie die Sams 
menunge beruffet hant, als ſich das alles vB 
pren Brieffen ond . andern Kuntfchafften wol 
clerlichen findet , wiewol auch Babſt Bonifa⸗ 
cius der Vũnde, derſelben Cardinaͤle vil zu 
Cardinäle gemacht, vnd ons mit yrem Mate 
u einem Roͤmiſchen Rünige bewerte und vff⸗ 
genommen; vnd Babſt Innocentius der fies 
bende, vnſer Heiliger Vatter der Babft Gre⸗ 
gorius nu, vnd die Cardinäle alle, die by den⸗ 
felben Baͤbſten, und von vnſer Schorfam gewe⸗ 
fen fint, ung darfür gehalten, genennet vnd ges 
fchriben hant, fo hant die Cardinäle und Sams 
menunge zu Pyſe, Künig Wentzelaus von Bes 
heim Bottfchafft, als eins Roͤmiſchen Künigs 
Botſchafft empfangen , geſetzet und vffgenoms 
men, vnd nennent den auch vnd fchribent Ine 
einen Römifdyen Kuͤnig, vnd hant vns alſo, 
als verre es an yn iſt, ———— iuſmebon 
2 e 
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des fie und doch meder mit Botſchafft noch 
Geſchrifft, cleyn noc) groß, nye darumbe ers 
fuchet hant, in deheyne Wiſe, und des auch 
fein Macht hant, funder diefelben Cardinaͤle 
vnd Sammenunge, inden und andern Sachen, 
den Frantzoſen, vnd den, die off Irer Syten, 
in Biere gehorfam geweſen ſint, gebellent, 
den folgent , vnd die Heilige Kirche und auch 
das Riche nach rem Synne, vnd nad) der 
Frantzoſen Surfaß, dem fie lange Zyt her mit 
groffen Liſten nachgangen fint, meynen zu han 
deln ond zu beftellen, und alle Herſchafft, vnd 
funderliche Dutſche Lande zu yn ziehen, ung, 
uch , end allen Dütſchen Landen zu ewigen 
Schaden und zu Schanden, des mir Doc) als 
les wenig geachtet hetten, oder noch achten, 
funder vns mit Gotts ond onfer getrümen Fruͤn⸗ 
de Dilffe, der Wiedermwertifeit wol erweren 
wolten/ wann wir anders gefehen und gemercket 
hetten, oder noch fehent und mercktent, das ein 
sange luter Eindrechtifeit , vnd ein einig 
ungezwifelt Geiſtlich Houpt der Eriftenheit 
werden möchte, als mir Das onfern erbern 
Botſchafft, die wir umbe der Eindrechtifeit 
willen gein Rysnel und gein Pyfe gefant hatten, 
vnd die noch eins Deils in Weltſchen Landen 
iſt, vnd die wir nu zulefte aber hinyn darumb 
trefflich gefant hant, eigentlich befolhen haben, 
danne wir Diefen Artickel, von des Miches mes 
gen darumb fihribent , das man mercken folle, 
das Die Cardinäle und Sammenunge zu Pyſe 
de Babſt, vnd der Heiligen Kirchen, * 
* au 
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auch vns vnd dem Heiligen Riche anders zu⸗ 
ſetzen dann fie billich foltent , doch hoffen mir 
su Gotte, Das manig fromme: wife Man zu 
Hyſe in der Sammenunge geweſen ſy, der ſolli⸗ 
hen vnredlichen Wegen nit gehelle noch ge⸗ 
hollen hette, wo er die gemercket hette, darumbe 
nach allem dem, das wir bißher von den Gas 
chen gehöret vnd vernomen hant, fint wir in 
folicher groffen Nuwekeit und Selgenfeit aber 
zu Rate toorden, und habent eigentlich befloffen, 
Das wir ons an die Vrteile vnd Wale ‚ Die 
die Cardindle vnd Sammenunge zu Ppfe vß⸗ 
gebent, ond mennent gethan haben , wanne fie 
onmedhtig vnd creftioiß fint, nicht Feren, fürs 
der by vnßerm Heiligen Batter dem Babſt 
Gregorio, als by vnſerm rechten Babſte und 
in finer Gehorſam fürbaß als bißhere, vnd alg 
das an ons Fommen ift, verliben wollen, vnd 
von ym nit freften, biß das er vedelich übers 
founden und erfolget würt, in follicher Maffen, 
Das wir mit. Rechte oder billich von Ime trets 
ten follen ond mögen, des twir noch nit prüfen 
und mercken, das das in. deheine Wiſe gefcheen 
fü, als dartzu gehöret, / vnd wellen doch denſelben 
vnſern Heiligen Vatter den Babſt, als wir 
auch vormals dike und vi getan han, bitten, 
erſuchen vnd manen, alles des wir In gebit⸗ 
ten, erſuchen vnd gemanen konnen vnd Ime 
auc) darzu raten vnd helfen, nach allem vn⸗ 
Berm Vermoͤgen, das er götliche redeliche We⸗ 
ge für ſich neme, Die biete, vñnd den auch, als 
verre das an Ime ift, funder alleg Vertziehen, 
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nachgange, damit.ein gan& luter Eindrechtis 
keit, ond ein war vngezwifelt einmuͤtig Houpt 
aller Criſtenheit werden moͤge, vnd das er da⸗ 
von nit laſſe, wann wir auch davon nit mev⸗ 
nen zulaffen, biß Das es zu einem lobelichen Ens 
de bracht vnd vollfomen werde, als verre Die 
götlihe Barmhertzikeit darzu wirken will: vnd 
wir hoffen und trumen auch zu.dem almechtis 
gen Gotte, er fölle vnſer, und der, Die mit vns 
daran fint, luter Meynunge in den Sachen ans 
fehen , und das wir feinen vnſern funderlichen 
Nutze darynne nye gefucht haben, noch fürbaß 
ſuchen wollen, vnd ſoͤlle vns vnd ſie des genieſ⸗ 
fen laſſen zu ſyme Lobe, vnd ‚aller Criſtglou⸗ 
bigen Heile vnd Beheltniße. Herumbe ſo bit⸗ 
ten wir fruͤntlich, flißlich vnd ernſtlich, erma⸗ 
nen vnd erſuchen uͤch, aller Truͤwen vnd Gerech⸗ 
tikeit, vnd als hohe, als wir uͤch vmmer ers 
manen vnd erfuchen mögen, das Ir auch by 
vnſerm Heiligen Vatter dem Babſt Grego⸗ 
rio, vnd des by vns als vorgeſchriben ſteet, 
gentzlich verlibent, vnd uͤch an der Cardinaͤle 
vnd Sammenunge zu Pyſe, vnd auch des, Den 
ſie fuͤr einen Babſt vffgeworffen habent, noch 
ymands anders Botſchafft noch Werbunge 
kerent, die uͤh dauon wiſen oder ziehen wolte, 
als wir meynen, das Ir billich tun ſoͤllent vnd 
ſchuldig ſint. Daran bewiſent Ir Gott, der 
Heiligen Kirchen, vnd der Gerechtikeit muge⸗ 
lich Gehorſam, vnd vns ſunderliche Dankne⸗ 
me Wolgefalniſſe, vnd wir wollen auch des 
gentzlich by uͤch verliben, vnd vns in den * 

en 
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chen von dich nit fcheiden, vnd das auch gnedi⸗ 
clich gein uch bedenfen, und begeren des uͤwer 
entlich verfehrieben Antwort, darnach mir ung 
gerichtenmögen. Datum Zeidelberg Domi- 
nica die poft Beati Bartholomei Apoftoli 
anno Domini Millefimo Quadringentefi- 
mo Nono,Regni vero noftri anno Decimo,. 
| Ad mandarum Domini Regis. 
Job Vener Dodor utriusqgue Furis. 


vnſern lieben gerräwen Burgermei⸗ 
fern vnd Rate vnſer vnd dcs Zeili⸗ 
gen Richs Star Zürich. 
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Yes Aleranders des fünften Tod ward das 
Schisma unter den Paͤbſten fo wenig ge- 
haben, daß felbiges vielmehr von Jahr zu Jahr 
Hröffer geworden; denn der beruchtigte Cardinal 
Coſſa, fo hernach unter dem Name, Fohans 
nes der XXIII befannt worden ‚ beftiege Durch 
Geld und eine ziemliche Anzahl Soldaten , die 
er zu feinem ‘Befehl hatte, Ao. 1410. den 
Paͤbſtlichen Stul. Kaifer Sigismund fah 
ſich ben diefen Umftänden genöthiget, mit allem 
Ernft auf ein allgemeines Eoncilium, welches 
nach dem Pifantoen Schluß fhon Ao. 1412. 
harte angehen follen , bey diefem neuen ‘Pabfte 
u dringen, das denn endlich im November 
0. 1414. zu Eoftniz den Anfang genommen, 
Die Handlungen ie find befannt. Bes 
4 ne⸗ 
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nedictus, ſonſt Petrus de Luna genannt, ward 
auf demfelbigen feiner Wuͤrde entf zt, -und 
farb Ao. 1423. auf dem veften Schloß Pes 
niscola , in dem Königreid) Valentia. Gres 
orius renuncierte Durch feine Geſandten dem 
abfttum , und ftarb Av. 1417. als Cardinal. 
Der Pabft Johannes fande einen heftigen 
Beſchuͤzer in der Perſon Herzog Friederichs 
von Oeſterreich. Dieſe beeden flohen heimlich 
im April Wo. 1415. aus dem Concilio, in der 
Abſicht, Daffelbige wurde Dadurch ganzlich koͤn⸗ 
nen gerfiöret werden ; fie betrogen fich aber hef⸗ 
tig. . Der Pabft mar auf feiner Flucht er⸗ 
witſcht, und gezwungen dem Eoncilio feine alls 
bereit zuvor gethane Renunciation zu erneuern, 
worauf er zu ewiger Gefangenfchaft verurtheis 
let, und zuerft nach Heidelberg, und denn nach 
Mannheim in das Gefängniß gefegt wurde. 
Er mußte fidy aber einige Zeit hernach durch 
Geld loszumachen ı fiele dem auf dieſem Con⸗ 
cilio einhellig ermeblten Pabft Martino dem V 
zu Fuſſe, der ihn mit dem Decanat des Cars 
dinals-Eollegii verforgte, bis er Ao. 1419. ges 
ſtorben. Herzog Friederich hatte Fein beflers 
Schikſal. Das Concilium that ihn in den 
Bann ; 400. Stände und Städte , befonderg 
die an feine Lande gränzende Eidgenoſſen, ſag⸗ 
ten ihm, als einem öffentlichen Seinde, ab; Kay 
fer Sigismund fiele mit einer Armee von 40000. 
Mann an fechs verfihiedenen Drten in feine 
Lande ein , und er mußte, um den gänzlichen 
Verluſt des Seinigen zu vermeiden , fich uf 
allen 
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allen unter feiner Herrfchaft ftehenden Landen, 

Leuten, Städten, Schlöflern, dem Kayſer fußs 

fällig übergeben. _ Dieß geſchah im Maymo⸗ 

nat Ao. 1415. Die volllommene Ausſoͤhnung 
aber diefes Fuͤrſten mit Sigismund, befonderg 

in Anfehung feiner Streitigkeiten mit dem Bis 
ſchof zu Zriene, erfolgte erfi Ao. 1418. 


B. 


Offenes Ausfchreiben Herzog Friede: 
rihs zu Defkerreich , wegen feiner 
und des Pabiis Johannis XXIII 

Flucht aus dem Concilio zu Coſtanz, 
und wegen feiner Ausfohnung mit 
Aayfer Sigismund, aus Waldshut; 
am Oſterabend Ao. 1415. 


Allen Fuͤrſten und Herren, Nittern, Knech⸗ 
sen vnd menglichem, dem difer Brief fürfumbt, 
verfünden wir Fridri von Gottes Gnaden, 
Herzog ze Defterich, je Stir, je Kernden vnd ze 
Krayn, Graf je Thorol ꝛc. Als onfer_heil- 
ger Tatter der. Pabft, zu dem Heilgen Conci⸗ 
lio gen Cofteng fommen wolt, da gaben wir 
Im von Geheiß vnd Gebotten wegen vnſers gnes 
digen Herren des Kuͤnigs vnſer gut Sicherheit, 
vnd Geleit, das wir mit vnſerm groſſen Inſigel 
verſigelt haben, als das vnſer verfigelter Ge⸗ 
leitbrief inn hat und begriffet. Item, darnach 
als wir gen Eoftang fommen vnd gefchift wur⸗ 
den mit andern Fuͤrſten von vnſers gnedigen 
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Herrn Des Bönigs Geheiß wegen, zu uns 
ferm Heilgen Vatter dem Pabft» Sad) ze 
werben, die dann fin Gnad empfald), vnd als 
wir vnd die andern wider zu dem Künig kom⸗ 
men, zu ſagen die Antwurt vnſers Heilgen 
Vatters des Pabſts, da verſtunden wir an 
vnſers Herrn des Kuͤnigs Worten vnd Ge⸗ 
berden, nicht ſoͤllich Gnad als vns ducht, die 
wir doch gern hatten, nachdem vnd wir in all⸗ 
weg ſinem Gebott gehorſamklich vnd willig ze 
ſinde vns geſtalt hatten, vnd noch allzyt gern 
tätten, vnd vff Das fo redten wir mit vnſerm 
Herrn dem Rünig , und batten fin Gnad ung 
ze raten vnd se helffen, tie wir ung vonder Dis 
fer Sachen halten ſoͤlten, das wir onfern Eren 
vnd ouch vnſerm Geleyt genug täten, des wir 
vns verfchriben hetten, vnd dem Pabft halten, 
mas wir im verfchriben hetten. Darnach ward 
ons gefagt, der Pabft woͤlt fich erhaben von 
Coſtentz, des wir zemal vaft erfchrafen , als 
billich war, vnd je Stund, als wir das erfuren, 
da batten wir enfern Oheim Hertzog Ludwis 
gen Pfallensgrafen bi Run und Hertzogen in 
Peyern, das er zu dem Pabft woͤlt rieten, und 
den mit Ernſt bitten, das er ſoͤlichs Verderben 
vff vns nicht zuge, vnd nicht von dannen riete, 
wenn ons was Bottſchaft Fommen , Das der 
Hertzog von Burgundy vns für ein Gefloff 
gezogen were, dahin wir riten müften, das 
ge verfommen, vnd mie der Pabft von dannen 
ug, fo wiſſeten wir mol , Das ung der Rünig 


vngnedig wurde, Das vns ge mal vnd billich leid 
warke, 
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mare, vnd batten den egenennten onfern Oheim 
als wir jemer fliffigeft mochten, das er dem ons 
derkaͤm, dabi menglich billich und mol verftan 
mag, das es und ein truͤws Leid mar, Das der 
Pabft von dannen wolt ziechen. Alſo riten wir 
gen Schafhußen , von vnſer Trotdurfft regen, 
da funden wir. den Pabft vor da, den möchten 
mir nicht vfgeflachen von fülichs Geleites we⸗ 
gen, als er Dann von. uns hat mit Briefen ons 
ter vnſerm anbangenden Inſigel, vnd getrus 
ten vnſers Herrn des Kuͤnigs Gnad wol, er 
wolle vns darumb deſſen ungnadig nicht fin ; 
Were es aber das fin Gnad darumb von ung 
nicht ein Benuͤgen haben woͤlt, des wir Im Doch 
nicht gefrumen, wenn wir Im in allweg gern 
dienftlich weren, fo erbieten wir ung, Das wir 
gern fommen wellen vff einen gelegnen Tag 
vnd in gutem Geleyt dar vnd Dannen bis an 
vnfer Gewarſamy, das wir und Die vnſern 
mol vertröftond ficher ſyen, vnd das onfer eu 
der Rünig bi Im hab die nachgefchriben Fuͤr⸗ 
ften, mit Namen Derkog Rudolffen von Sach⸗ 
fen , onfern Deheim Derkog Ludwigen Pfal⸗ 
lensgrafen- bi Kin, und Hertzog in Peyern, 
Hertzog Heinrichen vnd Hertzog Wilhelmen, 
vnd vnſern Swager Hertzog Ludwigen Pfal⸗ 
lenzgrafen bi Rin, ꝛc. Hertzog Bernharten von 
Brunſwig, Hertzog Carly von Lutringen, Jo⸗ 
hanſen vnd Fridrichen Burgrafen ze Nuͤren⸗ 
berg, vnd Bernharten Margrafen ze Baden, 
vnd Das vnſer Herr der Kůnig Die. vorgeſchriben 
Fuürſten, oder Siben, die doch all fin Den 

uͤr⸗ 


28 Ungedrufre Adta 


Fuͤrſten und Nat fint, heiſſe niderfigen, vnd 
was die oder der meer Teil erkennen, Das 
mir onferm Heren dem Bünig vmb Die vorges 
fhriben Sad pflihtig ſyen zu fun nad ers 
gangnen Sachen, und nad Med und Wider⸗ 
red, Das mellen wir tun, was ouch fin Gnad 
ung erlaffen fol, als vorbegriffen ift , das mir 
ouch des erlaffen werden , vnd hoffen , das fin 
Gnad daran ein gut Benuͤgen haben, und Das 
über fein Vngnad an ons legen fulle, wenn 
wir Im allzit Dienftlich fin mwellen, als vnſerm 
rechten Herren , nach vnſerm ganzen Bermüs 
gen. Geben je Waltzhut an dem Heilgen 


Dfterabend. Anno Domini CCcC. xv 





—— 


Schreiben Joſt Roͤten des Roͤmiſchen 
Roͤniglichen Hofs Secretarii an die 
von Zůrich, betreffend die Entſe⸗ 
zung Benedicti des XIII; aus Co= 
fkanz, am Mittwochen vor unfer 
Frauen Tag zu Liechtmeß An. 1416. 


. Erfame, Woße Herren, Der allerdurchlüch- 
tigifte Sürft und Herr, Herr Sigmund von 
Gotes Gnaden Roͤmiſcher ——— zu allen Zi⸗ 
ten Merer des Richs, vnd zu Vngern ꝛc. Kuͤ⸗ 
nig, vnſer allergnedigiſter Herre, der von den 
Gnaden des allmechtigen Gots, des truer Die⸗ 
ner vnd Bot er iſt, geſunt, wolmugent vnd 

| roͤ⸗ 
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frolich ift, hat mich gefant zu dem Heiligen. 
Eoncilio gen Eofteng, zu verfunden vnd Brief 
zu antwurten, wie das Got zu Lobe, und der 
Heiligen Kirchen zu Eynunge, vnd Der gangen 
Criftenheit zu ride und Gemach, die Durch» 
lüchtigiften $Sürften, der Rünig von Arragon, 
der Rünig von Zifpani, der Rünig von Ca⸗ 
ftelle, der Rünig von Nauerren, der Graf 
von Armaniaf, der Graf von Doys, vnd ans 
dere, von Werbunge wegen vnſers obgenenn= 
ten Deren, alle miteinander , an der Heiligen 
Dryer Künige Tag nachft vergangen , mit 
fampt allen iren Künigrichen, Herrſchaften vnd 
Gebieten, enkogen ond genomen habent , Die 
Gehorfam und Selouben, Petro de Luna, 
der fi Babft Benedict genennet hat, und Im 
ouch genomen allen Gewalt , Guͤlte, Recht, 
Sant vnd Lerote, vnd alles das, das er von der 
Heiligen Kirchen gehabt hat, und werden ouch 
anders nad) Im stellen of dem Mere , dahin 
er gefiohen it, und haben ſich darczu mit ons 
ferm egenennten Herren, und dem Concilio, 
gar vnd genczlich geennet, und wellen alle gen 
Cofteng in das Eoncilium kommen, oder Ir 
mechtige große Botſchafft, mit vollem Gewalt 
dahin fchifen, ond onferm Deren und dem Cons 
cilio mit ganger Macht byften, ein Iutere Ey⸗ 
nung in der Heiligen Kirchen, und einen Babft 
machen. ‘Das verfündt vnſer Derre, und 
ih von finen megen in alle Werlt, das man 
Gott flißiclich danfen fol finer Onaden, Die er 
durch ſinen Knecht der gantzen Criſtenheit 
| {zeig 
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czeigt hat, Das man alle Gloken und Seyten⸗ 
ſpil erklingen vnd Proceflion haben fol, mit 
groffen Freuden und Andachten, vnd bitten für 
vnſern egenennten Herrn, den Künig , Das er 
die Sad) zu einem feligen Ende bringe. Vn⸗ 
fer egenennter Herre ift YKunt zu Leon , und 
geloub, er werd kuͤrczlich ber entbieten , tie fis 
nem Geuertte fü, vnd was er meyn zu fun, Des 
wert Sr wol ynne. Ich bin eich vnd den ewrn 
allczit willig zu dienen. Ouch folt Ir Das in 
alle ewr Gebiet verfunden, vnd fchaffen folch 
hoch cZut zu begeen. Geſchriben zu Coſtentz 
an Mittwochen vor vnſer Frowen Tag zu 
ie 1416, vonder minem Inſigel vers 
iglt. 


Joſt Rötı Tumherre zu Baſel des Roͤm⸗⸗ 
ſchen Kuͤniglichen Hofs Secretari. 


Den Erſamen wyſen Serren Burger⸗ 
meiſter vnd Rathe der Stat zu 
ZJurch minen ſundern Serren. 


D. E. 

Zwey Schreiben Pfalzgraf Ludwigs 
an die von Zuͤrich, derjenigen we⸗ 
gen, fo fib heimlidy aus gedachten 

Toncilio weg zu begeben erachten. 
Aus Coffanz Sonntag vor Sabiass 
N un 
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und Sebaſtian; und Sontag nach 
Jacobi, Ao. 1416. 


Ludwig von Gots Gnaden, Pfaltzgraue 
by Rine ꝛc. und Hertzog in Beyern. 


Vnſern fruntlichen Gruß zuuor, Erſamen, 
woſen, beſunder guten Fruͤndt. Als die Sas 
che des Heiligen Concilü ettwa lange gewert 
hat, iſt zu beſorgen, das viel Luͤte des müde, 
vnd villicht von hynnen zufomen ftellen werden. 
Uff das mu föliche heilige Sammunge nicht 
zerſtoͤret, vnd die ſwere vnd große Kofte, Mu— 
we vnd Arbeid, die vnſer gnediger Herr der 
Tünig Die zuwegen zubringen gehebt hat, nicht 
verlorn, ſonder loblichen vollenbracht werden; 
Darum von vnſers gnedigen Herren des Rö⸗ 
miſchen Künigs, und onfern, als fin Stadhals 
ter in den Sachen megen : fo_gebieten wir 
üch ernftlihen, Das Ir feinen vß Diefem Cons 
ailio, er roter gee oder fare, mit fußel viel oder 
allem, by uch durchhin kommen lafent , es fy 
Dann, das Ir des vnſer Ingeſigeli fehent, ges 
drukt off einem Brieff, darinne wir lich des, 
oder der Namen, die dann Latobe von dem 
Eoncilio und ons haben mwerdent , eigentlichen 
verßeichent fhifen, und ob Ir vmand alfo vff⸗ 
halten werdent, das Ir das dann in folicher 
Maße vnd erfamclich dünt, das Sr Feiner an 
Libe oder finer Habe gefarchet tverde, und dag 
das alles by einander vnuerrukt blibe , vnd 
wollent uch Onferm Derre dem Zünige zu Een 


32 Ungedrukte Ada 


vnd ung zu Liebe herinne als fürderlichen bewi⸗ 
fen, als wir uch wol getruen. Datum Eonftanz 
Dominica ante beatorum Fabiani et Seba- 
ftiani Martyrüm anno Domini millefimo 
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Auch fagt man, das Sr ein Teil die Gewon⸗ 
heit haben, wann fie durchkommen, das fiedann 
foliche Vrlawbsbrieff, der yn geben ift, andern 
wider binder ſich ſchicken, die Dann vnder Ders 
felben Namen aber hinkommen. Da ift ons 
fer Meynunge, welche zu uch kommen, vnd uͤch 
vnſern Brieff bringen, das ir den dann mit 
uͤwerm Zeichen auch zeichent ı Feme dann ein 
ander darnach mit demfelben Zeichen, ſo fehent 
Ir wol das es nicht gerecht tere. 

Auch laſſent das uͤwern Nachgeburen vud 
Steten, die vnder uͤch ſin, alſo ſagen, das das 
by yn auch alſo beſtelt werde. vnd ſchickent den 
von Baden Iren Brief fuͤrbaßer. | 


Den Zrfamen , YDifen, vnſern ur 
dern queen Feinden Burgermeiſtern 
vnd Rade zu Zürich. 


E. 


Ludwig von Bot Gnaden Phallatzgraue bu 
Nine, des Hailigen Roͤmiſchen Richs Ertze 
truchfieß und Der&og in Bayern 

Vnſern früntlichen Grus zuvor. Erfamen 
Wifen, befunder guten Fruͤnde. Was mir uͤch 

vor⸗ 
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vormals me verfchriben haben, mie zu beforgen 
wer, als fich die Sachen des hailigen Eoncilii 
verzugen , Das etlich von Verdrieſſe, etlich von 
Armut, ond etlich Die villicht gern ain Verſtoͤ⸗ 
runge diefer Sachen fehen, von hinnen je kom⸗ 
men ftellen wurden ; als werden die Lute von. 
Tag zu Tag ye onmilliger. Vnd of das nuder 
Eriftenhait zu Trofte dife hailige Sache zu lo⸗ 
benlihem Ende bracht werde, vnd nicht zu 
Störung fomen möge ı darumb von onfers 
Gnedigen Herrn Des Roͤmſchen Kuͤngs, und 
onfers , als ains Schirmers diß Concilii an. 
finer Stat wegen: So gebieten wir uch ernſt⸗ 
lich, das Ir Fainen vß dem Concily, er ritte, 
gee oder fare, mit Lüßel, vil oder allain, by uͤch 
durchhin Fomen laflent., Es ſye Dann das Ir 
des vnſer * Secret, damit mir üch difen vn⸗ 
fern Brieff verfigelt fenden, fehent gedruft off 
ainem Brieffe, darinn des oder der. Namen, 
die dann Vrlob von dem Eoncily vnd ung has 
ben werden, aigenlichen verzaichent ftend , und 
das Ir och beitellend , das föliche Perſonen, 
die by uch hinfomen werden, aigenlich gemerkt 
und angefehen werden, das nicht.ain Prelar 
oder Doctor vnder aind Knechts wife. vnd 
Namen hinfomme , vnd dag jeglichen. zu den 
Hailigen fivere , Das er der ſy, des Name in 
dem Herlaubſbrieue verzeichent ſtet/ vnd Im 
derſelb Briefe, vnd nyemant anders zugehöre, 
vnd woͤllend ud) diſem neh on una 

8... ,Digen 





® Diefes kleine Eteret ; Snfigel at einen site ine 5 
- Daume subenben Lei, — 


34... Ungedeubre Ada, on, 


digen Herrn dem Künige ju Exen, als fuͤrder⸗ 
ich hieinn bemifen, als wir üch des funderlich, 
wolgetrumen.. . Datum. Conftanz Dominica, 
poft beati.Jacobi Apoftoli,,. anno Domi-- 
ni CCECXVIs 1 — 
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N pertinus der V mußte , nachdem Schluſſe 
des Cofiniger Conciliumg, ein, neues.anz 
ordnen. Erfeste felbigesim April Ao. 1423.00, 
her Davis, und bald hernadh, wegen einreiſſender 
Teft, gen Siena. CEs dauerte aber nur bis 
im Merz ‚des 1424. Jahrs. Auf demfelben, 
wurde das Concilium zu. Bafel angeordnet, 
und mit Anfang des 1431. Jahrs ausgeſchrie⸗ 
ben, „ Der. Endgroef mar auf, demfelbigen an 
- einer ‚beftmöglichen Reformation der. Kirche 
mit bereinigten Kräften gu arbeiten. Marti⸗ 
nus machte, im Hornung dieſes Jahrs durch 
feinen Tod. Eugenio dem IV zum Pabſtlichen 
Stuhle Plaz. Kaum hatte felbiger. Dielen 
beftiegen „ fo ward er in die groͤſten Zwiſtig⸗ 
kellen mit. dem Eoncilio verwikelt, indem daſ⸗ 
felbige.in_ feinen erſten Seßionen das Zinfeben 
des Cohciliums über den Pabft veſt geſezt hat⸗ 
te. Dieſer Shluß brachte Eugenium in Die 
groͤſte Dis ,. und Das Concilium in eine nicht 
geringe Berwirrung. Selbiges fezte ſich Dem 
Pabſi herzhaft entgegen,. cikirte ihn etliche mal, 
Yerdammte ihn als. einen öffentlichen Kezer 
and erwehlte an feine Statt zu einem Pabſt 
Yo, ‚1439. Amadeum den, Vlil der auf Dem 
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Coſtnizer Eoncilio von Sigismund zum erften 
Herzog in Savoyen war erhaben worden, aber 
aus Ruhe die Regierung feinen Kinden abges 
treten hatte, und in der Stille aufdem Schloße 
Ripaille, am Genfer »See, faft als ein Eins 
fiedler lebte. Er ift unter dem Name Felix 
der V befannt, Zugenius bliebe dem Cons 
cilio nichts fchuldig, er declarirte daffelbige fuͤr 
unrechtmaͤßig, fchlug mit dem Bannftrable das 
rein , fezte ihm ein anders zu Ferrar entgegen, 
vnd brachte Die Griechen , welche dag Tonci⸗ 
lium zu Bafel zu einer Vereinigung ‚mit. der 
Occidentaliſchen Kirche eingeladen hatte, Durch 
Lift dahin, - Daß im Merz Ao. 1438. wirklich 
der Griechiſche Beyfer, Johannes Paleologus;, 
der Patriardy, und viele Griechiſche Biſchoͤfe 
gu Ferrar anlangten. Dieſe verfprachen mehr, 
als fie zu thun befuͤgt waren, deswegen fie. bey 
ihrer Zurüffunft eingefteft, ihre Berrichtungen 
als ein Abfall von der Wahrheit verworfen , 
und Die Florentinifhe Derfammlung (als 1004 
bin E£ugenius fein Concilium von Ferrar yors 
legt hatte) als ein verfluchter Synodus vers 
dammt worden. Unterdeſſen wuhte Doch Eus 
genius , nachdem er. fein. Concilium von Flo 
renz nad) Siena und von da nach Rom vers 
legt hatte ‚die Sache ſo einzurichten, daß er 
Das Paͤbſtliche Anfehen gegen: Das Concilium 
von deſſen Anfang bis zu feinem Tode, der im 
Hornung Ab. 1447:- errolger „ubr- vollkommen 
behauptet hat. Die Cardindl festen an feine 
Stelle Nicolaum den V dem von dem Bafı 
ler Concilio erwehlten Pabſt Felix entgegen, 
—— C 2 und 
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und Diefer Tieffe fich durch Keyfer Friedrich und 
Carl in Sranfreich bereden, die Pabftliche Kron 
An. 1449. freyroillig niederzulegen , wodurch 
endlich das Paͤbſtliche Schisma, welches bey 
70. Jahren gedauert , gehoben worden ift. 
Das Eoncilium begab fich im Heumonat Ao. 
1448. von Bafel auf Laufanne, und machte 
feinen Verrichtungen den 25. April des fols 
genden Jahrs ein End; nachdemes 18. Jahre 
verfammelt geweſen, und fo viel als nichts aus⸗ 
gerichtet hatte, Magno ſtrepitu fuit inchoatum, 
et exiliter terminatum, fagt Doctor Zämmerlin, 
in feiner Paflion. p. 4. welcher demfelben ſelbs 
einverleibet gervefen. Und die folgenden Pab⸗ 
fte haben auf alle Weiſe getrachtet, die Schlüfs 
fe deflelben zu zernichten, fie find auch wirklich 
auf dem V CEoncilio im Lateran verworfen 
mworden. Dan der Hardt hat die meitläuftie 
gen Adta diefes Conciliums mit groffer Muhe 
ge , und wollte felbige auf die Weiſe 
eraus geben , wie er mit dem Coſtnizer Con⸗ 
cilio gethan hatte: aber der Mangel eines 
Derlegers und der Tod hinderten diefes nuͤz⸗ 
liche Vorhaben. S. Heinfi vierte Fortſezung 
der Rirdyen » Ziftorie des VI. Zeftaments , 
S. 911. Derichiedene Documente dieſes Con⸗ 
ciliums von M. Wibel aus den Originalien 
heraus gegeben, befinden ſich in den neuen Bey⸗ 
traͤgen zu der theologiſchen Gelehrſamkeit auf 
das Jabr 1753. und 1754. I. | 


u | 
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F. G. 


Zwey Schreiben des Concilinms zu 
Bafel an die von Zurich, deffelben 
Verrichtungen und die Sufpenfion 
Pabſts Eugenii des IV betreffende, 
aus Bafel den 9. Hornung Io. 
1438. und den 3. Brachmonat 
Ao. 1443. | a 


Grcro@naa generalis Synodus Bafılienfis in 
Spiritu fandto legitime congregata u- 
niverlalem Ecclefiam reprzfentans , dile- 
dis Ecclefiz Fıliis , Magifro Civium, totique 
Univerfitati opidi Thuricenfis Salutem & omni- 
potentis Dei benedidtionem. Defidera- 
mus plurimum univerfos Chriftianos ea- 
rum rerum habere notitiam certiorem, 
quæ pro — Eccleſiæ ſanandis languori- 
bus & publica ſalute Cleri ac populi Chri- 
ftiani in hac ſancta Synodo peraguntur ; 
ublicata ſunt quidem duo Decreta falu- 
rrima ſuper ordinata & iufta collatione 
beneficiorum deinceps exercenda absque 
ulteriori conceflione gratiarum expedtati-. 
varum , ex quibus animarum perıcula & 
varia difcrimina multa provenire- folita 
funt, atque etiam fuper cauflis coram fuis 
iudicibus tratandis perque Decreta faluti, 
animarum ; paci & tranquillitati cundto- 
rum, Deo afpirante, providebitur, cefla- 


buntque innumerz vexationes regnorum, 
G3 pro- 


— 
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provinciarum ac perfonarum inordinatio- 
nes plurimæ, quæ per abufus varios ha- 
ctenus viguerunt, ficut plenius intelligetis 
ex infpeätione Decretorum ipforum , quo- 
rum tenorem veflre Devotioni prefentibus 
transmittimus inclufum. Ceterum hzc 
ſancta Synodus profpicit cum dolore , 
quanta adverfus an univerſæ Eccle- 
fie Dis Eugenius Papa IV iugiter agere per- 
feverat, quiiam pluribus annis Reforma- 
tioni ipfius Ecclelie , quam totus Orbis 
diu defideravit, & pro qua obtinenda 
iam tria generalia Concilia , Confantienfe , 
Senenfe , & hoc pra&fens Bafileenfe congre- 
ta fuerunt, varlis mödis refiftere comper- 
tuseft. Abufüs & deformitates confoven- 
do in pr&jüdicium animarum & totius 
ftatus Ecclefiaftici , atque infuper diffolu- 
tionem hujus Concilii bina vice attentare 
conatus eft in grave fcandalum totius Po- 
puli Chriftiani, ut voluntatem fuam libe- 
rius implere valeret, quam voluntati Dei 
& ejus ordinationi fubmittere debuerat. 
Sed & infuper graviora gravioribus addens, 
aliud pr&tenfum Concilium in Ferraria eri- 
ere conatur , durante prefenti Concilio 
Bafıleenfi, cui univerfi Principes Chriftiani- 
tatis adhæſerunt, & quod ipfemet & 
Dñus Eugenius adprobavit, introducens co 
modo ſciſma perniciofiflimum , & quan- 
tum in feeft, duo Concilia univerfalem Ec- 
elefiam reprzfentantia introducens. Cum 
una fit fandta Ecclefia Catholica nec er; 
. oo po iu 
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poflit, nifi unum univerfale Concilium, 
ficut iam ante guadriennium etiam ante ipfius 
Di Eugenii. adhefionem hæc fandta Syno- 
dus folemni Decreto declaravit, exprefle 
decernens , fi quod aliud Concilium , du- 
rante ifto , erigi contingeret , non’ illud 
fore Concilium , fed fcifmaticorum Conventi- 
eulum. Indueitque idem Dñus Eugenins hoc 
padto fciffuram inter Chriftianos gravifli- 
mam-, ut quidam illi pretehfo' Concilio, 
alii huic ſanctæ Synodo adhereant, unde 
— præiudicia Fidei orthodoxæ & 

eligioni Chriſtianæ ſequi poſſent, niſi 
provideretur inadverfum; & preterita æ- 
itate hujus divifionis ac ſciſſuræ iam ipfe 
pofuit initia, dum poftquam galeas & 
alia neceflaria pro condudtione Græcorum 
araveramus & miferamus : Ipfe alias 'ga- 
eas in Græciam mifit divifionem Zeclefie L«- 
zine in oculis Grecorum ipforum apperiens in 
magnum impedimentum unionis profe- 
quendz , cui tantis laboribus & ſumtibus 
hzc fandta Synodus hucusque ıncubuit; 
ad quam etiam pertinebat nominatio locı 
pro Concilio cum Græcis celebrando ,' at- 

ue portus in quem venire debuerunt ex 

onventione cum ipfis habita & Decreto 
per ipfum Dominum Zugenium exprefle ap- 
probato; fed & qu& per eum atque per 
{uos in illa re gefta fint, plenius veſtræ De- 
voriones cognofcent , cum Oratores noſtri 
nuper de Grecia reverfi fuam relationem 
peregerint, qu&, ut’arbitramur, & infor- 
| & 4 mati 
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matifumus, multa finiftra ex adverfo per 
‚petrata in perfonas Oratorum noltrorum 
ın Grecam transmiflorum continebit. - Nec 
adeo graviter. Chriftianitatem univerfam 
turbare formidat, ut reformationem evi- 
tare, corredtionem cffugere ,„ & libitum 
ſuæ voluntatis adimplere poflit. Quæ ul- 
terius diflimulare no valet hæc fandta Sy- 
nodus neque differre, quominus public& 
faluti Ecclefie & Chriftianorum , pro qua 
congregata extitit, in nomine Chrifti provi- 
fionem adponat falutarem, ipfumque Diäum 
Eugenium inducere laboret ad id agendum, 
quod pro falute Ecclefix & ceterorum te- 
netur eflicere, & quamquam adverfüs 
eum rigidius procedere licuiflet attentis 
pluribus dilationibus’, qu& fibi ſub ſpe 
emendationis & corredtionis indultz funt, 
& illis confideratis , qu& interim ipfe 
peregit, tamen eadem fandta Synodus pro ſua 
manluetudine tantum ad fufpenfionem ejus ab 
adminifiratione Papali quam iam poſt lapfum 
tertium fibi adfignati incurrerat ad prefens 
ocedere duxit, ut per cam ad femitam fa- 
utiferam deducatur , ut univerfali bono 
Eccleſiæ Dei, non tantum pro hoc tem- 
pore , fed & pro diebus futuris confula- 
tur. Mittimus autem Univerfitati veſtræ for- 
mam Decreti & fub Copia ſuper ipfa ſu- 
Spenfione editi una cum alıis, ubi feriem re- 
zum geltarum & iuftitiam huius Sanctæ Sy- 
nodi atque gravitatem contumaci& ipfius 
‚Domini Eugenis lucidius poteritis — 
iu- 
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Adiuvent itaque Caritates veſtra in ſuis ne- 
‚ceflitatibus Ecclefiam ſanctam Dei, & fic- 
uti publica utilitas expofcit diligentem & 
Bin operam , impendere curetis, ut 
‚Decrera abria pro ſalute cundtorum in- 
ſtituta in debitam, executionem deducan- 
tur. Nec pr&fato Dno Eugenie, durante hac 
fufpenfione , aliqua pr&itetur obedientia, 
ut lic impellatur ad reddendum falutiferam 
em & tranquillitatem univerfo Clero 
populo Chriftiano. Supra dicta quoque 
Decreta omnibus veftris Subditis & alüis 
omnibus , de quibus expedierit, & vobis 
vifum fuerit» communicare & intimare 
curetis, mandando eisdem, ut ea publi- 
cari & in debitam executionem efficaciter 
deduci faciant. Atque infuper operam 
donare v@litis, ut Yari narabiles & literari de 
veflra Communitate ad hoc facrum Concilium 
dirigantur & matrem omnium univerf- 
‚lem Ecclefiam hic legitime con cgatam 
‚Alialibus obfequiis & auxiliis in hoc tem- 
pore neceflitatis fovere non definant, fed 
ei — ſuccurrant, nec aliquos ex 
veſtris Subditisad præfatum Ferrarienfe Con- 
‚venticulum , in ipfius fomentum , & hujus ° 
ſanctæ Synodi detrimentum , accederey 
—— modo permittatis , ne ipfius Ec- 
clefiz auktoritas & fidei Catholicz integri- 
tas ex erectione dicti Conventiculi confulio« 
nem aliquam in diebus noftris patiatur, 
led poſt agitationes & tentationes varias 
ın optimum flatum refurgere valeat uni- 
— C5 vor- 
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verfa Chriftiana religio ad gloriam altiſſi- 
mi Creatoris cunctorum, qui — Devo- 
tionem in omnibus dirigere & feliciter con- 
fervare dignetur.. Datum Bafilee V Id. 
Februar. Anno a nativitate Domini Mil- 
leſimo quadringentefimo tricefimo - 
0... odtavo. 


B. Urigdach. 


PDilectis Ecclefia ſsliis Magijtro Civium 
totique Univerfitati opidi- Thuricenfis. 


123 G. 


Ä 


| Sacrofanaa generalis Synodus: _Baflienfis in 
M Spiritu ſancto legitime congregata uni- 
-verfalem: :Ecclefiam  repr&fentans , dile- 
ctis Ecclefi® Filis Magiſtro Civium & Confula- 
tui Opidi de Turego Conflantienfis Diocoefeos ſalu- 
tem & omnipodtentis Dei benedidtionem. 
Etſi omnibus':bonum & tranquillitatem 
cupiamus, illis tamen permaxlıac, quos 
ad honorem & cxaltationem Ecclefix uni- 
verfalis promtos confpicimus, in guorum 
numero, pro veftra devotione & fide er- 
ga catholıcam Ecclefiam.Devoriones veflras 
‘non immerito computamus. Hinc eft, 
‘quod tum pro eo oflicio, quod nobis in- 
cumbit, tum pro fincero amore, quem 
ad Devotiones veflras & ad bonum totius pa- 
triæ gerimus, folennes noftros Zegatos & 
£ 8 Orato- 
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Oratores ad vos & ad alios, quorum intereft, 
mittere duximus, pro his, qu& ipfius pa- 
tie & veftram tranquillitatem concer- 
nunt, fuas operas impenfuros. _ Verum 
quoniam in tranfitu poflent fortaflis of- 
fendi per aliquos ipforum notitiam non ha- 
bentes, nifi fecure conducerentur, præ- 
fentem nuntium ad præfatas Devoriones di- 
figere duximus, ut velint in ea re pro- 
videre per condudtores deputandos , aut 
per veitras patentes litteras , quatinus fü- 
pra dieti Zegati & Oratores noltri ad vos 
tuti a poflint, fignificentque no- 
bis beneplacita ſua Devotiones veflre, quas 
confervet Altillimus. Datum Baßlee II 
Non, Junii, Anno a nativitate Dni, Mil- 
leſimõ "quadringentefimo quadrageſimo 


Ma, Laælintter. 


tertio. 
., Dilefis Ecclefie Filiis Magiſiro Civium 
© Confwlatui Opidi de Tureeo. 








II. 
Ablaß- Brief Pabſt Sirtus des 


IV gr Die groſſe Kirche oder St. Vin⸗ 
centii Münfter in Bern Ao. 1480. 





gie Stadt Bern hatte gerad: nach ihrer 


Erbauung keine eigene Dfarrfirche, = 
. 2) 
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beſuchte Köniz, in dero Pfarrbezirk fie lage, 
bis Ao. 1232, da ihro Wilhelm, Biſchof von 
Laufanne, bewilligte eine eigene Kirche zu ers 
bauen. Sie führte folhe su Ehren ihres 
Stadt: Vatrong, des 2. Dicentius, Diacons 
zu Sarragofa , Der unter Diocletian gemars 
tert worden, auf. Diefes erfte Gebaude ward 
wegen der damaligen Untuhen und groflen 
Kriegs s Unkoͤſten fehr ſchlecht, weswegen Die 
Stadt bey ihrer anmachfenden Macht und 
Stärfe Av. 1421. den Grund zu dem gegens 
märtigen prächtigen Münfter legen liefle. Mat⸗ 
thias Zeinz, ein Sohn des berühmten Baus 
meifters von Straßburg, der dortiges Müns 
fter erbauet, war der Aufſeher über Diefes er, 
Selbiges gieng zwar gemach von Statten, war 
aber kaum vollendet, fo wurde Die Kirche Durch 
eine Menge Dergabungen Und Päbftlidye Abs 
laß⸗Bullen bereichert. Ins beſondere thate 
Sixtus IV feine mildreiche Hand auf, und 
begabte dieſelbige Av. 1475. 78. 80. und 81. 
mit vier Jubel⸗Jahren. Thuͤring Frikard, 
der Stadtfchreiber, und Burkhard Störr, Pro- 
tonotarius Apoftolicus und Probſt zu Am⸗ 
feldingen brachten ſolche durch ihres Anfehen, 
meiftens aber durch die ‚groflen Geldſummen, 
melche Bern in die Pabftliche Haͤnde fallen 
fieffe, zu. Stande. Die Bulle, die mir hier aus 
einem damals (vielleicht in der Schweiz) ges 
druften Er herausgeben, gehet Das Sritte 
von den Jubeljahren Av. 1480. an. Der Deds 
wegen nach Rom: gefandte Protonotarius 
Störr verehrte dem Pabſt, im Ira i - 

adt / 
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Stadt, das Gebethbuch Herzog Carls von Bur⸗ 
gund, welches ihm in der Schlacht vor Grand⸗ 
ſon abgenommen, und wegen kuͤnſtlicher Ar⸗ 
beit und koſtbarer Zierrathen ſehr hoch gefchäse 
toorden. :Doch Foftete die Bulle nichts deftos 
weniger ein anfehnliches Stuf Gelds, und der 
Probft wurde wegen diefen feinen neuen Vers 
dienften zum Paͤbſtlichen Legar erfläret, Se⸗ 
het Gruners Merfwirdigfeiten der Stadt 
Bern, ©. 173. u. f. Jedoch, wenn dafelbft 
©. 188. gemeldet wird, es feyn bey diefem 
dritten Zubilaͤo zwey Zheile des Beichtgelds 
den fremden Prälsten, anftatt der Zehrung, 
gelaffen worden, fo mag diefes von einem ans 
dern Diefer Jubeljahren wahr ſeyn, aber von 
dem dritten nicht ; und es feheinet: ; diefes und 
das zweyte feye von den Gefchichtfchreibern 
vertvechfelt worden » indem von dem zweyten 
eben das gemeldet wird, was unfere Bulle von 
dem dritten fagt, nemlich, daß zween heile 
zum Bau der Rirdye , und der dritte zum 
Brieg wider die Türken gewiedmet worden 


ſeyn. 
a 


Diß iſt ein kurtzer geſum̃ierter Vß⸗ 
zug vnd Innhalt der Bullen des Roͤ⸗ 
miſchen Applas der Pfarrkirchen zu 
Bern von vnſerm allerheiligeffen 
Vatter dem Babſt yes geben,‘ vers. 
nuͤwt vnd zugeteilt, - — 


Des erſten, ſo vacht derſelb Applas an uff 
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Sampftag vor dem Sunnentag , do man in 
der heiligen Kilchen ſingt: Letare: das it 
Mittvaſten nechit komend, und weret denfels 
ben Sunntag ı vond acht gantz Tag demfelben 
Sunntag aller nechft volgend inbefchlüßlich. 
Vnd melich Eriftglöubigen in fülher Zit die: 
Pfarrkilchen zuͤ Bern demuͤtenklichen befuchen 
vnd zu Vollbringung vnd Enthaltnuß des 
Buws ir Hilff thuͤnd, wie fi dann des von irn 
Bichtvettern vnderricht werden, vnd ir Suͤnd 
mit warer Bicht vnd gutem vollkomen Ruͤwen 
bekennen; die werden abſoluiert von allen vnd 
ieglichen iren Suͤnden, ob ioch ſi als groß we⸗ 
rent, das die Roͤmiſch Kilch darvmb notturff⸗ 
tig were zuͤ beſuchen. - 
Es mögen ouch all geiftlih Luͤt, Die Kranz 
cken, Alten, ſchwanger Frouwen, und ander fo 
dann gehindert weren; Die vorberürten Pfarr⸗ 
Filchen zu befuchen, die da find. gefeffen in .der 
Hern von Bern, Friburg vnd Sollotern Stets 
ten, oder andern iren Schloſſen, Landen vnd 
Erdtrichen, *Moſner, Baßler und. Conſtantʒer 
Biltum, fi men Frouwen, oder Man, wo ſi ir 
Suͤnd befennen, vnd ſouil zuͤder Kilchen Buw, 
als ſi dann durch ir Bichtvetter vnderricht 
werdem geben, vnd mitteilen, ſoͤlhen Roͤmſchen 
Applas aller Suͤnd ouch ervolgen 
Vnd haben die Hern der Probft zů Anfolrin; 
gen Bepſtlicher P:othonotary, und der. Lũůt⸗ 
priefter ‚si Bern zimlich Bichtvetter, geiſtlich 
vnd weltlich, fouil Do. an, der; 0 ot: — 
| en 
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den, zu fegen, Die in Der Pfarrkilchen su Bern,. 


oder irm Vmgriff aller: Glöubigen, fo.alfo da. 
hin komen, ouch dero ſo durch Irrung vnd 
Kranckheit, wie in dem nechſten Artickel:gelüs 
tert iſt, dahin nicht komen möchten, ouch durch, 
acht ander Tag, Bicht hoͤren, „und ſi all vnd 
iegklichen inſunders von allen Bennen, vo 
Rechten oder Menfehen gevelt, Verhafft, onb; 
Interdicten, vnd Allen geiftlichen Beſchwerun⸗ 
gen, ouch allen andern Suͤnden und Mißta- 
ten, ob fi ioch dem Stul zu Bom emeinlich, 
oder funderlich vorbehalten teren , 4 englichen, 
abfoluiren vnd entledigen , Doch herinn vßhe⸗ 
fast Somonn, Priefterfhlag, und Weradtung.. 
des Bepſtlichen Banns. 7 le 
Denen fo duch alſo bichten, vnd an den Buw 
ir Allmuſen geben, mögen ouch abgenomen 
werden all vnd iegklich ANnſchicklikeit vnd Myß⸗ 
lumbden, ouch all ir Geluͤbd, — JI57 
Werck verwandelt vßgenomen die Verke 
vnd Gelubd zů dem heiligen: Grab; | zu: ſant 
Peter vnd Naulus gen Kom vnd gen Compo⸗ 
ſtell zu fans Zub, man um 
Es füllen ouch aller. mengklich Derfündung 
dig Romfchen volfomnen Applaß bu in und 
wo das Not iſt gefehehen lafſen / vnd das do 
heinswegs irren, by Bin: nd in Vall des 
Bepftlichen Banns. a } 
Es fol auch zu Gehalt des Gelts ein Kaft in 
der vorgenanten Kilchen zu Bern offgericht, vnd 
darzü dry Schlüffel gemacht, und darin ge: 
legt werden, was dang von den’ Criſigloͤubi⸗ 
| ; - gen 
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gen alfo wuͤrdt geben, vnd derfelben Schlufs 
feln eine dem obaemeltem Hern dem Probft, 
der ander dem Lürpriefter, und der dritt dem 
Bepftlihen Inniemer an folichen Drten, belis- 
ben, vnd mas dann alfo gevelt, in dry Teil 
geteilt, vnd des ſelben zwen Der vegtgerurten 
Kitchen zu irm Buw, vnd der dritt zu Wis 
derſtand der Vngloͤubigen, und nit anders bes 
kert werden. — 
Vnd ſol den Tranſſumpten vnd gloͤuplichen Ab⸗ 
ſchrifften der Bull glich als der Bull geloubt 
werden. = 
Vnd dißer Applas wuͤrt funff Zar nach eins 
“ ander volgend, ietliches arg zu Zit und. ; 
Tag als vor flat, weren, 





IV. 
Derzeichniß der heiligen Gnad Prie- 
ſterſchaft famt dem Einkommen der 
Stift Bern in Uchtland, in S. Vin⸗ 
centii Muͤnſter, vor der Re⸗ 
7 formariom, 


1.) ©. Dicentii Zaupt , eingefaßtin soo 
Loth lauter Gold, daran ein unfäglich Edel⸗ 
ftein waͤhrt, ift ohngefehr gefchäzt 2000. dop⸗ 
pelte Ducaten. | 

2.) Ein Monftranz, 332. Loth , lauter 
Gold, daran ein Turfiß „ die ward gefchäzt 
300, Eronn. — Ne 

3) Ein 
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3.) Ein Maria Bild, zwey Ellen hoch, 
lauter Silber, an Gewicht 80. Pfund, darz 
auf war ein golden Kron, famt etlichen Edela 
feinen , iſt geſchaͤtt 700. Cronen. 
4.) Ein goldener Sarch, darinn viel Heiz 
ligtbum ‚. von vielen. Heiligen , : als von der 
Kron, von der Seifel, von der Ruthen, auch 
von den zwoͤlf Apoſteln, und ein Stüflein 
von dem Schmeißtüchlein, und von vieler 
Heiligen Gottes; der Sarch ward gefchäzt 
1500. Thaler, — 

5.) Ein anderer Sarch, von Silber und 
Edelftein‘, darinn mehr als dreyßig Stuͤk 
ſchoͤnes Heiligthum, an Gewicht 190. Pfund 
bloſſes Silber ohne die Edelſteinn. 

6.) 120. Kelch, deren 70. lauter Gold 
und so. filberne, fchön verguͤdt. 

7) Ein Rauhfaß, lauter Gold ‚an Ge⸗ 
wicht 8. Pfund und 7. Loht. ° 

8.) Bier Eborfänger » Bücher , von groſ⸗ 
fem ‘Pergament, mwurden auf 3000, Erönen 
seichast. | | 

9.) Ein Salvator Bild, von lauter Gold, 
an Gewicht 31. Pfund. — 

10.) Ein Kelch Berchtoldi des Herzogs 
von Zäringen ; von einem Einhorn mit 4. 
Edelſteinen. Inwendig mar. des Herzogen 
Zeichen oder Wapen, von Silber gemacht, 
überall gefchäst ı 50. Eronen, 

11.) Zwey filberne Engel vor dem Altar 
©. Vincentii im Chor, war jeder 8. Pfund 
ſchwaͤr, und etwas davon vergoldet. 


D | 12.) Ein 
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12.) Ein Meßbuch, von Herzogen von Zaͤ⸗ 
ringen, von Pergament und lauter goldenen 
Buchſtaben, iſt nicht moͤglich zu wiſſen, was 
es werth ſeyn moͤchte; doch hat ein alter ehr⸗ 
licher Catholiſcher Prieſter 600. Cronen darum 
geben wollen; herrlich ſchon, durchaus illumi⸗ 
niert und vergoldt. FR 

- 13.) Drey Aerm von Silber darinn viel 
Heiligthum waren... 

14.) Fuͤnf und zwanzig groſſe Kerzenſtoͤk, 
von Silber , beym groffen Altar im Chor, an 
Gewicht 171. Pfund, deren Stiffter waren 
zwey Bifhöff von Laufanne, die von Brans 
dis, die von Scharnachthal, die von Erlach, 
die von YMülinen , die von Diesbach, die 
»on Wattenwyl, die von Grafenried, und 
andere Gefchlechter mehr , find gemacht wor⸗ 
den Anno 1471. und waren 3. Ellen hoch. 
15.) 70. Meßbücer , alle Lauſanner Bis 


ms. 
16.) Eine groſſe Orgel, mit 32. Regiſtern, 
ward geſchaͤzt 15000. Gulden, iſt gen Wallis 
indie Stadt Sitten verkauft um 300, Cronen. 

17.) Eine Orgel mit 9. Regifter zu dem 
Chor, Altar , im Ehor binden auf der linken 
"Hand am Dogen, Foftet 2000. Pfund. -. 

18.) Eine filberne Prior s Schal, die ward 
in einer Nacht geitohlen, als fie zuvor in ei— 
ner Aufruhr zerfchlagen worden ; möchte von 
Silber 500. Gulden werth geweſen feyn, ward 
von denen von Erlach geitifftet. | 

19.) Noch eine Orgel von 12. Regiſtern, 
u ü. L. Frauen Altar gebörig, ware auf er 
1200; 


ſtu 


— 
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1200. Gulden werth, im Jubilaͤo abgeworfen, 
das Zinn geſtohlen, und das uͤbrige verbrannt. 
20.) Ein ſchoͤn groß Kreuz von lauterem 
Bold, an Gewicht 18. Pfund, ein und ein 
halbe Ell hoch, daran ein Stein, bey des Hers 
ren Seiten an dem Kreuz gemacht, geachtet 
1100, Thaler. | ES 
_ 21.) Ein Breuz von Silber, darinn’ viel 
Heiligtum, an Gericht 5. Pfund, von denen 
von Dießbach geſtifftet. a - 

22.) 2. Sarch, von Gold, darinn viel Heis 
ligtum , darinn das Heilige Sacrament deg 
Herrn alltäglich behalten, die habenein Pabfts 
liche Heiligkeit geivenhet.. =... 
23.) Ein ander Sarch, von Silber, an Ger 
wicht 9. Pfund, auch vergoldt, von den Wat⸗ 
tenwylern geftifftet. Eur 

24.) Ein Evangelium « Bud) ,. eingefaßt 
mit goldenen Spangen, und filbernen Schlöfe 
gen, im Münfter zum Evangelio zu brauchen; 
ſoll ein ſchoͤn Stuf geweſen feyn, man hat-fein 
Werth nicht eigentlich geachtet, doch haben 
fie esin Die 500. Gulden geihäf. 

25.) Ein Bud in der Form obgemeldts, 
auch in gleicher Schazung. | 

26.) Corporalia 80. alle auf dag fleißigfte 
von filbernen Spangen, Sammet, Damaft; 
— Taffet, Seiden und ſchoͤnen Schnüren 
gemacht. — A 2 

27.) Ebormäntel mit allerhand Föftlichen 
— von goldenen Knöpfen, der mehrtheil 

amaſt, Samet, aufdas allerſchoͤnſte gemacht, 


m 
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28.) Mäßgwänder , mit aller Zugehoͤrd, 
450. ſchoͤn mit koͤſtlichen Kreuzen und Edelge⸗ 
feinen von groſſem Werth geſchazt. | 

29.) Sechs filberne Zeffel oder Beklin vers 
guldt, jedes anderthalb mäßig. — 

30.5 Achtzig ſilberne und verguldte Maͤß⸗ 
kaͤntlein. 

31.) Ein filberner Zeſſel, darinn der Tauff 
behalten in dem Taufitein, ift nicht bewußt 
wie ſchwer er geweſen. J 

32.) Silberne Keſſel zum Heiligen Oehl und 
Kryſein gebräuchlich, alle von gutem Silber und 
guter Groͤſſe. | 

33.) Mehr als 70. Fürhaͤns. 

34.) Ein {hen Faften > Zud, 200, EI, 
von weiſſer Leinwaht. 

Die obere Altar⸗Taffelen hat überall 
200. Eronen gefoftet zu machen , das Gold 
wurd abgefchaben, und das Bild ſamt Der 
Taffel verbrannt. 

Unsahlbahrlich wiel Bilder wurden geſchaben, 
daran viel Gold geweſen; etliche marend vers 
brannt, etliche in die Aar gerorfen, und eine 
groffe Zahl in den Kirchhof vergrabt. 

Dem groffen Chriftoffel ward ein Schwert 
an die Seiten gehenft , eine Halparten in die 
Hand geben, und auf das obere Thor geftellt, 
da follt er hüten, daß niemand nichts aus Der 
Kirchen raube; Ich geſchweige vieler Dingen, 
die in der Kirchen geweſen, melche in Die Sans 
ae 160, Schuh, und in Die Breite go. Schuh 
hatte, nerölbt, daran der erfte Stein. den 11, 
Tag Merien, Ao. 1421, gelegt woiden. 
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Yon der Prieſterſchaft. 

Der Probft hat finen Sig und Regierung 
zu Bern gehabt, dem der ganze Drden unters 
than; hatte jährlich 6000. Pfund Bernwaͤh⸗ 
rung "Einfommens. 

Der Pfarrberr hatte jährlich 1200, Pfund, 

Ein Pfarrberr hatte 6. Helfer, jeder hatte 
fein Tiſch beym Pfarrherrn und toochentlich 
5. Bern Pfund. 

Der Ehorberrn waren 36. jeder hatte 200. 
Bern⸗Cronen jährlichen Einfommeng, die 12 


älteften hatten etwas mehr , und ein Probſt 


zu erwählen ; Doch gaben die übrigen Ihre 
Stimm, und Ehorherrn» Stimm, 

Es maren aud) vier Schulmeifter, als zween 
lateiniſche zum Chor, hatte jeder jaͤhrlich 100. 
Bern⸗Cronen; die zwey teutſchen jeder iaͤhr⸗ 
lich So. Eronen. 

Acht Fronberren , jeder wochentlich ein 
Bern⸗Cronen. 

Zwolf Corplet, jeder hatte ſein Muß und 
Brod, und feinen Hauszins, wochentlich 3. 
Dazen , und jährlich sen Kleidungen , rot 
a rg grün hr efleidt. 

Sigriften,, hatte jeder eineg ‚halben 
Sans“ —— als 130. Bern⸗Pfund. 

Vier Laͤuter, jeder Muß und Brod n und 
jährli 60. Pfund in Ge. -- 

Acht Sänger vor den Chorherren ' jeden 
jährlich 150. Bf 

Auf dem Ehor im Muͤnſter waren 6. Gloͤk⸗ 
lein, zu Horas zu laͤuten ſind hinab geroorfen 


worden. 
D 3 Im 
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Im Muͤnſter waren, wie noch heutigen 
DTags, 10. Gloken; die kleinſte zwey Centner, 
die gröfte 360. Eentner fhmwer. 
— Kirchhuͤter, hatten auch ihre Beſol⸗ 


Auf dem Thurn zwey Waͤchter, hatte jeber 
jährlich so. Pfund. 
Eine Schwefter bachte nur Hoſtien, im 
meiflen Schwellen Haus. - 
Noch maren zwo Schweftern im grauen 
——— Haus, machten allda Wachs⸗ 
erzen. 


Von Renten, Guͤlten *— Einkom⸗ 
men an Rorn und fFaͤſen. 
An Wein 600. —— Seegewaͤchs. 
An Oehl 2+. Sau 


An Geld für die Hoftien geſtift 24. Gulden. 
"nd in Summa, fo hatte dieſe Kirche viel 


mehr Einfommen, und gröffere Summa Gels 
des, Korn, Haber, — als man vermeinet. 





Br Tor 4 und ; V. 
Die war Siffory von den vier Res 
ger Prediger-Ordens, su Bern in 
der Eydgnoſſchafft verbrannt. 
fin ſwoͤn Licd —— Empfengk⸗ 


iſt wahr die Geſchichte der Oominica⸗ 
ner zu Bern mit Jezer iſt von Stumpf, 
hie, — Hoſpi⸗ 
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Pofpinian, Stettler, beeden Hottingern, Luts 
bard in defenßone Difp. Bern. c. Schule- 
rum 0. 1660. und andern teitläuftig bes 
fehrieben, und von einigen derfelben mit un: 
läugbaren Documenten aus dem SBernerifchen 
Archive beleget worden : Sie hat aber fo viel 
entfesliches, faſt allen Glauben überfteigendes 
in fi ; fie zeiget die Abgründe des lafterhaften - 
menfchlichen Herzens fo deutlich; ſie ſchildert 
den erbarmlichen Zuftand unferer Vorältern 
vor der feligen Glaubens⸗Verbeſſerung mit fo 
heitern Sarben ab, und lehret die Nothwendig⸗ 
feit derfelben fo offenbar; daß man um fo mehr 
ein nuͤzliches Werk thut, wenn man Die ver- 
fehiedenen SBefchreibungen, melche zu der nems 
lichen Zeit, da diefe erfchrefliche Tragödie ger 
fpielt worden, als Driginal» Stüfe, vor dem 
Untergang erreftet ;. ins befondere , da felbige 
fich fehr ran gemacht , meil, wie fhon Stumpf 
in feiner Eidgn, Ehronif XII. 3. 459: ©. 
meldet, Die Prediger » Mönche felbige forgfältig 
ent und vernichtet haben. In dieſer 
Ablicht hat Hottinger dem V. Theil der Hiſt. 
Eccleſ. N. Tel. pag. 334.- 414. Die Lateinifche 
Beſchreibung eines Unbefannten von Ao. 1509. 
einverleibet, und zu gleichem Endzweke theilen 
wir gegenwaͤrtige deutſche Beſchreibung mit. 
Selbige iſt in 4. ohne Name des Orts und 
Drukers, in 5. Boͤgen heraus gekommen. Die 
Figur auf dem Titelblat zeiget die Stadt Bern, 
und die Aufnahme des Jezers von den vier Pre⸗ 
diger⸗Moͤnchen in ihr Kloſter. Herr Scheuͤrer 
in dem Berneriſchen Mauſoleo 2. Th. 392.©. 
D 4 ſcheint 
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ſcheint dieſe Arbeit dem Fenner der Stadt 
ern, Nicolaus Manuel, der zu gleicher ek 
gelebt, und der eben dieſe Hiftorie auch in Reis 
men toeitläuftig befchrieben hat, zugufchreiben. 
Gewiß ift, daß Manuel diefe nemliche Beſchrei⸗ 
bung von Wort zu Wort in das Franzöfis 
ſche überfeget hat. ch befize eine Ausgabe das 
von , welche bey Joh. Erifpin zu Genf Ao. 
Li = in 8. unter dem Titel heraus gefommen 
iſt: Recueil entier des Procedures tenues a Berne 
‘contre quelques ACOPINS executez de mort pour leurs 
Sorceleries & mefchancetez horriblesUan. M.D. IX, . 
de nouveau traduit d’ Alleman par Nicouas MA. 
NUEL citoyen de la dite Ville de BERNE, Auquel 
font accouplez 1.ES CORDELIERS D’ÜRLEANS ex pa- 
zeilles impoflures & execrations desquelles le fiege de 
TAntechrift de tout temps s’eft empare. Kin Aus⸗ 
zug Der deutſchen Beſchreibung ftehet in den 
Unſchuldigen Nachrichten von Ao. 1715. 
7 71. S. % E 
* * x 


Hie hept fich an die Hiſtory vonden 
vier Resern Prediger » Ördens zu 


Bern verbrannt in Eydgnoſſen. 
jm tar M. D. vnnd iv, 


Don der zweytraͤchtigen Opinion der Bars 


füffen vnnd Preödigern, 


D goͤttlich geſchrifft beweiß klaͤrlich im 
Buch der Schoͤpffung den Val Ade uns 
fers erften Altvatters, ond auch de Fluch m. 
| | te 
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les über alles menschlich Geſchlecht, von wegen ſei⸗ 
ner goͤttlichen Gebot Uebertrettung durch Adam 
vnd Euam ſein Haußfraw beſchechen, dannen⸗ 
har der Zorn Gotts durch Vffſatz vnd Lift 
des Tuͤfels mit dem Tod yngangen iſt in die 
gantze Welt, vnd wir all erblich in Suͤnden 
entpfangen vnnd geboren werden. Iſt aber 
ein merklich Frag, Ob auch Maria die hoch 
gebendeite Jungfraw vnd Muter Gottes ſol⸗ 
lichem Fluch ſey vnderworffen, vnd erbſuͤndtlich 
entpfangen oder des gefreyt von Gott. Von 
Chriſto zweifelt nyemand, wan er ſelb der Heyl⸗ 
macher vnd war Meſſias iſt. Dff dieſe Frag 
ettlich ſeind, vnd namlich viel der Prediger, 
die Mariam in Erbſuͤnd ſtoſſen woͤllen. Dar⸗ 
gegen gemeynklich ſtreyten die Barfuͤſſer, denen 
mithellig iſt gar bey die gantz Chriſtenheit. 
Als du wol harnach in dem Lied vernemen 
wuͤrſt, was Leerer dauon ſchryben, darzu auch 
was Miltigkeit ſollich Meynung vff ir hatt. 


Don Wigandi, Prediger⸗Ordens der 
Öbferuang,vnd des Pfarrers von Sranchs 
furt Dneinigfeit. 


KY dem Eonuent zu Sranckfurt Predigeror: 
=) dens der Dbferuang was ein Doctor vnd 
Predicant, mit Namen !ygandus Wirt von 
Stügarten , dem der Barfüffer Opiny vaft 
wider was. Diſer Wigandug prediger offt 
an der angel von ‚dem firengen Leben der 
Geiftlichheit , : vnd ſchentzlet in. feiner: Red den 
Pfarrer Dafelbft, und mund Menſchen, * 
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er dem Teuͤfel heimgab, gleich als moͤcht nie⸗ 
mandt felig werden, er ſtaͤckte Dann gaͤntzlich 
in der Kutten. Sollichs bracht dem Pfarrer 
ein Verdrieß, ſouil daß er offenlich in ſeiner 
Pfarr dargegen prediget, er hoffte ſein im 
Standt der Gnaden, vnd deshalb dem Teuͤ⸗ 
fel nit zu geeygnet, Mit andern Worten Wi⸗ 
gandum meldend, er folt befechen wer er war. 
Er prediget vil von onfer Frawen Roſenkrantz, 
den auch die Prediger hoch erhüben, vnd wan 
man es im Grund befech, fo ſchendet fie Doch 
niemant mer dan Wigandus vnd fein Mits 
bruder. Vrſach, fie befchiffen der Muͤter Gots 
iren Roſenkrantz, in dem das fie ir ein ſtinckends 
Hundsblumlin an die Stürn flachten, darum 
das fie Mariam bielten und predigeten ent- 
pfangen fein in der Erbſuͤnd. Deßhalb Die 
Darfüffer billicher bey inen haben folten den 
Rofenfrank Marie, dan die Prediger, man fie 
ir Eer in almeg befchirmten. Er gab. auch 
weyter zuuerſtan, wie Das er fich_fremet, Das 
er nit wer vß der Zal deren, die Keyfer Heinz 
richen vergeben hetten in dem Gacrament. 
Dife zwey Stuck hort Wigandus in Gegen⸗ 
wertigfeit an des Pfarrers Predig, und wider» 
ruͤfft fie offenlih mit Vngeſtuͤmigkeit, den 
Pfarrer als ain Lugner ftraffend, und verflagt 
den Pfarrer fchmwerlich vor des Ordens Dber- 
ften, alfo.das der Pfarrer vß Bäpftlicher Come 
miſſary ward cptiert für Doctor Thomam Wol⸗ 
fen des Alten von Straßburg ;. der mit Dilff 
Doctor Brants die Sach ermaflen, und ward 
fouil darin: gehandlet, das der. ‘Pfarrer die 9 
a * e⸗ 
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behielt, auch nit nach dem Anſchlag Wigan⸗ 
di geſtrafft ward, das ein nuͤwen Grollen Wis 
gando was bringen. 


Wie Doctor Wigand ein Buͤchlin 
macht wider die reyn Entpfengfnüß Marie. 


DAmit ſich aber Wigandus rechen moͤcht in 
dem das jm nit ein Vrteil geben was wis 
der den Pfarrer nach ſeinem Sinn, erdichtet 
er vnd laß zuſamen ein ſchandtlich Buͤchlin von 
der befleckten Entpfengknuͤß Marie, darinn er 
nit allein hoch beruͤmpt geleert Doctores in Le⸗ 
ben, ſonder auch. die heilgen Vaͤtter eins Teils 
ſchuldiget und ſtrafft, als hetten fü geirret, da⸗ 
rum das ſie Mariam rein ſchriben, hielten vnd 
predigeten, entpfangen on alle Erbfünd. Vnd 
aber under andern,Die er ſchentzlet, was ein Bar⸗ 
füfler - Münd, mit Namen genampt Hanns 
Spengler, der fich mer beducht, verachtet von‘ 
Wigando, der erlangt fouil, das ein Diſputa⸗ 
tion zu Deydelberg ward vffgericht von der Ent: 
pfengenuß Marie, die doch vß Suürfichtigfeit des 
durchlüchtigen Fuͤrſten Pfalsgraff Philips hin: 
derftellet ward , deshalb Hanns Spengler nit 
nachlaſſend, Wigandum gen Rom citieret , da 
die Sad) lang gehangen ift, nit Not hie ganks 


1 


lich zu erzelen. 


Wie der Anſchla in dem Capitel zu 
nn Wimpfen befhad, 

X der Jarzal Ehrifti tufent fünffhundert vnd 

ſechs, da ward zu, Wimpfen, nach * 

— melter 
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melter verloffner Sachen ein gemein Capitel 
von den Predigern gehalten. In dem auch vn⸗ 
der anderem fuͤrnemlich gemeldet ward, wie es 
Wigando nit am beiten gieng zu Rom, alſo 
das etlicher nachuolgender Seichicht ſchuldig 

vnd wiſſent iren Rat gaben, das man Wigan⸗ 
do zu Hilff kummen ſolt, vorab in der Mens 
nung der beflecften Entpfengfnüß Marie, da 
wider doch gar bey, fonder allein fie, yeder⸗ 
man ter, auch vil Doctores gefchriben hetten, 
und die rein Entpfengfnuß der Mütter Got⸗ 
te8 bewerten durch vil Wunderzeichen, Die ſy 
durch Lift, Kunft glich als wol möchten vol 
bringen, den gemeinen Mann zu betrigen vnd 
an fich zu ziechen, damit ir Meinung beftund 
vnd fürtreff. Sie hetten auch glich als mol 
Doctores in irem Drden, die das Gegenfpil 
möchten beſchriben, ond ir falſchs Mirackel bes 
ftäten. Vnd mo das alfo erhauptet wurd, ſo 
belib ir Eer in hocher Wirdigkeit und empfieng 
auch des ein groſſen Nuz. Difer Anfchlag und 
Mat als geuellig ward von inen angenomen, 
vnd befchloffen den, dem alfo nachzukumen. 


Wie vnd warumb fie die Sach zu 


Bern in Eydgnoſſen volfüren wolten, 


NMBVBn wurden ſie vndereinander nach obge⸗ 
meltem Rat zu Red geſtelt, an welchem 
Dit fie ſoͤllichs woͤlten angreiffen vnd vollbrin« 
gen. Ein Abfchüchen hetten fie ab Sranckfurt, 
von wegen des frembden gefchichten Kauffmans 
der als weit vnd vil hin: und har wandlend, 
auch vil erfaren, in iren faulen Anfchlag Fre 

mer⸗ 
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abmercken,da mit fie dann zu Spot und Schand 
fummen möchten. BB gelicher Vrſach ward 
inen nit gelegen ſolichs zu Nuͤrenberg zu treis 
ben , da auch vil Handels ift und Gefchicklie 
cheit der Burger. Zu legt bducht fie beraten 
fein, die Sad anzufaden im Schmißerland, 
vnd namlich zu "Bern, Da fie ein Kloſter von 
der Dbferuang heiten. Vnd das vß der Vr⸗ 
fah , man da wer dag Volk einfältig, bürifch 
und ongelert , toi wol firentbar vnd machtig, 
und wa ir Sad) etwas ein Fuͤrgang geroin, 6 
wurden fie inen mit Gewalt helffen befchüsen 
vnd war machen. 
Welche Mind die Sach zu Bern vn—⸗ 


derftunden , vnd dur was Anfang, 


uf obgemeltem Beſchluß, underftunden zu 
Bern in Eydgnoſſen vier Prediger-Munch 
der Dbferuans Die befleckt Entpfengfnüß der 
Junckfrawen ond Muter Gottes Marie vffzu⸗ 
richten, nit Durch kunſtlich Bewerung oder gus 

te Leer, fonder auß Neyd vnd -Hoffart, au 
Begird engens Nutz durch falfche Wunderzey⸗ 
chen, das fie dem gemeinem Volck mer anmüs 
tig vermeinten fein. Vnd nämlich was der 
ein Prior gu Bern genannt Johannes Pets 
ter. Der ander Doctor Steffan Bolshorfi da 
ſelbſt Predicant. . Der.deit Franciſcus Vlſchi 
der Supprior , vnd Henricus Steinecker Dex 
Schaffner. Dife vier als die Öbreften ım Klo⸗ 
fter von den beiten Aemptern , namen für fich 
de Sach, flepflig nachdenckend durch * 


ei 
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Mittel ſie am nechſten zu Wunderzeychen ku⸗ 
men moͤchten, die ſie dem Volk vorwuͤrckten. 


Wie ſich die vier Muͤnch dem Teufel 
ergaben, vnd ſich gegen jm verfehriben, 


Sn was vnder den vieren der Supprior, 
Franciſcus Vlſchi, ein Schwartzkuͤnſtler, 
der als mer geſchickt zu der argen Sach, den 
anderen auch fuͤrhielte ein Meynung, wie das 
er durch feine Kunſt den Teuͤfel wiſt zu ban⸗ 
nen und befchmweren, der innen in jrem An⸗ 
fchlag vaft wol möcht beraten vnd beholffen fein; 
die Wunderzeichen zu machen vnderweiſen, Des 
er auch neneigt fein wirt , wan auch jm die 
Sad) haflig wer, vnd entlich fo wurd jnen feiner 
gilt Manigfältigkeit feer wol erfchieflen „ fo fie 
Wunderzeichen volbrechten , weyter Dan der 
Menfch vermag. Sollichen Rat volgten Die 
andren drey, vnd ward der Teufel beſchwert, 


der auch inen erfchein in eins Moren Geftalt. 


Vnd da fie im jr Fuͤrnemen darlegten, begab 


er ſich guͤtwillig, yedoch wolt er darumb fein 


Sicherung vnd Belonung haben von inen, 
alſo das fie fich jm für engen folten ergeben, 


‚das die Münch theten , vnd fich des mit irem 


engnem Blut gegen im verichryben. Was 
fie jm meyter verwilligten, findeitu Darnach in 
den Vergichten. | 


Wie 
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Wie Sans Jetzer ein Schneiderkieche 


von Zurzach,/ zu Bern um den Prediger 
Örden batt, 


Da nun das Mittel durch die vier Muͤnch 
> erfunden ward, vnd fie ſich dem Teufel 
beten verfhriben, auch Die Vereynung befchah 
Munderzeichen zu machen wider die rein Ents 
yfengnuß Marie, betrachten ſy ernftlich die Ges 
ſtalt vnd Weiß darzu, mas Wunderzeichen fie 
volbringen wolten, durch iren Factor den Teuͤ⸗ 
fel. Begab ſich in mitler Zeyt, das eyn 
Schneiderknecht, mit Namen Hans Jetzer 
von Zurzach, bey achtvndzwentzig Jar alt, gen 
Bern Fam, vnd von jnen begert den Prediger⸗ 
orden anzunemen. Der Prior gab im anfenck⸗ 
lich ein ſchlechte Antwurt, wie das Cloſter mit 
Lyenbruͤder verſehen were vff diß Zeyt, daruf 
Hans Jetzer hinwider ſprach vß begirlicher Ein⸗ 
faltickeit, fo er zu dem Orden hat: Ach lieben 
Vaͤtter, nun kum ich Doch nit mit färer Handt, 
das je mich alfo vßſchlagen follen. Ich bring 
mit mir drey ond fuͤnffzig Gulden, mit etlichem 
Dammaft vnd roter Senden, die ich dem Elo⸗ 
ſter gütwillig gib, domit ich deſter angenemer 
‚fen, vnd in den Drden vffgenomen werd, Da 
das der Prior mit ſampt feinen Gefellen vers 
namen, wie er Gelt vnd Senden bet, hieffen 
fie jn ein klein Weil verziehen, als wolten fie 
foliches dem gantzen Eonuent fürhalten, vnd 
vnterredten fich mitteinander , wie das villicht 
ir Sach ſich eines Teyls ſchicken woͤlt, das 
Gelt mit der Seyden weren gut a 

d 
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ſo beducht ſie der Schneider auch ein einfaltig 
Menſch ſein, vnd ſtuͤnd der Gewalt in jren 
Henden, darumb vermeinten ſie den Fiſch nit 
auß dem Garn zu laſſen, vnd waren alle vier 
einhellig, warn der Gent begund jre Hertzen 
befigen.- Deshalb Dans Jetzer wider zu jnen 
gerufft, vnd in das Elofter alfo vffgenommen, 
und das Gelt mit der Seydenwodt in der vier 
Muͤnch Denden Überlüfert ward. 


Wie ein gemachter Geyft Hans Iener 
anfenclich des Nachts befhmert. 


ad Gewonheit des Ordens gab man Hang 
Jetzet ein Gaſtkammer jn, darin er ſchlaf⸗ 
fen folt, biß das er nad) Entpfencfnüß des 
Ordenskleid inein Zeil verordnet würde, Tun 
vermerckten die vier Münd) mol des Schnei⸗ 
ders grob Einfaltickeit, und betrachten ein Weg 
vnd Eingang mit jm zu verfuchen , ob er jnen 
zu jrem Sürnemen gefchieft vnd bruchlich fein 
möcht. Vnd auf der heiligen drey Kuͤnig 
Tag indem Jar fo man zalt nach der Geburt 
Ehriſti M. D. vnd vij. legten fie jm jres Or⸗ 
dens Kleydt an, vnd gaben jm ein Zell jn, als 
einem andern Bruͤder, hart an des Schaff⸗ 
ners Zell. Da begund In bey der Nacht Der 
Supprior, Franciſcus Vlſchi, verfuchen mie 
voßlen, Steinwerffen, vnd gleich gebaren als 
ein Geiſt, des der Bruͤder ſich faſt entſatzt vnd 
forchtet, in Meinung ein rechter Geiſt thet jm 
ſollichen Trang, vnd klagt des Morgens den 
Pier Vaͤttern, die in daruff treſtent, Und — 

en, 


der Dominicaner zu Ber. 65 | 


en, wie auch fie den Geyſt hetten gehört, yea 
doch wuͤrd es Got zum Beſten ſchicken, und nach 
feinem Wolgefallen. | Ä 


ie der gemacht Geyſt d ) 
* weyter a 


uf das aber der Bruͤder ein Her& het vnd 
mit verzagt were, berepten die Münch ein 
Loch auß feiner Zellenwand in des Schaffners 
el, vnd hiengen. ein Gloͤcklin Dar, Das der 
rüder lüten folt, wann der Genft zu im kem. 
Vnd gaben im auch Weywaſſer vnd ander 
egnet Ding, damit_er fi) vor dem Geyſt 
ren folt. Vnd vff ein Freytag vor_fant 
Matthis Tag in der Nacht hat ich der Sup⸗ 
prior, Franciſcus Vlſchi, angelegt in ein Lylach 
als mer er ein Geyſt, vnd Fam durch Hilff 
des Teufels mit follicher Vngeſtuͤmigkeit in 
des Brüderd Zell, Das er nad) verzagt wer, 
vnd jm der Schweyß uber allen feinen Leyb 
abrann. Eyn Kyſtlin het der Bruder in feis 
ner Zell, das fhlüg er offt off vnd zu, under, 
wiſchet jm fein Obdeck, vnd zoch jm die: mit 
Gewalt ab, alſo das er allein in ſeym Under⸗ 
Eleydt in groffen Aengſten lag. Vnd init | 
in follicher Not das Gloͤcklin luͤtet, den Schaff⸗ 
ner zu wecken, das er im zu Hilff kaͤm, vnd 
wendet ſich gegen der Wand. In dem fonds 
heret ſich der falſch Geyſt ve mer zu dem Bruͤ⸗ 
der, vnd begriff jn hart bey dem Halß, deshalb 
der Bruͤder ſeer benetiget, zu jm ſprach: Nun 
helff dir Gott vnd ſeyn Muͤtter, wan “ 
i 
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dir nit gehelffen mag. Da antwurt jm daruff 
der falſch Geyſt: O Sun vnd Diener Got 
tes, du vnd dein Mittbruͤder muͤgen mir wol 
bein. Da fragt der Brüder , wie jm zu 
helffen. Antwurt jm der falih Geyſt: Wan 
du dich acht Tag nach einander mit Ruͤten 
ſtricheſt biß auff das Bluͤt vergiſſen, vnd mir 
acht Meſſen laſſeſt leſen in ſant Johans Cap⸗ 
pellen, vnd zu negklicher Meß vff Der Erden li⸗ 
geſt mit vßgeſpreiten Armen, vnd zu yegklicher 
Meß fuͤnfftzig Paternoſter, vnd ſouil Ave Ma⸗ 
ria betteſt, auch zu eim yegklichen Paternoſter 
die Erd kuͤſſeſt, in einer Gedechnuß des falſchen 
ude, der Chriſtum mit dem Kußs ver⸗ 
riet, vnd mer fuͤnff Glauben ſprecheſt, alsdann 
wirt mier geholffen. Den Bruͤder beducht die 
Diſciplin vnd Buß ſchwer ſein, vnd gab dem 
Geiſt ein Antwort daruff, mie er das an die 
Vaͤtter bringen wolt; daruff der falſch Geyſt 
u jm ſprach: das magſt du wol thun, aber 
ab Fleiß, das ſollich Buß volbracht werd. 
Vnd an dem nechften Freytag zu Nacht fo 
foltu mein zwiſchen neuͤnen und zehnen bie in 
Difer Zellen toarten, fo würd ich wider Fumen 
mit eim Sefpänft, darab du aber nit erfchrechen 
folt, wan ſye von mir on Schaden weychen 
werden. Alſo nach diſen Worten verließ der 
falſch Geyſt den: Brüder in feinem Schweiß: 
bad ligen, und ſchied von jm mit Freuden, Das 
er den armen Einfeltigen als .menfterlich het 
gedfet in guter Hoffnung, der Anfang wuͤrt 
ſich zu dem End nach irem Willen und An⸗ 
ſchlag ſchicken. 
en: Wie 
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Wie die Buß und Difeiplin für den 
falfchen Geift volbracht ward, 


> bi Morgen frü funden die vier Munch jren 
** Brüder noch in ängftlicher Not ligen , der 
inen alle Geſchicht gar ernftlich und mit Sor⸗ 
gen erzelt, und begert jm Beyſtand zu thun, 
follih Buß zu Erlefung des Geyſts zu vol 
bringen, das fie jm gutwillig verwilligten, als 
die ſollichen Anſchlag vorhin hetten angezetlet. 
Vnd da nun die Difeiplin offenklich acht Tag 
nad) eynander beſchah, vnd der Bruder alfo 
freügreiß in dem Chor vor dem Altar mas 
ligen, erhub fich ein groffer Zulauffen von dem 
olf, vnd ein merklichs Sagen von dem Genf. 
Da fing Doctor Steffan an zu predigen von 
dem Geyft, und vßlegen Die Diſciplin, warumb 
die gefchehe , auch wie ein felig Weſen in den 
reformierten Elöftern were , das ſich wol ers. - 
ſchyn ben diſſem Genft, Der bey inen Dilff ſucht 
Dargegen wer es ein üppig verruchts Weſen 
vm Die vnbeſchloſſen Barfüffer, vorab zu Bern, 
bie ein ſchantlich Leben fürten, vnd jre Kutten 
ftünden allzeyt nad Wenn. Mit den und 
andern vyl Worten verfchuff er fouil, das ein. 
groſſer Vrzunft_in dem gemennen Volck ers 
wuchß gegen den Barfüffer , und Dargegen ein : 
ter Zuual zu den Predigern, die fie für 
beiliger hielten. Diß mas aber alles angefehen, 
darumb ob die Brüderfhafft fant Jacobs, fo 
bey den Barfüffer zu. Bern ift, von jnen gelegt 
su den Predigern, dem Schleck fie nach⸗ 


E2 Wie 
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Wie der Geyſt yider erfchein, vnd in 
der Brüder befhwur. 

D vier Münch vnd Hauptſecher differ 
wunderbarlicher Hyſtory wurden übereing, 

das Doctor Steffan in der Beicht des Bruͤ⸗ 
ders Willen vnd Einfaltickeit, auch als fein 
herbracht Leben eygentlich erfunden ſolt, vorab 
ob er etwas an Dem Geyſt zmeifelt. Der 
Brüder wiſt nit anders dan es mer ein warer 
Genft, für den er zu feiner Erlöfung fo harte 
Buß volbracht het, vnd blib beitendig in ſei⸗ 
ner einfaltigen Meynung , deshalb fie weyter 
zufchickten off die verſprochen Nacht des Frev⸗ 
tag6, am der der Brüder des Geyſts warten 
folt, vnd truͤgen in des Bruͤders vnd ſunſt zwo 
die nachſten Zellen dabey das heilig Sacra⸗ 
‚ment mit Weywaſſer, Lichtern , vnd andern 
getveichten Heiltumen, Namlich hiengen fie 
n des Bruders Zellen ein Stüclein von dem 

heiligen Bronkreug Ehrifti, vnd thet der Prior 
mitt den andern etlich Gebet und Ermanungen 
ji dem Brüder, damit er mit erſchraͤcke vnd 
eck tere, wan ſy Dutch folliche Deiligfeiten ers 

faren wolten, ob es ein guter oder ein boͤſer 
Geyſt were. Vnd da nun alle Ding alſo 
verordnet waren, begab ſich in der obgemelten 
Freytag zu Tracht, umb die zehend Stund, das 


der gemacht falſch Genft mit anderen boͤſen 


Geniten beſchworen darzu, fan mit ſolicher Vn⸗ 


geſtuͤmigkeit in das Cloſter, Das ſich jederman 


darab entfißen muͤſt, vnd nach langem graue 
famPlichen Boſſelen füge es ſich in des or 
| er 
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ders Zell, vnd fprach zu dem Brüder: Biſt 
du hie? Antwurt jmder Brüder: Ja. Diß 
ift Dir gut, fprach Der Geyſt, man ich beforgt, 
das du icht Dur Entſitzung der boͤſen Geyſt, 
fo bey mir feind, mein anderftvo martetteft, 
deshalb ich minder erlöft würde. Mit diſſen 
Worten als den Brüder beducht auch das 
der Ceyſt villicht nit beſton wolt, da fieng er 
‚n an zu beſchweren bey dem Leyden Chriſti 

efü, das er jm beſtuͤnd; daruff der Geyſt 
prach: Bruder es ift nit Not: das du mich 
beſchwereſt, fonder die boͤſen Geyſt, fo bey mir 
feindt vnd mich peinigen. Alsbald beſchwur 
der Brüder diefelben mit: feiner Einfaltigkeit, 
vnd fragt zum andern den Geift: warumb er 
eben jm allein, und nit der Väter einem erfchis 
nen tere, auch warumb es jm von Got ers 
faubt were, fonderlich mit jm zu reden. Dars 
uff der falſch Geyſt warff ein huͤltzin Lichts 
ſtoͤcklin in der Zell überfich, und gab Damit ein 
Zeichen, das er allein zu jm gefchickt wer Das 
rumb, wan er heimlich geflindt hat. 


Wieder falſch Geyſt offnet ſein Stand, 
vnd wie ihm weyter zu helffen ſey. 


DV8 ſolt zum erſten wiſſen, ſprach der falf 

Geyſt, das diſe fo ben mir wonen/ boͤ 
Geyſt ſeind, vnd mich lange Jar gepeiniget 
haben. Aber ietz durch Fuͤrbit dein vnd ber 
Dätter hat fie Gott von mier getriben mit: fo 
raufammen Geſchrey, als du gehert haft. 
um andren wiß, Das ich vor Zenten was ein 
E3 Mev⸗ 
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Mevfter der Geſchrifft off der hohen Schul , 
vnd ward ein mweltlicher ‘Priefter, vnd Fam in 
den Drden in diß Eonuents, darinn ich im 
kurtzer Zent Prior erwelt ward, vnd durch 
etlich Mißhandlung ſatztent mich. die Vaͤtter 
wider ab , Das mir ein merklichen Verdrieß 
bracht , und zoch in einem Zorn gen Pariß, 
vnd nam heimlich vB der Liberey ein ‘Buch mit 
mir, vermeint alſo zu ftellen nach hoher Wuͤr⸗ 
digfeit. Und da ich zu Pariß bey zehen Mos 
naten was, begab fich außen Nacht ʒwuͤſchwen 
Wyhenachten vnd der Faßnacht, daß ich ſelb 
drit in einer boͤſen Geſelſchafft heymlich on Wiſ⸗ 
ſen vnſers Oberen vß dem Kloſter ſtig, vnd 
giengen in weltlichen Kleydern vff Die Gaß, 
da wir alsbald gerechtfertigt wurden von etli⸗ 
chen, vnd nach vngefuͤgem Angriff entranen 
meiner Geſellen einer, der ander ward wund 
biß vff den Tod, vnd aber mir ein Or vnd 
die Naß abgehawen, vnd zuleſt vngebeicht in ei⸗ 
ner frömbden Kleydung erſtochen, Deshalb ich 
in follih Not und Straff fommen bin. Auch 
darumb das ich im Bann mas von einer Ee⸗ 

awen wegen , Die ich offt in diß Cloſter ges 

irt hab , und mit jr ſchwerlich geſuͤndet. Es 
find auch mein zwen Gefellen ewig -verdampt, 


darumb fie mir ein Vrſach haben geben meins | 


ellenden Todts. Vnd der Dbrift im Con⸗ 
uent zu Parvß figt tieff im Feugfeur, vnd ward 
onfinnig vor feim Tod , Darumb Das er mein 
perlaftend Hab befaß, vorab das geftolen Buch, 
das er wider geben folt han. Es ift aud) den 
München nicht fchablichers Dann Esentuwn 
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vnd in diſſem Cloſter ift noch ein Brüder, der 
hat etlih gefrümbt Pfennig heimlich hinder 
jm, die die Teufel mit groſſen Freuden offt es 
len. Das redt der falfch Geyſt dem Brüder 
zu Gehör, damit er defter glaubiger wer, fo ce 
m Heimlicheiten offenbaret die niemant wiſſen 
folt dann er und fin Beichtuatter, verfehuff ala 
fo damit, das die gefrümbten Pfennig in des 
Priors Zell gelegt wurden ‚_dem ber Eygen⸗ 
thumb nitt ſchedlich was. erg ſprach der 
Geyſt zu dem Brüder: Du folt deynen Vaͤt⸗ 
tern fleyſſig dancken jrer Guͤthat, man mein 
Peyn faſt leichter iſt worden. Vnd zu einem 
Zeichen warff er ein Tafel, daran der Oelberg 
was, — zu der Erden, vnd hub die wi⸗ 
der off. Der Bruͤder fragt den Geiſt, ob er 
doch gar erlöfet were, da ſprach er: nein, es ſen 
dan Das mir deine Vaͤtter dreyſſig Meflen le⸗ 

‚ mitt vier Bigilien, vnd du dich eineft mit 

üten ftreicheft biß auf das Blut, fo wurd 
ich erlöft von aller Pein, die ich nun wol hun⸗ 
dert und ſechzig ar erlitten hab, das foltu 
deinen Vätern fügen. Vnd su einem Zeis 
chen wart er fein Lucern in das Schlaffhauß 
zu Stuͤcken. | 


Was der Geyſt weiter mie dem _ 
Brüder redt, 
Es iſt ein langer Verdruß zu leſen von 
Wort zu Wort, was der gemacht Geyſt 
verhandlet hat mit dem Bruͤder, nach dem das 
der Prior von Bern vnd Doctor Wernher 
beſchriben haben» in Morum ob in beſund 
| 4 Ä 
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die Sach, das zu drucken vnd laſſen vßgon, 
auch damit beſtaͤtigen jr Hiſtorv als würdig 
einer Kronicen, fo ift das Blat umbgetvendt, 
und hat jr engen Dandgefchrifft fie felb verras 
ten. Vnd darumb vff das Fürgeft, am erfien 
erhub der Geyſt gegen dem ‘Bruder den Pres 
diger⸗Orden für alle Orden in Geyſtlicheit der 
Perfonen, vnd jrs Weſens, wiewol jnen etlich 
abguͤnſtig weren, darumb das jr Lerer ſant Tho⸗ 
mas, dem fie darinn nachuolgten, beſchriben 
hat Mariam in der Erbſuͤnd entpfangen, ſo 
weren doch vyl derſelben geſtrafft von Got, vnd 
litten darumb groſſe Pein, als harnach volgt. 
Deßhalb wiß zu dem andern, das die Stat 
Bern wuͤrt vndergon, wan ſie die Barfuͤſſen 
nit vertreiben, die unſern Vaͤttern an dem 
Stuck fo mider fein, und fie befchriben, auch 
predigen on Erbfünd entpfangen. Mer umb 
der Vrſach millen, daß fie jaͤrlich Penfion nes 
men von dem Kuͤnig von Sranckreich. 

Zum dritten meldet ber Geyſt, wie das Dos 
ctor Alerander de Ales “Barfüfler Ordens im 
Segfür groffe Peon bet, darumb Das er die 
reyn Entpfengknuͤß Marie befihriben und ges 
halten het. SDeßgleichen zum vierdten , wer im 
Fegfeur fireng geftrafft umb gleiche, Vrſach 
willen Doctor Johan Scotus der fubtilig Les 
rer Barfüffer Ordens. Vnd zum fünfften, 
fo wirt follich beuder Orten Zweytracht von 
der Entpfengknuͤß Marie durch ein heiligen 
Man geendet und vertragen, mit zugeb grofles 
Ablaß, der auch darzu von Got vor Dreiffig jas 
ven verordnet iſt. Ä 

| oz Was 
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Wasder Geyſt den Bruder offnet fein 


Derfon antreffend, 

AG diffen Worten ſprach der falfch Geyſt 

weiter zu dem Brüder: Der Teufel hat 
Dich eineft angefochten, wie das du vB diſſem 
Drden gingeft zu den Carthuſern, wo das von 
Dir befchehen wer, fo hetten dich fünff ſchwar⸗ 
ger Kasen zerrifien, dabey foltu verſtan vnſers 
Ordens Vebertreffenlicheit. Auch ſolteſtu eyneſt 
erdruncken fein in dein Rein, da iſt dir ge Hilff 
fommen ein heilige Junckfraw, der du gedienet 
haft , die mil ich dir mitt nennen , darumb, 
man fie dir felb erfcheinen wuͤrt an vnſer Gras 
wen Berfündung Abent zu Naht. Diffe 
zwey Stuck kamen von Doctor un der 
fie von dem "Brüder in der Beicht erfaren het. 
Bf Das letſt gefegnet der Geyſt den Brüder 
mit Dandbarfeit, vnd fagt jm, wie das er ers 
loͤſt were, vnd Fam in den ſybenden Chor der 
. Engel, da wolt er Meß lefen, für alle die, die 
jm Hilff hetten beroyfen an feiner Erlöfung- 
Vnd Damit er auch ein Eogenfchafft het feines 
Namens, nennet er fich Heinrich Kaltburger 
von Solotorn, ynd ſprach zu dem Brüder ı ex 
wer nun drey und dryſſig Wochen in dem Clo⸗ 
ſter geiftlih vmb in gangen, Hilff ſuchend. 


Wie Doctor Steeffan in eim Brief vyl 
Fragen fchreib, vnd den Geyft damit 
verſuchen wolt. 

QyOcor Steffan nam den Bruͤder in ein 

Stüblein, vnd redet mit ihm ernftlich was 
er von dem Gevft — Er wolt je den On 
-$ r 
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der nerren. Der Bruͤder mocht ſein Einfal⸗ 
tigkeit nicht verbergen, vnd ſatzt groſſen Glau⸗ 
ben off den falſchen Geyſt. Do gab im Dos 
ctor Steffan einen Brieff, der was mit eim 
groffen Ereuß verzeichnet in-dem flunden Diffe 
nachgehende ragen: 

Zum erften, wie es ftünde vmb Babſt Ale- 
yander der zu Ferrary het laſſen verbrennen 
Hieronymum ein Prediger Münch als einen 
Ketzer, oberdarumb Peyn het. Zum andern : 

Bdb onfer Bram in der Erbfünde entpfangen 
were, oder nit. Zum dritten: Wer der heilig 
Menfch were , der Die zwen Drden Prediger 
ond Darfüffer folte vereinen, vnd das Feſt 
der befleckten Entpfencknuß Marie vftrichten , 
Darzu Die zwey Prediger Elöfter zu Zurich vnd 
Cotrapburg Teformiern vnd befchlieffen. Zum 
vierden: Wer der Doctor Barfüffer-Drdens 
mer , der fo in ſchwerer Penn des. Kegfeurs 
ſaäß, darumb das er befchriben hett Die onbes 
fleckt Entpfengnuß Marie. ‚Zum fünflten : 
Db fant Thomas von Aquin jrs Ordens Dos 
ctors Leer Got gefellig und war were. Zum 
fehften: Ob mar fen, das fant Bernhart 
nach feinem Tod erfchunen fen mit einer Mas 
fen. an feiner ruft , darumb das er glaubt 
hat Mariam on Erbfünd entpfangen, ober fols 
lichs von den ee erdacht. Zum fobens 
den: Welcher Fünfftig wuͤrd in dem Gapitel 
jres Ordens oberfter Meyſter. Zum achten: 
Was die Weſpen bedeuten, ſo man gefehen 
hatt fliegen um das Grab ſant Bonauentura 
Barfüfler-Drdens; der auch die reyn Entpfene 
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nuß Marie befchriben hat. Zum neunden: 
In was Zeit die zwey Prediger Cloͤſter, Zus 
rıh vnd Straßburg reformiert follen werden. 
Am letften befalhe er im, mann der Geyſt mer 
zu jm Fam, fo folt er im gebieten in der Krafft 
Gottes zu fagen , ob er ein gufer oder böfer 
Geyſt were, vnd folt ihn auch fragen, mie der 
heilig Man, fo die zwen Drden vereinen fol, 
von Got vor xxx. Jaren darzu fürfehen fey, 
vnd nit in Ewigkeyt. Diflen gekreußten Brieff, 
fprah Doctor Steffan zum Brüder, den hab 
ich gelegt in mein innerlid Studierftüblein, 
warn nun der Genft Fumpt vnd den hinweg 
nimpt vß verfchlofinen Thuͤren, fo mag er nit 
böß fein, und wuͤrt on Zweyfel die Sragen vers 
antworten, | | 


Wie ein falſch fant Barbel dem Brüs 
der erfcheyn, und des Doctors Brief in 
das Sacramenthüßlin trug, 


Sy vier Münch hielten aber ein engen Rat 

mie fie eins an dag ander füglich ſchickten. 
Begab fich off vnſer Frawen Tag zu Naht 
vmb die neunde Stud , da legt ſich aber der 
Supprior , Srancifeus Vlſchi, in ein meiß 
Kieydt an, und kam für des Bruders “Bet 
fton, vnd fprach zu jm: “Brüder bereit Dich , 
wan nach der Mettin Zeyt fo wuͤrt onfer Sram 
die Junckfraw Maria zu dir Fommen, die Did) 
aller deiner Sragen befcheiden und underrichten 
wuͤrt. Du folt auch wiſſen, Das der Geyſt, 
ber Dir vormals erſchynen ift, ein guter Geyſt 
fen, vnd binftir nit mer zu Dir kompt, wan 2 
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jetzt in ewiger Seligkeit raſtet. Der Bruͤder 
begund fragen, wer ſie were. Antwurt ſie jm: 
Ich bin ſant Barbara, der du ſo fleiſſig gedie⸗ 
net haft. Mir iſt wol kundt von Doctor Stef⸗ 
fans Brief, was dir dauon entpfolen ift, dene 
felben will ich der Tune Marie bringen, 
derſelbig wuͤrt gefunden werden an einer fiches 
ren und heiligen Stat wunderbarlich gezeichs 
net. Tach diffeen Worten gieng fie hinweg, 
und nach angefhlagner Kundfchafft legten fie 
den Brieff in das Sacramenthüßlin , den fie 
mit — Farb beftrichen. _ 

Der Brüder leuͤtet bald fein Glöcklin, vnd 
mit groſſen Breuden verfundt der einfaltig 
Gauch den Haubtfächeren, wie fant Barbel er: 
ſchinen were, und er wer onfer Ber warten, 
deßhalb begert er Doctor Steftan zu beichten, 
vnd fich würdig zu machen jrer Zukunfft. Nach 
diſſem, vß Geheyß des Bruders, fuchet Doctor 

Steffan feinen Brieff, vnd fand den im Sa» 
cramenthuͤßlin, dahin fie jn mit Fleiß gelegt 
heteen. Diffen Brief trug er mit groffer Ders 
licheit off den hohen Altar, vnd gab für, er 
wer mit dem Blut Chriſti vß Meiner Seyten 
gefloffen verfigelt , und die Kerken hetten fich 
ſelb wunderbarlich angezündt. | 


Wie ein falfy Vnſerfrau dem Brü- 
der am erften erfhheyn , vnd im Doctor 
Steffans fragen verantwurtet, 

Ls ed nun ward vmb die Mettin Zeyt, da 
erfchenn dem Brüder ein falfche Maria in 
eynem weyſſen Kleydt, vnd ſprach zu im: * 
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ber nit ſchlaff, wan ich etwas mit dir zu reden 
hab, das mir von meinem lieben Kind Ehrifto 
Jeſu entpfolen ift dir zu verkünden. Lange 
teylig wer es Die gange Fantaſey engentlich 
vr bejchreiben, wie e8 mit tounderbarlicher 
ntzuͤndung der Lichter vnd vyl Feſtts verhans . 
delt ward jr falfcher Anfchlag, fonder in einem 
kurtzen Begriff lieblicher zu verſten. Darumb 
dis nachuolgend Offenbarung und Antwurt 
der falfchen Marie vermerck. Zum erften fogt 
fie dem Bruͤder, wie das der vor erfchinen Geyſt 
gut und felig were. Zum andern, wie das der 
jetzund Babſt Julius der heilig Man mer, 
durch den die zwen Drden vereint wuͤrden, der 
Züricher vnd Straßburger Conuent reformies 
ren, vnd Dad hoc) Feſt der befleckten Entpfengk⸗ 
nuß Marie mit groflem Ablaß vfftichten wuͤr⸗ 
de. Diſem Babft, ſprach fie, wurd ich ſchicken 
ein Kreuß bezeichnet mitt dreyen Blutstropf⸗ 
fen meyns lieben Suns Jeſu Ehrifti, die er 
geweynet hat über die Stat Hieruſalem, und 
das zu einer Bedeutung und Brfund, das ich 
foupl Stunden fey in der Erbfünd geweſen. 
Sunft ift noch ein Kreuß in diffem Klofter ges 
funden in dem Sacramenthüßlin octor 
Steffans Brieff, das hatt fuͤnff Blutstropf⸗ 
fen, das ſoll in diſſem Cloſter beleiben, zu ei⸗ 
ner Bedeutung meiner fuͤnff Hertzleid die ich 
het in dem Leyden vnd Schmirtzen meines lie⸗ 
ben Suns Chriſti. Zum dritten gab fo jm 
revne Schleyß vnd Abfhabend von Tiechlin, 
die ſolten geſprengt ſeyn von dem wunderbar⸗ 
lichen Blut Jeſu Chriſti vß ſeiner heiligen * 
en 
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ten gefloſſen, des ſy jm auch eins Teils in ein 
Geſchirr ſonderbarlichen gab, zu einem Zeichen, 
das der Babſt verſtan ſolt, wie das fie mit 
der erbfündlichen Maß befleckt wer. Zum 
vierden, der yeguud, Babſt Zulius, ſprach fit, 
ift wol in Emigfeif fürfehen in einer Gemein, 
aber fonderbarlich vor xxx. Jaren verordnet von 
Got, diſe Sach der befleckten Entpfencknuß zu 
vollfieren. Dem fol man beyde Kreuß gen 
Rom ſchicken, der wuͤrt die beftäten mit sup 
ſem Ablaß, und vorab das mit den fünff Tropf- 
fen in einer ewigen Bezeugnuß wider gen Bern 
ſchicken, vnd die zwey obgemelten Elöfter res 
formieren. Pag fünfften ſagt fie dem Brüder 
von der groſſen brüderlichen Einbarlichfeit beyr 
der Drden etwan onder Franciſco vnd Domi⸗ 
nico, vnd aber wie die Barfuͤſſen vetzund fo 
ſchwerlich folih Brüderfchafft verlegten, in 
dem das ſie fchriben vnd predigten Die reyn unbes 
flecft Entpfencknuß Marie, deshalb gab fie jm 
ein Brieft, den folten Drey von dem Orden vB 
dreyen Conuenten, Türnberg, Bafel und Bern 
dem DBabft, verfigelt mit dem vierden Inſigel 
der Stat Bern, überantwurten, da würden 
fie von dem Babſt fruͤntlich entpfangen, vnd 
jr Sad) wol volbringen. Zum fehlten, ſo 
wuͤrt der Babſt Sulius, Darumb, das er Das 
Feſt meiner befleckten Entpfencknuß vffrichtet, 
lon entpfahen gleiche Glory ewiger Selig⸗ 
eit, als ſie hat ſant Thomas von Aquin. 


x 
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Wie die falſch Maria dem Brüder ein 
Wunderzeichen in fein recht Zand flug. - 
A die falfh Maria dem Brüder obgemelt 
Dffenbarungen nach einander erzelt het , 
fprach fie weyter zu im : Bruͤder, mas begereſtu 
nun von meinem lieben Sun und von mir, 
Antwurt jr der Brüder: D Maria, was die 
götlich Gnade vnd dein guter Will mir vers 
günnen. Daruff fie wieder fprah: Du ſolt 
miffen, das mir mein lieber Sun Chriſtus Je⸗ 
fus entpfolhen hat, dir zu einer Zügnuß aller 
vorgemelter Ding , in Dein rechte Dand jnzu⸗ 
trucken ein Wundtzeichen feines Leydens, das 
der gantzen Chriſtenheit ein Exempel fein wuͤrt, 
vnd in dem ſprach ſie zu dem Bruͤder: Gieb 
mir dein Hand, Der Brüder entfaß ſich ab 
dem Schmer&en mit etwas WWiderfperr, jedoch 
durchbrach fie jm mit einem fcharpfen Nagel 
feine Hand als Frefftigklich, Das _der Brüder 
vß grofiem Schmergen fihrey: o Maria. Hei⸗ 
figer ‘Brüder , fprach fie zu jm troͤſtlich, Diffe 
götlihe Gab haft du Durch dein andechtiges 
Gebett verdient fünff Jar lang her , der ſolt 
du Dich nicht ſchaͤnen, ob-du auch verfpottet 
wuͤrdeſt, fonder das gedultigklich leyden. Diſ⸗ 
fe Wund mürt dir auch zweymal im ar ers 
newert, am Karfreytag , vnd an meins lieben 
Suns Sronleichnamstag , vnd zu einer Mils 
terung deins Schmergens, den funft Fein menfch 
erlenden möcht, feindt dir diffe Schleyßdiechlin 
gegeben , Die du in die Wunden legen folt. 
Groſſen Ablaß wuͤrt dir von Vabſt Julio ges 
geben. Sunſt halt. dich demuͤtig im Dessen, 
mi 
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mitt weniger Red, einig wonend von der Welt, 
vnd ſprich dein Gebett alle Tag drey Stund. 
Nach diſſen Geſchichten vnd Worten gieng die 
falſch Maria vom Bruͤder. Die vier Muͤnch 
ſtieſſen aber jere Koͤpff zuſamen mit Freuden, 
ſitemal fie der Anfang fo fruͤntlichen entpfieng, 
und gedachten vß dem Bruͤder ein gangen Hers 
got oder Franciſcum gemachen. nd an der 
andern Tracht erſchyn jm aber die falfch Mas 
ria, vnd ſprach zu jm: Brüder Got grüß dich, 
gehab did) mol, vnd vergiß nit der Schleyß- 
duchlin , Die ich Dir geben hab zu einer Erquis 
ung deines Schmerkeng, die auch fomen feind 
von den Windlen meyns Kinds, als ich es flöcht 
in Egyptun. Nun hetten die vier Muͤnch ein. 
Waſſer durch Zaubery zugerift, das dem Bruͤ⸗ 
ber all fein Sinn vnd ‘Bernunfft nam, fo er 
das trance, das fie im jngaben, vnd mit eis 
nem anderen Etzwaſſer die übrigen vier Wun⸗ 
den etzten am Leib, an Fuͤſſen, vnd an der lins 
cken Handt, vnd mit eim. Frefftigen dritten 
Waſſer wißten fie den Brüder wider zu jm 
felbs bringen. Vnd do der Brüder Die ans 
dern Wunden fach, vertvundert er ſich, daruff 
fie jm fürgaben , fie hetten etwas Heilige bey 
im gefehen vnd gehört, Das jm fonder Zweifel 
vß götlicher Verordnung folih Wunden ges 
macht het. M | 


Wie der Bender von den München 
vnderricht ward, 

SSR vier Münch wurden zu Rat, wie fie den 

einfaltigen ungeſchickten Bruͤder ns 

| ⸗ 
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wachten zu jrem Anfchlag , vnd entpfalen das 
Doctor Steffan, der fein Bychtuatter was, 
der jn onderrichtet mit oyl Flugen Worten, tie : 
er fich würdig folt machen der Gaben Gottes 
durch vyl beiten und falten. Sie gaben im 
auch ein engen Stüblin yn, das mit vyl Brie⸗ 
fen bes Leydens Ehrifti umbhenckt was, darab 
er lernen folt mit Chriſto gebärden, Dan an dem. 
Delberg kneuͤend betten,. an der Krönung ſich 
neugen, etc, Vnd das rüftend fie vff den ger 
meinen Man. Wan das Geſchrey vßkam in 
die Stat ‘Bern; deßhalb yeglicher den nuͤwen 
Herrgot fehen wolt. Nun lieffen fie nieman 
mit dem Brüder reden, wan fie fchüchten ſein 
vnfoͤrmlich vnd vngeſchickt Antwort, deßhalben 
ſo es jnen gelegen was, ſo muͤſt der arm Bruͤ⸗ 
der den Paſſion ſpilen vor dem Volck in ſeim 
Stuͤblin, gleich als ein Gouckler im Narren⸗ 
Himmelreich, als dan fo gaben fie jm zuletſt 
das Dranck yn, darab er ſchumpt, vnd mit 
Ehrifto vß groſſer Andacht mit dem Tod rang, 
end man es fie Zeit beducht , gaben fie jm ein 
ander Trand , Das in gänglich wider bracht, 
vnd Damit het das Spil ein End ; dadurch 
fie des Volcks Glauben an ſich kauffen wolten. 
Eyn ander Erſcheinung. 
113 den Palmtag ſchickten die vier Muͤnch zu 
das aber ein falſch Maria zum ‘drüber 

in der Nacht kam, und gab jm Düchlin, die 
waren mit Liften zu Milterung ber Wunden bes 
reitet. Es ift verdroffen engentlich Die Buͤbe⸗ 
zen zu erflesen. - Wann ein Erſchynung bes 
5 (had 
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(had; fo ſolten ſich die Lichter all ſelb anjune 
den. . Dem Brüder ward von der falfchen Mas. . 
ria geſagt, wie das Ehriftus alles fein: Blut: 

zu jm genomen het, on Das, fo fie het vffgehebt 
vnter dem Ereuß, als dauon fant Thomas von 
Aquin fchreibt , Das ander Blut EN ge 
nant wer ein munderbarlich "Blut. Die We⸗ 
fpen , fo umb fant *Bonauenturs Grab. folten 
geflogen fein , fagt fie, weren Engel geweſen, 
die fein Seel gen Himmel hinfürt hetten,. vnd 
ex het wol von jrer befleckten Entpfencknuß ges 
fehrieben, aber feine Veind hetten aufgeben, es 
weren Weſpen. Mer folt fant Bernhart nad) 
feinem Tod ein Flecken: gehebt haben an feiner 
Bruft, gu einem Zeichen, Das fie in der Erbfünd 
entpfangen: were. Sy gab auch zu verſton, 
das Hieronymo dem Keßer von Babſt Alexan⸗ 
dro vnrecht mer gefchehen zu. Serrary , deßhal 

er in ſchwerer Peyn des Segfeursfäs. '- 


Wie: ander Erſchinungen dem Bruͤ⸗ 
der beſchahen. I 

Qy9or Steffan gieng vff ein Abent zu dem 
= Brüder, vnd lobt In fait an feiner Deis 

likeit, vnd gab jm zu verſtan, wie das Gott 
groß Wunder mit jm molt fchaffen, deßhal⸗ 
en folt er fich allzeit ſchicken zu den foblichen 

Erihinungen Marie. Vnd vff ein Nacht lege 
er ſich an, ond erfchein dem Brüder mit vpl 
Reden , alfo das einsteils ein Argwon in dem 
Brüder. begunt erwachſen, Die Sach gieng nitt 
recht zu, darumb auch Doctor Steffan mit 
Schanden mußt abweichen. Da das der Prior, 
ver⸗ 
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vernam, ‘verftalt er ſich einer Nacht, vnd nam 
mit jm ein geferbt Sacrament, und ein Glaͤß⸗ 
lein mit wunderbarlichem Blut, das fie alles 
mit Abenteur zubereytet heiten, ein Walfart 
vffzurichten, und fprach zu dem Brüder: Gott 
gruß Dich Brüder, ich bin die Junckfraw Mas 
ria, ab der du die vordrig Nacht gezwyfelt haft, 
und damit du ſeyeſt alles Argwons frey, fo 
nim mar, ich bring hie. mit mir das mirdig 
Sacrament vnd Sronleichnam meines lieben 
Suns Zefu Ehrifti, mit feinem koſtharlichen 
Blut verfprengt , vff das du nit glaubeft Das. 
ich ein Geſpaͤnſt ſey. Mer bring ich dir auch. 
dig Släßlein von feinem beiligften wunderbar 
lichften Bluts, mit dem er Dich vnd diß Clo⸗ 
fter begaben will. Dem Brüder molt die Sach 
nit mehr gefallen, vnd fprach zu ihr : Wilt 
Du mid) dan nit betriegen und bift Fein Ge 
fpänft, fo bett mir das Pater nofter und Ave 
Maria. Da fieng der Prior in der. Geftalt 
Marie an zu betten , vnd im “Pater nofter 
ſprach ſy: und vergib ung vnſer Schuld, etc. 
Das it ein Vrkundt dag ich in der Erbfünd 
entpfangen bin. Gegrüffet bin ich Maria vol 
Gnaden, der Herr iſt mit mir , vnd ich bin 
gefegnet under den Weyben, vnd gefegnet iſt 
die Frucht meines Lenbs Jeſus Ehriftus, den 
ich bie in meinen Henden trag. Der Brüder 
Fant die Stimm ; und ward ergrimpt, und 
zuckt ein Mefler , Damit er den Prior in den 
rechten Schenkel ſtach, das der ‘Prior ein 
Blatten an der Wandt ermuft, und Die nach 
dem ———— der Bruͤder ſtelt ſich 

2 7 dur 
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zur Weer, deßhalb der Prior ein Weyte muſt 
geben mit Schanden. | | 


Wie im der Supprior erfebein ale wer 


er fant Katherina von Senis. 


Ranciſcus Vlſchi, der Supprior , begund 

‚den Prior und feine Mitgefellen tröften ond 
‚prechen , er wolt der Sachen recht thun. Vnd 
vff ein Nacht erfchenn er dem Brüder , gleich. 
als wer er St. Katherin von Senis, vnd 
ſprach gu ihm: Bruder Gott grüß dich, ich byn 
Katherina von Senis, zu dir gefandt Dich zu 
Ftraffen deiner vnglaubigen Sitten, Das Du Der 
Funckfrawen Marie dir offt erfhinen nit glaus 
‚ben wilt. Ich fol dir auch verkünden, Das du 
allein die waren Wunden Chriſti tragefi an 
Deinem Leib, Die weder ich noch Franciſcus ges 
hebt haben. Aber Gott hat Dich deren ſon⸗ 
derbarlich woͤlen begaben zu einer Bezeugnuß, 
das diß Stat Bern fol undergon , Darumb, 
daß fie Penfion nimmt von eim Kuünig von 
Franckrvch, vnd die Barfüffer nitt vertribt, 
die Mariam. halten on Erbfünd entpfangen 
und ein onreformiert Leben füren, diß ſolt du of⸗ 
fenbaren. Der Brüder gab jm keyn Antwort, 
vnd weyß in in der Maß von Im Das er Im 
harnach nit mer erfchein. | 


Wie der Brüder nie mer leiden wole 
der vier Muͤnch Abenteur, 

Je vier Muͤnch wurden zu. Red_geftelt vnd 

Ä geänftiget, vnd mas Doch jr Anfchlag ſo 

weyt komen, das fie gar bey ein Bauren F 

* 90 
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gert gemacht hetten mit Ekung dee Runden, 
bbruch feiner Speiß, dannenher er mager 
ward. Aber do fie das. Spil zu vil und zu: 
grob Lriben, wolt der Brüder nit mer jr Narr: 
fein; deßhalb Doctor Steffan ein Sinn fandı 
vnd mit dem Brüder alfo redt: Merck lieber 
Brüder, Das wir ettlich betrüglich Erſchynun⸗ 
gen gemacht haben, allein darumb, das wir dich 
auch in Andacht behielten, vedoch ift die Sach 
an je felb gerecht. “Bnd ich, du auch, vnd wir 
al nitt zweyfelen du, habeft die Wunden von 
Gott. Und fo ich in der Gefchrifft niemand 
desgleichen find, mag ich Fein Argwon daran 
haben. Spt wir nun vß Deinem Geheyß und 
Willen follihs in das Volck haben vßgeben, 
verfünde vnd fehen laſſen, vnd du wolteſt jetzt 
ſchwancken, fo braͤchteſt du dich vnd uns all. 
in Spott, Leyden, Angſt vnd Not, und bes 
ſchehe dem Cloſter, auch dem gangen Orden 
ein groſſer Abbruch. Herwider aber, ob du 


beſtaͤndig mit vns biybeſt, fo mag Dir und ung 


offer Trug entfton, wann wir die vier. Obre⸗ 

en feind , vnd all Thun auch Laffen an ung 
ftadt, hilft dir vnd ung, du ſolt Teyl und Ge⸗ 
menn haben, mit dir ift die. Sach angefangen, 
vnd hat ein guts Mittel, allein hilff fie ons 
vollenden. Mit den vnd vyl andern Worten 
erweichet Doctor Steffan den einfaltigen Bruͤ⸗ 
der, das er ſich eins Teyls ergab, vnd jnen 
zu volgen verwilliget. 
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Wie ſie ein Veſperpild weynen 
machten. 


sy vier München wurden gutmillig. vnd 
faft froͤlich, do fie horten des einfältigen 
Brüders guten Willen, vnd gungen alle vier 
sufammen, ond wurden zu Rat, vnd vnder an? 
derm erdachten fie ein behenden vnd ſcharpf⸗ 
finnigen Lift, Das fie dem ‘Brüder das Tranck 
gaben , vnd jm fein geäßten Wunden verhils 
ten , end an die Stat Wundzeichen vnd rot 
lecken oder Mafen machten. Vnd nad) lans 
em Bnderrichten namen fie den ‘Brüder vnd 
festen jn alfo knewend in vnſer Frawen Capell 
vff den Altar fuͤr ein Maria Veſperbild das 
fie mit Liſten hetten gemalet, als weynet es 
vnd hinder einem Buryug (hund Doctor Stef⸗ 
fan end redt Durch ein Roͤrlein in der Perſon 
Ehriſti zu dem Veſperbild, fprechend : Mutter 
tag weyneſt du, hab ich dir nitt verfprochen, 
Das dein Will befchehen fol. Antwurt Das 
Bild Matie hinmider : Ich wenn dag du Difs 
er Sad nitein Vßtrag wilt geben. Da fprad) 
Das Bild Ehriftihermider: Glaub Mutter fie 
wurt geoffenbaret. Solich Wort hort der 
Bruder off dem Altar knewend in Krafft des 
2 gank unbeweglih, “Bald verftal ſich 
octor Steffan wider vB der Eapell, ond vers 
rigelt die zu. In dem hetten fie alte Weyber 
verordnet; die das Geſchrey in Die gank Stat 
zu Bern vßſpreyten, mie Das vnſer Fraw zu 
den Predigern weynte, deßhalben ein groß Zu⸗ 
lauffen von dem Volck ward, vnd in dem Zus 
Jauffen Famen ju der Sapellen die vier mus 
| i 
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mit Verwunderen, gleich als wuͤſten fie nüt 
von der Sach, und geboten dem Sigriften die 
Capel vffzuſchlieſſen, und gingend zu dem Brüs 
der vnd fragten jn, wie er dahin Fomen were, 
vnd mas Das bedeut. Antmwurt er nen, mie 
das jn ein Geyſt dahin gefürt het, als cr in 
feiner Andacht wer geweſen. Wie aud) Das 
Bild het geredt, er möchte nit dannen Tomen, 
es kaͤmen dan vier die Obriften von der Stat, 
mit Denen er zu reden heit, ond e8 wer dan das 
er vor das heilig Sacrament entpfieng. Als 
bald fchickten fie nach dem Schultheyß » Derr 
Rudolff von Erlach, Herr Wilhelm von Dieß⸗ 
bach Ritter, Herr Lienhart Hüpfchi, und Herr 
Rudolffen Huber vß den Raten, Zu denen 
der Brüder ſprach, das vnſer Sram bemennte 
den ellenden Vndergang der Stat Bern, Das 
rumb , das fie von einem Künig von: Srancks 
reich Penſion nemen, und die Barfüßer nit vß⸗ 
triben, die Mariam hielten. on Erbfünd ent 

—— vnd ein vngeyſtlich Weſen fuͤtten, 
daruff het ſie das Bild Chriſti ſtymlich ge⸗ 
troͤſt ett. Herr Wilhelm von Dießbach nam 
der Ding eben war, vnd ſprach: ich ſich das 
Bild nit weynen, vnd ſchwyg damit, Nun 
was es gugerif das fie vermeinten dem Bruͤ⸗ 
der in Angeficht der Herren und des Wolcks 
in dem Sacrament vergeben , vff Das er dan 
heilig- wuͤrd geachtet , aisdan mer jt Glocken 
goffen, vnd fie ſicher. Deßhalb da fie Zeit ber 
ducht brachten fie fm ein geferbt vnd vergifft 
Hoſty, die fagten ſie wunderbarlich von dem 
- Blut Ehrifti ip aeg und un. 

4 
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SBruͤder dar, der wolt je aber nit, darumb fie 
ein ander brachten, Die er entpfieng, vnd mit 
Herrlicheit gefürt ward in den Chor, | 


"Wie fie dem Brüder vff fein Leben 
- ftellten, und jn beszwungen, 


SR: vier Herren der Statt brachten, die 
- Sad für Rat, dahin auch die vier Münch 
‚mit Dem Brüder befchickt wurden, der vor off⸗ 
nem Rat allen — beftätiget, Da8 dem gan⸗ 
en Rat ein frömbde Mar mas. In den 
ingen fügten fich eineft die vier Münch zus 
famen in einem engen Rat , mie fie mit dem 
Brüder weyter thun _mollten , fitmal_er jren 
Betrug wiſte, fo muüften fie in groffen ag > 
ſtan, das er fie der Tag eineft verriet. So 
bet er wol off dem Altar vermerckt, das mir 
jm wolten vergeben in Dem geferbten Sacra⸗ 
ment. Vnd kurtzlich davon, der ein wolt jn 
erdrencken , der ander inlegen und erhungern, 
der dritt erwurgen , der viert mit Gifft ums 
bringen. Solichen Anfchlag hort der Bruͤder 
heymlich an einem Dre in Still verborgen, und 
ward damit angſtlich fich fürchten , vnd Doc 
gewarnet. — 
Nun brachen fie im feine Narung ab taͤg⸗ 
lich, damit er mager vnd ellend fähe, eim mas 
ren genftlichen Dienfchen gleich, Das begund den 
Bruͤder verdrieflen, und vermeint auch von den 
beften Suppen zu eſſen, und fchlich vff ein Zeyt 
den vieren nach, da fandf er fie figen bey ſchoͤ⸗ 
nen Samen, tweltlich bekleydt von feiner. Sev⸗ 
denwat, die er in das Cloſter het bracht, en 
= Ä praß⸗ 
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praßten gut Kappunen und Huͤner, darab fie 
fer erfchracken , und en Daruon. Jedoch 
fprach 7 im Doctor Steffans Erger dich nit, 
wan diß feind mein Schweftern. Erſt haterden 
Brev gar verfchütt. Als da gedachten fie er 
het zu vyl gefeben, und mer zei Das fie jm 
zufaßten.. Sie gaben jm ein Kraut mit Spin⸗ 
nen vergifft zu eſſen, Das im Doch fonder Zwey⸗ 
fel vß götlihem Willen Fein Schaden bracht. 
Vnd da fie vermeinten Das Kraut hett nit Gifft 
genug gehebt, verfuchten fie das an einer Kaken, 
die von Stund an dorab farb. Mer bracht 

im der Prior ein vergiffte Suppen, die er aber 
nit effen wolt, vnd fchut fie fünff jungen ARdle 
fen für, die dorab flurben, Zum dritten ftieffen 
fie im mit Gewalt ein vergifft Sacrament in 
feinen Hals, dag er wider von im brach. Vnd 
als das Sacrament off ein Schemel fiel, do 
ſchweyßet es von Blut, deg die Münch anaftlich 
erſchracken, vnd wurffen den Schemel mit dem 
Sacrament in_ein Dfen zu verbrennen. Da 
ward ein groß Vngeſtuͤmigkeit in dem Cloſter, 
Das fie nach versagt wurden, pnd fprachen ; O 
we was hand mir gethan. Noch lieffend fie 
nitt von dem Brüder , fie ſchmidten im ein: 
Ketten an fein Leyb, und pfegten in mit gluͤen⸗ 
den Zangen, vnd zwungen jn mit Ends Pflicht 
je Sach zu Herfchtwengen , das er inen vff Das 
hoͤchſt verhieß ‚HB grofler Marter, | 
Wie der Brüder entran vnd den Bes 


trug offner dem Rat, vnd die Muͤnch 
gefangen wurden. 


En Brüder wolt die Sach zu ſchwer wer⸗ 
Den, wan er .. und fahrdas fie .. 
1 ein 
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fein Leben ftelten , vnd gar fein Vetruͤwen 
mer zu jm hetten, deßhalb ſchickt cr fich off ein 
Zeit, das er vß dem Cloſter entran, die Kutten 
von im warff vnd tryb fein Hantwerck tie vor, 
er klagt fich auch, vnd offnet nit allein dem Mat 
gina pedermann den Gewalt vnd Beſchiß, den 
ie vier Münch mit jm verhandelt heiten. Vff 
Das fie mit fampt den Brüder für Rat befchickt, 
u beyden Teylen verhört wurden, vnd augens 
ſchynlich vm Glimpfs millen die Schuld dem 
Brüder ward heym geben. Das befchah darumb, 
das Die Bier nit leichtlich entrunnen. Auch wa⸗ 
ren fie nit_bereit fchnelle Hand an geiftlich Pers 
fon legen. In difen Dingen ward Das Klofter zu 
Schletftat Predinger Drdens mit Gewalt ins 
genommen und reformiert, do fhickt jr ‘Pros 
‚uincial Doctor Stefan vnd den Supprior 
. gen Rom vm ein Beſtaͤtigung derfelben Refors 
mation. Da gaben die zwen auß, fie wolten 
ein Mandat von dem Babſt bringen, in dem 
al jr verhandlet Sach beftätet würd, alfo das 
niemant dawider Dorfft reden. Vnd in mitler 
Bet als fen gen Rom ritten, ward der Bruͤ⸗ 
er gefangen, und dem Biſchoff von Lofan 
gefickt als jrem geiftlichen Oberrichter , der 
den Brüder folt eraminieren, vnd die Sad) 
Durchgrunden. Aber der Brüder molt den 
Drden nit genklich ſchenden, und beftätet ets 
liche. Stud ; etliche verwarff er, alſo das jn 
der Biſchoff wider gen Bern fchieket. Nit 
lang darnach kam Doctor Stefan und der 
Supprior von Rom , in guter Hoffnung jr 
. Sad beftünd wol, Vnd aber in mitler ai 
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hat der Prouincial gen Bern geſchickt Paulum 
Huglond Doctor Wernher Prior von Baſel, 
beyd Prediger Munch,die eenftlich die fule Sach 
su verantwurten, vnd allen Vngluͤmf off den 
drüber zu fehüpfen fuchten, Bon Diflen zweyen 
iſt nit Not hie zuſchryben, ich acht nit darfür 
Das fie fonder Schuld Vrlob haben genommen 
hinder der Thür, als man die vier Muͤnch in 
Yſen ſchmidet, und gefäncklih annam. Ein 
loblid Stat von Bern hat fi) in der Sach 
ernftlich gehalten, vnd mit Weisheit gehan⸗ 
delt, jr trefflich Bottſchafft gen Rom geſchickt, 
vnd begert ein ordenlichen Richter, der nach 
Gehruch des Rechten foͤrmlich der Sach ein 
Außtrag gebe. Des ſich vnſer heiliger Vatter 
der Babſt nit widderet, vnd ſchickt jnen ein 
fuͤrtrefflichen erfarnen Legaten vnd Biſchoff 
Achillem Graſſi von der Caſtell, der mit ſampt 
Herr Aymone von Falckenberg Biſchoff zu Loſ⸗ 
ſan, vnd Herr Mattheo Schinder Biſchoff zu 
Wallis, vnd der Prediger Provincial ſich der 
Sach gaͤntzlich vnderwinden ſolten. 


Don des Bruͤders Vergichten, vnd 
wie man die vier Muͤnch ſtrecket. 

SA LIO zu gelegnier Zeit fürt man die Münch 

namlid Doctor Steffan , den Prior, 
Supprior, und Den Schaffner obgemelt in 
Die —2 vnd warff ſie an das Seyl in 
Gegenwurtigkeit der Commiſſar ien vnd etlichen 
vom Kat zu Bern. Da wincket dee Provin⸗ 
cal Doctor Steffan er ſolt nit veriehen. Das 
alsbald Der Biſchoͤff einer vermerckt, vnd fick 
| m 
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in von der Commiſſary, das er vor Leyd su 
Coftenz ftarb , man jm Die Sach hart anges 
legen maß, vnd jr villicht vyl Teyls ein Wiſ⸗ 
fen hett, Die vier Mund veriahen vngehoͤrt 
Sachen an der Marter, die ſhickt man gen 
Nom, end ward wyter Commifl.on begert von 
dem Babft. Die weyl aber die Botſchafft zu 
Rom mas, ſtreckt man den armen Brüuder, 
der veriah diß nachuolgend Artikel, darinn er 
alten Falſch vnd Betrug entloͤßt vnd klarlich 
an Tag legt. 


Die Vergichten des Bruͤders. 


zum erften veriah der Brüder, wie das jn 
die vier Münch nit wolten vffnemen in jrs 
Cloſters Orden, biß das fie verfiunden Das 
er liij. Guldin bar, vnd etlih Dammaft vnd 
Senden het. Zum andern, wie im der Sup⸗ 
prior —— Vlſchi, am erſten erſcheyn in 
vnſer Frawen Geſtalt, auch wie er mit jm 
vyl Abentheur durch die ſchwartz Kunft getri⸗ 
ben het. Zum dritten, der ‘Prior vnd die ans 
dern weren im offt erfchynen, vnd jm vorges 
halten wie Bern folt ondergan. Vnd mie Die 
Mutter Gots in der Erbfünd entpfangen wer. 
Aber er glaubt der erſten Offenbarung des 
Geyſts, mie das fie on Erbfünd entpfangen 
mer, das fie jm anfencflich durch den falfchen 
Geift verfündten, vnd da es fie harnach ges 
rervet , folich ſeltzam Fantaſey und Erfbinuns 
gen mit im getriben. Zum vierden fagt er, 
wie ob gezelt iſt, das er ein falih Maria in 
isen Schenckel wundet, Da. er Den Derbi 

merckt. 
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merckt. Auch wie aller jr Anfchlag mit den 
Erſchinungen wer, das fü in brachten off die 
Meinung iu glauben die befleckt Entpfencknuß 
Marie. Zum fünfften ſprach der Brüder: 
als mir der Supprior epneft erfchyn in der 
Perfon fant Katherin von Senis, und ich in 
erfante, glaub ich ficherlich , dag auch diefelb 
Katharina von Senis mit glycher Fantaſes 
betrogen fie worden mit jrem villicht gemachs 
tem Wundʒeichen. Zum fechften, fo folt Doctor 
Steffan in drey Jaren in fein Mettin- fein 
‚fommen. Zum fibenden, offnet der Bruder, 
tie aud) obgemelt iſt, das er die vier Münch 
enneft by fhönen Frauwen fand in eim Bra 
in feiner Seydinwat bekleydt. „Zum adıten, 
als der Prouincial vff dem Mitt mag in dag 
groß Capitel vnd gen Bern fam, enpfalh er 
mir, ich ſolt den vieren in allen Dingen ges 
horfam ſeyn. Er mas villicht auch ſchuldig 
an der Sad). neunden, ich Fam, off ein 
8 in Doctor Steffans Zell on geuerd, vnd 

and in ſton in Weybs Kleydern / da erwuchẽ 
in mir der erſt Argwon jrer falſchen Erſchy⸗ 
nungen. Zum zehenden; Franciſcus Biſchi 
der Supprior hat mir in vnſer Frawen Geftalt 
bie erft Wund in mein rechte Hand mit einem 
fcharpfen Nagel gefchlagen. Zum eylfften, dere 
felbig Supprior hett durch ‚die ſchwarz Kunſt 
ein Waſſer gemacht von eines jungen Juͤden 
Kindlins Blut, das erſt geboren ift, vß feinen: 
Nabel geſchoͤpft, darin er Queckſhiber vnd are 
ders, fo ſich nit zimpt zu fagen, vermiſcht/ vnd 
nam von demſelben Kind zig, ur > 
| ” 
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Härlein, vnd beſchwur fouyl Teufel in das 
Wafler, wan dan der Brüder Das Tranck yn⸗ 
nam, ſo hielten in die Teuffel gantz vnbeweg⸗ 
lich , oder machten in jm ein Rumpel Leben, 
fo-fprachen dan Die vier Mund) ,. er leg alfo in 
Andacht verzuckt, und fpilt mit Ehrifto fein 
bitter Leyden. Zum xij. wie das Lazarus der 
lluminiſt, ein geteuffter Sud su Bamberg, ſich 
erftelt bet als ein Debam, vnd jnen Das ob» 
5* Blut zuwegen bracht. Zum xiij. diſſer 
azarus hat jnen die Farb gemacht, damit ſie 
das Pild vnd das Sacrament ferbten. Er het 
in auch mer von eins Chriſten Kindlins Hertz 
oder Blut zu des Sacraments Entferbung bes 
elt. Zum xiiij. So wißten fie dem Brüder 
mit eim ander Tranck zu helffen das er wider 
kam. Sie hetten auch ein Etzwaſſer, Damit fie - 
im die überigen vier Wunden eßten, ale er 
von dem erfien Tranck verzuckt lag, vnd Funten 
jm fein Schmergen milteren mit den Duͤchlin 
die fie im gaben , die mit Künften darzu vers . 
srönet waren. Deßglichen müßten fie im.die 
Wunden frifh zu halten, mie fie wolten. 
m yo. So thetten fie im die geetzten Wun⸗ 

en hinweg, wen er fie nimer leiden mocht, 
vnd in Krofft eines BaumsSafft vff zerlaß- 
nem heyſſem Zynn vßgezogen, machten fie im 
nder rot Wundzeichen. Zum xvj. ſprach der 
Brüder wie dag fie im Das erſt Tranck het⸗ 
ten geben, als er off onfer Sramen Altar in _ 
der Capel kneuͤet alfo vnbeweglich, vnd mag er 
von dem weynenden Marie Pild het gefagt, 
tver er alles von inen vor vnderrichtet zu ragen. 
— um 
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zum yoij. ſprach er , ‚ich hab von jnen gehört, 
wie fie fich in Ends Krafft zufamen verbuns 
den, die Sach zu volfüren vnd mich zu tod» 
ten. Zum roili. fagt er, mie es jm ergieng 
mit dem vergifften Krut, Suppen, und nöts 
lihem Zwang den fie jm anlegten, das er 
folte ſtill ſchwygen, als ob gefagt ift. Zum 
xix. fagt er, das fie die abenteurlih Sach ale 
lein darumb heften angefangen ; Das fie wider 
die Barfuͤſſer erhaubten die beflecft Entpfenck⸗ 
nuß Marie, darumb fie im Wunden gemacht 
betten , ond ander falſch Mirackel vffgerichtet, 
daruß jnen mit dem Ölauben ein nutzlich Wal 
fart zuflünd. Zum xx. mas er von ‘Bern und 
den Barfuͤſſen het geredt , wer als befchehen 
vß Vnderrichtung der vier München. , Zum 
ein vnd zwentzigſten veriah er, der Suppriot 
folt dem Cloſter abgetragen vnd gefkolen haben 
fünff hundert Pfunde. Er swing auch ein 
— Fraw, der er allein ſein Hand geben 
möcht , Das fie im nach müft, vnd feines Wil⸗ 
leus pflegen. Zum xxij. ſprach er ‚ bie. vier 
Mund beten. unfer Srawen-ire Kleindter ges 
folen , und im etwas darvon zu einer Zierd 
feiner Zellen geben , vff das fie in des Diebz 
Hals möchten bezeugen. Der Prior het auch 

darvon ſein Teyl in Schwaben geſchickt. 

Wie die vier Muͤnch degradiert vnd 
verbrant wurden. | 

ER diſſen Dingen kam die Legation und Bots 
$ ſchafft wider von Rom mit volfumnem 


Gewalt in der Sach zuhandlen. Da — 
| ie 
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die vier Münch ſtrenger geſtreckt, und ie Ver⸗ 
gichten eygentlich vffgeichriben.  Diffe Ders 
gichten begerten die obgemelten Biſchoͤff an ein 
erfamen Rat von Bern dem Babft allein zu 
vorbehalten, von megen jr groffer Ungeſchick⸗ 
lichkeiten. Aber dem ward nit vermilliget, ſon⸗ 
der ſolt man auch die wiſſen lafien acht Rates 
herren. Vnd nach offenlicher Degradierung 
priefterlicher Wuͤrdigkeit in Gegenwertigkeit 
einer grofien Menig des Volcks zu ‘Bern in 
der Kreußgaffen befchehen vff ein Mitwoch vor 
Pfingften, im Zar gegalt M. D. ir. vnd murs 
ben — an die weltlich Handt. Vnd am 
letſten Tag des Meyens darnach vff einer Mat⸗ 
ten über der Ar zu Bern als Ketzer verbrant. * 
Gott woͤll jnen vnd allen hriftglaubigen Men⸗ 
fchen genedig. und barmherkig fein. Damit 
aber dem gemeinen Volck ein Vernuͤgen bes 
ſchehe, laß man jre Vergichten. Zum eriten: 
das fie fich Dem Teufel hetten verfehriben, Gots 
und feiner Mutter. verleugnet. Zum andern, 
Vergifft gebrucht. an dem würdigen Sacras 
ment, vnd den Brüder zu födten. Zum drit⸗ 
ten, vnſer Frawen Bild gemacht zu weynen. 
Zum vierden » dem Brüder fünft Wunden 


geetzt, 
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* Und zwar auf eine fo elende weiſe, daß ihnen 
die Füß ab dem Leib verbrannen, che fie erftiften, 
weil wegen des ftarfen Windes das Feuer nicht ob 
ſich dringen , noch der Rauch fie erſteken konnte. 
Der Prior, der den Rauch fo viel mög ich in fich 
geichiuft; kam der erfte der Marter ab: Sehet 
Ei Merkw. der Stadt Bern, 
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dig waren. 
Der Bruͤder ward gefangen, aber doch 
nit ſchuldig der Handlung, vnd alſo gelediget. 


Hie endet ſich der kurtz Begriff diſſer Hiſtory. 


Eyn ſchon Lied von der unbefleckt 
Entpfencknuß Marie, in dem Chon 
Maria zart. 
He (don, du Himelſch Kron, thu mir: 
dein Dilff beienfen , Das ich mög dein, 
Entpfahung reyn , mit Warheyt hie volpreys‘ 
fen, wan du bift Flar, niemant das dar, in 
Warheit widerſprechen, dich Salomon thut 
rechen. D Freundin ſchon, vor Gottes Thron, 
kein Mackel iſt, in dir zur Friſt, in Ewigkeit 
fürfehen, groß Lob vnd Eer, der Doctor Leer, 
in Gſchrifften thut veriehen. a 
Ambrofius der Lerer groß fpricht in feiner 
Sermone , du ſeyſt die Rut, vor Knöpff bes 
hut, der Erbfünd frey on Wone, darzu Die 
Rind, täglicher Sund , ganß quit vnd (of 
on Schulden. Hieronymus mit Hulden, Voi⸗ 
kommenheit, in dich ausſpreyt, Die Ehriftus 
bat , Verſtand getrat, gnadrich von jm ges 
fchoben, als der auch wolt, mit rihem Solt, : 
Die Muüter fein begoben. | 
Fomas Aquin, halt von dir fon, du ſeyſt 
die Kepnft off Erden, on Schuld snd-Sund, 
für Adams Kind, Befryet billich twerden, in der 
täglich, auch nit tödlich, Fein Erbfünd mocht 
beliben, deßglichen thünt auch fehreiben, Scos 
tus fubtil, der Lerer u’ die Schul Paris, 
mit 
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mit groſſem Flyß, zu Baſel iſtts beſchloſſen, 
die chriſtlich Kirch, mit Biſtumb glich, halt 
das gantz vnuertroſſen. 
uch miltigklich, vnd ſicherlich, der Chri⸗ 
ſtenmenſch das glaubet, das Got der Her, 
on Widerſper, ſein Muͤter hab begabet, mit 
Heiligkeit, gnadrich erfreyt, ſunſt mer fie vn⸗ 
derlegen, ſeim Zorn in Teufels pflegen, das 
nit moͤcht ſein, der Lylien reyn, vor Dorn be⸗ 
hut, helliſcher Flut, in Ewigkeit beſtantlich, 
en chriſtliche Gin , behalten haft gar 
rewlich. 

Der Juden Schar, mer offenbar, bezeugt 
vnd iſt erkleren, ein Junckfrow pur, on Suͤnd 
vnd Sur, Meſſiam ſolt geberen. Im Alcoran, 
Machmet zeigt an, vß Adam ſey nie komen, 
kein Menſch ons Teufels Frumen, ſondern 
allein, Maria rein, vnd jr liebs Kind, o dum⸗ 
mer blind, ſich an den Morgeniterne, der nit 
abfelt, vnd ift geftelt, den Sünder zweiſen 
gerne. ! 

- Die Sonn jr Schein, offt lütet in, in 
vnflaͤtigs Kate, beiybt doch keck, on Maß und 
leck, in jrer Schön on Note: auch Gold on 
ufft, in Erdes Cluft, wechſt unuerferet Stange, 
alfo beleyb auch ganke, Maria hoch, on-Erbs 
fünd doch, an Sel und Leyb, vors Teufels 
Streyt , ond Gottes Zorn gefrenet, Goͤtlicher 
Gewalt, in jr heim ſtalt, vnd fie vor Vnfal 
weyhet. 
Des iſt ſie ſtarck, ein Gottes Arck, in einr 
igur bedeutet, die nitt zerbrach, durch kein 
ngmach, in Feur und Waſſers a > der 
| eurin 
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feurin Buſch, Monfi verdufcht, in Flammen 
vnuerſeret, ein grunend Rut hochgeret , die 
fruchtbar was, als Loub und Graß, von Jeſſe 
Stamm, Mefliam nam, in jr junckfrewlichs 
Herbe, den ſy gebar, gantz wunderbar, in difle 
Welt on Schmerge. | 

Vyl Wunderwerck die götlih Sterck, an 

mangem hat bewyſen. Drey Kinder gut, auß 
eures Flut, entlediget fie mit Flyße. Jonam 
nd, au Walfiſch Schlundt, in Moͤres Tie 
verfencket, Daniel auch behencket, mit Ang 
und Tot, Maria gut, mes wolt fie dich vß—⸗ 
ſchlieſſen gleich ab von feine Gnaden Kraffte, 
es wer fuͤrwar, vnmilter Zorn, der Gotheit 
pnbehafite. 

Deßhalb hie ſchwig, vnd nider fig» etlichen 
vnnuͤtz Klaffen, die auch im Schein, wend 
genftlich fein, vnd thund recht als die Affen, 
Marie werd , vff differ Erd, ein Krenglin 
ſchon feind flächten, vnd thund fie doch durch» 
Achten, heimlich zuruck , mit jrem Duck, bes 
flecken jr, jrs Krentzlins Zier , mit erbfündlis 
chen Mofen, die laß ich Itan, in jrem Wan, 
zu Dern hatt mans erfofen 

O hoͤchſtes Bild, Maria mildt , du edle 
fchön vnd clare, du rein und gut, on Suͤndes 
Flut, du Junckfraw ſcheynbar mare , dein 
milte Giet, uns hie behüt, vor Sünden vnd 
vor Schanden, loͤß ab des Teufels Banden, 
der ung hart dringt » vnd täglich zwingt, mit 
ſeim Vffſatz, zerſtoͤr fein Gſchwatz vor Deinem 
lieben Kinde, damit auch wir, gnadrich in Zier, 
die ewig Freud entpfinden. 

Got ſog Lob, vnd der Iunckfraw Marie. 

> . 
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SALZ ALLEUILIALZLBLRAZEOG 

VL. 0. 

Nachricht von Beatus Rhenanus, 
und deſſen Ao. 1754. entdekten 
Bibliothek, ſamt einem ungedruk⸗ 
ten Schreiben Zwinglii vom 25. 
Merz, Yo. 1522. von dem Charak⸗ 


ser und den Zwiffigkeiten Erasmi 
und Lischeri, 


Em Perdienft » vollen Strasburgifchen 
Gelehrten Herrn Profeſſor, Königl. 
Rath und Hiftoriographus Schoepflin 

haben wir eine merfwirdige Entdefung zu vers 

danken, die er im September des Jahrs 1754. 
zu Schlettſtatt im untern Elias gemacht ; 

Es ift die ganze ſchoͤne Bibliothek und gelehrte 
Verlaſſenſchaft des berühmten Elfaflers Bea⸗ 
tus Rhenanus, die feit 200. Jahren unter 

Staub und DVergeffenheit begraben geweſen. 

Abenanus war zu Schlettſtatt, wohin fein 

Vater von Reinach gezogen war , im Jahre 
1485. gebohren. Sein eigentlicher Geſchlechts⸗ 

Nahme it Bild, und Rhenanus hat «8: 

oft bedauert , Daß er ihn nicht beybehalten. 

Crato von Udenheim und Sieron. Geb⸗ 

pillerus waren feine erften Lehrer. Hierauf 

fchifte ihn fein Water , der indeflen Buͤrger⸗ 
meifter zu Schlettſtatt geworden , nach 

Paris, 100 er den Georg. Hieron. Spar-= 

tanus 
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tanus im Griechiſchen und den Jacob Faber 
und Jodocus Clitoväus über die Dialectif 
und Phyſik fleißig höre, und vom Fauſtus 
Andeelinus fih die Poeten erklären liefe, 
Dier lernte er auch den Erasmus Fennen, 
der damalen mit Der Ausgabe feiner Adagio- 
rum zu ’Paris_befchäftiget: war. Hierauf 
bielte fich unfer Ahenanus einige Fahre zu 
Serasburg auf und gienge fodann nach 
- Bafel, wo er ſich in Gefellfchaft drey jun er 
rbachen Die Sriechifchen Autoren erflds 

ren -liefe von einem Nürnberger Johann 
Cono, der in Italien die Sriechifche Sprache 
von den berühmteften Männern erlernet hatte, 
und nun Joh. Amerbachs Correttor und 
feiner Kinder Preceptor war. Hier blieb 
Rhenanus bis Erasmus auch dahin kam, 
und nun wurde ihm fein Aufenthalt in Bafel 
erft vecht angenehm. Wie hoch er den Eras 
mus gefchäget und wie fehr ihn dieſer geliebet, 
Davon redet des Frasmus Teftament, darin 
er dem Rhenanus einen goldenen Löffel und 
Gabel zum Angedenken vermachet hat, In 
feinem 3 sften Jahr Fam er nah Schleerfkare 
jurüfe, wo ihn Erasmus zweymal befucht 
und bey ihm logirt hat. Er lebte untadelhaft 
und hatte nie einige Streitigfeit, auffer da er 
nad feiner Zuruffunft von Paris des berufenen 
Strasburgifchen Predigers Johann Geilers 
ebens⸗Beſchreibung zu Strasburg drufen,und 
diefe Worte unter andern von gewiſſen Klofters 
Srauen einflieffen laffen: Has cum luxu & 
deliciis diffluerent, nec pudicitia fic tuta 
G3 ſatis 
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fatis videretur, ſub arctiorem vivendi re- 

ulamredegit. Die Nonnen waren darüber 
ſo erbittert, Daß fie dem guten Rhenanus 
einen Injurien⸗Proces an Den Hals warfen, 
und ware nicht Durch wakere Männer ein Ver⸗ 
gleich aetroffen worden , fo würde Abesanııs 
feiner Werdammung von Rom aus nicht, ents 
gangen fenn. Er wollte fih wegen ſchwächli⸗ 
her Leibes⸗Conſtitution, und vielleicht aus ans 
dern Urfachen , nie verheurathen, bis wenige 
Zeit vor feinem Tod, da er fich mit einer Witt⸗ 
we verfprochen, aber nie Öffentlich Hochzeit ges 
halten, auch fie auffer feinem Haufe verforgef, 

Weilen mit dem Alter feine Befchmwerlichfeiten 
zunahmen , fo mollte er fich der ‘Bader von 
Baden bedienen, man brachte ihn aber bald 
von da Eranf und abgemattet nach Strasburg , 
allwo er auch im Jaͤhr 1547. im 6aften fahre 
feines Alters veritorben. Er hinterlie über 
8000. Strasburgifhe Goldgulden, er ftarb 
aber ohne Teftament ; und da unter Den anges 
maßten Erben deswegen Streit‘ entfluhnde, 
blieben die Sachen lange liegen. Nur darinne 
kamen fie überein, daß feine hinterlaffene Bis 
bliothek dem Rath und der Buͤrgerſchaft zu 
Schlettftatt follte zur Nuzung gelaffen werden, 
weilen, nah Audolf Bertius Auflage » 
ihm der fterbende Abenanus Diefes muͤnd⸗ 
fich anbefohlen. Den verblichenen Leichnam 
brachte man nach Schlettſtatt, allwo er in Der 
Hauptkirche mit folgender Grabſchrift beuges 


ſezt iſt: | 
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BEATO RHENANO , ANTONIEX VE- 
TERI BILDIORUM FAMILIA F. CUIUS EX- 
CELLENS in omni genere doctrina, Græ- 
cz & Latin® linguæ cognitio, innocen- 
tia, humanitas,, frugalitas, pudicitia ce- 
lebris erit , donec rerum hzc univerfitas 
conftabit. Studium antiquitatis declarant 
aliquot Latini Scriptores, facri profanique 
ab co purgati, ac prope integri reftituti: 
item Germania, quam omnem tam ve- 
terem quam novam tribus libris mıra di- 
Jigentia illuftravit: viro magno immor- 

ique memoria digno, RUDOLPHUS BERTIUS 
hoc pietatis monumentum pofuit. Obiit 
Argentorati XIII. Kal, Jun. ztatis ſuæ an- 
no LXII. a Chrifto nato CIJ ID XLVII. 
Inde elatus heic iacet, ne optimi & dodtis- 
fimi Civis reliquiis careret Patria, quam 
vivus tot egregiis monumentis exornavit. 

Seine Schriften zeugen von feinen Ders 
dienften um die Eritif, Literatur und Alters 
thumer. Wir haben von ihm: Rerum Ger- 
manicarum libros Ill. den Procopius de 
rebus Gothorum , Perfarum & Vandalo- 
rum ; den Tertullian, Plinius, Livius 
und Tacitus , die er mit feinen Commentas 
rien erläutert, und infonderheit den elleius 
Daterculus , den er aus einer Dandfchrift 
der Abtey Murbach zuerſt heraus gegeben; 
die Handfchrift ift feither verlohren gegangen, 
und Die einzige in der Welt, die wir bisher vom 


Delleius kennen. In den meiften feiner Bus 
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cher, die noch alle wohl ausſehen, und worun⸗ 
ter ſich recht ſeltene Stuͤke befinden ſollen, ſte⸗ 
hen die Worte: Sum Rhenani nec muto dominum, 
Die von feiner Buͤcherliebe zeugen koͤnnen. Er 
ift überdem mit dem Erasmus, Melanch⸗ 
thon / Hedio und faft mit allen Gelehrten feis 
ner Zeit in Driefwechfel geftanden. Herr Kath 
Scocpflin hat einen groſſen Theil folcher . 
gelehrten Zufchriften entdefet, Darinne mancheg, 
das die Gefihichte felbiger Zeit erläutert , vor: 
fommen muß. Zwinglius war auch unter 
der Anzahl feiner Sreunde , und mehr ale zwan⸗ 
ig Briefe find auch von Ihm vorhanden, Wir 

* ſo gluͤklich geweſen, eine Abſchrift von ei⸗ 
nem derſelben zu erhalten, der nicht wenig merk⸗ 
wirdig iſt: Wir wollen ihn, weilen er noch 
nicht bekannt gemacht worden, herſezen, und 
wuͤnſchen, daß es dem Herrn Schoepflin, 
dieſem wirdigen Befoͤrderer der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, gefallen moͤchte, auch die uͤbrigen bekannt 
werden zu laſſen. Wir haben ſichere Nach⸗ 
richt, daß wir zu feiner Zeit in Dem Alſatia Illu- 
Prata dieſes vortrefflihen Mannes, befondere 
Umftände von dem Leben und Schriften deg 
Rhenanus zu lefen bekommen werden ; bis 
dahin aber rollen wir unfere Lefer auf dag Les 
ben des Rhenanus vermwielen haben, das 
Johannes Sturmius beffelben Rerum Ger- 
manicarum Libris ZII. vorgefest, und Adami ſei⸗ 
nen Yitis germanorum Philofopherum eingerüft, 
der Jenaiſche Herr Profefior und Hofrath 
Buder aber feinen Vitis clarifimorum Hiflorico- 
rum, fo zu Jena im Jahr 1740, gedruft — 
| N, 
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den, als ein Meifterfiüf einer gierlichen und 
nach dem Mufter der Alten ausgearbeiteten Les 
bensbeichreibung von neuem einverleibet hat, 
Hier iſt der *drief von dem Zwinglius. 


Zuinglii Epiflola ad B. Rhenanum. 
Bafılam. A. 1522. | 


SCribis ad me parcius atque ego vellem, 
humaniſſime Rbenane, neque ut arbitror 
epiftolarum parfimonia rem facis: Nam 
quæ jactura fuerit Schedam huic noſtræ 
parem abfumere, prxfertim quum videas, 
nos, cui res elt anguftior, nec cartis nec 
tibi , quem invitum cogimus hec noftra 
legere, parcere: tametfi haud parvi re. 
ferre putamus, fi minus ad te fcriberemus, 
non quod hac in re, quam mox audies, 
ipfi alıquid poflimus, puta vel fententiam 
icere vel xeworovev ; fed quod ſumma 
ſæpe negotia ab humilibus pependere ma- 
is guam Summates ipfi crederent, & a 
Paftore ſæpe didicit Imperator , qua parte 
flet exercitum citra periculum in locum 
tutum fubducere. Eft itaque ca res, quam 
tantopere celo, ifta. Accepimus paucis 
ante diebus duellum inter Zrasmum atque 
Luterum faturum ; propendent enim omnia 
ad difhidium: ftimulari hunc a Wirrember- 
enfibus , ut adulatorem aliquando prodar; 
ıllum a Romanenfibus , ut hzreticum ſibi 
damnofiflimum extinguat: quæ res quan- 
tum mali datura fit Chriftianıs, conjedtura 
Ss non 
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non opus habes; fed ob oculos tibi fcio 
jam verfätur, ut cum fadta fuerit (quod 
Deus avertat,) clarius cerni non poflit. 
Scis enim quantæ ab utriusque parte ftent 
copiz , quantaque fit utriusque vel pu- 
gnandi vis, vel eludendi folertia. Non 
Contingent illi, ut reor, moderati ifti 
Bndei ac Stapulenfes; huic vero non infantes 
Latomi ac vani Ecch: Eft apud utrumque, 
quod nobis prodefle poterit plurimum, 
quod obefle minimum : Judicat uterque 
gnaviter & graviter; eft tamen utrique 
quiddam peculiare (quod citra invidiam 
tamen dictum volo) quod fi alteri adfue- 
rit, jam is illi comparari, nedum zqui- 
parari non queat, Quin ifta nobis per 
partes cur non fervat uterque?® ita ne pla- 
cet eis falvis non efle nobis? At quam 
tandem Helenen domum reducent? Amabo, 
prudentiflime Rhenane, clam cum Pellicano 
noftro & aliis doftis apud Zuterum, clam 
apud Zrasmum rem componite, apud hunc 
præſenti ore, apud illum litteris. Scimus 
utrumque cedendi nefcium, fcimus Ulyfem 
confiliis Ajace fuiſſe femper fuperiorem; at 
fecuta eft hunc non minor gloria, ac ne- 
fcio an illius non fit quibusdam füfpedtior. 
Capis me, fatis fcio. Offenduntur apud 
nos quidam epiftolis quibusdam Zrasmi, 
auod non candide de Zurero fentiat : ego 
vero an recte fentiat nec ne, nec legere 
poflum nec judicare. Melius tamen utrum- 
que velle puto rei Chriſtianæ, quam quod 

multo 
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multo fudore, infinitis vigiliis jam longo . 
tempore pepererunt, rixando pereat, & 
altercando maruriores foetus impediantur. 
Venerunt ad me hisce diebus hæ ad £ras- 
mum litteræ atque alie ad Sacrificulum 
quendam S. Petri, quas precor differri 
eures. Faceres nobis rem omnium gra- 
tiſſimam, fi jam anno fefe mutante ad 
nos cum Erasmo concederes, quod fi minus 
ipfe induci poteft, tute venies, priusquam 
te litium Argentoratenſium voragines abfor- 
beant. Opto te in Chrifo valere : Salvos 
vero Opto Frobenios, Amerbachios , Zuikios , 
omnes tamen poft Bufchium, quem precor 
anımes, ut paulo liberius cum Zrasmo con- 
tendat; hadtenus enim vifus eft efle vero 
addidtus. Hæc joco, nam fcheda in uni. 
verfum foedandaerat. Pellicano, pofteaquam 
falutaveris, refer, orfum nos efle Hebrai« 
cas litteras, Dii boni quam illepidum ac 
trifte ftudium , nec tamen defiftam, donec 
‚ad aliguam frugem penetrem. Iterum 
vale, Tiguri M.D. XXII. XXV, die 
Martii. | m 
Huldr. Zuinglius tuus. 





VII. 


Zwinglii Sendſchreiben an gemeine 
drey Buͤndt in Rhaͤtien, darinne er 
ſie vermahnet in der angefangene 

e⸗ 
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Reformation bersbaft fortsufab- 
ren, und fich von der Stadt Zuͤ⸗ 
rich Eeineswegs zu erennen. Aus 
Zurich, den 14. Jenner, 40. 1525. * 


Nad vnd Frid von Gott beuor. Stren⸗ 
gen, Veſten, Fuͤrſichtigen, Erſamen, 
Wiſen, Gnadigen, Guͤnſtigen, Lieben 

Herren, vnd in Gott Mitbruͤder. Es hat 
der 2. Paulus nit allein für die er zum Glou⸗ 
ben gebracht » Sorg gehabt , funder ouch für 
alle Kilhen, das ift, für alle Sloubigen , das 
ghein Vngloub, Mißuerftand oder Vererger⸗ 
nus vonder die Sünger Gottes kem. Vs wel⸗ 
cher Vrſach ich hoff mir ouch nitt vngebuͤrlich 
fin zu vch zufchreuben, zu eim Teil, das ich 
sernomen hab, wie jr Das warhafft vnüber⸗ 
wintlich Wort Gottes angenomen , vnd an 
der merteil Orten fry predigen laflind; zum 
andern, das ich ouch v8 Churer Biftum bürs 
tig bin. Vnd wil alfo vwer Erfam Wysheit 
vm̃ Gotts millen geberten haben , jr mellind 
min Schriben nitt Darum verachten , Das. mic) 
die Fygend Gottes vnd ber Warheit, 8* die 
ar⸗ 





* Dieſes Schreiben, welches ein neuer unwiderſprech⸗ 
licher Beweis von dem reinen Abfichten und dem 
Heldenmuth unfers fheuren Zwinglü ben der Glaus 
bens Verbeflerung ift, wird ans dem Originale, ſo 
das Archiv unferer Stadt befist, hier mitgetheilt. 
Zerr Hottinger thut defielbigen in der Zelvet. 

— ıı1. Th. 291. S. Meldung , ſezt 
aber das Datum auf den 14. Junii, da das Dris 
ginal den 14. Jenner hat. | 
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Warheit, fo onerberlich einen Buben, Kaͤtzer 
und Schelmen ſcheltend, denn hierinn mir 
Gwalt vnd Vnrecht befehicht. Einen groffen 
Sünder befenn ich mich mol, aber einen Ka- 
ger werdend mich alle mine Fygend nift mögen 
machen, noch fehelmen. Wiewol ich ſoͤlch 
vngezaͤm Zureden mit frölichem Gmüt trag, 
denn onfer Derr Jeſus Ehriftus hat ung vors 
gefeitt, es merde alfo zugan. Es ift im 
ſelbs alfo geton, vnd ift der Juͤnger nitt über 
den Meiſter, darum ghein- Wunder ift, ob 
mir armen Sünder vngemaͤß Luͤg zugemeffen 
merdend. Aber diß fchrub ich allein darum, 
das jr die Iugenhaftigen Reden vch nitt verers 
gern laflind, Das jr dadurch min warhafft 
Schryben verfhuüpfind. Ir find mir, von 
den dryen Pündten, allweg ouch von minen 
Eintlichen Tagen har fer geliebt und empfolhen 
gervefen , wiewol vch Das Flein nuͤtzen mag, 
als ich aber mol in vil Weg zu bezuͤgen mußte 
mit den vwren, Die an Der Froͤmde mir By⸗ 
monung getan, vnd jeß by och mol verwennet 
vnd gehalten find, denen ich ouch befant, ob 
ih glych Vw. Wysheit onerfant bin, Nun 
ſchryb ich zu V. W. in gheinem andern Hans 
Del weder des Euangelii des Suns Gottes, 
in dem mich Gott täglich brucht, mit vil_grofler 
Arbeit, Angſt, Sorg: Vffſatz vnd Wider⸗ 
ſtand, doch uͤberwindt allweg der, der Herr 
uber alle Herren iſt. Im fye Lob vnd Er. 
Vnd bring jeß dife Meinung an V. Wysheit, 
Das die mol ſehen mag, mie des Bapſtes 
Gwaͤlt dus Goͤttlich Wort yngeton, gwalti⸗ 
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get und verdunklet hatt, vns Die Warheit ver⸗ 
halten ift, vnd an dero Statt ein oͤder Schin 
dargeftellt , welcher nitt allein ons um Die 


sptlichen Suter, die wir an Ablas, Prunden, 


Kioſter, Kilchen⸗Hochfart geben habend , funs 
der als zu beforgen ift , ouch um vnſer Selen 
gebracht hatt, und das infunderheit jetz, fo Die 
Warheit am Tag ligt , vnd aber vil von Des 
Pabfts Ler verblendt jro nitt ghoͤrig fin wel⸗ 
iend / deren ich gar vil wirſch ſorg, weder Des 
ren, die die Warheit nitt erkennet habend, 
von denen ich mein nieman gezimmen zu urtei⸗ 
fen , ſunder ſy der Barmherzigkeit Gottes zu 
faffen. Ja DB. Ansheit ficht , wie Das Bap⸗ 
ftum flat, vnd ſicht aber dagegen, ie fid) Die 
arbeit allenthalb fo ftuff und veſt offtut , 
das das gank Bapſtum dartoider nuß vermagr 
funder fih zu Gwalt und Boden, ouch Luͤ⸗ 
gen vnd Vermieten kert, als man wol weißt, 
aber den allerringften dero, die jetz ein lange 
Zyt gelert habend, noch nie mit Krafft des 
göttlichen Worts überwunden hatt. Deßhalb 
zubeforgen ift, wo die Obergheit Die , fo das 
Gottswort predgend , vor Baͤpſtiſchem Gwalt 
niet friftind, doch allein zu Rechnung jrer Ler 
98 dem Gottswort zugeben, das Gott fin Gnad 
widrum entziehen, vnd in die alten Irrungen 
vallen werde laffen. Wo aber das befchehen 
fölte, mag ein jeder wol ermefien, was groſſen 
Rachteils der gantzen Chriſten Welt an Lyb 
ond Sel erwachſen wurd, ouch mit mie vil ges 
mar es befchehen müßte; So nun gwüuß if, 
Das ouch under vch etlich find, Die Das il 
| | nbes 
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vnbetrogen Gottswort truͤlich vnd ernſtlich 
predgend, als inſunderheit der Erſam, Wol⸗ 
gelert vnd voll Glaubens * Joannes Co⸗ 
mander genant Dorfman, Lehrer der loblichen 
Statt chur, der mir von ſinen jungen Tagen, 
in viel Zucht vnd Flyſſes wol erkannt iſt, vnd 
#* andre vil, dero Namen zu lang waͤre zu 
erzellen , Gott bevefte fo in alem Gutem, fo 
lege Vwer Erfam Wysheit Hand an, das de⸗ 
nen wider das goͤttlich Wort gheinen weg 
Gwalt beſchehe, vnd laſſe ſich hierinn nieman 
beduͤren, ob einer villicht in etlichen ur 
no 





* Comander hat dem Evangelio in Rhätien bis an 
feinen Tod Ao. 1557. die wichtigften Dienfte geleis 
fiet. Er war der erfte von dem Raht zu Chur 
erwehlte Reformierte Pfarrer bey St. Martin. 
Man hat ihm ingbefondere das Geſpraͤch zu Ilanz, 
fo mit Anfang des 1526. Jahrs von allen Prieftern 
der drey Bünde gehalten worden, zu danken. Dan 
findet die Beichreibung befiebigen von Sebaftian. 
Sofmeifter in Herrin füeßlins Beyträgen zu 
den Reformations⸗Geſchichten des Schweis 
zerlands; I, Tb. 337. S. 

* Eine weitlaͤuftige Verzeichniß der erſten Glaubens⸗ 
Verbeſſerer in dieſen Landen findet man in An⸗ 
horns Wiedergeburt der Rhaͤtiſchen Kirche, 
©. 2. 21-26. 54. und bey — l. c. 64. 
209. 251.20. &. Mir bemerfen davon “Joh. 
Jacob Bürflin, einen Züricher , der fchon A. 
1521. das Evangelium daſelbs geprediget: Johan⸗ 
nem Blafium, Comanders Mitarbeiter : Phi⸗ 
lippum Gallitium oder Salurium, einen Mann 
von ausnehmender Beredfamkeit: und Johannem 
Travers, den edlen Herrn von Zuz , der feine 
£eut ſelbs in der Evangeliichen Wahrheit unterwie⸗ 
fen, und oft unter der Canzel dafiger Kirche oͤffent⸗ 
lich geprediget bat. 
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noch vnbericht, fich meint verlegt oder verfüert 
werden , dann fo man die Warheit zuletſt er- 
fernet,, wirt man dero fer fro vnd frolich, vnd 
das man zum erften grufans gefcheßt hatt, toirt 
man nachin lachen , dann als vnfer lieber 
Herr Kefus Ehriftus fpricht Luc. 16. das Die 
enfcben hoch dunckt, das ift by Gott em 
Srümen : vnd worinn man vwer Lerer ver⸗ 
clagt» darum befehend das goͤttlich Wort 
nuͤws ond alts Teftaments bibliſcher Buͤchern/ 
önd laſſend vch demnach gheinen Weg nitt 
darvon tringen, Denn Gott mag vns nitt lie⸗ 
gen, noch fin Wort ons fälen, aber der Menſch 
mag ons fälen, er fne tie hoch er melle, jro 
fogind wie vil fo wellind. Sehend an das 
Heil vnd Friden vnſerer Conſcientzen/ die allein 
in Gottes Wort Rum finden mögend, vnd laſ⸗ 
fend jn Das v8 den Händen nuͤmmen ryſſen, 
und des Bapſtes gytig, betrogen , verfüeriich 
Hort widrum darin geben, Denn als Der 
Nrophet Amos fpricht » fo ein Loͤw prüclf, 
wer wil jm nitt fürchten, alfo ouch fo Gott 
fin Wort harfuͤr ruͤſtet ond ftellt, wer mil nitt 
tofen und volgen? Gott offnet fin Wort nitt 
one träffenliche Befchwerd vnd Straff dero, 
die es nitt hören wellend, vnd nitt one groſſen 
Nutz Lybs ond der Sel dero , die jm volgend : 
das bezugt Das jaͤmerlich vmkeren Zierufalem, 
darum das fü Das Wort, das ift, den Gun 
Goltes, nitt habend angenommen: vnd har⸗ 
widrumb die Stadt Yliniue, die ficb an Gottes 
ort Fert , vfrecht_biyben iſt. Hierum 
Srommen, Velten, Wyoſen ꝛc. Lieben —— 
v 
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und in Gott Brüder, laſſend uͤch die nitt ver« 
füeren, die mit heimlichen valfıben Lügen wider 
das Gotts Wort, wider Die es predgend, und 
wider Die jm volgend vnd ghörig find, vers 
begen vnd verwirren. Der Zufel tut jm nite 
anderſt, er mag noch fan mit der Warheit 
nüß, darum bebilfft er fich finer Waffen, 
find Lügen, Verwirren vnd Zerrütten. Wie⸗ 
wol die Fygend der Warheit allweg Die Deg- 
MWarbeit anhangend, der Vnwarheit fcheltend, 
ift Doch offenbar, das die fich des Gotts Worts 
annemend, fo redlich ſich darftellend , vnd Die; 
Fogend nüß vermögend, das Kinder fehen 
mögend , melde Vfruͤrer oder Ehriftenlich. 
Srider find. Als ouch jeß minen Zerren von 
Zürich befchicht, Die vor ud) vertragen werdend, 
wie ſy vfruͤerig fogind , frömde Hilff fuchind,. 
Recht nitt halten , noch Vbeltaten ſtraffen 
wellind , gute Vertrag vnd fridfume Verkom⸗ 
nuffen nitt annemen, das Doch alles erdacht, 
vnd one Grund der Warheit fürgegeben wirt, . 
dann fy vm Fridens vnd vom der Eer Gottes 
willen, ein Zythar fo ontragliche Ding geduldet 
habend, das mo fu nitt für vnd für vor Zers 
rüttung ſich fliffind zu fin, ſoͤlchs nitt hatte 
mögen erlitten werden. Darum laſſend uch 
mider Die Srommen von Zürich gheinen Weg 
verferen oder verbittern , funder verfehend uch 
zu der alten loblichen Ehriftiichen Statt, mie 
ſy von jemwelten har ift fommen, ouch fürohin 
werde vfrecht, göttlich, erlich, hriftlich hand- 
len. Erfennend nuß über jeman, ee jr bed 
Zeit verhört habend , nd Gott wirt die Po 
H nie. 
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nitt verlaffen. Bedenkend such, das ob glych 
Zaͤrich fo vfrecht vnd redlich nitt handlete, Das 
denocht ghein Statt in der gangen Welt üch 

elegner zu allem uͤwrem Nuß vnd Frommen 
ift, vnd denfelben vilvaltiflic) gefürdret , als 
ob Gott wil noch meng redlich Pundtsman 
wol wuͤſſen mag. Bernemend diß min Schry⸗ 
ben im allerbeiten, und worinn ich Bm. Wys⸗ 
heit gedienen kan, ſchaffe die und gebiete, dann 
ich guter Meinung Zuͤrich und Pündt, Die eins 
andren fo wol anftand , to ich mit Gott vnd 
&limpf jenen weren fan, nitt möchte fehen mit 
valſchem Dartun gegen einandern veruneiniget 
werden. Der Gott, der in uch hatt anghebt - 
das Bapſtum brechen, vnd uͤch in fin Erfants 
nus pnfüeren , der leite vnd veſte uͤch, Das 
wir alle frölich an dem letſten Gericht vor jm 
gdörind erfchinen. Amen. Geben Zürich 
14. Zag Januarii 1525. 


V. Erfamen Wosheit 


williger vnd getruͤwer 


Zuldrych Zuingli 
Verkuͤnder des Euangelii Chriſti, 
mines Herren. 


VIII. 


8 (lo) EB. Aa 
en een 
VIII. 


Reformations⸗Geſchichte der Stadt 
St. Gallen, und Bewegungen, ſo 
durch die erſten Wiedertaͤufere da⸗ 
ſelbs verurſachet worden. 


Dieee uͤberaus merkwirdige Schrift hat der 
geehrte Leſer der ausnehmenden Guͤtig⸗ 
keit unſers Hochwirdigen Herrn Antiſtes Wir⸗ 
zen, der fie mir aus dem Archive unferer Kir⸗ 
che mitgetheilet hat, einig zu verdanfen. Sie 
ift aus der Dandfchrift Deren Wolfgang Hal⸗ 
lers, der Probſt der Stift zum groſſen Muͤn⸗ 
fter in dem XVI. Jahrhunderte war ; abges 
druft, und wird von dem jüngern Zerrn Hot⸗ 
tinger in feiner Helvetiſchen KReformationss 
Geſchichte oft unter dem Titel : Reformatio 
Sangallenfis Mfct. üngesogen. Wenn ich Muth⸗ 
mafjungen folgen darf, fo fcheinet dieſe Arbeit 
ein Auszug aus des berühmten Johannes Keß⸗ 
lers fogenannten Sabbarhis, darinne er die Res 
formationg + Sefchichte feiner Vaterſtadt bes 
fchrieben hat, zu fenn. Gegenmwärtige Schrift 
gedenfet Herrn Keßlers bey dem 1524. Jahre. 
Er ftarb Ao. 1574. in dem 74. Sabre feines 
Alters. Der Nerfaffer mag aber feyn , mer 
er will, fo erzehlet er die Sefchichten, die er 
felbs erlebt hat, fo einfältig, aufrichtig und nas 
türlidy reizend, daß ihm mit Feinem echte 

2 | ie 
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die Slaubwirdigfeit verfagen Fan. Ins beſon⸗ 
dere find die Geſchichten der erften Wieder- 
täufer in den Helvetiſchen Landen , ihr Chas 
rafter , ihre Spaltungen , ihre Handlungen, 
(die fi in St.Gallen mit einem Brudermorde 
geender) auf eine recht lebhafte und unterfceis 
dende Art vorgetragen, fo Daß ich mir vors 
ftellen fan, e8 werde Fein Lefer diefe Bogen aus. 
der Hand legen, ehe er fie völlig auf einmal 
durchgelefen. Sie lernen, daß die Schwaͤr⸗ 
mer aller Zeiten, fi ſelbs gleich. Was die 
Infpirarionssthenoflen ; die Eviſche, Rons⸗ 
dorfifche, und Brügglerifdhe Seften 2c zu unfern 
Zeiten vorgenommen, dag fpielten ſchon erliche 
Wiedertäufer des benennten XViten Jahr⸗ 
hunderts, denen doch der geiftliche und welt⸗ 
liche Stand diefer Sande im ZAnfange mit 
einer Bewunderungs⸗ wirdigen Öelindigkeit bes 

egnet ift, bis fie wegen ihrer Verbreitung und 

arken Anhangs ( wie fie dann im Canton 
Appenzell allein über 1200, flarf geworden ) 
der Kirche und dem Staat dinen nahen Um⸗ 
ſturz zu drohen ſchienen. 


* * * 
Wie vnd wann die Rilche der Stadt 
St. Gallen reformierte , vnd zu 


Erkantnuß Heiliger Evangelifcher 
Wahrheit gebrachte worden fige, 


Bene 
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Benedictus Burgower, Vuolfgangus 
Werter, genannt Fufli, und Joachim von Watt, 
oder Dadianus , befördern zu erft die 
Warheit zu St. Gallen. 


SI! die H. Evangelifch Warheit in dem 1518 
vnd volgenden Jaren in Saren vnd ouch 
zu Zuͤrich anfieng herfuͤrbraͤchen, vnd allerley 
Gſchrifften vnd Buͤchlinen anfiengend vsgan, 
fo Doctor Martin Luther zu Wirtemberg, 
such andere wider den Romilchen Applas ond 
allerley Mißbruͤch des Bapftums gefchriben : 
warend Derfelbigen Zyt im ı520 Jar zu Sant 
Gallen zwen fromme eerliche glerte Männer, 
Benedictus Burgower Pfarrer, vnd Duolfs 
gangus Werter genant Fufli, fin Mithelffer, ' 
die fiengend ouch an föliche Buchlin ze lafen, 
vnd hiemit den Sachen in der H. Gfchrifft 
wyter nachzegrunden, vnd Dem gmeinen Voik 
an den Cantzlen die Mißbruͤch fürzehalten, 

vnd nut Darvf zefeßen je vermanen. . 

Danebend aber hattend ſy von Stund an 
gar groffen Vnwillen vnd Widerſtand von 
den Derben der München, fo alda warend, 
und von vilen Burgeren , ouch meertheilg 
Rädten, vnd murdent vor den Raͤdten gar 
vil verklagt vnd verfagt. 

Es mas aber ouch damals des Radts 
der fuͤrtrefflich hochglert Mann Doctor 
Jochim von Watt n Dadianus gnant, vnd vm 
finer ©lerte, Wysheit und Wolberedte wegen 
. gar groffes Anſaͤhens. Derfelbig ſtunde der 

WBarheit gar truͤwlich by, vnd begegnet gar 
muslich vnd ernftlich allen denen, vnd allem 
H 3 dem 
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dem, ſo wider die vfwachſend Warheit fuͤrge⸗ 
nommen ward, vnd leidtet die Sach in dem 
Radt gar wol. Vnd diewyl er ein traffenlich 
ferter Mann was ouh im Verſtand der 
n. Sfchrifft, ward die Sach bald dahin 
bracht, das er felb den Predicanten und Prie⸗ 
ftern in der Stadt anfieng die Gſchichten der 
2. Apoſtlen lafen vnd vsleggen, ſy hiemit für 
vnd für in wytere Erfantnuß der Warheit ze 
füren. Vnd diß gefchach alſo alles vom 20 
bis in das 23 Jar. | 


Wie Doctor Balthaſar Sridberger 
ouch zu St. Gallen geprediget. 
EM ıs523 ar begab eg ſich, das Doctor 
9 Balthaſar Fridberger, domals Pfarrer zu 
Waldshut, vor vnd ce er mit dem Wiedertouff 
befteft, mit Sebaftian Ruggen, * fo ein Bur⸗ 
ger von St. Gallen und domals Prior mag 
im Elöfterli zu Zion by Clingnow, hinvf Fan 
vm Srüntfchafft willen gen St. Gallen. Vnd 
als er den Namen hat eines glerten Evangelis 
fchen Predicanten, ward er von etlichen *Burs 
gern gebätten zu dem Wolf ein Predig ze thun. 
Das thet er gern in der Pfarr-Kilchen zu 
St, Mangen, 
Vnd als am 3. May gar ein groffe Proceß 
nach altem Bruch vB der Statt zu St. Lien- 
hart hinuß gehalten ward , vnd gar vil Volks 
hinuß Fam, mocht er von Vile des Volks wegen 
nitt in der Kilchen, fonder mußt darbinder am 
Berg von der Hoͤhe zum Volk predigen, - 
: erklert 





* alii Rainſperger. 
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erklert den Ordt Luce ı. wie der Engel Bas 
briel zu Maria gefandt x. Darnac als das 
Volk ſonders Luft empfieng vnd Sroud ab finer 
Leer: find ſy im zu finer Derberg indes Nollen 
Hus am Nindermerft nachgesogen vnd ze pres 
digen gebetten: Da hat er etliche maal in dem 
Hus vnd vff den Merft hinab geprediget vB 
der Epiftel zu den Galateren , vnd ſy su Erfants 
nuß der Warheit ernftlich gemifen. Vnd bald 
da dannen wieder gen Waldshut gezogen. 


Doctor Chriffoffel Schappeler * 


OEL geborner Burger der Statt St. Gallen, 
domals Predicant zu Memmingen hat 
demnach ouch alda etliche Evangelifche Predigen 
gethan, und den Doctor Wendeli, des Apts 
Predicanten im Münfter , ond noch einen 
PredgersMündyen an der Cantzel offentlich 
der Luginen und ofrürifcher Leer gefchulten, und 
fih das mit der Warheit ze erwyſen erbotten. 
So dick aber Doctor Wendeli ze difputieren 
oder ze antworten ervorderet ward , gab er 
Antwort: Sin gnediger Zerr der Apt welte 
jm gar nit erlouben ein Gefpredy mit jemands 
ze haben noch des geftatten, 
24 Johans 





chappeler nennte ſich auch Sertorius. Herr 

chelhorn hat indem sten Theile feiner Amænitat. 
Literar. p. 319-329. und in feiner Reformarionss 
Hiftorie der. Stadt YIiemingen befondere Nach⸗ 
tichten von ihm gegeben , und vornemlich gezeiget, 
daß er weder an dem Bauern» Yufitande Ao. 1525. 
noch vielweniger an denen von diefen geforderten Ars 
tifeln einigen Antheil gehabt. Er ſtarb den 25. 
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Johans Reßler. 


M ı524 Far Fam heim von Wittemberg 
vß Saren Johanes Beßlerus , gar ein 
glerter junger Mann , fo zu Wirremberg gftus 
diert, vnd der Evangelifchen Warheit ouch 
gar mol berichtet was : Der ward von etlichen 
pferigen Burgeren , mit Bewilligung der Pres 
Dicanten vnd Helfferen, erbätten , ‚inen Die 
H. Goͤttlich Gſchrifft ouch befonders vszeleggen 
vnd ze lafen. Das hub er an in Beda Miles 
eines Burgers Hus. Vnd da der Plaz zu 
eng ward von der Menge der zubörenden Bur⸗ 
gern, ward der MWäberen Zunftfiuben darzu 
eordnet. Alda hat er eritlih geläfen und ers 
lärt die erft Epiftel St. Johanis: darnach 
die Epiftel zu den Römern, 


Duolfgangus Dliman, Domi- 
nicus Zili. | 

DEmnach wurdend ouch ze laͤſen ervorderet 

Duolfgangus Vliman, fo vorhin ein Muͤnch 

zu St. Luci zu Chur gſin was; vnd bald daruff 

Dominicus Zili Schulmeiſter, der fieng an 

etliche Pſalmen erklaͤren vnd vsleggen, vnd erſt⸗ 

lich den achtzigſten: Qu Hirt Iſraels ꝛc. dag 
beſchach vff der Metzge. 


Diewyl aber von vil Vrſachen vnd Vn⸗ 
kumlichkeiten wegen es an diſem Ort ze laͤſen 
vnd predigen nit fuklich ſyn wolt, habend klein 
vnd groß Raͤdt, nach ernſtlichem Anſuchen 
bewilliget, das man es offentlich in der Kilchen 
thun ſoͤlle; vnd diß iſt zum erſten —— 

on⸗ 
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Eontags den aten Hornung im. ı524 Kar, 
das zum erften in den Kildyen, fo nit vom 
Babſt gewycht worden, offentlich neläfen vnd 
gelert werden. Vnd diß ift die Lection oder 
Predig, fo noch bürt by Tag alle Sun- und 
Syrtag am Morgen vm die fünfe gehalten 


wirt. EN 


Meiſter Leo Judae von Zurich vnd 
Doctor Sebaſtian Sofmeiſter von 
chaffhuſen 
nl darnach ouch- viler Luͤten Herken ges 
fterfe mit jrem Predigen, Das fam alſo: 
Als die Evangelifdien Predicanten im Land 
Appenzell, und ouch andere etliher Articlen 
halben ftößig worden mir Theobaldo Zurer, * 
Pfarrer im Dorff zu Appenzell, vnd derhalben 
Die Oberkeit im Land au die von Zürich vnd 
Schaffhuſen um zwen nelerte Männer gemwors 
ben, ſy zu entfcheiden vnd zu vereinbaren, has 
bend die von Zürih Meifter Leo Zudae vnd 
Die von Schaffhuſen Doctor Sebaftian Hof⸗ 
meifter dahin gefandt, vie fy wol lieber diſer 
sfarlichen Zeiten daheimen behalten hettind; 
mie ſy aber mit jren zugenabnen Radtsborten 
dahin Famend, was hie zwuͤſchet fo vil gehand⸗ 
let, das die Dberfeit ſich Feiner Difputation 
mer molt beladen, noch diefelbig geftatten, des» 
H5 halben 
* Ein abgeſagter Feind des aufgehenden Evangelii in 
Appenzell und Herrn 3. Jacob Schürtanners, 
Pfarrers zu Tüften , des erken Zeugen der Warbeit 
in dieſem Yande, dem Zwinglius fein Bud: Der 


Hirt ugeſchrieben, in welchem er den Huter une 
dns Pibftliche Füchslin nenne. 
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halben ſy ungefchaffet wieder heimmerts mellen, 
do find fy von Herrn Wolfgangen Zufli Predi⸗ 
canten, vnd andern Zerenburgeren von St. 
Gallen erbätten, mit jnen heim ze keren, wie 
uch befchehen , alda ſy gebätten ze predigen. 
Das hat Meifter Löw getan, vnd iſt verrits 
ten: Doctor Baſchi (Sebaftian) aber ift men 
Tag da blieben, vnd bede prediget, das Volk 
ermant, vnd in. der Warheit gefterft. 


Wie vier Präfidenten geordnet 
worden. 


Al⸗ diſe Int warend die Münd von den 
dreyen Orden: Barfüffer, Prediger und 
Auguftiner , noch in allem Waͤſen, vnd preds 
end offentlih nach irer alten Art ond Gwon⸗ 
eitr vnd hattend daneben irer Anhengeren 
eben vil. So murdent ſy vil von den Burge⸗ 
’ ven om Dfcheid angefprochen , das bracht vil 
Vnruw vnd Zwytracht. Soͤlichs und ander 
Vbel zuverkommen, ordnet die Oberkeit vier 
Mann zu Praͤſidenten, ſo jemands an dem 
andern, der Religion halben, etwas ze ſpraͤchen 
hette, das es nit vff der Gaſſen, ſondern vor 
denſelbigen beſchehe, vnd vor jhnen Bericht 
vnd Bſcheid gegaͤben wurde. Vnd warend 
die erſten Schidluͤt: Herr Benedictus Burgo⸗ 
wer, Pfarrer, Herr Wolfgang Wetter, ge⸗ 
nennt Jufli, Helfer, Doctor Jochim von 
Watt, vnd Auguftin Fechter, Stattfchriber. 
Don dem Almufen. 
M 1524 Jar ward angefähen die Ordnung 


mit dem Stof, von der Samlung = 
r⸗ 
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Ertheilung des Almufens , wie in Ritibus Ec- 
clefie Sangallenfis befchriben ift. 


Wie die Bilder abgethan worden. 


Mꝛydem das Volk eben wol mit Evangeli⸗ 
fcber Leer berichtet, habend ve Bevelch der 
Oberkeit Die zwen Rilchenpflaͤger Heinrich 
Oderboltz vnd Lienhart Strub angefangen 
die Goͤtzen Nachts (damit kein Vnruw wurde) 
in der Pfarrkilchen zu St. Lorentzen ab den 
Waͤnden vnd Taflen abzethun, bis ſy mithin 
gar dannen gethan wurdent. 


Es hat aber Hans Seiler, ein Burger, in 
dem Bildhuß ob der Schießhütten am Bach, 
groſſe ſchwaͤre von Leim gebraͤnnte Bilder ma⸗ 

chen vnd darin ſtellen laſſen, ein Crucifix, Ma⸗ 
riam, Johanſen, St, Sebaſtian, vnd Sr. 
Rochen als Schutzherren fuͤr die Peſtilentz, 
die hat Beda Miles, ein Trayer, mit Oth⸗ 
mar Rotten, Jacob Ekharten, vnd Cunrat 
Gremmingern in den Pfingſt⸗Fyrtagen, Nachts 
(als im die der Seiler geſchenkt hat, ſo er ſy 
gantz hinweg fragen möchte) hinweg fragen, 
wellen, die ſind inen von Schmwäre zerfallen, 
dorab groſſe Klag entſtanden, vnd diewyl fy 
es hinder der Oberkeit fuͤrgenommen, iſt jeder, 
wie ouch Seiler, vm fuͤnf Pfund geſtraft 
worden. Bald aber darvff wurdend alle Bilder 
vff den Straſſen, Bildhuͤſeren und ſunſt Huͤ⸗ 
ſeren abgebrochen vnd zerſchlagen. Von diſer 
vnd anderer Enderung wegen habend der Stadt 
St. Gallen die Ordt: Lucern, Dri, Schwitz, 
Vn⸗ 


⸗ —— — — 
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vnderwalden vnd Zug vaſt getroͤwt, aber 
doch ſind ſie darby einfaltig gebliben. 


Wie die Chriſtenlich Gmeind _ zu 
St. Ballen von den Wiedertoüferen getränt 
vnd angefochten worden. 

Ir difer Zyt hattend ſich zu Zürich etliche 
9 eigenſinnige Luͤt, vß laͤtzem verwendten 
Yfer erhaben vnd zeſamengefliſſen, als Cunrat 
&rebel, fo zimlich glert, vnd ein Student zu 
Wien vnd Parys gſyn was, Felix Manz, 
Blawrof, vnd einer der Stark Jörg * ges 
nannt , von fines groſſen Gloubens wegen, 
vnd andere mer; Die vermeintend die Evange⸗ 
lifchen föltind fürbhin gar Fein Smeinfame mer 
mit den Papiften, vnd derhalben gar ein reine - 
abgefünderte Kilchen haben: darmider aber die 
Evangelifben Predicanten vaft warend, Dies 
my! man das Zunemen der Kıilchen täglich ges 

fpurt vnd gſach. 


Diewyl ſy aber ire fuͤrgenommene Abge⸗ 
weise gern in das Werk gebracht vnd 
ein Volg gehaben mochtend : rottetend ſy fich 
ylamen vnd fiengend an ze leeren ı — 

in⸗ 


— — — —— — — 





— — — — — — —— — — — — — 


* Vermuhtlich ſind hier aus einer Perſon zwo ge⸗ 
macht worden, indem es heiſſen ſoll: Blawrok der 
ſtark Joͤrg genannt. Sein ganzer Name war: 
at Ay Haufe Jacobs von Chur, zuger- 
nannt Blaurof, den vie Wiedertäufer wegen feis 
ner Sertigfeit ond Beredſamkeit fonft den andern 
Paulum nannten, Er ward, 1629. im Tyrol 
verbrandt. Sehet von ihm Füßlins Beyträge 
zu den Schweizeriſchen Reform. Geſchichten, 

1. Theil, 262. F. S. 
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Rindertouff nit vß Gott, fondern vß dem 
Züfel, durch den Bapſt erdicht vnd vffgebracht 
tere, woltend hiemit verfchaffen,, das fich die 
Luͤt anderift touffen lieffind , von andern Luͤten 
abfündertind , vnd fich in ire Gmeind vers 
pflichtetind. Sie Oberkeit hielt darüber offne 
Diſputationes, Doch moltend ſy Recht haben, 
vnd eben nit überwunden fun. 

Derfelbigen Zyt was von etwas Drfachen 
megen Lorenz Hochrütiner von Zürich verwi⸗ 
fen vnd im die Statt verbotten , der mag gar 
ein fleißiger Schuler des Grebels gfyn, diewyl 
er in hat hören mögen. Derfelbig Fam gen 
St.Gallen, vnd ald er hört Deren Johanſen 
Beßler vpleggen Das Drdt Pauli gun Römern 
am 6. Cap. da er vom Touff handler, fehrey 
er in der Gmeind mit Iuter Stimm, hieß Herrn 
Beßlern ſchwygen, vnd fprach: Ich vermerf 
vß dinen Worten, das du meinft, man möge 
die Rinder touffen? Noch mußt zu Sr. Ballen 
noch nieman nut von dem Wiedertouff, und 
mas derfelbig ouch zu Zürich noch nit gar vß⸗ 
gebrochen. Herr Beßler antwortet: Warum 
fo nit foltind getoufft werden ? Sprach er: 
Es ſtehe gefihriben: Wer gloupt vnd toufft 
wirt, wirt fälig etc. Tun were ein Kind ein 
onvernünftige ongleubige Ereatur : So man 
nun das touffte, were e8 als ob man ein ander 
vnvernünftig hier , als ein Ranzen, oder 
einen Stof in das Waſſer tunkte. Antwortet 
Herr Regler: Es were ein groffer Vnderſcheid 
zmufcher den Greaturen Gottes , Die allein zu 
Notturfft der Menfchen erfihaffen , als 

olz 
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Holtz und Stein ; vnd denen fo zu dem Rych 
Gottes vnd ewigem Leben erfchaftet vnd vers 
ordnet werind , als die Kind, melcher nad) 
der Verheiſſung Chriſti were das Rych der 
Himmlen. Vnd nach langem Gefprech trowt 
Lobrütiner Herrn Keßlern vff ein Geſchrifft, 
die er wider in zuwegen bringen wolte, die im 
hart zu vertoͤwen vnd zu widerlegen ſyn wurde. 


In wenig Zyt darnach ſchikt Cunrat Grebel 
einen vierboͤgigen Brief an die Bruͤder, denen 
Keßlerus die Geſchrift vßlegt, vnd vermanet 
ſy, ſich vor im zegoumen, dann ſin Leer, vnd 
was er redte, vß dem Tüfel were. Der Brief 
ward der Gemeind, ouch Veßlern, uͤberant⸗ 
wortet. Der vermanet hingegen die Gemeind, 
das ſy ſich ſoͤlich Schryben weder irren noch 
bewegen lieſſind, dann er die mit der Warheit 
wol widerleggen wolte. 


Diſer Handel bracht die erſte Spaltung 
vnder die Bruͤder, ſo die Evangeliſch Leer hoͤr⸗ 
tend: dann die den Hochruͤtiner enthieltend, 
meintend allweg diſe Geſchrifft were nie gnug⸗ 
ſam widerlegt worden. Jedoch bleib die Sach 
alſo ruwen, vnd brach nit wyter vs bis in 
das 1525 Jar. 


Wie Cunrat Grebel gen Walds⸗ 


hut kommen. 


> Ki Grebel fin Sach zu Züri nit mocht 
fürbringen , ließ er fih von dannen hin 
vnd wider an die Ordt vm vnd om, befonders 
in die Stätt, da man das Evangelium je 

pres 
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predigen angefangen , vnd thet fich zu den 
Predicanten, ob er fo möchte fines Wieder⸗ 
toufs bereden, Damit der Handel ein Anfähen 
vnd ouch ein Fuͤrgang gwunne. 

Alſo kam er gon Waldshut zu Doctor 
Balthaſar Fridberger (Pacimontanus) allda 
Vredicanten, den bracht er alfo off fin Meis 
nung ,. dag er ouch mit offnen Buchlinen anhub 
den Wiedertouff ze fehirmen. Vnd diewyi er 
mol bredt , vnd dem Volk angenem : bracht 
er den gröften Teil Volks zu Waldshut das 
hin, Das ſy fi) von im miedertouffen lieflend, 
Wann, als fy anfangs nit willig, bracht er 
ſy darmit darzu, das er inen trowt, er wolte 
von inen zuͤhen, diewyl fin Predig nude möchte 
by inen verfahen, und ſy fich nit wieder woltind 
touffen laſſen. Alſo furend ſy zu ,. lieffend fich 
ee touffen, und wurffend die Touffſtein vß den 
Rilden, vnd namptend fy Badgelten , und 
das Kindtouffen Kindsbaden. 


Wie Wolfgang Dliman * zum 
Touffer worden. Ä 

Lorent Hochrůtiner hat Herrn Wolfgang 
Dliman ouch mit dem Wiedertouff hinder⸗ 
gangen, vnd als er zu Schaffhuſen ongferd 
an Cunraten Grebel geſtoſſen: iſt er by m in 
alfo hohe Erfantnuß des Wiedertouffs kom⸗ 
men, das er nit allein wolt mit einer Schuͤſſel 
mit 


* Diefer ift hernach A. 1528 zu Waldſee mit fünf 
andern Wiedertäuffern hingerichtet worden. Orrins 
in Annalib. Anabapı. p.45. Hottinger gibt das 
1527 Jahr an. 4. c. p. 265.  - 
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mit Waſſer vom Grebel begoffen, fondern gank 
nacfer vnd bloß in dem Ryn gar vonder das 
Wafler getruckt vnd damit bedeckt werden. 
Kam demnad) wieder gen St. Gallen , vnd 
ruͤmpt ſich groſſer Dffenbarungen, fo im v 
diſer Fart begegnet werind, doran dann alle 
Sachen des Heils vnd der Seligkeit hiengind. 
Hiemit macht er vil Luͤten gantz begierig in 
zehören. 


Yliman wil nie in der Rilchen 
predigen. 

5% nun am 18. Martii vil Volks vff der 

Waͤberſtuben beſamlet, vnd er gebatten 
mit Dominico Zili die Lection zu verſähen in 
der Kilchen, vnd den Grund der Seligkeit harz 
für ze thun, ſchrey er mit luter Stimm: „Der 
himmeliſch Dater bat mir yngaͤben, ich fölle 
„ſin Wort nit verfünden in der Rilchen an 
„der Cantzel (darinn warend noch Die Bilder) 
» dann daſelbſt ift nie Fein Warheit gefagt, 
„vnd mag Feine da gefagt werden. Wo man 
» aber minen fonft begart, vff dem Markt, oder 
„vff dem Brül, da will ich willig fun, Das was 
» mir der, himmelifch Vater yngaͤben zu offen: 


„baren. 

Dorab entſatztend ſich vil Luͤten vnder der 
Gmeind, vnd ward ein Frag darum gehalten, 
vnd ward von etlichen gerathen, diewyl man 
mit groſſer Muͤy den Platz in der Kilchen übers 
kommen, fölte man von Demfelbigen nit wychen. 
Etliche fagtend , ſy neme groß Wunder dad 
Dliman das vor im hette, diewyl nit funden 

wurde, 
% 
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wurde, das die Apoftel je die Luͤt dahin gend. 
tet hettind, wo ſy weltind, fonder im Lempel 
und Synagogen ſelbs gepredget hettind. | 

Dliman aber verharret off finer Red, und 
welche im anhangetend zugend mit im in etliche 
Huͤſer, und etliche Güter, vff die Berg, vnd 
hieltend ſich allein für ein Chriftenliche Kilchen, 


vnd die übrigen für Heiden. 


Cunrat Grebel kumpt gen St, Gallen, 
vnd brucht den Wiedertöuff, F 


ya acht Tagen Fam Cunrat Grebel felb 
gon St. Gallen, ward mit groſſen Frou⸗ 
den von finer Parth empfangen, Die gedachtend 
jeg den Handel an den Tag ze bringen, mit 
dem fy by einem Zar ſchon heimlich umgan⸗ 
gen warend, | 
Alfo am Sontag, was der Palmtag, für 
tend ſy in hinvg in die Siteren, den Wieder: 
touff von im zu empfahen. Darnach ward er 
von finem Anhang off die Waͤberſtuben gefürt, 
fin Meinung von dem Kinder» vnd Wieder⸗ 
touff su eröffnen, ob ouch andere dahin moͤch⸗ 
tind gebracht werden. So im aber jemandts 
inredt, fprach er: Wile du mie mir bandlen, 
fo Fumm naket berzu ; vermeint man fölte ſi⸗ 
nen Reden one alles Difputiren glouben. Ders 
halben vil von im abgewendt wurdent , fo da 
vermeintend, er fölte Wiederred auch hören vnd 
verantworten. 


J Wie 
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Wie etliche Tonffer von Zollifen gon 


St. Gallen Fommen, 


So bald Grebel hinweg z0g, vnd vil boͤſes 
Samens hinder im hat gelaſſen, kamend 
grad derſelbigen Wuchen gon St. Gallen et⸗ 
liche Touffer ab dem Zürichſee von Zollifen, 
und mit inen etliche fo zu Zürich vß Gefenk⸗ 
nuß komen warend, die fürtend ein Gefchrey, 
wie die Sefenfnuß Zürich felber vffgegangen, 
vnd fu ledig worden werind, wie Petrus Ach, 
x. Welches aber mit, flarfen Hebyſen ges 
fchehen was, mie es fich bald erfunden. | 


Wie der Pole von Lachen gon St. 


0 
Gallen kommen. 


SS faß derfelbigen Zyt zu Lachen in der 
March in Schwigerpier ein guter, from- 
mer, wolgeachteter Mann, fo um des Evangelii 
willen vil erlitten, Hyppolitus oder Pole ges 
nant. Zu demſelbigen kamend etliche Loüffer, 
fo zu Zürich vß geöffneter Gefenfnuß vskom⸗ 
men warend, ald Anthoni Rürfiner, item ein 
Priefter, item einer genant Zottinger, die ha⸗ 
bend im angezeigt , wie ſy vernomen, das vil 
guthergiger Bruder Fu Gallen, zu denen 
fu millens figind. Diſer begab fih mit inen 
e zühen, befonder diewyl Die Oſterfyrtagen vor= 
anden werind. run was er nit wiedergetoufft, 
was ouch darmwider. Aber zu St. Gallen hiels 
ten ſy by im alfo vaſt an, Das er fich ouch mies 
dertouffen ließ. 


Dolt 
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Pole prediger. by Se. Gallen. 


Servo! er nun der H. Gſchrifft zimlich wol 
bericht vnd mol bevedt erbatend fy in ze 
predigen, deß erbot er. fich zethun, wo man 
telte, Aber die Touͤffer, fo daoben marehdr 
Cweil fd fahend , fülte er fich begeben in den 
Kilchen je predigen, fo müßte Yliman, der fich 
deß geridriget , gar übel beſtan, vnd wurdint 
geachtet fun nit eins fon) hieltend by im vaſt 
an, er fölte fich nit begeben an allen Ordten 
ze predigen » fonft müßte er in’ der, Heiden 
Zempel feeren. Hierum fürtend ſy in für 
die Stadt hinuß an den Berlifperg ob der 
Schüsenfhyben gegen Goffow- gelegen, da 
befamlet ſich fchier die ganz Statt in ze hören. 
Der erft Zeil finer Predig was von dem 
Sacrament des Lybs vnd Bluts des Herren, 
vff Die Ard, wie er es von M. Vrich Zwingli 
erlernet hatt. Diſe Doleggung was dem 
Pfarrer, Derr Burgower * vnd der Gmeind 
noch gar frömbd , dann fü fi noch Herr 
Luthers Meinung hieltend. Deß ftund der 
Pfarrer herfür » vnd legt fich offentlich wider 
Polten ein, vnd wolt fine Schaflin bp der 
J 2 andern 





* Herr Burgower bat ſich bald auf die Lutheriſche, 
bald auf die Reformirte Seite in der Lehre von 
ber Gegenwart Chrifti im H. Nachtmahl gewendet. 
Er hat zwar an dem Wichenathtfeft A. 1531. zu 
Schafhauſen die erſte Meinung offentlich widerrufs 
fen, bernady_aber wiederum in Abficht diefer Lehr 
gewanfet. Sihe Hortingers Selv. Kirdyeng. 
3. Ch. 443. S. und Ruchas Hiß, de la Reform, 
T. M. p. 136. 
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andern Leer ſchirmen. Hiemit ward ein Gmuͤm⸗ 
mel vnd Darum vonder der Gmeind, vnd 
fchied man wieder onvertragen von Dannen. 

- Pole aber prediget_darnach die Oſterfyrta⸗ 
den vnd volgende Wuchen vff der Meng, 
ond flieffend Die Toüffer fo vil in in, Das er 
all fin Leer zu Fuͤrderung des Wiedertouffs rich⸗ 
ten mußt: den rufft er vB mit hohen Worten, 
vnd fagt von des Wiedertouffs Wunder⸗ 
Hroffen Krefiten, wie hiemit alle böfe Begird 
vond Luft der Sünden vsgelöfht wurde, 

Er erbot ſich ouch , mer des Touffs bes 
erte, dem wolte er in volgen laſſen. Hiervf 
el im vil Volcks zu vß der State vnd der 

Statt Gridten, Es famend ouch gar vil vß 
des Apts⸗ vnd dem Appenzeller » Land gon 
Et. Gallen , fragtend dem Touffhaus nach, 
vnd lieſſend ſich touften. | 


Pole wirt verbränr. 
As acht Tagen ſchied Pole wieder von 
dannen, fampt dem Priefter , jo mit im 
fommen, vnd da er anheimich kommen, wur⸗ 
dend ſy beyd von denen von Schwig gefangen, 
vnd als Käfer verurteilt vnd verbrant: vnd 
habend den Tod frölich angenommen. * 


Die Toüffer ſetzend fich wider die 
Dredicanten. 
ff fölihs vndernamend ſich die Zoüffer 
zu St, Gallen des Apoftel-Amts, vnd 
vers 


* Sehet hiervon des fel. Herrn Ulridys Miftellanea 
Tigurina 11. Ch. 1. Ausg. 2.9. | 
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vermeintend , ſy hettind die rechte Kilchen 
Ehrifti, dabar alle ire Leer in alle Waͤlt fülte 
vßgon, nach dem Empfelch Ebrifti, Marci XVI. 
Luͤffend derhalben für die Thor hinuß in die 
omligenden Dörffer vnd Släcken , gegen Vf⸗ 
gang gon Goldach, gegen Mittag gon Tüiffen, 
gegen Nidergang gon ©berdorf und, Boffow; 
gegen Mitnacht gon Eappel und in dag Fry⸗ 
dorff, vnd hubend an zu predigen. 

Allererft aber fahend ſy an denen Ordten, 
wie ſy die Evangelifchen Predicanten vertrus 
cken und abthun moͤchtind, und die Gemeinden 
darhinder brachtind fir abzeftellen vnd inen ze 
loßen. Diß vnderftund vnd bracht zumegen 
zum erften Johanes Rrüfi,, ein fräfner Leerer 
onder den ABiedertouffern, zu Tuffen, im Land 
Appenzell, das diefelbig Gmeind abfast iren 
fromen- alten erbaren Predicanten Herrn Jaco⸗ 
ben Schurtanner, * Der ſy mit groffer Arbeit 
vnd Sfaar zu Evangelifcher Erfantnuß gebracht 
baft: der lag bald zu Bett, und flarb gar 
Chriſtenlich. 

Diſer Trüſi was buͤrtig von St. Joͤrgen, 
vnd hat alda ſin Herberg, Niderlaß vnd Zu⸗ 
louff. Der ward in einer Nacht von Melchern 
Fägen von Schwitz, des Apts Houptman 
am Bett überfallen, gen Luzern gefürt, vnd 
alda verbränt. 

as die Wiedertoüffer gelert, vnd 
w wie fy ire gotffer geie j 
As Touͤfferen warend in der Start vnd 

vß der Start Gerichten, die hattend ir 
= € DE Lager 
* Sehet die Anmerfung in der 121. S. 
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Laͤger vnd Sammlung in der Schießhuͤtten, 

vnd in den Schrancken vnder der Linden 

— dem Multherthor, da predgetend ſy all 
ent. 


Ir Materi was fuͤrnemlich wider den Kin⸗ 
dertouff, der were nit von Gott ingeſetzt, von 
den Apoftlen ouch nit gebrucht , fondern von 
den Bäpften one Grund vnd falſchlich erdacht, 
vnd fülte man nun (nur) nach des Herren 
Wort die Sloubigen touffen,, die Kinder aber 
Föntind mee fihryen dann glouben, So 
möchte man einen in finer Kintheit touffen, 
der welte villicht fieber nut getoufft fon, fo er 
su finem verftendigen Alter keme; hierum fölle 
man warten, bis fich einer in finem Alter felbs 
bewillige, oder jegund zu miedertouffen begabe, 
Beſorgtend übel, Einer fo ſchon alſo getoufft, 
möchte nit wiederum zum Heiden werden. 


Diewyl aber die Prediger von gmeinen 
ſchlechten Perfonen warend, die in der Gſcrift 
nut oder gar wenig geübt; bruchtend ſy allweg 
im Anfang der Predig difen Spruch: Ib 
prys dich Dater, ein Zerr Himmels vnd der 
Erden , das du diß haft vor den Wyſen vers 
borgen ic. Math, XI. vnd proteftiertend ſich 
allweg, ſy meltind nit reden, dann was inen 
der himmeliſch Pater offenbarete vnd ingebe. 
Damit habend fü einfaltige Luͤt traffenfich bes 
dört, end ihrer Leer Anfähen vnd Glouben 
gemachet, diewyl fo, fih nun, bimmelifcher 
Stimmen vnd Dffenbarungen ruͤmtend. 


Von 
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Don irem vſſerlichen Läben 
vnd Wandel. 


KY Wendel vnd Läben — demütig, 
fromm vnd helig geſtaltet. Was fü koſt⸗ 
lichs hattend, legtend ſy hin, bekleidetend ſich 
in ſchlechte Gattung, verhülletend ire Houͤpter, 
trugend keine Gweer, allein ein abgebrochen 
Brotmaͤſſer, zimlich in Eſſen vnd Trincken. 
Sp ſchwurend nit, ouch der Oberkeit nit, 
Wer etwas Vnrechts thet, ward von inen 
gerbanet vnd vPgefchlofien. Im Meden und 
Difpytieren grimmig, bigig, verbiffen, und 
mweltend ee ſterben, Dann etwas nachgäben, 
Sp trungend mee vff Die Srechtigfeit der Wer⸗ 
chen dann die Papiften, vnd befchwartend und 
verwirretend vil Luͤten gar übel. Sy Famend 
ouch dahin, das ſy vermeintend (mie e8 dann 
Felix Manz onder fü gebracht) fü merind on 
Sind, vnd vermeintend ‚ mer wieder in bie 
Suͤnd fiele, möchte Fein Verzihung nimmer 
wieder erlangen, das mwoltend ſy bewyſen vB 
dem VI. Eap. zu den Lebreeren, | 


Was die Oberkeit bierinn gehandlet. 


Ab⸗ nun die Statt St. Gallen jämerlich in 
mancherley Glouben geteilt, in Papiften, 
Wiedertoäffer und Evangelifdhe , und Die 
Gmeind in der Pfarr zu St. Lorentzen täglich 
traffenlich abnam, vnd ouch das Allmofen’vaft 
geſchwecht ward : gebott Die Dberfeit menklis 
dem: melte jemands leeren , welches ſy dann 


* 


nochmals nieman woltind abgeſchlagen haben, 
J4 der 
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Der fölte in der Statt in der Kilchen, vnd fonft 
nienen, predigen. Predgte einer Gottes Wort, 
fo were im recht ; mo nit, fo Fönte man einen 
vor den vier verordneten Schidherren zu Med 
stellen, und finer Leer Rechenfchafft ervorderen. 


Die Toüffer wider die Oberkeit. 


3 fölichem Gebott Und Ervorderung wur⸗ 
dend die Toüffer gar grimm vnd wütig, 
embuͤttend fich ee zufterben, dann in die Kilchen 
zgan, und darinnen zleeren vnd zeloſſen. | 
Bf den Abent ouch prediget Wolfgang 
Dliman in der Schießbütten vor der Statt: 
richtet fin Predig wider die Öberfeit, vnd 
nempt fü Heiden, die ſich wider Ehriftum vfflei⸗ 
netind. Pſalm II. vnd verunglimpfet Die vor 
der Gemeind fo hart, das ſchier ein Vfflouf 
wider ſy fürgegangen were. 


Doctor Iocbim von Watt ſtelt fich 
| wider die Touͤffer. 
REIS fölichem Jamer embot fih Doctor Johim 
J von Watt vor Radt, er welte mit goͤttli⸗ 
cher Geſchrifft bewyſen, Das der Toufferen Fuͤr⸗ 
nemen vnd Predigen, fo on allen Beruff vnd 
Wal befihehe, ein oͤder böfer Fraͤfel were wider 
die Sefchrifft, Leer und Bpfpiel der H. Apoſt⸗ 
len, vnd ftalt fine Artickel in Sfehrifft, Sie 
Wiedertoüffer erbuttend ſich oud) ire Antwurt 
in Gſchrifft ze faſſen, vnd murdent beider Tei⸗ 
len Geſchrifften den sten Junii im ı525 Jar 
vor Radt verläfen, . Die Wiedertoüffer wol⸗ 
tend meder vberwunden noch toidermifen fon; 
| on 
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und trungend fo hart für, das in kurtzem ob 
achthundert der Wiedergetoufften gezelt 
wurdent. 


M. Vrich Zwingli ſchribt an die von 
St. Ballen wider die Wiedertoüffer. 
22 bi nun die Oberkeit und ein Stadt St. Gals 
len gar jämerlich mit inen geplaget , vnd 
iro Sach vaft fürbrach und zunam: hat M. 
Vrich Zwingli zu Troft vnd Vnderrichtung 
fin Buch ; vom Zouff, Kinder; vnd Wieders 
touff an einen Radt und Gmeind gefchriben, 
gedruckt jnen überantwortet uff den 27 Mey 
im ı525 Far. Diß Buch Fam zu Handen 
Dominic Zili, der hat fi daruß vaft wider 
die Wiedertouffer geftärckt , vnd begärt in einer 
Predig difes den Wiedertouͤfferen vorzuläfen, 
das fü demnach) Darüber Antwort gaben föltind. 
| ff den Abend verfamletend ſich die Burs 
germeifter, Rädt und Gmeind zu Sr. Loren 
gen in der Kilchen, vnd berufftend ouch dahin 
der Wiedertoüffer Leerer, die ftaltend fich das 
binden off die Borfilchen. Als Dominicus Zili 
Das "Buch anhub ze laͤſen, vnd etwan wyt ges 
läfen, fchrey Vliman under den Touffern mit _ 
duter Stimm: O mich erbarmer das arm 
Bölclin bie zugägen , das mit difem Bud) fo 
übel verfürt wirt, Hoͤr vff läfen. Gag vns 
Gottes vnd nit Zwinglis Wort, : Mit diſem 
Geſchrey machtend ſo by gar vilen in der 
Gmeind, das ſy achtetend, fü hettind Gottes 
Wort, Zili allein des Menfchen Wort.  Zile 
vermanet fo ernftlich zuloſſen, es waͤre nit 
J5 Zwing⸗ 


— 
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Zwinglis ſondern Gottes Wort, aber alles 
umfonft ond vergäben, vnd fehrumend, er fülte 
das Buch von im leggen. 


In ſoͤlichem Gefchrey ſprach Herr Ehriften 
Studer, Burgermeifter: SDominice , jr fond 
das Buch fürläfen, vnd fy dann vff die Gruͤnd 
init der Gſchrifft Antwort gäben., Da redt 
einer von den IBiedertouffern: Wir wartend 
oud einer Geſchrifft von dem Brüder Cunrat 
Grebel, fo wir die empfahend, alsdann wols 
lend wir Antwort gäben, Daruff der Burs 
germeifter wieder redt: Hand ir uff der 
Schießhütten on den Grebel froidig reden 
dörffen, fo thund es bie ouch. Da forach 
difer wyter: Wir band hie einen Brief von 
dem Cunrat Grebel an einen Burgermeifter 
vnd Radt, den wellend wir. läfen,, fo hört 
menklich, was fid Grebel wider den Zwingli 
embütet. Sprach der Burgermeifter: Hand 
ir Brieff an vns, warum ſtellend ir vns 


dann die nit zu Handen. 


Vnd als vil hin vnd wider gredt worden, 
find letſtlich die Wiedertouͤffer ab der Borkil⸗ 
chen gangen vnd geſchruͤwen allſamen: Habend 
ir Zwinglis Leer, ſo wollend wir Gotts 
Dort haben, In ſolichem Laͤrman dorfft Die 
Oberkeit an keinen Hand anleggen laſſen, ſon⸗ 
dern zog vB von iren Burgern hundert Man, 
Die aüweg geruͤſt werind, vnd mo ſich etwas 
hube, inen redlich zuſprungind. 


Wie 
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Wie ouch die Toüffer in mancherley 
Secten geteilt vnd vil YIfeinungen unter 
ihnen felb erwuchfend. 


Derhelbigen Zyt kam einer gon St. Gallen 
mit Namen Hans Denck, den nampt 
man den Vürnberger, darum das er etwan 
ein Schulmeifter da gſyn mas. Mas fonft 
ein Peyer, ein glerter, redricher, dernütiger 
Man , der kart by den MWiedertoüffern zu, 
2 5 glichwol fi) des Wiedertouffs nir vil 
elud. 


Diſer lart vnd gab fuͤr, wie kein Menſch, 
ouch kein Teufel, in Ewigkeit verloren were, 
ſondern wurdint zu geſtimmter Zyt noch alle 
ſelig; diewyl Paulus ſpraͤche: Gott wil alle 
Menſchen ſelig machen, vnd zu Erkantnuß 
der Warheit kommen laſſen: vnd Chriſtus 
ſage: Es wirt ein Hirt vnd ein Schafſtall; 
vnd Gott durch Oſeam rede: Der Tod iſt 
verſchlunden in dem Sig. Tod wo iſt dein 
Angel? ꝛc. vnd obglich die Geſchrifft von einem 
ewigen Feur fage: ſoͤlle Das nit anderſt vers 
ftanden werden, dann wie von den Ceremonien 
vnd der Bſchneidung geredt werde, das fü 
ewig figind , die doch im Nuͤwen Teftament 
ein End genommen habind * 


Aber vil fromme Luͤt und befonders Die 
Predicanten habend gar heftig hierum mit im 
ger 

* Don diefer des Dencken Lehre fehet ein merf: 
mwirdiges Schreiben Sige/fpachii an Oecolampadium 


vom ı. April 1527. ia Cl. Fueslini Cent, I, Epiflol. 
Reformat, N. Xl, P. 49 &«c, 


\ 
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gehandlet, vnd in von diſer Irthumb bracht, 

allda er bald darnach gon Baſel kommen, vnd 

in Boſon Herrn Oecolampadii ſeligklich ges 
ſtorben an der Peſtilentz. (A. 1528) 


Anthoni Rürfiner wil ein Gmein⸗ 


ſame anrichten. 


Hfasboni Rürfiner was Deren einer, ſo zu 
Zürid fangen, und vB Gfenknuß mit ans 
deren da dannen entrunnen, und als er ing 

ürichpiet nit Dorfft wieder kommen, ließ er 
ich nider vonder Den Gottshusluͤten, jeß zu 
Tablat, dann in das Wittenbach, vermeint 
ein Bmeinfame aller Qingen anzerichten, tie 
zu Zollifen am Züridhfee befchehen ; aber er 
mocht e8 zu feinem Fuͤrgang bringen, 

Damit er aber vuch etwas nuͤws erdäachte, 
und vff die Dan brachte, nam er für fich den 
Spruch Jacobi: Bekenne einer dem andern 
fine Suͤnd, vnd bracht fo vil zumegen, das 
ein jeder , der ein rechter Ehrift fon welte, 
fölte für die Bmeind ftan, und fin Sünd heiter 
befennen, befonder die, an denen am.allermeis 
fien gelegen were. 


Offne Bekanenuß der Suͤnden der 
ee Wiedertoüfferen. 


Weche nun ware Chriſten woltend geachtet 
ſyn, ſtundend harfuͤr, vnd bekanntend 
ire Suͤnd, Eebruch, Hury, Diebſtal. Deß 
vil Luͤt uͤbel geergeret, diewyl man ſy nie dar⸗ 
für gehaben, vnd Die Wyhber, fo iren Donner 

| o 
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wol getruwet, als fr hoͤrtend den Eebruch, 
ſchruͤwend ſy: das vergaͤlte vch der Löffel, * 


Groſſe Vnperden vnd kindlichs Wa— 
| fen der Wiedertoüffer. > 
Day fam einer, den ſy, Die Zotiffer, den 
Goldſchmid namptend, zog hin vnd wie⸗ 
Der in Dem Appenzellerland mit den Spruch 
Chriſti: Le fige dann, d48 ir werdind wie 
die Rinder, fo mögend ir das Rych der Kimm 
len nit befigen, vnd ermanet Die Luͤt gar ernfks 
li, das ſy fich kindlich mit irem Laͤben vnd 
Geperden ftellen ſoͤltind. | | 
Hiervff namend ſich vil Luͤt, vnd befonder 
Wibsbilder an gar kindiſcher Geperden, ſprun⸗ 
gend vff, tatſchetend die Hand zuſamen, faffend 
nider nafet ond bloß off die Erden, lieffend inen 
vßwuͤſchen wie den Kinden, gefchmweigtend fich 
mit Ops, doͤlletend, zugend Tannzapfen- am 
Herd an ein Baden; vnd je mer fy das tris 
bend, je beffet Chriſten ſy zu fyn vermeintend, 
Es ſchnittend ouch die Wyber inen ſelbs das 
Bear ab um die Dhren, wie die Wann, und 
ſprachend: Es werind fündige Glieder, damit 
man Hoffart getriben hette: vnd fo man inen 
Dargegen anzeigte, Chriſtus redte von Haͤnden, 
Fuͤſſen vnd Ougen, und nit vom Baar: und 
Paulus hieffe Die Wyber bedeft ſyn, und dag 
Naar vermachen , empfiengend ſy es nun mit 
Geſpoͤtt vnd mit Slächter. 1 
ro⸗ 


———ñ — — —— — 

* Sehet die Verantwortung Anthoni Roggenz 

adyers des Rürliners von Schweiz, vor den 

Nachgängernin Zürich, über diefe und andere Pants 
eien, in denen Beylagen dieſer Sefchichte Lis. A. 
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. Peopberen an YOyi Tagen der 


331 ftundend vff, als waͤrind fy Propheten, 
II yermanetend zur Buß, zeigtend an der 
Tag des Herrn were verhanden: vnd ſatztend 
das Zil jeß vff Wienecht, dann vff Ofiren ic, 
Wiedertouͤffer verbrennend. die 
| Teſtament. . i 
| SS warend ouch vil, die ſchruͤwend; Das 
nüw Teſtament fige im Geiſt, vnd nie 
im Buchſtaben. Deß zerzartend vnd verbranns 
tend ſy ire Teſtament, vnd ſprachend: Der 
Buchſiaben toͤdt, der Geiſt macht lebendig, 
Vnd ſage Gott durch den Propheten: Ich will 
mein Geſatz in ire Hertzen ſchriben. Vnd 
d jemands vm ire Sachen Gſchrifft vnd 
Sſcheid ervordret, ſo ſchruͤwend ſy: Wee vch 
Gförifftgelerten , vnd zeigtend dann vff ie 
Berg mit dem finger, bie hie, 


Was Tosffer thund / muß Gott alls 
tban ban. 


VNy⸗ꝛ wie etlich vernomen, der Menſch ha⸗ 
be keinen fryen Willen, ſonder Gott wuͤr⸗ 
ke alles in allen: Fielend ſy in die Vermeſſen⸗ 
heit, das ſy gar mut thun woltend, fagtend : 
Delte Gott etwas durch fy verbringen, ſo 
wurde es geſchehen. Was dann inen eins 
fiel, fagtend fy : Es were des Daters Willen, 
ond moltend hiemit all ire Handlungen vers 
trähen. Vnd wo das nit by menflichen by 
hoher Straff verbotten, were vil Jamers darus 


gevolget. 
Wend 
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Wend nit :bättem. 


Y vorerzeltem Grund moltend ſy ouch nit 
mee baͤtten, vnd feitend : Welte inen 
Gott etwas gäben, das würde er fonft thun. 
Sy mödtind in mit irem Bebätt nit dahin 
nöten, we 


Wend nieman grünen noch danken, 


Deßglichen woltend fy ouch nieman mee, 
— der inen begegnet, grutzen, vnd nieman 
danken, vnd gabend fuͤr diewyl ſy vnkrefftig 
zu allen Dingen, vnd ſy das nit gaͤben moͤch⸗ 
tind, das ſy einem wuͤnſchtind: fo weltind ſy 
das Grüßen vnd Wuͤnſchen vnderwaͤgen laſ⸗ 
ſen. Es moͤchte einer einem ein guten Tag 
wuͤnſchen, den im Gott nit welte gunnen, fo 


koͤnne er im den nit gaͤben. 


Etlich gruͤtzend allein die Getoufften. 


Es warend aber nit all der Meinung, und 

mie all mit diſen böfen Meinungen befleft, 
fonder hieltend allein an den Articien, die ſo 
Anfangs von Cunrat Grebel erlernet hattend; 
doch grügtend Diefelbigen ouch feinen, fo nit 
wiedergetoufft was, vB dem Grund, wie Jo⸗ 
banes lerte in finer Epiftel , das fiy fich mit 
irem Gruͤtzen vnſerer Sünden nit teilhafftig 
machtind, Dann fü hieltend die andren, fo nit 
tiedergetoufft, all für Heiden, 


Schnoͤ⸗ 
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Schnoͤde gruſame Gottsleſterungen. 
Bin Magd gibt ſich vB fuͤr Chriftum. 


U St. Gellen was tin Jungfrow, genannt 
Magdalens Mibllerin , was ein Bürgers 
sin, „_fonft ein schtige, fune, eerliche Sungfromw, 
ein WWiedergetouffte , die. bracht herfür die 
Spruͤch: Ir find Götter. Item: Wer min 
GBebott baltet, der blibt in mir, vnd id in im: 
ond fagt heiter.hervß : Sy were Chriſtus, der 
Wig, die Warheit vnd das Laͤben, vnd wer 
ir nachvolgete, der wandlete nis im Tod. 
Es habe ouch Gott ſy vß der Hell on ir Pitt 
nd Begären genommen, vnd ſo in den Him⸗ 
mel geſetzt. | 

Ran hat dife Jungfrow zwo Befpilen, die 
ein Barbara Mürglin genannt , ein süuchtige 
Tochter , die ander Frena Bumenin von Ips 
penzell bürtig. Die zwo, Magdalena vnd 
Barbara warend Nayeren⸗ 

Wie ſh nun vff einen Tag by einandren, 
vnd zu Med wurdent, von einem, fo ubel were 
und worden, und Frena Bumenin das hort, 
fing fv an zittern, Schum zum Mund vs⸗ 
werffen, vnd ſchrey mit grufamer Iuter Stimm: 
& lug, wie du wund figifl, ey , ey, waruns 
berrübend Ir den heiligen Geift alfo. Vnd 
fo fir fölichs mit groffer Vngeſtuͤme geredt bat + 
fiel Barbara nider, vnd ſchrey mit luter Stimm 
in Weineng wys: © wo, wo? was band 
wir gerhan? Alfo lag fo da , vnd luff iren der 
Lyb off, und bran ir Anlitz mie ein Roos, vnD 
fhrwizt, das ein Tropfen den andren flug ’ 

alſo 
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alfo das man iren die Gürtel loͤſen vnd Klei⸗ 
der abthun müßt, das ſy nit erſtikte. And 
nachdem ſy by zwey Stunden alfo gelegen, und 
wieder zurecht Fomen, fprach fy: © wie babe 
ich ein Stimm gehört ? Wie ift es mir durch 
mein Hertz vnd Nieren gangen ? Ich meint, 
es wolte midy gar zerf&hnitten haben, dann 
es die recht Stimm Gottes gſyn iſt. © laſ⸗ 
ſend vns Buß thun, vnd von vnnůtzem 
Gſchwaͤtz laſſen, das wir nit alſo hart den 
Heiligen Geiſt betrůbind. Darnach giengend 
ſy wieder an ir Rum, 


Ein Magd wil swölf Apofkel wellen. 


ff den volgenden Tag zu Abent Eamend 
ſo wiederum zufamen , Da redt Frena 
Bumenin bis in die Nacht von gar grufamen 
Dingen thet Die gank Tracht nie Fein Schlaf, 
feit ouch : fu müßte zwölf Jünger haben, dann 
ſy were Ebrifius, vnd glouptend das Die andren. 
Neun hattend ſy noch ein Gefpilen, die hieß 
Wpybradt, deren verfart fp den Tramen, vnd 
nampt ſy Marche. Da empfolet fü den ans 
dern iren Geſpilen, ſy föltind frü zu iren gan 
vnd fprehen: Ser Herr bar mich 3u dir ge⸗ 
fandt, das du dich rüftift von Stunden any 

vnd im nadrolgift, 
Die Marche fam, und mas ghorſam, 
vnd am Morgen vor Tag giengend fy uß dem 
uf. Da fprach frena : Wer dem Perren 

nachvolgen welle, der komme. 

Alfo giengend fy für das Thor hinuf in des 
Abts Grichte gon Bud by Zablat , in ein 
| K Hus, 
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Hus da faß ein Wiedertoäffer:, mit Namen 
Lienbart, war bürtig von Liechtenſteig, der 
fernet waͤben. 


Ein Wäber wire ein Apoſtel. 


Zu dieſem Lienharten, ſo nohin ir eelicher 
Mann ward, gieng ſy hinab in die Waͤb⸗ 
ſtuben, vnd beſchwur in by der hoͤchſten Krafft 
Gottes, das er hinuff keme, vnd dem Herrn 
nachvolgete. Da ſtund er vff von der Arbeit 
vnd ward gehorſam. 

Demnach giengend die überigen Zung⸗ 
frowen ouch in die Huͤſer in der Statt vnd 
darvor, zu allen, die inen lieb warend, vnd ſpra⸗ 
chend gar mit ernſtlichen hitzigen Worten: 
Ich beſchwer dich by der Krafft Gottes, das 
du gangiſt hinuß gon Buch, allda iſt Chriſtus 
der laͤbendig Son Gottes, Etliche giengend 
binuß , etliche hattend nuͤt druff. 

Die ſich aber zu Bud verfamlet. hattend, 
befantend einandern ire Sünd, Die fü ir Laͤ⸗ 
benlang je gethan , ouch föliche Ding, dorab 
man fich höchlich vertwunderet , und man vers 
meinen fölte, es fülte im einer ee all Aderen 
“98 dem &yb züben laffen, eb er fülichs von 
fim felb befante. 


Der Touffer Chriffus wil den 
Endtchriſt gebären. 


te Frena, ſo fi) vor Chriſtum genempe 
Ä bat, thet ein mwunderbarliche Bekantnuß 
vor allem Volck und ſprach: Sy müfte den 
Antichriſt gebären, vnd glich daruff : 2 
muite 
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möüfte das Rnäblin gebären, von. dem: flat 
„Apocal. XII. c. Ä 

Nach dieſen Reden hat ſy fich gar nacker 
vßgezogen, und mußt Barbara, die ſy Petrum 
genampt hat , iren heiffen. Da faß ſy ger 
nacket vor allem: Dolch, | 

Nun faß ein Mann vor ir ber, der ae 
Dacht : Wend ſy nun die Scham bedeckte. & 
erfant das in iren Gedancken vnd ftrafft in 
gar zornigklid darum; vnd fo jemandg uzid 
etwas wider fü redt, thet ſy, als weite fy: in 
jerzeeren. 

Als es Tracht ward, -giengend die überigen 
vaft all nider , und an ire Rum. Sy abır, 
Die Frena, aß, tranck vnd fchlieff nitt, und 
rede in der Tracht gar grufame Wort, und 
onder anderem fprach ſy: Zudas muß ſich 

äncken, — | 

In difen Dingen Fam einem yn, der es ges 
hört, er fölte hingan vnd ſich felber bäncken, 
vnd als er in ſoͤlichem Fuͤrnemen woit zu der 
Thür vßgan, da ſtieß er den Kopf alfo hart an 
die Zbür, Das er gedacht, er welte deß muͤſſig 
gan, wie er ouch thet. — 


Das Rych Gottes der Touͤfferen 
Nach ch 


ts im Bach. 


DSYı darnach uf Frena ylends zu der Stus 
benthür hinuß und fehrey: Wer in dus 
Rych Gottes wil ,. der volge mir nab. Die 
anderen ſtundend bald vff, vnd lieffend ir nach, 
Eontend ſy aber nit finden, und forchtend fig 
hette fich felb erhänckt. Sy aber was in dan 

82 Bach 
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Bach gelouffen, hat darinn geſtampfet, vnd 
lang darinn vmhin gewatten. Letſtlich Fam 
ſy wieder, vnd was vaſt naß bis an den Guͤr⸗ 
tel, vnd fror ſy uͤbel; dann als es vierzehen 
Tag was vor Wienecht, lag vil Schnee, vnd 
was vaſt kalt. Da ſatzt man ſy hinder den 
Ofen, vnd bald legt man ſy an ein Bett. 


Die groß Zur von Babilon unter 
den Toüfferen. | 


By be fp by zwey Stunden am “Bett gelegen: 
hub ſy an gremenlich Ding ze reden, vnd 
fprach under anderm: Hie ligt die groß Zur 
von Babilon, die den Antichrift gebären fol, 
mit weldyer gehuret babend alle Geſchlecht 
der Erden. lich druff ſprach ſy: Lie lige 
der läbendig Sun Gottes x vnd fchnell wieder 
druff: Lie lige die groß Zur von Babilon, 
ſy ſy fol den Endtchriſt gebären. Soͤlichs 
vnd anders Dings gar vil treib ſy hernach by 
der Nacht vnd by Tag. 

Der aber ſy vffenthielt, der wolt ſy mit 
ſoͤlichem Waͤſen nitt mee in ſinem Hus dulden. 
Da brachend ſy mit einandern vff, welche da 
warend, vnd wurffend ir Saͤckel vnd Gaͤlt, 
was fo hattend, in die Stuben und ſprachend: 
Das fol fyn zur Zügnuß über üch, das ir den 
Herren vgetrieben habend. Vnd giengend 
Damit in eines anderen Wiedertouffers Hus. 


Die dry Touͤffiſchen Maͤgdt werdend 
gefangen. 
38 ſoͤlichem erſchall alle diſe Handlung in 


der Stars vnd vff der Landſchafft, * 
u 
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(uff vil Volcks zu zefehen , mie es ein Ding 
were. Es murdent ouch ire Fruͤnd vnd vil 
Burger ſorgfeltig fuͤr ſy, Das, da fu in des 
Apts Gerihten, ſy nit etwan gfangen vnd 
getoͤdt wurdind. Deß hieltend ſy by des Apts 
Anwaͤlten an, das ſy ire Burgerinen der 
Statt gfenklich uͤberantworten weltind, das 
ouch beſchach. IE: Er 
Vnd als man ſy dry durch die Statt gfan⸗ 
gen fuͤrt vff das Radthus, ſchruwend ſy mit 
luter Stimm: Wurckend Buß, würcfend 
Buß, der Tag des Herren iſt verhanden. 
Die Achs iſt gelegt an die Wurzel der Boumen, 
Die Frena aber hat ir Haar zerſpreitet, 
vnd ir Angficht gar verftelt, ir Mund ſchumet 
und was gar verwendt, ir Finger und Glidmaß 
warend als einer Perfon, fo mit gar ſchwaͤrer 
Kranckheit omfangen, das menklich, und bes 
fonders die fchmangeren Frowen, ab iren ers 
ſchrackend, vnd fich ab iren grufamen Geper⸗ 
Den entfaßtend, vnd als fu uff das Radthus 
kam, zerreiß fy ire leider , und ſprach: 
Das beſchicht zu einer Bezügnuß , das ir 

vnſchuldig Blur gefangen band, 
Als ſich der Radt befamlet ze radtfchlagen, 
wie man fih mit inen halten welte; ward ans 
gefähen, das man jeder Fruͤntſchafft die iren 
heimgäben, vnd ein zutlang nieman zu inen 
laſſen ſoͤlte; vnd ſy mit Rum, Spys vnd 
Tranck ordenlich verfähen, ob fo zu geſchikterem 

Waͤſen wiederfommen möchtind. , 

Die Srena aber , diewyl fo nit ein Burge⸗ 
rin, fondern von — buͤrtig was, * 
3 man 
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man ſy heim ziehen laffen; Das wolt fy nie, 
Als man iren aber anzeigt , ob fu lieber by 
einem’ Burger fon welte, welte man gern 
allen Coſten bezalen , bis es befler vm fir 
wurde; Das wolt ſy ouch nie, obglich grad 
ein Burger gegegen, der fich deß erboft, vnd 
gern das beit gethan hette; Das wolt fy ouch 
nit, vnd ſprach: Ich bin nit ſelber heruff 
gangen, man bat mich hinuf gefürt, fo wil 
ich ouch nit ſelb herab gan. Wi 
Mff ſoͤmlichs hin fuͤrt man ſy hinuß für 
die Statt in das Seelhus, vnd legt man ſy 
an ein Kettinen in ein Stuͤbli, als eine die nit 
by iren Sinnen. Da fieng ſy erſt an gruſam 
zethun, zerſchlug die Fenſter, vnd treib gar 
wuͤſte Wort mit den Predicanten vnd andern 
frommen Luͤten, die von Troſts vnd Heim⸗ 
ſuchens wegen zu iren kamend. 
Die erſt Nacht, als ſy da gelegen, 
kam ein Mann zu iren, der ſprach: Ich bin 
ein Mann von Gott geſandt zu dir, das ich 
dich befchlaffe, vnd minen Willen mis dir 
verbringe, Das thet fü, vnd ließ in die ganke 
Nacht by jren. Der andern Nacht ift er 
wiederfommen , ond aber fölichs begart. Da 
hat ſy in beſchworen by dem läbendigen Bott; 
vnd darab ift er verfhwunden, Söolichs hat 
fo in gheim hernach felb vertrumten Luͤten 
befennt. 

Nachdem fy nun ſechs Wuchen da gelegen, 
hat ſy verfuchen wellen, ob ſy möchte ab der 
Kettinen kommen, vnd hat den Ring ab der 
Hand geftreift, und als ſy in ie — 
| ven 
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föffen wellen , hat ſy in nit mee anbringen 
mögen. Als fy aber ftill worden, wolt man 
ſy nit wieder anleggen, fonder hingan laffen. 
Sy aber wolt nit gan, bis man ſy mit Gwalt 
vß ber Statt Berichten hinweg fürt, 


Wie ſich ein Touͤffer Glouff a 
| Appenzell erhaben, | 
Ae⸗ nun Frena in Appenzeller Land kommen, 

vnd die andern zwo Maͤgdt ſoͤlichs ver⸗ 
nommen vnd man ſoͤlich Waͤſen in der Statt 
vnd iren Gerichten nit von inen han wolt; 
ſind ſy iren nachgezogen, vnd tribend ire vo⸗ 
rigen Fantaſyen. Denen fielend vil Puren vnd 
Pürinen zu, luffend inen nach, vnd tribend 
ar wunderſelzam Geperden. Sy ſamletend 
ch zeſamen in einen Wald, vnd tribend mit 
wunderbarlichem Geſchrey ir Waͤſen. Vnd 
beſonders, to ſy einen Vnwiedergetouͤfften 
ſahend, ſchruwend ſy gmeinlich über in: 
© du verſtocktes blindes Herz, das helliſch 
Feür wirt dich rouffen. Sy faflend alfo on 
Werd Tag und Wacht vnverdroffen by einands 
ren, mochtend nit on einandren bliben ; luffend 
über Berg vnd Tal zefamen, mit verachtung 
irer eigenen Hushab, Wyb vnd Rindern, 
Sy wurffend ouch zu iren Huüferen vs ire 
Rleider vnd Gält, vnd martetend nieman, 
der fu hinweg trug; woltend nit mee werden, 
meintend,, Gott rourde fy ſpyſen, aber ſy fun⸗ 
dend vil anders. Dann als der Winter fafl 
anfieng ſtreng werden, fragtend ſy roieder nach 
ien Kleideren, Die inen — Luͤt vß eben 
4 bes 
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behalten hartınd. Sy fuchtend such ir Galt 
wieder in den Miften, das ſy Spys darum 
Fouffen moͤchtind, vnd fuchtend iren Werchzůg 
wiederum fürhin zearbeiten, vnd fich felber ze 
erneeren. * 

Es thet ouch die Oberkeit im Land Appen⸗ 
zell darzu, vnd verbuttend inen diſers Zeſa⸗ 
menlouffen; dann an dryen Huffen iren ob 
den zwoͤlfhundert by einandern warend, vnd 
ſamletend ſich noch mee taͤglich zu inen, vnd 
lieſſend ſich touffen. Sy ſchruwend auch: 
Der jůngſt Tag wurde in acht Tagen kommen. 
Deß wolt jedes zum erſten ſyn, damit es nit 
ongetoufft verdampt wurde. 

Sy ſind in gar groſſer Hitz vnd groſſem 
Yfer zeſamen geloufſen; alſo das ouch ein 
Wybsbild gantz nacket dahar gelouffen, vnd 
nun ein Hut an der Hand getragen. Als ſy 
aber erſt demnach gwaret, das ſy nacket, ift 
ſy ein groſſe Scham ankommen, vnd hat om 
Kleider gebaͤtten, bis ſy zu den iren wiederum 
kommen moͤge. 

Es hat aber ouch der Gwalt im Land Ap⸗ 


penzell menklichen darzu gehalten, jederman 


das ſin wieder ze gaͤben, wer etwas genom⸗ 
men von Dem, Das fi ſelber hinweg geworffen, 
vnd habend vber derfelbigen Lüten Hab vnd 
— Voͤgt geſetzt, bis ſy wieder etwas zrecht 
ommen. 


Fin wunderbarerZufall der Touͤfferen. 


Ak man ſy nit wolt mit Zuffen by einandern 
laſſen, vnd ſy wiederum: von Po. 
s 
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muüßtend : habend ſy jämerliche grufame Ges 
ſchrey angerichtet, vnd den Luͤten die Fenfter 
vnd Oefen zerftoflen, zur Gezügnuß , als fy 
fprachend, das man die Warheit wenden welte, 
Vnd dieroyl fy nit mee offentlich dorfftend mit 
Rotten zefamen Fommen, habend ſy fich Nachts 
bin vnd nieder gefamen gethan, vnd einandern 
treffenlich geitärckt vnd hißig gemacht. 
Wenn fp nun alfo by einandern, find iren 
vil gädlingen niedergefällen off die Erden, 
mit dem Ruggen bin vnd har geripfet, fich 
vaft vffblayt, ire Hand ond Singer gekruͤmt, 
ir gank Angſicht verftelt,, inen Flopffet das 
Hertz gar vaſt, füffetent gar jämerlich mit 
tounderbarlichen Geperden. Diß gefchach mit 
groſſer Muy vnd Arbeit, vnd vil nn 
Schweiß, Das es mas ein groffer Jamer. 
Deſſe ift zu Stergenegg gar vil gefchehen. 


Der Toufferen Abfkerben der Sind, 


Sid: felgame Geperd und Jamer namptend 
fu Sterben; das ſy hiemit der Suͤnd ab» 
ſturbind, nad dem Ordt Pauli Roman. 6. 
DIE Sterben tribend ſo gar vil, eins mer 

dann das ander, vnd gar grufamm. f 
Ss ſy dann wieder zu inen felber Famend, 
fiengend ſy an reden von himmliſchen Sachen 
und hoben Dingen, fo lang man inen zuloflet : 
und murdend Diefelbigen Wort von Den 
Wiedergeroufften nit für Menſchen Wort, fons 
dern für Gottes Wort, vnd für alle Gſchrifft 
vß, geachtet und erhept. Sy, bife Perfonen, 
wurdend ouch von — Zuͤgen genempt, als 
5 ie 
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die mit diſem Sterben besügetind, das inen 
Gott diß eroffnet hab. Vnd diſe ire Wort 
marend jedikeſt der Gſchrifft glihförmig, vnd 
biemit brachtend ſy aar vıl Luͤten off ire Syten. 

Sy horten ouch dife Zügen gar gern, vnd 
kieflend nieman wider ſy reden ; vnd fo jemans 
anfing wider ſy ze reden, fo fhrumend fü 
überlut : Mordio.., Schlugend: fi felb mit 
Händen, vnd ſprachend: Wee üb Gſchrifft⸗ 
gelerten:; Dee ůch Pharifeer vnd Hüchler. 


Der Toüfferen Sterben verbotten. 


Syy grufam Sterben und Zügen der 
— Zotfferen ward alfo gmein vff dem 
Land, such an etlichen Drdten in der Starte 
St. Gallen vnd iren Gerichten , Das ein 
Oberkeit verurfachet ward, ſoͤlichs Durch. ein 
offen Edict ze verbieten, denn man achtet, es 
were ein angenomne Wys. Dann als einer 
off Gaͤß in Appenzell zu mitter Predig in der 
Kilchen anfıeng ze fterben , {uff einer, reihe 
ein Rübel mit Waffer, vnd ſchuͤtt im den über 
den Ropf; da wuͤſcht er fchnell vff, vnd ers 
ftund von den Zodten. | 

Sonſt bat Niclaus Guldi hernach , als er 
wieder befert, felb befennt : Es füge an vilen 
Fein angenomne Wys, fonder ein beswungens 
mit gar grofier Tot, wider iren Willen, das 
er im nit mögen widerſtan, obgleich alle Waͤlt 
in bette Darwider zwingen wellen; Es fige 
ouch gar vil an jungen Knaben und Meitlis 
nen beſchehen, fo gachlingen niderfallen , gar 
erſchwartzet, und lang on Redenlin träfentihen 

| Ei el 
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Schweiß gelegen 5 vnd ſo fi wider jurinen 
felb kommen, gar vil vß der Gſchrifft Nuͤws 
vnd Alts Teſtaments geredt , die doch weder 
ſchriben noch leſen Fönnen , und. wenig von 
der Gſchrift gehört hettind. . 

Es mode ein Ding ſyn, wie Adtor. XVI. 
von einem Toͤchterli ftadt ſo Pythonis Geift 
by im gehaben, der von Paulo vßgetriben, vnd 
Fein Kunſtſchafft von im gar nit wolt haben. 


Don groffer Boffarz. und. Pbermut 
der Louffer. 


Day nach. fölichen Dingen fiengend ſy gar 
das Widerfpyl.an mis irer Rleidung und 
irem vBerlihen Wäfen ; Dann: als fu Anfangs 
nun Cnur) in tuͤffen Silghüten ‚. gergerten, bſchiß⸗ 
nen Schoppen, on Schwärt vnd Maffer , in 
anf demuͤtigem Englifhem Schyn daher ge 
chlichen; alfo fiengend fy demnach an, gar 
Foftliche Paret mit Strüßen vnd Faͤderen off 
zeleßen, vnd geteilte gar hoffertige, Eoftliche zers 
fhnittene Kleider je machen, mit Sammet als 
Ienthalben bezieret, vnd Eoftliche Haͤmbder an 
den Douptlochen vnd Ermlen mit Gold vnd 
Siden ze erhaben und ze ftifen. 
. Die Wybsbilder ouch, ſo vorhin ire Hars 
band, Bandel, Söller, Kragen und rechte Kleis 
Der verbrännt oder binweggeworffen , mach⸗ 
send ſoͤlichs alles zwifalt hermieder, | 


Don irem Wintyolllen, DppigEeit, 
i ury. 
Wo ſy ouch zeſamen kamend in den Hufes 


sen, Stuben, Waͤlden, was ir Ding 
| nuͤt 
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nuͤt anders, dann Springen vnd Tantzen, vnd 
Mutwillen tryben, und trybend groſſe ſchnoͤde 
Hury mit einandren. Sy wurdend ouch in 
ſoͤlicher fehndder Brunſt erhiziget, das ſy on 
alle Scham vnd Schuͤhen zuſamen fielend, vnd 
grewenlichen Mutwillen tribend mit Toͤchte⸗ 
ren vnd Eefrowen, Das nit darvon ze ſagen. 
Sy lagend ouch vil in den Waͤlden vnd vff 
dem Deld über Nacht, ſoͤlichen iren ſchnoͤden 
Mutwillen zu ſaͤttigen, dardurch gar vil Toͤch⸗ 
teren znuͤti wurdend. 


Wie ſy ſoͤliche Zury verantworten 
wellen. FOR 


&2 ſy um föliche ſchnoͤde Handlungen zu 
Red geftelt mwurdend, warum ſy alfo of: 
fentlich wider Gott handletind ? gabend fü gar 
truglich Antwort, vnd fprachend : Warum vr> 
theileft du Glichßner ꝛc. und fagtend wyter: 
Wir find nun mee dem Sleifdy abgeftorben, 
vnd durdy den Tod hindurch trungen, Was 
wir nun je bandlend , geſchicht alles wider 
vnfern Willen, in dem Geift, vs dem Willen 
des Daters ıc, und hattend es weder für Sund 
noch Vnrecht, SSungfrowen fehenden, Hury 
und Eebruch tryben, vnd namptends nur ein 
Werk des Daters vnd finen Willen. Etlich 
fagtend ouch : Ebriftus fpricht : So vch der Sun 
fry machet, fo find ir warlidy fry: Derhalben 
ſy je gefryer, fidy jez wol mögind irer Fry⸗ 

beit nad, in allem Luft, gebrudyen, 
Etlich under inen, fo fih hohen Geifts rump« 
gend, ſagtend: Es beſchehe ouch a 
t 
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Mile dife Sünden zu erleiden , diewyl man 
an inen fäbe, wie ärgerlidy die werind, vnd 
wellind alfo mit böfem Byfpil zu guten Tha⸗ 
ten reigen. 

Item, fie fagtend ouch: Ir Fleiſch müßte 
alfo verlaͤſteret, geſchaͤndt vnd verſpottet wer⸗ 
den, damit die Wält ſpraͤche: Sich, wie find 
die geiftlihen Kür fo gar fleifhlid worden 
vnd znüti, | 

tem, fu fagtend : Es gienge inen wi 
Johani vnd Chriſto. Johanes hette ein ſtraͤng 
Feiſtlich Laͤben gefuͤrt, alſo ouch ſy Anfangs; 
Ebriftus aber babe es nit alſo ſtraͤng gefürt, 
deß ſygind ouch fy deffelbigen ftill vnd abges 
ftanden. 


Sy ſtaktend einandern Ring an. 


So kamend ouch in ein groſſe Fantaſy, das 
ſo anfiengend einandern Ring an die Fin⸗ 
ger ze ſteken. Fiengends an an hoͤlzinen, bei⸗ 
ninen , vſinen, machtend ouch nohin ſilberin pnd 
guldin, vnd ſprachend: Es ſtadt von dem vn⸗ 
nützen Sun geſchriben: Nachdem der Dater 
in wiederum begnader , ſprach er vnter ans 
derem zu den Rnechten = Bäbend im einen 
Ring an die Hand. Alfo gabend fu einan⸗ 
dren Ring, zur Anzeigung , wie fy mit Gott 
vermäblet werind , tod gſyn vnd wieder laͤ⸗ 
bendig worden. Was aber nüt anders, Dann 
ein hurifche Buͤbery und Mutwillen. 


Die 
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Wie die zwo Touͤffiſchen Ts 
4 mit fifa — —— er ge 
Aeb⸗ nun die obgedachten Maͤgdt vnd andere 
Zoüffer vaſt fürfurend mit ſoͤlichen fchnos 
den Sachen : hat die Statt St. Gallen wiedes 
rum zu Den zweyen iren Burgerstöchteren 
gryffen, und ſy gefenklich unleggen laffen ; vnd 
als man alleriey ſich vndernam von inen ze ers 
Ffundigen: habend fy Dife Meinung befanne : 
» Sid fy von der. Zeiligen Gefhrifft abges 
» trätten, und dem Touffifsen Geift geloßet, 
„ſygind fy von einer Irthumb in die ander, 
» und Damit ouch in ſchnoͤde Hury und groffe 
> Lafter gefallen, und fich genempt Mariam 
» Magdalenam vnd Martham, vnd vonder 
» dem Schyn des Evangelii allerhand Lafter 
„getriben. — ouch hiemit menklichen 
„gewarnet, ſich vor ſoͤlichem Irrthumb ze 
>) verhüten. 5 4 
Diß ward offentlich verldfen, und inen hies 
mit angehanft der Lafterftein, an einer Stans 
‚gen, zu dem Spiſer⸗Thor, und da dannen zum 
Multher⸗Thor, und wiederum zu dem Radthus 
ze tragen ; geſchah am sten Novembris im 
1526, Star, 


Wie ein Bruder dem andern fin 
| Houpt abgeſchlagen. 

DE Toüfferen Vnſinnigkeit iſt ouch ji diſer 
vnmenſchligkeit geradten, das Thoman 
Schuker vnd Lienhart, ſin leiblicher Bruder, 
beid Wiedertouͤffer, vff der Müllegg wonhafft, 
darhinder komen, das Thoman dem Lienhar⸗ 
ten 


- 
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ten , vnder dem Namen: Es fige des Daters 
Will, fin Houpt abgefdhlagen; under im dar⸗ 
zu willig nidergefnüwet.. Thoman ift deß 
ouch mit Vrteil vnd Recht enthouptet wor⸗ 
den. Hievon fehribt Stumpff in finer Chros 
nic der Lange nach im 5. Bub, vnd Bullins 
ger im zweiten Bud vom Wiedertouff am 
1, Cap, * | 


— — 





| IX, 

L‘“ edifiantes & curieufes fur la Vifite Apo- 
olique de M. DE LA-BAUME Eve£gue D’HALI« 

CARNASSE, & la COCHINCHINE en lannde 1740. 
os Don voit les Voyages & les Travauzx. de ce Zeld 
Prelat, la condnite des MISSIONNAIRES JESUITES & de 

quelques autres , avec de nouvelles Obfervations &c: 

Pour fervir de continnuation aux Ademoires Hiflori- 

ques du R. P. NORBERT CAPUCIN : par M. FAVRE 
Prötre Suiffe , Protonotaire Apofloique & Provi 
fiteur de la möme Vifite. A VENISSE chez les Fré- 
res Barzotti à la Place S. Marc. 1746. Ave 

da permiſſion des Superieurs. 4to 2. Alph. 25. 

Das iſt: Erbauliche und merfwirdige Briefe 
über den «poftolifhen Beſuch des Herrn de 
la Baüme , Biſchofs von Balicarnaffus, in 
| Co⸗ 


* Durch dieſe ſchrekliche That, die den — 
Yo. 1526. geſchehen, iſt gleichſam dem Wiederta 
u St. llen (welches dieſe Fanatiker für ihr 
leines Jeruſalem hielten) das Zaupt wegge⸗ 
ſchlagen worden. Gchet_Hubers Kebensbe, 
ſcchreibung des Dadiani ©. 34. 35. | 


— 
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Cochinchina im Fahr 1740, dur Herrn Fa⸗ 
pre, Schweizerifhen Priefter, Apoftolifchen 
Protonotarius und Provifitator, Venedig, 


6. — 
78 iſt wahrſcheinlich, daß dieſes Buch nicht 


zu Venedig, ſondern & Treuenburg oder Neu⸗ 


enftadt: am Bieler⸗See, bey Marolfen ges 
druft ſey; gewiß aber ift es, daß diefe Briefe 
dur) den Biſchof zu Laufanne verdammt, und 
zu Sreyburg: durch die religisfe Sorgfalt der 
Zefuiren , öffentlih durch den Scharfrichter 
verbrannt, und die Eramplaria von ihnen aller 
Drten aufgefauft worden, um das Buch uns 
fihtbar zu machen. Sollte es nicht der Mühe 
werth fenn, unſern Deutfchen Lefern eine Webers 
fegung Davon in einem Auszuge zu liefern ? 
Man wird Daraus menigftens foviel erfehen , 
daß die Herrn Jeſuiten nicht ohne Urfach das 
rauf losgefallen find. Herr Favre hat ihnen 
mit einer ſchweizeriſchen Dreiftigfeit Dinge aufs 
gebürdet , die fie nicht Fonnten auf fich ſizen 
faflen, und die fie mit nichts geringerm als mit 
Seuer zernichten fonnten. Herr Favre der von 
ihren liebreichen Verfolgungen ziemlich mitges 
nommen worden, fol nun auf einer guten 
Pfrund in der Landvogtey Echallens oder 
Tſcherliz, die in den Mediat-Landen Bern und 
Freyburg lieget‘, Priefter fyn. Wir wollen 

fehen, mas er ung in der Vorrede jagt: _ 
Die Vortheile, welche das Chriſtenthum in 
Cochinchina Durch den Apoftolifchen Beſuch des 
„Deren von Belicarnuffus erhalten , waͤren 
ſchon Urfache genug eine aufrichtige — 
ung 


des Seren Save 168 : 


bung derfelben befannt zu machen ;: die Ans 
ſchwaͤrzungen der Sefuiten, die das Andenken 
diefes eiferigen Praͤlaten kraͤnken, und die 
Berlaumdungen, denen ſich Herr Favre, deſſen 
geweſener Secretarius, von Seiten der: Je⸗ 
ſuiten, noch täglich ausgeſezt fichet, haben Dies 
felbe ohnumgaͤnglich nöthig gemacht. Er lies 
fert fie in “Briefen, die er von Zeit zu Zeit an 
den Marquis de Ylicolai gefchrieben - hatte» 
nur mit Weglaſſung der Umſtaͤnde, die feinen: 
Freund und ihn ıns.befondere angegangen; und 
alfo-zu diefer Sache nicht gehören. Die Je⸗ 
fuiten geben ihren Briefen, die fie von dem. 
Mißionswerk jährlich bekannt machen, den 
Titel erbaulicher Briefe , da fie Doch nichts 
enthalten, als Lobreden ihrer Mißion und Miſ⸗ 
fionarien » die Feine, Wahrheit zum’ Grunde 
haben ; Wunder, die nirgend, als in ihrem 
Hirne, wirklich worden ; Befehrungen und 
Bortgang des Evangeliums durch den Dienft 
older Männer, die man als Lügner ertappet, 
wenn man ihre Thaten unterſuchet, die den 
Dienſt des wahren Gottes und der Shen vers 
binden, Die den Saamen der Uneinigfeit als 
Ienthalben ausgeftreuet , den nun feine Mühe 
mehr erftifen fan, Die Briefe des Herrn Favre 
enthalten nichts, als die ungefchminfte Wahr⸗ 
heit, esift nichts uͤbertriebenes, nichts gekuͤn⸗ 
fteltes, nichts gezwungenes darinn ; fie find in 
allen ihren Umftänden richtig, fo unmahrfcheins 
lich fie auch ſeyn mögen. Die authentifchen 
Stufe und Urkunden find in den Händen der 
Dropagande, Die gan Erzehlung mit 

| derje⸗ 
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| Redlichkeit und Aufrichtigfeit' abges 

Fr die den Character der Schweizeriſchen 
atiön beftimmet ; folten alfo des Herrn Favre 
Briefe nicht vorzüglicher den Titel erbaulicher 
Briefe verdienet haben? Er meynet e8 wenig⸗ 
fiend und aus dieſem Grunde hat er fie erbaus 
liche Briefe genennet, Wie gerne haͤtte er fie 
nicht befant gemacht ; allein es ift der Kirche 
und der ganzen Religion daran gelegen. un 
folgen die vornehmiten Lebens⸗Umſtaͤnde Des 
Deren de ia Baume. Er war zu Avignon den 
29. Jenner 1679. aus einem angefehenen 
adelihen Haufe geboren ; er hatte von Kindheit 
an einem Trieb zu den Studien und der Gott⸗ 
feligfeit , im 16. Jahr nahm er den _geiftlichen 
Habit und lebte 6. Jahre im Geminario 
S Caroli zu Avignon; noch ehe er die zum 
Priefterthum erforderliche Jahre hatte, hielte 
er Die Lobreden der meiften Deiligen , die man 
zu Avignon verehret, und da er nun Priefter 
mar, gab er fi ganz mit dem Bekehrungs⸗ 
Werke in Brovence, Languedoc und Dauphine 
ab, und nad) 10. Jahren ward er Probft an 
der Haupt:Kirche zu Avignon : Als hierauf 
die Stadt mit der Peft heimgefucht wurde, 
feste er fich die 8. Monat über, die es daurte, 
aller Gefahr aus, befuchte und troͤſtete die 
Kranden und verfahe fie mit den Sacramenten. 
Benedict Xıll. dem feine Verdienſte befant 
worden, erhob ihn zum Biſchof von Halicar⸗ 
naffus; Clemens XII. hielte ihn vor den tüchs 
tigften den haufigen Klagen abzuhelfen, die 
aus Cochinchina von und über Die ——— 
amen, 
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kamen, und der Biſchof entſchlos ſich im 78 
F ſeines Alters dieſe Reiſe von 12000; 
eilen zu unternehmen. Er kam und: di 
— bewunderten feinen Eifer und ſeine viei 
nftmuth; allein er muſte unter dieſer Fapl 
ben erliegen, er ſtarb, wie er gelebet hatte, 
] 19. TE era: 


Der Erſte Brief iſt von Port Louis 
in Bretagne, , u. 5n 


Den 5. Senner 1738. Dies ift der Ta 
vor der Abreiſe des Herrn Favre, der Ersb 
(hof von Avignon hat ihn beredet dem Zerrri 
von Halicarnaß nach Cochinchina zu folgen, da 
er fonft im Sinne gehabt nach Holland oder 
Engelland zu gehen und der Miffion feine 
Dienfte zu wiedmen. Er hätte den Sommer 
in feinem Vaterland zu St, Bartbelemi zuge⸗ 
bracht, und den 26. Aug. befam er Briefe, 
Daß der Herr von Halicarnaß fchon von Rom 
verreifet fen , und fehr verlange ihn bey fich zu 
haben, Daß er ſich ohne Anftand zu ihm vers 
fügen folte. Er nahm Abfchied von feinen 
Verwandten , gab fein Beneficium zu Laudun 
in die Hände des Abts von Brancag zuruͤke, 
und fand den Zerrn von Halicarnaß zu Avige 
non, der ihn mit vieler Zärtlichfeit aufnahm, 
‚Den 15. October 1737. brachen fie von Avige 
non auf und kamen nad Paris, der Bifchof 
unterrebefe fich meift mit dem Nuncius er 
machte mit ihm bey dem Cardinal Fleuri feine 
Viſite und fie fpeißten zu Sontainebleau an 
der Rönigin Tafel, rg 3. November Pr 
2 eſt, 
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Ref das die Jeſuiten wegen bes gluͤklichen 
Rortgangs ihrer Miflionen, fenren : laß der 
Biſchof von Halicarnaß die Mefle in ihrer 
Kirche , der Eardinal von Polignac, der Erzs 
bifchof von Cambrai und viersehen andere Bir 
fchöfe waren zugegen ,. und man fpeifte mit bey 
nahem 200. Eouverts. Nah 3. Wochen 
verliefen fie Paris und kamen nach ‘Port Louis, 
100 fie ſich einfchifen folten. Indeſſen predigte 
der Biſchof über Die Adventszeit, und der Zus 

uf war ungemein. Die 2. Schife, die nach 
China abgehen. folten , hieflen Fulvi und Pen- 
ehievre , Zortel und Morlai commandirten fie, 
der Biſchof Fam auf das erftere, fein Gefolge 
beftund aus drey ‘Prieftern, dem Abt du Car- 
bon, dem Herrn du Frenay und Herrn Favre 
als Beichtvater und Deconomo , aus einem 
jungen Wundarzt, den fie in Paris mitges 
nommen, und der fchiene feine Luſt am Reifen 
zu haben, und einem SBedienten. einen ubs 
— Leuten hatte er zu Paris ihren Abſchied 
gegeben. 


ZƷweyter Brief von Macao. 

Den 22. Nov. 1738. Ein Sturm von 
ı1. Tagen empfieng fie bey ihrem Eintritt ing 
Meer. Herr Favre befchreibt ihn lebhaft, noch 
ftehen ihm die Haare darüber zu Berge. Nach 
17. Tagen hellte fich der Himmel einmal mies 
der auf; fie fangen den Pſalm: Lobe den 
Zerrn meine Seele, fie fezten fich nun ordents 
lich zu Tiſche ond die Zaghafteften wolten die 
Herihafteften geweſen feyn; der Schifcapitain * 
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das beſte dabey gethan. Den 1. Hornung 
fuhren fie vor dem Vorgebuͤrg Finis Terre 
vorben, eine müde Wachtel, die aufs Schif 
herunter fiel, machte ſie merken, daß ſie von 
den Canariſchen nicht mehr ferne waͤren, 
den folgenden Tag fanden ſie das zweyte Schif 
wieder, welches der Sturm von ihnen weg⸗ 
geſchlagen hatte. Den 9. ſahen ſie die Cana⸗ 
riſchen Inſeln. Den 12. kamen fie unter dem 
Tropico Cancri vorbey, und die Sonne 
brannte heftig. Den 17. fuhren ſie am Ufer 
der Inſel St. Jacob hin; den folgenden Tag 
ftiegen viele aus, Herr Favre Faufte ein Affen 
por 10, Nadeln, dann hier gilt Taufchen mehr 
als Geld. Die Kinder liefen nafend unter 
dem Vieh herum ‚, fie fanden da einen Halb⸗ 
ſchwarzen, der Portugiefifch » Latein ſprach; 
Ego fum Gregorios , fagte er immer, com- 
mandate Gregorios fine ceremonias, und 
beym Weggehen wiederholte er oft Die Worte: 
Mementote Gregorios ; darum hat auch 
Herr Favre feiner hier gedenken wollen. Der 
Biſchof von Halicarnaß ward von dem Coms 
mandanten höflich empfangen und las in feiner 
Eapelle die Meſſe, Die mit. einer übel harmos 
nierenden Muſik begleitet ward, welche aber 
der Commandant vor ausgeſucht ſchoͤn hielte, 
man lies ihn auf ſeiner Meinung; das Mor⸗ 
geneſſen das er hergab, war beſſer als ſeine 
Muſik, und das Mittageſſen war auch gut. 
Den 25. Hornung brachen fie auf, und ſchif⸗ 
ten gluͤkllich bis auf den 11. Merz, da fie Die 
Linie paßirten,. das Waſſer war ſtinkend, der 
RR 83 Hein 
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Wein aber vortreflih worden, Der Biſchof 
predigte über die Faſtenzeit im Schif und bes 
reitete feine Gemeine zum Dfterfelt. Tun 
Famen fie über den Tropicum Capricorni und 
vor das Vorgebürg der guten Hofnung, es 
war der 21. April, fie fangen nad) Gewohnheit 
das Te Deum und grüßten die Gegenfüßler, 
Den 2. Jun. paßirten fie unter dem Tropico 
Capricorni auf der Seite von Aſien. Den 
zo, fhrie ber Steurmann: Land, das fie feit 
3. Monat und 7. Tagen nicht mebr gefeben 
hatten. Bey dem Waſſerfalle von Java, wie 
ihn die Seeleute nennen , verfahen fie fich mit 
friſchem Waſſer, fie filchten und jagten ; fie 
fiengen einen Schwertfiich , die Jagd machte 
ihnen nur müde Fuͤſſe, die Fustapfen der 
Tiger und Rhinoceros fchrefte fie. Nach acht 


Tagen fegelten fie von der Inſel Java weg, 


und kamen vor Sumatra vorbey. Den 22, 
paßirten fie durch die Linie zum zweytenmal; 
E Herr von Halicarnaß verlor bey allen Dies 
n Veränderungen nıchts von feinen Kräften 
noch von feiner Munterfeit. Den folgenden 
Tag entdeften fie Macao ; er lies dem Procus 
rator der Propaganda in einem Schreiben 
feine Ankunft zu wiſſen thun, derſelbe ant⸗ 
mortete den folgenden Tag , und fo langten _ 
fie den ı5. Sul. in dem Chineſiſchen Reiche 
gluflich an. Der Portugieſiſche Gouverneur 
fies die Stufe Iöfen, die ganze Geiftlichfeit 
von Macao ftattete ihren Gluͤkwunſch bey dem 
Biſchof ab, und Der Chevalier de la Barre, Dis 
sector Der. Franzoͤſiſchen Compagnie, = 
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ihm die meiſte Hoͤflichkeit. So haben fie in⸗ 
nerhalb 6. Monat und 6. Tagen eine Reiſe 
von 6500. Meilen zurukgelegt, unter abwech⸗ 
ſelndem Vergnuͤgen und Beſchwerlichkeit. 


Dritter Brief von Macao. 

Den 27. December 1738. Sie blieben 
zu Macao und das Schif le Fulvi gieng noch 
30. Meilen weiter bis nach Canton , der Herr 
von Balicarnaß machte dem Schifcapitain ein 
Prafent, der fchikte ihm dagegen allerhand 

orrath auf Die Reife : die Sranzofen laſſen 
ſich nicht leicht an Höflichkeit ‚übertreffen. 
Nach 20. Tagen Fam auch das andere Schif 
an und 3. Sefuiten, die fie aus vollem Ders 
zen bemwillfomten. Der Bifhof von Macao 
begegnete dem Abgefandten des Apoftolifchen 
Stuhls aufs befte, er lobte die Jeſuiten fehr, 

und die Sefuiten erwieſen dem Herrn von 
licarnaß viele Hoͤflichkeit. Sie bleiben zu 
Macao und werden erft zu Ende des Dornungs 
nach Cochinchina aufbrechen Fönnen. Herr 
Favre befchreibt Macao als einen Fleinen und 
traurigen Drt, und die dafigen Portugieſiſchen 
Weiber mit ihrem Gefolg von ſechs Kammer 
Ssungfern wolten ihm bey dem vielen Unglüf, 
das die Einwohner. von Stürmen ausftehen 
muͤſſen, auch nicht gefallen : ‚eine ‚trägt den 
Schweif des Kleides, eine andere eine Tapete 
das Pflafter in der Kirche zu Defen , Die Dritte 
muß der Madame die Pantouflen ausziehen, 
wann fie niederfniet, die vierte trägt ein Spey⸗ 
Geſchirr, Die fünfte. ba ein Sanupituc M 
4 | er 
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der Hand, und die fechfte trägt Das Schoos⸗ 
Huündgen nah. Einer der mitgefommenen 
Jeſuiten hatte von einem andern Jeſuiten Die, 
daligen Damen fo characterifirn gehört: "Bon 
alter Zeit ber ift ihre Beſchaftigung geweſen 
nichts zu thun, Nachlaͤßigkeit macht ihren 
Character aus, die Vergnuͤgungen waren 
font ihr Theil, das Unglut macht , daß fie 
iso in Schwermuth und bisweilen mol gar in 
2 verfallen. Die Chineſerinnen 
machen nicht ſo viel von ſich reden, ſie gehen 
ſelten aus, und ſind beſcheiden und arbeitſam. 
Man muß merken, daß unter den Damen, 
Die ein fo grofes Gefolg haben, mehr Dann eine 
iſt, die Allwoſen heiſcht. 


Vierter Brief von Canton. 

Den 5. April 1739. Nun geht dag Elend 
an, und die Scene verändert -fich, aus Schmeis 
cheleyen werden Derfolgungen ; nach einem 
Aufenthalt von 7. Monaten zu Macao, nad) 
taufend Freundſchafts⸗Bezeugungen von Geis 
ten der Ehriften und der Heiden felbften, finden 
ſich Gemuͤther unter den Ehriften, unter denen, 
die den Biſchof von Halicarnaß hätten beſchuͤzen 
und in allen Vorfallenheiten ſeiner ſich anneh⸗ 
men ſollen, Gemuͤther die * em find, 
feine Freyheit anzutaften , ihn anzuhalten, ihn 
ing Gefängnis zu bringen und über ihn in ihrer 
Synagoge ein Urtheil zu fällen ; wer hätte Dies 
gedacht ? und doch ift dem alſo. Da alle Eus 
ropdifche Schife von Canton abgegangen wa⸗ 
sen, ſahe ſich der Herr von Halicarnaß nad) 
er ce einem 
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einem Thinefifhen um, um nach Conchinchina 
zu ſegeln; es fanden ſich etliche , die zu End 
des Hornung abgeben folten, aber fie Fonnten 
marum? dag weis Herr Favre nicht , zu Feis 
nem Accord kommen; die Schifcapitaine giens 
gen bey den Sefuiten aus und ein, Die. —— 
ſtrich, und die Kaufleute kamen, aber ohne Ernſt 
etwas zu ſchlieſſen, Herr Favre argwohnte was, 
der Biſchof wolte es ihm ausreden, er hielt 
die Jeſuiten fuͤr ſeine beſten Freunde, auf die 
er ſicher fuſſen koͤnnte; ſie, ſagte er, ſie als 
Miſſionarien ſolten den Abgeſandten des 
3— Stuhls hintergehen koͤnnen, das ſey ferne! 

e ſolten ihn aufhalten wollen, daß er nicht 
an Ort und Stelle kommen kan; das iſt ihnen 
nicht moͤglich? doch laßt uns je eher je lieber 
aufbrechen. Herr Favre muſte es dem P. Mi⸗ 
ralta, Procurator der Propaganda zu wiſſen 
thun;, daß der Biſchof nach Canton wolte um 
ſich einzuſchiffen. Der Pater war es zu frie⸗ 
den und der Biſchof meynte alſo ohne alle 
Schwuͤrigkeit fortzukommen. Kaum lieſſen ſie 
etwas von ihren Sachen dahin abſchiken, ſo 
kam ein Befehl vom Portugieſiſchen Gouver⸗ 
neur an den P. Vicarius Der Dominicaner, 
bey dem ſie logirten, den Biſchof von Hali⸗ 
carnaß anzuhalten, ihn nicht aus den Augen 
zu laſſen und ihm vor ſeine Perſon gut zu ſeyn. 
Wer war beſtuͤrzter als der gute P. Vicarius, 
der nicht wuſte, wie er es dem Biſchof vor⸗ 
bringen wolte; er gieng zum P. Miralta, und 
nun kamen beyde dem Biſchof den Befehl des 
Gouverneurs ba srÄhten, Es ward beſchloſſen 
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fih des Bifchofs von Macao zu bedienen, um 
Diefe Drdre aufjuheben : der P. Miralta gieng 
auf der Stelle zu ihm, nnd der Bifchof Argerte 
ſich über dieſen Angrif nicht menig ; er fagte 
ſogleich: Der Gouverneur habe Das nicht von 
fih felbft gethan , diefer Streich fomme von 
einer weit gefährlichern Dand ; doch er molle 
mit dem Biſchof von Zalicarnaß alles das Uns 
recht und alle Die Verfolgungen theilen, Die 
man ihm zubereite. Es blieb nicht bey blofen 
Worten, er gieng felbften zum Gouverneur, 
ihm fein DWerfahren wider einen apoftolifchen 
Gefandten zu vertweifen ; er drohte ihm fo gar, 
daß die Sache vor ihn üble Solgen haben 
fönnte. Des Gouverneurs Antwort war: 
Gr förchte nichts, er habe gute Gemehrmänner 
und wichtige Klagen rider ben Öefandten von 
folchen Derfonen unterzeichnet , Denen es Daran 
elegen fen, fie zu behaupten, doch molle er 
einen Raht verfamlen, und aus sam vor 
den Bifhof von Macao fuchen diefe Sache 
benzulegen. Mit diefem Beſcheid gieng Der 
Biſchof heim, forderte fogleich Die Geiſtlichkeit 
vor ſich und ermahnte fie, nur ja nichts wider 
den Biſchof von Halicarnaß vorzunehmen, er 
gieng hierauf felbften zu ihm und verficherte ihn 
vor feine Perfon feiner Hochachtung vor ihn. 
Die Finthürmung des apoſtoliſchen Befandten 
brachte die Chriften alle in Unruhe: einige ries 
then ihm, er folte fi) in der Macht retten und - 
dem P. Vicarius Die Verantwortung überlaf 
fen; Die Jeſuiten kamen wie andere, ihm zu 
besengen, daß fie an feinem Schikfale ar | 
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nahmen , und daß der Gouverneur einen vers 
wegenen Streich gewaget: fie riethen ihm, 
3 oder 400. Piafters nicht anzuſehen, er wurde 
ibn, weil er geisig ſey, auf der Stelle entlaffen; 
eines oder Das andere müffe er thun, Geld 
hergeben oder die Slucht ergreifen. Keines 
von beuden fund dem Herrn von Halicarnaß 
an, Act Tage darauf lied der Gouverneur 
den P. Bicarius und die Obern der Ordens⸗ 
Leuthe in das Collegium der Jeſuiten befchei- 
den, da legte er ihnen diefe 3. Puncten vor: 
1. Ob fein Vorfahr mol gethan , daß er den 
Biſchof von Balicarnaß zu Macao aufgenoms 
men; 2. und im Salker wol gethan, ob er iso 
nicht befugt ſey, von dieſem vorgegebenen frem⸗ 
den Biſchof, den niemand Eenne, feine Patente 
von Rom zu fordern, damit man wiſſe, mas 
tin ſich halten; und 3. mann nichts wider 
feines Mechte darinne ftunde, ob er ihn 
nicht verpflichten folle ihm zu ſchwoͤren, daß 
er in Cochinchina nichts mider dag Intereſſe 
feinesKönigs unternehmen wolle? Der P. Prise 
der Juguftiner gab dieſe categorifche Antwort : 
1. Es fene der Biſchof von Balicarnaß mit 
Einwilligung: des Souverneurs feines Vorfah⸗ 
ren nach Macao gekommen, der ibm zu Ehren 
die Kanonen losgebrennt , und dieſe ganze 
ſeye dem Andenken feines Borfahren 
nachtheilig und mache die Portugiefifche Nation 
zu Rom und. in Sranfreich verhakt; 2. da 
Macao dem Kaifer von China gehöre, fo habe 
der Dafige Portugiefifche Gouverneur fein Recht 
fich Die Bullen eines apoſtoliſchen Com̃iſſionairs 
AR: zeigen 
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geigen zu laſſen; und 3. fene der Herr von 
Halicarnaß öffentlich abgeſchikt worden, alle 
Zeitungs» Blatter hatten feine Abreife berichtet, 
Der Minıfter des Portugiefitchen Hofs zu Rom 
habe ohne Zweifel darüber an den König feinen 
Herrn geichrieben , es heiffe feine Redlichkeit 
franfen und fein Anſehen mißbrauchen, mann 
man unter dieſem Scheine den Zerrn von Ha⸗ 
licarnaß länger aufhalten wolte; er feste hinzu, 
man würde dem Roͤmiſchen und Portugiefifchen 
Hof davon Nachricht ertheilen, und der Ein- 
halt, den er einem apoſtoliſchen Gefandten 
gethan » würde für ihn üble Folgen haben koͤn⸗ 
nen. Der Gouverneur wiederholte nur immer 
die Worte: Ich babe. gute Bürgen. Nun 
nahm der Provincial der Jeſuiten das Wort, 
und beftärfte die Antworten des Auguftiners, 
lobte aber zugleich die WBachfamfeit und Bors 
fichtigkeit des Gouverneurs fehr , und beſchlos, 
die Klugheit wollte, daß man Diefe Sache in 
der Stille beylege und den Biſchof nach Co⸗ 
chinchina gehen laffe , der SBefehl hatte, die 
dafigen Franzoͤſiſchen Kezer zu verdammen, 
Der Gouverneur willigte darein, mit dem 
Bedinge, daß der Biſchof ohne Lermen fich 
wegmachen ſolte. Hierauf hatte der Jeſuit 
P. Anfelm noch einen Stein auf dem Herzen, 
es dauchte ihn, man muͤſſe unter Miffionarien, 
die unmittelbar von der ‘Propaganda gefchift 
wären, mie der Zerr von Halicarnaß, und 
unter folchen neugerorbenen, wie Die Sranzofen 
toren » Die. er. bey fich hatte, und Die nichts 
anders als Janſeniſten wären, einen er 
ei 
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fcheid machen ; jenen koͤnnte man gehen laffen, 
aber diefe muͤſſe man nothwendig zuruͤkbehalten. 
Der P. Vicarius der Dominicaner fonnte zu 
diefem Gewaͤſche nicht ftille ſchweigen: Die 
Miffionarien, ſagte er, im Gefolg Des apo⸗ 
ftolifhen Gefandten find vom Nuncius und 
von der Propaganda gutgeheiffen, und Derr 
Favre ift ein Schweizer und Fein Franzos, 
und zudem find:ja nicht alle Franzoſen Janſe⸗ 
niften, und Herr du Frenay iſt auch Fein Fran⸗ 
308 , fondern ein Landsmann des groſſen Gars 
Dinald Tournon. Der Jeſuit ſagte hierauf 
fein Wort, und die Berfammlung gieng aus⸗ 
einander. Die Patres und ein grofler Theil 
der Sefuiten kamen fo gleich zum Biſchof, und 
die lestern wuſten die Beſtuͤrzung des Gouver⸗ 
neurs, und die nachdrüfliche Reden ihres ‘Pros 
vinciald nicht genug zu befchreiben. ‘Der 
Herr von Halicarnaß hörte fie mit feiner ges 
wöhnlichen Selaffenbeit an, und mufte ſchon, 
was er von ihrem. Eifer für den apoſtoliſchen 
Gefandten , deffen fie fich, rühmten , glauben 
folte. Die beyden Miffionarien , die beym 
Biſchof waren, und wuſten, , wie fehröflich es 
ſeye, den Portugiefifchen SSefuiten, den In⸗ 
quifitoren von Goa in die Haͤnde zu fallen, 
giengen bey der Nacht aus Macao weg, der 
Biſchof aber blieb noch einige Tage und ers 
wartete eine bequeme Gelegenheit ſich in der 
Stille wegbegeben zu können, Den 16. Merz 
um ein Uhr des Nachts gieng er mit Herrn 
Favre zu Schif nach Canton, und ein Ehinefer 
der jie bis ang Schif begleitete , ſagte dem — 

9 


174 Merkwirdige Briefe 


ſchof, daß es ihm gehen wuͤrde, wie dem Cars 
binal Tournon, e8 fene fchon alles Dazu ange⸗ 
fponnen. In 2. Tagen waren fie zu Canton, 
Die Stadt ift ſchoͤn, aber der Anblif ift traurig 
für die Miflionarien, die Kirchen find umge; 
worfen , Die Ehriften zeritreuet und in weniger 
Anzahl, „und dies feit den traurigen Begebens 
beiten mit dem Gardinal Tournon. Den fols 
genden Tag machten fie mit einem Schifcapitain 
einen Accord , und gaben ihm für den Kopf 
100. Thaler ‚ohne das Eſſen, fie nad) Coins 
&ina zu bringen. Die Sranzöfifchen Sefuiten 
von Macao, die in der ganzen Sache fich nicht 
gezeiget hatten, fchrieben dem Bifhof ‘Briefe 
nach) Canton, und baten ihn um ein Zeugnis 
des Eifers, mit dem die Gefellfehaft Jeſu feis 
ner fih angenommen; er gab es ihnen, obſchon 
* Favre ſagte: Es ſcheine, ſie wolten ſich 
eugniſſe wider ihn ſamlen auf den Fall, da 
fie felbige nöthig haben wuͤrden. 
In der Nachſchrift ſagt Herr Favre: 
Es fene gar kein Zweifel: daß die Jeſuiten 
binter dem ‚ganzen Handel zu Macao geftekt, 
anz Macao feye Davon uberzeugt, und. der 
röcurator der Propaganda habe es felbft 
nach Rom an diefelbe gefchrieben und Herrn 
Favre den Brief. gewielen. Der Biſchof von 
Macao ift deswegen mit den —— zerfallen, 
und niemand anders als Die Jeſuiten foͤrchten 
ſich vor einem apoſtoliſchen Commilfionair, 
wenn er ihnen nicht blindlings folgen will, 
Wen hat wol der Gouverneur unter feinen 
Bürgen anders verſtehen können, als — 
uiten; 
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fuiten; er war zu wenig, fo was für fich zu 
unternehmen : und Furz, ein Srancifcaner, ein 
Sreund Des. Gouverneurs , ein aufrichtiger 
“Mann verficherte den, Deren Favre ,. daß die 
Jeſuiten entweder den Zerrn von Halicarnaß 
damit fehrefen mollen , im alle er. auf fie den 
Argmohn haben wurde, und ihm zeigen, was 
fie vermoͤchten, wann er fich ihnen’ widerſezen 
wurde ; oder aber ihn’ fich verbindlich: machen, 
mann er fo fchlechthin glauben wuͤrde, Daß fie 
ihm aus dem Dandel mit dem Gouverneur 
geholfen. a Ä 
Sünfter Brief von Rerha... 

Den 27. May 1739. Endlich Eommen fie 
nach 15. Monaten in Cochinchina an; fie wa⸗ 
ren den 7. April von Canton abgefahren. Sie 
ſtunden viel aus von der Hize, und es war 
nur vergebens, daß die Chinefer auf. dem Schif 
der Göttin. des Meered Machou und dem 
Gott des Schifes Pouca opferten ‚daß. fie 
dem Herrn du Carbon den Ehinefifchen Habit 
mit Gewalt abingen in Meinung , die Goͤt⸗ 
tin glaube man betriege fi. Es war nur ums 
fonft , daß fie ringe ums Schif Gold: und 
Silber Papier anzündeten, und.ein Flein Schif 
von Papier ins Meer festen, Darein ihrer 
Meinung nad), der Teufel fich einfchiffen und 
das Meer erregen folte; der Teufel wolte nicht, 
Das Meer blieb ſtille, und man Fonte nicht 
linden. Diefe 24 tägige Reife hatte den Bi; 
ſchof fehr geſchwaͤchet, im Hafen von Fapfo 
Biegen fie aus. und Jogirten fich nahe ren 
0 Pros 
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Protutator der Jeſuiten ein, ber den: Biſchof 
hoͤflich empfieng, von da gieng er nach Ketha, 
wo man ihm noch beſſer begegnete. Der Abt 
du Frenay und Herr Favre waren noch im 
Schife geblieben, um auf ihre Sachen ein Aug 
zu haben. Es kamen verfchiedene Fiſcher⸗Schif⸗ 
kein, und boten den Ehinefern Weibsleute zu 
Eoncubinen oder Souvernantinen zum Verkauf 
an. Herr Favre zahlte den Zollbedienten einige 
Piaſters aus, und fo liefen fie die mithabende 
achen abfolgen, und nun fam er nach Ketha. 
Er ſchließt mit einer ‘Befchreibung Des elenden 
Zimmers oder vielmehr. Loches, Das der Biſchof 
auf dem Schife innegehabt. Ä 


. Sechster Brief von Rech. 
Den 7. Sun, 1739. Die Arbeiten des 
Biſchofs nehmen ihren Anfang. Er made 
dem König ein Geſchenk, und ed wird mol 
u Er läßt die Miffionarien wiſſen, 
er gekommen ſey, fie in Liebe zu vereinis 
gen: Er ermahnte fie, die alten Streitigkeiten 
zu vergeffen, und nach der Abficht der Propa⸗ 
en den Srieden und die brüderliche Einig⸗ 
eit: wieder herzuftellen ; Er lies fir wiflen, daß 
er den Herrn Favre zum Secretaire , Canzler 
und Official feines apoftolifhen Beſuchs ers 
Elaret hatte; Er lies auch ein Paftoralfchreis 
ben * ausgehen. Die Chriften waren erfreut 
über diefen guten Anfang , fie Famen 3 ri 
Deiten 





* Wede⸗ am Ende dieſes Briefs ganz mitgetheilet 
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Seiten her dem Biſchof ihre Unterwuͤrfigkeit 
zu bezeugen, fie fchiften ihm, nach der Gewohn⸗ 
heit des Landes , Feine Geſchenke von Reis, 
Eyern, Dünern u. f. m. Die man nicht abs 
fehlagen Darf , das wurde ihnen empfindlich . 
ehe thun. Wenn eine ganze Gemeine fommt, 
bringt fie ein Schwein, und wol fchon gebras 
ten, man nimmt den Kopf, und Das übrige ver⸗ 
zehren fie unter fih. Sie führen alle über ‚ges 
wiſſe Mißionarien bittere Klagen ; fie fehen Den 
Biſchof als ein Gefchenf des Himmels an ; 
fie wollen fich alle befehren und beichten. - Der 
Biſchof begegnet ihnen mit vieler Liebe, und 
tröfter fie aus dem Worte Gottes ; er meinet 
mit den Weinenden, die ihm ihre Noth und 
ihr Anliegen eröffnen ; da fanden ſich folche, 
die feit 10. Jahren nicht. hatten beichten koͤn⸗ 
nen, die man immer zurüfe gewieſen, weil fie 
die Heidniſchen Ceremonien, die Todtenopfer 
und dgl. nicht mitmachen wollten, welche Die 
Jeſuiten den Chinefern verftatten; Deswegen 
find fie hartnäfige, Argerliche fchismatifche Ks 
pfe, Deswegen will man fie nicht anhören. Ein 
venerabler Mandarin Flagte dem Biſchof, in 
Gegenwart etlicher Mißionarien, den Verfall 
der Mißion.. » Seit ı2. Jahren, fagte er, 
> iſt die Liebe erfaltet, man predigt nicht mehr, 
» man läßt die Armen ohne Sacramenten das 
» hin flerben, man, verſaͤumet die. Ausübung 
» guter Werke; fo fieht es mit ung aus, feif 
„» dem mir den rechtfchaffenen Mißionair Herrn 
» Flory verlohren, der in feinem Leben und noch 
» nach feinem Tode — P* ar 
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beſtuͤrzt waren die gegenwaͤrtigen Mißiona⸗ 
rien die dieſen Mandarin immer für ihren bes 
ſten Sreund gehalten hatten! Der Mandarin 
blieb 3. Tage bey dem Herrn Difitstor, und 
da befeufjete er mehr als einmal die Zwiſtig⸗ 
feiten. unter den Mißionarien und Chriſten; 
und. endlich fagte er: » Es iſt genug ‚und 
nur mehr als genug , ich will num mein eis 
gen Gewiſſen entladen. Er erzehlte, DaB er 
n jungen Stahren von einem Jeſuiten bekeh⸗ 
ret worden, und, den Schein zu vermeiden, 
5 die Eeremonien für die Seelen der verftors 
3 benen Vorfahren noch immer mitgemacht 5 
einſt aber habe ihn Herr Flory bejucht, und 
> ihm diefen Abergfauben verwieſen. Cr. res 
> dete Darüber. mit dem P. Dafconcellos : Gut; 
> fagte der, gut, es ift_eine Einbildung. von 
>: Herrn Flory , der die Bulle des Pabſts nicht 
», recht zu erflären weis; fahret ihr nur fort, 
» wie immer.” Dieſe verſchiedene Urtheile 
gaben dem Mandarin viel zu fchaffen, er vers 
tieß endlich feine Bedienung, die er in den Koͤ⸗ 
niglichen Magazinen hatte, um allein für feine 
Seele zu forgen. Damalen war Herr Flory 
eben geitorben, man fchimpfte fein Gedaͤchtnis, 
und die Jeſuiten waren hierinn ſo ausgelaſſen, 
daß er in ſie weiter kein Vertrauen ſezen konnte. 
Der Mandarin beſchrieb dem Herrn viſitator 
die Ceremonien des Todtenopfers ſo: Man 
3. fchift feine Leute das Grab der Voreltern 
> 8 ſaͤubern und zu reinigen; wenn ſie das 
Gras ausgeriſſen, und den Staub abgekeh⸗ 
» vet, ſo macht man eine Tafel von Raſen, 
#7 * » etwa 
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etwa einen Schuh hoch , die bedeft manmie 
» einer feinen Defe von Binzen, Daranf ftellet 
» man Reis, Fleiſch und allerhand Gebaͤke, 
» oben zu Haupten lege man ein Küffen und 
> am andern Ende eine Pfeiffe und Tabak, 
>» Die Tafel ſchmuͤkt man rings um mit Ylus 
» men, Bändern, Soldpapier und Wachsker⸗ 
‚ zen aus; Der Dpfernde wirft fich fodann zur 
» Erden, grüffer feine Voreltern, ladt fie ein, 
» fi) hier zu erquifen, und läßt ihnen Zeit 
» Dazu, fodann fällt er wieder nıeder, bebanft 
>» fich gegen ihnen, und verzehret, was da ilt.” 
Dem Bifhof von Halicarnaß konnte Diefeg 
freylich nıcht gefallen, vietweniger konnte er bez 
‚greiffen, wie der P. Dafconcellos dieß mit der 
ulle reimen wolle, Er fragte den Procuras 
tor Der Jeſuiten: Db die Ehriften zu Conuc 
Cift eine Meile von Ketha) gleiche Klagen führs 
ten? Die Antwort war: daß diefe gar Mes 
bellen und verhartete Herzen waͤren, bey denen. 
nichts mehr auszurichten mare, fie bildeten fich 
ein teife zu feyn, und wären Fanfeniften, wie 
Herr Flory und Die übrigen Franzofen. Herr 
Bennetat, ein Sranzöfifcher Mibionair, verfes 
te: Ob der Pater nicht glaube, daB der Herr 
Difitator Janſeniſten und Franzofen nicht für 
eines rechne ? Wenn man ein Fanfenift ift, 
fo bald man Jeſuitiſchen Merimen nicht füls 
get, fo find die Sominicaner, Auguftiner und 
alle andere Drdendleute Fanfeniften. Der Dis 
ſitator mufte das Gefpräch_hier unterbrechen, - 
Das fonft ziemlich hisig Dorfte geworden ſeyn. 
Er ſchikte Herrn Favre noch denfelben Abend 
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nach Eonuc , den Ehriften feinen Befuch- ans 
zufagen ; fie waren alle für die Sranzölifchen 
Mißi'ionarien mit Liebe erfüllet , und niemand 
Eonnte ihnen ausreden, Daß Herr _von Flory 
nicht ein frommer “Priefter gemefen , sung 
und Alt hoffte » daß ihnen die Vorſicht ders 
einft ihre alten Mißionarien wieder geben wuͤr⸗ 
de. Sie lebten ordentlich, aber die Sacras 
menten gaben ihnen die Jeſuiten nicht , weil 
fie ihre Franzoͤſiſchen Mißionarien wieder. has 
ben wollten , die man ihnen genommen hatte, 
Sie ſchikten zween Männer ab, den Derrn Dis 
ſitator zu bewillkommen, und Diefe waren über 
feinen Sefprächen voller Sreuden. Den fols 
genden Tag Famen der P. Serapbin und der 
Drocurator der Jeſuiten gegen Abend zu dem 
Herrn viſitator, und fuchten ihn zu bereden, 
daß die Heuchel » Ehriften zu Eonuc ihn hinter, 
gehen wurden, er follte ihnen nur nicht mehr. 
trauen, und fonderlich den jungen Mißionair 
„Herrn Favre nicht mehr zu ihnen abfchifen , 
der feye nicht im Stande die Bosheit Diefer 
Rebellen einzufehen, und Die Gewohnheiten Dies 
fes Landes zu unterfcheiden. Des Viſitators 
Befcheid war: daß er, als ein Richter, beyde 
Parteyen, und alfo auch die Kebellen, anhören 
muüffe, er wolle fich vorfehen , daß man ihn. nice 
hintergehen möge ; Herr Favre feye ſo uner⸗ 
fahren nicht , er Fenne das Land und die Ges 
fhichte der Mißion. Um diefe Zeit Fam das 
Haupt, und Omchi der Eatechift der Chriftens 
heit von Eonuc, und hatten ihre Audienz beym 
Biſchof. Omchi, ein alter Greiß, mit weiſſen 

aaren, 


des Zerrn Favre. 181 


Haaren , redete mit vielem Verſtand, Nach⸗ 
druf und Anftändigkeit, und bat fich endlich die 
Erlaubniß aus, dem Herrn Difitator von allen 
denen Verwirrungen, die feit dem Tode des 
— Flory unter ihnen entſtanden, ſchriftlich 
achricht zu geben. “Der Herr Difitaror bes 

fahl ihm die Wahrheit zu fchreiben. Kaum 
war er weg, fo ſchwaͤrzten ihn die Jeſuiten 
als einen alten Träumer und Feind ihrer Ges 
ſellſchaft an; fie fügten hinzu , feine Schrift 
wurde Davon zeugen ; fie würde mit Läfteruns 
gen und falfchen Erzehlungen erfüllee feyn. 
Trac) zween Tagen Fam der Alte wieder mie 
feiner Gemeine : Hier find fie, fagte er, die 
Schaafe , die eure Liebe ſuchet, die Die Jeſui⸗ 
ten verachtet und verftoffen haben, wir find bes 
reit eure Befehle anzunehmen, und euern Ges 
ſezen ung zu unterwerfen. Der viſitator fagte 
ihnen, fie hätten unrecht gethan, Die Jeſuiten 
zu verwerfen, fie rodren Dienere Jeſu Chriſti, 
tie Die Sranzöfifchen Mißionarien. Die Ze⸗ 
fuiten, verfeste der Alte, haben ung verlaflen, 
teil mir in unfern Kirchen Die Befehle des 
Evangelii nicht haben übertretten wollen. Der 
Difitator gab ihnen zu verftehen , fie ſeyn es 
nicht, Die Davon urtheilen follten » ob Die es 
fuiten in ihren Kirchen Dinge einführen woll⸗ 
ten, Die mit dem Evangelio ftritten. Der Alte 
geſtand, daß fie Unwiſſende wären, und ſich 
dem Herrn viſitator in allem gehorfam erwei⸗ 
fen wollten ; er überreichte zu gleicher Zeit Das 
Memorial von allem, was ſich feit der Befannts 
machung der Bulle, Ex illa Die, unter ihnen 
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jugetragen hatte ; er erbot ſich, die Ersehluns 
gen zu erhärten, wenn und tie e8 der viſita⸗ 
tor verlangen würde. Der viſitator ließ fich, 
das Memorial vorlefen , und fodann ins. Las 
teinifche überfegen, um Der Propaganda eine Eos 
pie. zu uͤberſchiken, und es mit dem Biſchoͤflichen 
Siegel verwahren ;. er. begeugte den Jeſuiten 
ſeinen Unwillen uͤber ihr Verfahren, er beſuchte 
die Chriſten zu Conuc, und mußte mehrere 
und neue Klagen hören, er bat fie aber, das 
Vergangene zu vergeflen , und brachte fie Dar 
hin., den Sfefuiten Abbitte zu thun; er ſezte 
dieſe Kirche ın ihre alten Freyheiten und Rechte, 
und Herr Bennerat verrichtete da mit vielem 
Segen und Fortgang das Werk der Mißion. 


Siebender Brief von Sue. - 
: Den 9. Augftmonat 1739. Nach geen⸗ 
digtem Befuche in der Provinz Cham, giengen 
fie nah) Aue, der Hauptftadt dieſes König. 
reichs, und hatten einen neuen Seefturm zu vers 
fuchen. Groffe und Kleine empfiengen fie mit 
ihren widrigen Eeremonien ; Deren und Da⸗ 
men muß man mit Thee und Tabak aufwar⸗ 
ten, denn alle Welt raucht Tabak ; man redt 
menig, man muß nur in Sentenzen fi) aus⸗ 
drüfen » das Frauenzimmer iſt Davon ausges 
nommen, fie reden gerne und mit Anitand, fie 
tragen lange, wolgekaͤnmte Daare, die biswei⸗ 
fen bis auf die Erde reichen: doc) das find 
Kleinigkeiten. Der Herr Difitator ließ alle 
Mißionarien der Nachbarfchaft sufammen foms 
men, der Superior der Sefuiten und Der Bra 
cifcas 
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cifcaner, und alle andere, bezeugten eine. grofie 
Sreude. Zwey Tage hernach hielten- fie um 
Erlaubnis an auf die Schriften Des Franzoͤ⸗ 
fiihen Procurators zu antworten, die er im 
Jahr 1736. an die: Propaganda abgeſchikt, 
dann es waren nichts: ale Salfchheiten und Ders 
laͤumdungen, und eine rechte Pasquille; de 

Herr Difitator erlaubte es ihnen, und empfa 

ihnen die Wahrheit zu fchreiben. Sie giens 
gen unter allerhand harten Reden , die fie wi⸗ 
der die Mißionarien ausſtieſſen, weg. Der 
P. Martiali blieb noch. zurüfe, und bezeugte 
dem viſitator feine Wermunderung darüber , 
daß er den Diftrict von Conuc den Franzo⸗ 
fen wieder eingeraumt, und dem Herrn Bens 
netar die Aufficht Darüber aufgetragen, der ein 
Heuchler und frecher Janſeniſt fen: er: mifle 
mohl, fuhr er fort, daß es der Herr Viſitator 
aus guter Abficht gethan, und durch Die ſtu⸗ 
Dierte Manieren und das Aufferliche des Mans 
nes fich habe einnehmen lafien. Den viſita⸗ 
tor befremdete es, daß ihn ein Mann folle. bes 
trogen haben: von dem man ihm ſo viel gutes 
geruhmet hatte; er rieth dem Pater zum Sries 
den. Der P. Martiali war damit nicht zu⸗ 
frieden, er mollte durchaus den Herrn Bennes 
tar nach Europa oder, wenigſtens in Das Kos 
nigreih Champa zuruf geſchikt wiſſen, und bes 
gehrte Dieß von Rechtswegen, wenn es ihm Der 
Biſchof nicht als einen Gefallen zugeftehen woll⸗ 
te. Der Biſchof rieth ihm von neuem. einin 
Dergleich ; aber er wollte nichts Davon hören. 
Der Biſchof befragte — : Warum e 
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in Champa den. Herrn Bennetar für. orthodor 
erkennen wollte, und nur in Zue nicht ; wenn 
er ein Kezer fene, fo muͤſſe er überall das Leh⸗ 
ren aufgeben. Martiali wollte den Herrn Ben: 
netat gegenwärtig verklagen. Der Biſchof 
fchrieb ihm zwo Zeilen, daß er bey deren Ems 
yfang nach Zue fommen follte. Herr Bens 
netat kam den 22. Junii. Der Herr Difis 
sator fagte ihm, warum er ihn kommen laflen, 
und hieß ihn des Morgens mieder fommen ; 
es war .aber dem P. Martiali nicht gelegen 
als den 24. Herr Bennerar ftellte fich bey 
zeiten ein, der Pater Martiali fam ziemlich 
ſpät, und entfchuldigte fih mit gehabtem Kopfs 
wehe. Marriali hatte fich ausgebeten , daß die 
Ssefuiten und Srancifcaner diefer Procedur wi⸗ 
der Den Herrn Bennetat auch beywohnen doͤrf⸗ 
ten, es ward ihm gerne veritattet. . Sie famen, 
und der Biſchof fagte ihnen, er fäbe fie ale feis 
ne Raͤthe anı fie follten ihm heifen den Frieden 
wieder herzuitellen. Der ungedultige ‘P. Mar⸗ 
tiali unterbrach die Rede Des Biſchofs, und 
fagte: Hat man auch je gehöret , daß ein Obe⸗ 
rer vor Gericht geladen werde, um wider ſei— 
nn Untergebenen fich zu vertheidigen ? Ich bin 
Groß⸗Vicarius, Bennerat ift meiner Auflicht 
unfergeben; foll man mich mit ihm in gleiche 
Elaffe fegen? genug, daß ich ihn für ſchuldig 
erfläre; man foll mir drinn glauben, und fo 
iſt nichts übrig, als ihn zu verdammen. Ihr 
irret euch, mein Pater, mar des Difitators 
Anttwort, man verdammt niemand auf die bloſſe 
Anflage eines andern » und niemand: ift = 
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Dberer, als der Abgefandte des Apoſtoliſchen 
Stuhls, alle andere Jurisdiction iſt Durch die 
Bekanntmachung meines Breve aufgehoben; 
habe ich die Macht Bifchöffe zu richten, um 
mie. vielmehr einen Provicarius und Mißionas 
rien; ich muß alle Partyen anhören, und nach 
Dem Rechte ein Urtheil fällen ;: man glaubt dem 
Ankläger nie auf fein Wort, er muß beweiſen. 
Der P. Martiali that, als hätte er nichts von 
allem diefem gehöret, zog einen Brief hervor, 
der an den Deren Difirator gerichtet war , 
den las er vor, ob er gleich mit Befchimpfun _ 
gen und harten Ausdrüfen wider denfelben ans 
gefüllet war , und endlich befchloß der ‘Pater 
mitdenen Worten: Daß Feine Gerechtigkeit von 
einem Manne zu erwarten wäre, der fb für die 
Sranzofen eingenommen, und fogar ihr Fürs 
ſprech waͤre; er für feine Perſon werde feine 
Zuflucht nach Rom nehmen, die Klagen wider 
Herrn Bennerar feyn ſchon abgefchift, und 
mehr feye er nicht verbunden zu fagen. Noch 


antwortete der Bifhof mit Sanftmuth, und _ 


fagte zum Pater: Das feye die rechte Art nicht 
feine Klagen und die Gründe derfelben vorzus 
tragen , fo begegne man feinem Abgeſandten 
des Zeil, Stuls, und e8 feye unnuͤz und wun⸗ 
berlich Klagen nach Rom zu fchifen, mittlerwei⸗ 
fe man von Rom einen Richter fchife, Die Sa⸗ 
chen zu fchlichten und benzulegen. Der 2 
Martiali ward nur erbitterter, allein er brachte 
nichts anders vor, ald Herr Bennetat feye ein 
Sanfenift, ein anderer Flory, ohne es zu bes 
weiſen. Nachdem alfo der Herr Viſitator ihn 
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genug angehöret , fo fragte er die andern Pa⸗ 
tres: Db fie wider den Herrn Bennetar was 
vorzubringen hatten ?: Hier nahm ‘Pater Lo- 
pez, Superior:der Sefuiten; Das Wort, und 
fagte: Daß zwar Herr Bennerar ein Leben fuͤh⸗ 
re, Das den Schein einer Apoftolifchen Einfalt 
habe; allein, er habe doc) fagen gehört , Daß er 
auf Anhalten einer Wittwe für ihren verftor- 
benen Mann Seelmeflen gelefen, der doch als 
ein Unbußfertiger und in feiner Sünde geſtor⸗ 
ben wäre, und dieß bewies er Damit, daß er bis 
an feinen lezten Athem-der Lehre des Herrn 
Flory zugethan geweſen, der ein Janſeniſt war, 
und daraus werde wahrſcheinlich, daß alſo Herr 
Bennetat wol ſelbſten ein Janſeniſt ſeyn moͤge. 
Hetr Bennetat geſtund, er habe eine betruͤbte 
Wittwe in einem Dorfe gefunden, die ihn um 
eine Seelmeſſe fuͤr ihren Mann angeſprochen, 
weil ſie bisher aus Armut nicht haͤtte koͤnnen 
fuͤr ihn bethen laſſen, er habe ihr alſo noch ein 
Allmoſen dazu gegeben ; vb. ihr Mann gottlos 
und ein Anhänger des Herrn Flory geweſen, 
Das wiſſe er micht, das aber wiſſe er, DaB Herr 
Flory meder ein Janſeniſt noch ein Kezer ges 
tefen ; zudem feye es vermegen zu behaupten » 
daß der arme Mann unbußfertig dabin geftors 
ben, da er doch die Sacramenten empfangen, 
und bie Barmherzigkeit Gottes bis an feine 
legten Augenblife angeflehet ; die Liebe, Die Ges 
fege Der_Kirche , das Wort Gottes lafle ihn von 
feiner Seligfeit das Beſte hoffen. Der P. 
Lopez verfeste : Er habe fich nicht über den 
Herrn Bennetat beflagen , fondern nur — 
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der Sache etwas genauer erkundigen. wollen, 
ges Bennetat lächelte über dieſem Jeſuitiſchen 
‚ompliment, und machte dem “Pater eine tiefe 
Reverenz dafür. Der Srancifcaner P. Hie⸗ 
ronymus hatte. einen andern: Stein auf dem 
Kerze , er. befchmwerte fih, Daß alles nur dem 
Herrn Bennetat beichten wolle, der Doch unter 
allen Mißionarien der jungſte fey ; Die, ſo beich⸗ 
ten wollten, warteten bis er kaͤne, und wenn 
er fortgehen wolle, draͤnge ſich jederman zu ihm, 
er habe mit Derdruß und Wehmuth es felbiten 
hören muͤſſen, daß die. Heiden fagten:: Der 
Juͤngſte thue es allen den. Graubarten vor; 
zudem fomme er nie in ihre Kirche ‚. fo habe eg 
Herr Flory juft auch gemacht. Herr Bennes 
sat verantwortete fich Damit, daß es. ihm nicht 
zum DBerbrechen Fönne gerechnet werden, wenn 
die Ehriften zu ihm eine befondere Zuneigung 
hätten, ex ſuche fie mit nichts anders zu erwerben, 
als mit Erfüllung feiner Afichten mit Predigen, 
Catechiſiren, Meſſe lefen, mit Tröften, mit 
freundfchaftlichem Bezeugen gegen jederman , 
Damit bliebe ihm aber Feine Zeit. übrig, viel in 
andern Kirchen zuzudienen, Die Francifcaner 
würden es ihm auch nicht einmal erlauben, 
weil fie gegen die Franzoͤſiſche Mißion immer 
viele Verachtung blifen liefen, und ihn nie 
wieder beſuchet, fo oft er auch Anfangs zu ihs 
nen gekommen, weil fie eben fo wenig in feine 
Kirche gekommen, und. ihn, wie der P. Mar; 
siali, für einen Deuchler , für einen Kezer und 
Fanfeniften ausgefchrien. Der Herr Difiras 
sor verwies dem guten Pater Zieronymus feis 
ne 
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ne unanſtaͤndige Eiferſucht, wenn nur das Reich 
Chriſti ausgebreitet werde, fo ſolle es gleich 
ſeyn, ob es durch dieſen oder jenen geſchehe. 
Einige Tage darauf hielte der P. Martiali 
bey dem Herrn viſitator von neuem an, daß 
er ihm von dem Herrn Bennetat Genugthuung 
verſhaffen moͤchte, wegen der Beleidigungen, 
die er ihm ſollte angethan haben. Der Herr 
Vviſitator ließ den Herrn Bennetat dazu kom⸗ 
men, und ermahnte fie, untereinander Friede 
su machen. Was, Friede! fchrie der Pater 
Martiali, eher wollte ich mit dem Teufel alg 
mit den Rranzofen Friede machen. J es 
wohl Wunder, daß ſich der Herr viſitator 
Darüber ſchreklich geaͤrgert? Er ſagte alfo zu 
dem P. Martiali: Neil ich fehe, Daß eure 
Gefinnungen den Sefinnungen der Religion 
fo gar entgegen find; und ihr folglich wenig 
Fähigkeit beſizet, dieſer Mißion wirdig vors 
ſüſtehen, fo ſollt ihr von euerm Provicariat ent⸗ 
laſſen ſeyn, und die Worte Pauli ſollen euch 
Gelegenheit zum Nachdenken geben: Die Lie⸗ 
be eifert nicht. Eine ſolche Auffuͤhrung, haͤtte 
fie nicht verdienet noch ſcharfer geahndet zu wer⸗ 
den? Die Beweinenswirdigen Trennungen der 
Mißionarien machen den Herrn Favre Die Fe⸗ 
der vor dießmal weglegen, um den traurigen 
Gedanken Plaz zu verfhaffen. 


Der achte Bricf von Zue 
| Den ı2. Aug. 1739 befchreibt Die Be⸗ 
fehrung eines Mandarins durch den Dienſt 
bes Bifchofs von Halicarnaß. Die Mieugierte 
rie 
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trieb den Mandarin zum Herrn viſitator, der 
ihn hoͤflich empfieng und mit ihm von dem 
Gluͤk redete, ein Chriſt und ein Unterthan 
des Koͤnigs aller Koͤnige zu heiſſen. Den fol⸗ 
genden Tag erſchien der Mandarin mit Ge⸗ 
ſchenken, und bezeugte ihm der Chriſten allge⸗ 
meine und ſeine beſondere Freude ihn hier zu 
ſehen, er weinte und der viſitator mit ihm. 


Endlich geſtund er, daß er vor 20. Jahren 


die Chriſtliche Religion verleugnet, um eine 
Perſon zu heyrathen, die er lieb gewonnen 
hatte. Er wuͤnſchte in den Schoos der Kirche 
zuruͤkzukehren, er verſprach an der Bekehrung 
Kur Srau zu arbeiten, er bat ſich Dazu Die 

eyhilfe des Herrn Favre aus, der auf einem 
Landgut: fie befuchte, und gleich beym erften 
Beſuche allen guten Willen bey ihr zu wirken 
toufte, er blieb da beym Mittag⸗Eſſen und 
ward nad) der Art Des Landes wohl bemwirthet. 
Die Kinder hatten laͤngſt einige Gebete von 
ihrer Waͤrterin gelernet, die eine Chriſtin warr 
und das daltefte hatte fogar ſchon die Taufe 
empfangen. Der Herr Favre gieng vergnuͤgt 
nah Haufe. Den folgenden Tag machte der 


Mandarin mit feinem ganzen Daufe (er hatte _ 


fünf Knaben) dem Herrn Difitator einen Bes 
ſuch. In acht Tagen folte er Confeß thun, 


und in 6. Wochen folte feine Srau und Kins 


der, wenn fie mol unterrichtet waͤren, von 
ihm felbit getauft werden... Welche Sreude für 
den Mandarin! Nach 8. Tagen legte er fein 
Glaubens⸗Bekentnis ab, und. ward von feiner 
Srauen abgefondert bis fie. auch getauft. 8 
i 


eK 


. als der Leibfarbe des Könige. 
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Dieb geſchah in Gefellfchaft 20. anderer Neu⸗ 
befehrten, und zu gleicher Zeit murden soo. 
andere confirmiret. “Bald Darauf Flagte ihm 
eine 60, jährige Dame mit thränenden Augen 
ihr Haußkreuz, Daran fie wol die vornehmfte 
Schufde felbft geweſen: ihre altere Tochter hatte 
fich mit Eift vergeben, meil der König, deſſen 
SMaitreffe fie mit Einwilligung der Mutter ges 
weſen, geſtorben, und fie fich von den uͤbri⸗ 
gen Concubinen  verfolget fehen mufte ; ihr 
Sohn war ein Mandarin geworden und hielte 
viele Eoncubinen , und ihre jüngere Tochter 
mar von ihr und ihrem Manne weggelaufen. 
Der Herr Difitstor rietb ihr gu thbun, mas 
Monika für ihren Auguſtinus that, und der 
befehrte Mandarin machte Die Anmerfung, 
daß fie , fo lang fie noch bey Hofe in Ounften 
geitanden , mol einen Beichtvater folte gefuns 
Den haben, der ihr Gewiſſen eingefchlafert hatte, 
das jezo ermacher war. Der König machte 
dem Herrn von Halicarnaß Die gewöhnlichen 
Praͤſente, einen heifenbeinernen Windfaͤcher 
und 2, Stufe feidener Zeuge von gie Sarbe, 
ie folgende 

Rohe machte ihm ein Staatsminifter und 
Vetter des Königs eine Viſite; der Difitaror 
bedaurte, daß er Fein Ehriit ware: der Minis 
fer lächelte und verfprach von der Sache weit⸗ 
läuftiger mit ihm zu reden, mann er einmaldie 
Sprache des Landes mot zu reden wuſte. Tags 
darauf machten die Ehriften von Thoduc dem 
eren Difitstor ihre Aufwartung. Die es 
uiten hatten ihm dieſe Leute als a bes 
z rie⸗ 
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ſchrieben; ihr Anführer mar ein ehrtirdiger 
Greiß, dem der König in der groffen Verfots 
gung von 1706. Das Ereus hatte lafien auf die 
Stirne brennen, weil er ihn hinzurichten fich 
nicht getrauete, er war von gutem Haus und 
hies Caupho. Ein anderer von ihnen hatte 
nebft dem Creuz auf der Stirne auch das vor⸗ 
derfte feiner Singer abgehauen , welches ein 
Zeichen einer immerwährenden Schande unter 
diefer Nation ift: er. hies Botam und fund 
in dem Ruf einer groffen Heiligkeit. Unter 
ihrem Haufe fanden fich viele vornehme Hofs 
leute beyderley Gefchlechts. Der viſitator 
kuͤßte das Creuz auf der Stirne ihrer Anfuͤhrer 
und ertheilte ihnen allen den Segen, und er 
und ſie alle weineten laut. Die Jeſuiten ſahen 
dieſem allem zu und tractirten die Thraͤnen des 
Herrn viſitators als eine Schwachheit, er 
aber. verwies ihnen ihre Verleumdung und 
ſchaͤmte fich für fie, daß fie fich erfrecht hatten 
fie bey ihm als Rebellen anzugeben. Caupho 
folte ein Janſeniſt feyn, der Herr. Difirstor 
eraminirte ihn ernftlih und fand nichts als die 
gröfte Redlichs und Unterwuͤrfigkeit bey ihm, 
er wuſte vom Janſenismus fo wenig als vom 
Alcoran; die übrigen waren eben fo redlich 
befunden, und fie hatten diefe Befchuldigung 
mit nichts anders fich zugezogen, als mit ihrer 
Anhänglichkeit für die Sranzöfifchen Miſſiona⸗ 
rien und den Deren de Flory, der in allen ihren 
Trübfalen ihnen immer treulich beugeftanden 
hatte, den aber die Jeſuiten mit Gewalt für 
einen SSanfeniften, für eınen der im m. 
* ſtorben, 
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ftorben, und folglich. für einen Verdamten 
molten gehalten wiſſen, und nur in fo fern fie 
diefes glauben würden, ihnen die Sacramenten 
angedeyhen laſſen. Caupho antmwortete den 
efuiten , er und feine Mitbruder wolten ihnen 
erne beichten und alle Ehrfurcht für fie has 
en, aber daß Herr Flory in der Hölle ſey, 
das Fönnten fie nimmermehr glauben , feine 
Horte und Werke feyn viel zu erbaulich für 
fie geweſen, als daß ein folcher Gedanke ihnen 
marfcheinlich gemacht werden koͤnnte. Der 
Prinz Ombin machte hierauf Freundſchaft mit 
den Biſchof, er ift. beym Hofe in Ungnade ges 
fallen , meil er für Die Chriſtliche Religion ge 
eifert, die Sefuiten behaupteten, er hätte feinen 
Credit nicht fo wider alle Klugheit in Die 
Schanze fhlagen , fondern um die Ehre der 
Religion zu befördern , mehr Beritellung an 
fich nehmen follen. Sie führten zum Beyſpiel 
unter andern ihren Mandarin Xavier an, Der 
als Vater der Concubin des Königs ihrer Ge 
feufchaft viel Gutes thue. Den Beſchluß des 
Briefs macht ein Beweis von der Freygebigkeit 
des Biſchofs, der dem König feine Sakuhr 
uiberreichen lieg, da er hörte, Daß ein Bedienter 
folte gehenft werden, der des Königs feine 
hatte fallen und verbrechen laſſen. Dem Bes 
dienten ward dadurch das Leben gerettet, 


Im neunten Brief | 
Komme der P. Martiali wieder zum Vor⸗ 
ſchein, er gab für, er wolle in Die mittäglichen 
NW rovinzen zuruͤkkehren; allein ex machte. fich 
era 
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fertig nach Europa zu gehen, Er wuſte heim⸗ 
lic) aus den Archiven Die Papiere zu entwenden, 
die er noͤthig hatte, Er ſchifte ſich ein, und 
da er fort war, fchiften die Jeſuiten fein Zua 
rüfberufunge-Schreiben dem Herrn Difitator 
zu, Da war e8 zu fpät von Seite des Biſchof⸗ 
bie nöthigen Nachrichten mit nach Rom ju ' 
ſhiken. Hiemit hatten fie ein Jahr voraus, 
um ihre ‘Betrügereyen in Rom vortheilhaft 
auszubreiten. Der P. Seraphin fam zum 
ern Viſitator mit tweinenden Augen, und 
chwur, Daß er von des Martiali Project nichts 
gerouft ; und die übrigen Jeſuiten fuchten ihm 
bald Dies bald jenes vor die Augen zu mahlen. 
Der Procurator der Sefuiten P. Däsconcellos 
hatte gar die Bosheit, ihn bey den Heidnifchen 
Mandaring ald einen Störer der öffentlichen 
tube anzuflägen ; der Befehle bekandt machte, 
bie den Gewohnheiten und Geſezen des Landes 
entgegen liefen. Das Schikfal des Cardinalg 
Zournon in China machte den Biſchof auf 
merffamer : der befehrte 4 andarin gieng ſelbſt 
zu den Miniſtern, um ihnen dieſe Verleum⸗ 
dung auszureden. Don dem an traute ber 
Berr von Halicarnaß den Jeſuiten nicht mehr 
recht, Sie Famen immer zu ihm, und nie 
brachten fie ihm ihre Antwort auf die Schrift, 
welche der Procurator der Franzoͤſiſchen Miffigs 
Narien von Rom der Geſellſchaft de Propa- 
ında a hatte, um den SDrangfalen 
Einhalt su thun, welche fie in Cochinchina von 
den andern Miflionarien erdulden muften ; 
endlich fagte er zu ihnen, fr folten doch es "= 
| | j 
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fo fange _anftehen laſſen zu beweiſen, daß fie 
rechtſchaffene Männer waͤren, wovor fie wolten 
ängefehen feyn. Der Procurator der Jeſuiten 
antwortete: In wenig Zeit folte er die völlige 
Stärfe ihrer Gründe empfinden, und zeichnete 
fi mit dem Ereug, fo oft er den Nahmen der 
Sranzsfifchen Miffionarien und infonderheit 
des Herrn de la Court nennte, Einige Tage 
darauf molte der Derr Viſitator eine Kirche in 
dem Quartier von Phucam mieder öfnen laflen, 
welche der Biſchof von Yiabus auf Anftiften 
des P. Lopez ſchon feit einigen Jahren vers 
fhlofien hielte aus Daß wider Die ee oͤſiſchen 
Geſandten, denen ſie zuſtunde. Die Jeſuiten 
ſchuͤzten vor, es ware Dem Andenken des Bis 
ſchofs von Yiabus nachtheilig, der, feine gute 
Urfachen gehabt, die Kirche zuzufchlieffen, und 
die Leute Fönnten in andere Kirchen Diefes 
Quartiers geben, fo vielerley Miffionarien 
machten nur Spalfungen. Der Biſchof von 
Halicarnaß ließ fich nicht hindern das Verbot 
des Biſchofs von Yiabus aufzuheben, er fprach 
ut vor die Sranzöfifhen Miflionarien, und 
err Favre fülte Diefe, Gemeine wieder in 
Stand fen. Das war den Ssefuiten genug 
ihn bey dem Herrn viſitator anzuſchwaͤrzen, 
und ihn als einen Mann zu befchreiben, der 
der Miflion mehr fehade als ihr Herr de Flory 
gefchadet, und Herr de Flory folte Doch in dos 
chinchina mehr Ubels geftiftet habın als Ealvin 
in Sranfreiy und Luther in Teutſchland. 
Der Herr Difirstor fand bey feinem Kirchen» 
Beſuchen, , daß die Jeſuiten ben Der SE 
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fung der. Sacramenten viele Ceremonien aus⸗ 
liefen , welche doch die Ritual⸗Bucher verords 
nen, wornach die Geiftlichen fich richten follen, 
Sie tauften ohne das Creuz über den Zaufs 
ling, und ohne die Salbung zu verrichten, 
Sie mahten Heyrathen durch ihre blofe Gegens 
wart bey der Hochzeit gültig, da dorfte maneben 
nicht in die Kirche Fommen. Sie lieſſen alles 
sum H. Abendmahl, Maͤnner die viele Ieiber 
hatten, Vaͤter Die ihre Tochter zu Conwbinen 
gebrauchen lieſſen, Weibsleute die in offentlicher 
‚ Schande lebten. Eines Tags lief der Herr 
Dificator, der Herr Favre und der Srancifcaner 
P. Zieronymus Gefahr, meuchelmdrderifcher 
Weiſe ihr Leben zu verlieren. Endlich den 6, 
Nov. brachten die Sfefuiten und Srancifcaner 
ihre Antwort wider Die Samöfifen Miflios 
narien vor den Herrn viſitator. Da fie ihre 
Antwort verificiren folten , wurden fie des 
Betrugs von den Samöfiiben Miffionarien 
zweymal überführt, fie ſchaͤmten fich und baten 
um Sriede und Sreundfchaft, fie verfprachen 
alles, fie baten man möchte ihre Schrift vers 
reiffen, fie warfen alle Schuld auf den D. Mars 
tiali, fie laͤugneten, daß fie ihn folten nach 
Europa zurukgeſchikt haben, fie ‚unterwarfen 
fih in allen Stufen den Entfcheidungen und 
Befehlen des Herrn Difitators, fie erfannten 
ihn alsi einen oten Des Sriedens , und den 
P. Martiali als einen Störer der Ruhe ; fie 
unterzeichneten eine Acte zum Zeugnis ihrer 
Unterwürfigkeit die von Wort su Wort eins 
geruft und von Dem af mit vielen m. 
2 auf 
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aufgenommen worden if. Er zertheilte fie 
hierauf, fo Daß nicht leicht einer mit dem ans 
dern in Dandel kommen, fondern jede Pars 
then vor fih das Werk der Miflion betreiben 
konnte. Der Srancifcaner P. Hieronymus 
hatte aus Eifer und wider Die Befehle der Con⸗ 
gregation de Propaganda zu Zue eine Fleine 
Kirche gegen derjenigen der Sranzöfifchen Miſ⸗ 
fionarien über aufgebauet, der Herr Difitstor 
wolte ihn nah Singoa verſezen, er verfprach 
zu gehorchen, doch mufte er es vorher feinen 
Dbern berichten, Das waren nun die Jeſiliten, 
die er zu Rath 409, und dieſe wuſten ein Mit⸗ 
tel aussufinden , daß er nicht gehorehen durfte 
ohne den Schein zu haben, daß er ungehorfam 
geweſen. Sie liefen ihn unter die Hüter der 
Königlichen Hunde einfchreiben, und der Jeſuit, 
der die Mathematik am Hofe lehrte, und Vor⸗ 
fteher Diefer Huͤter war, ſchikte ihm 7 bis 8 Hunde 
zufamt dem Befehle, zu Thoduc, melches ein 
Quartier von Zue ift, mit feinen Dunden zu 
bleiben, weil die Luft indiefem Quartiere den 
Dunden zufräglih waͤre, und über das die 
Hundshüter das Privilegium haben zu wohnen 
wo fie wollen, ohne daß ihnen jemand was jur 
Laft legen darf. Der Difitaror, der den P. 
Hieronymus nur als einen Miflionarius ans 
fahe , wiederholte feine Drdre , daß er nad) 
Singoa gehen ſolte; der ‘Pater entſchuldigte 
fih mit dem Sprud: Erinnere fie, daß fie 
den Surften und der Dbrigfeit unterthan und 
gehorfam feyn. Der Difitetor war entbrannt 


uber dieſen Mißbrauch der Worte Pauli und 
vers 
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verwies es ihm hart. Wie, ſagte er zu ihm, 
ut gering mit einem grauen Barte und 
weiſſen Haaren aufdem Kopf folte einen Troup 
Jagdhunde hüten? Wie, er folte fich weigern 
Der Lehrer der Ehriften von Singoa zu werden, 
um einen Hüter der Jagdhunde des Könige 
abzugeben? Ein Sohn des H. Francifcus folte 
fi) wider den 2 Stuhl auflehnen ? Gebet, 
und ſchaͤndet nicht den Rok des H. Srancifcus 
por den Hunden. Soll man das Heilige vor 
Die Hunde werfen? Der Pater Mathematiker 
mag fich aus dem Hundehüten eine Ehre mas 
chen, es ift ein junger Jeſuit, er hat eine ber 
fondere Mißion, er iſt um der Hunde, nicht 
um der Menfchen millen abgeſchikt morden; 
und feine Dbern wollen es fo; aber ein fechzig- 
‚jähriger P. Hieronymus, ein alter Miffionair, 
folte der fich zum Sclaven machen laſſen und 

unde huͤten? Was wird man von euch in 

-uropa ſagen? Was werdet ihr eurem Provin⸗ 
cial, eurem Orden antworten, der will, daß 
ihr vor das Wohl der Menſchen wachen — 
und nicht vor die Hunde? Der beſtuͤrzte Pater 
lief gerades Wegs den Jeſuiten zu; die Patres 
kamen zum Herrn Difitator und redeten von 
ganz indifferenten Dingen, ohne die Hundss - 
Affaire des P. Hieronymus zu berühren; der 
Herr Difitgtor fagte nichts anders als Diele: 
Es ift Feine Treu und Glauben mehr in der 
Melt, aber doch folte er gleichwol noch bey 
den Jeſuiten zu finden fenn. Bisher hab ih 
alles, was mir ein Jeſuit gefagt, heilig ger - 
glaubt ; aber. warum bhinfergehet ibr euren 
| 93 Freund? 
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Be; wo find eure “Berfprechen geblieben, 
dag Die Unterwuͤrfigkeit die ihr mir geſchwo⸗ 
ten habt? Der Pater Mathematiker nahm 
ihn bey der Dand, und kuͤſte fie ihm einmal 
über das andere und fagte: Wir haben vers 
nommen, daß der P. Hieronymus Franf ges 
weſen, und daß ihm der König ein Klein Ge⸗ 
fehenfe gemacht. Der Herr Difitaror fahe ihn 
mit zornigen Augen an und fagte ihm und feis 
nem Superior , fie wären unwirdige Driefter, 
man predige Das Evangelium den Hunden nicht, 
und den Ehriften nicht wie fie eg predigten, fie 
folten mit Rom und dem Geſandten von Rom 
nicht ihr Spiel treiben wollen, und mit Be⸗ 
frügerenen und Lügen ſich ſchuͤzen. Da Die 
ranzoͤſiſche ri fahen, daß Eid und 
riede von den Jeſuiten gebrochen werde, daß 
fie die Kirchen nicht herausgeben molten , daß“ 
fie mit dem P. Hieronymus im Spiele waͤren, 
daß fie nur Zeit zu gewinnen fuchten, den Apo⸗ 
ftolifchen Geſandten zu hintergehen und zu ſtuͤr⸗ 
zen; ſo brachten fie dem Herrn Difitator eine 
ausführliche Nachricht , und zeigten darinne, 
daß die Jeſuiten ihr altes Syſtem noch immer 
beybehielten, und alle andere Miffionarien forts 
zufchaffen fuchten , um ihre faubere Moral 
allenthalben ausjubreiten, daß fie weder Ehre, 
noch Treue , noch Glauben hätten, Daß fie als 
Betrügere , nicht als Meligiofen handelten: 
Ihre Memoires find felbften angehenft und 
eingeruft, fie erläutern einen guten Theil der 
Miffion nach Cochinchina. Der viſitator 
wuſte Fein befier Mittel dieſen Unoronungen 
Ba 0073 
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worzubiegen, als daß man über Die Provinzen 
von Cochinchina eine Eintheilung mache, und 
jeder Parthey der Miſſionarien ihr beſonderes 
Land anweiſe, das ſie anbauen und unterrich⸗ 
ten koͤnne. Die Jeſuiten waren die erſten, 
die eben dies wuͤnſchten, doch traute er ihnen 
nicht; Groſſer Gott! ſagte er einſt, ich ſehe 
und fuͤhle es wol, um gute Ordnung zu halten 
muͤſte ich nothwendig die Jeſuiten fortjagen, 
ſo lange ſie in dieſen Gegenden den Meiſter 
ſpielen werden, ſo lange werden ſie den Saa⸗ 
men der Uneinigkeit fortpflanzen: Aber ſie fort⸗ 
zujagen, wer möchte dies im Stande ſeyn? 
Das müfte der Pabft felbften über fich nehme 
ich muß fie dulden, weil man fie duldet. J 
bin genöthiget ihnen einen Theil der Kirchfpiele 
zu übergeben, und darf nicht an ihre Greuel 
gedenken. Er gab ihnen den beften Theil ein, 
und die Sranzöfifchen Miffionarien ſezte er mit⸗ 
ten zwiſchen fie und die Srancifcaner. Die 
Jeſuiten waren die erften, die dieſe Eintheilung 
rühmten; die Sranzofen freuten fich , einmal 
von ihren Feinden befreyet zu feun, und die 
Srancifcaner , Die immer vorgegeben , man feye 
den Jeſuiten zu gunftig, waren es auch zufries 
den: Doch Die Zefuiten in Cochinchina protes 
ftirten bald dawider öffentlich, und fügten 
hinzu: der Herr von Halicarnaß folte nur wol 
auf feiner Hut ſeyn, dann es droheten ihm 
gröffere Ungewittere, als er ſich wol nicht eine 
bilde. Sie zogen bald Die Francifcaner auf 
ihre Seite, und dieſe appellirten von des Herrn 
viſitators Decreten an den Pabſt. Die Je⸗ 
N4 ſuiten 
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fuiten festen ſelbſt die Acte auf, die mit den 
gröbften Injurien angefülle ift. Um euren Ge- 
maltthätigfeiten , euren Ungerechtigkeiten und 
euren Berleumdungen Einhalt zu thun , (6 
heißt_e8 unter anderm, apelliren wir an den 
H. Stuhl. Das ift die Schreibart, die den 
zu fuiten eigen iſt. Die Franciſcaner wider⸗ 
ezen ſich nie den Decreten des H. Stuhls. 
Der Herr vViſitator lies ſich durch dieſen Apell 
an der Vollziehung feiner Decrete nicht bins 
dern: die Francifcaner und felbft einige Jeſui⸗ 
ten erfennten in der Folge ihren groben Fehler 
und bejeugten Darüber ihre Reue; der P. Ser 
raphin fchrieb auf feinem Todbette einen Brief 
an den Deren viſitator, worinne er um Ver⸗ 
gebung alles deſſen bittet, was er je wider def 
fen Perfon oder Befehle mochte gefagt, gelchries 
ben oder gethan haben, daß er ihm einft feine 
Vollmacht weggenommen, um den Sefuiten 
Davon eine Abfchrift zu geben, daß er an dem 
Diebftal des P. Martiali Theil gehabt , der 
ihm 40. Bouteilles Wein und ein Körbchen 
voll Zuferbrod entwendet; er fchrieb zu gleicher 
zeit an den P. Martiali nad Rom und ans 
ere, um ihnen feinen Wiederruf fund zu 
machen. Die Jeſuiten fchrieben es der Krank⸗ 
heit des Paters zu, die ihm das Gehirn vers 
rüfet hatte, fie trieben mit dem Geftändniß 
der 40. geftolenen Bouteilles ihr Sefpötte und 
fagten: es möchte wol ſeyn, daß Dies den Ma: 
gen des Herrn Difitarors geſchwaͤchet, aber 
ihr Apell folte Dadurch nicht gefchmaächet wer⸗ 
ben, fondern alle feine Kraft behalten. >“ 
er 
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Herr viſitator hatte den Sranzöfifchen Miſſio⸗ 
narien angegeben ein Seminarium für junge 
Miflionarien —— und inſonderheit gute 
Catecheten zu ziehen: der Vorſchlag gefiel ihnen, 
jeder wolte des Jahrs zweyen Unterricht erthei⸗ 
len, und fo hoften fie in zehen Jahren viel 
tüchtige Leute zu haben; das Gebäude ward ans 
gefangen und fchon ziemlich weit gebracht, ale 
einsmals an einem Morgen die Jeſuiten mit 
Einwendungen zum Vorſcheine kamen und auf 
das Gebaͤude einen Anfpruch machten ; der 
Herr Difitator wies fie mit dem gehörigen 
Ernfte ab und zeigte ihnen, daß fie theils Darauf 
Feinen Anſpruch hatten, theild wenn es auch 
wäre, ihn durch eine authentifche Acte den 
Sramöfifhen Miflionarien abgetretten hätten. 
Das Gebäude ward fortgeführe. Kaum 
waren fie mit dieſem Begehren abgemiefen , fo 
erneuerte Der Procurator der efuiten fein Bes 
gehren, daß der Herr Difitaror den Eid indem - 
Nahme des Teufels und das Dpfer von 
Maqui dulden möchte: Was 7 mar des Herrn 
Viſitators Antwort, den Teufel anrufen, in 
feinem Nahme ſchwoͤren, ihm opfern, Das 
will die Gefellfchaft Jeſu erlaubt wiſſen, das 
find ja des Teufels Geſellen. Diefer Schwur 
im Nahme des Teufels und diefes Dpfer ger 
ſchieht jährlich , wann der Eid der Treue gegen 
den König erneuert wird., Die Ceremonie ift 
merfwirdig genug, um hier gelefen zu werden. 
Man fchlachtet an diefem Tage, der. in_den 
Maymonat fallt, allerly Thiere, ihr Blut 
wird in einem groffen Kelche mitten auf dem 

N 5 Altar 
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Altar aufbehalten, die Bonzen mengen das 
Blut mit etwas Wein vom Reiß, und rufen 
alle Götter um Beyſtand an, fie bringen aber 
das Dpfer befonders dem gegenwärtigen Bild 
‚des Teufels darı den fie Maqui nennen. Der 
oberfte Bonze trinkt ein Theil des Bluts aus 
einem goldenen Kelche, der König nah:t herzu, 
betet vor dem Altar an und trinket auch, ihm 
folgen die zwey vornehmſten Derren am Hofe, 
und indem fie den Kelch in den Haͤnden halten, 
ſchwoͤren fie dan König eine unverbrüchliche 
Treue, und wenn fie je einmal meineidig ters 
den folten , fo folle der Teufel, der auf dieſem 
Altar gegenwärtig , fie ermürgen, fo wahr fie 
igo Diefen H. Kelch austranfen. Sie _trinfen 
und der ganze Hof thut ein gleiches, Männer 
und Weiber , jedes nach feinem Range. Die 
Sranzöfiihen Miffionarien und der Herr de 
Flory hatten diefe Eeremonie immer als die 
fhröflichfte Abgötteren verabfiheuet und als 
einen puren Manichäismug angefehen, fie hats 
ten den ‘Befehrten verboten, daran einigen 
Antheil zu nehmen : die Ssefuiten erlaubten es _ 
ohne Bedenken und fagten ihren Neubekehrten, 
fie Eönnten alles dies ohne ihr Gewiſſen ohne 
Jeſum zu beleidigen, mitmachen, mann fie 
nur vorher in ihrem Herzen nicht glaubten, 
was die Heiden Davon glauben, mann fie ein 
Klein Erucifiy unter ihrem Ermel trügen, und 
indem fie ſich aufferlich vor dem "Bilde des Teus 
fels niederwuͤrfen, dieſe heimliche Abficht hats 
ten, das Bild Jeſu anzubeten, Das in ihrem 
Ermel ftäfe. Diefe graßliche Theologie iu. bene 
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theidigen ſagten die Jeſuiten, man muͤſſe in 
einem Lande, wo die Chriſtliche Religion erſt 
noch Wurzel faſſen ſoll, bey gewiſſen Dingen 
durch Die Singer ſehen, bis man in folgenden 
zeiten mehr Freyheit und Gelegenheit habe, dag 
Volk nad) und nach von feinen Vorurteilen 
vollig zu entwöhnen, es feve doch beffer bie 
£euthe ins Fegfeuer zu bringen, als fie gar der 
Höllen zulaufen laffen. Die Branzöfifchen 
Mifionarien dachten anders, fie wolten nicht 
böfes erlauben, damit gutes daraus - erfolge, 
und würden die Neubekehrten darob verfolget, 
fo wuͤrde Jeſus die Seinigen zu ſchüzen wiſſen, 
es ſeye überdem rühmlich um feines Nahmens 
und Lehre willen verfolget werden. Die erften 
Ehriften hatten lieber Die heftigfte Marter ges 
mehlet, als daß fie eine Dand voll Weyhrauch 
den Goͤzen geftreuet hatten. Das. waren auch 
Des Zerrn von Halicarnaß beftändige Meden, 
wann er vor dem Volk auftrat, und dag 
mürfte fo viel, daß eine Hofdame A. 1740, ſich 
entſchuldigte, fie Eönne einmal diefen Eid nicht 
mehr fchroören, ob fie gleich bereit fey bey allem 
andern was heilig ift, dem König Treue und 
Glauben zusufagen. Ein Mandarin, der den 
Schmeichler machen molte, fuchte diefe Dame 
beym König in Verdacht zu bringen , allein 
der König antwortete: Er beförchte nichts von 
feinen Unterthanen , die Ehriften wären, ihre 
Treue ſeye unwandelbar. Dem Erempel diefer 
Dame folgten bald mehrere Perfonen , und 
man Dachte nicht Daran, es ihnen zur Laft zu 
legen. Um diefe Zeit befreyete Herr Bennetar 
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einen Beſeſſenen, den das ganze Wolf als einen 
folchen Fannte , und-den ein vornehmer Mans 
Darin Dies Orts wo das Wunder gefchahe, 
bey aller feiner Philoſophie für unheilbar hielte, 
Er lies dem Herren Bennerat ein ‘Pferd verehs 
ren, um feinedem ganzen Volke und allen rechts 
fchafenen ſo fehazbare Gefundheit mehr fehonen 
gu Eönnen. Der Teufel hatte ihm ſchon bey 
einer andern Gelegenheit auch gehorchen müffen. 
Der Superior der Franzoͤſiſchen Miflionarien 
Herr de la Court hat diefe Wundergabe aud), 
und der Herr Favre hat es von Jeſuiten felbften 
gehört , daß fie ihm die Beſeſſenen zugefchift, 
wo ihre Beſchwoͤrungen ohne Frucht gemefen. 
Indeſſen hatte der Kerr von Halicarnaß an 
Die Congregation de propaganda gefchries 
ben um die Beſtaͤtigung feiner Decrete, Zers 
nichtung der Proteſtation der Sefuiten und der 
Apellation der Brancifcanerund die Beftrafung 
des P. Martiali auszuwuͤrken; er that iu gleis 
cher Zeit Anfuhung um einen Sranzöfifchen 
Biſchof, und ſchlug den Herrn Bennetat und 
le Febvre vor nach Cochinchina. Um diefe Zeit 
fienges an an dem nöthigen Gelde und Lebens« 
mitteln zu mangeln , der Zerr von Halicarnaß 
aber gab feinen Muth nicht auf, und mieders 
holte gegen den Deren Favre oft feinen Wahl⸗ 
ſpruch: Uberwinden oder fterben. Er fchrieb 
an den Procurator der Propaganda P, Mis 
ralta, Daß ober fchon feinem Amte Fein Genus 
gen gethan, und alle Rechte der Geſellſchaft 
beleidiget, Damit daß er ihm Die Lebensmittel 
vorenthalte, fo folle ihn doch nichts ar 
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feine Bifitationen ansuftellen , menn er auch 
das Brod auf dem Weg bettlen folte, 


Der Zchnde Brick | 

Dom Fahr 1740, fagt : Daß der Here 
Favre mittlermeile den groͤſten Theil von Co⸗ 
chinchina durchgezogen und der Biſchof von 
Palicarnaß wegen ſchwaͤchlicher Gefundheit 
und abnehmenden Kraften nur die drey Nordi⸗ 
ſchen Provinzen befuchet : die Mittäglichen 
Provinzen, die fo leicht nicht zu durchreifen 
find, folte Herr Favre in feinem Nahme be⸗ 
fuchen, und ein Ehinefer folte indeflen feine 
Secretariats⸗Stelle bey dem Biſchof verfehen. 
Sobald Herr Favre feine Briefe hatte, dars 
inne ihn der Biſchof zum Provifitaror ernennte, 
fo machte er fi auf den Weg. Es mar den 
21. Augufti bey einer aufferordentlihen Hize: 
Sein Reißgefehrte war ein Franzoͤſiſcher Mife 
fionair , Herr Rivoald, Nach 20. Tagen 
Famen fie zu Nathlang an, toelches nahe bey 
dem Königreich Ciampa ift ; meiter fonnten 
fie wegen des Kriegs und ungellümmen Wet⸗ 
ters, das fich erhob, nicht fortfommen. Herr 
Favre befchreibt Die ausgelaffene Aufführung 
der Bauren, die ihnen ihre Sachen nachtragen 
multen: Sie wolten Weibsleute haben, und 
auf Dem nechften beften Markte Fauften fie nach 
Gemohnheit des Landes ein jeder ein Machen 
von 20. Jahren für 15. Sols; fie behielten fie 
aur acht Tage, und einer von ihnen Faufte 
mieder ein anders für 25. Sols, den fahen 
fie als einen Verſchwender an. Da fie n der 
ro⸗ 
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Provinz Phuyen waren, flieffen fie auf einige 
Männer , die für eine Mandarine einen Arzt 
ſuchten, fie mußten mit ihnen gehen, aller Eins 
mendungen ungeacht, daß fie Feine Aerzte waͤ⸗ 
ren; der Provifitstor gab ihr einige Pillulen 
und Tropfen ein, und zur Verwunderung aller 
antvefenden Damen und Aerzte war fie in eis 
nee Stunde fo gut als gefund ; der. Mandarin 
bot ihnen eine Summe Gelds, auf einer Schaa⸗ 
fe, mit vieler Ehrfurcht an, fie nahmen es nicht, 
weil er fein Verſprechen nicht hielte mit feiner 
Frau ein Ehrift zu werden ; er bat fie, bey ih⸗ 
rer Zurüffunft wieder zusufprechen, er molle 
fodann ohne Verzug ein Ehrift werden. " Sie 
hatten einen beſchwerlichen Weg vor fich, und 
des Nachts in ihrer Kammer gar einen Dieb 
verſtekt. Den 19. Septemb, langten fie end» 
lich zu Lemruyen, dem Hauptorte der Provinz 
Nathlang, an. Vor allen Dingen mufte er 
einen Streit ſchlichten, der die dafige Ehriften 
feit Ao. 1732. getrennet hatte , wegen einer 
Kirche , die der Pater Valere, der ranzoͤſi⸗ 
ſchen Mißion jum Tort erbauet hatte ; es 
gerieth ihm glüflih. Diefe und andere Kirchen 
der Provinz bezeigten viel Eifer und Aufrich- 
tigfeit. Er verlieg fie ungern, und ehe er von 
Lemtuyen weggieng , ließ er Dem verftorbenen 
eren von Carbon ein Officium fingen, und las 
eine Seelmeffe ; er war ihr Reifegefehrte und 
bey den dafigen Ehriften fehr beliebt geweſen, 
ob er gleich nur 3. Monate bey ihnen war r 
und im 35. Jahre feines Alters geftorben. 
Den Morgen , da Herr Favre weg und m. 
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der Provinz Nharu gehen wollte, Fam ein al 
ter Bonze zu ihm, der ehedem Soldat gewe⸗ 
fen, und da er einft mit feinem Herrn und 30, 
andern einen Tiger jagen follte, das Gelübde 
gethan, Daß, wenn er unbefchädigt Davon Fame, 
nad) feinem Tod fein rechter Fuß dem Gott 
des Himmels , und fein linfer dem Gott des 
Landes Bur fenn follte, daß er Morgens zu 
Jeſu und des Abends zu dem Teufel ein Ges 
bete thun mollte. Seit 20, Jahren hatte er 
dieſem Gelübde nachgelebt, und nun bejeugte 
er feine Reue mit Thranen, und fuchte Troft 


und Hilfe bey Deren Favre; er ſtrafte fein. 


Berfahren, und mies ihn an den Mißionair 
der Provinz, und nach einigen Monaten erfuhr 
er, Daß Herr Bennerat feine Befehrung bewir⸗ 
fet. Auch in der Provinz Yiharu fand er uns 
ter den Ehriften Zroiefpalt und Trennungen, 
Der P. Seraphin hatte hier eine Fleine Kirs 
che bauen laſſen, wie der P. Dalere in Nath⸗ 
lang, zum Nachtheile der Kirche der Franzoͤfi⸗ 
ſchen Mißion ; er legte die Streitigkeiten fried⸗ 
lid) bey. Es mar über dem die Frage wegen 
einer Kirche , Die dem Fohannes dem Läufer 
gewiedmet war, und welche der P. Dalere dem 
St. Didace wollte gewiedmet wiſſen; Herr 
Favre entfhied für die Benennung von Jos 
bannes dem Zäufer, und rieth zu gleicher Zeit; 
daß man auf den H. Didace alles Vertrauen 
haben follte. Mittlerweile ftarb einer von ihs 
ren Laftträgern vom Gift , das er befommen 
hatte , und die ganze übrige Reisgeſellſchaft 
mußte: fich Durch heftige Gegenmittel noch zu 
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ten, ſie waren alle auch vergiftet worden. Da 
fie zu Phuyen angelangt wurde Herr Riwoald 
efährlich Franf, und da der ſich wieder er⸗ 
—* hatte, auch Herr Favre ſelbſten, er ward 
mit ailen Sacramenten verſehen, nach 4. Ta⸗ 
gen ward es beſſer; und ein Schlange, die ſich 
auf ſeinem Bette zeigte, machte ſeinen Auf⸗ 
waͤrter glauben, es ſeye der Teufel; man ſchlug 
fie tod, und das ſahe man als ein Zeichen_anr 
daß er die Krankheit überwunden habe. Herr 
Favre eiferte wider dieſen Aberglauben, und 
faft folte man auch wider feinen in Eifer ge— 
rathen, in dem er Weyhwaſſer gefordert , Die 
Schlange zu bannen. _ Nach einigen Tagen 
befam er Briefe vom Herrn von Halicarnaß 
feine Ruͤkkunft su befihleunigen. Er gieng 
nah Chamoi, um den Streit beyzulegen we⸗ 
gen einer dritten Kirche, Die der °P. Martiali 
zu Qidon , nahe bey Ehamoi , erbauet hatte, 
um der Sranzöfifchen Mißion und dem Ans 
denken des Herrn Flory Tort zuthun. Seine 
Entſcheidung liefr mie allemal, dahinaus , Daß 
die Kirche zu Chamoi die Dauptfirche feve , und 
die Capelle des P. Martiali unter der Aufs 
ficht der Franzoͤſiſchen Mißion ftehen follte , 
bis von Rom andere Befehle kaͤmen. Er riche 
tete die Kreuz⸗Bruͤderſchaft wieder auf, und 
erfundigte ſich bey den dafigen Chriften genau, 
mas es mit Der Ercommunication des Herrn 
Slory für eine Bewandniß habe. Er erfuhr, 
mas folgt: Im Jahr 1729. trieb Der P. Los 
pes , Superior der Jeſuiten, daß man den 
Herrn Laurent , der in den nordifchen Pros 
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— mit Nuzen arbeitete, anders wohin 
verſezen moͤgte, Der Biſchof Alexander berief 

lglich nach Hue, und verbott ihm fernet 
für den Herrn Flory einige Anhaͤnglichkeit 
su haben, Herr Laurent hatte zu viel gutes 
von Herrn Flory empfangen,‘ als daB er feiz 
ner ſo geſchwind ſich hatte los machen tollen, 
Aexander erzörnet gab. ihm 34. Stunden 
Bedenkzeit; Die Zeit verfloß, und Dr. Law 
rent antwortete nicht. Alexander und Lopez 
ſchikten ihm alfo ein Billet, dadurch er von den 
Verrichtungen eines Mißionairs fufpendiert 
war. Herr Laurent, ein ehrlicher Alter, der 
feit 30» Jahren mihr als 20000. Ehriften ges 
tauft hatte, wußte fich nicht zu. helfen, und 
gieng zu Fuß, über 106, Stund Wegsweit, 
nady Pbuyen zu Heren Flory. Herr Flory 
troͤſtete ihn, hieß ihn in feiner Kirche Meſſe le⸗ 
fen, und ſchrieb an Alerandern, ftellte ihm Die 
»Detrübniß vor, Darein er Herrn Laurent vers 
feget, und bat fich aus die Urfache feines Ver⸗ 
fahrens wider ihn zu wiſſen. Alexander (a8 
den Brief mit Derachtung , und fchikte einen 
frommen Mann, Heren VNicolas, an beede ab, 
ihnen zu fagen, tie ergörnt er über fie fee‘, 
und daß er. Mittel würde su finden wiſſen, fie 
zu Beobachtung ihrer Pflichten zu vermögen. “ 
Herr Nicolas fam zu Chamoi an, und machte 
in der Kirche öffentlich die Befehle fund, die 
er befommen hatte, Daß Herr Laurent fufpens 
diert, und fein Meßlefen ungültig ſeye. Herr 
Flory Fam hinter dem Altar aus feinem Beichts 
ſtuhle hervor, ſtellte Dem Herrn Nicolas das 
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Aergerniß vor, das er fliftete ; allein Herr Ni⸗ 
colas fehrie nur lauter, Die Mefle_ war ins 
deſſen bald zu Ende, und bey der Elevation, 
da Herr Nicolas nicht niederfnien wollte, noͤ⸗ 
thigte ihn Herr Flory mit Gewalt Dazu. Nach 
der Meſſe verwies Derr Flory dem Deren Ni⸗ 
colss feine Leichtglaubigkeit und fein gegebenes 
Dergerniß. Herr Nicolas fehrte fodann zurüfe 
nad) Hue, und ftattete dem Alerander von 
feiner Commißion den Bericht ab. Alexan⸗ 
der fehifte ihn zum P. Razini, feinem Großs 
Vicarius. Der P. Razini dictirte dem Herrn 
Ylicolas einen, *Brief , dieſes Inhalts: Da 
Herr Ylicolas die Befehle des Bifchofs Ale⸗ 
xander ausrichten wollen in der Kirche zu Cha⸗ 
moi, habe ſich Derr Flory darwider gefegt, und 
fo gar die Dande an ihn gelegt. _ Alexander 
nahm diefen Brief zu fich, und behielt ihn drey 
ganzer Fahre; man fagte ihm immer, es ſey 
dieß nicht genug nach den Rechten wider den 
Herrn — verfahren, er muͤſte Zeugen ha⸗ 
ben. Der P. Lopez nahm es auf ſich, Zeu⸗ 
gen ausfuͤndig zu machen; allein er fand zum 
Ungluͤk nur einen, der nicht einmal gegenwaͤr⸗ 
tig geweſen war. Alexander griff alſo die 
ache anders an: er ſezte voraus, die That 
[eve fo notorifch » daß man fie nicht läugnen 
Önnte. Nun ferte er ein langes Paſtoral⸗ 
Schreiben auf, welches im Penner 1732. Das 
tiert iſt, Darinne erklärte er den Herrn Flory 
für einen Deuchler, für einen reiffenden ABolfr 
‚giftige Schlange ı Kezer, Arius und Judas. 
In eben dieſem Schreiben erlaubt er den ._ 
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befehrten.bie Heidniſchen Schaufpiele zu beſu⸗ 
ben, alle Tage Schweinenfett zu eſſen, u. ſw. 
und endlich erklärt er fich, Daß Herr Flory des: 
gröflern Banns ſich ſchuldig gemacht, weil er 
Herrn Nicolas: gefchlagen , daß gleichwohl er 
ihn. nicht in den Bann thun tolle, fondern nur. 
erinnern, daß. ihn die Gefeze bannen. Diefes, 
elende Schreiben gieng dem Deren Flory fehr. 
zu Derzen, und fliftete unter ben Chriften nicht 
ein geringes Aergerniß, Doc Herr Flory 
tiderlegte e8 am beften durch fein Leben, und 
noch weiter mündlich und fchriftlich. Noch vor 
feinem Tode erklärte er fich in feinem Teſtament 
mit vielem Eifer, und warnete feine Chriften 
vor Srethum , er empfahl fich ihrem Gebethe, 


er vermahnte fie zur ‘Beobachtung der gottfis 


chen und menfhlichen Ordnungen, er warnete 
fie für den Berführungen der Sefuiten, und 
beſchwoͤrte fie eher den Tod zu dulden, ala die 

ahrheit, Die er ihnen gepredigt, zu verldugs 
nen, wenn man fchon ihre Beicht nicht hören 
wollte. Die Jefuiten ermangelten nicht diefeg 
zu ergreiffen, um-ihn für einen Fanfeniften pafs 
firen gu machen. Sie fchrieben emeinfamlich 
mit Ilerandern nad Rom, er fen als ein Kes 
er geftorben. Man 308 aus feiner legten Er— 
A den Saz: Die Reue feye hinlaͤnglich, 
wenn aud) ſchon noch fo viele Beichtvaͤter leicye 
zu haben wären. Die Superiore der Jeſui 
ten und Franciſcaner geftunden vor dem Herrn 
von Halicarnaß, daß diefer Saz nicht von 
2Bort zu Wort in feinem Zeftamente enthals 
sen waͤre, aber mit aleihoie geltenden ze 

Ä | | 2 r 


nn 


. a2 Merkwirdige Bridfe 


prüfen. Iſt ja etwas uͤbertriebenes in Dee 
Schrift des Herrn Flory, ſo iſt es Der Hize 
zugufehreiben , mit welcher er ſich wider Die 
wehren mufte , die Tag und Nacht auf fein 
Berderben bedacht waren. Nach dem Herr 
Favre dieſen umftändlichen Bericht eingezogen 
hatte , hielt ee dem Herrn du Frenaieine Seel⸗ 
meſſe und Dfficie, und ein Eatechifte hielte ihm 
eine Leichenrede. Er. mar auch des Herrn Fa⸗ 
vre Reisgefehrte geweſen, und er hoffet, daß 
er ein Heiliger im Himmel feye, wegen feines 
- zärtlichen —— das er gehabt, und wegen 

ſeines groſſen Eifers, den er in dem Werke der 
Mißion bliken laſſen. Nach dem alſo Herr 
Favre die Unruhen zu Pfuyen viſitirt und Frie⸗ 
den und Einigkeit wieder hergeſtellt hatte, kehrte 
er mit Herrn Rivoald nach der Provinz Qui⸗ 
nin zurüfe, und von da nad) der Provinz Ouan⸗ 
glia an beyden Orten fand er wenig. Das ihm 

Mühe machte. Den Tag vor Weyhnachten 
kam er wieder gu Hue an. | 


Im Eilften Bricf 

Wird von den Derrichtungen des Bis 
ſchofs von Halicarnaß geredet, Der in deſſen 
“ die Trordifchen Provinzen befucht hatte. Der 
Ehinefifche Priefter , den er als Secretait 
mitgenommen hatte, war ihm wol zu flarten 
gekommen, und an dem befehrten Mandarın 
Dmcau hatte er einen getreuen Reißgefehrten, 
der aber bald nad) der Zurüffunft ihm Durdy 
den Tod entriffen ward. Der Superior Der 
Jeſuiten war dem Biſchof fehr hoch. begegnet, 
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er ſchaͤmte fih nicht ihm gu ſagen, daß er- fo 
viel- feye als der Biſchof immer ,:er lies fich 
Chaka tituliren, wie man den Legaten titulirte, 
und was Das aͤrgſte war, fo vertheidigte er mit 
vieler Dartnakigkeit, die Erlaubnis , die fein 
Drden den Neubekehrten gegeben, den Were 
ftorbenen Dpfer zu bringen und Gebethe an fie 
gu richten: Der Herr Difitater:tröftete fich in 
diefen Widerwaͤrtigkeiten mit‘ der Bekehrung 
des Eatechiften der, drey Nordiſchen Provinzen 
Vahmens Omduc, der bisher gg | zu Der 
Jeſuiten Dienjten geweſen war : Seit 20, 
Jahren hatte er dem P. Lopes in allen feinen 
Unternehmungen hilfreiche Hand geleiftet und 
fo gar zur Beförderung des abgöttifchen Goͤzen⸗ 
Dienfts vieles beygetragen ; allein Die — 
liſche Einfalt des Biſchofs brachte ihn zur Ers 
kantnis feiner Fehler , er bekante, wie ihn der 
P. Lopez hintergangen, der ein hisiger, rach⸗ 
gieriger Mann und Trunfenbold fene , der mit 
dem °P. Alerander immer Brandwein vers 
ſchluke, Tag und, Tracht bey einer jungen 
Witt we ſteke, mit ihr unter einem Dache wohne; 
in ein Bad gehe und fo weiter. Der Catechiſte 
gieng von Dinhcat weg, wo er fonft ſich aufs 
gehalten , und fies fich zu Zue nieder, mo en 
ein bußfertiges und chriftliches Leben ‚führte, 
Noch hörte der Herr von Halicarnaß nicht 
auf, die Jeſuiten je: und je zu-bitten » daß fie 
body von der Verfolgung der Franzoͤſiſchen 
Mißionarien abftehen moͤchten und mit ihnen 
brüderlich leben, daß fie doch die Armen auf 
bem Land nicht ſo - alle Hilfe und m 
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Sacramenten dahin fterben liefen, daß fie ſich 
doch ihres befondern Gelübdes som Gehorſam 
gegen den H. Stuhl erinnern mögten ; allein 
alles Bitten und Flehen, aller. Zuſpruch war 
ben fo_verhärteten Herzen umfonft : fie ſezten 
ihren Bucher immer fort, fie verfauften aller⸗ 
hand Tropfen in einem hohen Preiße, Die Doc) 
zu nichts taugten. Der Biſchof mufte dem Pater 
Marbematiter verbieten den Weibern wahrs 
— und ſie uͤber ihrer ordentlichen Krank⸗ 
eit zu railliren, und purpurfarbene Kleider 
{u tragen ; er muſte allen Mißionarien befeh⸗ 
en fich ſchwarz zu Fleiden , und das um fo viel 
mehr, da es im Lande die Kleidung ber anges 
ſehenſten Derfonen if. Der Bifhof richtete 
um Diefe Zeit eine Art Frauen Kloſter auf, fie 
hatten feine andere Ordensregeln als bevfamen 
“zu leben, die Werke der Liebe, Gebet) und 
Arbeit zu verrichten , jungen Töchtern Die Res 
figion ohne Entgeld beyzubringen, die Armen 
und Kranfen in den Hofpitdlern zu befuchen, 
und dergl. Schon vor diefem mar eine folche 
Art von Klofterfrauen zufamen getreten gewe⸗ 
fen, allein feit Dem die Jeſuiten gelommen und 
die Sranzöfifche Mißionarien vertrieben hatten, 
fo hatten auch. Diefe fich wieder zerftreuet bis auf 
viere, welche der obenbenante Caupho unters 
ſtuͤzte. Die Sreude war nun allgemein. weil 
man den Nuzen fannte, den die Kinder und 
Kranken von einer ſolchen Veranſtaltung hof⸗ 
en Eonten ; nur die Sefuiten glaubten in ihren 
egen-Borftellungen, die Zeit der Klofterfrauen 
fene noch nicht gekommen , Die vorigen Baer 
— aller⸗ 
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allerhand Gelegenheit zum Gelaͤchter gegeben, 
die Weiber von Cochinchina taugten zu dieſer 
Lebensart nicht. Der Herr viſitator antwor⸗ 
tete: Die Seele eines Frauenzimmers ſeye ſo 
theuer als die einer Mannsperſon: das weibliche 
Geſchlecht ſeye natuͤrlicher weiſe devot, und er 
habe bey dem Cochinchiniſchen — 
viele Tugend und Andacht wahrgenommen, 
Hier läßt Herr Favre die Zefuiten auf eine 
Zeitlang, und befchreibt die Ceremonien bey 
der Krönung des Könige. Die Bonsen bes 
dienten fich dieſer Gelegenheit, den König zur 
Ausrottung der Chriften zu bereben , und Feine 
andere als feiner Vorfahren Religion zu dul⸗ 
den, wenn er lange und glüflich regieren wolte. 
Sie führten ihm mancherly Strafen Gotteg 
an, die das Land drüften um der Chriften 
willen: den Umfall eines Berges, die Feld⸗ 
maͤuſe, und den Seehafen drey Stunden von 
Hue weg, der mit Sande erfüllet fen. Der 
Kerr von Zalicarnaß ordnete öffentliche Ges 
bete an, diefem Wetter, das den Ehriften 
Drohete, auszuweichen. Zum Gluͤke war der 
erfte Staatsminifter ein guter Naturkuͤndiger, 
und da die Sache im Staatsrathe vorfam, 
erklärte er die vermeinten Wunderzeichen aus 
der Natur ; allein zwey andere Mandaring, 
die den efuiten auflägig waren , unterflüsten 
das Dorgeben ber Bonzen. Endlich aber ers 
Flärte ein vierter Mandarin, des Königs Vet⸗ 
ter, die Bonzen für‘ Ignoranten, und lobte 
Die Ehriften als gelehrte, fleißige, reiche und 
gutthätige Leute, u Armen benipeingen, 
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ben König ehren, ihre Abgaben richtig bes 
zahlen. ies gefiel dem König. Die Bons 
zen, da fie fahen, daß ihre Sache ſchlecht 
Hund, verführten einen nichtswirdigen Apo⸗ 
ftaten, daß er fich für einen Propheten aus 
gab und Hunger und Rebellion verfündigte, 


weil man den Sottesdienit der Dorfahren vers 


laffe: ein Mittel ſeye noch übrig, Das Ungluͤk 
abzumenden ‚, das feye er, er molle fich zum 
Belten des Landes nicht wegern zu fterben, 
Das fam dem König zu Ohren , eine Hofe 
dame mit Der er Davon redete ,_erklärte.ihn für 
einen Betrüger, weil er das Wolf aufwiegle, 
er ward eingefteft und geftand feine Bosheit, 
und der Kopf ward ihm, mie er es verdiente, 
vor die Fuͤſſe gelegt. In der. Wenhnachts 
Meſſe ſtoͤrte ein Mandarın mit feinem Gefolge 
des Nachts die Andacht, viele flohen, der P. 
Jeoſta merkte, daß der Mandarin zu viel 
Brandwein getrunken und ftellte ihm Thee vor, 
und fo zog er wieder ab. Der P. Acoſta 
berichtete e8 dem Biſchof, und zugleich lies er 
ihm fagen, daß er nicht erfchrefen folte, meil 
e8 fo gut voruber gegangen; der °P. Mathe⸗ 
matiker fam auch voller Eifer und machte einen 
- £ermen davon, er wolle ſich darüber 
bey dem König beklagen, und dem Mandarin 
Mefpect brauchen lernen. Der Biſchof rieth 
ihm bier ftille zu ſeyn und durch die Finger zu 
fehen ; allein das gefiel ihm nicht, er fagte im 
Weggehen zum Herrn Favre: Der Herr Dis 
firaeor fommt von Rom , er ift ein Sclav des 
Pabſts, die geringfie Kleinigfeit macht * 
— zit⸗ 


‚des Heren Favre, > 217 


pero. ‚Der Favre: gab ihm den Befcheid, . 
aß fie nicht wie eine Compagnie Dragoner; 
fondern mit apoftolifcher Sanftmuth in ders 
gleichen Fallen verfahren muͤſten; er trat auf 
den Boden, und gieng mit den orten. weg; 
Daß er ſagte: dura neceflitas. Er meldete 
lich beym König, er Flagte daß ein Mandarin 
feinen Mitbruder übel tractirt und vorgegeben, 
ev habe Dazu Ordre von Hofe , er bat um Erz 
laubnig ihm beyzuſpringen, vielleicht feye en 
gar ſchon todt. Der König erlaubte e8 ihin, 
er machte fich eilend auf den IBeg, und fand 
den P. Acofta frifch und gefund : er molte daß 
er fich zu Bette legen und Fran ſtellen folte ; 
das that er nicht, er wolte mit Berrügereyen 
nicht zu thun haben. Der Pater kehrte um, 
der Mandarin mward feiner Chargen entſezt 
und ſchwur: der Teufel Maqui folle ihn ers 
wuͤrgen, wann er fich nicht an dem Hundshuͤter 
rächen wurde. Noch eine Gefchichte: Ein 
Lavenbruder , feines Handwerks ein Wagner; 
ward ohne Daß man wuſte von wen oder. wie, 
zum Prieſter geweihet, und dem Difitstor vor⸗ 
geftellt. Der Herr Difitator wolte mit ihm 
Latein reden, und er geſtand feine Untviffens 
heit; der Herr Viſitator fagte ihm: er folte fich 
alfo in feiner Mutterfprache erklären. Hier 
nahm der Pater Mathematiker, der ihn dem 
Difitator porgeftellt hatte, das Wort: Mein 
Mitbruder, fagte er, verſieht die Theologifchen 
unnuͤzen Grillen nicht, wozu faugte eg in Dies 
- sem Sande , genug, er weis das weſentliche und 
iſt ein trefflicher Caſuiſt, ſonſt wurde ihn dee 
Ds Pro⸗ 
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P. Provincial nicht hergefchift haben, er vers 
dient alſo, Das man ihm das Recht zu predigen 
und Beicht zu_hören ertheile ohne Umſtaͤnde. 
Der Herr Difitatör molte feine Moralifche 
Wiſſenſchaft unterfuchen, weil er ein fo guter 
Eafuift feyn folte, und er blieb abermal ftefen, 
Der P. Lopez fehrie, der Herr Difitator feye 
ein Feind der Sefellfhaft , weil er einm Mann 
verwerfe, darum daß er nicht Latein koͤnne und 
ein Wagner getvefen, gleich als ob Simon 
was anders gemefen ware In Der ganzen 
Stadt ſchrie er den Deren viſitator als einen 

anfeniften aus. Hat man auch-je gefehen, 
agte er, Daß ein Pater unferer Gefellfchaft, 
den feine Dbern angenommen, von dem Biſchof 
verworfen worden; weis Dann quch der Herr 
Difitacor , Daß e8 eine blofe DöflichFeit geweſen 
und feine Schuldigfeit , ihm den Mitbruder 
vorzuſtellen: Gewiß der Herr viſitator ift ein 
Kezer, und der Pater Zoſeph (fo hies ber 
Wagner) wird ohne feine Approbation noch 
beffer prebigen und Beicht hören Finnen als 
mit derfelben. Herr Favre und der Biſchof 
fhiften nach Avignon und an die Congrega- 
tion de Propaganda die *Befchreibung won 
ihren Verrichtungen und einen Theil ihrer 
Klagen ab ; doch verfchtoiegen fie manches, Das 
Liebe, Mitleiden und Wohlſtand ihnen nicht 
su fihreiben erlauben wolte. 


Den Zwölften Brief 


Veoan As. 1741, fangt Herr Favre mit 
ber theuren Derficherung an, daß alles, was 
er 
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er bisher erzehlet,, ungerteifelt wahr fen, und 
auch Das, mas folgen werde: Er fährt in feis 
nem Tagregifter fort bis auf den Tod des Bis 
ſchofs von Zalicarnaß , den die — ihm 
aufs moͤglichſte beſchleunigten. Zu Anfange 
des Jahrs 1741. weyhte er eine Kirche fuͤr 
Neubekehrte zwey Meilen von Hue ein, und 
allenthalben war Friede; nur die Jeſuiten wi⸗ 
derſezten ſich dem Reglement, das er gemacht 
hatte die Sonn: und Feſttage zu feyren, fie 
beruften fi auf ihre befondere Privilegien, 
und — damit auch die Franciſcaner, 
welche ſich von ihnen nur als Anhaͤnger eines 
Moͤnchen und als ein Haufe Poͤbelvolk mu⸗ 
ſten tractiren laſſen. Der P. Lopez lies einen 
anders eingerichteten Calender bekant machen, 
ob er ſchon geſchworen hatte, Daß er des Bis 
ſchofs feinem folgen wolte. Ein anderer Sjes 
fuit ſuchte ven Schimpf, daß der Biſchof von 
Halicarnaß ihr Oberherr ſeyn folte, Dadurch 
zu rächen, daß er ihm den Mohren abfpännig 
machte, der fein Koch geweſen: der Mohr 
gieng durch und befam des Pater Mathema⸗ 
. tifers Kuche zu verfehen; dem guten Difirator 
entgieng dadurch vieles, er hafte nun niemand 
mebr , der ihm gute Bruͤhen kochte, und dag 
mar faft feine einige Wahrung: Er ward Franf 
und muſte fic) Bette legen, die Jeſuiten 
gaben ſich die Muͤhe nicht ihn zu beſuchen; 
ſie ſchikten ihm aber, um ihn noch mehr zu 
kraͤnken, eine Kuppel Hunde, und der Mann, 
ber fie brachte, gab vor, es ſeye ein Geſchenk 
vom König , der ihn hiemit zu feinem vn 
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huͤter machen wolte/ fuͤr welche Ehre er Urſach 
hätte erfenntlich zu Kon, Er lies darauf Die 
Hunde mit Springen , Deulen :und Bellen 
ihre Kuͤnſte machen , ‘das gab einen gewaltigen 
Sermen. ‚Der Bifhof ohne einige Ungeduid 
bliken zu laſſen, antwortete dem Leberbringer 
mit einer anftändigen Beſcheidenheit: Ich hube 
zu viel Ehrfurcht vor euren Herrn, als daß ich 
glauben ſolte, er habe euch eine fo wunderbare 
Commißion qufgetragen ; er weis wol, daß 
ach nicht hieher ‘gekommen bin, feine Dunde 
gu hüten, fondern feine Unterthanen zu unfers 
richten, hiermit hab ich genug zu thun, gehet 
alſo mein Freund mit euren Hunden, gehet 
und. bringet fie andern Leuten, Die mehr Nei⸗ 
gung und mehr Zeit dazu haben als ich. “Der 
Hundeführer war anfangs über diefer Antwort 
beftürzt , bald aber befann er ſich und fagte: 
Nun ich will fie nur immer bier laffen, Herr 
Favre wird an eurer ftatt Davor Sorge tragen, 
err Favre , der über. Die Unverfchämtheit des 
Menſchen böfe worden war, nahm ihn. ben 
dem Arm und führte ihn mit feinen Hunden 
| gut Thüre hinaus: Er aber drohte, Daß er 
ch darüber bey dem . Siebert, ,;; ale dem 
Dberften Hundshüter wuͤrde zu beflagen wiſſen. 
Einige vornehme Herren von Hofe, die den 
folgenden Tag den Biſchof befuchten, begeugten 
ihren Unmillen über dieſem Verfahren: der Je⸗ 
fuiten, und molten ihre Klage vor den König 
bringen ; allein der Biſchof hinderte es. An 
eben dem Tage; es war Der 6, Merz; befuchten 
ihn der Snperior der Jeſuiten und der on 
thema⸗ 
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thematiker mit unverſchaͤnter Stirne; der BU 
(hof ftellte ihnen ernftlich ihre Schandthaten 
anter Augen und den Mißbrauch der Königlis 
chen Autorität: und ihre Bosheit den Befands 
ten des apoftolifchen Stuls zu befchimpfen; 
Die Jeſuiten erblaßten und getrauten fich nicht 
die That zu leugnen. Ehe fiemweggiengen, bat 
er fie, fie. mögten doch ein Mittel ausfinden, 
die Sache des Herrn Flory friedlich beyzule⸗ 
gen , den die Denden und Chriſten ordentlich 
molten zur Erden beftattet wiſſen; fie verſpra⸗ 
hen daran zu gedenken : nach zweyen Tagen 
brachten fie ihre Antwort, es fene Fein Mittel 
auszufinden, Herr Flory feye:als ein Kezer ges 
ftorben und im Banne geweſen, er müffe auf 
den Schindanger gebracht werden, und wenn 
man ihn begruͤbe, ſo werde fich Die Geſellſchaft 
der Jeſuiten dadurch beleidigt finden. Der 
Difitator verſezte: Was Die Lehre des Herrn 
Flory anlangt, fo waͤren fie ja durch die Fran⸗ 
zoͤſiſche Mißionarien überführt, daß fie Ldfterer 
und SBetrüger wären, und was die Schläge 
des Herrn Nicolas anlangt, fo hätte man die 
Sache unterfuchen , Zeugen aufitellen und den 
Herrn Flory zur Verantwortung bringen follen, 
Warum dann dies alles unterblieben waͤre? 
Warum? fehrie der Superior, darum meil 
bie That notorifh war, und alle Proceduren 
unnoͤthig geroefen wären. Dem fene wie ihm 
molle , fagte der Biſchof, entweder hätte Herr 
Flory es geftehen oder die Damals. gegenwärs 
tig getvefenen Chriften hätten nicht das Gegen 
theil behaupten muͤſſen von dem, Das en 
Ze u 
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Schuld gegeben. Hierauf zog der P. Lopez 
eine Schrift aus Der Taſche, welche Der Ge⸗ 
ſellſchaft Wuͤnſche uber diefer Sache enthalten 
folte» es war aber nichts als eine Menge Las 
fterungen und Drohungen wider den Herrn 
von Halicarnaß und den Herrn Favre. Der 
Biſchof fchifte die Schrift den Franzoͤſiſchen 
Mißionarien zu, damit fie darauf antworten 
Fönnten, Here Favre glaubte, daß feinem 
Character als Priefter und feiner Redlichkeit 
als Schweiger fehr nahe getreften fene, und 
bat den Biſchof ihm zu erlauben, daß er den 
P. Lopez gerichtlich belangen Fönnte ; er. ers 
laubte es ihm, aber P. Lopez erſchien nicht, 
fondern lies nur antworten ; 1. er habe den 
Deren Favre an feiner Ehre nicht angegriffen; 
2, der Bifhof ſeye fein Richter nicht. Bald 
darauf beredeten Die Jeſuiten auch des Herrn 
von Halicarnaß Wundarzt, Daß er heimlich 
von ihm meggieng , feine Arzneyen mitnahm 
und zum P. Mathematiker ſich in Dienite 
begab. Noch eine Scene mit des Herrn Difis 
tators eigenem Dunde, der fehr wachſam war, 
und von dem obigen Hundsfuͤhrer felbft aus 
des Herrn Difitstors Zimmer mit Gemale 
weggenommen murde unter dem Vorwand, 
ber König wolle ihn fehen lebendig oder todt. 
Man hatte dem König gelangt, es ſeye ein 
Gefchenf vom Herrn von Halicarnaß, der 
Hund molte aber gar feine Sprünge vor ihm 
machen, er befahl alfo, daß man ihn in die 
Schule des P. Sieberts bringen folte. Noch 
machten fie ihm einen andern oepiantım. abe 
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wendig, und fein Catechiſte lieg fich zu ihrem. 


Spion gebrauchen. Nun mufte Herr Favre 
felbft oder der Ehinefifche Priefter den Biſchof 
bedienen, er wurde alle Tage ſchwaͤchlicher. 
Ein Ehinefifhes Schif hatte 2. Jeſuiten mits 
gebracht, Die fireueten aus, der Bifchof wurde 
zurüfberuffen, und in der Engelsburg zu Rom 
fein Leben befchliefen müffen, man habe zu Dem 
End ihm Feine Provifion mitgefhikt : Die Je⸗ 
fuiten aber hatten Proviſion und Briefe zuruͤk⸗ 
behalten, in Hofnung » daß er bald die Seele 
aushauchen würde. Er wurde durch den Ders 
druß, den ihm dies billig verurfachen muſte, 
immer fchwachlicher, er communicirte den 21. 
Merz; Faum erholte er fich wieder, fo unters 
fuchte er die Antwort , welche Derr de la Court, 
Superior der Sranzöfifben Mißion auf ver 
Zefuiten Bedenken uber den Herrn Klory ges 
macht hatte, und fand fie überzeugend und 
hinreichend Die Verleumdungen der Jeſuiten 
zu nichte zu machen. Er lies die Jeſuiten kom⸗ 
men, er redete mit ihnen von feinem bevorftes 
benden Tode und bat fie freundlich , daß fie 
doch noch bey feinem Leben dem Streit ein 
Ende machen und den Herrn Slory begraben 
mögten: Was? fchrien fie, ehe molten wir 
den viſitator und fein ganzes Gefolg zu Grabe 
bringen helfen als den Flory, und liefen Davon, 
Der Herr viſitator befahl alfo dem Herrn de la 
Court, es zu thun , Herr Favre half ihm, und 
alle Ehriften in Zue liefen herbey und lobten 
den Berftorbenen in die Bette. Die Jeſuiten 
waren ganz raſend daruͤber, fie a A 
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Schuld auf Herrn Favre, fie fprengeten Aus) 
der Biſchof fene ſchon todt und habe Davon 
nichts gewuſt: der Herr Difitaror fchrieb ihnen; 
fie folten kommen und ſehen, daß er noch lebe, 
fie fagten aber, der Brief fene von Herrn Favre 
untergefehoben ; Herr Favre führte alſo andere 
Herren vor den Biſchof, twelche Die Verleum⸗ 
der, wie fie e8 verdienten , verfluchten. Den 
28. Merz wolte der Herr Difiraror den P. Ma⸗ 
thematier befchifen ; er entſchuldigte ih, daß 
er eine Marhematifche Arbeit unter Handen 
hätte , die er nicht ben Seite legen koͤnnte. 
Den Wunbarzt reuete feine Aufführung » und 
in einem Briefe geſtund er, daß ihn die Jeſuiten 
verführt hatten. Den 1. April beichtete Der 
Herr viſitator noch dem Herrn Favre und 
nahm zärtlich von ihm Abfcheid; um 4. Uhr 
des fülgenden Morgens las er ihm die Meß in 
einem Zimmer, communicirte ihn und gab 
ihm die legte Delung:_er flarb den 2. April 
Abends um 4. Uhr. Der P. Lopez foll ben 
der Nachricht von feinem Tod Die Worte 
gebraucht haben: Es ware ihm und und befer 
— daß dieſer Menſch nie geboren märe ; 

er P. Siebere aber rufte zu wiederholten 
malen aus: Endlich find mir frey, und er hat 
das Feld ung räumen müffen. Alle Welt lief 
berbey den Todten zu fehen und zu beweinen, 
nur Die Jeſuiten haften ſo wichtige Geſchaͤfte, 
die fie micht einen Augenblik unterbrechen kon⸗ 
ten. Den folgenden Tag lies Herr Favre 
alle Mißionarien einladen , dem Todten- Office 
bengumohnen die Jeſuiten allein. fehlugen es 
aus , und der P. Topez fagteı Das hiele N Ä 
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über ihre Sorietät moquiren; fie Eönten nicht 
für die Ruhe eines Mannes bitten ‚ der bey 
feinem Leben fie fo fehr beunruhiger hätte: der 
Ercommunicirte begraben laffen, und felbft ein. 
Ercommunicirter fey. Um 9. Uhr des Abends 
legte man Den Leichnam in den Sarg. Den 
andern Morgen erfihienen die Jeſuiten, aber 
fie wolten ſich nicht bereden laffen, eine Seel 
mefle für den Verſtorbenen zu lefen. Sie 
brachten indeflen unter dem Volke aus: Der 
Biſchof ſeye im Banne geftorben » und der 
Schmeizerifche Priefter Taufe Gefahr darein zu 
fommen, wenn er als vermeynter Proviſitator 
nur das geringfle unternehmen würde, Die 
Leichenbeftattung ſolte den 10, April vorgehen. 
Den Abend vorher fpeißten die Mißionarien 
mit Herrn favre, und Drey Jeſuiten hatten 
ſich oben an geſezt; allein da die Proceßion um 
12. Uhr angehen folte, wolten fie nicht mits 
machen. Der Chinefifche Priefter hielt in 
der Sprache des Landes die Leichenrede, * 
- Seine Grabfehrift, die Herr Favre auf den 
Leichenftein bauen lies: heißt fo: 
Hier lieget der unbezwungne Sreund der Wahrheit 
Eljearius Franz Desadyards de la Baume, 


von Avignon gebürtig, 
Aus Gottes Gnaden und des 7 Stuhls Biſchof von 
aſſu 


alica 
Anoftoliiher Vifitator von Clemens XII. abgeſchikt, 
Der in dem Laufe feines Amtes viel erlitten hat, 
Nun aber lebt im Himmel, 
Er farb den 2. April 1741. feines Alters 62. Jahre 
| 2. Monate > 2. Tage. 


Der 


* Die Sransöfifcpeleberfejung diefer&hinefifchen Leichrede 
befinder ſich am Ende dieſer Briefe von Herrn Favre, 
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Der Dreyschende Brief. 1741 = 
Drey Tage nach des Biſchofs Beerdi⸗ 
gun fing Derr Favre an feine Provifitatorss 
telle einzunehmen , er lies aller Mißionen 
Dörfteber zufamen berufen. Die Jeſuiten 
kamen auch / aber nur in der Abfichte ihm zu 
widerfprechen, daß er nicht Provifitstor feyn 
fönne , und dazu Feine Patente habe. Allein 
er rufte damit zu ihrer Beſchaͤmung heraus, 
Der Superior der Sranzöfifchen Miion antz 
mortete mit $a, da ihn Herr Favre fragte: 
Ob er ihm für den Provifitator erfenne. Der 
. Zopez aber wolte die Acte felbften fehen ; 
err Favre gab fie ihm in die Hande, er und 
der P. Mathematiker unterfuchten fie lange in 
allen ihren Torten und Einrichtungen, fie 
murden feuerroth; und endlich fiel der °P. Lopez 
auf die Knie und bat um ‘Vergebung ‚ das 
war eine unerhörte Erniedrigung,. _ Der Here” 
Favre glaubte, nun würde ihre Freundfchaft 
vet ſtehen, fie giengen alle mit einander in die 
Kirche zu bethen. Herr Favre bat darauf Den 
ie Lopez, daß er ihm Doch die Briefe verſchaf⸗ 
fen mögte, melche ihr Procurator zu Fayfo 
. dem Herrn Difitaror zurüfgehalten. Nach eints 
gen Tagen Fam der P. Lopez und fagte: Es 
fene der Procurator der Franciſcaner, der Die 
Briefe hätte; Herr Favre fchrieb ihm; er ants 
mortete: Er wolle fie felbft überbringen. Im 
Vorbeygehen ſprach er beym Procurator Der 
Jeſuiten ein, der fein Beichtvater war, und 
entdefte ihm fein Vorhaben: Diefer drohete 
ihm , er wuͤrde eine Todſuͤnde begehen, wenn 
er 
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et die Briefe Herrn Favre uͤberliefette, und 
alſo bekam ſie Herr Favre nicht. Der Supe⸗ 
rior Der Jeſuiten beſuchte den Deren Favre⸗ 
oft, und verſprach ihm guldene Berge, um 
einige Papiere und Anmerkungen wieder zu 
bekommen, Die fie dem Herrn von Halicarnaß 
hatten laſſen in die Hände gerathen; allein vers 
gebeng, es gab harte Worte und die Sreunde 
haft hatte fchon wiederum ihre —— er⸗ 
reichet. Herr Favre machte dem grofen Ian 
darin, dem Premier Minifter feine Aufwaͤr⸗ 
tung ,. er behielt ihn bey der Tafel und Here 
Favre gewann feine Gunſt. Die Fefuiren 
bildeten fi) ein, Herr Favre habe auf eine 
Stelle eines Hof⸗ Mathematikers feine Abficht, 
fie forengten deswegen allentnalben aus, er feye 
ein Ignorant, und Anfangs ein Soldat ges 
weſen; Herr Favre late darüber und gönnte 
ahnen gern die Gefchiflichfeit, bequeme Kuhs 
bette für Die Comcubinen » Hundeftälle und 
dergleichen zu verfertigen: er füchte feinen Ruhm 
in Erfüllung der Pflichten eines Gißioneire, 
Die Spöttereyen über feinen Nahmen trieb 
er mit gleicher Münze zurüfe. Die Jeſuiten 
fagten: er verkaufe Das Recht; Herr Favre 
fahe es an als ein Gerichte, das fein Thun 
tiderlegen folte. Nun kommt Herr.favre auf 
die Comodien, twelche Die Zefwiren den Chrie 
sten zu befüchen erlaubten. Die Propagande 
hatte dem Biſchof von Halicarnaß Befehl 
gegeben , die Sache genau zu unterſuchen. ‘Er 
ſchikte ben Herrn Favre je zu Zeiten dahin und 
dieſer theilt fie in aieaide und Privat» Co⸗ 
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moͤdien. Die Öffentlichen find wieder von 
dreperley Art. Die einen find eine Art Opera, 
u Ehren des Schusgeifts der Gegend, deſſen 
Sempel ausgefchmuüft, deſſen Tafeln mit Speis 
fen befezt und deſſen Lob befungen wird, die 
Inſtrumenten laſſen fich mit unter_hören, das 
dauret die ganze Nacht hindurch. Den folgens 
den Tag fängt man von neuem an, und Die 
luſtig gewordenen Sänger bringen Satyren 
und Obfcönitäten mit unter : fagt einer ein 
bon mot oder eine mwolausgefonnene Liebess 
- Erklärung, fo fhlägt man die Trommel, Die 
zweyte Art Schaufpiele wird zu Ehren eines 
Goͤzen gehalten , dem man fich gerne empfehlen 
wolte; viele Dorfichaften kommen dazu. zuſa⸗ 
men; ein Bonze trägt den Goͤzen: Centaure, 
Elephanten und andere Thiere von ‘Papier 
werden in der Proceßion aufgeführt, man finge 
die Wunder des Goͤzen ab, und zur Abwechs⸗ 
lung mifcht man was, Lächerlicheg mit unter. 
Die dritte Art Comoͤdien wird gefpielt auf die 
Geburtstage der Goͤzen, bey Einweyhung eines 
Tempels, beym Neumond, beym Neujahr ; 
Das ift mehr eine £harivari, als eine Co⸗ 
mödie. Die Privat: Comodien fpielt man zu 
Ehren der Verftorbenen, welche Daran ein bes 
fonderes Vergnügen haben follen. Die uns 
ſchuldigſten find - wol diejenigen Comoͤdien, 
welche ſie fpielen nach, einer glüflich zurufges 
legten Reife, nach erhaltenen Ehrenftellen, nach 
tiederhergeftellter Gefundheit , oder wann fie 
in ihrem Handel glüflich gemefen. Beyderley 
Geſchlecht iung und alt iſt dabey gegenroärtig, 
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und den Beſchluß machen immer die luſtigen 
Einfälle eines Harlequin oder Pierot. Herr 
Favre glaubt, daß man zu folchen Schaufpielen, 
Die fo voll Aberglaubens , Poffen und Zotten 
find , die neubefehrten Ehriften nicht laſſen folle, 
Er lies wider diefe und andere Misbrauche ein 
fcharfes Decret ausgehen, 3. Er. daß man Die 
Kinder nicht wieder taufen folte, Die von ap⸗ 
probirten Catecheten fchon getauft worden wa⸗ 
ren; Daß man die Kinder erit recht unterrichten 
folle , ebe fie zum H. Abendmahl gelaflen wer⸗ 
den; daß man zur Faſtenzeit Fein Schweinens 
* eſſen ſolle; daß man die aberglaͤubige 

erehrung der Verſtorbenen nicht geſtatten 
ſolle; daß die Mißionarien keine andere als 
ſchwarze Kleider tragen folten u. ſ. w. Der 
P. Lopez war der erſte, der dem Decret ſeinen 

yfall gab, und die Superiores der Frans 
cifcaner und der Sranzöfifhen Mißion lobten 
e8 auch ungemein. Der Procureur er. 
P. Dafconcellos fahe es allein als eine Piece an, 
welche die Gefellfchaft der Jeſuiten mehr bes 
ſchimpfte, als alles, was je ein Pafcal, Nicole 
oder die Sorbonne wider fie publicirt habe. 
Herr Favre befuchte ihn ,_er lag im Bette und 
‘ hatte die Waſſerſucht. Herr Favre legte Die 
Hand auf ihn und druͤkte Das Küffen nieder, 
ba mar die Waſſerſucht weg. Hierauf ſprach 
Herr Favre mit dem Pater aus einem andern 
Ton : er hielt ihm vor, tie er Bullen vers 
fälfchet , die Drdres des Paäbftlihen Stuhls 
verachtet , die Sranzöfifhen Mißionarien vers 
leumdet, den Su und den — 
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geſpielet; wie es Zeit fene, fih der Mißion 
zu entfchlagen und nach Macao zu gehen. Er 
zeigte ıhm einige Tage darauf Die fchriftliche 
Ordre, die er von dem Kerrn von Halicarnaß 
batte, ihn dazu zur vermögen; er fchiene ſichs 
efallen zu kaffen , aber einsmals fhifte der 
Br. Lopez einen DÖfficier mit 3. Soldaten, 
welche Herrn Favre ein Patent ausliefirn mus 
ften, darınne er Herrn Favre als einen Ufurpas 
keur tractirte , und alles, mas er als vermein- 
ter Proviſitator gethan , für nichtig erFlärte, 
Herr Favre fchrieb auf der Stelle feine Ant- 
wort nieder, darinne er den P. Lopez von allen 
Verrichtungen eines Mißionairs fufpendirte 
und nad Rom eitirte. Herr Favre machte 
ſich reiſefertig, und hatte vorher noh das Ders 
Hnügen, den Wundarzt und den Mohren aus 
Der Jeſuiten Händen zu retten. Der Wund⸗ 
arzt hatte ſchon ein Teltament gemacht, und 
Darinne zum Nachtheile feiner armen Verwand⸗ 
ten die Jeſuiten zu Erben eingefezt: er mochte 
etwa 4000, Livres befijen. Nun flieg er dies 
Teſtament um, und machte ein anders, Herr 
Favre befahl anno dem P. Hieronymus, 
Srancifcaner-Drdeng , fi) aus der Gegend 
von Thoduk zu entfernen, und Die Hundshuͤ⸗ 
terey aufjugeben. Dem P. Philipp, der Die 
Driefe des Zerrn von Halicarnaß zuruͤkge⸗ 
halten, machte er befant, daß er den groffen 
Bann verfchuldet habe , und er gleichwol Die 
Bekantmachung deſſen noeh hinterhalten wolle. 
Den Herrn de la Eourt ordnete er zum apoftolis 
ſchen Provicarius, Damit die Mißion in — 
we⸗ 
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Abmeienbeit nicht ohne Dorfteher ware. Und 
nun reißte Herr Favre mit allen nöthigen Ur⸗ 
Funden ab, um Rom und der Propaganda 
von des Biſchofs von Halicarnaß und feinen 
Unternehmungen Rechenfchaft abzulegen. 


Der viersebende Brief. 

Ketha den 22. Sul. 1741. Die Ehriften 
von Zue ermwiefendem Herrn Favre bey feinem 
Weggehen alle erfinnliche Ehre. Die vors 
nehmiten Perſonen begleiteten ihn eine ganze 
Tagreife. Der Wundarzt gieng zu Schiff 
mit, weil er wegen Engbrüftigfeit zu Fuß nicht 
fortfommen konnte. Unterwegs fprach er bey 
dem P. Dafconcellos zu Fayfo zu, der noch an 
der Wafferfucht Frank feyn wolte., Der Wund⸗ 
arzt gab ihm mas ein, das ihn ziemlich erleiche 
terte, der Pater gab ihm dafiir Pillulen, für 
feine Engbrüftigfeit ; er Fam Damit nad) Bes 
tha, undallee Verweiſe und alles Widerra⸗ 
thens des Herrn Favre ungeacht, nahm er den 
folgenden Tag die Pillulen ein; kaum batteer _ 
fie verfchluft , fo riß eg ihn im Leibe fo heftig, 
daß er fchon morgens um zehn Uhr von feiner 
Engbrüftigkeit frey und todt war, und kaum 
mit den Sacramenten verfehen werden konnte. 
Er verwuͤnſchte mit gebrochener Stimme wech⸗ 
felsmeife fein erftes Teftament und die Pillulen, 
und gab Herrn Favre fein Geld, daß er es für 
feine Samilie aufbehalten folte, Janſin heißt 
die Wurzel, moraug die Pıllulen verfertiget 
waren; fie ift meißlicht, und hat ‚eine beſonde⸗ 
se Kraft, die erfchöpften Lebensgeifter zu erquis 
P4 fen, 
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fen, die Einwohner bedienen fich derfelben, 
um ſich zu gemiflen Luftbarfeiten deſto ſtärker 
und hiziger zu machen: es braucht viele Vor⸗ 
ſichtigkeit dazu, fonft Finnen ihre Wuͤrkun⸗ 
gen fehr fchädlih merden. Der Procurator 
der Jefniten lies Dem Herrn Favre feine Bes 
Kirtung über Diefen Tod bezeugen, und fagen: 

aß er und Die ganze Gefellfchaft für ihn bit» - 
ten würden ; er hoffe anbey, Herr Favre werde 
fih der Vollſtrekung feines Teſtaments nicht 
toiderfegen wollen. Herr Favre antwortete: 
Es folle ihn freuen, das Teftament vollzogen 
iu fehen. Das gefiel den Jeſuiten, die von 
em zweyten Teftament nichts wuſten. Er 
lies fie es endlich wiſſen, daß feine Mutter und 
Brüder Kraft deſſelben feine Erben wären, 
und er hoffe, ſie wuͤrden deswegen denjenigen 
Theil des erften Teftaments nicht unerfüllet 
laſſen, der fie zur Sürbitte für den DVerftorbes 
nen verpflichte. Nun liefen fie dem Herrn 
Favre die ganze Sorge für den Verftorbenen 
allein, und der P. Dafconcellos wolte die Leute 
bereden, Herr Favre wuͤrde mit dieſem Gelde 
feine Reife nach China beftreiten wollen, allein 
e8 würde Mittel geben, ihn daran zu hindern. 
Herr Favre verachtete Diefe Berleumdung, und 
fhrieb an den oberften Mandarin um ein Ems 
pfehlungs: Schreiben an den Ehinefifhen Schif⸗ 
Capitain, mit dem er zu Schife gehen folte; 
ber Mandarin fchifte eg durch einen Dfficier 
und zwey Soldaten, und empfahl ihm den Herrn 
Favre aufs forgfältigfte, als wenn es für ihn 
felbften wäre, Der Capitain folte ihm bey 
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feiner Zuruͤkkunft ein fchriftliches Verzeichnis 
von Herrn Favre mitbringen, wie er mit ihm 
zufrieden gemefen. Der Mandarin fhrieb auch 
an den Herrn Favre felbft einen fehr höflichen 
Brief, fchifte ihm einige Gefchenfe mit und 
rounfchte ihm eine glukliche Reife ; Herr Favre 
bedanfte fich in gleich höflichen Ausdrüfen und 
empfahl ihm die Mißionarien aufs befte. In⸗ 
dem Herr Favre herumgieng, ſich das Noͤthige 
zu feiner Reife anzufchaffen, gerieth er mit einem 
Bonzen in ein Geſpraͤch, der glaubte ein Hexen⸗ 
meifter zu ſeyn, weil er dem Teufel den erften 
Tag jeden Monats etwas Reiß opferte, das 
durch glaubte er vor aller Gewalt anderer 
Menfchen frey zu fenn; allein der Mohr des 
Herrn Favre pakteihnan und hielt ihm die Kehle 
fo meifterlich zu, Daß der eingebildete Hexen⸗ 
meifter vor Schrefen halb todt war, und da 
ihn der Mohr [og lieg, lief er davon und fehrie: 
fein Teufel babe ihn verlaffen, weil ein flärs 
ferer über ihn gefommen. Diefe Art Hexen⸗ 
meifter find unverfchämte Kerl, die den Eins 
fältigen ein Blendwerf vor die Augen mahlen 
und Dabey bequem zu leben haben. Für den 
"Denftand , welchen ihnen der Teufel in ihrem 
Handwerke ihrer Meinung nach leiftet,, verges 
ben fie — einer gewiſſen Anzahl Menſchen 
mit Gift, und Reiſende haben alie Achtſamkeit 
nöthig , Daß fie nicht irgendwo mit einem ſol⸗ 
hen Ragout bedienet werden. Weiber , die 
etwa in verdrieglichen Umftänden leben, machen 
fi nichts Daraus, ſich mit dergleichen Speci⸗ 
ficis den Tod zu befchleunigen, Um diefe Bei 
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farb eben eine arme Chriftin ; ihre Verwaͤndten 
trugen fie fogleich Durd) einen Ummeg zu Örabe, 
man lies fie zu einem Fleinen Fenſter und nicht 
zur Thüre hinaus, und Durch eine Defnung 
in dem Haag, und Dies alles, Damit fie Den 
Weg nicht wieder finden und suruffommen 
mögte. Herr Favre fuchte ihnen diefen Irr⸗ 
thum zu benehmen fonderlich dadurch, DaB Ja 
noch nie einer wieder gefommen ; allein ein ehrs 
licher Alter machte ihm den Einwurf, daß ih⸗ 
nen die Zefuiten , die Doch grofle Caſuiſten 
waren, Diefes nie verbotten fondern vielmehr 
gefagt hatten, es fene gleichviel, ob man Die 
Todien zum enter oder zur Thüre hinaus 
bringe, Gott fehe nicht auf den Leib, fondern 
auf die Seele, es feye genug: wenn man nur 
für diefe bitten laffe. Noch ein aufferordentlis 
cher Ball, der von der tiefen Einficht der Je⸗ 
fuiten in Die Cafuiftif zeuget, war dem Herrn 
Favre noch zu Hue — reicher Gold⸗ 
ſchmid hatte ſeine Guͤter ſeiner Frau und ſeinem 
Beichtvater P. Siebert zu gleichen Theilen ver⸗ 
macht, Der P. Britto fand diefeEintheilung gar 
nicht vernünftig, und wie er fich felbften ausdruk⸗ 
te, garnicht nach Der geometrifchen ‘Proportion 5 
das Weib, fagte er, hat ihrem Mann nur In 
den widrigen Bedürftniffen feines Leibes ger 
dienet, der Beichtvater aber hat ihm feine Seele 
beforget, ihm mit gutem Rath, mit Arzneymit⸗ 
fein, und fo weiter, gedienet, und noch nach ſei⸗ 
nem Tode ift er ihm mit feinem Gebethe bebulfs 
lich , und doch foll er nun mit der Frau nur 
gleichen Theil an. der Verſaſſenſchaft haben ? 
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Der Reſt des Briefs enthalt eine Beſchrei⸗ 
bung von Cochinchina, wo mir nur eines und 
das andere bemerken wollen. Das Fleine Kos 
nigreich Ciampa hat eine ungefunde Luft, ift 
fehr warn, hat fchlechte Waſſer und wenig Les 
bensmittel ; das Land ift fandigt , die Wals 
Dungen find voller Tiger und wilden Elephans 
ten, welches die Durchreife unficher und uns 
angenehm mache. Nichts Ift gut in diefem 
Lande, als die Ehriften,, die fehr eiferig, und 
Denen der erften Kirche ahnlıd find. Die 
Franzoͤſiſchen Mißionarien haben allein in dies 
ſem Lande gearbeitet, und Das ift das Landfür 
fie, fagen die Jeſuiten, da folten fie bleiben, 
und nicht nach Cham oder nach Hof kommen, 
100 fie die Denfungs » und Lebensart nicht ken⸗ 
nen; Das ift unfer Feld; wir find Dazu gebos 
. ren mit Kürften und groſſen Derren umzuge⸗ 
ben. So dachte der Biſchof von Halicarnaß 
nicht, fein Grundfag war; Gebet bin in alle 
Welt, und lehrer alle Dölker. In das inne 
re des Koönigl, Pallaſts fommt niemand ohne 
beſondere Erlaubniß ; der einige Europder, der 
auch da freyen Zutritt hat, und fo gar in Die 
rer der Eoncubinen fommen darf , ift der 

efuite, P. Siebert, der Arzt, Mandarin, 
Mathematiker und Hundshüter beym König 
it. Er hat uns oft erzehlet, daß Die Eifers 
fucht die ordentliche Krankheit iſt, welche Diefe 
Denfchläferinnen aufreibet. Die Meligion des 
Landes beruht auf der Anbethung der Goͤzen, 
Genien und des Confucius. Sie glauben die 

Verſezung der. Seelen in andere Leiber I: 
unfs 


336 Merkwirdige Briefe 


kuͤnftiges glüfliches und unglüfliches Leben, und 
die meiften von unfern moralifhen Tugenden. 
Den Beſchluß diefes Briefs macht Die Lebens⸗ 
befchreibung des chriftlichen Prinzen Ombin. 
Herr Favre glaubt, daß fie wirdig fen unter 
den Europäern befannt und verewigt zu wer⸗ 
den. Die Neugierigkeit trieb ihn, da er mehr 
nicht als fünfsehn Jahre alt war, den Franzoͤ⸗ 
fiihen Mißionalr, Herrn de Senemaux, pres 
digen zu hören, das machte ihm Luſt mit ihm 
bekannt zu werden; er befuchte ihn, er Fam oft 
in feine ‘Predigten, und Herr Senemaux war 
ihm immer in Gedanken. Fuͤnf Jahre ſtri⸗ 
chen fo vorbey, bis feine Concubinen, aus Eis 
‚feefucht wider eine Die er- vorzüglich liebte, ihm 
Gift benbrachten. Es Foftete ihn Mühe fein 
eben zu retten; dieß brachte ihn auf den Ent 
fchluß, Die Goncubinen abzudanken, ſich mit eis 
ner Srau zu begnügen, und ein Ehrift zu wers 
den. Er entdekte fein Vorhaben dem Herrn 
Senemaur. Herr Flory unterrichtete ihn, und _ 
nun ward er ein Chriſt. Bey dem naͤchſten 
ſolennen Teufelsſchwur erfchien er nicht. Der 
König ftellte ihm zur Mede ; er begeugte feinen 
Abfcheu vor dieſer Ceremonie, und verficherte 
den König feiner unmandelbaren Treue: kurz⸗ 
er geftubnd, daß er ein Chrift fed. Der Dof 
ward ihm verboten ; feine Bedienung eines 
Dberften ward ihm genommen ; er z0g mit feis 
ner Demut nach Phucam, und da hatte er fies 
ben bis acht Sahre in der Stille gelebt ‚ da 
Herr Favre ing Land Fam. Seit feiner Des 
Eehrung hatte er ein Ehriftliches —— 
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geheurathet, und mit ihr fünf Kinder gezeuget. 
Er hatte Fein anderes Einkommen, als eine 
jährliche Penfion von etwa 320. Livres. Er leb⸗ 
te wie ein Anachorete in einer Hütte mit Stroh 
bedekt, die allen Winden offen war ;_ nie wen⸗ 
dete er jemandes Gunft an, fich ben Dofe mies 
der einzufchmeicheln. Er trug bey den Pros 
ceßionen das Kreuz; er vergaß feines vorigen 
Stande, und fuchte feine Ehre in dem Gluͤke 
ein Chrift zu kon; Am Dofe hielt man ihn 
für einen Wahnwizigen. Er achtete dieſes Ur- 
theil wenig , und fuhr fort in der Ausübung 
aller Ehriftlichen Tugenden. Fuͤr den Herrn 
von Balicarnaß hatte er eine befondere Hochs 
achtung ; er. brachte Tag und Tracht bey ihm 
zu; er aß und fchlief da, und wenn Der Bis 
(hof Sefchäfte hatte, gieng er weg, oder rauchs 
te feine Pfeife und tran feinen Thee in Ruhe. 
Der jezt regierende König feste ihn endlich wie⸗ 
der in feine vorige Wuͤrde ein. Er ift von 
Dfficiern und Soldaten, und von allen Chris 
ften geliebt ; nur die Jeſuiten werden aus ihm 
feinen Deiligen machen , er liebt, ihrem Be⸗ 
Dünfen nach, die Franzoſen zu viel, und if mes 
nigftens ein halber Janſeniſte. | 


Sünfschender Brief. 

Canton, den 27. Decemb. 17441. Die 
Chriften der Provinz Cham beftrebten fih mit 
vielem Eifer fi) dem Herrn Favre gefällig zu 
machen ; fie gaben ihm fo viel Vorrath aufs 
iff, als für zwanzig Perſonen genug ges 
weien wäre. Er gieng den 8. Auguſt zu es 
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und in 9. Tagen war er zu Canton. Herr 
Tortel, ein Vetter feines alten Schiffs Eapir 
tains von Breft, der zum zweytenmal nach 
Canton gefommen war, und den er fonft fchon 
gekannt hatte, mar der erite Europder , den 
er hier zu forechen befam, Kaum Fannte dies 
fer den Herrn Favre noch , fo fehr hatten ihn 
fein Bart und feine Zatiguen verftellet, Er 
Jogierte bey einem alten Maroniren, Stamma; 
und der Chevalier du Dalear de la Barre bot 
ihm fogar fein Geld zu freywilligem Gebrauche 
an, als wenn es das feinige ware. Der Pros 
curator der Propaganda megerte fich ihm das 
geringfte auszuzahlen, und hielt ihm noch da» 
zu feine und des Herrn von Halicarnaß Briefe 
zurüfe ; und fo waren zwey Jahre vergangen; 
ohne Daß er einige Neuigkeiten aus Europa 
vernehmen konnte. Die Jeſuiten fonnten es 
‘weder heben noch legen, daß er nach Europa 
zurufe kommen follte Der P. Porquer, der 
in der action wider Den Eardinal Tournon 
mitbegriffen nerelen war, konnte es ihm in 
einem Schreiben felb nicht bergen. Ein ans 
derer Ehinefifcher Jeſuit begehrte von ihm eine 
Bouteille Wein zur Meſſe, er konnte etwas 
Latein; Herr Favre machte ihm deswegen ein 
Eompliment , und der Jeſuit befaß Eitelkeit 
genug von fichzu fagen: daß er alle ſeme Mits 
gefellfehafter übertreffe , deren Die meiften kaum 
die Meffe zu leſen muüften. Ein Srancifcaner 
verficherte ihn, daß fie zu Pekin noch nicht einen 
guten Schüler gezogen hatten , nicht als ob 
die Ehinefer Dummföpfe wären; fonbern m 
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die Jeſuiten ihre Staats-Urfachen hätten, fie 
nicht allzu gelehrt werden zu laffen. Herr Fa⸗ 
vre will zu Canton zween Proteftanten, einen 
Schweden und einen Zolländer, bekehrt kaben ; 
er verſchweigt aber gar Elüglich ihre Jramen 
und ihre Bedienung , fonder Zmeifel , meilen 
es Leute geweſen, Deren er fich zu rühmen eben 
nicht Urfache hatte, Ben den Chinefern konn⸗ 
te er nicht viel gutes ftiften, fie find Durch das 
Andenken der vergangenen fchlimmen Zeiten fo 
furchtfam geworden, Daß fie e8 einander kaum in 
die Ohren fagen, daß fie Chriften ſeyn. Herr 
Favre fchrieb vom 18. Decemb. 1741. Noch 
einen Brief an die Propaganda, den Tod des 
Herrn von Balicarnaß betreffend ; er gab feis 
nem Gapitain an den Mandarin ein Certifls 
cat, Daß er mit ihm zufrieden feye, und ent 
pfahl ihm zween neuangefommene Mißionas 
rien, Herrn Poivre und Herrn Maigrot, die 
er mitnehmen ſollte. In Zeit von 7. Mongs 
ten hoffte er in Bretagne anzulangen, 


Sechs zehender Brief. 

Port⸗Couis den 22. Julius 1742. Zu 
Ende des Jenners paßirten ſie die Linie und 
den 23. Merz landete das Schif an den Frans 
zöfifhen Inſeln. Der D. Igou, ein Mißio⸗ 
hair Der Zerrn von St, Lazare, nahm den 
Herrn Favre auf; Er fand den Mißionalr 
Omont, der nach) dreyßigjähriger Arbeit von 
Mergui und Pondideri nad) Frankreich zus 
rüfe gieng. An_gleihem Tage erbielt Herr 
Favre durch ein Schif der Indianiſchen Com⸗ 
pagnie, 
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pagnie, das aus Frankreich kam, Briefe und 
Die Nachricht , daß dem P. Marriali, der im 
ahr 1739. Den Lermen in Cochinchina anges 
angen und nach Rom gegangen tar, fein 
Vorhaben fehl gefchlagen , daß ihn die Propas 
ganda als einen unruhigen Kopf und Lermens 
blafer kennen lernen, ihm alle feine Schriften 
weggenommen und ihn gar von Rom wegge⸗ 
iagt habe. Den ı. April giengen fie wieder 
zu Schif, den 24ſten fuhren fie vor dem Dors 
gebuͤrg der guten Hofnung vorben und den 
14. May vor der St. Helenen Infel, Die eine 
Englifche Eolonie bemohnet, und den zaften 
landeten fie an der Himmelfahrts Inſel. Die 
Bootsknechte fingen hier 64. Schildkroͤten jede 
3 bis 400. Pfund ſchwehr: Man verzehrte ihrer 
taͤglich zwey, fie find angenehm zu eflen und 
ein Mittel wider den Scorbut. Die Himmel⸗ 
fahrts Inſel hat Feine andere Einwohner als 
Seevoͤgel, die man mit Steken ohne Mühe 
zu tod fchlägt. Den 1. Junii paßirten fie die 
Linie zum zweytenmal, und nun find fie zu 
PortLonis, Welche Sreude vor den Herrn 
Favre, daß er nunmehro bald im Stande ift, 
das Lob der Jeſuiten auszupofaunen ! 


Sicbenzebender Brief. 

| Rom den 3. Dec. 1742. Noch zu Ports 
Louis hatte Herr Favre die angenehme Nach⸗ 
richt erhalten, daß man von Rom aus nad) 
dem Wunſche des Zerrn von Zalitarnag den 
Herrn le Fevbre zu einem Franzoͤſiſchen Biſchof 
fuͤr die Mißion zu Cochinchina beſtimmet. au 
gleis 
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r den Zerrn von Balicarnag eingehändigt, 
um Diefer: Prälaten aufzumuntern, daß er in 
feinem Apoftoliichen Eifer immer fortfahren 
mögte, Aus Bretagne gieng Herr Favre ges 
rades Wegs nach Paris, wo er mit Befuchen 
und neugierigen Sragen fo, uͤberhaͤufet wurde, 
daß er kaum Zeit fande, fein Brevier zu ieſen. 
Am 16. Sept. warnete ihn ein Edelmann von 
Avignon, nichts wider Die Jeſuiten zu reden, 
fon dörfte ihm ein Lettre de Cachet nicht 
ferne fenn. Diefen Tag befuchte er Den Pabits 
lichen Truncius, Herrn Erefcenei, dem fagte 
er alles frey heraus, woruͤber er ihn befragte; 
Der Nuncius zeigte ihm Die Damals neue Bulle 
des Pabſts: Ex quo fingulari, die fo vielen 
Beyfall gefunden, daß e8 Leute gab, welche 
fagten: Es koͤnne nicht anders feyn, der Pabſt 
erde ein Janſeniſt werden, weil er die Je⸗ 
fuiten verdamme. Bon Paris gieng Herr 
Favre mit dem Abbe de la Baume, deg - 
Herrn von Halicarnaß Neveu, nach Avignon, 
100 er bey deſſen Grau Mutter logirte und allen 
Neugierigen feine Schikfale erzehlte. Endlich 
Famer nach Kom, Die Propaganda war ſchon 
von feinen Feinden wider ihn eingenommen, 
der Pabft aber empfieng ihn mit vieler 2. 
und fehr gnaͤdig; Er Fennet die Schliche der 
Jeſuiten und ihren Berfolgungsgeift, er ift 
von allem unterrichtet, er eifert für die Ehre 
und Wiederherftellung der Mißion: Herr 
Favre hat alles gute Zutrauen zu ihm ach 
einer Reife von 16000, Wehen bat Herr vu 
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nun die Ruhe noͤthig; allein er iſt in Kor 
nicht am beften verpfleget, das Refectorium 
ift nach —6 Mode eingerichtet, und 
diefe iſt eben nicht Die beſte, eine fo zerruͤttete 
Geſundheit wieder herguftellen. Zu Ende dieſes 
Shreibens ift das Apoſtoliſche Breve, Dad 
für den Zerrn von Halicarnaß von dem isigen 
2 Benedict XIV. beftimmt war, im einer 

rangöfifchen Uberfegung angehängt : Cs if 
fehr rühmlich fuͤr den Herrn von Lalicarnaß, 


Achtzehender Brief. 

Kom den 4. Augfimonat 1742. Der Jeſuit 
Qubois war der erfte, der den Herrn Favre 
bey der Propaganda fo nachdruͤklich empfohlen 
hatte, daß fie ihn für einen Betrüger hielte. 
Was woite er von Den Jeſuiten anders erwar⸗ 
ten, nachdem er fich gewegert ihr Gold anzus . 
nehmen und ihr Freund zu ſeyn. Er befuchte 
den fiebreichen Alten, der ihn und den er nie 

efant hatte: Der Parer fagte ihm, daB Die 

efellfchaft Briefe von dem Zerrn von Yalis 
carnaß hätte, darinne er Die Jeſuiten mit vie⸗ 
fen und auggefuchten Lobfprüchen belege , und 
denen werde man mehr glauben, als feinem 
Secretaire; Herr Favre antwortete: Es waͤren 
Briefe vom Fahre 1740. Die wären zu alt, Die 
neueren, Die er an Die Propaganda hätte erges 
ben iaſſen, redeten aus einem andern Tone. 
Was, fiel ihm der Pater in Die Rede, mag 
Briefe an die Propaganda ? Ihr habt da hins 
eingefezt , mas ihr gewolt, dergleichen Briefe 
find ung fehr gleichgültig, die Briefe Die ni 
| unfere 
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unfere Gefellfchaft ergangen find, muͤſſen gelten, 
das übrige alles ift eiteh Betrug, das muß ich 
wiſſen, unfere Patres in Cochinchina fchreiben 
nicht fo unüberlegt in die Welt hinqus; ich 
bekuͤmmere mich im übrigen um Diefe Kleinig⸗ 
Eeiten wenig, ich habe genug, Daß ich fo uͤber⸗ 
haupt davon unterrichtet bin, ich nehme feinen 
Antheil daran. Wenn ich euch, ale ein Freund, 
rathen foll, fuhr er fort, fo habt ihr mit der 
ganzen Sache nichts mehr zu thun , Die Kluge 
heit will, daß ihr diefe verlegene Waare nicht 
mehr zu Marfte bringet, und euch in der Stille 
nach eurer Schweiz zuruͤke begebet, ihr wuͤrdet 
nur eure.Zeit und eure Sfugend unndz verderben. 
Der Procuraror der Spaniſchen Frantifcaner 
P. Miolina, den die Fefuiten unterftüzen, ars 
beitet mit allem Ernfte daran die Decrete des 
Biſchofs von Halicarnaſſus umzuſtoſſen und 
aufzuheben. Sie haben die Protection des 
Spaniſchen Miniſters des Cardinals Aquavi⸗ 
va zu erſchleichen gewuſt unter dem Vorwande/ 
daß den Franciſcanern in Cochinchina als Un⸗ 
terthanen des Koͤnigs von Spanien Durch die 
Eintheilung der Diſtricte, die in dieſen Decre⸗ 
ten feſtgeſezt iſt, unendlicher Tort geſchehen. 
Die Propaganda hat ihnen die noͤthigen Urs 
Funden ausgeliefert, nnd nun arbeiten fie an 
‚einem Sactum für dieſe Sache. Nun machte 
Der Secretaire der Propaganda, Herr de Monti 
dem Herrn Favre das Eompliment, daß mar 
ihm die fünf Thaler monatliche Penfion , wel⸗ 
ches bisher Die ganze Belohnung für alle feine 
Arbeiten geweſen, nicht —— wuͤrde ansablen 
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koͤnnen; er wiederholte ihm den Rath des 
P. Qubois , daß er nach Der Schweiz oder 
nach Avignon zuruͤke gehen folte, er verfprach 
ihm Empfthlungsfchreiben an den Vice⸗Legat, 
Herrn Lercari; allein Here Favre fagt , es 
wird nichts. Daraus, _er werde von Rom nicht 
weggehen, bisfeine Sache zu Ende ſeye. Die 
Lerren des Seminarii zu Paris haben ihn zu 
ihrem Procurator am Römifchen Hofe ernennet 
und ihn erfucht , Die Secrere des Biſchofs von 
Halicarnaß und ihre Rechte zu fehüzen , wel⸗ 
ches er ohne das gethan haben würde, Die 
Herren Zeſuiten haben den Spaniſchen Mis 
nifter für fich intereßiret, Derr Favre ſucht 
alfo bey dem Franzoͤſiſchen Minifter Schus 
und der Herr de Canillac ſcheinet Dazu fehr ges 
neigt zu fenn. Der P. Molina ift mit feinem 
en herausgerüft, es ift dem Pabſte zuge⸗ 
rieben und mit einer meitläuftigen Confir⸗ 
mation der Propaganda verfehen. Es beſteht 
aus 9. Puncten, welche Herr Favre weitlaͤuftig 
unterfucht und allenthalben Mährlein, Erdich⸗ 
nn und Derdrehungen entdeket. Die 
rift it von allen DBernünftigen mit Ders 
achtung angefehen worden, und fie ift es gar 
nicht, wovor fih Herr Favre förchtet, wol 
aber der Gardinal Aquaviva, und die Künftes 
leyen der Jeſuiten. Er fan dergleichen Intri⸗ 
guen nicht fpielen, er Fan Feine Prafenten ma⸗ 
hen; alles was er thun Fan, ift ein Verzeich⸗ 
nis des Jeſuitiſchen Unfugs. Hier it es: 
Die Jeſuiten find es 1. Die den Gouverneur 
yon Macao dazu vermogt haben, Daß er den 
Lern 
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Lerrn von Halicarnaß in Arreſt geſezt. Die 
Jeſuiten find e8 2, und der P. Dafconcellos 
ins befondere, welche in Cochinchina Den 
Zerrn von Halicarnaß bey den Heidniſchen 
Mandarinen als einen Störer der öffentlichen 
Ruhe angegeben, der nur gefommen feye die 
Geſeze und Gewohnheiten Des Landes umzu⸗ 
ſtoſſen. Die Jeſuiten find es 3. und na⸗ 
mentlich der P. Lopez , die das Paftoralfchreis 
ben des Herrn Alexander und das Tellament 
des Herren Flory verfälfchet haben. Die Fes 
fuiten find e8 4. und namentlich der P. Sie 
bert, die den alten Francifcaner P. Hierony⸗ 
mus zum Königlichen Hundshuͤter gemacht, 
und dies um ihn dem Gehorſame gegen Die 
Defehle des Zerrn von Halicarnaß zu ents 
ziehen. Die Zefuiten find e8 5. welche zuerft 
den Deereten des Herrn Difitators eine Alps 
pellatıon entgegen gefest zu Sunften des Schus 
zes von Portugall, Die Jefuiten find es 6, 
die in ihren Gefprachen und ‘Briefen den Ges 
fandten des Apoitolifhen Stuls als einen 
Ssanfeniften und Kezer befchrieben haben. Die 
Zeſuiten find es 7. die dem Herrn viſitator 
feine Bedienten abwendig gemacht ; die einen 
Königlichen Befehl vorgegeben, um ihm feinen 
wachbaren Hund megzunehmen und ihn felbft 
zu einem Hundshuͤter gu machen ; fie find es/ 
die feine Briefe aufgefangen und zurüfbehalten 
haben, feinen Calender in Stüfen zerrifien vnd 
feine eigene Perfon auf alle erfinnliche Weiſe 
befhimpfet haben. Die Fefuiten find es 8, 
welche den wunderbaren Miſchmaſch vom De 
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denthum und Ehriftenthum bey der Mißion 
eingeführet ,_ und ihren Neubekehrten die Dpfer 
vor und auf den Gräbern der Todten und den 
Eid im Jramen des Teufels erlaubet haben, 
Die Zefuiten find e8 9. die den Wucher ers 
fauben und felbft hundert pro Cento nehmen, 
Die Öffentlich Arzneyen verkaufen, den Weibern 
wahrſagen und mit ihnen in verbottener Ges 
meinfchaft ftehen. Die Iefuiten find eg 10, 
Die fich zu Erben einfesen laflen zum Nachtheile 
armer Anverwandten; die Leute, fo nicht Das 
Gluͤk haben ihnen zu gefallen, um die Hofnung 
bringen die Stelle eines Mathematikers zu ers 
halten, und durch ihre Detrügereyen wol 
Manderinen abzufesen wiſſen. Die Zeſuiten 
find eg 11. die ſich wegern den Armen, wann 
ſie krank ſind, die Sacramenten zu bringen, 
es ſeye dann daß wan ihnen zuerſt die Fuhr 
oder das Schif bezahlet, um ſich dahin bringen 
zu laſſen. Die Jeſuiten ſind es 12. die ſich 
für Geſellſchafter des Herrn Himmels und der 
Erden ausgeben, und der Gewalt der Schluffel 
mißbrauchen, und den Kirchenraub. billigen. 
Die Jeſuiten find e8 13. die in der Kleidung 
der Philofophen fih unter den Leuten fehen 
lafien , die lange Haare zielen und fie mit Ban- 
dern wie das Frauenzimmer knuͤpfen, die Die 
Eitelkeit dDiefer Welt aufs höchfte treiben. Die 
Jeſuiten find e8 14. welche die Conftitutionen 
des Pabftlichen Stuls verachten, und Bullen, 
Die nicht nach ihrem Sinne find, für Chimdren 
ausgeben , Die das Andenken der Paͤbſte ver 
laͤſtern, die fie verdammen und fagen, = 
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feye ein böfes und graßliches Thier u. f. m. 
Die Zefniten find es 15. Die auch der gefröns 
ten Haupter nicht fchonen , und auf ihrer Uns 
terthanen Derderben denken; die boßhaftiger 
Weis ausftreuen , der König in Sranfreich 
feye ein Vetter des Groß⸗Sultan, er habe feine 
Staaten nur durch Raubereyen erweitert, es 
fene beſſer dem Teufel als den Franzoſen gewo⸗ 
gen ſeyn. Sie ſind es, die fagen, der König 
von Sardinien habe weder Treue noch Glau⸗ 
ben , feine Staaten giengen augenfcheinlich zu 
Grund, feit Dem er die Gefellfchaft der Jeſuiten 
mißhandeit; der Kavfer Carl VI. fene immer 
N rotector Der Keger geweſen, und feine Prine 
seßinnen machten es noch ärger; Clemens XII. 
feve noch viel blinder am Verſtande als an den 
Augen geweſen u, f, 10. Dieſe Puncten legte 
Herr Favre einem frommen Prälaten vor, er 
zitterte darob und fragte: Ob er fich alle dieſe 
Stüfe zu beweifen getrauete ? Die Antwort 
erfolgte mit Ja und Derr Favre bot fi) an, 
wenn der Prälar diefe Lille Dem P. Qubois in 
die Hände liefern wolte, um darauf von Geis 
ten der Jefuiten antworten zu laffen, fo ſeye 
er bereit mit feinen Beweiſen und mit Dem 
authentifchen Stüfen heraussuräfen, Groſſer 
Gott! rufte der Prölee aus, nie haben Die 
Zeinpelberren folche Ausfchweifungen begangen, 
und in fo aufgeklärten Zeiten als die unfrigen 
find, wollen die Hohen dieſer Erden ihre Augen 
nicht öfnen ; aber, fegte er hinzu, förchtet ihr 
euch nicht, Daß fie euch in irgend einem Winkel 
ermorden lafien ? Knast ihr den P. Hueber, 
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ift e8 doch wahr, mas Die Eapuciner aus 
Indien ihm gefchrieben , daß die Jeſuiten von 
Cochinchina Dem guten Biſchofe von Halicar⸗ 
naß vom Brode geholfen ? Ich förchte mich nicht 
por ihren Nachftellungen , war die Antwort 
des Herrn Favre, es iſt ihnen fo mas, mie 
die Erfahrung es begeuget, nichts zu viel; allein 
ich molte in Anfehung des Herrn von Balicars 
naß nichts behaupten, weil mir dazu die Be⸗ 
reife mangeln , Argwohn iſt in dergleichen 
Halten nicht hinlaͤnglich, alles mas ich mit 
Gewißheit fagen Fan ift diefes, Daß diefe Her⸗ 
ren alle Mittel und Wege anwenden, fich fols 
cher Maͤnner je gefchwinder je lieber los zu 
machen, die ſich ihren Abfichten widerſezen 
mollen. Der grofle Tag des Herrn wird viele 
Greuel befant mahen. | 


Neunzehender Brief. 

Rom den 4. May 1745. Herr Favre 
wartete von einem Monat zum andern auf 
den Ausgang feiner Sache. Endlich den ı. 
Sept. 1744, verfamleten ſich die Cardinaͤle 
Petra, Eorfini, Aler. Albani, Caraffa, Dalenti, 
Aquaviva und Sciars Colonna beym Pabſte, 
die drey erfteren gaben ihre Stimme zur Des 
ftätigung der Decrete des Biſchofs von Hali⸗ 
carnafjus ohne Bedenken , die zwey folgenden 
maren auch noch viefer Meinung, aber der 
Cardinal Aquaviva miderfeste fih mit vieler 
Hize der gemachten Eintheilung der Diftricte. 
Diele Leute wuſten es nicht zu reimen, Daß Dies 
fer Spanifche Minifter ein Beyſizer in Sir 
| | | er⸗ 
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Verſamlung ſeyn folte , wo er mit der zu ent⸗ 
fcheidenden Sache verwikelt und folglich pars 
theyifh mar; allein es war nun fo und der 
Eardinal ermangelte nicht , die Parthen der 
Srancifcaner zu nehmen, mehr als Herr Favre 
fagen mag : Er blieb noch allein bey dem Pabfte 
um ihn zu feinen Abfichten zu bereden, Die, tie 
in vielen andern Stüfen, fo auch in dieſem mit 
den Abfichten des Franzoͤſiſchen Minifters nicht 
einftimmig tmaren. Nach Endigung diefer 
Verſamlung fagte ein gewiſſer Prälar zu Herrn 
Favre, feine Sache feye gewonnen und Die. 
Deerete Des Herrn von Halicarnaß wuͤrden 
alle ihre Sultigkeit behalten. Wenig Stunden 
hernach liefen Die Srancifcaner und Jeſuiten 
das Gegentheil ausjprengen, und fo blieb Herr 
Favre einige Monat lang in der Ungemisheit, 
und das um fo viel mehr, da fich der Pabft 
hatte vernehmen laflen , Daß er feine Meinung 
Darüber ineinem Decrete befant machen wolte, 
welches dem Streite ein End machen würde. 
Das Deceret verfchob ſich immer ‚. und faft 
glaubte Herr Favre , der Pabft würde gar 
nichts entſcheiden; doch das Decret erfchien 
und beftätigte die Decrete Des Herrn von Ha⸗ 
licarnaß wegen Eintheilung der Diftricte, in 
fo fern fie die Franzoͤſiſchen Mißionarien und 
Die Jeſuiten angehet; was aber Der Francifcas 
ner Antheil anlangt , Das ward geändert mit 
dem beygefügten Schluße, daß der apoftolifche 
Dicarius zu Zonguin Diefen Artifel an Ort 
und Stelle ſelbſt in Ordnung bringen und zu 
bem Ende fich nach — verfuͤgen —* 

5 er 


250 | Merkwirdige Bricfe 


Der Uebergang von Tonquin nach) Cobindina 
ift bev Lebensitrafe verbotten, hätte Derr Favre 
diefe Entſcheidung voraus gefehen ı fo hätte er 
dem Pabfte davon Nachricht geben Fönnen, und 
fo wird es Zeit brauchen , bis Diefe Sache ges 
ſchuchtet ift, Herr Favre läßt es hierbey bes 
wenden, er will feine Anmerkungen nicht beys 
fügen, und es andern überlaflen , die Hiftorie 
fortzufegen. Er antwortet nur noch auf Die 
Fahlen Einwuͤrfe, die ihm in Briefen ohne beys 
gefesten Namen gemacht worden, und ‚alle 
Kennzeichen an fi haben, daß fie von feinen 
guten Sreunden den Jeſuiten herfommen. Man 
wirft ihm vor. Daß er von geringer Herkunft, 
daß er ein ſchlechter Held und Taugenichts jene, 
und daß man ihm ſchon Das Maul wurde zu 
ftopfen wiſſen. Ob er von vornehmer oder 
geringer Herkunft fene, das thut nichts zum 
Werke der Mißion, die Jeſuiten pralen gern 
mit prächtigen Titeln, fie find Die Geſellſchafter 
Sefu und vom Himmel gefallen, um von Der 
Heidnifchen Belt angebetet zu werden, ihnen 
allein ift es gegeben Durch Geld und ‘Pracht Die 
Heiden zu demüthigen Ehriften zu machen. Er 
gefteht ihnen ein, Daß er nichts feye, alles Fleiſch 
iſt Heu; aber der P. Norbert, verdienet er die⸗ 
fen Vorwurf auch ? Warum das nicht ? Dies 
fer einige Capuciner hat Das Herz gehabt, Dies 
fe Herren mitten in Rom anzupafen,, und zu 
fchanden zu machen ; und der arme Schweizer, 
der fchlechte Prieſter, der unbekannte Favre, 
förchtet fich nicht! nein „ fucht feine Ehre Das 
rirme dieſem Bevfpiele zu folgen, Herr jon 
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fol ein fchlechter Kopf ſeyn, der feine Talente 
hat. Srevlich hat er nicht Unverfchämtheit ges 
nug ſich felbft zu vergöttern, mol aber mögte 
er ein Werkzeug abgeben fönnen, die falfchen 
Gottheiten zu nichte zu machen. Man frage 
ihm allenthalben nad), wo er geweſen ift, man 
wird nichts aufihn bringen Fönnen, daß einem 
ehrlichen Menschen, oder einem Mann von feis 
nem Stande, zur Schande gereichen Fan; feis 
‚ne Werfe liegen am Tage, man unterfuche fie, 
ob man etwas daran auszufegen finde. Sein 
einiges Verbrechen ift, daß er die Kefuiten 
pieler Verbrechen befhuldiget hat, und er thut 
es noch, und ruͤhmet fich deffen, und wurde ein 
Betrüger feyn, wenn er es nicht gethan hätte; 
allein mehr braucht es. nicht, um von den Yes 
fuiten von einer übeln Seite gefchildert zu wer⸗ 
den. Wie haben fie e8 dem P. Norbert ges 
macht , diefem eifrigen und gefchiften Mißios 
nair, den Aſien und Europa, und Rom felbs 
ften , der Pabſt und feine Cardindle, bewun—⸗ 
dern müffen?_ Und mie find fie mit dem guts 
herzigen und Wahrheit liebenden Biſchofe von 
Halicarnaß umgefahren ? haben fie diefen ges 
wiſſenhaften Mann nicht für vermegen und boss 
haft , diefen Eiferer für feine Kirche für einen 
Kezer ausgefchrien,der in Cochinchina zwey Weis 
ber gehabt ? Wird Herr Favre nicht menig- 
fiens viere haben muͤſſen? Sie drohen dem 
Deren Favre, daß fie ihn zum Schweigen 
bringen wollen. Cr erfchrift darüber gar nicht, 
nichts wird ihn hindern Wahrheit und Reli⸗ 
gion zu vertheidigen; ihr Geld hat es nicht 
ver⸗ 
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vermogt; ihre Drohungen , fo förchterlich fie 
auch find, follen es auch nicht vermögen. Noch 
mehr Vorwürfe: Herr Favre foll die Spra⸗ 
ehe von Cochinchina nie gewußt, und niemand 
befehrt haben, was er von den Cochinchineſern 
fast, follen feine eigene Erfindungen, und alle 
Hiftorien, die er von diefem Lande erzehlt, ſol⸗ 
len Babeln ſeyn. Er antwortet : Es ift wahr, 
er verfichet die Sprache in ihrer Vollkommen⸗ 
heit nicht , der wenigen Aehnlichkeit mit den 
Europäifchen Sprachen nicht zu gedenken: fo 
fieffen fein Amt, der Fränkliche Suftand des 
errn von Halicarnaß, die beftändigen Ans 
Alle der Sefuiten , ihm Feine Zeit dazu; Doc 
onte er fich hinlaͤnglich darinne erflären, wie 
im Staliänifchen, feit dem er in Rom iſt; und 
genug , Daß er mit denen ohne Anftoße fortzus 
kommen wuſte, mit denen er am meiften zu 
thun hatte, nemlich mit den Mißionarien : 
Allein er hat doch niemand befehrt; Das iſt 
wahr, er hat dag der Gnade Gottes überlafs 
fen, und anbey Feine Gelegenheit verfäumet , 
den Saamen auszuftreuen, Der über kurz oder 
lang Fruͤchte bringen Fan; er hat ſich Feine 
Mühe dauren laſſen: Sein Hauptwerk war, 
an der Belehrung der Jeſuiten zu arbeiten ; 
und, leider! auch nicht einer hat ſich gewinnen 
laſſen; fie wurden immer verſtokter, und ents 
fernten fich je länger je mehr von den Wegen 
der Wahrheit und Des Friedens. Die Jeſui⸗ 
ten find die rechten Bekehrungswirker, wenn 
ihren fälfchlich fogenannten erbaulichen Brie⸗ 
fen zu trauen waͤre. Seine Discourfe von is 
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Ebinefern find bloße Erfindungen ſeines Ge⸗ 
hirns. So haben dann die Chinefer Feine ges 
funde Dernunft , und find nicht im Stande 
eine vernünftige Unterredung zu führen ? So 
find denn die Mandarinen von Cham, Öme 
cau, Omtha, der Herr Caupho, und andere 
Leute, ohne Hirn ? Der Herr Eaupbo, der vor 
dem Könige und feinem Dofe Jeſum mit fo vies 
(em Muth befennet, und um feines Befännts 
niffes willen fo viele Schmach erdulder ? Aber 
er hat'den efuiten ins Angeſicht widerfpros 


ben, mas braucht es mehr zu beweiſen, daß : 


er weder Vernunft noch Religion beſize, und 
nicht im Stande fen: folche Helprache zu fuͤh⸗ 
ren, als ihn Favre führen läßt? Seine Dis 
ftorien find Fabeln, die er felbit erfunden; als 
lein die Zeugen, daß fie wahr feyn, leben ja in 
Cochinchina noch, und die Briefe des Herrn 
von Balicarnaß , die bey der Propaganda lie= 
gen, find noch leichter zu haben : Herr Favre 
ift immer ein Todfeind der Lügner und noch 


mehr der Derläumder geroefen. Die Befchuls 


digungen gehen zu Ende. Herr Favre hat 
menigftens mider die Liebe gefehlet, die er der 
ehrwuͤrdigen Gefellfchaft der Jeſuiten ſchuldig 
geweſen; Gott hat ihn dafuͤr geſtraft, die Pro- 
——— hat ſeine Penſion eingezogen, und 

as Seminarium zu Paris hat ſich feines Pros 
curatordienftes bedanfet, u. f. wm. Heißt das 


wider die Liebe fehlen, wenn man fagt, mas. 


man zu fagen verpflichtet ift ? Will die Liebe, 


daß man den Gerechten unterdrüfen, und die ° 


Schuldigen ſich über ihn erheben laffe ? > 
47 
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yulen find e8 , wo Liebe und Gerechtigkeit 
ihre Rechte verloren haben. Oder ift es etwa 
wieder ein Privilegium ihrer Gefellfchaft , den 
gröften Männern des Apoftoliihen Stuls , 
den Dertheidigern eines gereinigten Gottes⸗ 
dienſts, den treuen Prieftern des Evangeliums, 
Glimpf und Ehre abzufchneiden, fie zu läftern, 
und bis ins Grab zu verfolgen , und. wol noch 
gar wider ihre Afche zu wuͤten? und das ale 
les aus der Urfache : daß fich folche Männer 
der Abgötterey und dem Aberglauben wider» 
feget haben, die von den Jeſuitiſchen Mißionas 
: rien geduldet und gebilliget werden. Soll 
man aus xiebe für dieſe Herren , die fü wenig 
Liebe haben, das Andenken eines Biſchofs und 
Der Sranzöfifchen Mißionarien, fhanden laſſen, 
Die mit fo vielen Eifer der Reinigkeit des Glau⸗ 
bens und den Decreten des Pabftlichen Stuls 
gemäß fich zu, bezeigen , bemühet gemefen ? 
welche Liebe mare Das, oder vielmehr , welche 
ftrafliche Kaltſinnigkeit, welche himmelſchreyen⸗ 
de Ungerechtigkeit? War es Mangel der Lies 
be, daß Petrus den Juden vorgeworfen : fie 
hätten den Herrn der Herrlichkeit gefreuziget ? 
War es Mangel der Liebe, daß Jeſus Die vers 
dorbenen Sitten der Pbarifäer feiner Zeit bes 
firafet, die der Wittwen Haäufer geplündert, 
Land und Meere Durchgereifet ‘Profelyten, und 
aus Profelyten Kinder der Bosheit, mie fie 
- ‚waren, zu machen ? Zuden Sefuiten muß man 
in die Schule gehen, um zu lernen, was Liebe 
ift ; ihre Lehre mag uber dieſen Punkt ſeyn wie 

fie will, ihre Aufführung. ärgert Die ganze auch, 
| un 
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und die ganze Welt beklagt ſich daruͤber; wer 
es nicht thut, der thut es aus Furcht nicht; 
denn ſie vergelten es ihren Feinden, aus lauter 
Liebe, hundertfaäͤltig. Doch dag allgemeine Bes 
fie muß dem befondern einer folchen Geſellſchaft 
vorgezogen werden, Deren Die Kirche wol ents 
behren Eönnte, und fo viele hundert Jahre ohne 
Schaden entbehret hat. Sollen fie immer 
fäftern, und die Unfchuld nie gehöret werden? 
Sollen fie mol allein ohnfehlbar fevy ? Was 
Die Procnratorsftelle für dag Seminarium zu 
Daris anlangt, fo verhält fich die Sache fo: 
Man fihrıeb Herrn Favre, da die Sache mes 
gen Cochinchina auf den langen Bank geſcho⸗ 
ben ware , und fie am Roͤmiſchen Hofe fonft 
nichts zu beforgen hatten, fo fenen fie auch fers 
nerhin Feines Procurators allda benöthiget , 
der gegenwärtige Krieg verurfache_ ihnen viel 
aufferordentfiche Ausgaben ; indeſſen bedanfe 
man fich für feine treuen ‘Dienfle, und wuͤr⸗ 
de ihn mit allen Sreuden- aufnehmen, wenn er 
nach Frankreich fommen wollte. Heißt das 
einen fchimpflich entlaffen ? Man weiſſaget aus 
Diefem allem : Herr Fapre werde einen irrenden 
Ritter abgeben müflen, einen Landläufer. Iſt 
er es denn aber vorher geweſen? Er trauet der 
Borficht , er werde es auch in Zufunft nicht 
werden doͤrfen. Hat ihm der Römifdye Hof 
für alle feine Arbeiten Eeine Belohnung ertheis 
let, fo ift er der erfte nicht, der fein Leben für 
deffen Ehre gervaget, und unbelohnt geblieben, 
Was ift anders Schuld daran, als die In⸗ 
triguen Der Jeſuiten 2 die auch den. 

——— or⸗ 
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x Norbert um die verdiente ı und für ihn von 
aller Welt erwartete, Belohnung feines Eis 
fers und unermüdeten Arbeit zu_bringen tous 
ften. Dem allem ungeacht » läßt ſichs Herr 
Favre nicht reuen , daß er mit Verluſte feiner 
Peneficien der Religion und dem Römifchen 
Stule getreu geweſen, und den Jeſuiten ihr 
Mecht mwiederfahren laſſen; vielmehr ift er bes 
veit, e8 zum zweytenmal zu wagen, und Die 
Mißion nad) Fapon wieder aufzurichten, wenn 
man fich feiner Perſon und feiner Krafte dazu 
bedienen wollte ; er förchtet nichts, nicht Die 
Lebensgefahr, nicht die Hinterlift der. maͤchtig⸗ 
ften Feinde. Indeſſen will er einmal eine Reife 
nach feinem Vaterlande thun, wo er feit feiner 
Zurüffunft aus Indien noch nicht gemwefen iſt. 
* * 
* 








X. 


Einige Nachrichten, die neu-angeleg- 
ten Reformierten Boͤhmiſchen Ge⸗ 
meinen in Preußiſchen und Schle⸗ 
ſiſchen Landen betreffend, und et⸗ 
liche Dankſagungs⸗Schreiben der⸗ 

cel⸗ 

* Ein Schreiben des P. Norberts an Herrn Favre, 

aus Italien, im Jenner Av. 1746. wegen der Vers 
folgungen , melde er von den Jeſuiten erlitten , 
wird diefen Briefen als ein Anhang beygefuͤget. 
Es ift eben daffelbige , fo fich in dem erften Theile 


der Lettres Apologetiques diefes P. Capuciners 
gerade im Anfange befindet. 





Reform. Böhmilchen Gemeinen. 257 ) 


derfelben an ihre Wohlthäter, ins 
befondere in der Evangeliſchen 
Eidgnoßſchaft. — 


Nie Reformierte Kirche in der Loͤbl. Eid 
gnoßſchaft iſt Durch dag ungertrennliche 
Band wahrer Ehriften, durch die Gemeins 
fhaft der Heiligen, mit der alten achten Böhs 
miſchen Kirche jederzeit fehr genaue vereiniget 
eweſen, und hat derfelben öfters merfmwirdige 
Drobe ihrer thätlichen Liebe gegeben. Sie 
thate Diefes ‚auf eine Diltinguirte Art gegen die 
Colonie derjenigen Böhmen, die ſich vor einis 
gen Fahren erftlich zu Münſterberg, und hera 
nad) Dicht unter der Kraisftadt Sereblen in 
Schleſien, niedergelaffen hat. Der Damalige 
Prediger dieſer Reformierten Boͤhmiſchen Ges 
meine , Herr Wenzeslaus Blanizty, fam in 
dem October Ao. 1748. in der reformierten 
Schweiz an. Kaum mogte er den Zuſtand Dies 
fer Emigranten, und dero Vorhaben Fandes 
veven bey Streblen anzufaufen, und fich das 
felbs veſte zu ſezen, eröfnen, fo fand er aller 
Zen und Dände aufgethan, Diefen Glaubens⸗ 
rudern Durch thätliche Liebeswerke unter die. 
Arme zu greiffen. Die Hochlöbfiche Magis 
ſtrats, Die Hochwirdigen Miniſteria, und vie⸗ 
le gottſelige Privatperſonen in der Evangelis 
en Eidgnoßſchaft, fchoflen in einer furzen 
eit eine Summa von 6989. Gulden (daran 
uͤrich allein mehr dann 3000. Gulden fteyers 
te) zur Beyhilfe Diefer Gemeine, mit einer fehr 
| R glroſ⸗ 
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groſſen Freude dar. Dieſe Gelder ſind or⸗ 
dentlig, deſorget worden. Die Gemeine bau⸗ 
te vornemlich aus denſelben ihre Colonie bey 
Strehlen, unter dem Name Hußinez an. 
Friedrichs Tabor, Ziska und die uͤbrigen Koͤ⸗ 
niglich⸗Preußiſchen Etabliſſements, waren 
‘bald eine Folge dieſer angelegten Gemeine. Ich 
gefchmeige der liebreichen milden ‘Beyträge 
die aus der Schweiz zu Unterftüzung Der neu? 
angelegten Böhmifdyen Buchdrukerey in Bers 
lin mit hinzu geflofien find, damit auch auf 
diefe Weiſe das heilige Reich unfers Erlöfers 
bey dieſer Yiation freudig fortgepflanget werde. 
Ich habe Gründe, die mich verbinden: Denen 
fämtlidyen Wohlthaͤtern gegen diefe unfere Glau⸗ 
bensbrüder, diefe Fleine Anzeige zu geben, und 
hiermit dero Sanffagungs » Schreiben ihnen 
vorzulegen. Sie werden daraus bemerken, 
daß ihre milde Liebensgaben zu Dem edeln Zives 
fe, zu dem ſie von Ihnen beftimmet waren» 
gänzlih_ und allein feyn angewendet worden , 
und daß die Werke ihrer Liebe bey dieſen Emis 

ranten in unauslöfchlichem Angedenken ftes 

en werden. 

Die Sankfagungs. Schreiben haben Herrn 
"305. Gottlieb Elsnern , Predigern der Evans 
gelifch-Reformierten Boͤhmiſchen Gemeine in 
Berlin, zum Verfaſſer, und ſtehen als Zus 
(&riften in denen erften Proben der Boͤhmi⸗ 
ſchen Budydruferey, bey denen Druf und Pa⸗ 
pier eine vorzügliche Schönheit haben ı und 
zwarn alfo, daß Num. A. dem wieder neus 
aufgelegten Boͤhmiſchen Neuen ———— 

| un 
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und Pfelmbudy Wo. 17525 Num. B. dem vers 
mehrten Boͤhmiſchen Geſangbuch Ao. 1753; 
und Num. C. der Boͤhmiſchen Praxi Pieratis 
des Comenii Ao. 1754. vorgefezet find, 

Der Herr verbreite fein Licht und feine 
Wahrheit je mehr und mehr über diefe Bez 
meinen , ja er laffe die ganze Welt feiner Eh⸗ 
re und Erhebung feines Heiligen Yiamens 
voll werden | 

a 
Num A. - 

Zuſchrift an die Hochwirdigen Herren, 
Herrn Detan Zehender in Bern, und 
Herrn Hutmacher, Prediger in 

dem Haag. Zur 


Denen —— Hochgelehrren, 
um die Rirche Chrifti wohlverdien⸗ 
ten goreieligen und treufleißigen 
Lehrern und Seelforgern, Seren 
Seren Johann Jacob Schender / 
vochmeritirtem Antifkici, undfehr 
erbaulichem Paſtori zum groffen 
Münffter in der berühmten Stade 

— | 


-. | 
Desgleichen Seren Seren Hermannus 
Bartholomäus Hutmacher / wol 
meritirtem, überaus fleißigem, und 
recht treuem Lehrer der hochdeut⸗ 
N 2 ſchen 
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ſchen Gemeine Chriſti in dem 
Haag: Ihren Hochgeehrten und 
befonders geneigten Gönnern; 

Wie auch allen gortfeligen , mildrei- 
chen, und um die Ehre Jeſu auf: 
richtig befümmerten, hoben und 
niedrigen Wohlthätern / fo sum 
wirklichen Abdruk diefes Werk; 
leins gürigft verholfen haben: eig> 
ner dDiefes im Namen des Seren 
wieder neuaufgelegte, und mit vie⸗ 
lem Sleis durchgefebene Boͤhmiſche 
Neue Teftament und Pfalm duch 
in aller Ergebenheit, und mit dem 
dankbegierigften Herzen zu die 
Evangeliſch⸗Reformirte Boͤh⸗ 
miſche Gemeine zu Berlin / mit 
ihremSeelforger Johann Gottlieb 
Elsner. 


Zochwirdige, Hochgelehrre, beſonders 
Hochgeehrte Herren! Theureſte Goͤnner! 


Da⸗ hohe und anbetenswuͤrdige Weſen, deſſen 
weiſe und guͤtige Vorſehung ſich uͤber 
dieſes ganze All erſtreket, hat uns Unwirdigen, 
nach dem Reichthum ſeiner Gnade, zu unſerem 
Chriſtlichen Vorhaben bereits manches gott⸗ 
ſelige und mildthaͤtige Herz erweket, das ſich 

uns 


) 
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uns in Liebe und Wolthaͤtigkeit dargebotten 


at. 

Ew. Ew. Hochw. Hochw. find die fürs 
nehmfte Werkzeuge in der Hand des Seren 
geroefen , wodurc er ung fromme Seelen zus 
gezogen, und zur Ehriftlihen Mildthätigkeie 
angefporet hat. Sie haben alles, was Sie 
uns zu Liebe gethan haben, mit der groͤſten 
Bereitwilligkeit und Treue gethan, und ſich 
eine rechte Freude daraus gemacht , wenn Sie 
uns bey unferm demuͤthigen Geſuch folche 
Gemuͤther zumenden fonten, die fich nach dem 
Beyſpiel Jeſu, ihres Herrn und Meifters, 
eine Ehre Daraus machen, wenn Sie_noths 
duͤrftigen, aber dabey heilsbegierigen Seelen 
einige Hilfe und Erquifung fchaffen Eönnen. 

Wie wir nun unferem barmbersigen und 
treueften Bundes⸗Gott, für den uns auch in 
dieſem Stuͤk geoffenbahrten Reichthum feiner 
Gnade und freyen Erbarmung , unfer gebühs 
rendes Lob» und Dankopfer mit der tiefeften 
Ehrfurcht des Herzens bringen, fo halten mir 
es auch für ein Theil unferer Pflicht und Schuls 
digkeit, Ew. Ew. Hochw. Hochw. vor den 
Augen Gottes und der Welt öffentlich zu zei⸗ 
gen, tie tiefen Eindruf Dero uns erjeigte 
recht vaterliche Huld und Liebe bey ung gehabt 


habe. 

Der groffe Seegens:Sott , der ung durch 
Deroſelben guͤtige Bemuͤhung mohlgethan hat, 
vergelte Denenſelben alle uns erwieſene wahre 
Treue und Guͤte, beydes im geiſtlichen und 
leiblichen, auf das — Er jr 

? 3 ie 
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Sie mit Gnade und Barmherzigkeit, ſtaͤrke 
Ihnen Ihre Leibes- und Gemuͤths⸗Kraͤfte, 
bewahre Sie fuͤr allem Ungemach, und laſſe 
Sie in ſeinem Heiligthum noch ſehr viele Jahre 
im Seegen aus und eingehen, damit ſein 
groffer und heiliger Name auch durch Dero 
beſonders treue und weiſe Fuͤhrung des Evange⸗ 
liſchen Lehramts immer mehr verherrlichet, und 
fein3ion immer mehr erbauet und erquiket werde! 

Denen ſaͤmtlichen Hochgeneigten und 
mildthaͤtigen, Hohen und Niedrigen Goͤn⸗ 
nern und Wohlthaͤtern, fo ung die Vor⸗ 
fehung des allergütigiten Weſens, theils durch 
Ew. Ew. Hochw. Hochw. guͤtige Bemuͤhung, 
theils auch auf andere Art und Weiſe, gnaͤ⸗ 
diglich ermefet, und zum Wohlthun aufges 
munteret bat, ftatten noir hiemit ebenfalls oͤffent⸗ 
lich unferen untertbänigften und gehorfamften 
Danf ab, Daß Sie fid) unferer geiftlichen Noth 
huldreichit anzunehmen, ung zu unferem vorbas 
benden Druf recht liebreich die Hand zu bieten, 
und eben Dadurch unfere Stelen zum freudigen 
Lob des Höchiten aufs neue anzufporen , güs 
tigft geruhet haben. 

Ihr Gedaͤchtnis bleibet unter uns und 
unſern ſpaͤten Nachkommen im Seegen, und 
ſo lange der Herr uns und unſern Kindern das 
Leben friſtet, hören wir, Durch Sie hoͤchſter⸗ 
freuete, arme und geringe Öliedmaffe der Kirche 
Chriſti, nicht auf, für Ihr wahres Seelen 
und Leibes⸗Wohl herzlich zu bethen, 

Der Herr, der groß ift von Gnade und 
Barmherzigkeit, ſey Ihr und Ihrer a 
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chen Mildthaͤtigkeit fehr reicher Vergelter, bey⸗ 
des in Zeit und Emigfeit! Er fege Sie unter 
feinem Volk zum Seegen, und lafle Sie, wie 
hier den Reichthum feiner Geelerquifenden 
Gnade, fo auch dermaleins Den Lohn der ewigen 
Herrlichkeit froͤlich und vergnügt davon tragen! 
Was ung angehet, fo foll unfer einziges 
und recht ernftliches ‘Beftreben unter Gottes 
Seegen und Beyſtand lediglich dahin gehen, 
daß wir auch durch Diefes ung erzeigte Liebes⸗ 
Werk zu einem immer thatigeren Glaubens 
Gehorſam der fehönen und heiligen Gebote 
Jeſu, und zu einem immer Demüthigeren und 
tugendhafteren Lebenswandel aufgemunterf 
erden mögen, tie zum Preis des in unferen 
Augen fehr theuren und liebenswirdigen Hei⸗ 
Iandes , fo auch zum wahren Vergnügen uns 
ferer mitleidigen und huldreichen Wohlthaͤter, 
damit es Siefelbe nie gereuen möge, uns wohl⸗ 
gethan zu haben. Der Herr felbit mache ung 
alle hiezu bequem, um Jeſu willen! 

Wir erfterben mit dem tiefeften Reſpect, 

und alfer nur erfinnlichen Hochachtung 

Zochwirdige Herren ! 
Theurefte Goͤnner! 
Ew. Zw. 8ochw. Hochw, 
Berlin, den 24. Auguft, 1752. 
gehorfamfte Diener und Fuͤrbitter 

Prediger und Vorſteher 
der Evang. Reform. Boͤbm. Gemeine hiefelbft, 
in ihrem und der ganzen Gemeine Namen 
“Johann Gottlieb Elsner. 


R4 Zu⸗ 
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Num. B. 
Zuſchrift an Ihro Majeftät, die ver: 
witwete Königin in Preuffen. 


Der Allerdurchlauchtigſten, Groß 

‘ mächtigften Rönigin und Srauen, 
Srauen Sophia Dorothea, ver- 
wirweten Rönigin in Preuffen/ 
Marggräfin und Churfürftin zu 
Brandenburg zc. zc. zc. Unſerer 
Alergnädigiten Königin und 
Allertheureſten Landes⸗Mutter. 


Allerdurchlauchtigſte Großmaͤchtigſte 
Rönigin! 


Allergnädigfie Bönigin nnd Frau! 


Sr: Rönigl. Majeſtaͤt, unferer Allertheus 
reften Landes = Murcer dieſes unfer 
neu aufgelegtes und vermehrteg Boͤhmiſches 
Gefangbud mit dem allerunterthänigften Res 
fpect und demuͤthigſt zusufchreiben , bewegen 
ung arme Emigranten viele -und tichtige 
Urfachen: . 

Se. Maiefkär, Glorwärdigfien Ans 
denfens, Hoͤchſtderoſelben Zerr Gemahl, 
haben ung arme und der reinen Verkündigung 
des Evangelii wegen aus unferem Paäbitlichen 
Vaterlande geflohene Boͤhmiſche Eoloniften in 
Höchfiderofelben Königlichen Landen nicht 
nur allergnadigft aufs und angenommen, — 

ern 
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dern uns auch nebft allerley recht Königlichen 
Gnaden » Begeugungen , und überaus groffen 
Wohlthaten im Irrdiſchen, mit der völligen 
Gewiſſens Freyheit, und allen zur mahren 
Seelenerbauung erforderlihen Hilfsmitteln 
huldreichft begabet. Unſere eigene Kirche, die 
Berhlehems-Rirdye * genant, nebft unferem 
Böhmifhen Pfarr und SchulsBaufe ( fo 
Se. Majeſtaͤt, Glorwürdigften Andenfens; 
An. 1736. 1737. auf Hoͤchſtderoſelben eigene 
Königliche Koften allergnadigft haben erbauen 
lafien ) find untrügliche Beweiſe der allerhöd): 
sten Königlichen Huld und Gnade, womit ung 
Se. Majfeſtaͤt, Glorwürdigften Andenfens, 
in unfern heilsbegierigen Abfichten recht nach» 
druͤklich zu unterflügen, und zum mahren Gus 
ten zu befördern, allergnadigft geruhet haben. 


Se, Majeſtaͤt, unfer jezt regierender 
Kerr, und allertheurefter Landes » Dater, 
Hoͤchſtderoſelben Herr Sohn, find es, unter 
Deſſen höchftweifen und fanften Regierung 
wir arme Emigranten in völliger Ruhe und 

Rs Zu⸗ 
* Bethlehem hieß in Boͤhmen, in der Hauptſtadt 
Prag. diejenige kleine Kirche, darinnen der ftand; 
hafte Märtprer und Befenner des Evangelii, M. 
Johann Zus, im XV. Jahrhundert , denen Boͤh⸗ 
men die reine Kehre des Evangelii vorzutragen ans 
fieng. Unfer hiefiges Berblebem ift es auch, dar» 
innen uns dag lautere Wort Gottes vorgefragen 
wird. Ja dies unfer Bethlehem ift die erfte 
eigene Kirche, die wir in unferem Erilio haben, 
da mir ung zuvor nur allzeit in den Deutfchen 
Kirchen mit unferem Böhmifchen Gottesdienft 
baben bebelfen müllen, - 
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Zufriebenheit bey einander twohnen , und es 
nah Seel und Leib gut haben; fo daß mir 
foiches dem erbarmenden Gott nicht genug ver* 
danken, noch ihn eifrig genug bitten können, 
Daß es doch Demielben gefallen möge, Se. Ma⸗ 
jeſtaͤt, unferen allertheureften Landes: Dar 
ter, bey allem hoͤchſten Wohlfeyn noch eine une 
zehlige Reyhe von Jahren zu erhalten, und fol 
chergeſtalt auch unfer mahres Wohl aufs nach⸗ 
druͤklichſte zu befördern, 
Ex. Rönigl. Majeſtaͤt, unfere allergnäs 
digfte Landes⸗Mutter und Frau, haben 
fidy auch gegen uns armes Emigranten Bolf 
nicht unbrgeugt gelaffen ; fintemal wir aus 
Ew. Bönigl. Majeſtaͤt Huld und Gnade, 
nicht nur die heilige Communions : Gefäffe in 
unferer Bethlehems ⸗Rirche befizen, fondern 
auch noch ohnlängft zur Beförderung dieſes 
unferes in der Burcht des Herrn vorgenommes 
nen höchfinöth'gen Oruks durch Ew. Bönigl, 
Majeſtaͤt mildthätige Königliche Gnade uns 
terftuget worden find. Mit einem Wort; 
Ew. Bönigl. Mafeſtaͤt Blorreihem Koͤ⸗ 
niglichem Haufe haben wir arme Emigran⸗ 
ten nechft Gott unfer ganzes wahres geiftliches 
und leiblihes Wohl zu danken. Denn gb wir 
gleich anfänglich, bald nach unferem gefegneten 
—n aus dem Pabftlichen Egypten unfes 
ve Vaterlandes, einige fahre im Sächfifchen 
gemohnet haben, fo find mir Doch allda nie 
zu unferer wahren Beruhigung gekommen ges 
weſen. Ein daſelbſt beftändig anhaltender leib⸗ 
licher und geiftlicher Kummer , hat ung Hi 
ne 
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ohne Unterlaß hart gedrüfet, und in ung eine 
immer lebendigere Schnfucht nach einem fols 
chen Lande, da fir es nach Stel und Leib bef 
fer haben möchten, erweket. In diefen gluͤk⸗ 
feligen Gegenden aber , und in Diefer KToͤnigli⸗ 
chen Refidenz ift, Gott Lob! allem unferem 
Kummer und aller Verlegenheit, auch im geiſt⸗ 
lichen, vollfommen abgeholfen worden, fo daß 
wir nunmehro unfer irrdifhes Vaterland 
(welches wir der Gewiſſens⸗Freyheit wegen mit 
Dem Ruͤken angefehen haben ) vecht freudig. 
vergeffen, und uns ohne alle Hinderniffe zu 
dem zufünftigen wahren und ewigen Vaters 
lande , das droben iſt, recht vergnuͤgt zuberei⸗ 
ten koͤnnen. 

Wenn wir arme Emigranten nun alle 
dieſe und dergleichen von Hoͤchſtderoſelben 
Roͤniglichem Haufe herruͤhrende ganz be⸗ 
fondere, recht Königliche Gnaden⸗Bezeugungen 
in andaͤchtige Ermegung sieben: fo empfinden 
mir in unferen Seelen Die allerlebhaftefte Mes 
gungen einer allerunterthänigiten Danfbegierde, 
und werden eben dadurch auf das allerfräftigfte 
angefporet, mie den König aller Könige für 
Ew. Bönigl, Majeſtaͤt, und des fämtlidyen 
— Roͤniglichen Sauſes wahres 

ohl, öffentlich und ins geheim, in der tief— 
feiten Demuth des Herzens anzuflehen ; fo 
auch zu aller Zeit und bey aller Gelegenheit, 
nach unferem aAufferften Vermoͤgen ( fo ohne 
mächtig wir arme Leute auch find) vor Gott 
und Menfchen zu offenbaren , wie tiefen Ein 
gang alle — —— | 
aten 
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thaten bey ung armen Leuten gehabt habem, 
noch haben , und bis an Das Ende unferer 
Tage haben merden, 

Dem zufolge nun halten wir es für unfere 
hoͤchſte Schuldigfeit , bey Gelegenheit unferes 
neu aufgelegten und vermehrten Geſang⸗Buchs 
in unferer Mutterfprache (welches das erfte iſt, 
fo in hiefiger Reſidenz gedruft worden) oͤffent⸗ 
lich zu zeigen , wie höchitgerührt unfere Herzen 
find; und dah ro erfühnen mir uns mit dem 
allertiefeften Reipect, Ew. Rönigliden Ma⸗ 
jeſtaͤt, unferer allertheuerften Landes⸗ 
Mutter diefed unfer Gefang- Buch allerunters 
thänıgft zuzuſchreiben, und allergehorfamft zu 
bitten, daffelbe eines allergnädigiten Anbliks 
zu mirdigen. | 

Iſt gleich Daffelbe in. einer fremden 
Eiprade verfaſſet, die Ew. Bönigl. Majeſtaͤt 
unbekannt iſt: fo fan es do» wenigſtens dazu 
dienen, Daß auch die alleripäteite Ira » Eommen 
fehen, wie uͤberſchwenglich groß Hoͤchſtdero⸗ 
felben Königliche Huld und Gnaͤde gegen ung 
arme Exulanten geweſen, und mie ernftlich 
ir uns bemühet haben, nach unferm ſchwa⸗ 
chen Vermögen zu zeigen, daß ung Ew. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt, und alle Königlihe Wohlthaten, 
recht fehr zu Herzen gegangen find, 

as allerhoͤchſte und anbetenswirdigfte 
Weſen, das alles Hohe und Niedrige in feis 
ner Allmachts⸗Hand hat, erhöre alle unfere 
für Ew. Rönigl, Majeſtaͤt, und das ganze 
glorreihe Königliche Haus himmelmaärts 
gefandte demuthige Seufier ! Der Bone 
oͤnig 
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König Himmels und der Erden cröne Zoͤchſt⸗ 
derofelben mit recht Königlichen Tugenden 
ausgefhmuüftes Königliches Herz mit feiner ewi⸗ 
gen Gnade und Erbarmung! Er fegne das ganze 
allerhoͤchſte Königliche Haus mit allerley 
geiftlichem Seegen in bimmlifchen Guͤtern durch 
Ehriftum! Er wende von Höchfkderofelben - 
allertbeureften Perſon und allerhöchften Koͤ⸗ 
niglichen Samilie in Gnaden alles Ungemach 
ab, und laſſe Höchfkdiefelbe in diefer Zeitliche 
eit feinen groffen und heiligen Namen durch 
beftändiges Gutes thun, und einen recht exems 
 plarifchen Lebenswandel (melchen Ew. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt für Zoͤchſtderoſelben fuͤrnehmſte 
Koͤnigliche Bierde halten) noch fehr lange vers 
herrlichen, bis Höchfkdiefelbe endlich Lebens; 
fatt und müde in jener frohen Ewigkeit Die 
Früchte Soͤchſtderoſelben ungefärbten Gotts 
feligfeit und wahren Herzens Aufrichtigkeit in 
der volllommenften Ruhe und Zufriedenheit eins 
ernten, und Die unverwelkliche Erone des. ewigen 
Lebens davon tragen werden! Wir erfterben 
mit der allertiefeften Ehrfurcht und Demuth 


Allerdurchlauchtigſte/ Großmaͤchtigſte 
Königin! | 
Mergnädigfte Rönigin und Fran! 
Ew. Roͤnigl. Maieftät 
Berlin, den 16. Gebr. 1753. | | 
allerunterthänite 
Knechte und fchwache Fuͤrbitter 
die Evang. Reform. Böhm, Gemeine 
DER iefelb » 
Num. 
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Num. C. 


uſchrift an Ihro Hochwirden Herrn 
ntiftes Wirz, und übrige Glieder des 
dochw. Convents in Zuͤrich. 


Denen 5ochwirdigen, ðochgelehrten, 
und um die Kirche Chriſti Hochs 
verdienten Maͤnnern Gottes, dem 
Heren Antiftes Wirz, denen Gerz 
ren Profefforen, Chorberren , 
Pfarrberren, und fäntlichen vor» 
nehmen Gliedern eines Hochwirdi- 
gen Convents in der berühmten 


Stade Zurich , unfern Hochacht> 
baren und Sochgeneigten Goͤnnern 
und Wohlthaͤtern wünfchen wir 
von Bott und dem Pater unfers 
Herren Jeſu Chrifti Heil, Seegen, 
Friede und Gnade, durch die Kraft 
und Wirkung des Heiligen Geiſtes. 


Socwirdige ‚, Hochgelehrte, befonders 
Hochgeſchaͤzte Herren! Unſere theurefte 

Gönner und Wohlthaͤter! 
w. Ew. SHocbw. Hochw. ganz ausneh« 
mende Gute und Wohlgewogenheit gegen 
arme, nothleidende und Daben heilsbegierige 
Glaubensgenoffen, liegt bereits allenthalben ders 
geftalten am Tage, Daß fie unfers Lobes und 
uhms Feineswegs bedarf. Und wir wurden 
ge⸗ 
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ewiß unvorfichtig handeln, wenn wir dieß weit⸗ 
Huftig anführen wollten, was ſchon allen ſatt⸗ 
fam befannt ift, 

Unfere zeitige Bemuͤhung gehet demnach 
nur dahinaus, um Ew. Ew. Zochw. Sochw. 
als unſern Sochgeneigteſten Wohlthaͤ⸗ 
gern, vor den Augen Der ganzen Chriſien⸗ 
beit demuͤthig anzuzeigen, wie tiefen Eindruf 
Derofelben auch ung jemals ermiefene uns 
fhäzbare Huld und Wohlgewogenheit in uns 
fern Herzen gehabt habe , 6 daß wir noch die⸗ 
fen Augenblik die ſuͤſſeſte Regungen davon in 
unferm Inwendigſten verfpüren. | 

Die recht feurige Lieber womit Ew. Ew. 
Sohw. Sochw. uns arme Emigranten bes 
reits vor 5. Fahren recht nachdruͤklich erquifet, 
und in den Stand gefezet haben, ung in uns 
ferm Schleſiſchen Erilio einen ruhigen und 
fichern Aufenthalt zu verfchaffen , hat ſich in 
unfern Danfbegierigen Seelen ein fo dauerhafs 
tes Denkmal aufgerichtet » DaB es weder die 
Länge der Zeit» noch die Entfernung des Orts, 
noch irgends einige, faft alle irrdifche Denk⸗ 
male aufreibende, feltfame Schiffale werden vers 
legen oder zerftören koͤnnen. 

So lange ein Hußinez * quf Schlefifhem - 
Grund und Boden fich befinden, und in 2 

Se, . eis 
” Diefes Sußines liegt Dicht unter Strehlen, 5. Mei— 
len von Breslau, und iſt groſſen Theils von den 

Schweizeriſchen Liebesgaben oder Allmoſen 

erfauft worden. Unſere Brüder haben hier cine 

alte Begräbnis-Kirdye in der Streblersdor: 
ſtadt angewiejen bekommen, darinnen fie ihren 
gewoͤhnli en Gottesdienſt halten. 
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ſelben Boͤhmiſche Emigranten wohnen werden: 
fo lange wird man auch Ew. Ew. podw. 
Hochw. uns huldreichit erzeigter Liebesgaben 
jederzeit mit dem groöften Vergnügen eingedenk 
feun. Unſere Kinder werden e8 ihren Kindern, 
und diefe ihren fpäten Nachkommen, mit ins 
nigiter Freude erzehlen , was der grundgütige 
Sort auch duch Ew. Ew. Hochw. Hochw. 
recht vaterliche Liebe und Vorſorge an und uns 
mirdigen gethban habe. Wenn unfere Gebeine 
im fühlen Staube der Erden liegen und ruhen 
merden, fo wird unfer Fleiſch und Bein, oder 
unfere Tachfommenfchaft , fich noch zu erinnern 
wiſſen, mas der Herr auch durd) die liebe 
Schweiz (Evangel. Eonfeßion) feinem verlafs 
fenen Böhmifben Emigranten s Volke aus 
freyer Erbarmung Gutes gethan hat. 
Friedrichs⸗Tabor * und Zisfa **, da ebens 
talls unfere Glaubensgenoffen wohnen ‚find 
nicht weniger Durch Diefe und aus der Schweiz 
huldreichit ugefonbee Liebesgefchenfe erfreuet 
worden. nn hatte unſere Nation un 
iefe 








* Diefes Tbabor , fo von feinem Stifter den Nas 
men führer, liegt eine Meile von Wartenberg in 
Schleſien, ohnweit den Polniſchen Granzen. Der 
Dienft des HErrn wird alhier , aus Mangel einer 
Kirche , nur noch in einer Stube des Pfarrhaufes 
verrichtet. 

** Dieſes Ziska heißt fonft auch RleinsTabor, und 
liegt eine Fleine halbe Meile von dem vorermehnten 

. Tabor dicht an Poblen. Es halt ſich mit dem 
Gortesdienft nah Friedrichs ⸗Tabor, zu dem 
dortigen Seelſorger, Herrn Paul Bogislaus 
Balusfy. 
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djefe erwehnte Liebesgaben nicht einen guten 
Anfang des Ctabliffements zu Zußinez ges 
macht, fo wären auch fchmwerlich die übrigen 
Königlichen Etabliffements darauf erfolge; fü 
aber ıft es nicht nur den geliebten Brüder 
gu Zabor und Ziska, fündern auch zu Fries 
drichsgraͤz * Gottlob! gelungen, daß fie num 
alle ihre Plägchen im Srieden befisen, und ihren 
Biſſen ** Brodts in Ruhe genieffen Fönnen.; 

Unfere Brüder zu Berlin, 3 Riehsdorf, ++ 

Ä S Schön 





En — — 


*Dieſes Graͤz iſt das bisherige neueſte Boͤhmiſche 
Etabliſſement in Schlefien. Es liegt 3. Meilen 
hinter Oppeln, einer anſehnlichen Stadt in Gber⸗ 
Schleſien , ift 100. Familien ftarf , die ohngefehe 
400. Seelen ausmachen , und erwartet feinen Seela 
forger aus Liſſa in Großpolen , Namens Zerw 
Sam. figulus. Die Kirche und das Pfarrhaug 
follen noch erbauet werden, 


** Nirgends dürfen gar unfere Glaubens » Brüs 
der — und Noth leiden; aber faft allents 
halben ift ihnen ihr befcheidenes Theilchen fehr flein, 
und müllen fich bis dato fparfam behelfen. 
der Name des Herrn fen auch dafür gelobet und 
gebenedeyet ! .. 

T Die Brüder zu Berlin find noch am ruhiaften , 
und dahero ift ihnen auch die Sorge für unfere 
B ruferey in Liebe aufgetragen worden ;_ die 
fie denn auch treulich abwarten, und alle eingefands 
te Eiebesgaben wohl anwenden, — 


r. Dieſes Riechsdorf liegt eine kleine Meile von 
Berlin, und halten ſich da an die 46. Evangelifche 
Retormierte Boͤhmiſche Seelen auf; die übrigen 
— su find den heutigen ſogenannten 
Mahriſchen Brüdern angetban., 
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önberg, + Ylowawes ++ nnd bey Röps 
* haben von dieſen obberuͤhrten Liebesga⸗ 
ben auch dieſen Genuß, daß ſie ſich herzlich 
freuen koͤnnen, daß Gott an ſeinem verlaſſenen 
Wolke, welches ihn kindlich fürchtet, doch als 
lezeit Wunder feiner Allmacht und Guͤte thut, 
und dadurch die ſeinigen in ihrem allerhei⸗ 
ligſten Glauben und Vertrauen immer mehr 
ſtaͤrket. A 

Zu diefen oberwehnten reichlichen Liebesga= 
ben kommt aud noch Ew. Ew. Hochw. 
Sochw. väterlihe Mildthaͤtigkeit vom lezt⸗ 
verfloſſenen Sommer, vermoͤge welcher uns 
nach Berlin wiederum ein verehrungswirdiges 
Praͤſent zu unſerer gemeinſchaftlichen Böbs 
miſchen Buchdrukerey eingeſandt worden iſt. 
Weiches uns um ſo viel deſto lieber war, weil 
es von Deroſelben anhaltenden Güte und 


Sorg⸗ 


—— — — 


* Dieſes Schoͤn liegt eine halbe Meile von 
Berlin , und enthält 20. neue Boͤhmiſche Haͤufer 
in fich, die erft feit dren Jahren erbauet worden find. 
Die Einwohnere derfelben find fat ale Reformierr;- 
und halten fidy zum Gottesdienft nad) Berlin. 

47 Vliowawes (deutic Neudorf) liegt eine ſtarke 
DViertelmeile von Porsdam iſt erſt ſeit 4. Jahren 
angelegt worden, und enthält an die }; Reformierte 
Seelen in ſich, die auf Sr. Majeh t Befehl von 
dem Herrn Paftor Elsner aus Berlin alle Vier: 
teljahre bereifet, und mit der Heil. Communion bes 
bienet werden. 

* Die Heine Eolonie der Böhmen bey Röpnif hat 
noch feinen — Namen, und die 25. daſige Mer 
formierte Seelen halten ſich nad Berlin , welches 
2. Meilen davon liegt. Aller Evangel. Keformiers 
ten Böhmen iufammen find an die 2000, Seelen. 
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Sorgfalt für uns einen untrüglichen Beweis 
ausliefert, und alfo unfere recht herzliche Dans 
begierde immer mehr reizet und entzundet, 


Demnach nun find wir auch nur. immer 
Darauf bedacht, wie wir unfer Danf:begierigeg 
und Ehrfurchte-volles Herz gegen xy. ZEw, 

ochw, Hochw. zu aller Zeit und bey aller 
elegenheit recht deutlich offenbaren, und je⸗ 
dermanniglich vor Die Augen legen mögten. 


Unfer Lob» und Danfs Opfer, welches 
wir dem erbarmenden Gott durch recht herzliche 
und inbrünftige Gebethe täglich, und in wahrer 
Herzens: Demuth ig rg jederzeit auch 
bie feurigften Seufzer für Ew. Ew. Sochw. 
Hochw. wahres geiſtliches und leibliches Wohi 
in fih. Wir hören nicht auf, auch für Dero⸗ 
felben vornchme Hänfer die gerechteßen 
Seegens⸗Wuͤnſche mit gerührter Seele hims 
melmärts zu fenden, und freuen ung alkeit 
recht inniglich, menn mir von Ew. Fw, 
Hochw. Hochw. anhaltenden twahrem Wohl 
eine ermünfchte Nachricht einzuziehen, Geles 
genheit haben. = 


Doch da dies Alles nur vor Gott und 
unter ung gefchiehet, fo Eönnen wir ung damit 
noch nicht begnügen. Wir moltens gerne 
guch andern, Die aufler. ung leben, und Gott 
— wiſſen laſſen, wie tiefen Eindruf 

erofelben Huld und recht vÄterliche Liebes⸗ 
Bezeugung in unſern Derzen gehabt habe, 


©&:2 Das 
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Dahero nun nehmen wir uns in aller 
Demuth und Ergebenheit die Freyheit, gegen⸗ 
waͤrtiges neu⸗ aufgelegtes vortrefliches und 
hoͤchſt erbauliches Tractaͤtlein, PRAXIS 
PIETATIS genant, ſo Comenius ſchon Ao. 1661. 
zu Amſterdam ans Licht geſtellet hatte, Ew. 
Ew. Hochw. Sochw. vornehmen und ung 
fehr hochgelchästem Iramen zujufchreiben, zu 
einem neuen Beweis, daß Derofelben uns 
fhäzbare Wolthaten bey uns noch beftändig 
in feifchem Andenken fehweben, und uns zu 
einer beftändigen Verherrlichung des heiligen 
Tramens Gottes recht herzlich anfporen. 

Wir leben der zuverfichtlichen Hofnung, 
daß, da uns Ew. Ew. ochw. Sochw. 
liebreiche und uͤberaus freundliche Gemuthsart 
genugfam befant gemacht worden ift, Diefelbe 

iefes unfer Demuthsvolles Unternehmen niche 
misbilligen noch verachten werden. 

Der groffe Seegens » Gott fahre fort 
Ew. Ew. Zochw. Sochw. an Seel und 
Leib recht fehr_ wohl zu thun. Er, fchenfe 
ghnen eine recht Dauerhafte Geſundheit, cröne 

ero recht vaterlihe und zu feines heiligen 
Tramens Ehre lediglich abzielende gottfelige 
——— mit ſeiner ganz beſondern Gnade, 
und laſſe Selbige bis in das fpatefte Alter die 
Fruͤchte Dero Ehriftlichen Eifers und der 
ungefärbtenSortfeligkeit5reudenvoll einerndten, 
bis Diefelbe endlich Lebens fatt und müde 
zum ungefiöhrten und allerfeligften Genus der 
ewig Daurenden Freude und DerrlichFeit werben 

eingefuͤhret werben. Wi 
ir 
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Wir erfierben mit dem tiefeften Refpect; 
nnd aller nur erfinnlichen Dochachtung 
Zochhwirdige Herren! 
Ew. Ew. ochw. SBohw, 
unferer theureſten und hochgeſchaͤzten 
. Gönner | 


Berlin, ben 12. April, 1754. _ 
gehorfamfte Diener und Fuͤrbitter 
Lehrer und Dorfteber 
der in Liebe vereinigten 
Boͤhm. Brüdergemeinen 
im Brandenb. und Sthlefiichen Bebiete, 





XI. 
SpEcıEs FACTI 


Von den Drangſalen und der Ver⸗ 
folgung, welche Anna Margare⸗ 
tha Weißin, eine Buͤrgerin in Lan⸗ 


dau, Ao. 1753. wegen der Refor⸗ 


mierten Religion ausgeſtanden hat. 


Hrn: Margaretha Booffine, von Alzey, Res 
formierter Religion , hatte fich den 9. Jen⸗ 
ner 1742. mit Job. Rudolf Weiß, Burger 
und Knopfmacher in Landau, welcher auch der 
Reformierten Religion zugethan , verehlicher, 
Während ihrem Eheſtande hat fie, als eine 
ehrifkliche, ſittſame, bernunfrige und fugenbjer 
3 ; 


» 


” mr 

j + dr ur } 
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878 Don den Drangfaln 


me Fran, ihrem Hausweſen, und mas ihr obs 
gelegen, getreulich und fleißig vorgeſtanden, ihs 
sem Gott aus inbrünftigem Herzen, und fehns 
lichem erlangen zu demfelbigen , fo offentlich 
als ing befondere, gedienet, auch in dieſem ihrem 
ftande fünf Kinder geboren, von welchen 
annoch 2. Söhne und 2. Töchtern fih im Les 

ben befinden. PR 
„Den 20. Hornung 1753. fuchte fie der All⸗ 
mächtige Gott mit einem hisigen Flekenfieber, 
oder Febri maligna oder inflammatoria, an 
ihrem Leibe heim, daß jederman an ihrem Aufs 
kommen zweifelte. Den 26. deſſelbigen, gegen 
Abend, verfiel fie in die heftigften Transports 
und Deliria, daß Herr Phyſicus und Stadt⸗ 
Doctor in Landen, Herr Viotter, der Patiens - 
tin den andern Tag frühe Morgens Vefica- 
toria zu appliciren verordnete, weiche auch den 
27. durch einen Chirurgum, Namens Frey, 
derfelben appliciret wurden. Diefem ohners 
achtet aber , verbliebe fie den 26. 27, 28, und 
folgende Tage beftändig in dergleichen heftis 
gen Transports, Bey ein und andern ders 
gleichen Intervallis und finnlofem Verſtand 
nennte fie bald dieſe bald jene geiftliche Perſon, 
fo wol von Proteſtantiſcher als Eathoiiſcher 
Seiten: als, von Catholiſcher Religion, Zerrn 
Pater Capuciner, Zerrn Canonicus Fabie, 
HerrnStadtpfarrer; fange anbey bald ein geiſt⸗ 
liches Lied, bald ein Menuet, ch geſchwei— 
ge groffe Abentheuer, die fie fagte, und andes 
re finnlofe Unternehmungen. Eine unter 
andern fie befuchende Gatholifche —— 
Na⸗ 
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Namens Millerin, eines. Peruquenmachers 
— hörte dieſes mit an, und berichtete es 
ogleich gemeldten Catholifchen Deren Geiſtli⸗ 
chen 5 dieſe kamen, Herr Capuciner zuerſt/ 
one, u. — ob .. Heifliee 

oyal. iefer fagte ſogleich: de par ie Roy 
und aus Befehl des Königs follen alle, in dem 
Zimmer ſich befindende. Derfonen heraus ges 
hen. Man machte die Thür auf und zwang 
diefelbigen mit Gewalt aus der Stube zu ges 





ben. hr betrübter Ehemann mußte ale 


wider alles Einreden , mit meinenden Augen, 
gefchehen laſſen, daß auch feine: Blutsfreunde 
und Gevaterleute, Reformierter und Lutheris 
fcher Religion , auf folche gewaltſame Art, 
von ihm , feinen unfchuldigen und unmundis 
gen Kindern , und: feiner todtfranfen Frau, 
abgetrieben wurden, und folglich ſich derfelbige 
auf einmal troſtlos und verlaflen fehen. Als, 
kein hierinne gienge gleichfam Gewalt für Recht. 

hr Mann mußte noch. Daben zufrieden feyn, 
dag man ihr dazumal nicht felbft aus dem 
Haus ftiefie, welches aber nicht deſtoweniger 
hernach etliche mal gefchehen. 

‚ Kachdem nun alle Befreundete gleichfam 
mit Gewalt aus dem Zimmer gebracht, Dere 
Pater Eapuciner aber, Herr Stsdt-Pfarrer, 
Der Huifier Royal, ihr Ehemann, und der Da> 
mals requiritte Chirurgus, welcher eben dieſer 
todtfranfen Srauen die Veficatoria verbinden 
wolte, zugegen waren; gienge Derr Stade 
Pfarrer zu Derfelbigen an das Bette, und 
wolte mit ihr veden, ae fie lag a 6 
4 de 
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J em 
"pen gröften Transports, und fange continuir⸗ 
lich. Was er auch diefelbe fragte, fagte fie 
fingend: a, ja, ja, Ja, und fange immer 
bin. Welches Singen auch oftmals ganzer 
12. Stunden anhielte, fo Daß man Mühe hatte, 
wenige Brühe oder Tifane ihro zur Erlabung 
beyyubringen. 
Ohnerachtet alles deſſen fezte ſich der 
Huiffier Royal in ihre Stube nieder , und fienge 
‘an zu fehreiben, wozu man endlich zween Zeus 
gen holte, wobey auch Herr Canonicus Fabie 
in das Zimmer tratt, um mit der franfen 
Frau zu reden ; allein da er fie in ſolchen Um⸗ 
Ständen und Transports fand und fahe, mit 
din immer confufe Sachen reden und immer 
dabey fingen hörte, fagte derfelbige frey und. 
| fen in der Anmefenden Gegenwart : ‘Dies 
ſes ift eine närrifche und finnlofe Frau, mit mels 
her nichts zu unternemmen! Gienge alfo wie 
derum nah Hauß, welchem dann auch Herr 
Pater Eapueiner folgte, Herr Stadt⸗Pfarrer 
aber fuchte das Segentheil zu behaupten; gienge 
Doch endlich mit dem Huiſſier Royal fort. Etwa 
in zwey Stunden kam Derfelbige wieder, Drang 
mit militarifcher Bedefung sum Hauß, und 
jagte nochmalen alle anmefenden der kranken 
Frau Befreundten, die ſich wiederum bey ihr 
eingefunden, aus dem Zimmer, und. zwangen 
den Mann, mider alle Proteftationen und 
Widerreden, eine Satholifhe Wart⸗Frau ans 
zunemmen, nebſt 2. Mann, welche Tag und 
Tracht fo mol auf die todtfranfne Srau, als 
auf ihren Mann Achtung geben mußten, * 
ꝑo 
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dieſer Zeit an doͤrfte der betrübte Mann nicht 
mehr mit feiner Srau allein reden , die Schild⸗ 
wache bliebe beftändig vor der Thür. Einmal 
begehrte die Frau, als fich die Hize bey ihr 
ein wenig gelegt , ihr Mann follte ihr doch aus 
Dem Gebethbuch vorbethen: diefer that folches ; 
man berichtete diefes fo_gleih Herrn Stadt⸗ 
Pfarrer , welcher fam, und den Mann alfo- 
bald durch die Schildwache mit militariſcher 
Execution aus der Stube hinaus bis auf die 
Straffe jagen lieffe, und ihm drohte, wofern 
er derfelbigen nochmalen aus einem — 
Buch vorbethen wuͤrde, wollte er ihn auf die 
Galeen bringen laſſen. Die Wache blieb big 
in Mitte des Merzens; und obfchon die Par 
tientin von Tag zu Tag zu reconvalefciren 
anfieng » auch gegen den 13. Merz Die Wache 
der Soldaten zwar mieder abgeführet wurde, 
fo hat man doch den 16. darauf in Gegenwart 
der Umitehenden an der kranknen Frau ver⸗ 
fhiedene Deliria und Derftand mangelnde 
intervalla angemerfet. Segen den 20. und 
24. haben die Medici und Chirurgi , fd von 
allen Umftänden, und was die Zeit über vor⸗ 
gegangen , als gemiflenhafte Zeugen ausge 
fagt, das Hauß und die Patientin verlafien. 
Indem man nun ficher geglaubt , nach fo vielen 
gemelten Troublen und ausgeſtandenen 
Drangfalen Sriede zu haben, Fommt den 6, 
April Here Sradt: Pfarrer wider alles Ver⸗ 
muthen mit etlichen Männern, præſentirte 
dem Ehemann Weyß ein Papier, mit dem 
Zumythen » ſich fo gleish zu unterſchreiben, 

Ss ohne 
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ohne ben Inhalt davon zu lefen ( fo aber von 
ihm, tie billig, ausgefchlagen wurde) mit 
dem weitern pofitiven Bedrohen der Galeens 
Strafe , mo er mit feinen Kindern anders 
als Catholiſch bethen würde. Hierauf brachte 
man die rau, fo wegen Mangel der Krafte 
noch aur keinem Bein ftehen Fonte, und auch 
nicht recht bey dem Verſtand mar, aus Der 
unterften Stube in das Dfficier Zimmer oben 
in ihrem Hauß. Als nun diefelbige durch die 
Gnade Gottes wieder zu ihrem Verſtand und 
Kraften gekommen , und ihfes offentlichen 
Gottesdienfts Marten wollte, fagte Herr 
Stadt-Pfarrer zu derfelbigen, fie fene nunmehr 
Catholiſch worden, und muüfte alfo in feinen 
Gotteedienſt gehen. Die bedrangte Frau ant- 
mortete Demfelben fo gleich , wie Daß fie niemal 
Willens gerefen , ihre Religion. zu andern, 
und was er ihr hiemit vorfagte , Das mare ihr 
alles gänzlich unbeiwußt. Nichts deſtoweniger 
bliebe Herr Stadt⸗Pfarrer, ungeachtet aller 
Proteſtationen, unveränderet dabey, fie waͤre 
einmal jezt Catholiſch geworden, und ſollte ſich 
nun in der Guͤte dazu reſolviren, ſonſt wolle 
er ihro Schande genug anthun laſſen. Allein 
ſie antwortete demſelben klar, er moͤgte auch, 
wofern er den Gewalt haͤtte, mit ihr nach aller 
Strenge fuͤrfahren, ſo wurde er in dieſem 
Stuͤke doch gar nichts ben ihr ausrichten: Sie 
fügte noch hinzu, die Catholiſchen felbit fagen 
ja, daß niemand mit Gewalt zu ihnen gebracht 
werde, fie bitte alfo Deren Stadt-Pfarrer, er 
moͤgte fie doch in Ruhe lafies ; mn 
| iefe 
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dieſe Vorſtellungen waren vergebens und ums 
* Ins Gegentheil: Er fuͤhrte ſie die 
olgende Woche nicht nur wiederum in das 
Haug , fondern fo gar big in die Stube, und 
vor Das Ehebett, behandlete diefelbige gleich 
einer Criminelle und Mälefiz-Perfon. Der 
Schildwache wurde befohlen, fie fo gar f. h. 
bis zum heimlichen Gemach zu begleiten. Nach⸗ 
dem nun diefe bedrangte Frau folches etliche 
Wochen mit gröfter Geduld und Gelaffenheit 
ausgeitanden, Fam mider alles Vermuthen auf 
Ordre des Confeil Sowveram zu Colmar vom 
7. May der Zuifier Royal mit 4, Grenadiers, 
und holte dieſe bedraͤngte Frau aus ihrem Hauß, 
unter Zulauf vieler tauſend Menſchen, mit auf⸗ 
— Bajonets, auf das Rahthauß abı . 

rachten folchemnach diefelbige in das allgemeine 

Gefängnis. Als hierauf der betrübte Ehemann 
nebft feinen unfchuldigen Kindern, melde tägs 
lich und fündlich nach ihrer Mutter feufzeten 
und teineten , feine Ehefrau befuchen wolte, 
iſt derfelbige famt Den Kindern abgemiefen und 
ihm anbey fcharf gebotten worden, fib ja nicht 
zu unterftehen fich vor feiner Frau nochmals 
fehen zu laſſen. Dierauf wurde ein Zeugen» 
Berhör angeftelt, man foderte aber niemand 
Dazu, als folche, die Herr Stadt⸗Pfarrer auf 
feiner Seite allegirte, da doch andere, allen 
Umftanden nah, abzuhören noͤthig geweſen 
waͤren, welche fo wol von der Krankheit dieſer 
bedrängten Srau, als in was für einem Zuſtand 
diefelbige dazumal geweſen, gewiſſenhaft aus⸗ 
ſagen koͤnten und müßten, wie nicht re 

andere 
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andere Peronen mehr , welche yon Anfang 
Diefer Krankheit bey Diefer Frau aus und ein 
gegangen. 

Den 23. dito hat der Conſeil befchloffen, 
baß die Gefangene aus dem Landauer⸗Gefaͤng⸗ 
nis in Die Conciergerie du Palais nacher Colmar 
geführt werden folle, um Red und Antwort 
auf Das Landauer ZeugensBerhör zu geben, 
welches auch gefchehen. 

Nachdem nun diefe aftgedache nothleidenbe 
Frau bereits zum fünften mal vor dag hohe 
Gericht daſelbſt geftellt worden, um Die Wahr⸗ 
heit zu befennen, fo hat foldhe nichts anders 
fagen und nach ihrem Gemiffen fürwenden 
Fönnen , als daß fie in einer fehr ſchwehren 
Krankheit gelegen, müßte daher nicht, was 
man der Zeit mit ihr fürgenommen hätte, fie 
habe Zeit ihres Lebens niemal im Sinne ges 
habt ihre Religion zu_dndern, und hätte eg 
auch jezt noch nıcht im Sinne: Es ftehe in ihrer 
hober Dbrigfeit Gewalt, mit ihr zu verfahren 
nad) ihrem ‘Belieben, Auf ſolche Ausfag hin 
“hat man fo gleid) zwoͤlf Zeugen Gatholifcher 
Religion von Landay nah Eolmer citiyt, 
welche man ihro, einen nad) dem andern fürs 

eſtellt, und fie gefraget , ob fie folche kenne 2 
achdem fie darauf mit Ja geantwortet, und 
nach _abermaliger Vorleſung derfelben Yuffas 
gen ſich erklärt, Daß ihro Davon nicht das ges 
xingſte bewußt wäre, fie auch Feine andere 
Religion, als die, in welcher fie gebohren und 
auferzogen worden , erkenne, man möge in 
Gottes Namen mit ihr vornehmen, was 
man 


\ 
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man tolle, fo müßte und wolte fie es gedul⸗ 
diglich leiden : fo ift endlich nach geſchwohr⸗ 

n Enden der zwoͤlf Zeugen den 23. Aug: 

(gender Arret von einem fouverainen Confeil 
in der zweyten Cammer ergangen : | 

» Beklagte Anna Margaretha Booßin 
„iſt gesiemender Weiſe überzeuget und übers 
3; tiefen tworden, als eine wieder abgefallene 
„Kezerin: Um MWiedererftattung deffelbigen 
„iſt folche condemnirt, Kirchenbuß zu thun 
» vor der Hauptthuͤr der Pfarr» Kırche in 
>) Kandan, im Hemd und dem Strif um 
» den Halß, in ihren Haͤnden haltend eine 
» Warferzen 2. Pfund ſchwer, mit entblößten 
» Haupt, und Eniend — ſagen und zu decla- 
» riren, daß fie boshafter und unverftändiger 
„Weiſe wiederum zu der Ealvinifchen Relte 
» gion zurüfgefehrt, welches fie bereue, und um 
» Derzeihung, auch um Gerechtigkeit bitte; 
> Wenn diefes gefchehen , fo fülle fie auf 
>, ewig des Lande verwieſen werden. Uebri⸗ 
„gens ift fie in eine Geldftrafe von der Helfte 
» ihres Vermoͤgens und in die Unfoften des 
„Proceſſes condemnirt: Anbev ift befchlöffen 
» und ordonirt, daß die Kinder der Beklag⸗ 
„ ten mit Johann Rudolf Werß ihrem Ehe⸗ 
»wann erzeugt, in der CatholiſchApoſtoliſch⸗ 
» Römifhen Religion follen auferzogen were 
„» den; Der Vater folle auch fo gleich par 
» Corps (bey Leib und Leben ) verbunden 
„ſeyn, folche auf den Plaz zu ftellen, zu dem - 
» Ende bin, daß fie einem feiner Freunde 
» uͤbergeben werden, welcher der u 


286 -- Don den Dransfalen 


> ‚Religion. zugethan, ſo ferne fich einer nems 
» lich finde, und alles zu ihrer Unterhaltung 
» berbey zu fchaffen; wo nicht: fo follen ihnen 
» Bormunder ermehlt werden. Und um die⸗ 
» fen Arret in feine Execution u fejen, folle 
» Der Preteur Royal und der Magiſtrat die 
» Hand bieten. * NEE 
Den 27. Augufti ift die betrübte Frau 
mit 2. AZarefchaux und einem Königlichen 
Huifier von Colmar nad) Landau gebracht und 
auf Das Rahthauß gefest worden. Den fols 
genden Tag darauf, als den 28ten, ward ihr das 
Urtheil vorgelefen ; da es aber an die Worte 
kam, daß fie fagen follte, wie fie boshafter 
und unverfländiger weife zu der Calvinifdyen 
Religion wieder zurüfgefehret feye, fo fagte 
fie: Das Fan ih nicht fagen. Dabey murde 
fie nochmal erinnert: Wofern fie die Roͤmiſch⸗ 
Catholifche Religion noch annemmen tolte, 
folte fie der Strafe befrenet fenn , fie möchte es 
nur fagen. Allein Gott itärkte fie fo, daß 
fie ftandhaft auf ihrem Glauben beharrete, 
und begehrte, man folte das Urtheil doch in 
Gottes Namen vollziehen, ja fie fprach mit 
getrofter Seele: Mein Herz ift frey und rein, 
as ift Gott befanne; fie fügte aus dem Kir⸗ 
chengefang : Herr Jeſu Ehrift, du hoͤchſtes 
Gur! etliche Stufe hinzu. Nach diefem gabe 
fie ibrem betrübten Ehegatten Die Hand, Hier 
auf wurde das Urtheil an ihr volljogen, und 
zwar dergeitalt , Daß nach angehörtem Urtheil 
auf Dem Rahthaufe diefelbe allda mit einem 
Demd über Die Kleider , entblößtem Haupt, 
eine 
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‚eine zweypfuͤndige brennende Wachskerz in ihs 
ren Händen haltend, durch den Scharfrichter 
die Hauptfirafle hindurch bis unter den Glog⸗ 
genthurn, zum Eingang der Pfarrkirche, unter 
dem Zulauf vieler hundert Menfchen, welche 
theils mit Srolofen und Laͤſtern, theils aber 
auch mit herzlichem Mitleiden und Vergieſſung 
vieler Thraͤnen zufahen , geführt twurde,: allwo 
fie das Urtheil noch einmal anhören müßte, 
da fie aber die darinne ausgedrufte Worte, nem⸗ 
li : Sie wäre boshafter und unverftändiger 
Weiſe zu der Calviniſchen Religion wieder 

urüfgefehre: nachſprechen follte; fo fagte fie 

ierauf, tie zuvor: Das Fan ich nicht fagen; 
Ich bin niemals anders als Reformiert gewefen, 
Allein als man in ſie trange, und ſie ſolches 
ſagen mußte, ſo ſprach ſie: So bin ich ge⸗ 
zwungen, Gewalt geht für Recht. Nach⸗ 
dem ſie dieſes alles mit der groͤſten Großmuth, 
Geduld und Gelaſſenheit in den allerheiligſten 
Willen Gottes, und in beſtaͤndigem veſten 
Vertrauen auf den Allmaͤchtigen, wie es ihr 
immer gehen wuͤrde, gethan, ward ſie von ge⸗ 
dachter Pfarrkirche durch eben erwehnte Haupt⸗ 
ſtraſſe, in ſolchem Habit durch den Scharfrich⸗ 
ter, mit gleicher Gelaſſenheit und getroſter 
Seele zu Gott, unter voriger Menge vieler 
hundert Menſchen, in der groͤſten Tages⸗ 
Hize zwiſchen 10. und 11. Uhr, ganz matt 
und kraftlos zu dem ſo genanten Teutſchen 
Thor hinaus, bis auf Die Graͤnzſcheidung des 
Franzoͤſiſchen Territorii. einer guten Stund 
weit endlih gebracht , allwo fie den Ort * 

n 
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Entledigung erreichte, und der Scharfrichter 
ſie verlaſſen mußte, da fie dann mit freudigem 
erzen den um ihren Halß habenden Strik 
über den Kopf von ſich warf, und mit der 
bedraͤngt getwefenen aber durch Die Gnade Des 
Allerhoͤchſten wieder in Freyheit gekommenen 
Kirhe Gottes in die Wort des 7. Verſes 
des CXXIV. Pfalms ausbrad : Der Strik 
ift entzwey, und wir find frey, 
Offenb. St. Koh. XI. 10. Sey getreu 
bis in den Zod, und ich will dir die Eron 
des Lebens geben, 








je Son 
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Nachricht, was fich in der Gemeine 
Jangentbal in dem Berner-Gebice 
mir Maris [T. die ſich für eine vom 
Tenfel befeffene Derfon ausgegeben, 
und denen dortigen Separatiften, 
in den erſten Monaten des 175 3ſten 
Sahrs, sugerragen. 


Jachdem Maria v1, (ihr Befchlecht ift uns 
befant) bey der Linden ( einem Ort in 
der Gemeine Rohrbach) nach dem allge» 
meinen Dericht im Schnee gefunden, als ein 
befeffenes Menſch angefehen , und durch Das 
Gebeth und Gefang vieler Srommen, Die des⸗ 
megen fic) dorten verfammelt , Der Teufel von 
ihro ausgetrieben worden: wurde fie » Da At 
infe 
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linfe Hand ausgemacht, hiehero gebracht, das 
mit der Arzt allhie felbige heilen mögte: Sie 
bielte ſich hier anfangs bey einer Witwe auf, 
dahin viele Perſonen, die betheten und fangen, 
kamen: Die Maris bliebe einige Tage bey diejer 
Witte. Ich hörte von den Verfammluns 
gen, fo dorten gehalten wurden und verſchie⸗ 
denes von der Maria N. erzehlen, Sch war 
begierig, fie felbit zu fehen und zu fragen. Ich 
empfieng Nachricht, daß fie aus der JBirme 
Haufe in Das Haus Daniel Zowelds fene 
eführet worden: Da ich nun wußte, Daß dies 
ee Mann fchon feit vielen Jahren ein hartnaͤkiger 
Separatiſt iſt, der ſich des innern Worts 
und Goͤttlicher Offenbarungen ruͤhmte wei— 
hes er auch gegen mir gethan / fo verurſacheten 
dieſe Umſtaͤnde bey mir mehrers Nachſinnen. 
Ich ſandte den 31. Jenner Morgens in des 
Daniele Haus, und begehrte, man ſolte mie 
die Maria in mein Daus bringen. Ehe mein 
Vott dieſes verrichtete, Fam ein Mann aus 
des Daniele Haus, und berichtete mich, Die 
Maria feye wiederum befeffen, Die Leuthe, die 
da unten bey ihro fenn, verlangen , daß ich 
hinunter komme; Ich fagte: Sa, ich wolle 
kommen. Che ich mich angekleidet, kam noch 
ein anderer Mann , und that die gleiche Bitt 
an mic; Ich verfügte mich mic dieſem in des 
Daniels Haus, daſelbſt fand ich eine Der 
fammlung von ettva 8. oder 10, ‘Derfonen, die 
fangen ein Lied, die Maris lage auf einem 
Dette nahe bey der Thuͤre auf dem Boden, 
und machte wahrend = Sefang lg = | 
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Bewegungen des Leibs, und lieſe bald. ein ſtark 
— bald das Bellen eines Hunds von 
ich hören. Da das Lied. ausgeſungen, ſagten 

einige: Laffet uns nun hören, mas der Geiſt 
(nemlich der böfe, fo in der Maria ſeyn ſolte) 
fagen werde. Da griffe.Die * Maria mit ber 
rechten Hand in ihre Daare, und molte fich 
rauffen. Der Saniel ergeiffe ihre Hand, und 
befahle dem Geift im Name Jeſu Chrifli, er 
folle die Maria nicht befehadigen; darauf fürs 
derte er von feinen eigenhändig gefchriebenen 
Siedern, bande diefelbige mit einee Schnur um 
der Maria rechte Hand, da lag dieſe Hand 
alſobald ſtill. Ich fragte: Was umder Maria 
linfe Hand gebunden ſey? Daniel antwortete 
mir, es fenen auch von feinen Liedern , er habe 
es gethan, weil der Teufel dieſe Hand ausge⸗ 
macht, feit dem nun feine Lieder Darum habe 
der Teufel keine Gewalt mehr , dieſe Dand zu 
befhädigen 2. Indeſſen fagte die Maria⸗ 
Haͤtte ich nur ein Meſſer, ich wolte es denn 
fchon meifen. ** Daniel forderte alfobald ein 
offen Meffer, und gab es der Marias in Die 
rechte Hand , befahle abermals dem vermeinten 
Geiſte im Name Jeſu Ehrifti des Gekreuzigten, 
er ſolle der Maria kein Leid zufuͤgen: Darauf 
thate dieſe Hand mit dem Meſſer einige Be⸗ 
wegungen gegen die Bruſt, beruͤhrte aber ſel⸗ 
bige niemal. Der Daniel nahme abermal — 
U⸗ 

* Wenn ich den Namen des Menſchen ſchreibe, ſo 

nenne ich damit den vermeinten Teufel. 
ax Die Sprache ware durchaus fo wie man im Ober⸗ 
Lande redet. i | 
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Zuflucht zu feinen Liedern, und legte einige 


auf der Maria Bruſt, da fiel das Meſſer 
aus der Hand, und die Hand blieb ftil. Sch 


unterſtunde mich nach diefem mit der Maria 
oder dem vermeinten Teufel zu reden und fragte: 
Wie lang bift du in dieſem Zuftande ? Er oder 
fie antwortete: Vierzehen Jahre. Ich thate 
noch verfchiedene Fragen: Einige wurden mir 
noch beantwortet; bald aber fagte der vermeinte 
Teufel : Er habe die Wahl dem Pfäfflin mehr 
ters zu antworten. Ich fagfe darüber: Und: 
sh habe die Wahl dir zu glauben. Der Das 
niel befahle auf dieſes dem vermeinten Teufel, 
ihm Antwort zu geben, welches auch auf vers‘ 
fhiedene von ihm gethane erg geſchahe. 
Pad) dieſem fagte Daniel: Es iſt mir geoffen⸗ 
baret, daß es ſich bald mit diefem Menfchen 
andern werde, finget, finget ein Lied. Mar 
gehorchte. Ich forderte von einem Lehrer 
( der aud) ein eiferiger Separatift, ein Siegs 
fried von Zoffingen ) das Lieder, Buch. 


fahe , daß das Lied, fo man- fingen wolte,. 


fehr erbaulih. Ich fange auch mit, obſchon 
in gang anderm Zweke als die übrigen, Da 
das dritt legte Geſaz gefungen ward, befahle 
Daniel (der die Maria in feinen Armen ligend 
hatte) man folle diefes — noch einmal 
ſingen, er habe etwas verſpuͤ 

horchte dieſem Befehle, und in dem man es 
thate, machte die Maria verſchiedene Geberden, 
Kruͤmmungen des Leibs und ein Geſchrey. Da 
das ganze Lied ausgeſungen, wolte ſich die 
Maria nicht ſtille —— Man fragte, m 

&. 


rt. Man ger 
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das Treue Teſtament fene ?: Man fande es 
unter der Maria, * Daniel legte es derfelben 
auf das Angeficht ı und fagte: Da ift das 
Treue Teftament, darinne die Worte des gekreu⸗ 
zigten Jeſu gefchrieben. Da fienge die Marie 
an, verfchiedene Geberden zu machen, welche 
ein ftarfes Mißvergnügen anzeigten. Daniel 
fagte : Bethet, vertreibet alle irrdifchen Gedan⸗ 
Ten, feufiet andaächtig, es will fich andern. 
Die meiften feufzeten und betheten darauf mit 
höchftem Eifer... Daniel befahle, die Stube 
und Hausthuͤre aufsuthun, und wendete das 
Angeficht der Maria gegen die offene Thuͤre. 
Dieſe führe mit oben befchriebenen Geberden 
fort , und da fie ihren erhizten Athem gegen 
die offne Thüre und eintringende Falte Lufe 
ausftieß, fahe man von ihrem Mund und Na⸗ 
fe einen Rauch ausfahren, welcher bey vielen 
Anmefenden für ein gemwifles Zeichen des aus⸗ 
fahrenden Teufels gehalten wurde, ob ſchon 
ich bey. des Daniels Mund und Nafe ein 
gleiches , zwahr etwas weniger , meil er nicht 
fo nahe bey der Thuͤre geweſen, und fein Ans 
geficht mehr in die Stube gekehrt, gefeben: 
Und fo fuhr nach vieler Anmefenden Meinung 
der Teufel aus. Das Menfch legte fich darauf 
an des Daniels Arm und umfaßte ihn, — 
e 


ER SERL JOD 2 GERER. 10 TEL... > 
* Man hatte mir Foo ac t, ber Teufel in der 
Maria könedasYieueleftament und das Brod 
nicht leiden , und nun ware die Maria lange auf 
dem eritern gelegen , ohne daß man deswegen ſon⸗ 
derbaren Unwillen an ihr verſpuͤhrt; allein der 
Teufel wird es nicht gewußt haben » fonft hatte er 

es auch verſpuͤhrt. 


zu Langenthal, im Berner- Gebiet. 295 
es zuvor niemals gethan. Daniel fragte: 
Ob fie zu trinken begehrte, fie gabe Ja zu 
verfiehen. Einige von den Anmelenden frags 
‚ten: Ob man Brandtwein oder Waſſer geben 
folte? Daniel fagte : Nur frifches Brunnens 
Waſſer. Man brachte ſolches, Daniel gab 
es ihr und fprach : Da haft du —— 
Waſſer, von dem Brunne des Heils. 
Anweſenden lobten und preiſeten Gott, wegen 
des verliehenen Siegs über den Satan. 
Da dieſes vorbey, muthmaffete ich, bie 
Antvefenden werben nun mein Urtheil über den 
Zuftand der Maria erwarten , ‚ich fagte dero⸗ 
regen: Wenn ich das, was ich hier gefehen 
und gehört, mit meiner Erfentnis und Ers 
fahrung überlege, fo wil ich ganz gerne geftehen, 


daß ich zu wenig Wiſſenſchaft habe, asp 


ich über diefen Zuftand urtheilen Eönne, Sch 
befichle die Maria (ihr Zuftand fene fo, wie 
ihr faget, oder er fene anderft) der Erbarmung 
Gottes an, und wuͤnſche ihro und euch allen 
‚alle geiftliche und leibliche Wolfart 2c. 

Es war, ehe der Teufel follte ausgetries 
ben ſeyn, ein Chorrichter, den ich aufrichtig 
und fromm fen glaube beruffen tworden; er 
wolte aber nicht fommen, bis man ihm fagte, 
ich fene auch da. Diefer hat, da ich meine 
Gedanken eröfnet, meinem Urtheil auch beys 
geſtimmet, und darauf find wir beede wegge⸗ 
— Indeſſen, da ich alles uͤberlegte, 

nd ich, daß es meine Pflicht ſeye, dieſen 

abergläubigen , ja der Ehre Gottes ſehr nach⸗ 

theiligen Sad vorheen, Ich — 
3 i 
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fehiedene von meinen Zuhörern .gefehen , von 
welchen ich gtaubte, Daß fie aufrichtig begehs 
ven Gott zu dienen, und dieſe waren mir ans 
gelegen. Ich fürchtete, fie doͤrften bier zum 
Aberglauben gebracht merden. Ich berufte 
denn den gleichen Tag einige Männer zu mir, 
und fragte fie, mas fie von diefem allem ur⸗ 
theitten. Ach hörte zu meinem DBernügen, 
daß fie mit mir gleicher Meynung. Ich zeigte 
ihnen an, daß ıch es für nothig achte, Die 
Maria aus des Daniels Haus weg zu thun, 
und anderftroo zu verpflegen ; ich begehrte auch, 
fie in meinem Haufe in Gegenwart zweer vera 
trauter Männer zu befragen c. Diefes ward 
ach von ihnen surgebeiffen, und fie haben mir 
felbige den 13. Hornung bergeführt, da ich fie 
denn über den Anfang und die Umftande ihres 
Zuſtands befragte, auch folgenden. Bericht 
von ihr erbielte: Sie feye ein Fuͤndel-Kind, 
fo zu Freyburg, da man fie gefunden , im 
Spitale auferzogen worden, bernach feye fie, 
da fie erwachſen ware, gen Schwarzenburg 
in das Wirthshaus gefommen, und nachdem 
fie eine Zeit lang dort gedienet, habe ihr vor 
14. Jahren ein Kerl in einem Glaſe Wein et⸗ 
mas zu trinken gegeben , davon fie in den Zus 
ftand gefommen „ fie fene Darauf vier Jahre zu 
Schwarzenburg im Schloße angefeffelt erhalten 
worden, und da die Wuth ben ihr ein wenig 
nachgelaffen, vor gehen Jahren in Die Freyheit 
gefest worden. Seithero habe fie der Teufel 
im Oberland herum getrieben , fie habe Fein 
Brod efien Eönnen und wenig gekochte — | 
— | ey 
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fen , meiftens nur rohe Erdaͤpfel. Lezthin ſeye 
e zu Lucern geweſen, und Daher in Diefe Ger 
genden gekommen. Ich fragte: Ob fie denn 
gewiß glaube, daß fie befeflen gemefen ? Sie 
antwortete: Ja. ch fuchte fie in den Reden 
zu verfirifen, und thate verfhiedene Fragen 
an fie. Sie entfchuldigte ſich aber meiftens 
mit der Ynmiffenheit und Unerfentniß in den 
Lehren des Heils. Einmal fagte fie: Sie 
befehle ſich Jeſu an. Ich zeigte ihr darauf, 
daß fie alfo eine Erfentniß von Jeſu, einen 
Örund , warum fie fi) ihm anbefehle, und 
eine Verſicherung, Daß Jeſus ihr helfen werde, 
haben muüfle. Sch thate ihr viele Vorſtellun⸗ 
gen darüber, konte aber fehr lange Feine Ants 
wort von ihr erlangen. Sie ſchiene beftürzt, 
Da ich aber nicht nachlaffen wolte, fagte fie: 
Jeſus feye Gottes Sohn; Und endlich lange 
nach) Diefem : Er ift für ung geflorben. Her⸗ 
nach molte fie nicht mehr antworten. Ich 
tiefe fie alfo gehen, fehriebe aber einen Brief an 
GLerren Bandvogt , darinne ich ihm 
Nachricht von dieſer Sache gegeben, und ihn 
gebetten, MGHerren darüber zu berichten, 
das Menfch aber, biser eine Antwort erbal- 
ten, in Verwahrung nemen zu laſſen ꝛc. Ich 
koͤnte aber diefen Brief nicht überfenden , bis 
am Sonntag, da ich Dann noch einen andern 
Dazu fcehrieb, und Herrn Landvogt inftändig 
bate, daß er die Sache unterfuchen mögte. 
Sreptags den 21. Hornung ift die Maris 
aus Des Daniels Haus zu einem frommen und 
ſtillen Mann gebracht — da ſie bis Den 
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tag den 31. verblieben, und in Diefer Zeit gang 
fille gerefen, auch eine Begierde aach der Er⸗ 
Eentniß begeuget bat. 
Den 5. Merz ift fie, nach meinem Begeh⸗ 
Kb vom Herrn Landvoge nach Wangen ge 
olet, dort wohl verpfleget , und ihr Arzney⸗ 
mittel gegeben tmorden , hat ſich auch in ber 
Zeit ihres dortigen Aufenthalts ftille aufgefühs 
vet. Auf Herrn Landvoges Bericht ift her 
nad) von hoher Landes⸗Obrigkeit befohlen wor⸗ 
ben, felbige nad) Bern in den Spital zu brins 
en, alltoo fie einige Wochen ohne dergleichen 
Bewegungen ftille zugebracht, und hernach, ale 
ein - efanntes Menfch, weiter weggeſendet 
worden. 

Wenn ich das ganze Verhalten diefes 
Weibsbilds betrachte , fo ſtimme ich andern 
bey, die da fagen : fie ſeye mit gewiſſen Mut⸗ 
tergichten befchmweret gervefen, die ihr viele Ders 
drehungen der Glieder verurfachet : es fen 
—5 daß ſie auf das Zureden anderer, die 
fie beſeſſen geglaubt, ſich auch ſolches eingebil⸗ 
det. Sie hat eine groſſe Begierde bezeuget zu 
der Erkentniß des Heils zu gelangen. Den 
Daniel Zowald habe wegen diefes Geſchaͤfts 
verfchiedene mal zu mir berufen, mit ihm über 
feine Handlungen mit der Marie, mie auch 
über feinen Separatismum , geredf , ihn vers 
mahnet, und getrachtet wiederum zum Befuche 
des öffentlichen Gottesdienſts zu bringen ; als 
kein alles vergebens. Er bezeugte mir mit theus 
rer Berficherung, Daß er glaube, er wurde wi⸗ 
der das Heil feiner Seele handeln , fo er die 
Kirche befuchen würde, XI“ 
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Nachrichten von Benedicht RKohli, 
dem Anhänger der Bruͤgglerſecte, 
und deſſelben Widerruf in de 

Jenner Y0.1755. =; 


Nie Brügglerfecte, welche neulich in ber 
Schweiz entſtanden, wird mahrfcheins 
licher Weiſe bey unfern Nachkommen 

das gleibe Schikſal vieler ‚alten Bezereyen 
haben. Es werden fid) Leuthe finden, die - 
mit Schuzſchriften für felbige einfommen; die 
läugnen werden, daB die Borftehere und Ans 
haͤngere derfelbigen, Lehrſaͤze, die den Grund 
der Warbeit und aller Sitrenlehre umfturzen, 
geheget; und Die keineswegs werden zugeben 
tollen, Daß Diefe Leuthe Die Freyheit der Rinder 
Gortes wirklich in der unreineften Brunft und 
Ausübung der ſchaͤndlichſten Gelüfte jemals 
gefest haben ; Die Deswegen auch das Werfahs 
ven des Geiſt⸗ und Weltlichen Stande gegen 
diefe Berführere und Verfuͤhrte als allzuftrenge 
anflagen werden. Man ift Deswegen denjenis - 
gen allen Dank fchuldig , melche diefe ruchlofe 
Secte, die ungefcheuhet die 2. Religion zu 
einem Sienfte der Sünden und des Satang 
gemacht, nach ihrem innerlichen und aufferlis 
den Character ung fehildern, und man muß 
deswegen Die Documente dieſer Gefchichte auf 
die Nachkoͤmmlinge — Sorgfalt En 

— err 
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Herr Iſaae Siegfried, Archidiacon bey dem 
Groſſen Muͤnſter in Bern, hat in dieſer ruͤhm⸗ 
lichen Abſichte der H. Religion und der-reinen 
Wahrheit einen wahren Dienft ermiefen, daß 
er Die lezte Anrede an das Haupt Diefer Secte, 
den unglüffeligen Hieronymus Robler , der 
Welt vor Ausen gelegt , und hernach Die 
Rede, welche er of Hoch⸗Obrigkeitliche Be⸗ 
fehle hin den 12. Jenner Ao. 1755. zu Bugs 
gisberg ben der Abbitte und Kirchenbuße eines 
Anhaͤngers dieſer Secte gehalten , dem Drufe 
uberlaffen hat, Die Predigt it zu Bern 
Mo. 1755. unter dem Titel: Die Abbildung 
der falfdyen Lehrer, nach den Worten des fel, 
Zpoftels 2. Per. il. 18.19. zum Vorſcheine ges 
kommen. Ich mar Willens meinen Lefern 
einen Auszug von Derfelben mitzutheilen ; allein 
das wiederholte Lefen hat mich gleichlam ges 
zwungen, felbige wegen ihrer vorzüglidyen 
Schönheit, als eine Probe, mie man mit 
_ einnemmender Einfale und Deutlichkeit, Doch 
vernünftig und überzeugend reden koͤnne, hier 
ungeftümmelt vorzulegen. Die Betrachtung 
Derfelben wird bey meinen Leſern, wie bey mir, 
den gerechten Wunſch erweken, daß diefer 
— und gelehrte Lehrer ſich moͤgte auffor⸗ 
ern laſſen, die Geſchichte dieſer Secte von 
ihrem erſten Urſprunge an, mit der rührenden 
und lebhaften Schreibart, Die ihm eigen ift, 
in allen ihren Theilen zu entwerfen, und Diefe 
unfere “Blätter, zur Steuer der Warbeit und 
zu Beſchaͤmung der Lügen auch für Die kuͤnf⸗ 
tigen Zeiten, damit zu bereichern, und Dieß 
um 
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um fo viet eher, da das entdekte Geheimnis 
der Bopheit in der Brügglerfecte, fo Herr 
Kyburz verfertiger, an unrichtigen Erzehlungen 
nicht leer ſeyn fol. 


Ich bab meinen Lefern folgende Eurse 
Nachricht von Benedicht Aobli 
3u geben: 


Heredide Robli von Guggifperg, einer 
Gemeine in der Vogtey Schwarzenburg 
(melche die Hochlobl. Cantons, Bern und 
Freyburg gemeinfchaftlich beherrfchen ) war 
ein hiziger Verfechter der Brügglerfecte , er 
ftritte nicht nur heftig für diefelbige, fondern 
brach endlich in Gortesläfterlihe Worte regen 
diefer Secte in einem offentlichen Wirthshauſe 
zu Gugsisberg aus. Ich darf mit felbigen 
dies Papier nicht befchmeiflen. Herr Siegfried 
mußte wider feinen Willen in der folgenden 
Rede ziemlich deutlich Davon reden. Die bes 
leidigre Goͤttliche Majeſtaͤt und das dadurch 
gegebene äufferfte Ergernis mußte nothmendig 
Die gerechte Hohe Obrigkeit gegen diefen Mann 
reizen. Die Sache ward von dem täglichen 
Rathe in Bern vielfältig unterfucht. Der bobe 
Richter fieß endlich Gnade für Recht ergehen, 
er fiel auf Die miltere Gedanken, in dem er 
betrachtete , wie weit Zorn und Wein die Ra⸗ 
feren eines Menfchen erhigen und treiben können, 
und desmegen fällte er das Zir. c. befindliche 
Urtheil: Doch waren einige Stimmen , die 

sum 
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zum Tode des Delinquenten geſchloſſen. Die 
he Obrigkeit gabe ihrem Ehren⸗Mitgliede 
erın Ott, geweſenen Landvoge zu Schwars 
zenburg, Befehl, neben Herrn Siegfried Dies 
fer folennen Handlung beyzuwohnen. Diele . 
gienge im Jenner Yo. 1755. vor offentlicher 
Gemeine für fih. Der Selinquent bereuete 
feinen Fehler mit groffer Wehmuht, er that 
feine Abbitte unter taufend Thränen, und fagte 
der, bisherigen Werführung von Derzen ab; 
Kurz, er. führte fich zu allgemeiner Erbauung 
fehr busfertig auf, deswegen er auch auf ges 
fbehene Relation der Landsverweifung ift 
befreyet worden. Derr Siegfried befam von 
hohem Drte einen Wink, feine gehaltene Rede 
Durch den Druf befant zu machen, in der Hof⸗ 
nung. daß mie felbige mit groffer *Begier und 
Aufmerkfamkeit ift angehöret worden ,_fie auch 
an denen Orten, wo annod) einiger Reſt dies 
fer ſchwarzen und finftern Secte iſt, entweders 
zur Uebergeugung oder Doch zur Verwahrung 
der Seelen dienen mögte. Uebrigens foll das 
Ungeheuer diefer Secte in den lesten Zügen 
ligen, in dem viele von ihren Irrwegen zuruͤke 
gekommen; die aber fo noch in der Verblen⸗ 
dung ftehen, fich fo ftile halten, daß man fie 
wenig mehr merfet. 


b. 
Die Abbildung der falfhen Lehrer, 
- nach den Worten des fel. Apoftels, 


1. Pet. II. 18. 19. 
Dann 
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Dann fie reden aufgeblaſene Worte, 
da nichts darhinter ift, und le- 
gen alfo Aaß durch fleifchliche Luſt 
und durch Geilbeit denen, die 


wahrhaftig entrunnen waren von 


- » denjenigen, die im Irrthum wand; 
. len; Und verheiffen ihnen Freyheit, 
— ſie ſelbſt Rnechte des Ver⸗ 
ens ſind; Dann von welchem 
jemand überwunden wird, deſſen 
Aneche ift er geworden. 


o lange die Gemeine des HErren den 
Namen der ftreitenden Kirche führer, 
wird Diefelbe von ihren Beinden vielfaltig an⸗ 
efochten. Auf ber einen Seite find offen« 
abre — nemlich die unglaͤubigen Ges 
talthabere diefer Welt, die fich wider Gtt 
und feinen ©efalbeten auflehnen , und die 
Macht , Die fie Doch von dem HErren ems 
pfangen haben , auf eine ungerechte Aeife 
mißbrauchen, feine Kanbige Bekennere zu vers 
folgen, und die Göttliche Wahrheit , wenn 
es möglich waͤre, zu unterdrüfen. Auf der 
anderen Seite find heimliche Feinde, nemlich 
die falfchen Lehrer und Propheten, welche uns 
ter einem fchönen Schein die fchandlichten Luis 
gen ausftreuen „ und darmit viele einfältige 
Menfchen A Aberglauben und zur Gottlos 
ren. 
Solten mir hie beurtheilen , andächtige 
Zuhörer ! von welchen Feinden die Kirche 


So 


N. 
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Gottes mehr Schaden erlitten habe, ob es 
von den Verfolgeren oder von den Irrlehrern 
gefchehen feye , fo doͤrften mir faſt fagen, daß 
diefe lestere in allmegen fchadlicher gemwelen ; 
dann gleichmwie_ein imnerlicher Feind gröffern 
Sammer und Verwirrung anrichten Fan, als 
fo haben die falfchen Lehrer in_der Schoofe 
der Kirche gröffern Schaden zufügen koͤnnen, 
als die Derfolgere mit aller ihrer Macht. 
Wir könnten auch aus den Kirchen⸗Geſchich⸗ 
ten viele Beweißthuͤmmer anführen, daß, was 
der gut der Finfterniß Durch die Tyrannen dies - 
fer Welt nicht vermögte, er durch feine fals 
ſchen Propheten ausgerichtet habe Die blus 
tigften Verfolgungen haben oft dahin gedies 
net, Die Kirche zu lduteren und den Enfer des 
Glaubens und der Sottfeligkeit deſto mehr ans 
uzuͤnden, daß die Braut Ehrifti unter dem 

uer der Trangfalen nur deſto mehr gegläns 
set; aber die Werführungen des Irrthums 
und des Aberglaubens haben die Kirche oft 
fo fehr verdunklet, daß fie Darüber ihre meifte 
Zierde und Reinigkeit verlohren. 

Mit dergleichen einheimifchen Feinden hat 
die Kirche unfers Heilandes zu allen Zeiten zu 
ftreiten gehabt. Schon in ihrer Kındheit , 
da noch die Evangelifche Lehre wie ein reiner 
Strom aus dem Munde der Apoftel flofle, 
find folche Verfuͤhrer aufgeftanden, die ſich 
als Feinde des Kreuzes Chriſti erzeiget haben, 
und im Laufe der folgenden Zeiten ift nicht ein . 
einiges Jahrhundert vorbey gegangen , wels 
ches nicht verfchiedene und namhafte —1 

ervor 
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hervor gebracht hat... Und mas ‚wollen mir 
uns Darüber vermunderen ? Dieß ıft der di | 
ftand der Kirche in diefer armen Welt. : Sie 
fiehet auf dem Kampfplaz , fie ift mit Feinden 
umringet, fie muß mit Wachen und Kämpfen 
das Kleinod. der Herrlichkeit fuchen. Sa⸗ 
tanas der abgefagte Beind des Volks GOttes 
ift immer bemühet , das Licht der Wahrheit 
auszulöfchen, Damit er das Reich der Sinfters 
niß vermehren Fönne. Die angeborne Blind» 
heit und Verkehrtheit des Menfchliden Hers 
zens ift fehr geneigt, Die Irrthuͤmer zu ergreis 
en, wenn fie dem SSleifch eine mehrere Frey⸗ 
eit geben ; und mas iſt Daben leichter... als 
folche Menfchen zu verführen, Die mit Vorur⸗ 
theilen erfüllet find ? Der heilige GOtt laſſet 
diefes alfo gefchehen, damit Die redlichen Sees 
len bewaͤhret werden, und er Anlaß habe an 
denfelben: feine Liebe und Kraft defto mehr zu 
offenbaren. ” Ä 
Wir müflen uns alfo nicht befremden , 
werthefte Zuhörer! wenn ung auch unfere Zeis 
ten folche Seinde der Wahrheit darftellen, und 
unfere Vaterlaͤndiſche Kirche dieſe Drangfal 
erfahren muß, tie wir dann mit Schmerzen 
bedauren, daß feit einigen Jahren dieſe ſchoͤne 
Landſchaft und andere benachbarte Gemei⸗ 
nen miteiner ſolchen Secte angefochten worden, 
von deren folche Irrthuͤmer, Läflerungen und 
Greuel hervorfommen find, die man faft nicht 
glauben Fönnte, mann nicht alles mit unwi⸗ 
derfprechlichen Proben waͤre ermiefen worden. 
Es folte zwar dieſe ſchaͤdliche Brut erſteket Roc | 
u nach» 
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nachdem unſere Chriſtliche hohe Obrigkeit mit 
Liebe und mit Ernſt dawider geeyferet, aber es 
reget ſich noch immer ein verborgener Anhang, 
der fich von feiner Blindheit und Berführung 
noch nicht hat wollen heilen laſſen. Wir has 
ben defien ein trauriges Beyſpiel an diefem 
elenden Menfchen , der Den boͤſen Grund fei« 
nes Herzens Darmit an den Tag geleget, daß 
er die Sprache feiner ungluffeligen Lehrer ges 
führet, und unbefinnter Weiſe in folche ärgers 
liche Worte ausgebrochen , melche jest nach 
Hoch⸗Obrigkeitlichem gnaͤdigen Urtheil vor dies 
fer Ehriftlichen Gemeine zur Abtwendung der 
egebenen Pen Aergerniß mit einem offents 

ichen Fußfalle muͤſſen abgebetten werden. 
gu dem Ende haben Meine Gnaͤdige Her⸗ 
sen und Dbern ein anfehnliches Ehren » Glied 
der Regierung, euern ehemaligen Hoc), Ges 
ehrten Deren Landvogt allyero gefendet, dieſe 
Abbitte abzunehmen : Und ich habe gleich 
fatts den hohen Befehl empfangen, denfelben 
hieher zu begleiten, daß ich trachten ſolle dies 
fen Sünder von der Sröffe feines Verbrechens 
aus GOttes Worte 8 uͤberzeugen, und ihn 
u einer aufrichtigen Bereuung feines groben 
ehlers anzuweiſen, Damit feine offentliche Abs 
bitt aus dem Grunde eines demuürhigen und 
gerfchlagenen Herzens flieffe, und diefelbe deito 
mehr zum Wohlgefallen GOttes und zur Ers 
bauung dieſer geärgerten Gemeine gereichen 
möge. Ich ſoll euch aber zugleich, geliebte 
Sreunde! ım Name des Herren vermahnen, 
zu eneren Seelen Sorge zu tragen, u die 
— Ver—⸗ 
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Verführung, die noch heimlich unter euch 
fhleichet , zu machen, und ob der Bekanntniß 
Der rheit und der Gottſeligkeit veſte zu 


halten, damit ihr von dem Wege des Lebens. 


wicht abgeführet werdet, Der HErr, HErr, 
ber ſich Der Sünder erbarmet, laſſe meine 
ſchwache Rede in der Kraft feines Heiligen Geis 
ſtes dahin gefegnet feyn , Daß die Irrenden 
übergeuget , Die Wanfenden geftärfet, und die 
richtig Wandlenden in. ihrem heiligen Fleiße 
und Wachtfamfeit aufgemunteret werden ! 


Groſſer Ott. Dimmlifcher Pater, laſſe über 
uns leuchten Das Licht deines ne 
fo werden mir durch dein Goͤttliches Ficht erz 
leuchtet, die Wahrheit zu erkennen, und durch 
die Flammen Deiner Liebe entzündet, Dir zu 
dienen in wahrer Gottſeligkeit. Du fieheft 
D HE! Die Feinde und die Befahren, wors 
mit mir umringet find, ach fo ftehe uns doch 
ben, und führe Du ung felbft durch deine 
Gnade. Bewafne ung mit der Krafte deines 
Worte , Daß wir alle Verſuchungen überwins 
den, und Daß Kleinod der Göttlichen Wahr⸗ 
heit im Glauben behalten bis ans Ende, Laſſe 
uns unter Der Leitung deines guten Geiftes 
mandien, fo wird unfer Wandel richtig forts 
gehen, und uns an Das felige Ort bringen, 
wo mir von allen Gefahren befrept , in Deiner 
ewigen Gemeinfchaft unfere vollkommene Gluͤk⸗ 
feligkeit finden werden! Amen. | 


Die Abſicht, in deren ich zu euch gekommen 
bin, forderet von an daß ich ud, J 
— ach⸗ 
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daͤchtige in GOtt, wider die Verfuͤhrung der 


faiſchen Lehre warne, da die traurige Erfah⸗ 
zung zeiget, Daß aus derfelben allerhand Suͤn⸗ 


den, Schanden und Lälterungen als ſchaͤdli⸗ 
che Früchte einer bitteren Wurzel herfommen, 
Osch werde unter der guten Leitung der Götts 
lichen Gnade meinen Zwek nicht befier erreis 
chen können, als wenn ich euch die falfchen 
Lehrer in ihrer fchadlichen Art und Befchaffens 
beit zu erkennen gebe , damit ihr euch wider 
diefelben defto befier vorfehen möget. Petrus 
der getreue Knecht Ehrifti machet ung in Dem 
weyten Tapitel ſeines zweyten Briefs von den⸗ 
elben eine genaue und umſtaͤndliche Beſchrei⸗ 
bung , und dieſe ift fo.befchaffen, daß mir in 
derfelben die Geftalt unferer heutigen falfchen 
Propheten vecht natürlich erfehen , nicht ars 
derft, als wenn der geheiligte Apoftel insbeſon⸗ 
der von —— geweiſſaget haͤtte. Wir 
wollen aus dieſer Beſchreibung nur eines von 
den lezten Stuͤken vor uns nehmen, welches 
ung zu unſerm Vorhaben die nöthige Anlei⸗ 
tung giebet, da der Geift des Herren die vers 
führifchen Lehrer alfo abmahlet: Dann fie res 
den aufgeblafene Worte, da nichts dahinder 
ift, und legen alfo Aaß durdy fleiſchliche Luft 
und durdy Geilbeit denen, die wahrhaftig 
entrunnen waren von denjenigen , die im 
Irrthum wandlen : . Und verbeiffen ihnen 
Sreybeir, fo doch fie felbft Knechte des Ders 
derbens find, dann von weldem jemand 
überwunden wird, deffen Knecht ift er worden, 
Betrachter dann hie, andaächtige Suböre;, eine 
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Abbildung der falſchen Lehrer, die euch der 
Herr zu euer Warnung vorlegen laͤßt. Bes 
obachtet drey befondere Kennzeichen, daraus 
ihr dDiefelben erfennen möget: Ä 


1. Die Erhebung mit aufgeblafenen 


11. Die Anreisung sur fleifchlichen 
Luft. E | 


I. Und die Verheiſſung einer fal« 
ſchen Sreyheit. Dies ift ein ges 
wiffes Bild der Feinde der Wabrbeit 

zu allen Zeiten, 


1. Das _erfte Kennzeichen der falfchen Leh⸗ 
rer ift Die Erhebung mit folgen Worten : fie 
reden aufgeblafene Worte, da nichts dahinder 
ift. Die vornehmfte Quelle aller Irrthuͤmer 
und Kegereyen , Die als ein fchadlicher Saame 
auf den Afer der Kirche ausgeftreuet worden, 
ift unftreitig der leidige Hochmuht. Diefes ift 
Das Lafter, welches den Satan zum Falle ges 
bracht und zu einem Feinde GOttes gemacht ; 
und eben Durch. diefes Lafter fucht er auch die 
armen Menfchen-Kinder zum Falle zu bringen, 
Sp bald diefer boͤſe Feind Die Funken des 
Hochmuhts, die allbereit von Natur in dem 
verderbten Herze des Menſchen ligen, ans 
blafen fan, fo bekommt er dadurch eine beſon⸗ 
dere Macht , den Menfchen auf allerhand Irr⸗ 
wege zu verleiten. Da erhebet fich die ſtolze 
Vernunft, und fie erfrechet fich in die unbes 
sreiflichen TRENNEN einzudringen ‚- aber x 

2 mir 
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wird von Dem Glanze der Goͤttlichen Majeſtaͤt 
eblendet, und dabey ihrer eigenen Verführung 
berlaffen daß fie ein Irrlicht für die Wahr⸗ 
heit ergreiffet. Da erhebet fich auch das hoch» 
mutige Derz, und will Ehr und Anfehen unter 
den Menfchen haben ; es faffet die gefährlichen 
Gedanfen, etwas Groſſes in der Welt zu feun, 
und fich einen Anhang zu machen ; es denket 
allerhand Mittel und Wege aus, die leicht⸗ 
läubigen Seelen durch den falfchen Schein _ 
Pimmlifcher Offenbahrungen zu betriegen und 
an ſich zu sieben. j 
n diefem hochmüthigen Sinne reden die 
Verfuͤhrer aufgeblafene Worte, da nichts das 
binder ift: Sie — ſich von Goͤttlichen 
Dingen zu reden, die ſie nicht verſtehen, und 
deswegen bringen ſie nur leere und ungeſchikte 
Worte hervor , die mit keinen richtigen Bes 
griffen verfnüpfet find ; ihre Worte und Res 


dens⸗Arten fcheinen bey den Unmiffenden etwas 


Hohes zu haben, aber wenn man diefelben 
genon prüfet, fo befindet es fih, daß nichts 
abinder ift; fie verftehen felbft nicht , was 
fie reden, mie folten es die verſtehen, die es 
hören ? es ift ein blofer Ton, der die Ohren 
einnimmt, oder ein leerer Dunft , der Die Aus 
gen blendet, es find. mie unfer Apoftel redet, 
Wolfen, die vom Wind umgetrieben werden 
und Fein Waffer geben. Was ift unverftänds 
licher , als die Sprache deren, die fich unmit⸗ 
telbarer ee faͤlſchlich ruͤhmen? 
es iſt eine Menge aufgeblaſener und unorden⸗ 
licher Worte, dabey man gleich unter * 
| en⸗ 
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Afchenhaufe Faum einen Funken Göttlicher 
Wahrheit finden fan. Sie reden von Wun⸗ 
Dern , die gefchehen find, oder Die noch gefches 
hen follen, fie forechen Weiſſagungen aus, 
wormit fie Die roichtigften Veraͤnderungen vers 
Tündigen, aber es find nur aufgeblafene Worte, 
dahinder nichts if, wie es jederzeit Die Erfah⸗ 
rung begeuget. Was find ihre Wunder ans 
ders als Betrug, wenn fie zum Licht gebracht 
erden, und was find ihre Weiſſagungen ans 
ders als Fügen, ob denen fie zu Schanden 
werben, wenn Die Erfüllung zuruͤke bfeibet ? 
Aber der Greuel ihrer _aufgeblafenen 
Worte beftehet darinn, daß fie fich auf eine uns 
eziemende Weiſe erheben, und fich felbften ohne 
cheue etwas Goͤttliches zumeffen: fie rühmen 
fich eines himmlifchen Umgangs mit Gott, fie 
geben fich für feine Zeugen und Gefandten aus, 
denen Der Naht des Allerhöchften eröfner iſt, 
fie fielen fih als Goͤttliche Werkzeuge dar, 
Durch welche der HErr groffe Dinge in der 
Welt und in feiner Kirche ausrichten will; ja 
fie gehen oft in ihren Ghroßfprecherenen fo weit, 
daß fie in folche Läiterungen verfallen, die ohne 
Abfcheuen nicht anzuhören find. Wie hoch 
fprach dorten Simon der Zauberer, da er fich 
für einen groffen Mann und für die groffe 
Braft Gottes ausgabe AR. VII. 9. 10. Und 
wie ftolg redeten feine Machfolgere, die fich eines 
himmliſchen Lichts rühmeten , da fie Doch in 
der dikſten Finfternis lagen ? diefes ift jederzeit 
die Art der falfchen Propheten geweſen, da 
im Gegentheile die en der. Wahrheit pi 
| 3 ey 





zıu Nachrichten 


der Gottſeligkeit mit groſſer Demuth geredet, 

und ſich als unwirdige Knechte Chriſti ie 
ftellet haben. Wie demuüthig redet der Gröfte 
unter den Apofteln? Dann ich bin der Ges 
ringfte unter den Apofteln , ale der ich nicht 
wertb bin, daß idy ein Apoftel genennet werde, 
darum daß ich die Gemeine GOttes verfol⸗ 
ger babe, Aber dur GOttes Gnade bin 
ih, was id bin, und feine Bnade an mie 
iſt nicht vergeblidy gewefen. ı. Cor. XV.9.10, 
„1. Das zweyte Kennzeichen der falfchen 
Lehrer ift die Anreisung zur fleifchlichen Luft : 
Sie legen Aaß dur fleifhlihe Luft und 
durch Geilbeit denen, die wahrhaftig entruns 
nen waren von denjenigen, die im Irrthum 
wandlen. 8 liget in dev Sleifches» Luft auch 
eine unreine Quelle, daraus Irrthuͤmer und 
Lügen entfpringen. Die falſchen Propheten 
fuchen Srevheit und Gelegenheit , die ſchandli⸗ 
hen Begierden ihres unreinen Herzens zu ers 
— und in dieſer Abſichte ſind ſie darauf 
edacht, daß fie ſolche Lehren aufbringen , 
wordurch ihre fündliche Werke gerechtfertiget 
oder entichuldiget werden. Dieſes ift zugleich 
eine kraͤftige Reizung , Diejenigen die noch 
Feine andern als des Kleifches Triebe fühlen, 
anzulofen. Wie gerne nimmt man eine Lehre 
an, wenn fie dem Fleiſche eine völlige Frey⸗ 
beit gen Darmit fuchen nun die Beinde Der 
Wahrheit bey den Menfchen ihre Lehre anges 
nehm zu machen, daß fie ihnen die Vollbrins 
gung ihrer Lufte zulaflen ; fie ſchwingen die 

ahne ber Unzucht, der UM, _ 
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aulheit, des Muͤßiggangs, damit ſie viele 

achfolger Dingen mögen. Sie ſezen vor⸗ 
nehmlich den unbefeſtigten Seelen zu, die 
zwar durch eine aͤuſſerliche Bekehrung von de⸗ 
nen, die im Irrthum wandlen, entrunnen, 
dabey aber noch. nicht in einem lebendigen 
Glauben veft gegründet find, Die fi denn 
durch folche Reizungen leichtlich befriegen und 
zu einem unordentlichen Wandel verführen 
lafien. Alſo iſt es ehemahls geichehen , da 
‚mancher , der Der Abgoͤtterey der Heiden un 
dem Aberglauben der Juden Durch Das Licht 
des Evangeliums entrunnen ift, bald darauf 
Durch die Verführung der falſchen Apoftel 
von der Reinigkeit des Chriftenthume ift abs 
gezogen worden. Und fo Fan es aud) leicht 
geſchehen, Daß ſolche Menfchen , die Durch einige 
Ueberzeugung dem groben Sündendienfte und 
der Gefellfchaft ruchlofer Leute Abfcheid geges 
ben , durch die Lift der falfchen Lehrer vers 
— und zu einem aͤrgerlichen Leben verfuͤhret 
werden. 

Dieſe Betrieger gehen immer damit um, 
daß ſie den unklugen Menſchen ein Aaß um 
das andere legen, — mit ihren Striken 
gu fangen, und auf allerhand Weiſe zu loken, 
Daß fie mit ihnen einflimmen, den Begierden 
Des Fleiſches zu Dienen. Wie underfchämt find 
die Reden , die fie vorbringen borfen ? Sie 
fagen, wenn der Menſch einmal ein Kind 
SGOttes geworden feye , fo koͤnne er nicht mehr 
fündigen ;_e8 fen ihm Dann nicht Stunde: wenn 
er ſchon Werke der Unmdbigeet und der Une 
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reinigkeit veruͤbe; dieſes ſeyen nur Handlungen 
des Fleiſches, woran die Seele keinen Theil 
habe, und die der guͤtige Gott nicht zurechnen 
werde. Auf dieſe Weiſe ſollen ehemals die 
alten Gnoſtiker geredet haben, und wir muͤſſen 
noch immer ſolche Reden von denen hoͤren, die 
doch einen beſondern Schein der Heiligkeit ha⸗ 
ben wollen. 

Iſt es moͤglich, daß vernuͤnftige Menſchen 
in eine ſolche Verblendung verfallen, daß ſie 
ſolche Lehren vorbringen doͤrfen, die fo offenbar 


wider das Wort Gottes freiten, und Die heis 
tige Religion zu einem Dienfte der Stunde und 


des Satans machen ? Iſt es auch möglich: 
daß man folchen Verfuͤhrern, melche nicht nur 
die Wuͤrde des Chriſtenthums, fondern auch 
die Anftändigkeit des ſittlichen Lebens mit ſol⸗ 
hen Greueln verwuͤſten, den geringften Glau⸗ 
ben zuftelle ? Iſt diefes nicht Beweißthum ges 
nug zu erfennen , daß Diefe Leute offenbare 
Feinde des reinen Chriſtenthums ſeyn, und 
daß man ihren Umgang meiden folle? Wollen 
wir die Sache nach dem Evangelio Ehrifti 
‚prüfen, fo wird Die fchändliche Verführung 
bald offenbahr. Die Lehre unfers Heilandes 
iſt eine Lehre, bie ung zus Enthaltung, zur 


Maͤßigkeit, zur Meinigfeit, zur Tugend und, 


Gottjeligfeit verbindet, wie uns denn Chriſtus 
felbft in allen diefen Dingen mit feinem heis 
ligen Exempel vorgegangen ift: Es ift erſchie⸗ 
nen die beilfame Gnade Gottes allerley Mens 
(den, die uns unterweifer, daß wir verläugs 
nen follen die Bortlofigkeit und die weltlichen 
a * | Ge 
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Geläfte,, und mäßfg, gerecht und Gotifelig 
leben in diefer Welt. Tit. IL ı17. 12. Die 
Werke und Gelüfte des Kleifches werden in 
dDiefer heiligen: Lehre verdammet: Ihr wiſſet, 
daß Fein Zurer, oder Unreiner, oder Geiziger, 
weldyer ein Bözendiener ift, Erbe bat an dem 
Reiche Ehrifti und Gottes. Laſſet euch niemand 
verführen mit vergeblidhen Worten, dann um 
diefer Dingen willen Fomme der Zorn Gottes 
über die Rinder des Ungehorſams. Eph. V. 
5.6. Was follen wir aber von einer wider⸗ 
wärtigen Lehre urtheilen, die zu den fleifchlichen 
Lüften und Geilbeit veiget ? Iſt fie nicht eine 
Erfindung des Satans, die armen Menfchen 
in feinen Strifen- ju — Iſt ſie ai 
ein unreiner Weg, Der zu dem emigen Ver⸗ 
derben he 


II. Das dritte und feste Kennzeichen der | 


falfchen Lehrer ift Die Verheiſſung einer falfchen 
Freyheit: Sie verbeiffen ihnen Freyheit, fagt 
der Apoftel, fo doch fie felbften Knechte des 
Derderbens find, dann von weldyem jemand 
überwunden ift, deflen Knecht ift er worden, 


Die Freyheit ift ein Gut, melches von den 


Menichen hoch gefchäst und geliebet wird. Die 
geiftliche Freyheit, die ung Jeſus erworben hat, 
gehöret unter die Eöftlichen Suter, wordurch 
er ung felig macht: wenn eudy der Sohn frey 
machen wird, fo werdet ihr recht frey feyn, 
65 VII. 36. Es beſtehet aber dieſe Chriſtliche 
Freyheit darinn, Daß er uns Das beſchwer⸗ 
liche och der Geremonialifhen Sasungen abs 
genommen, und ung - wahren Volicdienn 
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der im Geiſt und in der Wahrheit geſchiehet, 
anbefohlen hat: dabey hat er uns auch frey 
gemacht von der Macht der Suͤnde, daß ſie 

icht mehr uͤber uns kan herrſchen; von dem 

luche des Geſezes, daß es ung nicht mehr Fa 
verbammen; von der Furcht des Todes. Da 
er ung nicht mehr Fan aͤngſtigen. Wir find 
nun erlöfer von der Hand unferer Feinde, 
daß wir dem Herren unferm Gott dienen 
Fönnen in Beiligfeit und Gerechtigkeit alle die 
Tage unſers Lebens, ‚Luc. I. 74. 75. 


Edle und wortrefliche Freyheit! welche aber 
von den falfchen Lehrern ſchaͤndlich mißbraucht 
wird, in dem fie an deren flatt eine fleifchliche 
—— einfuͤhren, wordurch dem Fleiſche in 
er fündlihen Gelüften Raum gemacht 
wird. 


Sie verheiſſen Freyheit von der Verpflich⸗ 
tung des Geſezes, als wenn man jezt unter 
dem Evangelio an kein Geſez mehr gebunden 
waͤre, ſondern das Recht hatte nad) dem Gut⸗ 
dunken des Herzens zu handlen; deswegen wird 
pft mit den weſentlichen Pflichten der Gottſe⸗ 
ligkeit nur ein Geſpoͤtt getrieben, und man 
darf vorgeben, daß diefes den Knechten Des 
Gefezes, aber nicht den freygemachten Kindern 
Sottesanftehe. Und fo wird aus der Freyheit 
des Evangeliums die allerſchaͤdlichſte Frechheit 
und Ungebundenheit gemacht , twordurd) & 
gend und Sottfeligfeit verbannet werben. Sie 
verheiffen auch Freyheit von den Göftlichen 
und menfchlichen Ordnungen, Die Doch zur = 

Als 
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haltung: der Ruhe und Wohlfahrt der menſchli⸗ 
chen Geſellſchaft hoͤchſtnoͤthig find. Sie wollen 
unterdem Vorwande, , daß fie Knechte Gottes 
ſeyn, den Menfchen nicht unterworfen feyn : Sie 
verwerfen den Stand der Obrigkeit, der doch 
nach dem ausdrüklichen Zeugnig der 9. Schrift 
von Gott eingefezet iſt, da der Herr durch feine 
Knechte ernftlich gebietet : Jederman fey ums 
gerthan den obfchwebenden Öbrigfeiten, dann 
es ift Feine Öbrigfeir ohne von Bott, wo aber 
©brigfeiten find, die find von Gott verordnet, 
Rom. XII. 1. Seyd unterthan aller menſch⸗ 
lien Ordnung um des Herren willen, es 
feye den Koͤnig als dem Hoͤchſten, oder den 
‚Zandpflegern, als denen, die von ihm gefandt 
werden , zur Rache über die Gottlöfen, aber 
zum&Lobe der frommen, 1. Pet.1l. 13.14. Sie 
verwerfen das Lehr-Amt und Die Drdnung des 
offentlichen Sottesdienftes , da auch dieſes alleg 
in der Einfagung Ehrifti feinen Grund hat, 
dann Ehriftus felbft bar etliche zu Apofteln 
gefest , etliche zu Propheten, etlidhe zu Evans 
geliften , ‚etliche aber zu Hirten und Lehrern, 
auf daß die Zeiligen zufammen gefügt wer; 
den durdy das Werk des Dienftes, dardurd 
der Leib Ehrifti erbauer wird. Eph.IV.ı 1.12. 
Was ift alfo dieſe Freyheit, Die fie vorſchuͤzen, 
anders als Die elendefte Unordnung , mordurch 
Kirche und Staat in die gröfte Verwirrung 
gefest werben ? .. 


Sie reden von Freyheit und doch ligen 
‚fie ſelbſt in einer beſchwerlichen Dienftbarteit, 
ann 
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Dann fie find Knechte des Derderbens, Sie 
find von den Banden ihrer DBerdorbenheit 
noch nicht loßgemacht , denn fie dienen ihren 
böfen Selüften, und werden durch dieſelben 
von einer Schandthat zur andern hin geriffen. 
Sie find Knechte der, Sünde , deren fie mit 
ihrem Herze anhangen , fie find Knechte des 
Satans , in dem. fie fih von demfelben bes 
herrſchen laſſen, die Wahrheit und Gottſelig⸗ 
keit zubeſtreiten. Alfo wird an ihnen das 
Sprichwort erfüllet: Don welchem jemand übers 
wunden wird, deflen Knecht ift er geworben, 
Nun laflen fie ſich vom Fleiſche und feinen Bes 
‚gierden, von der Sünde und ihren Luͤſten, 
vom Satan und feinen Eingebungen übermwins 
den, alſo leben fie in einer ung!üffeligen Knecht⸗ 
Schaft, und fo lang nicht Durch Die Gnade des 
Herrn eine Eräftige Veränderung in ihnen vors 
gehet, find fie Knechte Des Verderbens, die in 
den Banden der Ungerechtigkeit zum ewigen 
Verderben aufbehalten merden. 

Wir haben euch, wertheſte Zuhörer ! bie 
Abbildung der falfchen Lehrer, Die der H. Geiſt 
felbft durch die Feder eines geheiligten Apoſtels 
entworfen hat, vorgeftellet: mir haben euch in 
derfelben Die Kennzeichen, wordurch die Feinde 
der Wahrheit leicht zu erkennen find, gezeiget: 
ihr follet nun im Stande ſeyn, wenn ihr auf 
dieſe Beſchreibung achtet, Diejenigen zu prüfen 
und zu beurtheilen, die euch Durch ihre aufges _ 
blafene Norte von der Reinigfeit des Evans 
geliums auf bie gefährlichften Abtwege haben 
perleiten wollen, Wir leben in den leiten Tas 

gen, 
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gen, von denen der Apoftel gemweiffaget, daß 
in denfelben feyn werden Zigenliebende, 
Ruhmrähtige, Läfterer, Unkeuſche, Aufges 
blafene, die mehr die Wolluft lieben , dan 
Gott, die einen Schein der Bortfeligfeit has 
ben , aber die Kraft derfelben verläugnen ; 
die in die Haͤuſer f&hleihen, und führen die 
Weiblein gefangen, die mit mandyerley Lüften 
getrieben werden. 2. Tim. Ill. 156, Iſt 
dann jemals noͤthig geweſen, fo iſt es jest, 
daß man der Vermahnung des Apoſtels Jo⸗ 
hannis nachfolge: Glaubet nicht einem jeglis 
chen Geiſte, ſondern pruͤfet die Geiſter, ob ſie 
aus Gott ſeyn, dann es find viel falſche 
Propheten ausgangen in die Welt, 1. Joh. 
IV. 1. Es ift wahrlich höchit:nöthig, wer⸗ 
thefte Zuhörer ! daß ihr Die Geifter prufet, da⸗ 
mit ihr nicht durch die vielen Verfuͤhrer, die 
u euch kommen, von dem Wege der Wahr⸗ 
eit abgewendet werdet. Woltet ihr einem 
jeglichen trauen, der ſich fuͤr einen Geſandten 
des Herrn ausgibt, ſo wurdet ihr euere Seelen 
in die groͤſte Gefahr ſezen. — 

Es iſt euch aber eine Regel noͤthig, das 
mit ihr eine richtige Prüfung anſtellen möget, 
und Diefe iſt allein Das unbetriegliche Wort 
unfers GOttes, darinn uns der zur der 
Seligkeit auf das deutlichfte geoffenbahret 
wird ; Diefes ift die einige Regel des 
Glaubens und des Lebens, auf die wir trauen 
doͤrfen, wer nad) derfelben einher gebet, über 
den wird Fommen fried und Barmherzigkeit 
und über den Iſrael GOttes. Gal. Ya 16, 
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Henn dann jemand zu ‚euch kommet, der 
euch von dieſem Goͤttlichen Worte verächtlih 
redet, der euch von demſelben abziehen, und 
zu falfchen Offenbahrungen führen will, fo 
meidet Denfelben , er ift ein falfcher Lehrer, 
auf melchen nach dem Zeugniß Pauli der Fluch 
gefeget iſt: So auch wir, oder ein Engel 
vom Himmel eudy würde das Evangelium 
predigen anderft dann wir es euch geprediger 
baben, der feye verflucht, Gal, 1.8. Wenn 
euch jemand aufgeblafene Worte vorbringet , 
wenn er auf eine hochtrabende Weiſe von laus 
ter Wunder und Geheimniffen redet, und fich 
darmit zu erheben fuchet ; fo haltet denfelben 
für verdächtig, Diefes if nicht der Geift des 
Evangeliums, als welcher mit Weisheit und 
Demuth redet, fondern es iſt der Geift deffen, 
der Durch den Dochmuth feine Wurde und 
Herrlichkeit verlohren hat. Wenn euch einer 
zur Unmäßigfeit , zur Unreinigfeit und zu_den 
Nleifchlichen Lüften loket, und euch diefe Suͤn⸗ 
den,. die im Evangelio verdammt find, geringe 
machet , fo verabfcheuhet ihn, er ift ein Ver⸗ 
führer , der euch von dem Wege des Lebens 
auf die Straſſe des Todes verleiten will. 
Wenn auch jemand euch von einer falſchen 
Srepheit prediget, Die wider das Gele und 
Evangelium ftreitet, wenn er euch von dem 
Gehorfame, den ihr den Obrigkeiten ſchuldig 
fend, abziehen will, fo gebet ihm Fein Gehör, 
er ift ein Betrieger, der euch unter dem Na⸗ 
me der Freyheit mit den Feſſeln des Verder⸗ 
bens. belegen will; er ift ein Derwirrer, 

alle 
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alle rechtmaͤßige Gewalt ſuchet zu ſtuͤrzen, damit 
er ſich darfuͤr auf den Thron ſezen koͤnne. 
Was rathen wir euch anders, als was 
dem heiligen Worte GOttes gemäß iſt, und 
mas zu euerm ewigen Deile dienet? Nehmet 
dann Diefes fo fleißig in Obacht ; fo ernftlich 
auch euere "Begierde iſt, Die Seligfeit euerer 
Seele zu wuͤrken. Ihr habet eine unſterbli— 
che Seele in euch, deren Rettung ihr fuchet, 
ihr fehet eine unendliche Emigfeit vor euch, 
zu deren ihr eilet , alfo liget euch unendlich 
viel daran ; Daß ihr euch den Werführern 
nicht anvertrauet, fondern euch nach GOttes 
Worte meifen und leiten laſſet, damit ihr eus 
ers feligen Zwekes nicht verfehler. ur 
ch wende mich zu Dir, Benedicht Kohli! 
der du der betrübte Anlaß bift, um deſſentwil⸗ 
len ich heute zu dieſer Ehriftlichen Gemeine 
aufierordenlich bin gefendet worden, - Armer 
Sünder! elender Menfch! du wirft heut von 
wegen Deines Verbrechens vor dieſem Wolke zur 
Schaue geftellet, daß du die Beftrafung deiner 
Sünden anhöreft, und auch von wegen ders 
felben eine Demüthige Abbitt vor Gott und 
Wenſchen ablegeft. Achteſt du es für. eine 
Schande, daß jezt fo-viele Augen auf als 
auf einen aͤrgerlichen Menfchen gerichtet find, 
fo wird es Dir vor GOtt und feinen heiligen 
Engeln eine Ehre feyn, wenn du dich mit wah⸗ 
ver Aufrichtigfeit demuͤthigeſt, und fichere Pros 
ben: einer ernftlichen Buſſe und Befehrung 
von dir gibeſt. O mögte.diefer Tag an dir 
geſegnet ſeyn, Daß du Dich Durch dieſe Beſchaͤ⸗ 
mung 
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mung und durch die Ueberzeugung deines Ge⸗ 
wiſſens zu dem Throne des Allerhoͤchſten trei⸗ 
ben und fuͤhren lieſſeſt, um daſelbſt Gnade 
und Verſoͤhnung in dem Blute JEſu Chri⸗ 
ſti zu ſuchen. Wohlan laſſe dich von deinen 
Irrwegen, von deinen Laͤſterworten uͤberzeu⸗ 
gen, und dich zu einem beſſern Sinne leiten. 
Tieber, laſſe dich deine Boßheit zuͤchtigen, 
laſſe dich deine Abtrinnigkeit ſtraffen, erkenne 
doch und betrachte, daß es ein Uebel und 
zwar ein bitter Uebel iſt, daß du den HErrn 
deinen GOtt verlaffen und feinen heiligen 
Ylamen entheiliger baft , fintemal mein 
‚ Schrefen did nicht anfommen ift , ſpricht 
der L£rr Zebaoth. Jer. II. 19. | 
Du hatt Dich, o verbiendeter Menfch, als 
ein Anhänger der unter euch fo wohl befanten 
Brüggler-Secte begeiget, „und ihre ungerechte 
Sache mit vielem Eifer verfochten. Aber was 
haft du an diefen falfchen Lehrern gefehen oder 
von denfelben gehoͤret, Das Dir fo mohl ge= 
fallen könte? find es ihre hochtrabende Worte, 
Die im Grunde feinen Verſtand und Feine 
Wahrheit in fich hatten? find es ihre falfchen 
Weiſſagungen, die zulest ald ein Betrug er 
funden worden ? ſind es ihre greulichen Läftes 
zungen, wormit fie ſich nicht ſcheueten, Die 
 Majeltät des Allerhöchiten anzugreiffen, und 
fih felbft zu einer Göttlihen Wuͤrde zu ers 
heben ? Wenn du diefe Dinge rechtfertigen 
kanſt / fo giebft du darmit zu erkennen, DaB 
kein Funken der Göttlichen Liebe und Ehrfurcht 
in deiner Seele glimmet. Oder ift «8 pas 
, . 9 
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Lok/⸗Aaß der Fleiſchesluͤſten und der Unreinigs 
keit, das Dich zu ihrer Parthey gezogen? Iſt 
es ihre heillöfe Lehre, daß die Werke des Flei⸗ 
fehes im Stande der Wiedergeburt feinen: 
Schaden mehr thun Fönnen, die deine Nifternde 
Seele verblendet hat? Wenn "du eine folche! 
Lehre, melde wider Die Reinigkeit des groſſer 
GOttes und feines heiligen Evangeliums ftreis 
tet. , gut heiſſen; wenn du win ſoiches Leben y 
deflen fich auch ‚die vernünftigen Heiden ge⸗ 
ſchaͤmt hätten, rechtfertigen banſt, fo legeſt du 
darmit an den Tag, daß du noch in aroffer: 
Blindheit und Berftofung liegeft , darinn du 
zroifchen Licht und Finſterniß feinen Unter⸗ 
feheid zu machen weiſt. Oder iſt es die fal⸗ 
ſche Freyheit, die dein Herz eingenommen und 
bezaubert hat , da dieſe Berführer ihre Anhan⸗ 
gere von der Verpflichtung des Göttlihen Ges 
ſezes, und au von dem Gehorfam , den man’ 
der Obrigkeit ſchuldig ift, loßgeſptochen? SE 
es deinem Sleifche und Blute angenehm vorges 
kommen, in einem ſolchen Stande zu leben, 
da man weder Goͤttlichen noch menfchlichen 
Drönungen. unterworfen ift, und dabeh nad) 
feines herzens Gutduͤnken glauben, feben und 
handlen darf ? Wenn du. eine folche Freyheit, 
welche Die Grundſaze der Regierung; Dre Ruhe 
des gemeinen Lebens. und. den Wohlſtand der 
Kirche über_einen Haufen wirfet, verfechten 
Eanft , fo offenbareft du darmity daß du wis 


ber Gott und Menfchen noch ein vebellifches 
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Betrogener Suͤnder! ich fordere dich vor 
den Richterſtuhl Deines Gewiſſens wenn ſel⸗ 
biges nicht durch die Macht der Verfuͤhrung 
und deiner Laſter voͤllig in der Unempfindlich⸗ 
keit lieget. Erwege , pruͤfe die Sache nach 
dem Worte des HErren, ob dieſes ein rich⸗ 
tiger Weg zur Seligkeit ſey, da man im 
Unglauben, in der Unmaͤßigleit, in der Un⸗ 
reinigkeit, im Ungehorſam und in den ſchand⸗ 
lichſten Luͤſten wandlen darf. Beurtheile 
richte dich ſelbſt, ob es durch die Uberzeu⸗ 
gung ber Wahrheit, oder aber durch die Ver⸗ 

— des Irrthums ac ſey, daß. du 
Dich zu folchen Leuten geſchlagen, die fo wohl 
das helle Licht des Evangeliums.als auch. Die 
Heiligkeit des Chriftenthums. mit: Fuͤſſen ges 
tretten haben. Du haft dich unbeflnnter Weiſe 
verlauten laſſen/ du wolleft mit den Brüggles 
ren fterben und erben. Wilſt du dann mit 
denen ſterben, die nicht dem HErrn fondern 
dem Fleiſche leben? Was hoffeft du mit denen 
zu erben , welche die Gnade GOttes zur 
Geilheit verfegen , und unferen einigen HErrn 
und Heiland Jeſum Ehriftum mit dem Leben 
verlaugnen? Wir wollen niemand in feiner 
Der verdammen , unfer Amt ift nicht ein 

me der Verdammung und Des Todes , ſon⸗ 
dern der Derföhnung und des Lebens ;. doch 
müffen wir das Urtheil des ewigen GOttes 
kund thun: Die Ungerechten, die Zuter, 
die Abgoͤttiſchen, die Ehebredyer, die Trun⸗ 
kenboͤlz die Laͤſterer, die Raͤuber, wenn ſie 
ohne Buß in dieſen Suͤnden abſterben, wer⸗ 


den 
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den das Reich GOttes nicht ererben, 1, Cor, 
VI.9. ı0. Selig ſind die feine Gebotterhun, 
auf daß fie Macht haben an dem Zolse des 
Lebens, und zu den Thoren eingehen in die 
Stadt, Drauſſen aber werden ſeyn die Hun⸗ 
de, und die Zauberer, und die Hurer, und 
die Todtſchlaͤger, und die Goͤzendiener, 
und alle die die Zügen lieb baben und 
ehdun. Apoc. XXI 1 15030 
Aber elender und unbefinnter Sünder | 
bein gröftes Verbrechen beftehet in den aͤrger⸗ 
lichen frevelhaften und Gottsvergeſſenen Wor⸗ 
ten ,_ die du in der Hize des Weins und des 
Zanks aus Deinem unreinen Munde haft fließ⸗ 
fen lafien. Ich Fan Diefelbe aus Ehrfurcht 
für der Majeität Gottes nicht nachfprechen. 
bſcheuliche Worte, die in der gröften Unber 
fonnenheit ausgefprochen worden! verfluchte 
Worte, die ohne Schauer nicht Finnen ane 

gehöret werden ! | oo 
Ich will zwar glauben, es fen dein Herz 
nicht in einer fo teufelifchen Ruchloſigkeit ges 
ftanden, daß du den Herrn des Himmels von 
dem Beſize feiner Seligfeit an den Ort der 
Pein fen wolteſt; ich will gerne in der Liebe 
gedenken, Du habeft in deinem Sinne nichts 
anders andeuten wollen: als diefes : Es fen 
unmöglich, Daß Die Brüggler, die nach Deiner 
irrigen Meinung dem Herrn gedienet,, an dag 
Ort der Verdammniß fommen follten. Als 
lein es lieget Doch in diefen Wort:n ein ſolcher 
Greuel, daß man darob erfchrefen muß. Aug 
welchem Grunde ſieheſt „Di die elenden Verfüh⸗ 
2 ver 
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rer der Brüggler als ſolche Heiligen an / des 
ven Verdammniß unmöglich ift? Waren eg 
nicht fündliche Menfchen, bey denen viele Aera 
erniffen ausgebrochen ? Waren es nicht Vers 
rer des Volks, die den Weg Bileams ges 
wandelt, und in diefen Gemeinen groſſe Ders 
wirrungen angeftellet ? Kan man nicht nach 
der Wahrheit urtheilen, dag ihre Verdamm⸗ 
niß geroiß ſey, fo ferne fie-in ihrer Blindheie 
und Verſtokung abfterben, und daß ihre Ges 
ligfeit nicht anders möglich fey,, als wenn die 
erbarmende Gnade unfers GOttes fie durch 
ernftliche Buffe und Befehrung, wie ein Brand 
aus dem euer errettet ? Wie darfit du dann 
den allerheiligften GOtt mit diefen unheiligen 
Sündern in Vergleichung ftellen? Haft du 
der Majeftät und Seligkeit Gottes, fo weit 
vergeflen, daß du ihn mit unreinen Erdenwuͤr⸗ 
mern in gleiche Reihe ſezen kanſt? Soll der 
eroige und hochgelobte GOtt mit den elenden 
Sundern gleiches 2008 haben ? Soll er mit 
. Ihnen felig oder mit ihnen verdammt feyn? Es 
iſt ja möglich, daß die Sünder in die Hölle 
fommen, und e8 muß foldhes gefchehen, wenn 
fie nicht ihre Sünden mit wahrer Buffe bes 
reuen, und den Herzogen der Seligkeit mie 
lebendigem Glauben ergreifen; aber, ift es 
möglich, Daß das allerheiligfte und feligfte We⸗ 
fen den Beliz feiner Seligfeit verliere, und in 

einen Stand der Unglüffeligkeit gerathe? ? 
Bie fomme dir nun Diefes alles vor ? Heifs 
ſet dieſes nicht, die Derrlichfeit des ewigen 
Gottes verdunfeln, und feine weſentůche fs 
Tigs 
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figfeit verlaͤugnen? Muſt Du Dich nicht entfe« 
gen, wenn du jezt Deine Worte mit ftillem Nach⸗ 
Denken betrachteft ? Muft du nicht felbft dies 
felben nach dem Triebe eines gerührten Ges 
wiſſens verfluchen und verdbammen ? Aber von 
wem haft du Diefes gelernet 7 dieſes ift die 
Sprache deiner Lehrer , die dich verführten, 
Sie haben fich Fein Bedenken gemacht, ders 
gleichen läfternde Worte und abfcheuliche Auss 
dDrufe zu gebrauchen , wordurch Die Heiligkeit 
Gottes auf das unverantmwortlichfte ift_beleis 
get worden. Sie fuchten mit. ſolchen harten 
und ungewohnten Reden die einfältigen Leute 
zu blenden und ihre Lehre zu beſteifen; aber 
eben daraus iſt offenbar geroorden, mag für ein 
Geift bey ihnen herrfche, nemlich ein Geift der 
Laͤſterung, der den Majeftäten nicht. ſchonet. 
Wer nun mit diefen Laflerern umgegangen 
iſt, hat von ihnen unglüffeliger Weiſe dag 
Laftern gelernet, und dieſes iſt gleichfam das 
Kennzeihen und die Lofung der Bruͤggler 
worden, Daß fie ungefcheuer Worte der Läftes 
rung ausfprehen. Wenn alfo Fein anders 
Beweisthum wäre als dieſes, fo wäre es ges 
nugfam zu erweiſen, daß dieſe Lehre nicht 
aus der Schule Ehrifti, fondern aus der Sy 
nagog des Satans herkomme. 
Beſchaͤmter Sünder ! was _lieget dir-nun 
ben diefen Umftänden ob ? die Aergerniß , die 
du gegeben haft, muß abgemendet werden, 
Dein Gewiſſen 55 dich an, daß du dich 
vor dem Throne de ———— demuͤthigeſt, 
und mit ginem ———— ußfertigen * 
R 3 
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n die unendliche Gnade ſucheſt, die in dem 

lute Ehrifti den Sundern bereitet iſt. Ge⸗ 
be dann in dich felbft , und folge dem Triebe 
deineg Gewiſſens; gieb acht auf die Gnade, . 
die Dir jezt ruft, und den Weg der Bekehrung 
öfnet. Zeige Deinem kiebreichen Heiland Die 
Wunden deiner Seele; laſſe ihn hören die 
Seufter Deines Herzens; erfläre dich vor ihm 
in wahrer Aufrichtigkeit : Ich verwerfe elle 
meine Reden, und habe Reue im Staube und 
in der Aſchen, Job, XLII.6. Das Urtbeilder 
hohen Obrigkeit fordert von dir, Daß du Deine 
Reue mit einer öffentlichen Abbitte vor dem 
Angefichte Diefer Gemeine bezeugeſt. Erkenne 
die Gnade des hoven Richters, der dein Vers 
brechen micht in aller Strenge „ fondern mit 
vieler Liebe beurtbeilet , und dir eine ſo gelin« 
de Strafe aufgeleger hat. Thue dann „ mag 
son dir gefordert wird; mit tiefer Demuth und 
aufrichtigem Derzen ; bitte allervorderfi den 
groffen und heiligen GOtt um Derzeibung , 
defien herrlichen Namen du mit deinen unbes 
finnten Worten geſchaͤndet; bitte Die gnadige 
Dorigkeit um Verzeihung, die du mit deinem 
Verbrechen beleidiget , und zur Rache wider 
Dich aufgeweket; bitte die ganze Ehriftliche 
Gemeine um Verzeihung, die Du mit deinen 
beillofen Reden auf das _empfindlichfte betrübee 
und geärgert haft, Lafle bierbey mit Seufzen 
und Thranen die Bewegungen deiner Seele 
vor Gott und Menfchen offenbar werden, das 
mit du Gnade, Verſoͤhnung und Friede fins 
den mögefl, | | 

o Die 
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Die Sorge deiner Seele verbindet Dich, 
daß du von Herzen nach den Wegen der Wahr⸗ 
heit und der Gottfeligkeit fragefi und auf den⸗ 
felben wandelft. Haft du dich bisher verfühs 
ven laſſen, fo komm von deinen Irrwegen 
zurüfe:; fage.einer folchen Lehre: ab, Die ſich 
mit ihren Irrthuͤmmern und Greueln vor GOtt 
und Menfchen ſtinkend gemacht. Gieb GOtt 
die Ehre, und nimm die Wahrheit an, Die 
dich zur Frommkeit und Seligfeit leitet. Laſſe 
dein ganzes Leben eine ſtaͤte Bezeugung Deiner 
Bufle ſeyn, daß du mit ſtillem Weſen deinem 
SHtt dieneſt, und deinen Naͤchſten erbaueft, 
Alſo wirft du troͤſtlich erfahren, daB GOtt 
annoch die Sünder annimmt. Die Liebes Ars 
me des Dimmlifhen Vaters ftehen noch. ofe 
fen , did) anzunemmen, wenn du mit wah⸗ 
rer Bußfertigkeit dahin deine Zuflucht nims 
meft. So groß deine Sünden find, ſo iſt 
doch die Gnade GOttes noch groͤſſer, und das 
Blut der VBerföhnung , das Jeſus vergoffen 
hat, iſt genugfam , alle deine Miſſethaten zu 
tilgen, Eh diefer Zuverfichte übergieb Dich Dem 
ewigen Erbarmen deines GOttes, und lafle 
dich zu einem Wunder feiner Gnade machen. 
Bebre um, du abtrinniges Iſrael, ſpricht 
der Z£rr, fo will id mein Angefiht nicht 
gegen eudy verftellen, dann ich bin gutthaͤtig⸗ 
fpricht der Z£rr ich willnicht ewiglid Zorn 
balten; aber erfenne deine Miflerhat , daß 
du wider den HErrn deinen GOtt gefün- 
diger baft, Jer, Il. 12. 13. 
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Sind etwa in dieſer groſſen Verſamm⸗ 
amng einige zugegen, Die noch mit ihrem Ders 
zen diefer unghüffeligen Secte anhangen , ſo 
re rmahnen wir dDiefelben in dem Namen des 
Jen, daß fie ſich Doch Durch das Licht der 

ahrheit überzeugen tan von Diefem ges 

gapnrlicden Srrmege abzuftehen und auf Die . 
Strafe, welche die richtige beiffet, zu treten. 
‚8 Mid und bange in unferer Seele, wenn 
Dir gedenken müflen, Daß manche redliche Sees 
te , Die in ihrem einfältigen Sinne nichts ans 
Ders ale ihr Heil geſuchet, Durch die böfen Tüs 
fe Der Menfchen betrogen und auf einen TBeg 
‚geführt worden, auf welchem fie endlich nicht 
wiffen, woran fie find, und mas fie für einen 
Ausgang haben werden. 

Bir bitten euch , verführte Seelen, oͤf⸗ 
net Doch einmal Die Augen , und betrachtet 
die Gefahr, darinn ihr ſtehet. Ihr vers 
meinet auf dem Wege des Lebens zu ſtehen, 
und ihr wandelt auf den Wegen des Todes. 
Prüfer Die Lehre, die ihr fo leichtlich anges 
nommen habet , nach der unverfälfchten Res 
gel des Goͤttlichen Worte, fo werdet ihr bald 
in euerm Gemiflen überzgeuget ſeyn, DaB es 
eine falfche » heillofe und unreine Lehre_fey, 
dadurch ihr von dem wahren Grunde des Heils 
‚abgezogen werdet. Habet ihr etwa hie und 
da einige gute Worte gehöret,, fo war Doch 
diefes mit fo vielen Irrthuͤmern und argerlis 
hen Reden vermifchet , daB e8 im Grunde 
nichts anders als eine vergiftete Speife gewe⸗ 
fen, Kehret dann wieder von eueren a 
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Pfuͤzen zu der lebendigen Quelle des Goͤttlichen 
Worts, daraus die reinen Waſſer der Wahr⸗ 
heit und des Troſtes flieflen. Laſſet euch nicht 
länger als von Fluten bin und her bewegen, 
und durch allerley Winde der Lehre herum⸗ 
treiben , durch die Lift und Bosheit der Men⸗ 
ſchen, wormit fie euch bintergehen und ver: 
führen , fondern haltet vet an der Bekannt⸗ 
niß des Evangelii, welches euch den richtigen 
Weg des Lebens zeiget. | 
Wir rufen euch zu, verirrete Schaafe, 
wir laden euch ein zu unferer Gemeinſchaft, 

Die wir haben an Ehrifts und an feinem heilis 
gen Worte. Zommer, wir wollen auf den 
Berg des HErrn geben , zum Hauſe des 
BOttes Jacobs, daß er uns feine Wege lehre, 
und wir wandlen auf feinen Pfaden, Efaj.Il.3, 
KRommet , wirmollen auf den reinen Auen des 
Evangeliums-mweiden , und dafelbft gute und 
gefunde Nahrung für unfere Seele fuchen. 
Kommet wieder zu ung, wir wiſſen, daß ihr 
in euerer Einfalt und Leichtglaubigfeit fend bes . 
trogen worden ; wir wollen eud) mit den Ars 
men einer wahren Ehriftlichen Liebe annehs 
men, und euch als wehrte Bruͤdere in Ehrifto 
‚ umfaflen. Hoͤret und zu, und prüfet unfere 
Lehre , ob fie nicht dem Evangelio Chriſti 
gleichförmig fey. Wir nehmen die Heiligen 
Apoftel zum Vorbild unferer Lehre und unſers 
Dienftes , in deren Namen der felige Paulus 
bezeuget: Dieweil wir diefen Dienſt haben ı 
nachdem uns Barmherzigkeit wiederfahren ift, _ 
fo werden wir nicht laß, fondern wir haben 
Es | abge⸗ 
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abgeſagt den Dekmaͤnteln der Schande, und 
wandeln nicht in Scyalfbeie , fälfden auch 
nicht GOttes Wort, fondern mis Offenbas 
rung der Wahrheit maden wir uns ange: 
nehm bey den Gewiflen der Menſchen vox 
GOttes Angeſicht. 2. Cor, IV, 1. 2. 

Wollet ihr es nicht, lieber mit ‚denen hals 
ten, die euch zum Lichte führen, gls mit denen, 
die. euch nur in der Kınfterniß aufhalten ? 
Eure vechtmäßige Lehrer, die euch von GOtt 
und einer gnädigen Obrigkeit zugefandt find, 
predigen euch Das Wort des Herrn, nicht aufs 
geblafene Worte des Hochmuths, fondern 
Worte des Lebens in Ueberweiſung des Geis 
fies und der Kraft : Sie betriegen euch nicht 
mit falfchen Traumen, mit Gefichtern und er⸗ 
dichteten Offenbarungen, fondern fie ftellen 
euch die göttlichen Wahrheiten vor , mie fie 
der Herr in feinem Norte geoftenbaret hat; 
fie reden. von dem hohen Gott und feinem ewig 
gebenedenten Sohn niemal anderft als mit der 
gröften Ehrfurcht und Demuth , als Die da 
wiſſen, daß in feinem Namen fich alle Knie 
biegen follen Deren, die im Himmel, und auf 
Erde, und unter der Erde find. Sie pres 
digen eine Lehre, welche alle Werke des Flei⸗ 
sches. alle Ungerechtigkeit, Unmäßigfeit und Un- 
reinigkeit verurtheilet, und dagegen alle chrilts 
liche Tugenden gebietef, Damit wir nach dem 
Bilde unfers Heilands je mehr und mehr ges 
heiliget werden: £s fell von der Ungerech⸗ 
tigfeir abtreten, ein jeder, der den Namen 
Ebriftinenner, 2. Tim. Il, s9, Sie Pr 
| igen 
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digen euch die wahre Freyheit, nicht “eine 
fleifchliche Freyheit, welche ein Strik des Sa 
tans zum DBerderben iftı fondern eine geiftli- 
- Frevheit, wordurch wir von ber Macht der 
uͤnde und des Todes erlöfet, und zum Dienfte 
unſers Gottes tüchtig gemacht werden. Wol⸗ 
tet ihr ewern treuen Hirten nicht glauben „ ſo 
werden fie. an eurem Unglüfe unfchuldig ſeyn 
wenn ihr in der Irre verlohren gehet, da ibr 
dann felbft euere Blindheit und Kigenfinn 

allzufpat bereuen werdet. 
Endlich, meine werthen Zuhörer , die ihr 
bisher bey der Bekenntniß des-heiligen Evans 
gelii geblieben feyd, erfennet Die herrlichen Vor⸗ 
rechte, Die euch Gott zu euerm Heile gegoͤnnet 
bat; laſſet euch angelegen feyn , Diefelben zur 
Erbauung eurer Seele anzumenden, damit ihr 
auf dem Wege der Wahrheit und der Gott⸗ 
ſeligkeit bevefliget werdet , und zulest Das ers 
wuͤnſchte Ziel eurer Seligkeit erreichen moͤget. 
Dreifet des HErrn Gute, als melcher euch 
fein theures Wort fchenfet , und euch getreue 
Evangeliften zufendet , Die euch von Sriede und 
Verſoͤhnung / von Gnade und Stligfeit pres 
digen , alfo, daß eure Berge und Thaler von 
der Stimme des Epangeliums erfchallen. Ihr 
genieflet eine volllommene Sreyheit Des Gottes⸗ 
dienftes, da euch. niemand hindert die Vorhoͤfe 
des HErrn zu befuchen, und ihm in der Ver⸗ 
fammlung der Gläubigen zu dienen. Iſt Dies 
fes nicht ein Bemeisthum, Daß Gott noch fer⸗ 
ner unter euch wohnen, und eure Seelen zu 
feiner feligen Gemeinſchaft führen will? ar 
. ieſe 
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dieſe Vortheile koͤſtlich ſeyn in euern Augen, 
laſſet fie dienen zum Beſten eurer Seele. 
Send begierig nach der unverfälfchten Milch 
des Worts Gottes, daß ihr dardurch in der 
Erfenntniß, im Glaube und in der Liebe wach» 
fet. Laufet nicht dahin und dorthin das Wort 
bes HErrn zu fuchen, ihr habet e8 mitten uns 
ter euch , da euch Das reine Evangelium von 
den Knechten des Herrn verfündiget wird, 
- Gebet nicht in die verborgenen und verbotenen 
Berfammlungen , aus denen bisher fo viele 
Irrthuͤmer und Werke der Finſterniß ausge 
brochen find, fjondern halter euch zu der Ges 
meine Chriſti, in Deren der Leuchter des Evans 
gelit aufgeitefee ft, und Denen leuchtet , die an 
ihrem Heile arbeiten wollen. Laffer uns unfer 
felbft wahrnehmen , auf daß wir einander 
(bärfen zur Liebe und guten Werfen ; und 
nicht verlaflen unfere Zufammenfunfte, wie ets 
lidye den Braudy haben, und das fo vielmehr, 
weil ihr febet, daß fidy der Tag naher, Hebr. 

X, 24. 25, | 
Schäzet euch glüffelig, daB ihr unter dem 
Schuze eurer hohen Obrigkeit, beyder Hochloͤbl. 
Ständen , eine erwünfchte Ruhe und Wohl⸗ 
(land genieffet ; ermeifet Denfelben alle Ehrfurcht, 
Liebe und Gehorfam ‚- fo von getreuen Unters 
thanen erwartet wird. Erkennet ing befondere 
Die preismirdige Vorſorge unferer gnaͤdigen 
Herrn , die nicht nur für euere leibliche , fons 
dern auch für euere geiftliche Wohlfart machen, 
und euch alle erforderlichen Mittel zur Befoͤr⸗ 
derung euers Deils verfchaffen. Sie 
| ur 
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für die Reinigkeit der Lehre und für die Aeuf⸗ 
nung des Gottesdienftes ; fie eifern wider die 
verderblichen. Irrthuͤmer und Lafter , wormit 
die Kirche Ehrifti vermüftet wird ; fie befchü- 
zen die Unfhuld und .erquifen die Armut; fie 
wuͤnſchen nichts mehr ale ihre ‚Unterthanen 
glüffelig zu fehen. Laſſet euch eine Freude ſeyn 
unter einem fo gnädigen Scepter zu. leben; 
und vergeflet nicht den Deren des Dimmels zw 
erflehen / daß er feine Statthaltere auf Erden 
mit Gnade und Weisheit anziehen , und ihre 
Megierung mit Friede und Gluͤkſeligkeit kroͤ⸗ 
nen molle ;. twünfchet mit mir; daß ihr Thron 
veit ſtehe bis an das Ende der Tage, und 
Daß unter feinem Schatten Ruhe und Sriede 
toohnen möge. Wei: — 

Erweiſet eurem Ehrwirdigen und getreuen 
Seelſorger alle ſchuldige Liebe und Ehrerbie⸗ 
tung um ſeines heiligen Amts willen; ſehet 
ihn als einen Geſandten Gottes an, der euch 
den Willen des Herrn verkuͤndiget, und euch 
den rechten Weg der Seligkeit zeiget; hoͤret 
ihn mit Begierde , folget feinen Anmeifungen 
mit glaubigem Gehorfam, bethet für ihn, wie er 
aud) für euch bethet; fo wird fein Dienft an 
euren Seelen defto mehr gefegnet feun. Ges 
bordyet euern führern, und folger ihnen ; 
dann fie wachen über eure Seelen, als die 
da Rechenſchaft daftir geben werden, auf daß 
fie diefes mit Freude thun , und nicht mir 
Geufzen; dann diefes wäre euch nicht nüzs 
lid, Hebr. XIIl. 17. 
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Es iſt aber nicht genug, daß ihr die Lehre 
der Wahrheit anhöret und befennet , fondern 
ihr muͤſſet nach derfelben wandeln. Wandelt 
dann, wie es ſich gesiemmet dem Evangelio 
unſers HErrn JEſu Chriſti. Erzeiget iin 
euerm ganzen Leben, daß ihr einen GOtt er⸗ 
kennet, der ein heiliges Volk haben: will, 
wie er felbft ein Heiliger GOtt iſt; daß ihe 
an einen Heiland glaubet, der ſich fuͤr uns 
dahin gegeben hat , auf daB er uns erlöfere 
von aller Ungerechtigkeit, und reinigte ibm 
felbft ein eigenthümliches Dolf, das eifrig 
wäre zu guten Werfen; daß ihr einen Heili⸗ 
gen Geift erfennet und annemmet, der die Ers 
töfeten des HErrn auf den Wegen des Glau⸗ 
bens und der ‚Heiligung zur ewigen Seligkeit 
führe. Die Nacht if vergangen, der Tag 
aber ift herbey gefommen ; laffet uns nun ab⸗ 
legen Sie Werke der Finfterniß und anlegen 
die Waffen des Lichts; laffer uns ehrbarlich 
wandeln als am Tage, nicht in Freffen und 
Saufen, nicht in Rammern und Geilbeit, 


'nidye in Zader und Yleid, fondern anzichen 


den HBErrn JEſum Ehriftum, Rom. XIII. 
12. 14. Man fagt euch vieles von der Herr⸗ 
lichfeit des HErrn: ermeifet ihm die Ehrs 
furcht und die Anbethung , Die ihr feiner Mas 
jeſtaͤt fchuldig ſeyd, und laſſet euch fein Wort 
entgehen, Dadurch fein heiliger Name Eönnte 
verlegt werden. Man zeiget euch Die Schands 
fichfeit der Lafter und die Schönheit der Tus 
genden: vermeidet alle fleifchliche Lüfte, und 
roachet wider alle Reisungen der Ueppigkeit 

| 5 
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fleiſſet eud dagegen in der Reinigkeit und 
Unſtraͤſichkeit vor dem Angeſichte des HErrn 
zu toandeln. " Mar preifer euch Die Srepheit 
ber Kinder Gottes an: ftehet veſt im deiſei⸗ 
ben, und faffet euch nicht unter das Joch: Die 
Sünden einflechten ; Fämpfer mit Aachen und 
Dethen, daB ihr euer Kieinod bewahret big 
auf den Tag kuerer vollfommenen Erlöfung,: 
. Daꝛu dienet euch zu einem Bunmeagrunde 
diefer arme Menfch , den ihr in tiefer Scham⸗ 
haftigkeit wor: euch ſehet. Laſſet fein Andenken 
bey euch eine beftindige Warnung feyn, da 

ihr über. euer Ders, über euere Worte und 
Werke wachet,. damit ihrmicht durch die Yin, 
ſtiftung des böfen Feindes in ſhwehre Sünden 
und Halle geſturzt werdet. Et ruffet euch gleiche | 
fam aus ſeinem Ungluke gu: Wer mich anſiehet, 

der förchte fich, der hute ſich vor Verblenbun, 
vor Trunkenheit, vor Streit und Zank, dars 
aus fo viel Unheil flieffet, Schauet ihn indeffen 
mit Erbarmen an, und übergebet ihn mit eue⸗ 
ren Seufsen der. allgnugfamen Gnabe Gottes, 
Die ſich auch an der Errettung groffer Sünder _ 
herrlich erzeiget. Bezeuget auch gegen andere, 
Die annoch in der Irre find, ein herzliches Mits 
leiden, trachtet fie in der Liebe ;u überzeugen 
und mit einem geheiligten Wandel zu gewin. 
nen, Daß fie fich zu euch gefellen, dem heiligen 
BOtt im Geiſt und in der Wahrheit zu Dies 
nen. Fhr. aber, meine Geliebten, alfo vers 
mahne ich euch zulest mit Dein Worien des felis 
gen Apoſtels, erbauet euch felbft auf euern 
allerheiligſten Glauben durch den Leiligen 
Geift 
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Geift und bethet. Bewahret - euch in Ser 


Liebe GOttes, und wartet auf die Barm⸗ 


berzigfeit. unfere HErrn IEſu Chrifli zu 
dem ewigen Leben, Haltet diefen Unters, 
ſcheid, daß ihr euch erlicher erbarmer,, etliche 
aber durchSchreken felig machet, Jud.V:20-23. 


Allo werdet ihr des HErrn auserwehlteg 


Geſchlecht und Eönigliches Prieſterthum ſeyn 


und bleiben, und ihr werdet verkuͤndigen Die 
Tugenden deſſen, der euch beruffen hat aus 
ber Sinfterniß zu, ſeinem wunderbahren Licht. 
In dieſem Goͤttlichen Lichte wird euer Wan⸗ 
del richtig fortgehen; Wahrheit, Glauben und: 


Gottſeligkeit werden euere Geferten ſeyn, und’ 


euch zum Licht der Merrlichfeit euere GOttes 
ihren. Euere Hofnung ift auf den lebendigen 

GOtt geſezt, dem ihr in Aufrichtigfeit Diener: 

Er wird euch als fein Volk und als Schaafe 
euch als feine Kinder mit geiftlichen und himm⸗ 
liſchen Gütern ſegnen durch Chriſtum; Er wird 
euch als feine treue Dienere in feinem Haufe 

wohnen laſſen, bisier euch in den Tempel feis 
ner Herrlichkeit aufnemmen wird , daß ihr. ihn 
unter feinem verklärten Volke lobet und preiſet 
in Ewigkeit. 


Mas bieibet und noch uber, als daß wir‘ 


für dieſen armen Menfchen und auch für ung 
unfere Seufzer vor GOttes Throne bringen ? 
Kliger GOtt, liebreicher Vater in Chriſto! 
Wir ſollen Dir billich danken, daß du unſer 
werthes Vaterland mit dem Licht der — 
Non k 


feiner Weide erhalten und bewahren; er wird: 
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heit und mit den Mittlen des Heils ſo reichlich 
met haſt; aber wir. muͤſſen zugleich. auch 

— —*—— Liſt des Satans und. 

Durch die Unachtfamfeit der hen, Irr⸗ 
thum und Aberglaube unter ung ausgebrochen. - 


Komme uns zu Hilf/ O HErr! :und befreye :. 


uns. von allen Aergerniſſen, ‚Darüber. deine:: 
— Bekenner ſeufzer muͤſſen. Rette deine 
hre wider die Feinde der Wahrheit, und be⸗ 
er Reich wider alle Macht der Binfters 
niß. Erbarme dich, O gnaͤdiger GOttdie⸗ 
ſes elenden Suͤnders, der mit feinen frevelhaf⸗ 
ten Worten deine allerreinſte Heiligkeit und 
Seligkeit beleidiget hat; rühre fein Der durch 
bie Empfindung feines Verbrechens, jerfnirfche.; 
feinen Geiſt durch eine tiefe Reue und Traurig⸗ 
keit, daß er fich vor deinem Throne. in den 
Staub lege, und ‚feine Abbirt mit herzlicher 
Wehmuth und Aufrichtigfeit verrichte. HErr! 
lafie ihn dann Gnade finden vor dir, rechne 
ihm feine Sünden nicht zu, wenn ſie ſchon 
biß an den Himmel gehen , vergenhe ihm: die. 
eidigung, Die er. Dir angethan, und die 
Aergerniß, die er unter deinem Wolfe erweket 
hat. Mache aus einem groſſen Suͤnder ein 





groſſes Denkmal deiner Liebe, und wurke in 


ihm durch Deine Gnade, daß er dich ing Fünfs 
tig mit Worten und Werken verherrliche, 
ochgelobter JEſu! getreuer Erzhirt unferer 


len, nimm dich Deiner armen Schaafe 


an, Die noch auf ihren Irrwegen wandlen; 
überzeuge fie. Durch die Kraft deines Goͤttlichen 
Lichtes, wenn fie ee durch ——— 

— | wollen 
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wollen uͤberzeugen laſſen, ſammle fie wieder zu 


Deiner Heerde, und bringe fie zu Deiner Gemein⸗ 


daß fie in Dir leben moͤgen. Beveſtige 
= gläubigen Vachfolger In der Randhaften 


Pekentnis der Wahrheit und im Fleiſſe der 


©ottfeligkeit ; bewahre fie wider alle Verſuchun⸗ 
en und Trachftellungen des Betriegers, daß: 


je nicht von dir abgersendet werden; laſſe fie 


in gleichem Geift des Glaubens und der Liebe; 


vereiniget ſeyn, Damit fie dir rmohlaefällig die⸗ 


nen, Segne endlich diefe groffe Gemeine mit 
dem Reichthum deiner Liebe, Daß in derfelben : 


Gute und Wahrheit einander begegnen , Ges 


rechtigfeit und Friede einander: kuͤſſen moͤgen. 


Erhalte uns alle in Deiner Gnade, erfreue ung 


mit deinem Heile, und laſſe ung zu Deinem Preiſe 


leben. Dein herrlicher Nahme werde gelobet 
im Himmel und auf Erde, in Zeit und in 
Ewigkeit! Amen. x 


C F 
Des bey dieſer feyerlichen Zand 
god z Obrigfeitlich- —— 
tan 


es ⸗Glieds, als Repreſen⸗ 


tanten, Anrede an den Suͤnder. 


Aygach denen aus dem Munde des Gottsgelehr⸗ 


ten Herrn Predigers gefloſſenen aus GOt⸗ 
tes Worte hergeholten ausbuͤndigen Vermah⸗ 
nungen, Erinnerungen und troſtlichem Zus 


ſpruche bleibt nichts mehr übrig, als dir Be⸗ 


nedicht Kohli annoch vorzuftellen , mit: wie 


groffer Milte ber hohe Richter ob dir Onabe. 
1 r 
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Recht habe walten laſſen. Derſelbe wuſte, 
vw der hoͤchſte Regent über ker fein Ges 
fallen hat am Tode des Sunders, noch on 
Strengigfeit der Strafe, fondern daß derfelb 
ſich befehre, und lebe; die Stadthaltere SH; 
tes befolgen oͤfters dieſes Göttliche Mufter der 

th / und eben alfo iſt es hier ob dir 







der alles leitenden alerheiligften Vorle⸗ 
hung GOttes haſt du es zu danken, daß du 
fodhrend einer ziml gedauerten Befarigenfchaft 
dein ſchwehres Verbrechen zum Theile abbuͤſſen 
nen und in dich zu kehren Zeit erhalten haft; 
wolle der Hoͤchſte, daß du dir felbige mit ins 
nerlich wahrer Buße, gleichwie du dufferlich e 
igeit, zu Nitzen gemacht habeft, und daß 
Auch andere aug deinem Epempel Elug tworben, 
Eine groſſe Gnade genieffeft du, da du 
unter dem Gebeth und Fuͤrbitt vieler Gläubi- 
gen in dieſer Ehriftlichen Gemeine vor dem 
Angefichte des Dberhaupts derfelben, JEſu 
Ehrifli des Sohns GOttes, des Mittlerg 
ztöifhen GOtt und den armen Suͤndern, 
dich in den Staub der Erde niederwerfen 

kanſt, um den Drey Einigen GOtt um Gnade 
und Verzeihung deines ſchwehren Verbrechens 
mit ſchmerzlicher Herzens Wehmuth anzuflehen, 
‚ und, mit deinen Obern, tie auch mit der 
Ehriftlichen Gemeine dich wieder zu verföhnen 
Fofung hast, mie du nun folches aus Der 
ch Obrigkeitlichen Erkanntniß zu vernehmen‘ 

bie Gnade haben kanſt. Welche mit ‚tiefer 
Demuth anzuhören; ir aber den dir Ho 
| 2 en 





349 Nachrichten 


en Orts vorgeſchriebenen Wiederruff, zu 
—“ deines Leidweſens deutlich und mit 
inniglicher Ehrfurcht nachzuſprechen dir einge⸗ 
ſchaͤrft ſeyn ſoll. —— 


Zoch· Obrigkeitliches Urtheil. 
IR Schultheiß und Naht der Stadt 
Bern thun fund hiermit ; Alsdann wir 
heutigen Morgens verfamlet, Uns vortragen 
laffen, Die mit Benedicht Rohli von Guggiſperg, 
verführte Criminal-Procedur,, haben Wir 
aus derfelben bedaurlich wahrnemmen müffen, 
welcher geftalt diefer Menfch ſich fo weit vers 
efien, Daß er in dem Wirthshaufe zu Guggi⸗ 
perg, aus Zorn und Wein angetrieben, in. 
erfhröfenlihe GOtts⸗vergeſſene ärgerliche und 
frevelhafte Worte ausgebrochen, und dadur 
nicht nur feinen Naͤchſten geärgeret, fondern 
auch Die Majeſtaͤt GOttes hoͤchſtens beleidis 
get x, So haben Wir in Handhabung der 
von dem Allerhöchften Regenten Uns anver» 
ftauten Juftiz, zu Tilgung. der Aergerniß, 
und zu Beftrafung diefer frevelhaften Worte, 
zu Recht erfennt und gefprochen : 

Es folle obgemelter Benedicht Kohli, aug 
dem Schloß Schmwarzenburg gewahrſamlich 
nad) Guggifperg geführt, alda vor eine hoͤchſt 
geärgerte Gemeine geftellt, und nad) einer darzu 
eingerichteten Action, feine frevelhafte, GOtts⸗ 
vergeflene und Argerliche Reden , öffentlich zu 
tiderruffen, und zu verdanimen,. für alles aber 
demüthige Abbitt zu thun angehalten — * 

| | nach⸗ 
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nachwehrts dann wieder gewahrſamlich nach 
Schmarzenburg geführet, und allda, fo lange 
bis er die Bruͤggler⸗Secte wird abgeſchwohren 
haben, von Unferen Immediat- und Mediat- 
Landen endlich vermiefen werden, . | 


Geben den 23. December 1754 
© 


Abbitt, welche Benedicht Aobli 
nach Soch⸗Obrigkeitlichem Urtheil, 
vor einer zahlreichen Gemeine zu 
Guggisberg unter vielen Thränen 
abgeleger bat. . 


Kir Benedicht Kohli erkenne und befenne des 
müthiglich vor dem Angefichte des Allmachs 
tigen und Allwiffenden Dreyeinigen GOttes 
mit offener Bekenntniß, daß, ich mich fehr 
ſchwehrlich wider Ihn verfündiget habe; ins 
dem ich mich zu Guggisberg in dem Wirths⸗ 
haufe, von Zorn und Wein übernommen, in 
ſolche fehreflihe Worte ausgelafien , die nicht 
anders koͤnnen, dann feine Göttliche Majeftät 
innigft beleidigen, und den Nachſten hoͤchſtens 
Argern. Ich werfe mich derwegen nieder in 
den Staub der Erde, und bitte mit wehmuüs 
thigem Derzen , den Erhabenen und Heiligen 
GHtt, den ich erzürnet, eine hohe Obrigkeit, 
die ich beleidiget, und diefe Ehriftliche Gemeine, 
Die ich geärgeret , um Gnade und Verzeihung, 
alle mitleidige Gemuͤther aber um ihre Sürbithe, 
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‚34  ‚Amtsveränderungen 

' | XIV. : ' 

Abſterben einiger Kirchen · md Schul 

- Kehrer, ſamt den Amtsveränderun- 
gen in der Reformirten Schweis im 


Jahre 1756. und den erſten Monaten 
des gegenwärtigen. 


. In Zurich. 


L farb Den 12. Jenner an einer Apoplerie 
in feinem blühenden Alter Herr Leons 

\ ‚ bard Holzhalb, Profeffor der Welt⸗ 
. und Kirchen-Sefchichten an unferm Gymnaſio. 
Er war ein Sohn Herrn David Holzhalben, 
ervefenen Proͤfeſſors der Weltweisheit und 
Droste der Stift zum Groſſen-Muͤnſter. 
eine Frau Mutter war Frau Anna Zofmeis 
flerin. Er murd im Augftmonat Ao. 1708. 
gebohren. Nachdem er dem 2. Minifterio 
ewiedmet worden, hörte er Die Lehrer unfereg 
eruhmten Gymnaſii, und Fonte 1729, eine 
Probe feiner Philoſophiſchen Kenntniß in einer 
bhandlung de Commercio Mentis cum Corpofe 
geben , welche er unter dem Vorſize feines 
Herrn Daters defendirte. In dem Merze des 
folgenden Jahrs reißte er auf Marpurg, um 
die Dafigen £ehrer zu hören : Herr Wolf, der 
groſſe Philofoph lafe ihm privarim über Die 
Merapbyfit, das Natuͤrliche Recht, und über 
die Moral: und Civil⸗Philoſophie: Herr Bes . 
ber gab ihm £ectionen in der Machek pura 
nach den Srundfäzen dieſes Weltweiſen: Fi 
| arts 
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Bartmann lafe ihm Struvens Reichs⸗Hiſtorie: 
und Herr Waldfhmid, der Vicecanzler der 
Heademie erklärte ihm die Inſtitutionen Des 
Tuftinians, Nach vollendetem Carfu Academico 
an diefem Drte reißte er im Mapmonat des 
1731. Jahrs in Die Niederlande, befahe Am⸗ 
flerdam, Leyden, Haag, Utrecht, Roterdam 
mit ihren Merkwirdigkeiten, und machte ſich 
fertig ſeine Academiſche Jahre in Utrecht zuzu⸗ 
bringen; allein Die betrübte Nachricht, Daß 
fein Herr Dater an einem Schlagfluſſe verftors 
n, rufte ihn im Augfimonat nad; feinem Va⸗ 
terlande zurüße. Er Eehrte dahin, und ward 
N. 1732. unter die jungen Kirchendiener aufe 
genommen. In dem Herbitmonat dieſes Jahrs 
verheyrathete er ſich mit Jungfer Anna Doro⸗ 
thea Reutlinger, der einigen Tochter des ſel. 
Herren Chorherrn und Moderatoris der Ca⸗ 
roliniſchen Schulen, — Jacob Reutlins 
ger , deffen Verdienſte um unfere Schulen, 
in welchen er länger als ein halbes Jahrhun⸗ 
dert unter groffem Segen gearbeitet hat , ihn 
der Vergeſſenheit entriffen. Herr Holzhalb 
hielte A. 1735. die bey und gewoͤhnlichen 
Le&tiones Caniculares , de Scripteribus Ver 
tatis Religionis Chrifliane , und Yard in dem 
Chriftmonat diefes Jahrs Profeffor der Welt⸗ 
geſchichten, und U. 1745. Der Kirchenge⸗ 
ſchichten. | 
Man hat von dem feligen Herrn Profeſſor 
1. Dben bemerfte Differtationem Philo- 
fophicam de Commercio Mentis cum 


Corpore. : 
2, Sei⸗ 
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2 2 Öeines Herrn Daters Orationem Pa- 

| negyricam de Inflitutionis publicæ Ieo- 

verrnmacı, cum hifteria Vitæ, Fatorum, 

arque Obitus ejusdem. 1741. Welche 

Lebensbefchreibung zugleich in Der Tempe 

Helverica I. VI. Sect. 2. p. 328. ftehet. 

3. Diflertationem Hiftorico-Apologeti- 

cam pro Oraculis Gentilium , Chrifli Na- 

tivitate non obmutefcentibus s in Adufei 
Helverii particula XXIV. p. 620. 


Den ı5. Jenner übergaben die Oberften - 
Hochg. Herrn Euratores unferer Schule und 
Gymnafii die durch feinen Tod ledig ges. 
mordene zwey Profeſſorat mit einbelliger 
Stimme Herrn Johann Jacob Ulridy , Pros 
fefforn des Naturrechts: Deffen Hiftorifche 
Kentniß aus feiner Unterfuhung, * de Calu- 
mnüs aGentilibus in primavos Chriſtianos [parfis, wir 
kennen; Und diefe Profeßion Herrn Johann 
Cafpar Zeß, Lehrern der Hebräifchen Sprache 
in dem Collegio Humanitatis. 


II. Samflags den 14. Hornung, vers 
wechſelte das Zeitliche mit dem Ewigen Here 
Fohannes Breitinger, ** Pfarrer der anſehen⸗ 
lıhen Gemeine zu Sr. Perer in unferer Stadt, 
und Intendens der Lateinifchen Schule bey dem 
Sraumünfter: Er ward den 21. Weinmonat 

1701. 


* Er gab felbige 4. 1744. mit feines fel. Herrn Vaters 
Abhandlung de Calumniis Gentilium in Fudaes 

unter dem Bitel: Gentilis Obrectator heraus. 

”* Eine Nachricht von feinem Leben und Schriften 
u in dem Zweyten Theile dieler Arbeit vors 
ommen. 
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‘1701. gebohren, Diacon an Diefer Kirche 1744. 
und einhellig Pfarrer im Jenner 1750, Dieſe 
Gemeine , die beynahe taufend ermachfene 
Mannsperfonen enthält, und das uralte Recht 
hat, ihre Seelforgere für fich felbs zu erwehlen, 
beftimmfe den 22. Dornung zu dem Tachfolger 
des felig verftorbenen mit 561. Stimmen 
Herrn Matthias Stumpfen, Siacon bey diefer 
Gemeine; Und an Oeflen Stelle den 24. dito . 
mit 488. Stimmen Herrn Johann Rudolf 
Freytag, geweſenen Eatecheten der Gemeine 
Wiedifon und Donnerfiäglichen ze bey 
St. Peter, in dem a8ften fahre feines Alters. 
Diefe beede wakere Lehrer tratten ihr heiliges 
Amt den ı6. Maymonat an, da denn der 
erſte die festen Worte des 20, Derfes des 
fünften Capitels des zweyten Briefs St. Pauli 
an die Corinther; Diefer aber die 59. Derfe 
des dritten Capitels diefes erften Briefe , vers 
handelte. Herrn Diacons Eintritfspredigt ift 
mit deſſen 2. QBahlpredigten in der Heidegges 
rifhen Druferey unter folgendem Titel herauss 
‚gefommen: Die Wichtigfeit und hohe Würde 
des H. Lehramts; Die befondere Dorfebung 

Gottes in Beftellung der Lehrer; und die 
wahren Dorzüge, die allein einen Lehrer ans 
ggefebener machen, als den andern, In dreven - 
Predigten vorgetragen x. Man hat über die: 
ſes von Herrn Diacon: Animadverfiones Critico- 
Theologicas in Joan. XX. 17. in XXV Particula 
Mufei Helvetici p,. 116-127: | | 


95 0.00% 
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I. Im Draymonat ftarb Derr Solomon 
Morf * aus Zäridy gebürtig, ald Zofprediger 
zu Naffau- Dillenburg, Infpector dafiger Elaffe 
und Öberfter Conſiſtorialrath. 


IV. Den 30. Wintermonat erlitte unfer 
Gymnafium und mit ihm Das ganze Reid) der 
Wabrbeit und Zugend einen unfchäzbaren 
Verluſt in der Tene Herrn Johann Facob 
Simmermanns, öffentlichen Lehrers der Gotts⸗ 
gelehrtheit, Chorherrn des Earlaftifts bey dem 
Groſſen Münfter und Mitglieds der Koͤnigl. 
Preußifchen Academie, der Wiflenfchaften zu 
Berlin. Der edle Gift diefes Manns, feine 

enaue Einficht in die ganze Kette der Wiſſen⸗ 
chaft, feine Großmuht, feine Freymuͤhtigkeit, 
feine aufrichtige Geſinnungen, feine Vertrags 
famfeit, fein Eifer. gegen allen Gewiſſens⸗ 
ätvang , feine reine Liebe zu der D. Religion, 
und andere groſſe Eigenfchaften, machen den 
Character dieſes wahren Gottesgelehrten aus, 
und verdienen von einem Manne geſchildert zu 
werden, der diefe Eigenfchaften felbe vollfoms 
men bar; Der ein geheimer Freund feines Ders 
gend war, und der Die Kun befizt, dieſes Ges 
mäblde nach allen feinen Theilen und liebenss 
wirdigen Zügen, der jezigen und fünftigen 
Welt zur eiferigen Nachfolge der Tugend vors 
aule en, die Thränen der Redlichen über dies 
en Verluſt zu rechtfertigen , und fie 2 


abzumifchen. Und es findet fich ein folcher : 
| Denn 


* Auch von Herrn Hofprediger folgen die nähere 
Nadrihten im dem — Theile, 
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Denn Herr Hofprediger Sat, der ſtrenge Ders 
theidiger der Wahrheit und geoffenbarten Re⸗ 
ligion, in: unfern Tagen, wird Diefem ſeinem 
feligen Freund ein unvermelfliches Denkmahl 
aufrichten. Hier ift der Auszug feines Schreis 
bens an Deren Wieland, in welchem er feinen 
herben Schmerz über Diefen Verluſt und fein 
Borhaben entdeket: „, Was foll ich aber von 
dem Derlufte meines theuren Freundes , des 
Herren Canonici Zimmermanns fegen ? 
Zin Derluft , deflen ganze Gröffe und Uiners 
ſezlichkeit nicht allein für Zürich , fondern für 
unſere ganze Rirdye, niemand mehr erkenne 
und beweint, als idy; und. idy werde ibn bes 
weinen, fo lange ich ein Pilgrim auf diefer 
Erde bleiben werde, Erzeigen Ew. Hoch⸗ 
del mir doch die Freundfchaft, der geehrten 
Samilie des Seligen auf die nachdruüklichſte 
Art in meinem Yiamen zu bezeugen , daß ich 
ihren ganzen Schmerzen fühle, ihnen die 
kraͤftigſten Tröftungen und Geegen der Dors 
febung berzlidy anwünfdye, und übrigens das 
zörtlidye Andenfen meines wirdigften Freun⸗ 
des bey mir unauelöfdylidy feyn werde, Noch 
mehr aber werden Ew, Hoch⸗Edel midy vers 
Binden , wenn Sie diefe werthe Familie bes 
wegen Fönnten, mir mit umftändlidhen und 
auverläßigen Nachrichten * von dem — 
au 











Leſenswirdige Nachrichten, welche die Umſtaͤnde ſei⸗ 
nes Lebens und feinen Character ung lehren, befinden 
fih in Herrn Brüfers, eines fehr vertrauten 

eundes unfers Theologen, Ehrentempei jezt⸗ 
bender Gelehrten; und in den Monatiichen 


— 
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laufe dieſes wahren Gottsgelehrten an die 
Land zu geben, damit ich den Troſt haben 
Fönte , demfelben in unferer gelehrten Mo⸗ 
nats ſchrift ein Denkmahl meiner ehrerbietigen 
Liebe zu ſtiften.“ Wir thun den gerechten 
Waunſch, daß Herr Sat auf das bäldefte 
durch Die verlangten Nachrichten möge in den 
Stand gefest werden, fein freundfchaftliches und 
gemeinnuͤziges Vorhaben auszuführen, und 
merfen noch folgendes an, daß neulich Der 
erfte Theil des zweyten Bandes der Opufiulorum 
Theologici , Hiſtorici & Philofophici Argumenti 
uniers aͤchhten Theologen, in 4. 3. Alphabeth 
14. Dogen ftarf, von der Drellifihen Buche 
handlung feve herausgegeben worden, und daß 
die diefem Theile vorangefezte kurze Zuſchrift 
an die Hochwirdige Herren, Herrn Antiſtes 
Wirz, und Herrn Lavater, öffentlichen Lehrer 
der Weltweisheit unfers Gymnafli , und 
Drobfis der Caroliniſchen Stift; ferner Die 
Teſtamentliche Derordnung des Seligen, Kraft 
deren feine hinterlaffene Dandfchriften, ing bes 
fondere feine Yindicie Virorum falfo Arheismi ſuſpe- 
Borum, daran er fein ganzes Leben hindurch ges 
arbeitet, Herrn Canonico Breitinger, ‘Pros 
fefioen der Griechiſchen Sprache, feinem Achten 
Herzensfreunde follen übergeben werden: eım 
unverwerfliches Zeugniß feyn feiner bis zu feiner 
feligen Auflöfung daurenden reinen Liebe Diefer 
feiner wertheſten Gönnere und vertrauteften: 
Freunde, \ Bey 
NVachrichten vom Wintermonat A. 1756. fo in 
Züridy herausfommen. Man hat an beeden Orten 
aus lautern Quellen geichöpfet. 


/ 
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Bey dieſen Umſtaͤnden wird mir das red⸗ 
liche Herz unſers Hochwirdigen Herrn Antiſtes 
leicht erlauben, Das. Schreiben welches der⸗ 
felbige wegen dieſes Todesfalls an die geſamte 
Reformirte Kirchen der Hochloͤblichen Eyd⸗ 
gnosſchaft hat abgehen laſſen, darinn Die vor“; 
nehmften Characsere des Seligen in einer netten 
Schreibart natuͤrlich und lebhaft entworfen 
ſind, meinen Leſern mitzutheilen, um dadurch 
einen Theil feiner. treuen Liebe gegen den Ver⸗ 
ftorbenen, auch nach deſſen Tode, zu erwiedern. 


Selbiges lautet ſo: 2 | — 

VIRIS VENERANDCIS. 

DOCTISSIMS,, CELEBERRIMIS, '. * 
FRATRIBUVS IN CHRISTO JESU 


PLURIMUM OBSERVANDIS , | 
ECCLESKE SCHOL/EQUE - TURICENSIS 
. PASTORES er PROFESSORES , 
| ILLORUMQUE NOMINE - 2 


JO.CONRADUS WIRZIUS 


Ss: Pe Ds 


. 
J 


ocidit illuſtris Schola noftra in maximum 

luctum. quem ut VOBISCUM communi- 
cemus, nos: monet fandiffimum scor/us - 
risews & caritatis vinculum, quo fecum 
invicem conjundti — ſunt ſacri 
cœtus noſtri. Fato, füpremo Numine 
ſapienter — moderante, conceſſit 
præſtantiſſimus Religionis naturalis & re- 
velatæ cultor ac dodor publicus Pa 


. 


NES JACOBUS ZIMMERMANNUS; qui 
icologic® Profeſſionis fpartam  viginti 
fere annos magna cum laude infignique 
fructu ornavit. Nec illum, nec nos ex- 
cecdſus illius improviſo opprefit- Nam ex 
caſu morbi, quem Græci dröwnnflar vor 
cant; & quo primis hujus anni hebdoma⸗ 
ibus cortreptus fuerat, vires ſuas num- 
quam ita refecit, quin plerique omnes me- 
tuerent, afletum & debilitatum corpus 
Primo cuique impetui , five tardius; five 
Citius füpervenirct , fuccubiturum: eſſe. 
id — etiam exeunte ſuperiori menſe 
accidit; cum iterum ſubito ſanguine ictus, 
pridie Kal, hujus menſis, placida corporis morte 
fpiritum DEO & SOTERI fuo reddidit, 
quem non dubitamus ſuaviſſimum haurire 
TeEOroTuor beatæ immortalitatis , quam, 
dum viveret, adverfus ſæculi noſtri incre- 
dulos ſtrenue pr ugnavit, cujusque de- 
fiderio impenie flagravit. Prater biflorie 
litterarie peritiam, qua preminebat, præter 
pbilofophie rattonalis (tudia, in quibus magna 
cum voluptate occupatus fuerat, præter 
fingularem comitatem, adfabilitatemque Jermonis,' 
& confuetudinis jucunditarem, Qua omnium fıbi, 
illorum etiam, qui non in omnibus idem 
cum ipfo fentiebant, amorem conciliarat, 
duo in primis eximii hujus Viri propria fuiffe, 
cum ex epiflolis ad amicos quaquavorfum 
datiss tum ex lbelis atque differtationibus, 
quas fubinde publicavit , univerfo orbi 
litterato conftat, Unam, quod in inftitu- 
Ol. 
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tionibus publicis id fibi negotii datum eſſe 
cenfuit, ut auditores primaria Theologie n4-. 
zuralis capita edoceret, & cx hoc. veluti 
atrio in divinioris difcipline ſacrarium 
deduceret, quo non folum egregiam. 


utriusque Theologiz confpirationem ipfi 
intelligerent, fed varia etiam infrunitorum. 


hominum mönftra, quæ Chriftianus orbis, : 
eheu! gignit alitque, & quæ divina facra- 


que omnıia nefärio aufü conculcare & ſub- 
ruere fatagunt, tanto majori cuna ſucceſſu 


debellarent. Alterum, — nihil magis 
ra Maxagiry in votis fuit, quam ut: ılli 
Chrifiani, qui,» Romianorum Pr&fulum ty- 
rannide depulfa, & anilibus illorum fü- 
perftitionibus atque ridiculis crepundiis 
defertis , conſcientiæ libertatem recupera. : 
runt, &Codicem facrum unicam creden- 
dorum & agendorum normam profiten- 
tur, quique in pr&ceptionibus ad funda- 
mentum falutis pertinentibus inter fe con- : 
fentiunt, funefto difüdio ſublato, in unum 
coalefcerent cerum , & fe invicem fraterno 
amore completterentur, lieet in aliquibus,, 
vel minus neceflariis, vel obfcuris & in- 
tricatis, & in caelefti demum academia 
in clariore luce collocandis, non concor- 
dent. Hunc vere pacificum & modera- 
tum Theologum nunc ampliffimo premio 
adfetum eſſe confidimus, quod PRIN-. 
CEPS STATORque PACIS omnibus 
sipmozraosg pollicituseft. SUPREMI Scholz 
CURAIORES ex utroque ordine en 

| orem 
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ſorem illi in theologica cathedra dederunt: 
Vrum»;admodum Reverendum s CASPARUM. 
HAGENBUCHIUM, Grace & Latina Lingua : 
in collegio humanitatis Antecefforem Celeberrimum; 
& hoc tempore Rectorem gymnafıi Magnificumy 
— ‚eloquentie.fama , & antiquitatum 
omanarum , præſertim epigraphicarums : 
ſcientia, paucos habere parcs, Viris harum 
rerum callentibus in ITALIA ; GERMA- 
NIA,; GALLIA, & BELGIO, notifimum 
eſt qui vero etiäm, inter tales occupa- 
tiones, facras Litteras ſemper ita.in deliciis 
habuit, ur nulli dubitemus, quin Theo- 
logie & minifterio Eccleſiæ confecrati ju- 
vengss illo ductore & dodtore , Ardenzor‘ 
@:s_ evafüri fint „ Ad tradenda regni eoele= 
ftis.precepta bene parati, & ad præclara 
zque facinora exafciati. De cetero . 
ptimum Maximum DEUM — ve- 
neramur, ut VOS Ecclefie & Patriæ diu- : 
tiflime falvos nenn, fervet, & con- 
filia. veftra operasque facras ita fecundet, . 
ut. religio & pietas tantum non jacens ac 
devenuftata, caput tollat, & in: priftinum - 
nativum nitorem reftituatur. Ita valete, 
VIRI & FRATRES SUMMOPERE CO- 
LENDI, in Domino noftro JESU CHRI- 
STO, & nos amore favoreque veftro 
ampledtimini. Tarico Helveriorum „ Idib. 
Decembr. 1756. 


Der in diefem Schreiben bemerfte mwirdige 
Nachfahr des feligen Deren BEN 
ano⸗ 
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Lanonicus Toh, Rafpar Hagenbuch zeitiger 
Zegor unſers Gymnaſii und geweſener —* | 
feſſor der Lateiniſchen und Griechiſchen Spra⸗ 
chen in dem Collegio Humanitatis bat durch: 
feine Kenntniß der Sprachen, der Griechifchen 
und Roͤmiſchen Alterthuͤmer, der Aufſchrif⸗ 
sen u.f.f. Die Bewunderung aller Kenner und‘ 
Schäger diefer Wiſſenſchaften fich ſchon ange 
erworben ; und die Koͤnigl. Preußifche Afas 
denme der fehönen Wiffenfchaften, die Königf, 
zu Goͤttingen, die. Hetrufeifche zu Cortona und: 
die Colombariſche zu „Florenz haben feine Ver⸗ 
a gekannt , und zu ihrem Mitgliede er: 

a - 
Er that feine Antrittsrede an dem Ge⸗ 

dachtnißfeſt Carte des Groſſen in dieſem Jahre: 
de Statu Lierarum Jasrarum & Eccleſiæ, Secu- 
lo VII. exeuüte; a Carob 24. quod ultra tunc 
rion dabatur aliquatenus tantum emendato. 
Da er vor einem Fahre bey gleicher Gelegen⸗ 
heit : de Statu Zirerarum Fumaniorum Sæcus 
lo IX ineunte, a Carolo 24. quod ultra tunc 
non dabatur , aliguarenus emendato gehans 
beit hatte. Der Anfang feiner öffentlichen 
Vorlefungen , insbefondere die ſchoͤne Akade⸗ 
miſche Abhandlung unter dem Titel: Prolu- 
fio fübita de Verbis dvovorro ı. Joh. V; 
verfu 6. zeigen feine —— en Einſichten, 


uud beſtaͤtigen Die groſſe ung, die ſeinet⸗ 
megen allgemein iſt. A 
Ä | | Wegen’ 
* Steine Lebens ichte in dem vierz 
ten T ——— — — —— 
Herrn Strodtmann, 9092022. S. und inden 
Sufäzen des neunten Theile, 2307233. ©, 
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Wegen diefer Abänderung fchritten ben. 7. 
Ehriftmonat die HHerren oberfien Curatores 
unfers Gymnaſii und der Schulen zu folgen» 
den Deförderungen : — 

Herr Joh. Jacob Kramer (deſſen ſel. Herr 
Vater / Joh. Rudolf Kramer, die Gottsgelehrt⸗ 
heit in unſerm Gymnaſio mit vielem Segen ge⸗ 
lehret hatte) Profeſſor der Beredſamkeit in dem 
Collegio Carolino und der Catechetiſchen 
Gottsgelehrtheit in dem Collegio Humani- 
tatis, ward zum Lehrer der Latein: und Griechi⸗ 
(den Sprade in dem Collegio Humanita- 
tis erfläret. 

Junker Joh. Jacob Aeſcher, Pfarrer der 
Gemeine in Wipkingen, bekam die Profeßion 
der Catechetiſchen Gottsgelehrtheit in dem 
Collegio Humanitatis. Seine Antrittsrede 
den 24. Merz dieſes Jahrs handelte: de fa- 
cillima Chriftianam Religionem tradendi 
Methodo quam exempla Jefü Chrifti & 
Apoftolorum ipfique etiam Religionis Fi- 
nes fuadent atque commendant. 

Herr Job. Rudolf Ulrich, V. D. M. bes 
309 den Profeflorat der Beredfamfeir in dem 
Collegio Carolino, Er hielt feine Antritts⸗ 
xede den 31. Merz de Eloquentia, quæ de- 
0° Here Bob, Beinrit) Birse, Profflr de 

re Job, Heinri irzel, or der 

Logik und Rhetorik in dem Collegio Hu- 

manitatis und Adtuarius bey den Conventen 

HhHerren Examinatorum des geiſi⸗ und 

meltlihen Standes, befam Siz und Stimme 

bey den Eonventen der Herren — 
u 
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Schul » Berren und HHerren Examinatorum , 
auf Die Weiſe und Form, wie ſolche beyde 
2LNn. Pfarrer bey dem Fraumůnſter und St. 
Deter in unſerer Stadt haben. 
Herr Johann Rudolf Ziegler / Moderator 
der Eatoliniſchen Schule su dem groſſen Muͤn⸗ 
fer, ein Schulmann von feiner nd alt, 
der fich, voraus durch feine nad Huͤbneri⸗ 
Scher Sehrart eingerichtete Erflärung unfers 
Zürichiſchen Catechismus und deſſen prakti⸗ 
De Zunusmadhung, insbeſondere auch Durch 
das mwohlgerathene” und fehr  erbauliche_neue 
Carebismusgefang, um die Kirche und Schu⸗ 
te fehr verdient gemachet hat, bezog Die Cano⸗ 
nicatsStelle ſamt allen mit felbiger verbunden 
nen Würden und’ Nuzbarfeiten. 
. Den ı2. Chriftmonat ward von den 
HHerren Eraminatoren zu einem Aluarius 
diefes Hochanfehnlichen Collegii ertvehlt Herr 

ob. Jacob Uirich / Profeſſor der Kirchen⸗ und 

eltgeſchichte. | | 
Der HErr gebe, daß durch diefe fämtlis 

che Beförderungen unfer GBymnafium und 
unfere Schule nicht nur auf das neue blübe, 
fondern auch viele zeitige Fruͤchte in Zukunft 
su der Ehre feines heiligen Yiamens und 31 
dem Yiuze feiner Birdye dadurch mögen bes 
vorgebradt werden! 


V. Den 29. Chriftmonat ſiarb Herr Abel 
Adam Rortinger , aus Zürich gebürtig) u 
fpector und erfter Pfarrer der Reformirten Ge⸗ 
meine zu Creuzenach in der Ehurpfalsı ein Sohn 

32 | Her 





356 .. -Amtsveränderungen 


Herrn Doctor und Profeſſor Theologie in 
Heidelberg, Joh. Heinrich Hottingers fel, 
Er, ward Ao. 1716. geboren. Der Name 
Abel Adam (der Menſch eine Klage) welchen 
«er dieſem ſeinem Sohn beylegen lieſſe, zeuget 

von der Denkungsart dieſes Theologen, da 
wegen der Inſpirations ſache Marburg 3 
ſen mußte, und die Einſamkeit erwehlte. Der 
unge Herr Hottinger war frühzeitig den Wiſ⸗ 
ſenſchaften gewiedmet. Seine Faͤhigkeit mach⸗ 
te , Daß er. allbereit in dem 12. JZahre ſeines 
Alters die öffentlichen Vorleſungen in Hei⸗ 
delberg befuchen; und in dem 17. Fahre in das 
Hr Minifterium konnte aufgenommen werden. 
Er zeigte, als ein wahrer Abfprößling des groſ⸗ 
fen Zürihifhen Lheologen-, Heinrich Hot⸗ 
tingers (den Herr Werenfels mit Recht den 
Mithridares der Schweizer genennet) feine Ge⸗ 
fhiflichfeit in der Disquifision : Integritas Sa- 
cerdotum Aaronicorum ac mylterium , 
maxime fiftens requifita Miniftrorum N. 
T. ex Philologia, Antiquitatibus facris & 
ex Theologia, die er im Augfimonat A. 1735, 
unter dem orfie feines Herrn Daters defens 
diert. Die Belohnungen feines Fleiſſes blies 
ben nicht weg; denn Ao. 1738. ward er zum 
weyten Pfarrer nach Edenfoben, 1742. zum 
farrer nach Weſthofen, Ao. 1746 nach Oſt⸗ 
hofen, und endlich Ao. 1750. zum erſten Pfar⸗ 
rer nad) Creuzenach und zum Inſpector daſi⸗ 
ger Claſſe befördert. Der neue Kirchenbau, 
der den Reformierten dieſes Orts von. Gr, 
Durchl. dem Churfürft in der Pfalz — 
worden, 
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worden, nöthigte den fel, Herrn Inſpectorn 
Ao. 1751. Zolland, und Ad, 1753. fein Bas 
terland, die Schweiz, wegen der Eollectgelder, 
‚zu befuchen , bey welcher Reife er nicht unglüfs 
lid) mar. Allein juft da er ſich zu feinen H. 
- Berrihtungen wegen.des Wiehnachtfeſtes ans 
ſchikte, ward er von einem hizigen Bruftfieber 
angegegriffen, und an oben benanntem Tage 
‚in die felige Ewigkeit verſezet. Ich anne Jen 
Verftorbenen, und habe bey keinem meiner Be⸗ 
Fannten die. nn kapniehräfie in folhem Gra⸗ 
de, wie bey ihm, ge 

les, was er immer [afe, war gleich fein eigen, 


Man hat von dem. Seligverftorbenen: ch 


‚I. Die bemerkte Disguifitionem de Integritate 


-Sacerdotum Aaronicorum; fie ift zu frank 


furt Ao. 1735. gedruft. Herr Theologus 
von Bamım, in Quisburg, hat hizig dawder 
gefchrieben , dem bes feligen nfpectorg Herr 
Dater mit vieler Lebhaftigkeit in folgender 
Schrift geanttwortet; F. Henr. Hortingeni 
— pro benigna Lege Levit. 
. 22. quæ ex conſenſu omnium-, 

tam Chriſtianorum, quam Judæorum, 

. Sacerdotibus temeratis Facultatem dat , 
non folyum comedendi de Donis fandtis, 
ed & ſanctiſſimis, denuo feriptus eon- 
tra contrariam mufteam opinionem, & 
inprimis nuperam mordacem & crimi« 
nofam Difputationem Jo. ab Hamm &c. 
ll. Vitam & Facta Parentis in Muſæi Hel- 
vetici particula en P. 292-320. 
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111. Ward von ihm folgendes Opus — 
ſeines ſeligen Herrn Vaters zum ruke be⸗ 
fördert: Ziortingeri J. H. Miniſterium ſo- 

iecnnis Expiationum Diei, juxta dictum 
Legum Moſaicarum, maxime Capitis 
XV in Levitico, translatorie , analyti- 
ce, exegetice & myſtice lenius tradta- 
tam. Nec non ejusdem Lucubrationes 

ti. de Sacrificiis, Fertis , Libaminibus & Vi- 

‘ &imarum integritate. Tiguri ap. Hei- 

 degg. & Socios A. 1755. in 4 

Er binterläßt aus einer zweyfachen Ehe 
fünf Kinder, davon ber alteſte Sohn Die Theos 
fogie in Zurich flubiert. 


VlI. Endlich hab ich die Nachricht zu er⸗ 
theilen, daß aufden Todesfall Deren Heinrich 
Bollers, Pfarrers zu Rüßnahe am Zärihfeer 
der zuvor Hofprediger in Bareich gemefen, in 
Dem Merz dieſes 1757 Jahrs von Unſern Ends 
digen Herren einhellig zu deſſen Nachfolger ber 
ftimmet worden Derr Job. Heinrich Meifter, 
oder le Maitre, Srangöfiicher Pfarrer in Ebris 
ftians£rlang ı Det feit 35. 1721. verfchiedene 
geiftliche Wurden auffer feinem Vaterlande mit 
Ruhm bekleidet, und deſſen Verdienſte um vers 
fchiedene Theile der Wiſſenſchaften der gelehrs 
ten Belt befannt find. Man liefer feine Les 
bensbef&reibung in Zerrn Göttens gelehrtem 
Europa Il. Ih. 325343. ©. 
Die Sortfesung folger in dem 
sweyten Theile. 
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Glauben an Jeſum Chriſtum und zur Heili⸗ 
ung des Lebens aus dem unzergaͤnglichen 
amen, durch das lebendige Wort Gottes 
wiedergebohren ſeyen. Dieweil aber dieſes le⸗ 
bendigmachende Wort Gottes uns anderſt 
nicht als in der H. Schrift vorgetragen wird, 
durch deren Aufferliches Mittel der H. Geiſt 
inmendig den Glauben und die Heiligung wuͤr⸗ 
ket, fo till_frevlich der’ bemeldte Lehrer ber 
Heyden, Daß auch diefer Tenor der H. Schrift” 
felbs reichlich unter feinen Coloffern wohnen, . 
mithin Das Befisen, Lefen, Anhören und Bes 
trachten der H. Schrift denſelbigen Durchges 
hends familiar und gemein fenn ſoll. 


11. Daher ift es gefommen, daß man von 
der erfien Chriftenheit an, durch alle Secula 
mit allem Fleiße getraxhtet die H. Schrift , 
nicht allein in den Original- fondern auch fo 
viel moͤglich war, ın der Mutter- Sprache jedeg - 
Landes zu haben: Deswegen bey den Kirchen» 
Vaͤtern merkwürdige Stellen anzutreffen, alg 
bev Chryſoſtomo, Theodoreto , Beda, Hies 
sonymo, Eufebio, infonderheit bey Anaftafio 
Sinaita, welcher im fehsten Szculo gelebt, 
und in feinem Buch odnyis, Cap. XXI. 
unter and:rem_alfo fhreibt: » Die Evanges 
» liſche und Apoſtoliſche Schriften Fönnen - 
» gänzlich nicht verfätfchet werden, zumalen 
» Das Evangelium in zwey und fibenzig Voͤl⸗ 


» fer Sprachen befchrieben iſt: darum Fan 


» baflelbige weder mit Zugaben, noch mit Aug» 
» laflung von Boshaften geänderet — 
| 2» Dann 


_ Meberfesungen der Z.Schrife. 361 
» Dann ſo es jemand in einer Sprache unter 
» fühnde , fo wuͤrde deffelbigen Untreu, durch 


>» bie fibenzig andere Sprachen geoffenbaret 
» werden. ar | 


HIT. E Hat fi diefe Gnade Gottes zu 
dem Trugen der Kirche Durch den Fleiß froms 


mer Leuthe, infonderheit auch unter den Deuts 
fiben, ergoffen, gerade und mit erfundener Drus 
kerey, welche der feligen Reformation den Weg 
gebahnet: Diefes haben diejenige hochgelehrte- 
Männer von allen Religionen, welche die Muhe- 


enomen , Die Mancherley Biblen in allen- 


prachen durch fleißige Erforſchung befant zu 
machen , genugfam dargethan , als -da find, 
Ufferius, Kortholtus, Simonius, Bartolocs 

cius, Laurentius, Hottingerus, und andere 
noch mehr. — 


IV. Neulichſt aber hat der hochgelehrte 
Jacob le Long, Priefter der Congregation 
des Öratorii zu Paris, auch Bibliothecarius 
dafelbft, in dieſem Falle etwas. mehrerg als von 
jemand bis dahin gefchehen , geleiftet, in der 
dafelbft im Jahr 1709 ausgegangenen Biblio- 
theca Sacra , feu Syllabo omnium ferme 
Sacr& Scriptur& Editionurm ac Verfionum, 
in welcher er 1475 ganze gedrukte Biblen , 
1720 Stüfe von der Bibel, und 1122 ge 

riebene Biblen zehlet, befchreibet und erklaͤ⸗ 
ret: Worzu er nicht allein feine eigene vieljäh» 
rige Mühe, fondern auch vieler guter Freunde 
Hulf von allen Dr gebraucht , fo daß folce, 
Zu 02 Ä r⸗ 
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Arbeit nicht allein zu groffem Vergnuͤgen aufs 
genohmen, fondern von den Derren Actoribus 
Lipfienfibus würdig geachtet worden, daß fie 
auch in Deutfchland gleiches Jahrs aufgeleget, 
und wurklich von Deren Boͤrner vermehret 
wurde. Auch iſt bedenklich, was der Urheber 
ſelbſt in ſeiner Vorrede hiervon meldet, wann 
er gleich Anfangs ſpricht: » Diemeil einem 

» Ehriften » Menfchen Feine anfländigere und 
nohtwendigere Wiſſenſchaft it, als Der 
„Goͤttlichen DOffenbahrungen , welche in der 
> H. Schrift enthalten: als habe erachtet, ich 
>» könte all mein Studieren nüglicher nicht ans 
»» menden, als wann ich mich allein dahin bes 
„, mühete, zu derfelbigen , fo viel es meine 
» Schwachheit zuläffet , su gelangen, und fie 
» auch anderen mitzutheilen: “ Welches er in 
dieſem Werke zur Verwunderung gethan hat. 


V. Und wann es ihm belieben wollen , in 
dieſem Galle auch etwas von unfern Anmerkun⸗ 
gen insgemein in befagtes Werk einzutragen, 
infonderheit aber dasjenige, fo wir Der Deuts 
fehen Biblen halben, welcher Sprache er nicht 
fündig war, dahin überfchift haben: So finde ic) 
mid) verpflichtet , auf muͤndliches und ſchrift⸗ 
liches Begehren bin, vieler guten Freunde, 
Daffelbige den Deutfchen auch befant zu machen, 
um fo vil deſto mehr, dieweil fo viel mir in 
Wiſſen ift, in unferer Sprache hievon exprefle 
und ausführlich nichts and Tagelicht ges 
kommen, 


Es 


neberſezungen der 3. Schrift. 365 


Es iſt dieſer Mangel einer zuverläßigen Nachricht von 
den Biblen in Deutſcher Sprache ſattſam erſezt wor⸗ 
den durch cin Werk, welches ſeit An. 1749 zu Das 
nover Stüfmweife ans Licht geftellt wird unter dem Titel; 
Hiſtoriſch⸗critiſche Nachrichten von der anfebnz 
lichen Bibel-Sammlung , die fib zu Braunz 

Sweig —* der zoch⸗ Fuͤrſtlichen Bibliorhef bes 
nden. 8. \ 


VI. Es foll aber hierinn nicht von allen 
Biblen, Die wir in Deutfcher Sprache haben, 
gehandlet werden, dann mein Vorhaben gehet 
nicht auf diejenige, welche feit der Reforma⸗ 
tion in unfere Sprache überfezt und gedrüft 
toorden find ; diefelbige find leichtlich in Bes 
Fantfhaft zu bringen, und was befonders uns 
fere Zuricher Dolmerfchungen anbelanget, wird 
in bemeldtem Tradtar des Herrn le Long eine 
fattfame Einleitung zu finden feyn. Es iſt uns 
um Das zu thun , Daß mir das dltefte 
und den meiften unbefante befant. machen, mit. 
Namen mas es der Deutfchen fo mol geſchrie⸗ 
benen als gedruften Biblen halben vor der Re⸗ 
formation für eine Bewandnuß gehabt. Das 
hin nebft beugetragener Arbeit auch dienen vies 
lerley Anmerkungen Hottingeri , Reiskii, 
D. Mayeri, Leibnitii , le Longii ; und ans 
dere, welche allhier zufammengezogen darges 
ſtellet werben follen, | 


vi. Da Herr Reiskius hiervon handelt / 
ſezet er fuͤnf Grund⸗Reglen voraus: 1. Die 
Ueberſezung der Bibel in dieſe oder jene Spra⸗ 
chen iſt ſpaͤter, als die Bekehrung ſelbiger 
Voͤlker. 2. Es iſt auch keine Ueberſezung 

ou Aa; mut 
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muthmaſſen, ohne Untermeifung verfelbigen 
Sprache durch gewiſſe Grammatifen oder 
Schul-Regeln. _3. So irgend eine alte Dol⸗ 
metfchung , iſt fie entweder von einem Froͤm⸗ 
den oder Einheimiſchen geftellt. 4. Solche 
Ueberfeger haben entweder aus dem Original- 
Hebraifchen und Sriechifchen Text, oder aus 
einer andern. Dolmetfchung uͤberſezt, und 
fo find fie mittelbar oder unmittelbar , und iſt 
5. alfo eine jede Ueberſezung eine nahe oder eine 
ferne, woraus abzunehmen, Daß von den erften 
Deutfhen Dolmetfchungen nichts gewiſſes ges. 
urtheilt werden Fönne, ehe und bevor man von 
diefer Völker Bekehrung etwas Nachrichts hat. 


| vin, Deutſchlands Bekehrung ift gar 
ungewiß, anderit und früher diß⸗ anderft und 

fpäter jenfeits des Rheins. Es Eönnen darinn 
drey Periodi oder Zeit-Rechnungen beobachtet 
werden: Erftlich von dem Apoftolifchen Alter 
biß auf Eonftantinum den Groffen ; demnach 
von demfelbigen biß auf Carolum den Öroffen ; 
und legtlih von ihm auf die Deutfche Kapfer 
in Deutfchland felbs und dero Folge. 

Daß die Deutſchen, die nächft an dem Rhein wohnen, 
fehr frühe die Ehriftliche Neligion angenommen, be; 
jeuget Irenzus lib. I. cap. II. Kar öre du ey Tep- 
paviaı "Eruineidı daMug meristundct | 


1X. Wann nun die Alt⸗Vaͤter  behörter 
maſſen beeugen , daß die Heil. Schrift in den 
‚erften Seeculis faft in alle Sprachen überfegt. 
worden, fo ift auch gu ſchlieſſen ‚B ME 
il. 
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Deil. Schrift lange vor Caroli des Groffen, ja 
gar vor Conſtantini des Groſſen Zeiten, in 
. Deutfcher Sprache ganz oder zum Theil muüffe 
gefunden worden ſeyn. Deutfchland murde 
diſſeits Des Rheins in dem erſten Diefer Perio« 
dorum zu Chriſto befehrt, Das Darbarifche 
und Jenſeitige aber bliebe länger ligen, twies 
mol in dem aͤuſſerſten, toelches Pohlen, Littau, 
Scythien begriffen , . ohne ii gar frühe 
Ehritten gewefen, PER aulus felbft auch 
der Scythier gedenkt, Col. TIL. ıı. unter wei⸗ 
en Die Deutfchen mitverſtanden werden. 
Chryſoſtomus thut Meldung. der Scythiſchen 
oder Sauromatifchen — und es hal⸗ 
ten etliche gar darfuͤr, die Epiftel Pauli an 
die Öalater ſey an die Deutfche Gallier, die 
ſich in klein Afien nidergelaflen, abgegeben, 
diefelbige haben eine gleihe Sprache gehabt, 
als Die von Trier. Der Bekehrungen halben wird 
inögemein geglaubt, obgleich folches. von den 
Selehrten fehr zweifelhaft und Difputierlich ges 
macht wird, daß Maternus Petri Lernjunger dag 
Evangelium zu Straßburg und zu ann; ges 
predigef , und bis in das Braunfchmeigifche 
hinein gedrungen ſey. Marcus, Pauli Ges 
ehrter zu Laureoecum in Den Noricis. Luciug 
Eprenäus , es Better zu Augufta Tibe- 
rina , d. i. Regenfpurg, in den Rhätifchen 
und Bindelicifhen, aud an die Donau grän- 
genden Ländern. . Titus, Pauli Difeipel in 
Dalmatien. Clemens, Pauli Mitgefehrt zu 
Mes in Lotharingen. Balerius, ein Apofio- 
liſcher Mann zu Straßburg. Rüpertus in 

Aa 4 Fran⸗ 
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rankenland. Egufthus: im Lüneburgifchen. 
ophimus zu Arles in Sranfreih. Dazu 


wir mag ſpaͤter hinzuthun, Felix, Regulam, 


Exuperantium, Leodegarium, Urſum und an⸗ 
dere, die in Helvetien das Evangelium ſollen 
verkuͤndiget haben. Wer wolte dann zweiflen, 
daß nicht auch GOttes Wort oder doch et⸗ 
was darvon in ſolcher Sprache, wie ſchlecht 
oder mit andern Buchſtaben es immer geſche⸗ 
hen, geſchrieben gefunden worden ſey, ob ſchon 
Tacitus von den alten Deutſchen ausſagt: 
Literarum ſecreta Viri pariter ac Fœminæ 
ignorant: Es koͤnnen bey den Deutſchen 
weder die Männer noch die Weiber leſen; 
Dann diefe Auflage eritreket fich weder auf alle 
Provinzen derfelben, noch auf alle Zeiten. 


x. In Derfolg obiger Betrachtungen 
fönnen wir erfehen, daß die Ueberſezungen in 
die Deutfhe Sprache entweder zu verftehen 
von der uralten, fich meit:ausbreitenden Deuts 
fhen Sprache , fo auch die Gothiſche, Engels 
Saͤchſiſche und Fraͤnkiſche Sprache mitbegreifs 
fet: oder von der eigentlich fo genannten lezten 
Deutfhen Sprache. Die uralte Deutfche 
Sprade hat uns biß auf unfere Zeiten ein 
einziges aber unvergleichliches und herrliches 
Monumentum binterlaffen, fo da ift der uns 
fchägbare filberne Codex der vier Evangelien 
in Gothiſcher Sprache, welcher ehemals in 
der Bibliothek des Klofters Wehrden, an der 
Ruhr im Herzogthum Bergen aufbehalten 
worden, aber von dem Schmedifchen Orafen 

de 
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de, la Gardie um soo. Reichsthaler aufge: 
fauft, und_der Univerfitet zu Upſal verehret 
worden. Defien Abfchrift von Srancifco Ju⸗ 
nio in der Bibliothek zu Dyfort , fo der hoch⸗ 
berühmte Bodlejus geftiftet, zu finden : wel⸗ 
chem foftbaren Codici zu Ehren in Dolland 
erprefie Sothifche Charadteres gegoflen, und 
derfelbige mit dem Gloſſario Junii, und den 
Eritifhen Anmerkungen Marfhalli zu Dors 
dreht und Amfterdam ang Licht gekommen. 


Es ift diefe Erzählung von den Schiffalen des Codicis 
argentei fehr mangelhaft, und zum Theil auch unrich« 
tig. Diefer Codex ift bis in das Giebenzehende 

ahrhundert in dem Klofter Wehrden, etwa vier 
eilen von Coͤln, fo viel als verborgen gelegen: Die 
erſte Anzeige davon hat man Grutern zu danken, 
welcher in feinem Thefauro Infcriptionum p. CXLVII. 
und CXLVIII. einige Peine Specimina aus dem VI. 
Cap. St. Matthäi, uud aus dem I. Cap. St. Marci, 
die Arnold Mercator aus diefem Codex abgefchries 
ben, der Welt vorgeleget hat. Zurzeit des dreyßig⸗ 
jährigen Kriegs ward er unter anderer Beute ang 
eutichland mit nad) Schweden geführt : aber unter 
er Regierung der Königin Chriftina, von einem ge: 
wiſſen Gelehrten, dem feine Bemühungen nicht nach 

Wunſch ‚von ihr belohnet. wurden, entwendet und 
nach Holland gebracht: dafelbft hatte er das Gluͤf in 
die Hände des jüngern Franz Zunius ju gerathen, 
welcher eigene Gothiſche Schriften in Metall abgieffen 
lafien, und diefes Gothiſche Edangeliens Buch mit feiner 
eigenen Lateiniſchen Ueberſezung, nebft der von 
Thomas Marſchall verbefierten Angel Säfte 
ſchen Ueberſezung und einem Gloflario Gorhico, zu 
Dordrecht im Dabe 166$. in Fertz an das Licht 
geſtellt hat, welche Auflage im Jahr 1684. zu Amſter⸗ 
dam 'miederhohler worden, Der Schwediihe Graf. 
und Reiche:Canzler Magnus Gabriel de la Gardie 
‚brachte hernach diefe er feltene und einzige Fran 

a5 | ri 
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ſchrift in ihrer Art für eine Summ von fünf oder ſechs 
undert Reichsthaler Fauflich an ic ließ fie in Maßiv 
ilber einbinden , auswendig mit Fünftlich geitochnen 
Figuren zieren , umd verehrte ß diefen geretteten Dris 
ginals-Codex auf die Afademiiche Bibliothef zu Upfal 
u einem ewigen Andenken , mofelbft er noch bi diefe 
unde gezeiget wird. Und diefesveranlagte eine dritte 
Herausgabe dieſes Gothiſchen Evangelien Buchs, die 
von einem gelehrten Schweden, Georg Stiernbielm 
im Jahr 1671. zu Stofholm bejorget ward, ın welcher 
aber der Sothifche Tert nicht mit Gothiſchen Charaktes 
ren, fondern bloß mit Dentichen ahgedruft, auflerdem 
aber die Schwedifche, Ißlaͤndiſche und Lateiniſche 
Vulgara Ueberſezung bengetuget if. Die Adficht dies 
" fer Herausgabe mag wol vornemlich geweſen ſeyn, die 
chweden ın der falichen Beredung zu befefligen , alg 
ob diefes ein unfchazsbarer Meft ihrer leiblichen Vor⸗ 
fahren wäre: da doch von vielenGelehrten und Sprady 
kundigen Männern erkennt und unmiderfprechlich iſt 
bargethan worden, dag die Syrache dieles Codicis 
argentei in ihrem Grunde die achte alte Deutfche fen. 
ie davon abſoͤnderlich verdienet nachgelefen zu wer⸗ 
den Fo. Georg. Wachteri de Lingua Codicis argentei 
Commentatio. Mifcellan. Berol. Cont. I. p. 4. ſqq. 
und des berühmten Herrn Rettor Stuſſen Confilium 
de Thefauro Teutonico altero tertioque adornando 
8 N erfione IV.Evangeliorum Gothica denuo edenda. 
Gothz, 1733. 


XI. Der Gothifche Weberfeger Ulphilas, 
welchen Philoftorgius Urpbiles nennet , hat 
nach einiger Meinung zu Eonftantini des 
Groſſen Zeiten, nach_der gemiffern Meinung 
aber bey den Zeiten Kavfers Dalentis gelebt, 
feine- BorsEltern waren gebirtig aus Cappa⸗ 
Docien, wurden unter Valeriano und Gallieno 
von den Gothen aufgefangen , und in Gothien 
geführt. Ulphilas wurd ihr Bifchof, hat die 
Gothiſche Buchftaben erfunden, die H. Sarit 

rs 
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überfest,auffer den Büchern von den Königen,die 
er mit Fleiß ausgelaffen, damit er Die Gothen, 
welche ohne dem ein Eriegerifches Volk waren, 
nicht mehr zum Krieg! anreigete ; er wurde Daher 
von ihnen 6 &p' ua Moos , ber Mofes ihrer 
Zeiten genennet, und ift diefer koſtbare Schas 
der 4. Evangelien alleine noch übrig auf den 
heutigen Tag. 
Ulfilas, Wulfbilss (welcher Nahmen mit dem Deut 
en Wulf, Wulfel übereinfömt ) wird gemeiniglich 
r den DVerfafler diefer Gothiſchen Ueberſczung gehal 
ten : Und die offenbaren Zeugniffe Socratis, Sozomeni, 
‚ Philoftorgii, Ifidori, der Hiftoriz Mifcellz, Jornar- 
dis, u.a. laffen ung nicht zweifeln, dann dag Ulphi⸗ 
las die ganıe Bibel in die Gothiſche Sprache —35 
habe. Was von der Uebergehung der Bücher der Ko⸗ 
nigen und Chroniken pembet wird, gründet fih auf 
das ungewille Vorgeben 
alle oben angeführte Seribenten den Ulphilas auch 
aͤr den erften Erfinder der Gothifchen Buchltaben hals 
ten, fo ift dennoch mahrfcheinlich , daß dieſes aufs 
chſte nur von einer Vermehrung und Verbeſſerung 
on re Alpbabets zu verehn fen. Diefer 


ilag hat , wie Heupelius in jeiner Differtatiene 
de ULPHILA, Witremb. 1693. die ftreitigen Nach 


- richten Theodoreti, Sozomeni, Socratis Scholaftici, . 


und hergegen Philoftorgii mit einander wahrſcheinlich 
vereiniget ; füon unter Conftantino geblühet , fein 
Leben aber bis unter die Regierung des K. Valentis, 


biemit biß gegen das Fahr Ehrifti CCCLXV. erſtreket. 
Er war‘ f ae 


r war Biſchof in en, welche Landſchaft Scythia 
minor , heut zu Tage die Wallachey genennet wird. 
Er jtuhnd bey feinen Leuten in fo grofiem Anfeben, 
daß Jornandes ihn Gorhorum Pontificem & Prima- 
tem genennet hat. Die Kirchen-Scribenten beseugen 
einhellig , er wäre zulezt in die Arianiiche Kezerey vers 
fallen. Wovon aber in feiner Ueberjezung der IV. 
Evangelien nicht die mindeſte Spuhr, ſondern vielmehr 
dag Gegenteil anzutrefien iſt: So daß vermuthlich 
diefe Ueberſezung früher verfertiget worden ifl. 


Philoſtorgii, Und, obgleich 


* 
- 
\ 





576 Bericht von Deutfchen | 

Xu. Wer nur immer mit diefem Buch 
umgegangen, kan die Koftbarfeit und Raritet 
deffelbigen nicht genuafam ruͤhmen noch aus⸗ 
ftreihen. Herr Millius meldet in der herrlis 
chen DVorrede uber fein neu » ausgegangenes 
Sriechifche Teftament davon diefes: Es hat Der 
Gothiſche Ueberfeger das allervortrefflichite 
Sriechifche Exemplar vor fich gehabt, und 
Demfelbigen von Zuß zu Buß gefolget. Es 
kommet auch überein mit denen Lateinifhen, 
fo vor Hieronymi Zeiten in Decident gebraucht 
worden; welcherley andere Lobreden fo wol Des 
Autoris als des Codicis noch viele aufgeftellet 
werden. fönten. | 


Hert M. Heupel von Strasburg , der auf feiner Nord» 
lichen Reife und ben feinem Aufenthalt in Upfal dieſes 
Gothifche Evangelien s Bud, auf der Afademilchen 
Bibliothek mehrmalen in Händen gehabt , und mit 
einem Gritifchen prüfenden Auge betrachtet bat, bes 
ur in feiner oben angeführten Differtation , Daß 
diele Handfchrift auf membrana purpurata, auf Violets 
en ergament durchaus mit filbernen, Die Ans 
angs:Buchftaben aber mit goldenen Lettern gefchrieben 
fenn , daher auch die Gelehrten diefem Foftbaren Reſt 
des Deutichen ——— den Beynahmen des Codi- 
cis argentei, oder des Jilbernen Buchs beygeleget. 

- Und Here Wachter geräth in Betrachtung der aͤuſ⸗ 
ferlichen Pracht dieſes Codicis auf die Vermuthung, 
es fen etwa derfelbe tär einen Gothiſchen Fuͤrſten oder 
König, vielleicht für Alaric, den lezten unter denfelben, 
gefchrieben worden. Was aber den Werth dieler 
Handfchrift noch vermehret , ift das unftreitige Alter: 
thum derfelben, die wann fie nicht bis an des Alfilas 
Alter reichet, Doch zeit unter die Alteften gefchriches 
—— zu zählen Mi, und 1000. Jahre über 

eiget. 


Was 
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Was Millius von dem innern Wertbe diefer Ueberſe⸗ 
le meldet, hat Heupelius in feiner Differtatione 
Eikorico - philologica de ULPHILA feu Verfione N. 
IV. Evangeli Gothica, Wittenb. '1693. in 4. ' 
in dem vierten und fünften Abſchnitte nicht nur bes n 
ftätiget , fondern erwweislich dargethan , in das rechte —— — * 
Licht und in die gehörigen Schranken geſezet. 234 — 


"XI. Daß aber ein ſo berühmtes Werk u 
billich zu der Deutfchen Sprache , wie fie vor s, 
Zeiten geweſen, koͤnne gerechnet werden, ift 
Daraus abzunehmen, weil noch jest der Stamm 
und Die Gemerfe vieler Deutfchen Woͤrter dars 
inne zu finden. Es diene ” Wahrfchein ein ; 
einziges Erempel, nemlich das Gebeth des —* le 
Errn, welches ich allhier in dreyen Spras —. 
en, nemlich 1. Gothiſch, 2. wie es Tſchudi ae 
befchreibt alt Scythiſch und 3. alt Helvetifch _ 04 
oder Schweizeriſch darftellen will, da infonders hr, je" 
heit das Woͤrtlein Atta, welches unfere Baus FR c* 2 
ren noch brauchen, Jeri , in Obacht zu nehmen. er 


T Te, 
Gothifch- | - Fr 


Atta unfar thu in Himina : weihnai | ar, SR 
Namo thein. Wimai thiudinaffus theins. Du f 
Wairthai Wilga theins: fue in Himina: | 45 
2 ana airthai. * Hlaif unfarana thana Er A 
inteinon gif uns himmadaga. Gah aflet 3 
uns thatei Tkulans figeima fua ſue gah weis | 
affletam thaim fkulami unfaraim. Gab - | 
ni briggais uns in fraistubegai,.ak laufai uns | 06 
af Bauen es on ift thiud | | “ 2 
angarai, gah mahts wultus, in aiwins. Ne 5" 
Armen * az ' —* 

Gothiſch I! 
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Gothifch Scythifch. 


Atta unfar thu in himina, nai thein 
namo wi mai theins teüchtinaflus. Theins 
vilga warithai jahama arithai fie in Himina. 
GiF uns himmadaga unfarana thama Scin- 
ceinam. Hlait gehaft uns unfarana thnifcu- 
tans ſya fye fıgaimains afletram unfaraim 
thaifculam. Gah bieggais uns ni in Frais- 
tubugai. Ar lafei uns af thamma übilin. 
Amen. ⸗- : | 

Alemannifch , Helvetifch, 


Fatter unfer, thu pift in himile, wift 
Namun dinan. — Rihi din, werde 
willo din, ſo in Himile, ſo ſa in Erdu. 
Proath unſner gip uns hutte. Oblatz uns 
Skuldi unfeero, fo wir oblat uns Skuldi- 
ken. Enti ni unfi firletti in khorunka. 
Utz erlofi unfich fona Ubile. Amen! 


Daß die alten Gothen für Deutiche Völker zu halten 
und daß die Sprache des Mt in feiner Uberemm 


im Grunde Feine andere als die alte Deutſche fen; 


: wie fie von den Nachbarn Griechenlands geredt wor, 
ben, bat neben Wachter und Heupelius aud) der 
Baron von Leibniz in einem Briefe erwieſen, der in 
3 res. Actor. Erud. Tom. IV. p. 236. be 

i 


* Hiaif Sinseinon ] ägros imrrdeig, panis perperuus, 
Sontinuus , d. i. diejenige N ‚ deren wir als 
taͤglich bedürfen, Hlaif it ein Läib Brodt. 

Ic will noch eine Probe aus dem Codice argenteo 
sufamt den Anmerkungen des Herrn Rektor Stuflen 
anführen, die unmiderfprechlich beweiſen, daß die 
Sprache dieſer üe in ihrem Grunde die 
Deutſche ſey: Es fol aus Probe dienen die Stelle 
Math. VI. 24. u. f. — 
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Y. 24. Nimanna mag twaim fraujam fkalkinon, unte 
gabai fyaich ainana. ja antharana frijoth. airhthau 
ainamma ufhaufeich. ich antharamma frakann. ni 
maguth Gotha fkalkinon jah Mammonin. 

%. 25. .Duththe quicha izwis. ni maurnaich faiwalai 
izwarai hwa marjaich jah hwa drigkaich. nih leika 
izwaramma hwe wasjaith. niu faiwala mais ift fo- 
deinai. jah leik waftjom. 

9.26. Infaihwith du fuglam himinis. thei ni ſaiand. 
ni fneiand. ni lifand in banftins. ja atta izwar fa 
ufar himinam fodeith ins. niu jus maiswe athrizans 

juch thaima. Bi 

Znmerfungen. Fraujam) ift ber Dativ. Pl. a N. S. 
Frauja, der Herr. Das Foemininum die Fraue ift 
in der Deutfchen Sprache noch übrig, und bejeichnet 
eigentlich nicht das Ehweib, fondern Dominam : wie 
im Hebraifchen wıx; MN. In welchem Sinne 
auch die H. Jungtvau, die liebe Frawe, genennet wird. - 
Stalkinon), dienen ‚aSkalt, ein Anecht, Diener: 
Daher Gottfchalk, Marfchalk. Fijaish) , ift 3. S. Fur. 
von Fijan, baflen; daher feind q. Fiand das Par. 
ticipium iſt. Fab), im Krankifh-Dentichen Foh, bes 
zeichnet und. Fryorh) a Fryon, lieben : daher Freund 

. Frijand da$ participium antiq. ift; Diefes Zeitwort 
ijt noch übrig im freyen: daher Freyja bey den Deuts 
chen die Venus, und Freytag, Dies Veneris genennt 
worden. Ufhaufaich) ift 3. S. Fur. von ufhausjan, ge⸗ 
borfamen: das einfache hausjan, bören, und aufo, 
das Ohr, koͤmt überein mit dem Hebräifchen TR und 
M. Frakann) ift von fratunnan , verfennen ‚ 
nicht Fennen wollen. 

V. 25. Quiha), ich ſage, Quihan, fagen. Maur- 
naith) iſt der Imperatiyus pl. Von manrnan, PtgiuvEY, 
förgen, beforgen. Seiwala;) ift der, Dat. S. von 

- Sarwala; Die Seele. Izwar) izwara, izwar , Der, 
Die, das euere. Mari, ift 2. pl. Conj. a masjan, 
en: Mars, die Speife : Nahrama: das Nacht- 

mabl. Leit) Leib: ift noch übrig in dem Wort 

Reihe, Leichnam , welches bey den Alten einen 


lebendigen Leib bezeichnet. Yasjaich) ift 2.Pl.Coni, 


von Wasjan, befleiden: Imperf, Gawaßda fik, er Neis 
| | ete 
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dere ſich: Fafjo, ein Bleid, eine Weſte. Mais) 
. Maiswe, Magis, Magifer , daher das Deutiche Mei⸗ 
fter. Fodeinai) ift das Futter, von Fodan, ernebren; 
daber im 26. W. fodeich ins , er ernebret fie. | 
V. 26. Infawich du —5 — himinis , koͤmt mit dem 
- Griechifchen woͤrtlich überein, q. d. Kinſehet zu den 
eln des Himmels. So wird 9. 30. oAryorıSor 
gegeben Leisilgalaubjandans , welches ja nichts anders 
ift ald Leichrglaubende. | | 


XXIV. Tatianus aus Syrien ,. ein aus 
dem Heydenthum zum Chriftenthum befehrter 
Philoſophus, hat gelebt ums Fahr Chriſti 174, 

und nebſi anderen Schriften ein dia rerszgor, 
oder uovoreosager herausgegeben, Das ift, tie 
nen kurzen Auszug der vier Evangeliften ın eis 
nem harmonifhen Text sufammen geftellt. 
Daffelbige Buch) ift auch in Theotiſche, D. i. 
alte Deutfhe Sprache überfest, und ift aus 
uralten Manufcripten neulich durch Deren Pals 
tenium ang Licht gebracht zu Grypswald, 4 
Anno 1706. | | 


Bon der Alt; Deutfchenlieberfesung des Tariani bat man 
die erfte Kundfchaft gegen dem Ende des XVI Jahr⸗ 
underts durch Bonav. Vulcanium erhalten. Franz 
unius befam hernach einen Codicem von dieſer 
Sarmonie, welcher in die Bodlejanifche Bibliothef 
zu Oxfort gefommen. Herr Joh. Philipp Dalte; 
nius , ein vormals angefehener Profeflor der Rechte 
zu Gryphswalde hat ihn auf feiner Englifchen Reife 
abgefchrieben, und im Fahre 17<6. in 4. in den Druf 

. gegeben , unter dem Tıtel: TATIANI, Alexandrini, 
Harmoniz Evangelicz antiquiffima Verfio Theotifca: 
ur & ISIDORI Hifpal. ad Florentinam Sororem de 
Nativitate Domini , Paflione , Reſurrectione dc. 
Libri, eadem Lingua converfi, JO. PHIL. PAL- 
TENIUS e MS. Codd. edidie & As drerkonibes 

! necef* 


— 
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neceflariis illuftravit. Acceflit Fragmentum veteris 
i Theotiſcæ a Lambeccio in Bıbl. Vindob. pro- 
du » probabili doctiſſimi Viri conjectura velku- 
zum ac emendarum, Gryphiswald. 1706. Diefe 
Weber gang Des Tatiani ift hernach dem zweiten Bande 
des Schilteriſchen Thefauri einverleiber tWorden. 
Herr Paltenius fchäzt dieſen Ueberſezer für ungefehr 

900 Jahr alt: Bedauret aber zugleich, dag von 

CCXLII Capiteln, daraus das ganze Werf befteher, 
faum LXXVIL und auch diefe nicht gen unverſtuͤm⸗ 
melt, auf die Nachwelt gekommen. Und der Verfaſſer 
der Vorrede in der Schilterſchen Ausgabe feufzet: 
Utinam modo infeßram haberemus ! aft dolendum ! 
ingenti hiatu magnam (fere medlam) ejus partem 
deefle. Ich kan aber zufolge einer freundichattlichen 
Nachricht des hochwuͤrdigen und gelehrten Herrn 
Bibliothecarii des Öotrehaue St. Gallen P. PU 
KOLB, und aus demAugenjcheine felbft,dem Publico die 


angenehme Anzeige geben , daß in dafiger Hoch⸗Fuͤrſti. 


Klofter-Bibliothef eine ganze und vollftändige Hands 
ſchrift von diefer Alt-Deutichen Ueberfezung der Zarı 
monie der IV Evangelien anzutreffen, die diefer 
geſchikte Kenner in dem Neunten Szculo gefchrieben 
« zufenn glaubt. Und meilen diefer gelehrte und Eins 
chts volle Herr P. Bibliothecarius auf das Anfehen 
eines Codicis beyläuftig Vitorem Capuanum gegen 
ein übereiltes Urtheil des fel. Herin D. Scherzen vers 
theidiget , fo will in: diefe eritifche Serictur aus deſſen 
Schreiben bier anfuͤgen: Hic, ſingulari aliqua nota 
dignum exiftimo, quod Scherzius in dicta Præfatione 
Tatiani Harmon. apud Schilterum, Vietorem Ca- 
—— duplicis erroris arguat. 1. quidem, quod 
— VOcher —— cum Syrus fuerit — 
EÆEgyptum fortaſſe viderit nunquam. 2. vero, qu 
eundem Tatianum hujus Harmoniæ autorem faciat. 
Sed bona venia eruditiſſimi Scherzii dixerim, in 
utroque eum hallucinari. Enimvero in hoc noſtro 
certe optimæ norz Codice Victor Ammonium 
in linea 6. ac ıı. ſuæ Præfationis nominat Alexandri- 


num, nunquam Taianum: Illum autem vere Alexan- 


drinum fuille , nemo Eruditorum eſt, qui dubitet. 
Dein quamyis Victor En Tatianum hujus Har- 
ı Sb moniæ 


\ 
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moniæ Autorem fuiſſe exiſtimarit; ſed ratione con- 
eraria s quami’loco citato affert, motus, illico in 

hzc verba prorumpit: jwre ambigi poteſt, Ammoniiz, 

an Tatiani inventio operis (feilicet Harmoniz ) debeas 
efimari. Qui proin Aubitat > nihil certo afleverat: 

&: plane immerito Scherzium erroris duplicis arguiſſe 

dodtiffimum fimul ac fan&iffimum Pontificem Vidto- 
rem Capuanum vel ex folo Codice noftro_clariflime 
evincicur. Et hzc quidem obiter adnotafle non abs 
re fueric. Es ift diefe Fuͤrſtlich St. Galliſche Kloſter⸗ 
Bibliothek ein reicher Schaz von denen rareiten Hands. 
Karen aug den Mittleren Zeiten und dem Carolingi⸗ 
chen Alter , und fie hat das Edermalen unter der 

Nufficht eines fo gelehrten Aufſehers su ftehen, der Dies 
fen Reichthum Eennet , und durch einen verfertigten 
eritiichen Caralogus denfelben erft für die Rachwelt 
— "und mzlich gemachet: daher ich auch 
wanſchie, daß die ben der Nüfgabe Der ehmals weg⸗ 
geführten Bibliothek ungläflicher Weiſe nrüfgebliebne 
Codices und Handfhritten , jure poſtliminii, Danger 

Bibliothek mögten reftituiert werden. 


XV. Nachdem mir von dieſem Foftbaren 
Codice ‚ der in den weyten Periodum geho⸗ 
vet gehandlet, Eönnen wir nicht ungemeldet 
faffen , daß unter Diefer Zeit aus Der Celtiſchen 
Sprache Die neu Deutſche ober Sränkifche ent⸗ 
fanden , und als etliche darfür halten , einiche 
Gatecbismi, von denen fo den Ehriftlihen 
Slauben angenohmen, herausgefommen: Sie 
muüffen aber vilmehr in Latein als Deutſch ges 
fchrieben feyn: Und gehöret Die altefte Deutfche 
Meberfegung eigentlich in den Dritten Periodum, 
wohin einiche Das obgemeldte Monoteflaron 
Tatiani rechnen : Welche Dollmetſchung Ju- 
nius und Vulcanius auf Die Zeiten Caroli des 
Sroffen, Tenzel aber auf Die Zeiten Ludwigs 
des Srommen richten. Man Fan ſich 

wo 
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wol einbilden, daß Kayſer Carl der Große, 4 J 
welcher einerſeits die Chriſtliche Religion zu u N 
befördern ſich aͤuſſerſt befliffen „ anderfeits 
Deutfche Grammatiken und. Schulen angeords | 
ee % 
en deſto beffer bey der Ehriftlichen Religion BE“ * 
iu behalten, in diefe Sprache habe überfegen. A 
Dan fah hierüber nachſehen die Monumenta Cateche- 


tica Theotifca, welche Herr Ekard zu Hanover im’ 
Jahr 1713. 8. ans Licht geftelt. | 


XVI. Nah biefer folgen des Ottfridi 4 — 
Evangelia Reimens⸗weiſe, es war rg ° 
ein Minh zu Weiflenburg um das Kahr Hr 
Ehrifti 870, fein Buch ift zu Bafel A. 1571 pi 
in Octav gedruft, und giebt Schotel ein Mus 


! | Era Pr 
fter davon, aus der Worrede an Kapfer Lud⸗ Ä BPT Se 
wig, Saroli des Groſſen Sohn: J BE iQ," 2 
“  Thaz ich im Himmelriche | i Y 
Thir Druthin jemmerliche Ä I F-., 
Do jemmer fruue im Riahti ae” | 0 
In dinerem Gefichti I — 
Mit Engilen dinen, I f Pi f 
Thaz ni ift bi Wercken minen, wu A 
Sontar retho in waru Be | | Ar - 
Bi thine Ginadu. | | Ä — 
* 4 We io» | 
Daß ih im Himmelreiche er | * rei 
Dir Gott-immerliche, ER Ne x Pr 
Da immer freuen im Gerichte oo i iS en 
4* » == 


In deinem Angefichte FAN Wr 
; 2 Mit IR. 
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Mit den Engelen dein, 

Das nicht ift bey den Wercken mein; 
Sondern recht fürmware 

Dev deiner Genade. 


Die von Herrn Zottinger aus Rhenano dem 
Biſchof Waldoni von Sreifingen zugefchriebene 
Dollmetfchung find nichts anders als Diefe, des 
Dtfrieds Reimen. 


Ottfridus war ein BenediktinerMönd in dem Elfafis 
Kb. Kiofter KRhein-Weiflenburg. Er mar ein Schüler 
bani Mauri , und lebte zu den Zeiten der Fränfis 
* Kayſer Ludovici, Lotharü und Caroli. Das 
elien⸗Buch des ds hat in dem Codice 
apferl. Bibliorhek zu Wien folgende Aufichrift: 
OTERIDI Volumen Evangeliorum in V. Libros di- 
ſtinctum; Und vor dem erften Buch fteht folgender 
Zitel: Incipit Liber Evangeliorum primus , Domini 
gratia Theotifce confcriprus. Das Werk begreift 
| Sie Evangelifhe Geſchichte in Fraͤnkiſcher Sprache 
|: und Keimen. Demfelben ift eine drenfache Zufhrift 
N —* Be erſte an ei aͤnkiſchen König Ludo- 
en; bie andere, an den 


Damit en Erin Liurbertum , der von U. 855. 
ir de beſeſſen; und endlidy die dritte, 
| 2 . Si hof Salomon von Coſtniz, der U. 873 

| dieſes Zeitliche gefegnet. Die mittlere Zufchrift, bie 
' in Rateinifcher Sprache verfaßt ift , ift bejonders merk, 
| mürdig wegen der Nachrichten von dem damaligen 
Zuſtande der Deutfchen Sprache. Die erfie Heraus 

gabe, die von Flaccio beforget , und nun überaus 

rar geworden, führet den Zitel: OTFRIDI Evange- 
liorum Liber, veterum Germanorum Grammaticæ, 

Poefeos , Theologie pr=clarım Monumenrum. 

Evangelien Bad in be Reimen 

i ——4 urch Otfrieden von Weiſſenburg Moͤnch zu 
ur & Gallen an (ps errorem ita nuncupatur vor 
— — des Gehen friben e30 aber mit Gunft 
Ada d gen ıE * Seren Adolphen 

ee erman Riedefel, Erbmarſe (dal zu Seflen ı der 


— —— 
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alten Deutſchen Sprady und Gottesfurdyt zu 
erlernen in Druf verfertiger. Bafel, ı571. 8. 
Im Fahre 1726. Fam eine gene Herausgabe diefeg 
Otfridiſchen Werfes mit einer Lateiniſchen Ueberſezun 
und vielen gelehrten Anmerkungen des Herrn oil, 
ters durch die gelehrte Borforge Herrn Doktor 3.5. 
rzens zu Straßburg ans Licht : Nachdem vor; 
her mandyer diesfalls gemachte Verſuch mislungen 
oder ins Stefen gerathen. Der Sreofingifce Codex 
MSC., den Beatus Rhenanus juerft entdefet , machet 
jmar den Verfafler nicht nahmhaft, hat aber zu Ende 
[gende Noten : Vualdo me fieri jufhe = Sigefridus 
pres feriph. Wodurdy angezeiget wird, daß der 
Biſchof Waldo von Freyſingen, deffen Lebensjahre 
in Das neunte Seculum einfallen, Befizer, (nicht der 
Berfafler ) von diefer Handfchrift geweſen. 


Hieher muß auch gerechnet werden eine in der Cottoni⸗ 

Ken Bibliothek zu Weftmünfter aufbehaltene Hand: 
dhrift unter dem Titel: Codex quatrunus Franco- 
Theotifce fcriptus circa tempora Caroli M. Weldjeg 
Werk nichts anders als eine in poetiſcher Schreibart 
abgefaßte Harmonie der vier Evangeliften ift, die aber 
von der obbefchriebenen des Tariani Himmelweit ent 
fernet if. Der berühmte Hickefius hat ihn fehr hoch 
gehalten, und Humphr. Wanley führet in feinem Ca- 
talogo MSS. den Ynfang des eriten Cap. St. Fucä 
zur Probe ati: Manega waron the fia iio mod gejpon 
har fiu bigunnun Word Godes reckean that giruni that 
shi Yicco\Criff undar mancunnea maritha gifrummids 
mid wordun ende mid wercun. 


XVI. Aus Geheiß Ludwig des Srommen 
fol ein Säcfifcher Poet die vornehmften His 
ſtorien Heil. Schrift mit einer Myltifhen Er⸗ 
klaͤrung überfest haben, der Codex ift in Reis 
men gefchrieben, defien du Chesne Tom. II. 
Seriptor. Franc. Bl. 326; Meldung thut: 
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"+ Inicipe divinas recitare ex ordine leges 
Transferre in propriam_ clariflima do- 
| gmata linguam. 


Dieſe Dollmetſchung ift nun unter das Eis 
gegangen, und teiflet davon niemand nichts: 
Dann was Herr Zortinger davon anziehet, 
ift nach Herrn Reistens Nennung vielmehr aus - 
der Ueberſezung Rudolphen von Ems 1250: 
von melcher hernach: Sind alfo unter den 
-Deutfchen Kayfern verfchiedene Dollmetſchun⸗ 
‚gen hervorgefommen, welche hin und wieder in 
den Bibliotheken annoch aufbehalten werben, 
jedoch von einem ganz barbarifhen 8tylo, 
alle von dem Original fehr entfernt, mit Clo⸗ 
fter-Gablen vermengt, und fehr ſchlecht. Raba⸗ 
nos Maurus, Haymo und Strabus haben 
famtlich Hand an diefes Werk geleget, es ift 
aber zu bedauren, daß foldhes zu Grund X 
gangen. Herr Mayer haͤlt darvor, des Ra⸗ 
bani Woͤrter⸗Buch ſey uber Ludovici Des 
Frommen, Bibel gemachet worden, es iſt zu 
‚erachten, daß obvermeldte gewaltige Männer 
aus Garoli oder Ludovici Befehl an dieſem 
Werke fämtlich gearbeitet, und es unter Dies 
fem lestern zu Ende gebradit. 
Das Deutfche Gloffarium des HRhabani über die ganze 
-- Bibel hat einft der berühmte Lambeccius zu Ambras, 
einem Tyroliſchen Schlofle unweit Infpruf, gefchrieben 
gefunden, und diefen Codicem in die Kayferliche Bi 


bliothef gebracht. Siche Lambeccii Comm, de Bibl. 
- Vindob. Lib. II. Cap. V. p.416. 


XVII. Gegen dem Ende des gehenden 
- Szeuli hat Yiotger Abt zu St. Gallen p Den 
al⸗ 


” 
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Nfalter, das Buch T vielleicht auch an⸗ 
dere Buͤcher der Heil. Schrift ins Deutſche 


uͤberſezt. Herr Goldaſt hat lang daran gears 


beitet , daß dieſes Notgers Pfalter mochte ges 
drukt werden, mit Erklärung der Woͤrter. Es 
iſt daffelbige Werk auch in die Hande Herm 
von Watt und Junker Bartholome Schobins 
ers gekommen, nun aber nirgend mehr vers 
nden. Goldaft ziehet in dem Dritten Tomo 


'--Rerum Alemannicarum Bl, 34. einiche Sau 


hen, mit Namen das Vater Unfer, und die 
Articul des Glaubens daraus an. Das Bas 
ter Unfer kommet dem, fo wir $. XII. v. 3. 


“ angezogen am allernächften , ift gleichwol von 


demfelbigen etwas weniges unterfchieden. 
Zune Kipfius thut Meldung, daß er bey 

rnold von Wachtendonk ein folches fehr altes 
gatein « Deutiches Interlinear - Pfalter » Buch 
habe gefehen, woraus er ein Gloffarium der 
unbefanten oder abgegangenen Woͤrter geſtellet. 
Ein anders ift Beato Rhenano bey FJohann 
Huttigen zu Straßburg zu Geſicht gefommen. 
Diefer Notker war der Dritte, zugenannt Labeo, von 


den groflen Lippen, ein Moͤnch Benediktiner:Ordeng, 


der lange Zeit als Magifter der Klofter-Schule zu St. 
Gallen mit vielem Ruhme vorgeftanden. Er. hat feis 

nen Ordens; Brüdern zu gefallen neben dem Pfalter, 

dem Buch Jobs, und der Moralium S. Gregorüi 
mod; mandyes ins Deutfche uͤberſezt: davon in 
‚ Der Fuͤrſt den Biblipthek zu St. Gallen. noch vorhan: 
ben ſeine Verdeutſchung von des Boerii Confolatione 
 Philofophica ; von dem Organo Arißorelis und von 

Dem Martiano Capela de Nuptiis Mercurii & Philo- 

logie. Alle dieſe Werke find in derfelben Mundart 
„und nady einerley Methode — daß ** 
die Ueberſezung nach einer jeden Zeile des aaa * 

e 
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Textes von Wort zu Wort interlinealiter beugefeit 

it. Die ee und bigher einige Ausgabe diefer Ueber, 

- fegung bes Pfalters hat man dem N eifle des Herrn 

chilters zu danken, im deſſen Thefauro fie in dem 
erften Tom gleidy die andere Stelle einnimmet. 


Mit Notkero Labeone fol der Zeit: Ordnung nach vers 
. bunden werden Willerami eines Abts zu wir: in 
Bayern Paraphraſtiſche Verdolmetſchung des Hoben 
Lieds Salomons: Worvon nicht alleine verſchie⸗ 
dene geſchriebne Codices hin und wieder in Bibliothe⸗ 
fen annoch anzutreffen find, wie ich mich auch erinnere 
vor 30, Fabren einen ſolchen in der Kloſter⸗Bibliothek 
zu Einfiedlen geiehen zu haben ; fondern auch einige 

erausgaben vorhanden find : deren die erſte, fo die 

rankiſche Ueberſezung liefert, unter folgendem Titel 
ans Licht geitellt worden: WILLERAMI, Abbatis 
Merfeburgenfis (leg. Eberfpergenfis ) Paraphrafis 

emina in Canticum Canticorum : quarum prior 

hyımis Latinis, altera veteri Lingua Franeica con- 
cepta eft Lugd. Bat. MDIIC. $ die von Paullo 
Merula beforget worden. eruͤhmte Marq. 
Freher hat die Sranfifche Dolmetſchung abſoͤnderlich 
ans Licht hei su Worms, 1631. ing. Die voll 
ftandigfte Ausgabe finder ſich aber in dem Schilteri⸗ 
ſchen Thefaurus. 


— — 


XIX. Herr Reiskius thut Meldung eines 
Codicis, der am Ende das 1197 Jahr an 
zeichnet hat; deſſen Anfang: Hie hebet fi 
die Bibel, die alte Ee, nah dem Latein 
ins Teutſche gemacht , blößlih nad dem 


Texte. ft gleichwol die Frage, ob zu ders 


felbigen Zeit fo fauber Deutfch fey gefchrieben 
worden. Gothfried von Diterben , fo unter 
Conrado dem 111. und Friderico dem 1. gelebt, 
bat einen Codicem Reimen⸗weis gemacht: 


Der 
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Der mas von Viterben erkannt, 

Und was Sottfried genannt; 
Ein Pfaff an Kunft vollfommen 
Und an Weisheit ausgenommen. 


Die Nachrichten in’ diefem Paragraphus erfodern einige 
Merbeilerung und Erlauterung:; Der berühmte Mem⸗ 
mingifhe Bibliothefarius, Herr Schelborn hat uns 
in den Eritifchen Beiträgen von Leipzig IV. St. 
n. IV. eine —— achricht von einer ſolchen 
Bibliſchen Handſchrift in alten Deutſchen Reimen 
mitgetheilet, die uns in den Stand ſezet, mit heſſerm 
Grunde davon zu urtheilen. Gothofredus Viterbienſis 

| Bat ein Chronicon univerfale , aber feine Deutiche 

Reimen, gemacht : Und der unbefannte Verfaſſer dies 

ſes Biblifchen Geſchichtsbuchs hat zwar das Chroni- 
con Godofredi s nebft der mit den ungereimteften 
Fabeln angefüllten Hißoris Schola F— zu Raht gan 
gen und Diele Arbeiten ſich zu gemacht ; 
nicht als ein blofler Ueberſezer: Er befennet es be 


Ich ieh aber dez von warhait 

Daz fi diu höechften Sinnen treie 

Die duitfch zung, berihten chan 

Si hat vor mir ein wifer man 

Der hoher chunft ein meilter waz 

Swa man von chünft laz 

Gefchriben und gerihter 

- In Latin berihter 

Der waz von Viserben erchans 

Und waz Gosfrid genant 

Ein phaff an chunft volchomen 

Und an wisheit Wr genomen 

Daz bediur die materi wol 
man im dez iehen fol. &c. 


Und es ift unftreitig, daß diefes Biblifhe Reimwerk, 

wovon hin und wieder in den Bibliotheken Hand- 

wre anjutvefien find, in das dreyzehende Jahr⸗ 
undert gehoͤrt. 


865 xXX, 


— — — 


34 Berichte von Deurfchen 


AX. Rudolph ab hohen Ems, hat aus 
Befehl Königs Conradi, Kayfer Friederich 
des 11 Sohn die Bücher des alten Teftaments 
Reimens · weiſe geftellet : Bibliander und Goldaß 
habens geſehen. Herr Hottinger in feinem Bi- 
bliothecario fiellet daraus_ein ganı Capitel 
bar, Bl. 147. In der Wolfenbeutliſchen 
Bibliothek findet fih laut Herr Conringen 
Auflage mehr dann eine Eopey darvon. Es 
iſt auch in der Welt-beruhmten Wieneriſchen 
Bibliothek Die Offenbabrung Johannis auf 
Papier gefchrieben, mit Holsitichen in Quarto. 
Desgleichen eine Erklärung der Evangeliorum 
auf Pergament, in fol. Desgleichen die His 
ftori des alten Teftaments Reimensweis. So 
hat auch Ehriftof, oder wie andere ihn nennen, 
Conrad von Zelmsdorf, vor 300 Jahren eis 
nen Auszug der Deutfchen Bibel gemacht, des⸗ 
gleichen die Vergleichung des neuen Teftaments 
mit dem alten. Nicht minder ift Deren Mor⸗ 

- bofen auch eine Ueberſezung des neuen Teftas 
ments Reimensweiſe zu Danden geftoffen. 


Bon diefer gereimten Biblifchen Gefchichte des Rudolfe 
von Hoben 8 befindet ſich eine Handichrift in 
der Kraftiſchen Bibliothek zu Ulm : Desgleichen 
habe ich zu St. Gallen vor ein par Fahren swen ſchone 
Codices davon gefehen , den einen in der Stadt, den 
andern in der Klofter-Bibliotheke, beude auf Pergas 
ment in Folio. Der berühmte Herr Doktor H.50t:s 
tinger hat noch 6. Blätter von einem andern auf 
Pergament geichriebenen Eremplar in der Werkftadt 
eines Buchbinders vor dem völligen — eret⸗ 
get , twelche nunmehr aus Guniten Herrn Vrof. Yoh. 
Jaf. Gesners in der Caroliniihen Stifte: Bibliothek 
allhier aufbehalten. werden, Der Berfafler —— 
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es ſelbſt auf einer Stelle , die vornen an dem I. Buch 


Samuels ſteht, daß er diefe Arbeit auf Befehl des . 


Koͤnig Conrads unternommen babe. Man findet 
Probflüfe aus diefer poetifchen Weberfesung ben vers 
ſchiedenen Seribenten angeführt , als in Sauberti Pa- 
lzeftra theol. philologica, p. 193. in 3. Sr. Majers 
Hiftoria Verf. Germ. Bibl. Bl. ı59. in Herrn Schel: 
börnen Amoenitat. Tom. II. p. 16. 17. Auch bey 
Hottingero in Bibliothecario quadrip. p. 147. Weis 
len aber diefe leztern von Herrn Doetinger angeführt, . 
ten Specimina aus denen von ihm glüflich gerefteten 
—— nicht richtig abgedrüft und ganz verfezt 
worden, ſo werde an dem Ende diefer Abhandlung diefe 
Fragmenta in ihrer richtigen Ordnung darftellen,, und 
diefelben, wo fie Schaden gelidten, aus dem St. Gal 
. lichen Codice ergänzen. 


AXI. Gegen dem Ende des XIV. Szculi 
hat Kayſer Wenzeslaus eine gar Eöftliche, mit 
vielen Figuren und Gold gezierte Ueberſezung 
in dregen Bolianten machen laffen, welche an- 
noch in der Kanferlichen Bibliothek als ein 
rares Kleinod ſtehet, und von Herrn Lambeccio 
weitläuftig befchrieben wird, 


‚. AXI. Aus dem XV. Szculo findet fich 
in der Wieneriſchen Bibliorhek eine Bibel als 
ten und neuen Teftaments auf Pergament, in 
zwey Folianten, mit fehönen verguldten Mar- 
ginal. iguren, da in dem Anfang jedes Tomi 
as Wappen Matthiaͤ Erberler ftehet , der 
Anno MCCCCLXIV. diefe Bibli laffen ma: 
chen, am Ende aber der Namen des Schreir 
bers / Zohann Lichtenftern von München, der . 
zeit Student zu Bafel, und folle diefe Ver- 
Sion von den obvermeldten unterfcheiden feyn. 
Eben dafelbft ftchen noch zween ſchoͤne Dede 
n Als 
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Pſalter, deren der fetfte aus Anrahten und mit 
Koften Kanfer Heinrich des V. von Erasmo 
Werdener Anno 1477 gefehrieben worden, une 
gleicher Dollmetfchung. 


XXIU. Herr Doctor Sriedrich Mayer hat, 
wie er in feinem Lateinifchen Tradtat hievon 
fhreibet , felbs einen gefchriebenen Codicem 
ber Bibel, Anno Domini taufend vierhuns 
dert und im acht und fünfzig Fahre, Daß ich 
anhub zu fchreiben, wie es Darinn ſtehet. Er 
begreifet nur Das alte Teſtament, ‚meldet von 
den Englen und andern Sachen vorher, bes 
haltet die ‚gemeine Drdnung nicht, flifet zu 
Zeiten etwas mit ein. Eine folche auf Perga⸗ 
ment gefchriebene Bibel befindet ſich auch auf 
unferer Bibliothek in Zurich, unter den Ma- 
nuſcriptis rarioribus num. 20. welche de-. 
fect iſt, und mweber Anfang noch Ende hat, 
bier und Dort einige barbarifche Figuren , auch 
fonft beygefügte Mönchen » Sachen, in Elein 
Folio. Ber. den Icſuiten zu Coblenʒ folle nach 
Menzer Aufiage gleichfalls eine Alt-Deutfchs 
gefcpriebene Bibel aufbehalten werden. 


XXIV. Es ift aber der Mühe fonderbar 
. wol werth, daß mir eines Codicis gedenken, 
den Herr Ehorherr und Archi-Diacon 30 
bann Conrad Wirz allhier beſizt; derfelbige iſt 
in den alten Schwediſch⸗Schwaͤbiſchen Kriegen 
allhero gekommen, er begreifet den zweyten und 
lezten Theil der Bibel, von Sefaja an bis zum 
Ende des alten und neuen Teſtaments. 22 

8 


By 2 
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Dollmetfchung findet fich denen vor der Refor⸗ 
mation gedruften nicht gleichförmig. Im 
Anfang ftehet inmwendig : „Im are, als 


„man jalt von Ehrifti Geburt viergehen huns 


>» dert und zwey und ſibenzig Jar, wart diß 
„Buch vollendet, durch Nicolaum Brakmut, 
>> Prieiter der Edlen, Wolgebornen Herren 
» Herren zu Rapolzſtein, Caplan zu Girs⸗ 
» perg und zu Walbach, zc. vnt mit fin ſelbs 
>» hant vollenbradt. Im Durchfchauen einis 

r Derther habe verfchiedene alte unbrauch⸗ 


Wörter wahrgenommen, zum Erempel:- 


Matth. VIII. 6. ftehet, der das Parlis hatte, 
aparurı0s ; in Des Koburgers 1483, 81.473 
Gibehräc ; In der groffen Augfpurger 
Edition, Bl.4, Lamfüdtig. In einer alten 
ohne Jahr gleich alfo, in den neuen; / Tropf⸗ 
ſchlaͤgig, oder vom Schlag gerührer; Eine 
Holländifhe Interlinear giebet e8 ontbonden 
var zenüwen. Vom Griechifchen kommet Die 
Srangöfifche Ueberfegung , qui avoit la para- 
Iyfie, das Englifche Sick of de palfie, wor⸗ 
"aus auch dieß alt teutfche Parlis gefchmiedet 
worden. In bdemfelben habe an flatt aber 
oft gelefen me, melches uͤbereinſtimmet mit der 
Franzoſen mais. | 


XXV. Sonderlich mag in Obacht genoh⸗ 
men werden, daß der Ort des Heil. Pauli 
an die Roͤmer XII. 8. da er erinnert, daß der 
da vorſtehet, ſolches mit aller Sorgfältigkeit 
und Gefliffenheit verrichten folle, © reoisduerog 
er omudh, qui præeſt, prefit cum diligentia, 


gege⸗ 
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gegeben wird, der leeret in der einoͤdi, i. e. 
qui docet in eremo feu folitudine. In 
den alt »gedruften Biblen. lefen wir, der do 
vor ift in der forg. Auf Nachſinnen, woher 
dieß fo gar entfernt uͤberſezt worden, habe in 
Aufichlagung Der Vulgata gefunden , Daß das 
felbft recht ſtehet: qui præeſt in folicitudine, 
da muß ber, Deutſche Ueberfeger entweder eine. 
fchlimme Coͤpey gehabt , oder nicht recht eins. 
efehen haben, mit Auslaffung einer einzigen 
, in folitudine,, in’ der Eindde. 
Welcherley Anmerkungen derjenige: fo fich auf 
dergleichen Codices leget, bey der Menge mas 
chen fan. Am Ende find auch verfchiedne Sa⸗ 
chen aus dem Mönhenthum bepgefügt. Die 
Offenbarung Johannis ftehet voll von wun⸗ 
derfamen Figuren, nad Art felbiger Zeiten 
gemalet, “Bon diefem Brakmut, fo der Dolls 
metſch, oder minftens der Seribent dieſes 
Werks ift, habe weder bey Geßnero, noch 
anderwerts irgend tags gefunden. Don dem 
unvergleichlichen Codice , twelcher 1437. ges 
fehrieben , fol in dem folgenden Abfchnitte abs 
fönderlich gehandlet merben, 


XXVI. In der Burger» Bibliothek zu 
Schafhauſen ift Nicolai de Lyra Gloß über 
die Pfalmen Davids Deutfch gefchrieben : des⸗ 
gleichen die ‘Pfalmen Davids mit den Notis 
Balthafari Pazzar: und darmit befchlieffen 
ſich unfere Betrachtungen von den alten Deuts 
ſchen von Dand gefchriebenen Biblen , dann 
mit des im XV. Sæculo erfundenen ——— 

a 
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hat GOtt eine unausfprechliche Gutthat aufs 
gethan, daß das Schreiben derfelbigen in 
Abgang gefommen, und man nün in eben dem 
Preis auf Die zwanzig und mehr Eremplar 
haben Fan, da man zuvor Faum eing-befoms 


men Fönte, wobey deflen nicht: zu vergeffen, 


Daß Diefe gefchriebene ſo wol als die folgende 
vor der Reformation gedrukte “Biblen alle 
— Lateiniſchen Vulgata ſind uͤberſezet 
worden. | \ 


I. Fragmente von des Rudolphs ab 
Hohen Embs Uberfezung. 


* Fol. a. Geneſ. XLII. 
Fac.ı. | | | 
Und viengen bi der zit für war 
Diu veizten vollekomenen iar 
Din kamen in der iare zil 
Wart komis vil und alfo vil 
Do man dez kornis geniez 5 
Gelichite uf des meres griez 
Und ez ahte nach finer zal 
Di ez f vil vvere uber al 
So vil dez mers griezis fchain. 
Do vvart des Jofeph in ain 10 


De 


Fol. a. Fac. ı. Was curfiv gedruft, das iſt in dem ge _ 

retteten Fragmento ——— ‚ aber aus der 
St. Galliſchen Handfchrift ergänzt worden. v.$. des 
kornis geniez, d. i. ubertas annonz. v.6. desme- 
tes griez, das Sand am Meer. v. 9. fchain ift dag 
imperf. von ſchinen. V. 10. des wart er inain, d. i. 
er ward deſſe nach einer reifen Meberlegung mis ſich 








- 
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| En Pt Eu De er biez machin fchiure genuoc 
| » Dar in man fo vil kornis truoc 
De fin vvurden alle vol 
T De korn vvuochs vvol und als vvol 
— — Dc man ez an dem ſitte 15 
= in 2 un fnitte 
e dia zhir garben vvarin gar 
* A So volleclich. En erde bar * 
* Mit genuht fo riche fruht 
Di: al daz lant hatte genuht - 20 
| Vz folhir maze daz nic nie me 
| a er De lant gevvann die richait e 
| Dez Fofeph alfo vil behielt 
| De er alplchir richait vvielt 
Da mit er fit vil helfe bot 25 
| Vil liuten den er half uz not 
* | Da fin von hunger in kamin 
Diu Far do ende namin 
er Diu fo genuhtic vvaren 
) Nach den fuezen iaren 30 
Kamen fchiere daz ift vvar 
Diu duirren ftrengen hunger iar 
Diu allen landin fuogtin lait 
Fac. 2. 
7 elbſt eins oder ig: Einung, »Fini 
| | kaum —A 16. —* das ie 
von fniden, v. 19. Genuht für genuichte, d. i. ge 
nüge: hinc genudytig , foecundus. v. 22. die 
richait €, d.i. mehr Reichtum. v. 23. dez, davon. 
Binser v.24. wielt ift das imperf. von wuolen, vuelen, 
Sr a tm genden, ſich erheben: Es ift in Schwaben noch eine be- 
7’: Fannte Kedensart: Er bat 3’geuden und 3’wüelen. 
| || v. 27. darein fie wegen des Dungers gerietben. v. 31- 
—— le fchiere, bald bernad. 














Veberfesungen der 5. Schrift. 39x 


Bac. 2.1.0 


Mit cläagelicher arbait 

» Do der hunder fere-.-.. - «.v“ .-- 35 
» Jemere und aber mere. 

3» Begunde hertin uber diy lant 


3 » Vo nieman niht kornis vant 


» Daz liut in hungers not began 

» Den kiunic. fere ruoefin an 40 
» Daz er in hieze geben da 

» Die notdurfte. die hiez er fa 

» Daz fi ze Jofebe giengin 

» Un von im da enpfiengin 

» Korn und fpife daz geichach 45 
» Die fchiure man uffliezen fach | 
„ Da fi us verkoufften kornes vil. 

» Naht undtac un alliu il 

» Waz umbe in vil groz gedranc 

» Daz liut vil grozir hungertvvanc so 
» Daz fi gultin durh hungers not 

» Daz korn durh not fvvie mans in bot 
» Jofeph gevvan in kurzem zil 
- »Goldis un filbers vil 
» Vsvvendic rehtir maze vil 55 
» Daz es vvaz mere danne vil 

»Vn der kiunic fo richite 

» Daz fich im niht gelichite 

» Wan er mit dem rainen man 

» So fere richin began 60 

Et „» Daz 





Fac. 2. v. 35. hunder für Hunger. v. 37. hertin, haͤr⸗ 


ter werden, invalefcere. v.39. daz liur : war gen. 


neutr, v. $1. gultin ift dag imperf. von gelsen, zahlen. 


v.55. uzwendic, aus der Fremde, von auſſen her. 
v. 57. richite , reich wurde, von richin. 


j 
\ 
oc, 








4 
“ir 
“b- 
» 
h 
J 
ea 
2 8 nn‘ 
* 

6.4. 
Ka 
rt 

4 

:} 
Pa . 
WEL TIL 
Ni: 
N ki, — ae 
yı'ya "> 
sro 


— — — 


392. Bericht von Deutſchen 


» Daz fin guot vvuochs uni fin.gevvalt 
» Vfl vvart mit richait manicvalt;; 


» Nu vvart in terra Canaan 
>» Ifrahele kunt getan J 
» Diu vvarhait rehtir mæri 6 
Fac. 3. | Dr 
» Daz in egypte vværi 
» Korn vaile un ander lipnar 
»Do fand er finer fune dar 
» Zehine un belaip benyamin 
»Bi ime , die zehine fuoren hin 70 
» Gein pypie als fi foldin 
»Da fi do kouffen vvolden 
» Korn . do vvrden fi gefant. 
» Bi der zit in egyptin lant 
» Alfe in daz zil uf der vart 75 
» Geftozin nach der verte vvart 
» Do kamens an den ftunden 
»Da fi Jofebin funden 
»Den man do da ze lande 
>» Dez landes herren nande80 
» Alfe fi fuir dem kamen hin 
» Zehant do ani betten fi in 
» Wan er vvaz in gar umbekant 
» Vf er bekande fı fa ze hant 
» Alfer fi zuozime komin fach 85 
»Nach vrage er hertecliche fprach 
» Mit einem tiutære 


2 Waz 





ac. 3. v.67. lipnar, Nahrung des Leibe. v. 69. be- 
hip f P F g Leibes. v. 69. be 


i imperf. von beliben. v.71. gein, ge⸗ 
gen, gen. v. 84. bekande für erfannte. v. 8. 
Auoaime, iu ihm. v. 87. tlutzre, ein Dommerid. 


' 


Heberfesungen der 3. Schrift, 39; 


» Waz ir geverte vveere ; 

» Vn vvie fi vverin komin dar 

» Si fprachin: daz fi vverin gar go 

» Ze kinden ainem man ’irkorn \ 

» Von dem fi vyæten geborn ° 

» Der vvere interra Canaan 

» Bi dem hetten fi verlan . 

» Da haime dannoch ainen _ 95 

» Vf hettin me dikainen 

» Wan ainen. in vv&ri'unvernomen, | 
7 Fac. 4. um etwas verſchnitten. 
» War der felb vveri kome⸗ 
Jofeph der feldenriche 
Antvyrte in herteclice 2 __i 100 
Er zech de fi vverin | 
Ze valfchen fpehzrin _ — 1‘. 
Dar komen un in dc lant gefane 
Daz fi fpehtin daz lant ne 
Wie kumberliche es ftaonde ds. ; 105 
Bi pharaone fvvuor er .fa 
Daz fi von dannan ksemin nibe ' 
E daz fi br&htin an fin gefihe - 
Ir iungeftin bruoder in lant 
Dez muoſte ir ainer vvefes Pfaht 110 
Da er rehte erfuore mitte | 
Ir trugenhait un ir valfchin free | 
Dez vvolde er in füs lonen Sr 
Do vieng er Symeonen 








| 

Cc 2 Un N, 
x mn _ J 

v. 88. ir geverte, Die Urſache ihrer Reiſe, ihr Ge \ 

‚ Web. v.94. verlan, verlaffen, hinterlaflen. PN . k 
= 4.v:98, war, wohin. v. 99. (xldenriche, EUERYETNG, * 


v. 191. zech iſt das imperf. von” zihen, 


| 


Ak = 24 mr mm un 
* u J 
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34 Bericht von Deutſchen 


Va vvolde in haben zus gi da 115 

Sine bruoder fprachin ſa 

Wider in vvir muezen dulden 

Von vvol gedienden ſchulden 

Dife not. vvan vvir gefuindit han 

An unferem bruoder un miferan 120 

Der an dikainer gefchibr 

Vns nie getet ze leide nihe 

Vn vvir in virkoufften doch 

Daz arnin vvir billich noch: - 

An libe un ouch an mwore 125 

Io h der raine guote - - - 
erituont ir rede un marhte gar 

Dez vvrden fi doch niht gevvsr 


Do hiez der degen vwvolgeborn 





Fol. b. Exod. XVII. 


Daz er ze gerihte kæme 

Vn der liute clage vernæme 

Vñ in nach rehte rihte die 

Do er an das gerihte gie 

Alfe noch die rihtzre tuont 

An daz gerihte er faz.. do ftuont 

Vor im daz liut den langen tac 

Swvie reht er dez gerihtes pflac 

Er mohte doch vollendin niht 

Mit gerihte die gefhiht > 
iu 


Fac. ı. 


— —— — — —— 
zigen, im Verdacht, im Zig haben. v. 118. von wol 
gedienden, von wol verdienten. v. 124. arnen, pœ. 
nas luere, büeflen. v. 129. Degen, Held, Kriegsmann. 

Fol, b, Fac.i. 7.4. gie, gieng. 


* 





Ueberfesungen der 5. Schrift, 395 


ee NER Mr 
Diu ime mit clage da vvart gifait | | > 
An dem geriht un fur gelait 24 * 
Von manigem der da clagiti 5 
Der gottis unverzagiti ö a — 
Kerti zi herbergen. do 15 —. Fu 
Sprach hin zeim fin nr we 
Ich han an dir gefchin daz du _ ir Be 
Ze gar ane not arbeiteft nu — X 
Du biſt ubir dine kraft 24 
Dir fchzdelichen angefthaft 20, zB 
Wie mohtift du verrihten | €, 
Alleine un gar virflihten La 
Svvaz vor dir ze rihtenne ift _ \ d..$ 
Hoere minen rat un habe den lift UERREN.: ee 
Daz du volgift mir dez ich 25 mn. 
Her an vvil under vvifen dich J Fi 
Du folt han in diner pflege J Fu be Pr 
Mit huote dc liut uf dem vvege R * 

Un ſolt fi rehte rihten gein gotte — * 
Nach dem Gottis gebotte 30 | | * 
Un in die rehtin lere geben | De 
Wie fi nach Gottes gebotte leben 


* 
Fac. 2. N 
Clainiu dinc ze rihtenne a ne 
“ Mit rehte ze verflihtenne 3 
Dez vvære dir ainem gar ze vil 35 44 | 
Mit triuyven ich dir raten vvil | E, 
Daz du nemift von alder Schar | ‚Leif j 
Gevvaltige — die gar | ET 7 | 
(3 


Von x , a3 x 
3] #4 
v. 16. zeim, zu ihm. vs 22. virslihten, ſchlichten, k AR. en: 
vergleichen , belegen. N 








396 Bericht von Deutſchen 


Von herzen un von finnen 

Got un die vvarhait minnen 49 
Un den valfch un gitikait 

Si von rehten herzen lait 

Daz dir die verrihten 

Clainiu dinc un flihten 

Vil — clage die dir gefchiht 45 
Die du doch maht verrihten niht 
Jegelich geflehte daz fol han 

Ainen fiurften dem ez undertan 

In finem geflchte fı 

Un folt ouch fchaffen da bi so 
Daz iegelicher finen gevvalt 

Taite in die taile manicvalt 

legelic fiurfte fol fin fchar 

Allo mit vvishait tailen gar 

Daz ie tufint man fuln han ss 
Einen dem fi fin undertan | 
Sin iegelichem hundert man 

Der er fich fol nemin an 


Die danne hundert manne pflegen 
Die fuln fich ouch dez bi vvegen 60 
Daz iegelicher fol zvvene hän 
Die ietvvedirin fin undertan 
Fiunfzic man die herit an 
Ze under rihteren fiunf man 
Fac. 3. | 
Der jegelicher fol rihten _ 65 
Zehin man. der clage verflihten 
Mac 
Fac. 2. v.40. minnen, lieben, hold feyn. v.4ı. den 
‘ valfch, die Falſchheiten. w.42. fi, fen. v. 46. maht, 


magſt. v.60. biwegen, verfichen iu etwas. v. 62. 
63. 64. ſuppleti. 


Ueberfesimgen der Z.Schrife. 397 


Mac der der zehiner gefchiht 

Ver rihten un ir clage niht 

So fol. es an den ftan 

Dem die fiunfzec fin undertan 70 
Werde es da niht verrihtet 

Ze:rehte noch verflihtet 

So fol mans ziehin ouch da bi 

An den der uibir hundert fi 

Von dem an ienin fa ze hant 75 
Der zi rehte fi genant | 
Pfleger uibir tufint man 

Von dem fol ez pflegin an I 
Den fuirften. der mit herfchaft 

Hat dez geflchtis hohfte kraft 80 
Muge der niht vvol ze rehte fich 
Niht vvol verrihten ane dich 

So rihte du danne als dich Got 

Wife un fin hoch gebot : 

‚ So vvirt dc her mit dir verrint 85 
Un du mit in verrihtit niht 
Moyfes der volgete drate 

Sinis (vvehirs rate 

Un tet gar als er ime riet 

Er zirtailte alda die diet 90 
Under die rihtzre do 

Urlop nam do letro 

Un ſchiet von dan. do belaip alda 
Mit ir kinden Sephora 


Bi ir man un fuor ze bant 97 
Hinvvidir bein in fin lant. -- 
Ce4- Ä Fac. 


fol ez pflegin an ; die andieprift der 


&. Salitihen Stadt ‚ Bibliothef ieſt komin an, 


v. 87. drate, alfobald, auf der Stelle. v. 90. die 
diet, das Wolf. v. 94. und 2 folgende ſuppleti. 








\ 


3 . Bericht von Deuefchen 


Fac. 4 5 — 


Un vvaz von ſiher tohter man 
Gefchaiden vroeliche dan 

Als ich von vvarhait han ‚vernomen 
Der dritte manot vvaz dokomen ıco 
Daz diu ifrahelfchiu dier 

Von erft uz egypte fchier 

Von dienftlichen forgen vri 

Von Raphidin gein Synai 

Fuorins ın die wuceſti 105 
Uñ herbergeten da 

Vor dem * uf de velt 

Sluogen fi.uf ır gezet 

UN ir hiuttin m&nicvalt uf dem plan 
Do fi fich hattin nider gelan 110 
Un der andir tac irfchajn 

Do vvart Moyfes ın ain 

Daz er gie uf dem berc von dan 
Got rief dem rainen guoten man 
Un hiez in daz er feite do ts 
lacobis hüs dem her alfo. 


Wizzint ir iht daz ich han 
Gein iu bi dirre zit vil getan 
Welt ir nu rehte hoeren mich 
n min vvol huetin fo vvil ich 120 
v ge ıu redin un ir ſuilt fin | 
ur al die vvelt die ir vvelten min 
Aldiu erde diu ift min | 


Von 

Fac. 4. v. 98. dan, Dannen, von dannen. v. 109, plan, 
ein ebener Maz oder Feld, v. zıı. irfchain, ift das 
imperf. vom erfchinen. v. 115, ſeite, ſagte. v. 118, 
gen iu, gegen euch. ib, bi dirre zir, zu diefer Zeit. 


3 


en 


Ueberfesungendee 3. Schrift. 399. 


Von alder fültirfin- a 
Min evvartin-min hailic diet 125 
Daz fag ifrahel. do ſchiet. 

Moyfes der raine man | 

Ab dem berge vvider dan. 








— — FE — 


Fol. c- Numer. XXI. 
Fac. ı. J 


» Diu aitterhaften vvrmelin 
» Diu mit ir bitzin fuirin 

» Daz her dort alfo ncetin 
» Daz fi vil manigen toetin 
» Tiutint an uns daz fi fint =? 
>» Mit zarte unferiu liebiſten kint 

» Unfer houbit ſchuldo 

v Die uns Gottis bulde 

»> Verliefint un uns. noetint ” 
>» Mit ir bitzen die uns tet 10 
» In den evvigen tot | 

2» Svver von den lidet todis ne 

>» Der fehe mit raines herzen fitten 

» Waz crift durch uns bat irlitten 


» Un ſehe fine martir an | 15 
»» SQ [chaider er gefunt von dan 
Ees „Ob 


v. 124. von alder, von diefer ganzen Erden. v. 125. 
ewart, ein Prieiter, der dem Heiligtum nach dem Ges - 
feze wartet. | 

Fol. c. Fac.ı. v.2. mit ir bitzin fuirin, mit ihren feu⸗ 
rigen Biſſen. NB. Adjectiva Subftantivis folebant 
fubjicere : hinc in Orat. Dom. ex Genio antiqux 
Lingux Theotiſcæ habemus Dater Unfer. v. 3. 
dc her, dag Heer. id. noetin, in Gefahr und Schaden 
bringen. v. 9, verliefen, adtive, verfcherzen; verlieren 


\ 


deo Bericht von Deutſchen 


» Ob in der ſuinden giftic munt 

>» Mit gift ze tode het vervunt 

» Gefchiht daz er mac ficher vvelen 
» Daz er dez todes iſt genefen 20 
»» Der der Jele lebinden tot 

» Gir uf iemer vvernde not 

>» Als dort genafen in der [char 
» Die des flangen namin vvar. 


» Do von dannen gefchiet 25 


» Daz her der ifrahelfchen diet 

'  »Si kamin an ain vvazzer gros 
» Daz durch die felben vvuoefti vloz 
» Daz hiez zaret dc gein dem her 
» Sich uf tet alfe daz rote mer 30 - 
» Als daz von ir durchvart J 
»Ir fuoz nie defte nezzir vvart 


Fac. 2. - 

» Biz daz fi da durch kamen 
» Herberge fi do namen. 
» An ainem vvazzer fa ze hant 35 
» Daz vvaz un ift arnon genant 

» Daz gat ab den gebirgen dan 
» Da noch arabia ftozit an 
» Un fchiet do ze ainer fiten 
» Daz lant der moabiten 40 
» Un amoream daz lant 
» Diu fchrift tuot uns furyvar bekant 
» Daz bi dem vvazzer her un hin 
» Die biuhil flihtin fich gein in 
» Die uf der planie lagin ‘ 45 

Ä „» Svvie 





machen. v.24. namin war, nahmen wahr. 
Fac. 2. v. 44. ſlihtin fich, ſich fenften, neigten. 
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Neberſezungen der. Schrift. 401 


» Svvie hohi ir ioch fi vvagin 

» Sı flithin fi gar ubir al 

» Daz defte lıhter dan: un dar 

» Mohtin komen die Gottis fchar. 


Dar zuo fait uns diu fchrift alfo $o 
Daz bi den felben ziten do | 
Amorreus diu haidenfchaft 

In mit ir vverlicher craft. 

Hatte mit grozir kundekait 

Starkir lage vil gelait 55 
Hinder denfelben: biuhiln da 

Der vil diu ioch der biuhil fa 
Sluogen daz fi lagen tot: 

Von dannan kertins in ramot 

Ain tail daz man ſus nande 60 
Daz gein moabis lande 

Lit vor dem berge phasga 

Von dannan fandın botten fa 
Moyfles der vvigant 


Fac. 3. 


In der amorein lant 65 

An ir kuinic. der hiez Seon 

Ob er. fi ane zornes lon 

Wolde vrideliche 

Lazin durch fin riche 

Varn. dc vvaz ime ungemach ° 70 

Vil grimmeclih ers verfprach 

Un befaminde fich mit her 

| | Er 
v.64. Wigant, Held. 


Fac. 3. v.67. ane zornes lon, poetic, fuͤr ohne Wider; 
fand, Schaden. v. 70. ungemach, ungelegen, widrig. 
v.71, verfprachy negabar. ‘v, 72. befaminde, ver; 


402 Bericht von Deurfchen - 
Er fuor mit krefteclicher vver 
In die vvucfti gein in dar 
Den ftrit huop an die Gottis fchar 75 
Der amoreon kuinic feon 
Dez nam er fchadelichen lon 
Wan Got lie da den finen 
So richi helfe fchinen | 
De fie mit manlichen fitten 8 
Den figenden fig manlich irftritten 


Seon der kuinic vvart irflagen „ 

Die fine-muoftin.do verzagen 

Als in diu groze not gebot . . 

Si lagen al geliche tot 85 

Von dem ifrahelfchen her 
Do undir vvant fich ane vver 

Ifrahelis des landes fa 

Beidiu hie dort un da 

Enzvvifchin iaboch un arnon 90 

Si gevvnen eſebon | 

Dez landes houbitftat zi hang . 

Daz houptit daz felbe ln 

Da Seon e crone truoc | 

Den daz her in dem ftrite fluoce 95 

Un fich dez landes undervvant 


Fac. 4: 
Mit wver befafti do daz lant . 
» Moyfes der vvife man 
' „Daz her fchiet von dem lande dan 
» Un ir creftericher gezoch = 
„ ol 


ammelte. v. 78. lie, ließ. y. 93. houptit, befchüsek, 
ebauptet. v. 94. e, vor diefem.. 
Fac, 4 v. 100, gezoch, Heerzeug. 





Ucberfesungen der 5. Schrift. 403 


„Si fuorin ubir den iaboch- 

„In ain lant daz lac da bi 

» Daz vvaz gehaiflen edrai 

» Daz vvaz mit dienift undertan 
»Og dem kuinige von bafan 105 
» Der vvas von rifen kunne geborn 
» So ftarc mit eraft als uzirkorn 
» So manlich un alfe ellenthaft 

» Daz fich nieman gein finer craft” 
» Mohte in den felbin richin 110 
» Gnozin uñ gelichin | 
» An fterki an muot an ftriten 
» Der faminde bi den ziten 

» Alle fine craft ze vver 

» Un beftuont daz ifrahelfche her 115 
» Do fuogte Got mit fzlden gar 
»So riche helfe finer fchar 

» Daz er mit crefteclieher hant 

» So ftarc helfe uitet irkant 

„» Daz ir craft oggis frechait 120 
„» Mit Gottis helfe ubir ftrait 

» Wann Gottis craft an oggis craft 

» Wart bi den finin figehaft 

„ Alfe Gottis hoh gevyalt gebot 
».Og vvart irflagin un lac datot 125 
» Un alle die er brahte dar | 


» Dar fluoc des hohften Gottis fchar. 


Il. Fra- 


7 


— — —— — 


v. 1o6. riſen kunne, Riſen Geſchlecht. v. 108. ellen- 
aft, alacer, fortis, v. 111. Gnozin, Parthey mit 
einem aufnehmen. V. 119. Uer⸗ niemals. 
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904 - Beriche von Deutſchen 


II. Fragmente von einer Ueberſezung 
aus dem N. T. 


Als mir juͤngſt einige Buͤchelgen zu Kauf 
angetragen wurden, befand ſich Darunter ein 
Octav/ den ich nicht wegen des Innhalts 
oder des Buches, fondern allein twegen des 
merfmwürdigen Ueberjugs an mich Faufte: wei⸗ 
len ic) bey erſter Anficht, wahrgenommen, daß 
die, Kleidung. Diefes Bandes ein Fragment 
von einem auf Pergament gefchriebenen alten 
Deutfhen Codice Epiftolario waͤre. Sich 
hatte Diefes Fragment hernach forgfältig abs 

loͤßt, und teilen e8 einige Stellen aug den 
ſtoliſchen Epiſteln und der Offenbarun 

e. Jobannis enthalt, fo achte ich es werth 

zu In, daß es hier dem Publico mitgetheilt 

wer % " 


* Col. Is „’ m “ 

= wandelt in einer ſtunde 
mit zuo gefllagenen ougen 
in der iungfti doenet dıu bu- 
fune, Un die töten ftant 
uf unvergenglichen. 
Wn dem toerlichen untoede- 
licheit. So wirt diu rede 
erfuillet diu da gefchriben 
ift, es ift verborgen der tot 
un die figenunft, da der 
tot iſt din gart. Aber 
der gart des todes ift diu 
fuinde. Aber diu kraft 


der fuinde ift diu e, Aber 
Gotte 


* Es find oben einige Zeilen wegoeſchnitten. 


Gotte dem fi genade der 
uns gegeben hat die 
figenunft durch Ihm 
Xpm unfern herren, : 


Yon St. Martin dm = Ä 
Aller liebften. Da. 


Vatter unfers , — 

herren iheſu Xpi. Der 

nach finer groſſen er 
Col. 24 | — - 


durch die uferſtendd. 
ihü Xpi von'den toten in 
die unvergenglichen. | 
erben. un in die gereinten  . 
un in die unverdrucke 
ten behalten in den hi 
melen, Un in der krafte 
Gottes behuet. . werdent 
Un bereitet durch den 
gelouben in dig behalte 
nifle. Aber es wirt ge 
offenbaret in der iungften 
zitin dem ir uich oe 
went, Un ift das.aber 
das ir uich nu mueflene 
ein wening froewende 
nit fin. funder in ma 
nigvaltigen betruebnif 

en un pinungen das 
diu bewegerunge uiwers 
gelouben vil edler fi den 
Golt das da verfuochet 
wirt in dem fuire. aber 
das ir uich fuilent wef« | 
“ol, 


406. Bericht von Deutſchen — 


Col. — — 


m 6 ’o ' — 


Aber Gott aller 
genaden der uich erwelt 
= in fin ewigen glorie 
Xpo ihü, un I ein we | 
emarteret fint ie 
er Bing gemare es. Und | 

fterker es. un veftner 
es. Im. ſi glorie un lob | 
Von ewen zeewen, Am,’ 


"Von S. Elsbethen. lant 
greuinne v0 Duiringen Ä 
epiflel in der vvifheit buoch. 
Dis ftarke wib, Wer 
vindet fi verre von 
de . . „.gften enden wirt 
ir lon gelobet. In fi ge 
truiwet das herze ires 
‚ mannes. un.des roubes 
. bedarf ſi nit. Si gilter 
» im guot uü kein uibel al 
le dıe tage fines lebens - 
fi fucher wolle un flachs 
un worcht mit rate ir 
hende. Si ift worden als 
Col. —* * 


Ruent fi uf. un gab den 
roub irem gefinde. Si 
marchte den acker, un 
koufte in, Von der fruichte 
ir henden pflanzer fi 

den wingarten. Si gurte 
mit fterki ig lenden 





Ueberſezungen der 8. Schrift. 207 


un kreftiger iren arm = ©; 
un fmakete un fach Y 

wann ir kouffchaft was - : 
gout, uf ir lucerne diu > 


wirt nit erloefchen in’ ı >; 
der nacht, Ir hant fante " ;. : 
fi ze fterkenne. un ır ? 
vinger begriffen die. 
pinlen.. un ir hant: : ::. . : 
offenote fi dem duirfti 2x 
en. un ir hende bot 32 
‚dem armen; fi fol - 
‘nit fuirchten ires hu 
fes von grofler kelti... - 
alles ir gefinde ift ge J 
kleider Aka der | 
ein huibfches kleit de | 


Fol, 2: _.: 
Col. 1. e — 


... von der kirchvvilni all 
die acht tage ie der tag 

har ein funder epiftel 
-in dem buoch der tougni Io. 


In den tagen, Sach ich 
die heiligen nuiwen 
ftat lerln herab varnı 
von dem himel von Gotte 
bereitet als ein gezier 

diu brut irem manue 

un ich horte ein gros 
ftimme von dem thron 
fprechende, Sehend das 
tabernakel Gottes mit 


den menfchen. .un wo 
>» 
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Bericht von Deutſchen * 


et mit in. uñ werdent 
volk. un Got mit 
in wirt ir Got. un Got 
der abe wefchet alle ire 
trehen von iren ougen 
un —* en Bein 
tot noc noc 
rueffen, noch kein fmerz 
enwirt nit fiurbas, die 


Col. 2. - - 


- ding machen ich. niuwe 


Mentag in dem buoch der tougni. 
In den tagen. 

kan der engel uni redte 
mit mir fprechende. Kum 
un ich zoeige dir die brut _ 
des lambes uf die. e. frou 
wen. uf er huob mi 

tif in dem geifte uf einen 
hohen groſſen berg. un 
er zoeigte mir die heili 
gen flat ierl’m her nider 
varnde von dem himel 

un habende die klarheic 
Gottes, uf ir liecht was 
glich einem edeln fteine 
eines lafpis un als eins 
kriftallen un hatte ein 
hohe muren, un was 
bende zwelf porten. un 
in den porten zwelfe 
winkel un die namen : 

da gefchriben. die da fine 
diu zwelf geflechte von 


Col. . 


Veberfesungen ber 3. Schrift, 43 
Col, 3, * * | i 
| o.. uA von nordendri 
porten. un diu mure von 

der ftat was habende zwelf 

fundamente, un in den fun 

damenten waren die zweif : . 

namen der apofteln und des 

lambes un der mit mir 

da redte der hatte ein maf 

fe eine guldin ruote.-und 

was meflende die ſtat. I 

un die porten un die mü 

eh un diu flat was in 

vier teil gefezzet, uñ diu 

ftat was alfolich diu len 

Bi als diu breiti, un die 

at Was gemeflen mit 


dem tore durch zwelf 
tufent achte teile einer 
milen. un diu lengi und 
diu hoehi un diu breiti wa 
ren gelich, un die muren 
waren gemeſſen hundert 
' un vierzig un-vier eln 
hoch, uñ diu mafle des | 
Col, 4. - - 


fteinen die iafpis ſint 

un diu ftar was von lu 

term golde glich einem 

reinen glafe, un diu fun 

damente der muren waren 

von edeln fteinen gezieret, 

Das erfte was ein fun 
ODdr damen- 


/ 


so Aeformarions-Befchichee 


damente von einem Ia 
fpis. Das ander mit ei 
nem Saphire. Das drit 
mit einem Calcedony. 
Das vierde mit einem 
Smaragden. Das fiunfte 
mit einem Sarad. Das 
fechfte mit einem Sar 
dine, Das fibende mit 
einem crifolite, Das ach 
tode mit einem berlin, 
Das niunde mit 

einem thopafit. Das 
zehende mit einem cri 
foprafus, Das einlifte 
mit einem iacindten, 
Das zwelfte mit einem, 








II. 


Fortſezung und Beſchluß der Refor⸗ 
mations⸗Geſchichte der Stadt 
St. Gallen. 


Wie die MAR zu St. Gallen abgethan. 


18 die Predicanten lange Zyt wider die Bd 
| ſtiſchen Irtummen und befonder wider die 
Opfermäß, als ein groffe Verkleinerung des 
Lodens und Verdienens Chrifti geprediget : 

bend ſy nuͤtiſt minder mithin zu Maͤß geha⸗ 
en, bis zuletft am neuen ar 1526 Duolfs 
gangus Fofli (Werter) der erit darvon abges 
fanden, vnd nit mee Maͤß haben wellen, de& 
er 


Der Stade St. Ball. | 411 


er von den Glouͤbigen groſſen Dank und von 
den Papiſten gar groſſen Vnwillen vnd Vf 
ſatz empfieng. Der Pfarrer aber Benedict 
Burgower und andere Maßpriefter fuͤrend noch 
immerdar für , bie zuletft der Pfarrer durch 
ein Zädeli, darinn ein Warnung seftanden, 
abgefihreft ouch Darvon gelaflen, und der ans 
dern Maäßpriefter einer nach Dem andern dar⸗ 
von gekrochen. | 

Als aber Dagegen des Herrn Nachtmahl 
noch nit an die Statt geordnet, mas es ein. 
wild Schmähen vnder den Papiften , vnd ein 
groß Klagen vonder den Öloubigen; derhalben 
Die Dberfeit angefähen, das alle Predicanten 
und Diaconi beider Pfarren zu St. Lorengen 
und zu St. Mangen mit fampt zweyen Zuges 
gäbnen von den Rädten, Doctor Jochim von 
Watt und Jörgen von Watt, niderfißen, vnd 
vß der H. Sihrifft ein begründte Ordnung 
* vnd die den Raͤdten uͤberantworten 

tind. 


Span in des Seren Nachtmahl. 
Diewyl aber difer Zyt gar grofle Spaltung 
was vnder den Slerten und dem gmeinen 
Mann, wie des Herrn Wort: Das ift min 
Lyb, föltind verftanden werden, und die Vers 
ordneten gar wider einanderen flimmtend : 
ward angefähen, difen Artikel ein Zyt lang vf⸗ 
zufchieben , bis er von den Glerten bag erörtes 
ref, und ju rechtem Verſtand gebracht wurde, 
Der Predigen halb aber ward es geordnet, 
wie es u wirt, vnd im Buͤchli: 
3 De 


⁊ 


. — — 
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De Ritibus & Inſtitutis Eccleſia Sangallenfis „ bes 
ſchriben ift, 


Difputas zu Baden. 

AS die Diſputatz ju Baden diſers 1526 
ars gehalten, find von den Raͤdten yon St; 
Gallen dahin gefandt worden, Herr Andres 
Müller Dnderburgermeifter , vnd Junker 
Cafpar Zollifoffer: von den Predicanten, Bes 
nedict Burgower, Duolfgangus Wetter ges 
un Jufli, Sominicus Zyli vnd Jacobus 
Rhiner. 


Wie die Goͤtzen vß der Pfarrkilchen 
"su St. Lorentzen gethan wurden. 

_ Us hin und wider mit Vnordnung off 
den Straffen, Eapellen und Kilchen Die Bilder 
zerichlagen twurdent, ließ Die Oberkeit verbieten 


. (Ergernuß der Schwachen zu vergoumen) bag 


Lieman Feine Bilder abthun fölte, er hätte fy 
dann felber dan und vffrihten laſſen; ſo 
man dann vB Grund der Gfchrifft der Bildes 
ren halb bas berichtet, wolle ein Dberfeit dag 
iren ouch nit verfumen. Hieneben fieflend fü 
ire zwen Rildyenpfläger Beinrihen®derbolgen 
und Lienharten Struben heimlich by Nacht 
mithinzu Die Eleineren Goͤtzen vnd Tafelen 
hinwegthun. Darvff ouch die Predicanten 
gar ernſtlich darwider geprediget. 

Wie, num menklich der Sach berichtet, ließ 
ein Oberkeit alle Kilchgenoſſen von State vnd 
Zand, diewyl menklih an die Bilder und 
Tafelen geftürt hat, zufamen beruffen, mit 

gmei⸗ 


der Stade St; Ballen 13 


nem Willen gu handien, die ſich iren ein, 
ellig versigen. Alſo habend Flein vnd groffe 
Radt am s Tag Wolfmonate (Decembr.) in 
difem 1526 ar befchloffen alle Bilder durch 
ire MWerfmeifter vnd verordnete Lut vß der 
Pfarr zu St. Lorentʒen fuber oßjurumen, wie 
es ouch die dry volgenden Tag darvf beſchehen. 
Diewyl aber gar groffer Coſten was an 

Die Bilder gelegt, vnd inen von den ruchen 
Burgeren und iren Woberen von Bold, Sil⸗ 


ber, Edelgſtein vnd Kleinoten gar vil ange⸗ | 


henkt worden : habent fü es alles frymwillig 
verfonffen vnd zu Yun Der Armen verwenden 
laffen, welches ch über Die zehen tuſent Buls 
den betroffen, ald Doctor Jochim von Ware 
vnd Ehriften Fridbole angeseiget habend. 


Die Wyber Tafelen abgethan. 
Als ouch bishar ein fehndder doch eerlich 
geachteter Bruch gewaͤſen, das Die Toͤchteren 
an den Dochznten und Fyrtagen ire Haß vnd 
Hertzzen vnd Bruſt gar wyt entplößt, zu Ans 
reisung viler böfer Begirden; ift erkennt ouch 
diefelben Tafelen zu efchlieffen, und das ſo 
fürhin nach Eeren bedeft fon ſoͤllind. 


Die Predicanten ſchribend wider 
Doctor Wendeli. 
In diſem 1526 Jar habend die Pre⸗ 
ok Di, 
er obannes er 
‚ dern Doctors von we. ein offen Dip 
4 
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lin * im Truk vsgan laſſen, wider Doctor 


Wendeli des Apts Predicanten im Cloſter zu 
St. Gallen , fo die Leer des H. Evangelii heff⸗ 
tig angefochten vnd den gmeinen Mann träf- 
fenlich zu verheken onderftanden, famt der Wis 
derleggung finer fräfnen Schmachmworten. 


Des Seren Zladtmabl geordnet 
ingeſetzt. 
1527 Jar habend die Predicanten zu 
St — Radt Herrn — 
ſters von Watt ein Ordnung des Herr 
Nachtmahls geſtelt, wie ſy beſchriben vnd a 
behalten wirt. tem die Form des Kinders 
touffs, item der Rinderberihe , item die 
Form die Een inzufüren, 


Abſcheid und ‚Debmmg der Wider 
touffer ba 


In Difem 1527 ar habend Zürih, Bern 
ond St. Gallen es ch famenhafft entfchloffen, 
tie 


* De vohftandige — deſſelben iſt: Mit was Grün, 
rnemlid Doctör Wendeli Dredicant im 
€io er zu St. Gallen, die Leer des Evanges 
lions von den edicanten der Pfarr zu St, 
Zaurenzen dafelbft gerbon, ansehe echten , pnd 
er Aa Dolf zu verhetzen vnöerftanden ba 
, welder G E fSlidy fin rare. Kor 


= von gedachten er 
esntwurtet iſt Durch A 
zeiöbläg ge —* elter — — ouch durch 
ut Joad imen von Watt 
en Zu —— vff den 38 6b 
m. im_1526 u ich 
——— Froſchouer am 3 Lg 





— 
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wie man ſich gegen den Widertouffern halten 
ſoͤlle, wie es im Truk offentlich vsgangen. * 


Diſputatʒ zu Bern. 2 
Am 1528 ar ward die herrlich Diſputa⸗ 
sion zu Bern: gehalten ; uff Die murdend von 
St. Gallen gefandt Herr Doctor Jochim von 
Ware, Burgermeifter (diſer was fonft von 
denen von Bern in irem eignen Coſten zu einem 
Prefidenten begärt und ervorderet) item vom. 
Madt , Zunftmeifter Stoffel ( Ehriftoph ) 
Krenk: von den Predicanten: Doctor Ebris 
fioffel Schappeler , Benedictus Burgower, 
Pfarrer, vnd Sominicus Zili, 


Die Goͤtzen vß der Pfarrkilchen zu 
| t. Mangen getban. 
Alsdann die Oberkeit vor zwey Karen Die 


BGoͤtzen vß der Kilchen zu St, Laurengen ges 


than, und fo gern vß der Pfarrfilchen zu St. 
Mangen ouch gethan hettind; habend ſy es 
doch von des Apts wegen anſtan laſſen, wel⸗ 
cher ſy ſonſt für vnd für by den Eydgnoſſen 
verunglimpfet , inen tromt vnd hefftig uff fo 
ſatzt, vnd das er nit mennen möchte, er wurde 
mit Gmalt von finen Rechten , fo.er an der 
Pfarr Lähenfchafft hat, getrungen, batend 
derhalben Die Kilchgnoffen felber , ſy meltind 
noch ein Zyt die Bilder dulden, fo meltind fu 
demnach nach Gebr ouch derfelbigen halben 
handlen. Deß — fü gutwillig. 











* Sehet dieſen Abſcheid aus einem _gedruffen Exem⸗ 
plar in denen Beylagen diefer Gefdrchte Lit.B.e 
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Als aber off der Diſputation zu Bern ber 
Artikel der Bildern halb widermwifen , und dos 
ſtentz, Lindow vnd andere Stärt ire Bilder 
abthetend / habend gmeine Kilchgnoſſen ju Se, 
Mangen , fampt irem ‘Pfarrer Zermanno 
Miles, Dean, ein Oberkeit angefucht, inen 
der Soßen ouch abzuhelffen. Alfo-ift es bewils 
liget am 28. Gebruarii, das ſy mit den Soßen 
und Zierden, als mit irem eignen Gut, mof 
verfaren mögind. Alſo habend ſy es hernach 
vff Donſtag vnd Frytag zu Handen genom⸗ 
men, die or vßhin getan, vnd die Zierden 
vm zimlich Salt verfoufft, 

Wie ſich die Oberkeit mic den Baͤp⸗ 
ſtiſchen Burgern gebalten. 

Als vnder der Burgerfchaft noch vil mas 
rend , Die nie zu Dem Evangelio und der Dres 
dig woltend : hat man ſich lang mit denfelbis 
gen gelitten, ob fo glich in das Muͤnſter zur 
Maͤß giengend , vnd mit Boten oder Ver— 
botten inen das nit gewert. Letftlich aber, nach 
erhaltener Sifputation u Bern, hat man es 

ar früntlich mit inen für Hand genommen. 
nd namlich erftlich Die, fo der Rädten wa⸗ 
rend, Demnach ouch andere von gemeinen 
Burgern Wpbs und Mannsperfonen , für 
die Fleinen Raͤdt geftelt , vnd fu fruͤntlich der 
bätten deß abzuſtan, ir Heyl und Eer zu bes 
denfen, Die Kr zu hören » und fich berichs 
ten laffen, vnd joch an den Sunnen- und Byrs 
Tagen in ire ‘Pfarren zu den ‚Drebigen zu 
formen, vnd von der Mäß zuträtten. Mes 
lichs doch by vilen gar wenig erfchoffen. 
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Bäpfkler des Radts entſetzt. 

Da es aber an vilen nuͤt verfahen mögen; 
iſt um Johannis im Summer, ald man jaͤr⸗ 
fich die Raͤdt beſetzt, zum Fuͤrſchub des Evans 
gelii geordnet, das alle, fo dem Evangelio 
widerig , Doch on Verlegung irer Eeren, des 
Radts entſetzt fun föllind. | 


Wie es mit den Clofkerfrowen zu 
St. Tarhrinen gegangen. 


Nit minder hatte man zu handlen mit 
den Elofterfrowen zu St. Eathrinen , fo irer 
Gluͤpt halben inbeſchloſſen fun ſoltend, wie 
man ouch dieſelbigen zu Erkantnuß Evangeli⸗ 
ſcher Wahrheit brachte, wann ſy durch Doctor 
Wendeli je länger je halsftarriger gemachet 
wurdend. Diewyl fo nun.von irer Glüpten 
wegen, fo fo in das Cfofter gethan » nit heruß 
woltend zu St. Laurengen in die Pfarrfilchen : 
deß ordnet die Oberkeit Doctor. Ehriftoffel 
Schappelern zu inen, der fo mit‘Predigen vnd 
mündtlichem Sefprach in der Wahrheit vnder⸗ 
richten fölte. _ Sy aber warend ganız widers 
willig vnd miderfpennig , wiewol es merteils 
nun (nur) Burgers Toͤchtern warend. 

Es habend ouch die Räde eerfamme Mäns 
ner von inen ju Dögten irer Gütern halben 
geordnet, deß fo ouch fo unlodig, Das man 
gar, — Müy vnd Arbeit mit inen erlyden 
mußt. 


Als aber Doctor Schappeler mitift minder 
prediget, ond das Kilchli gu St. — 
in 
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— Blein werben molt von des Zulouffs wegen: 


ward geordnet, das er fürbin zu St. Mengen 
predigen, vnd Die Nunnen vß dem Clofter 
dahin zur Predig gan fültind. Alſo ward das 
Elofter am 2ı May zum erften vfigetan. Als 
nun fren etlich der Wahrheit berichtet, find 
fü hinußgangen , vnd habend fich vereelichet, 
denen hat man all ir Hab und Gut, mas fy 
hinyngebracht, widerum hinuß gaben. 


Die Mäßpfaffen abgeſtelt. 

Am ıo Sulii ward von den Rädten anges 
fähen, das alle Priefter in der Statt und der 
Statt Grichten, by DVerlierung irer Burg⸗ 
rechten der Maͤß abſtan fltind. Vff ſoͤlichs 
habend ettliche von dem Apt Dienſt vnd Pfrun⸗ 
den empfangen, ire Burgrecht vffgeben; etliche 
habend ſich in das Cloſter verpflicht, Damit fy 
by irem Grewel blyben moͤchtind. 


Der Rilchhof gerumpt. 

Man hat ouch vß Bevelch der Oberkeit 
diſers Summers den Kilchhofplatz geſuͤberet, 
die Grabſtein drab than, die Cruͤtz dannen 
gfuͤrt, die erhabenen Graͤber ernidriget, den 
Delberg vnd die ſteine Sul mit dem ewigen 
Licht abgeſchliſſen, vnd die Boum da dannen 
gehouwen. W 


Wie etliche andre Kilchen ouch 
| reformiert. | 
Im Herbſtmonat diſes 1528 ars find die 
Goͤtzen in der Grafſchaft Toggenburg abgtr 
| | | an / 
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tan L und das H. Evangelium geprebiget 
worden. _ 
| af den sten Novemb. ift zu Arbon glihes 


en. | 

DB den 30 Novemb. habend die zu Alt⸗ 

-  fletten im Ryntal ire Gögen in irem Kalchoffen 
verbrannt. | 


St. Ballen Chriſtenlich Mitburger 
i worden. | 

Am achten Novemb. Ao, ı 528 ift St. Gal⸗ 
len von den zweyen Ordten Zürich und Bern 
zu Ehriftenlichen Mitburgern angenommen, 
vnd it diß Burgrecht * an diſem Tag , nad) 
der Predig, Vormittag, von den Radtsbotten 
von Zürich vnd Bern vnd von der ganken 
—— in St. Lorentzen Kilchen geſchworen 
worden. 


Gefenknuß und Widerruff M. Adams, 
chans, des Apts Predicanten. 

Es hat M. Adam des Apts Prediger vil 

vnd mancherley wider die Gſchrifft a 

Pre⸗ 











*So hieße die Buͤndtniß, welche die Evangeliſche 
Staͤdte zur Behauptung ihrer leib, und geiftlichen 
Freyheit, wenn fie von in: oder ausländiichen Fein— 
den füllten überfallen werden , unter fich gefchloffen 
haben. Es fraften_in den Jahren 1527, 28. 29 in 
diefelbe: Zürich , Coftanz, Bern , St. Gallen, 
Biel, Muͤllhauſen/ Bafel, Schafbaufen und 
Strasburg. Das Ehriftlihe Zurgrecht  zwifchen 
den Evang. Städten der Eydgnosſchaft ſiehet 
in Herrn Scheurers Bernerifyem Mauſolco, 
2. Th. 104: 113. ©. in der Lebensbeſchreibung 

franz Rolbe. 








—* | 420 Reformations⸗Geſchichte 


I, er! Prebicanten geprediget. Deßs er begriffen, im 
| Gefenknuß gehalten, nach offentlicher Bekant⸗ 

nuß vor Radt gethan, hat er ouch am H. Tag 
wr | zu Wiehnedr in der Kilchen zu St, Lorenzen 
am — einen offenen Widerruff thun muͤſſen. 


Evangelium su Biſchoffzell ange- 
CR den sten Ä 
en sten Tag Zornung im 1529 Kar 
habend die von Bifchoffzell ire gantze 83* 
vnd Pfarrgnoſſen beſamlet in Religions Sa⸗ 
chen zu handlen, dann ſy Maͤß vnd Bilder nif 
lenger erbulden wellen. Habend derhalben die 
Pfaffen ires Gſtiffts ( S. Pelagii) befchift und 
inen bevohlen, über die Gfchrifft Fr fißen, und 
Darinnen zu erfaren, ob die Maß und Goͤtzen 
in derfelben gegründet figind. Daruf fü ges 
* antwort, ſo wuͤſſind es in der Bibel mir zu 
— | finden. Derhalben fo all einbellig die Mag 
at re abgeftelt, vnd die Bilder vß der Kilchen than. 
2 Ä Der Biſchoff * hat inen darzu gaben einen 
— den fü begärtend zu haben. 
V 


— — — 


⸗ 


nd iſt dieſelb Kilch gar fridlich vnd on alle 
nruw reformiert worden. Herr Frids 
ri von Anwyl, Ritter, des * 


Di Am̃br larer ward von dem Raht in Bi⸗ 

&bofzell erfucht die Reformation ihrer Stadt ju bes 

\ 7 forgen. Er that es mit Freude, verliefe für einige 
de je eit fein geljebtes Toſtan 


* Sugo, eu 3 zu Coftanz. 
m B 


% und verordnete 
ern Jacob Laft, Burgern und gewe⸗ 


e 
4 pa Gaplan su Bifchofzell, zu dem erften Prediger 
ME WEBER LU En u. ft ohne Zweifel ri ob von Anwyl, Ritter 
— 3 | Der eine Fünze EEE ie des Dolfe Md der 
A IR | 
a A 
MT 
ka mi 
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hat fo anfenflih dahin fuͤrſich⸗ 
ih min, vnd inen trülich gehofflen. 


Der erſt Synodus zu Se. Ballen 
gehalten. 

Am 4ten Tag Hornung im 1529 Far has 
bend die Predicanten in der Statt, vnd Die 
vnligenden Diener des Göttlichen Worts, 
in. der Statt St. Gallen einen Synodum oder 
Eapitel gehalten, ob ſy möchtind Der woſpalti⸗ 

n Seer ond Geremonien halben, zu einhelligem 
Werſtand fommen. Es hat ouc die Statt 
inen hierüber ein fry ficher Gleidt gegeben. 
Alfo habend fo ſich vff das gluhförmigeft zw 
leeren und zu fon nach Vermoͤg der Gſchri 
entfchloffen. * 
Wie die Bilder und Böen von dem 

Aade in des Apts Cloſter abge- 

than und verbrännt. 

Nachdem die Mäß vnd Gotzen in den ar 
dern Kilchen abgethan , hat ein Oberfeit vnd 
gmein Burgerfhafft groß Beduren, Das «8 
noch im «Elofter oder Münfter alles vfrecht 
mas, und mit offnem Predigen geſchirmpt 
mard. Noch hat man für ond für Dem Elofter 
verfchonet , das der Apt nit zu grofler Verbit⸗ 
terung wider die Start bewegt ale. k 

ti 


— — — — — — —æ— 
Zandſchaft Thurgoͤw Ao. 1527. in den Druk ges 
eben, Er hat auch verſchiedene geiſtliche Lieder vers 
ertiget, diein den alten Liederbůchern mit den Anfangs⸗ 
buchftaben feines Namens F. J. v. A. bezeichnet find. 
* Schet die Artikel, welche im diejer Sunodal : Ber: 
mmlung veftgefest worden , in denen Beylagen bie: 
Geſchichte Lit. C. 





2* 
DT Ad 
* * u £ 








— — — 


422 Reformations ·Geſchichte 


Nuͤtiſt minder ſind hiezwuͤſchet der Apt, 
fine Raͤdt, Dögt, Houptmaͤnner, Hofmeiſier 
vnd fine Predicanten, von den Burgermeiſtern, 
clein vnd groffen Raͤdten offt gebätten wor⸗ 
den, fine, des Apts, Predicanten mit den 
vnſern difputieren zu laflen, mit dem Erbieten, 
fo ſo mit H. Gefehrifft die Maß ond Bilder 
erwyſen mögind, welle man ouch abftan, vnd 
inen gutwillig volgen, dann man diß widrig 
wogretn Predigen nit mee zu dulden geſinnet. 

ber by inen was kein guter Bſcheid. Es 
fuhr ouch in dem * Franciſcus * gen Ror⸗ 
(dad) off fin gute Veſite, alda er möchte fiher 
fun, dann eben Damals en gar vil 
verhanden marend. Daruff ift er glich in toͤdt⸗ 
liche_ Krankheit gefallen. | 

Dieroyl er in diſer Krankheit lag, wurdend 
von der Start aber zu im gefandt Herr Andres 
Müller, DBnderburgermeifter , vnd Junker 
Lienhart Zollifoffer, in ernftlich zu bitten, 
das er Die groffen Mißbruͤch, fo in Gloubens⸗ 
und Religions» Sachen im Muͤnſter, innert 
irer Stadt , — wurdind, abſchaffen, 
oder ſy abſchaffen welte laſſen. Den Botten 
ward, zu Antwort, das ſich der Herr Apr vß 
anliggender Branfheit dahin und alıo begäben, 
19 nit mee mit lyblichen Dingen zu befüns 

eren. 

Hieruff hat fih die Dberkeit der Statt - 

pil beradten , mie fu bes Lafls abfommen 

möchte, vnd ward am 25 Zornung {mas 

Str. Matthis Abent) von cleın vnd gioffen 
ädten 





* Geipberger. 
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Rekͤͤdten endtlich befchloffen, grad vff denfelbigen 


Tag die Gögen anzugruffen vnd zu verbrennen, 
und die Altaͤr zu ſchliſſen; vnd ward in Der 
Stille verordnet , Das zwen Mann under 
jedem Thor machen fültind, item, Das ein 
jeder Des Radte zwen Mann Ha) dem Imbis 


fölte zu im nemmen, vnd fo man ein — | 
eſe 


füten wurde, mit im in das YMünfter di 

bigen nemmen, welche alda ußrichten föltind, 
was inen bevohlen wurde. Dann man bes 
forgete, fo die Muͤnch und Clofterlät der Sach 
gewahreten, wurdind ſy vil Goͤtzen verbergen 
vnd entfloͤchnen, vnd mit der Zyt wieder her⸗ 
fürftellen; oder wo föliches by Zut vnd zu früh 
der Bmeind fürfäme, wurde fo villiht uns 
— darin fallen , vnd vngepuͤrlicher 

andlen 


Bun die zwoͤlffe deſſelbigen Tags find die 
dry Burgermeifter fampt Den Derordneten von 
den Raͤdten hinuff in das Cloſter gefert für 


den Dechan Zohans Othmar Glußen, und den 


gansen Conuent, alda inen der *Burgermeifter 
von Wars den Ratfchlag mit den Goͤtzen vnd 
Altären fürgenommen , fürgetragen, darab ſo 
treffenlich erfchrofen , von Stund an iren 


Houptman vnd Zofmeifter beſchikt, und ſich 


mit inen zu beradtſchlagen eines Verdanks 
begaͤrt. | 


Als ſy nun by zwey Stunden fehon ob 


dem Radtfchlag gefäffen, ift in dem Das Ge⸗ 
ſchrey in_der Stade allenthalben vßgebrochen, 
und menflich, ouch Jung und Alt, dem Clo⸗ 
fier vnd Muͤnſter zugelouffen, vnd da mit 

| Ee groſ⸗ 
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groſſen Verlangen vff des Burgermeifters 
Bevelch gewartet. 
Als aber den Mändyen ob irem Radtſchlag 
fuͤrkommen, wie ſich ein-grofle Menge in dem 
Minfter famle: iſt der Dechan harfür getraͤtten 
su ben Burgermeiftern ond. Verordneten, vnd 
fich in Tramen finen vnd Des ganken Eonuents 
hoch beilage , Das ſy die Sach mit-fölicher DI 


fürnemmind, vnd dem Conuent nit'Zul ond 


Platz laſſind, ſoͤlichs an den Apr, als den: res 
gierenden Herren, ju bringen. Daruff inen 
zu Antwurt worden, das man wuͤſte, das ber 


Ape fich finer Krankheit halben aller Verwal⸗ 


tung entladen habe; derhalben habe man dife 


Klag und allen Dandel der unveränderten Ab⸗ 


götteren an den Eonuene , als: den oberften 
Gwalt des Gottshus St. Balken bringen wel⸗ 
len, vnd fige die Schuld difer That des Apts 
vnd finer Anwälten, fo langıft und vil vnd dik 
angefucht, aber fich nie nut weder begaͤben noch 
antworten wellen, vnd von feinem Gefpraäch 
nut hören, daran ein Radt vnd Gmeind ein 
groß Beduren habe vnd übel beſchwaͤrt fige, 
deß dann ire lange Gedult in einen billichen 
Widerwillen gemendt fige : zudem fo habind 
fo niit anders vor inen, zu handlen, dann mie 
fp ouch in andern iren Lürfildyen. gehandlet 
habind. Das Münfter fige eine offne Lütkil⸗ 
hen, lut viler Sprüchen vnd Vertraͤgen: 
vnd fo man dann hit: darzu thate, Das Die 
Abgötterey darinn abgeftelt rourde : möchte die 


hizig Gmeind villicht ſoͤlichs mit gar großem 


Schaden des gantzen Conuents zu Handen 
nem⸗ 
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nemmen , vnd von den Kilchhörigen vil Schas 


dens erwarten müflen, da fo aber vil lieber mit 
Rum vnd Sriden die Sach felber zu Danden 


nemmen toellind. | | 
Daruff habend ſy von der. Rädten und 
Burgern wegen Recht gebotten ı fölichs Chris 
— — mit Gott und dem Rech⸗ 
te gm menflichem zu erhalten. F 
agegen hat der Sehen, im Namen des 
EConuents, ouch Recht vnd vilerley Recht, au 


vil Ordt vnd End —— en, one Recht 


nügid zu verdnderen anzufahen. Aber i 
ward nut geantwortet, dann dag fo. off ir.er 
Rechtpott in irem Sürnemmen weltind fürfas 
ren, mit dem Erbieten , Das fonft dem Conuent 
meder an Lyb noch Gut Fein Verlezung vnd 
Nachteil widerfaren fölte. 

Vff ſoͤmlichs iſt der Herr Burgermeiſter 
von Ware für die Verſamleten von den Rädten 
vnd für Die ganke Gmeind geftanden in den 
Ehor , vnd erzelt , wie cleine vnd groſſe Räde 
angefehen vnd befchloffen, vff hüttigen Tag die 
Bilder vnd Altär abzuthun vnd zu derbraͤnnen, 
vnd daby vff das allerhöchft by Lyb vnd Gu 
ond by gſchwornem Eyd verbotten, das fon 
niemands an nieman noch nieneran Hand an⸗ 
leggen, vnd uͤzid nemmen oder heimtragen fülle; 

Diß hat er kum usgeredt, da fiel jeder⸗ 
man in die Goͤtzen, vnd ryß ſy von den Altaͤ⸗ 
ren, Wänden vnd Suͤlen. Die Altär wur⸗ 
dend nidergeriffen, Die Bögen mit, Ayen zer, 
ſchytet, vnd mit Haͤmmern zerſchmaͤttert. Es 
was ein wunderbarlich un und ——— 

e 2 n 
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In einer Stund was nit mee gank, noch 
an finem Ordt. Kein Laft was zu ſchwaͤt zu 


fupffen , kein Gfaar ward vermitten den Go 


gen nachtuftigen. Es mas ein gremenlich Salz 
len vnd zerfehmätteren, vnd ward nie nieman 


verlest. Da gieng groſſe Kunft und Coſten 


mit Bildern vnd Taffeln zu nute. 

Es warend ouch glich da bereitet Die Blei⸗ 
ker⸗ vnd Spittaler-Wägen , Die one Sümnuß 
die zerſchmatterten Goͤtzen vff dem Bräl hinuß 
fürtend, deren warend vierzig Wägen voll, 
one die fteininen Bilder, fo zu vermuren font 
hinweg gefürt wurdend. Vff Dem Brül ward 
yon Stund an ein Fuͤwr bereitet, und was 
hinuß gefürt ward daryn gemworffen und vers 
brannt, vnd was das Brandmal 43 Schu 
wyt vnd breit, daby man Die Groͤſſe des 
Fuͤwrs ouch mag abnemmen. 

Die verordneten Herren, Herr Burgers 
meifter von Watt, der Vnder⸗ und Ale-Burs 
germeifter, und der Statt Buwmeiſter Stoffel 
Brent, hattend flißig Dffiähen, Damit nut ons 
bevohleng zerbrochen wuͤrde, Das ander aber 


ailes zerbrochen , vnd ylends vB den Ruüffen ges - 


than, und vß der Kilchen gevettiget wurde, 
In dem find ouch etliche in Die anhangen⸗ 
ben Capellen gelouffen vnd glichs dgrinn ges 
handlet. 
Morndeß hat man die Altaͤr, deren 33 
gſon abgebrochen vnd vßgeebnet vnd zuge⸗ 


muret. Ge 

CHff füliches ift der Sehen fampf zweyen 

München des Conuents gen Wyl ın Das —* 
| g 
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göw gewichen, und Die Stadt St. Gallen 
gegen ‚den drü Ordten, Luzern, Schwing und 
Glariß gar böchlich verluͤmbdet, als ob ſy über 
ir Lyb und Gut die Hand gefchlagen: deß fü 
den zten Mertzens vor einem Radt erfchinen, 
vnd nachdem ſy ber Wahrheit berichtet, fruͤnt⸗ 
lich wiederum ſind abgeſcheiden. 


In dem Muͤnſter zum erſten 
geprediget. 

Am andern Sonntag darnach, was der 
7 Tag Mertzens, find die Predicanten, vnd 
gum erſten Sominicus Zili, in dem Münſter 
offgeftanden zu predigen, vnd hat an ftatt der 
Maß und anderer Seremonien, Yung vnd 
Alt gefungen den LI Pſalm: © Kerr Bett 
begnade mich sc, 


Wie man das Zeltum (die Reliquien) 
erfuche und funden bat. 

Das Zeltum zu erfuchen hat man berumen 
laſſen bis off Anfunfft ond Verwilligung beider 
Ordten von Zürib und Glariß gefandten 
Radtsbotten. Da hat man erfucht Die Särdy 
Galli, Conftantini, Remacli ouch die Ereug 
und Monftrangen, was man für Gebein fun⸗ 
ben, fo für Heltum vereret, hat man zur Er⸗ 
den beftattet. 

Darunder was gar ein gros Crüg, ſo 
Apt Salomon * hat machen laſſen, alda hat 
&ez man 








—— 


* Der 14. Abt von St. Gallen, ein Edler von 
amfdwag , erwehlt Ao. 891. 


— — 
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man ſtyff gloupt, das hundert Stuͤk Heiltum 
darinnen ſigind. Da man es aber vffgethan, 
iſt es mit gelüteretem Hartz vßgefuͤlt gſin, 
vnd gar mit dann etlich Lämlipfennig, fo 
etwan zu St. Gallen gefblagen, darinnen 
funden worden. Alfo hat man Dark für Hels 
tum angebättet. | 

Vnd als swey helftenbeinine Zörner vers 
handen » iſt in dem einen gelegen ein Bünbeli 
mit einer Webergfhrifft : Ein. Stein vom 
2. Grab, Wie man drüber kommen ,_ ift 
ein Schnäggenbüsli darinnen funden worden. 

Als aber ouch ein Landolt von Glariß 
zugegen was, (0 dem Evangelio widerwertig, 
vnd ab fölicher Yenderung ein Mißfallen trug, 
vnd doch alda was zu fpähen, mie e8 gienge: 
ift im daffelbig Schnäggenhüsli mit der Ueber⸗ 
gſchrifft * worden, den ſinen diß Hel⸗ 
tum heimzubringen, als er aber den Trug ers 
fähen , ift er anderft gefinnet worden. 

St. Gallen Bein warend ftarfe Kor, daby 
fin Perfon mol mocht abgenommen werden. 

Die Münden hattend St. Othmars und 
St. Yiötgers Gebein Nachts in geheim vßge⸗ 
graben vnd verftoffen, wytere Abgötterey Das 
mit zu tryben. 


Ambrofins Blarer prediger zu 
Herife * 


ow. 

Heriſow hat ſich bisher fuͤr ander Roden 
vß im Land Appenzell wiberſpennig gegen dem 
H. Evangelio geſtelt, das ſchaffet Joſeph Forer 
iv Baͤpſtiſcher Vredicant. Sind doch * 

— n 


! 
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dahin fommen, das fü die Göhen abgethan 
habend, deß ftalt Forer von inen gen Dri, 

Als aber etlich gutwillig gen Coſtantz — 
bend, gabend ſy inen einen Monae Ambros 
ſium Blarerum, ſy in der Evangeliſchen 
Wahrheit zu berichten, Der hub am 30 Way 
alda. an zu predigen,. 


Der erft Capplerfrieg. 

In diefem 1529 ar vm Johannis erhub 
fich Die Eriegifche Empörung zwůſchet den Stets 
ten, Zürich, Bern, Bafel, St. Gallen, Biel 
vnd Mülbufen an einem und den fünf Ords 
ten am andern Teil. 

Fin Synodus zu Srowenfeld 

In difem $ar ward ein Synodus gehalten 
zu Frowenfeld von den Predicanten von Zürich, 
Sraffchafft Toggenburg, St. Gallen, Appens 
zell, Ryntal und Zurgdw ꝛc. von St, Gallen 
ward dahin gefandt Doctor Ehriftoffel Schaps 
peler und Dominicus Zili, vnd mit inen vom 
Radt, Meinrat Weninger. ieh 


Ee4. &t. 





* In diefem Seldiug ‚der im Brachmonat en 
und auch in demjelben ohne Schwertfchlag fih geen⸗ 
Diane ‚ — beeden —* 

en ⸗ ottingers — ⸗ 
ngef&. 3 Th. 431. 


Don diefem im Ehriftm. 1829 schaltenen Synodo, 


auf dem j 500 Bfarrer, Diaconi 2 Gapanen er⸗ 
ſchienen, ſehet Sortinger le, 479 


Ki, green — 
| t 


er — 


Ad 
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‚St. Lienharts Rildyen abgebrochen. 

Im Jenner des 1530 ars _ift St. Liens 
harts Kilchen, vß Geheiß Der Raͤdten abges 
brochen, under Buwmeiſtern Hans Ramſower. 

Ein Synodus zu St. Gallen gehal⸗ 

ten, daruff ouch M. Plrich 

- Zwingli erſchinnen. 

Als etwas Mißhaͤll under den Predicanten 
zu St. Bellen, in Toggenburg und anderfhwo 
was entitänden, von des Chriftlichen Banns 
vnd Vsſcchlieſſens megen ; ift von der Statt 
vnd Des Gottshuſes Dberfeit ein Synodus 
off den ı8 Decembris im ı 530 Kar zu halten 
gen St. Gallen befchriben worden, dahin ouch 
von Zürih M. Vlrich Zwingli, Herr Ape von 

Cappel Wolfgang Joner , und Panermeifter 
Schwitzer, befcheiden und gefandt wurdend. 
By difem Synodo erfehinnend duch Die Predis 
canten vß Appenzell, vß Ryntal und vß Tog⸗ 
genburg , Damit ſy ouch etwas erlernen 
möchtind. 

Vff beftimpten Tag hat man fich nach der 
Predig off der Wäbern Zunfftfiuben verfamlet. 
Ada find zu Praefidenten verordnet worden, 
von den Predicanten M. Dlrid Zwingli vnd 
NHerr Jacob Rhiner, der Damals von der Statt 
zu einem Predicanten gen Thal gelihen was; 
von der Oberkeit aber, Burgermeifter Komme⸗ 
kur Zacob Sry ,* Douptmann des Gotts⸗ 

uſes. 


Ein Burger von Zuͤrich. 
— | 
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- Span vm den Eyd im Synode. 
Als nun die Oberkeit anfangs den Predi⸗ 
‚canten nach Ordnung des Synodi , wie er fü 
Zuͤrich gehalten wird, den Eyd geben wellen, 
hat fich grad anfangs ein Span erhaben, dann 
Dominicus Zili und Johann Dalentin Furt⸗ 
müller, Predicant zu Altſtetten, vermeintend 
feinen £yd zu ſchweeren fehuldig fun, wann 
Chriſtus ouch finen Füngern feinen Eyd gegaͤ⸗ 
ben ; ſy habind ouch nit vB Eyds⸗ fondern ſchul⸗ 
diger Pflicht das Evangelium geprediget , das 
wellind ſy ouch thun, diewyl ſy wol wuͤſſind, 
wie in denen Propheten ſtande, das Gott das 

Blut von iren Haͤnden ervorderen werde. 

Zwingli redt gar ernſtlich darzu diſe Mei⸗ 
nung: Als er anfangs zu predigen vnd zu ſchry⸗ 
ben angefangen hab im das ouch nieman by 
dem RE orten, fondern allein Gottes Be⸗ 
ruff vnd Bevelch. Diewyl aber Die groß Not 
die Kilchen zu fölichen Synodis ringe, das in 
denfelbigen allerley Secten vnd Irrthumen 
vermitten blibind vnd fuͤrkommen werdind; ſige 
gar Not, das der Eyd zu allererſten gebrucht 
werde, als mit dem die Bruͤder ſich einandern 
zu erkennen gaͤbind, was ſich jeder ju dem ans 
dern verfähen fülle, vnd fich hiemit mit einan» 
dern verbindind. "Dann obfchon die Apoftel 
vom Herrn Fein Eyd empfangen , desnochk 
babend ſy fi hernach mit dem Handbieten 
vereinbaret, dag etliche den Zupen, die andern 
den Zeyden das Evangelium predgen föltind, 
welches ir Truͤw an Ends Itatt gſyn fige. Es 
were ouch Fein da Synodos zu halten, fo 
e5 em 
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ein jeder by finer gefafleten Meynung blibe, 
vnd ſich nit mit den ‘Brüdern vereinbarete, 
vnd fü verficherte, Das er mit inen eins blyben 
welte. Zu dem erhoufchte eg der. Brüdrrn 
Zrüm , das nieman nüt vB der Cenſura 
ſchwaͤtze, deß verficherind ſy fich gegen einans 
dern mit dem Syd. Es muͤßind ouch Die Raͤdt 
den £yd thun , Die fonft ouch on Den nach iren 
Eeren thetind, was fu fchuldig find. 

Difer Span währet lang, und fhwurend 
hernach die andern Prieſter all bis an Dife 
zwen. 

Zandlung von der Chriſten Bann. 

Nachdem man gebaͤttet, hat man den 
KHouptartifel von dem Bann, Darum man bes 
famlet, zu Handen genommen. 

Zili und Furtmüller zeigtend any das er 
fölte gebrucht werden, wie Matth. c. XVII 
vnd zu den Corintbern gefchriben ſtadt. Und 
müßte man den eben han vnd bruchen. 

Zwingli gab Antwort in gemein: Buce⸗ 
rus, Oecolampadius und er hettind ouch mit 
einandern darum gehandlet vnd bedacht, Das 
Dife vnſere Zyt vnd der Apoſtlen Zyt, der 
Kitchen und Dberfeiten halben , nit glidy waͤ⸗ 
rind, und unfere Zyt mee der Propheten dann 
Der Apoſtlen Zyt gli wäre. Zu der Apoſtlen 
Zot mas Die Kildy serfiröwt, fü was noch 
Bein Ehriftenliche Oberkeit, die in der Kilchen 
Gſatzt und Drönung und Straff des Boͤſen 
vnd des Ergerlichen hielte. Da nun fige ber 
Bann vnd das Voſchlieſſen inen 1. 

A glyn⸗ 


— 
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gſon, die Laſter vnder inen abzuſtellen; Sid 
aber Chriſtenliche Oberkeiten worden, 
Schwert. end Straff von Gott habind, ſoͤl⸗ 
lind jetz die das vsrichten. Vnd fo die Ober⸗ 
keit ir Ampt thüge, ſige ſchon dem Statt bes 
chehen, Darum der Bann anfangs ingeſetzt 
worden. Ob aber Die Oberkeiten ir mpt 
nie thun weltind, alsdann moͤgind die gmeinen 
Kilchen ſich ires Gwalts ouch gebruchen, mit 
dem Bann, damit die Kilchen rein vnd vnge⸗ 
ergeret blibe. Es ſoͤllind ouch die Prediger 
die Oberkeiten ernſtlich vermanen, vnd ouch 
ſtraffen, fo ſy in irem Amt ſumſelig, wie ouch 

ie 2. Propheten gethan habind. 
IJDVnm diſen Artikel hat man zwen Tag mit 
Ä un vnd Widerred gehandlet, und blib die 
Dad) ondereinbaret , anders das Furtmüller 
9 ketftlich fo vilnachgab: » Es möchte fülicher 
» Gwalt Des Banns vß Liebe wol einer Ober⸗ 
„ Feit von gmeiner Kilchen uͤbergäben werden; 
„ ſo aber Die den mißbruche, möge in Die gmeine 
» Bild) mol wieder zu iren Handen nemmen,“ 
Swingli gigt aber dagegen an: Es hätte 
wol Gott dem Mofi vnd Aaron bevohlen 
vom Oſterlamm .Exod. XII vnd gredt: Gas 
gend es Der ganzen Gmeind, wie er ouch 
Matth. X VIII rede, bernach aber fiande grad 
in diſem Gapitel, das Moſes nie Der ganzen 
Gmeind diſes fürgetragen, fondern allein Die 
Elteſten zu im ervorderet, und Das mit inen 
geredt habe. 

Dominicus Zili blib by finer Meynung 

vnd wich mir vm ein Puͤnctlin. — 
* n 
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An der Mittwoch hernach den 20 Decemb. 
predget Zwinglius vaſt die Meynung, wie er 
an den Landgrafen vß Heſſen geſchriben hat, 
von / der Fürfähung Gottes vnd feiner Vollom⸗ 
menheit. Wie in allen Elementen vnd Crea⸗ 
turen Mangel, aber in Gott alle Volkommen⸗ 
heit, derhalben man alle Hilff vnd Troſt by 
im allein ſuchen ſoͤlte. | 


Tonffer berufft. 

Zu diefem Synode wurdend ouch die Wis 
dersoäffer , fo fich im Gottshus enthieltend, 
berufft , aber Feiner erfhein. | 

um letften ward die Cenſura der Prebis 
eanten gehalten, vnd Die nuwen angenden 
Predicanten verhört, und nad) ernitlicher Ver⸗ 
manung, fo Swinglius an iv that, ires Ampts 
und — halben, ward der Synodus 
geendet. 


Yon dem andern Capplerkrieg. 


Als die Sah A. ı531. sum andern mal’ 
tider die fünf Drdt zu Brieg kommen, habend 
die von Ste. Gallen am 11 Betober vm Mits 
tag vnd darnach vsgefandt Houptmann Chris 
ſten Fridbolt und Fendrichen Sebaftian Gras 
fen mit 200 wolgeruͤſter Mannen fampt zweyen 
$alconeten vnd etlichen Zaggen , zu Den Zäris 
dern wider die fünf Drdt. | 
x Mon difen 200 find am ( Zugers) Berg 

bliben und vmkommen Eunrar Meyer, Bur⸗ 
germeiſter. Anthoni Sefler, Sebaftian Rrumm, 
Dlrih Krumm. Anthoni Madoek. ar 
- ers 


/ 


1 


| ‚„ Andres Tobler. Langhans Jung, 
Andres Haͤberli. Dirih Ziegler. Hans 
Brügger, Hans Clemens, Sebaſtian Steins 
man. Zacharias Leman, Andres Gisler. 
An der Peftilenz find geftoxben : Gregos 
rius Gaͤrwer. M. Hans Grüfi, Steinmek, 
Werchmeiſter. Benedict Lüti, Zans Sturm, 
Bon (Bonifacius) Murer. Michel Boßbart, 
Br in Lucern, da er gfangen, der Wunden 
rben. Br 2 e * 
Andres Egg, ein gelerter vil erfarnex 
Menſch, eine geſchikte waͤſenliche Perſon, * 
hat lang, nachdem er die Schul verlaſſen, an 
Des Kunigs in Vngarn end an des Kayſers 
Hof gedienet, iſt ouch nie wiederkommen. Es 


ift Zwyfel, ob er am Berg bliben ſyge. Es 


ift oil gredt, er fige zu Zug in Öfenfnuß, als 
er gfangen beimlid vm Standhafte fines 


Gloubens enthoupter worden. 


Gfängen find gſon ju Zusern vnd ans 
derſchwo, die durch der Statt Se. Ce 
v 





* Er hat diefes artige Epigramma dem Pompon. Mela de 


Orbis Sit» cum Comment. ;Vadiani Baf, 1557. fol 
vorgefeit: 
Melam allocutus | 
Hermoleo lucem debes, vitamque Secunde, 
Nam nature ingens ille polvit opus. 
Gratus eris quoque tu Pomponi , fi bene nofces 
Deiecto astulerit quam Vadianns opem; 
Dum neglecta aliis , aut ignorata reponit, 
: Dum folita dubios excutit arte locos. 
... Andreas: Eggius Helvetius _ 
apud divum Gallum faciebat. 


/ 
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Flys und Koflen wieberum erlediger find; 
€unrar Eppenberger, Jacob Laderer, Claus 
Kägen. Simon Schumader, Johann Dieni, 
Othmar Widenhuber, Thyes Wetter > fampt 
den sweyen $alconeten, = 


St. Gallen nimpt den Lande- : 
Ä friden an. 


Der vfgericht Landsfriden zwuͤſchet Züridy 
und den fünf Drdten, ward von der Statt 
St. Gallen ouch angenommen am 18 Yiovemb, 
darum twurdend gen Zürich gefandt Eafpar 
Sollifofer vnd Gregorius Gering. Daruf 
jugend Die überigen Knecht mit dem Fenbli 
wieder beim am 20 Novemb. 


Das gmein Morgengebätt ange: 
fähen. 


In difem 1531 ar, als fich vil Vnfrids, 
Kae) Prattifen und Vnruwen zutrugend, 
abend die Predicanten Duolfgangus Wetter 
vnd Dominicus Zili ſampt der gangen Gmeind 
angefähen ein: gmein Morgengebätt, vm die 
fünfe, mit difer Ordnung zu halten ; 

Zum erfien ſo man zufamenfomme , fo lift 
man v8 dem Evangelio ein simlichen Were, 
Alfo fart man für von Tag zu Tag, big die 
Evangelia alle geldfen werdend. | 

Dff daffelbig beſchicht ein Mill Gebäer für 
gmeines Anliggen der Klichen. Zum lerften 
wird geläfen in den Epiftlen der Apofteln aber 
ein Zert, mit fampt einer kurtzen £Erflärung, 
und wird allo das Nuͤw Teſtament täglich 


gele⸗ 
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ldfen, vnd ſo man Durch v8 iſt, wird es 
vornen wiederum angefangen, Damit Die Walt 
deiter bas GOttes Worts berichtet werde... 


e ſich die Statt St. Ballen Xo. ı5 
Apt Dierhelmen* vum alle Bo 
fken und Schaden betragen. 


Was ein Statt Se, Gallen vor dem Krieg 
des Ciofters halben gehandlet , ift hievor ge 
meldet. Als num dem Landafriden etliche Ars 
tifel ingelybet, die den Münden und Geiftlis 
chen, Die Zhür wiederum ofthetend , fiengend 
fu daruf an, Die Evangelifchen hin vnd wieder 
su plagen, tie ouch der Apt die Statt Gt, 
Gallen, Derhalben etliche Tagleinungen iu 


Frowenfeld vnd Baden gehalten wurdend, die 


Anfptächenden vnd Klagenden- zu verhören. 
PN denen klagt der Apt gar höchlich ab der 
Statt. Von der Stare wegen wurdend Das 
hin gefandt Gregorius Gering, Zunftmeiftee 
und Johans Rhiner. | 

Diewyl aber der Anzug gar hoch und groß 
vnd der Handel wotlou 1 ward letſtlich an⸗ 
gefähen, das beyde Parthyen in Bpfon der 
vier Ordten, Zuͤrich Lucern, Schwyz und 


Glariß irer Raftvögten, fich, die Sad gůuͤt⸗ 


lich zu betragen , zufamenverfügen föltind ; 
mo Das nit fyn machte, alsdann fülte Recht, 
lut des Landsfridens, darum waken, Br 

i ag 
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* Bar ein gebohrner Blarer von Wartenſee von dem 





St. Galiihen Connent Yo. 1530 erwehlt. Er ftarb 
N. 1564. \ 
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Tag zu Wyl. 

Alſo am 18 Februar, im 1532 Jar hat 
man ſich zu Wyl im Turgoͤw beſumlet. Von 
der Statt wegen kamend dahin Heinrich Roms 
meter des Rychs Vogt, Ambroſius Schlumpf _ 
DBnderburgermeifter, Junker Cafpar Zollitofer, 
Lienhart Strub Stuͤrmeiſter, Zunftmeifter 
ge Rhiner und Zeinrid Vogt. Difer einer 
ift almeg zu Mitternacht heimfommen , vnd 
dem verfamleten groffen Radt der Widerpart 
Anbringen nee vnd von inen mit Ant⸗ 
toort zu rechter Radt Zyt zu Wyl zu geben mies 
berum abgevertiget. Da hat man gar ernſt⸗ 
liche Trachtung gehaben, wie man fich haltın 
möge vnd welle, Das es dem H. Evangelio 
nit nachtheilig fige. Von vilen ward befter 
Meynung geradten, fo der Apt wieder hereins 
keme, fo wurde er alle Abgötterey wiederum 
vfrichten, das fölte man nit geftatten, fondern 
ee Inden was zu Inden wäre. Dagegen ward 
erregen der Landsfriden Und mas der jugebe, 
und mie man fich hiemit wyter mit vil Angft 


vnd Not vertüffen wurde. 


Als nun der Apt mancherlep Sroheiten und 
Grechtigfeiten an die Start, und ouch an den 
zugefügten Schaden 60000 Gulden ervorderet, 
vnd fich die Parthyen nit vergigchen möchtend : 
habend fih Die Schidlůt von Bern und Appenzell, 
fo von inen felbit Darfommen, ingelegt, vnd ben 
Apr und ein Oberfeit zu St. Ballen vermögen, 
die Sach von Handen zu gaben, vnd inen zu 
vertrumen , mie ouch befchehen. 

| Alſo 
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Alfo nach Erwegung alleriey Sachen ift 
Hefprochen worden, Daß die Statt dem Apt 
10000 Gulden für allen Koften vnd Schaden 
- gäben fülle, 2009 bar , vnd Die andern versins 
fen, oder järlic je 2000 ablöfen möge. Sonſt 
fölle jeder Teil den andern by finem Glouben 
ungefumpt end by dem finen bliben laſſen. 

Daruf hat fich der Apr vil guts gegen der 
Starr erbotten, vnd ift man hiemit abgefcheis 
den. Diß beſchach an Se. Matthys Abend, 
an welchem Tag im ı529 ar hievor die Goͤ⸗ 


sen im Muͤnſter vegerifien vnd verbrennt - 


warend. / 


Apt vnd Conuent Fomme wieder gen 
St, Gallen. 


Am Frytag darnach, was am erfien Mers . 


tzens, iftder Apr famt dem Conuent und Hof⸗ 
gfind, Durch der vier Ordten Radtsbotten wies 
der in das Cloſter eingefürt vnd begleitee 
torden. Da hat man von Stund an ein 
Altar vfrichten — vff den man in Morn⸗ 
des gſetzt mit groſſem Gſchrey vnd Gloggenton. 

Als aber ein Burgermeiſter vnd Radt ver⸗ 


ſtanden, mas Morndes geſchehen ſolt, habend 


ſo verordnet Doctor Jochim von Watt Bur⸗ 
germeiſter, vnd Hanſen Ramſperg alt Bur⸗ 
gerineiſter, Hans Kommeter des Rychs Vogt: 
vnd Caſpar Zollifofer alten Sekelmeiſter, von 
einer Zunft zu der andern zu keren, vnd die 
Burger all fruͤntlich zu bitten vnd zu verma⸗ 
nen, das, ſo der Apt * vnd ſine Cere⸗ 

RIO: 
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monien bruchen werde , das jeder mit finem 
Wob und Kind daheimen in finem Hug blis 
ben vnd nit zulugen well. Deß ift menklich 
gutwillig und ghorfam gſyn, one die Papiften. 

Vff Morndes Sampftag hat man in dem 
Mönfter mut than dann Froͤwd läten, wieder 
Maß han vnd Eeremonien vfrichten. Glich 
daruf hat man Das abgeſchliſſen wieder gebumen, 
und Das ander, was von Gelegenheit wegen 
gebuwen mag, wieder abgeſchliſſen. Man hat 
ouch die Spräd vß der Gfchrifft verſtrychen 
lafien, die Sominicus Zili vß beyden Teftas 
menten gezogen, an Der Goͤtzen Statt hat ver: 
zeichnen laffen, vnd andre Gdken wiederum an 
die Statt geſetzt. 


‚St. Gallen gibt ouch Kriegskoſten. 


Als man zu Wyl von des Apts vnd Clo⸗ 
ſters wegen getaget, habend die fünf Ordt hits 
wiſchet mit den Stetten om den Koſten ges 
andlet, und habend geben füllen Zuͤrich 2500 
Eronen. Bern 1500 Eronen. Bafel 1200 
Eronen, Schaffbufen 1000 Cronen. St. Gals 
len 600 Eronen. Mülbufen 400 Cronen. 
Soloturn 800 Eronen. Bon St. Gallen wag 
gefandt Gregorius Bering, alt Stattamman. 


Die Burger vermaner nie in das 
Muͤnſter zu der Maͤß zgan. 


NVachdem der Apt vnd Conuent wieder hin 
in kommen, vnd die Maͤß, Bilder und alles 
mies 
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wieder dfgericht, hat die Oberkeit beſorget, es 
moͤchtind ouch etlich Burger wieder der Maͤß 
zufallen, dadurch erſt nuwe Zwytracht entſtan 
würde: Deß habend ſy am 14 Aprilis alle 
Zuͤnft, alle ire Burger und Burgerinen gar 
ernftlich vermahnen laffen, fich der Bapftifchen 
Mäß, Eeremonien vnd des Louffens in das 
Münſter zu verguhen, vnd fid) irer ‘Pfarren vnd 
Evangelifchen Leer zu halten : Ob aber jemandg 
befehmwerdt , figind ire — des Erbie⸗ 
tens, ſy mit H. Gſchrifft zu berichten, oder ſo 


jemands beſſers wuͤſſe, ſich berichten zu laſſen. 


Vnd habend ſich alſo dieſer Mahnung allein 
fuͤr den Anfang gehalten. | 


Offen Mandat wider das Maͤß gan, 


Als aber ſoͤlichs by vilen wenig erfchoffen, 
deß fih ein Oberkeit ond die gloubig Gmeind 
träffenlich beſchwerdt, habend klein und groffe 
Raͤdt off den 14 Zunii angeftellt es an fölichen 
Perfonen nit mee zu dulden, vnd namlichen ans 
gefähen: mo jemands mee der iren im Clofter 
oder anderſchwo, es fige Mann, Srom, Kind, 
Dienft, nieman vsgenommen ſo der iren fige, 
zur Maͤß gange ı oder jur Complet, Defper, 
Prim, Zerg vnd Yion, oder frage und bruche 
Pater nofter, gwicht Salz, Waſſer, KerA 
sen, Palmen, und was derglichen, fölle jeder, 
fo dik es befchicht, zaͤhen Schilling ennig 
zu Buß on Nachlaß gaben. Vnd wer föliche 
von einem fahe, und in nit angäbe, fülle gliche 
Buß erleggen. Vnd ſoͤlle diefe Ordnung ieder 
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Husvater angends finem Wib, Kinden, Dien 
ften vnd den finen zu wuͤſſen thun. 
Diefe Erkantnuß ift mit ernftlichem Ver⸗ 
mahnen allen Zünften fürtreit vff Sonntag 
den 16 Juni durch D. Jochim von Watt 
Burgermeifter, Zans Ramfpergen alten Bur⸗ 
germeifter, Ambrofi Schlumpff Vnderburger⸗ 
meifter , vnd Anthoni Falken, all hierzu ver⸗ 
ordnet. | 
Geſpraͤch mie einem Wiedertoßffer. 
Difer Zut was ein Gefpräd vor cleinen 
vnd groffen Kaͤdten. Hielt ein Widertouͤfer ges 
nant Johannes Marquart von Wyßenhorn / 
mit den Predicanten, Iut der Acta fo hinder Der 
Stadt liggend. % J 


zerr Jacob Ryhiner geſtorben. 

Diſers Jars ſtarb Herr Zacob Rhiner an 
der Peftileng , die nun (nur) in zwey Huͤſern 
regiert, ein glerter foner Mann, fo kurz hievor 
von clein und groſſen Radten zu einem Predis 
canten was angenommen worden. | 


M. HSermannus Miles geftorben. 


| Am zten Zenner 1533. farb M. Zen 
> mannus Miles etwan des Eapiteld Decanus, 
| md 











* Das Befprädy ward zwiſchen den fünf Predigern 
der Stadt und dieſem Marquart zween Tag nad 
einander gehalten ; weil aber dieler auf feinen Lehrſaͤ⸗ 
zen verharret , ward er aus der Stadt und ihren Ges 
sichten weggewieſen. Hostinger I. c. 662. S. 


der Stadt St. Ballen. 443 
und Pfarrer zu St. Wangen, in molbetagtem _ 


Alter, ein fleyßiger Vffzeichner aller verlouffnen 
Saben. | 


D. Martinus Bucerus Eommt gen 
Ä St. Ballen. 


Anm 29 Aprilis fam Bucerus von Straßs 
burg heroff mit Herrn Bartbolomeo Fontio, 
Deneto, fo ein vertriebner Prediger mas von 
Denedig, Vnd ald Bucerus gebätten zu pres - 
Digen, thet er dasam Frytag, am Samftag zu 
Abend, am Sonntag vor und nah Mittag. 
Er predigte aus der Epiftel St. Pauli an Die 
Philipper 2 Gap. von Liebe und Sedult : Iſt 
irgend eine Ermahnung in Ehrifto zc, das 
man einig wäre, Dann man was Evangelifdy, 
Baͤpſtiſch, Toüffiſch 21. Es ward von etlichen 
Predicanten mit ihm geredt ouch des Banns 
halben, da verhieß er ſin Meynung gſchrifft⸗ 
lich zu ſchiken. Sy warend zu Herberg by 
Wolffgang Wettern Helffer, wurdend von der 
Stadt koſifrey gehalten, inen hoͤchlich gedan⸗ 

„fet, vnd Durch Franz Studer vom Radt zus 
Haben eerlich begleitet. 


Rechtshandel der Start St. Gallen 
mie dem Apt. | 


Ao. 1534 trug ſich ein Rechtsuͤbung zu 
zwuͤſchet der Start und dem Ape von des Kilch⸗ 
gangs vnd anderer Gerechtigkeiten wegen. 
Ward nit vsgemacht, vnd verzog ſich bis in 
das 1549 Jar, da ward es verricht durch der 

Sf ſechs 
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febs Ordten Borten , fo gen St. Gallen 
fommen.: | 


Den Gottshusläten die Predigt su 
3. &e£, Lorentzen verborgen, 


Im Brachmonat des 1535 ars ließ der 
Apt vff etliche Sontag vnd Fyrtag den Ge⸗ 
meinden in dem Gottshus dieſe Meynung 
verkuͤnden: Diewyl die Statt ihren Burgern 
vnd Vnderthonen verbotten haͤtte in das Muͤ⸗⸗ 
ſter zur Maͤß zu gan; fo welte er als ein or⸗ 
denliche Oberkeit der ſinen, das ſy hinfuͤr nit 

mee, weder zu St, Lorentzen noch anderſchwo 
hin an Luteriſche Predigen gan vnd ouch keine 
Sacrament von inen empfahen föltind. 

Vff diß Verbott fing man an den Gotts⸗ 
huslüten um die achte in dem Muͤnſter pres 
digen, und ire Kinder touffen, und ire Een ins 
führen, welches nit im Muͤnſter fonder zu St. 
Lorenzen befchehen folt. 


Herr Duolfgang Wetter geſtorben. 


Den 10 Mertzens 1536 ſtarb der truͤwe 
Mann vuolfgangus Wetter, genant Jufli. 


D. Vadianus ſchribt vom Nacht⸗ 
mahl. 9— 

In dieſem Jar ließ Doctor von Watt ſeine 

Abphorismos de Euchariſtia vßgan, was in darzu 


bewogen meldet er felb in der vorrede an Herrn 
Pellicanum in Zürich, | 


Se 
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SebaftianCung, Schulmeiſter, ſtirbt. 


Am 7 Hornung 1537 ſtarb Sebaſtian 
Cuntz ein Burger, der erſt Latiniſch Schul⸗ 
meiſter, lut der Ordnung der Schul im 1533 
Jar angerichtet, ein glerter foner Mann, Er 
hat ouch etwann in der ‘Pfarr zu St. Lorens 
zen geprediget. : 
Johannes Kesler wird Schulmeifter, 

Am ı3 Zornung darnach ward Johannes 
Reßlerns von einem Radt zum Schulmeifter 
nach im verordnet, 


Rn in — —— 











Beylagen. 
| Lit. A. 2 
-Derantwortung Antoni Roggen⸗ 
achers des KR ürfiners von Schweiz, 
vor den Nachgaͤngern in Zurih, 
wegen des Wiedertaufs an Brenn» 
wald ; Mordes an dem Landfchrei- 
ber zu Vri; Hinführung der Ge⸗ 
meinfchaft der Güter ; wegen Ja⸗ 
cob Stapfers Stau; vonder Wie 
dertaͤufer gebaltenen Verſamlung 
zu St. Gallen, und wer ſich bey 
derfelben eingefunden, * 
Aus dem Original. 


Arwont Roggenacher Kürſiner von Schwytz 
‚gie fin Antwurt des Toufs halb, alſo 
Ff 4 Als 
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As dann vergangner Zit Imm PM. Vlrich 
Swingli und M. Leo begegnet, und etwas 
mit Imm geredt, und namlich, folte er daheimen 
in finem Huß pliben, vnd fing Weſens abs 
ftan: Das er etwas Zit gethan, vnd nie in 
die Stadt fommen , vnd follicher beider ‘Beger 
nach daflelbig zuvollfirefen fich geflifien. Nu 
uff jest Sonntag an St. Kayſer Rarolus Tag, 
waͤre Rarolus Brennwald zu Imm in fin Huß 
gekommen, vnd gefprochen » Dieropl er jest uß 
Der göttlichen Gſchrifft ſo viel erlernet hätte, 
das er nu ein Kind wäre, ſo begerte er an nn 
mit weynenden Dugen, und vmb Gotts wil- 
len, das er Imm Das Waſſer des Touffs ger 
be. Ab mwellichem er (difer Antwurter) erfchros 
fen ware, vnd vermeint, das er Sinn villicht 
hätte woͤllen darvmb verachten oder faßen, vnd 
Inmm guüttlich gebetten, das er Inn des erlieſſe. 
Spreche Karoli Brennwald aber mit meinens 
den Dugen, wie vor, vmb Gott willen, das 
er Inn touffte , vnd ſig niedergeknuͤwet, das er 

ethan , vnd Inn getoufft. Sunſt hab er 
Abt nechfter Gefaͤngknus weder die Zellerin , 
noch funft gar niemans getoufft. 

Vnd als Imm ouch dann fürgehalten 
worden ift, das er fin vorige Ehfrowen ſoͤlt 
ermörr oder funft gersder haben, daruff git 
er fin Antwort namlich alfo :_ Vergangner 
Pfingſten fig er vnd fin eliche Hußfrow mit 
einandern zu St. Ballen geſyn. Vnd als fü 
daſelbs by einer groffen Verſamlung mwerind , 
ob den 200 Menfchen, und da alle gepettet, vnd 
Gott den Herrn angerufft, wurde er mei 

s i 
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flich und von Herken bewegt , fin Suͤnd all, 
Da zuerzellen , fo er wider Gott vnſeren Selig» 
macher gethan hätte, vnd gefprochen, daß er 
einen Todſchlag begangen hab an dem Lands 
(&riber, von Driy vonwegen finer jezigen 
Ehwirtin. Daroff ftunde bemeldte fin Eh⸗ 
wirtin ouch off, vnd eröffnete dem Wolf ouch, 
wie Ir Ehmann einen Todſchlag begangen 
hätte von iretwegen. Darvmb ſy beyde bes 
gertind, das man Gott für fo beten folt. An⸗ 
ders ‚fig e8 nit ergangen , dann als obilat, 
vnd habe fin ehliche Hußfrowen, fo er je& hat, 
allwegen gehept, und dhein andere, vnd bedu⸗ 
re Inn, das er alfo gegen minen Herrn vers 
freit werde, 
Der hundert Rronen halb, die er vßhin 
geſchuͤtt ſolt haben, git er fin Antwurt alſo: 
Wie ſy in der Verſamlung gſin, vnd er vnd 
ſin Frow ſich alſo offentlich bekennt, wie ob⸗ 
ſtat, da fpräche fin Frow zu Imm; Anthoni, 
du weiſt, wie wir nun eine Zitlang ein Gwerb 
ghan hand, da fölt er fich ouch befennen,, das 
thete er nun, vnd fpreche, wie er ein Gwerb 
Hfürt; vnd mochte nit wuͤſſen, was er ges 
tunen hätte, das er mit Gott han möchte, 
vnd hätte noch alfo 100 Kronen deffelben Guts 
vnd Diefelben woͤlte er Sinnen fürfegen , damit 
fo Fein Mangel haͤttind, denn e8 ware eben 


> 


dozemal ein vaft groffe Theuͤre. Vff daffelb 


rebte er nun, das er ſy Sinnen fürfeßen woͤlte, 
damit ſy defter baß möchtind geleben. Er 
hab ouc das Belt, die 100 Kronen nit by 
Imm ahan , Die ouch u vßhin geſchuͤtt, noch 
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gefpieglet, dann fin From fagte Imm, das fü 
daffelb Gelt dem Heini Aberli zu ghaldten ges 
ben hätte. Es fig ouch nie fin Meynung gſyn, 
das man das Gur zufamen ſchuͤtten fülte, ſon⸗ 
dern fo fölte man im Gmüt mit einandern 
eins fon. 

Der Stapferin halb fagt er alfo : Jacob Stas 
pfers Frow hab Sinn, under fo vor 10 Ja— 
ren einandern kennt, vnd wie ſy hie gſyn, hab 
fo Imm embotten, ſy woͤlt einmal zu Imm 
vßhin kommen, darby ließ ers belyben. Dar⸗ 
nach an. eim Frytag bigegnete ſy Imm off der 
niedern ‘Bruggen, grüßte Inn, vnd dankte 
er ren. Darnach fchifte fp Imm zu mers 
hen. Indem batte ſy Zanfen Stapfer ‚das 
er Sinn einmal [ude , dann ſy melt fich gern 
mit Imm erfprahen. Das gefchah, das er 
u Innen Fame, mit Innen affe, vnd blibe by 
—* bis nach zwoͤlffen. Redtind er vnd 
Hans Stapfer allerley miteinandern, vnd ins 
ſunders vom Sacrament vnd der Maͤß. Vnd 
wie er heim gan woͤlt, da wurde er vff der 
Er Angenommen, ald man dann wuͤße, 
und hab meder fü noch jemand toufft, dann 
allein den Brennwald. 

Er begert ouch, daß man in finem Coften 
gen St. Gallen ſchike, vnd da erfenne an eis 
nem des Fleinen Rats, heißt Berli, mas Gelts 
er Imm zu ghalten geben hab,ond was er $mm 
noh fölle, und hat fin Frow deffelben Hand» 
gſchrifft. Man fölle such gen Schwyz und 
Dri ſchiken, da werde man die Warheit fins 
den, das er nun die Frowen ghept habe, und by 
20 Jaren. Er 


der Stadt Se. Gallen. 445. 
Er iſt zu St. Gallen by einem gfun, heißt 
Bartli am Berg, Dem hat er ein Kronen zletzy 
gelaffen, den fol man fragen , ob ex das Belt 
vßhin gſchuͤtt hab, oder nit. : | 
Dife find by der Verſamlung gſyn zu St. 
Gallen, die fol man erfennen der 100 Kronen 
halb, Bartli am Berg, Lazarus ift vor der 
Stadt daheimen, Jacob Rürfiner ift in der 
Stadt daheimen. Ziegler ift ein reicher Mann _ 
in der Stadt. Die weißt er, die mogend dann 
andere ouch wol anzögen. | | | 


Lit. B. 


Abfcbid der Stette Zurich Bern vnd 
St. Gallen, von wegen der Wis 
derteäffer außgangen. * | 


FF: die Burgermaifter, Schulthaiflen » 

Rat, vnd Die Burger der Stett, von 
Zuͤrich Bern und St. Ballen, hen allen 

vnd yeden, fo diſs vnſer Gefchriftt fürfompt , 

die lefen, oder hören lefen, Gnad und Frid, 
von Gott durch Ehriftum, und fügen euch hie⸗ 
mit zuuernemen , als ſich dann vergangner 
Zeyten neben dem ewigen vnd haulmachenden 
Wort Gottes, ain Sect und Suͤnderung, et⸗ 
licher , fo man die Widerteuͤffer nennt, zuge: 


tragen 


* Gerade auf diefen Abfcheid haben Bafel und Schaff⸗ 
haufen begehret, daß man ein allgemeines YMianz 
dar im Name, der Evangeliihen Schweizeriſchen 
Stände wider die Täufer möchte ausgehen laſſen. 
Gebet Herrn füßlins — zu den Schwei⸗ 
zeriſchen Keformations⸗ ſhidten 3 Th. 
244 36 ©. 
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tragen, welche auch gleicher Gſtalt jr Fuͤrnemen 
auß hailiger Goͤttlicher vnd Bibliſcher Schrifft 
alts vnd neuͤws Euangeliſchen Teſtaments zu 
gründen vnd erhalten ſich vnderſtanden, fo aber 
Durch der hailigen Schrifft Gelerten mermas 
fen dauon gehandelt vnd diſputiert, auch mit 
Grund hayliger Schrifft ſouil befunden iſt, 
vnd Wir bericht empfangen haben, das der 
Widertauff nach dem Wort Gottes nit beiton, 
fonder verworffen, und gemainer Chrütenlicher 
Drdnung wider vnd entgegen, vnd der Kınders 
tauff, fo bißher in gemainer Chriftenhait ges 
braucht, gerecht und dem Wort Gottes gemäß 
fen: haben Wir in Vnſern Dberfaiten ond Ges 
bieten, allen müglichen Fleiß fuͤrgewendt, füls 
lich Irthumb des Widertauffs abzuftellen, vnd 
‚ bie Vnſern deſshalb erſtlich gütlich ermanen 
laſſen, des abzufton , vnd ſich gemainem Chris 
ftenlichem Gebrauch hierinn zuuergleichen ; als 
Wir aber etlich hartmuͤtig und verſtockt, die 
fich dauon nit haben woͤllen abmeifen laffen, 
auch dabey erfinden, Das folche Sect und Suͤn⸗ 
dDrung inn vnd aufferhalb Vnſer Aydtgnos⸗ 
ſchafft, ſich mercklich gemert vnd gefterckt, Dies 
weil Wir auch gruͤntlich Erfarung haben, Das 
derſelbigen Widerteuͤffer vnd jr Anhaͤnger Will, 
Anſchlag vnd Fuͤrnemen dahin lenden vnd ge⸗ 
richt ſeind, das ſy ſagen vnd halten, auch vn⸗ 
der inen ſelbs gebieten, das kainer der jren 
an der Predicanten, ſo von ainer Chriſtenli⸗ 
chen Gemain zu predigen vnd leren beruͤfft 
vnd erwelt ſeind, Predigen vnd Leren gon, 
vnd die hören folle, Dann ſy falſch, ri = 
fuͤhri 
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führifch Teren und predigen, fchelten vnd ſchmaͤ⸗ 
hen auch diefelbigen zum höchften. Daneben 
leren ond predigen ſy für fich felbs an haim⸗ 
lichen Stetten, in den Heuͤſern, Wincklen, 
Waͤlden, vnd auff dem ae au zu den Zeys 
ten fo ain Ehriftenliche Gemain famentlich an 
offner gewonlicher Statt das Gottswort von 
den gmain erwelten Predigern, Die Das Gottes 
wort nach rechten Chriſtlichem Verſtand vers 
fündigen und leren, hören follen , vnd haben 
damit ain aigne abgefünderte Verſamlung, 
Rottierung vnd Sect aufgemorffen, alles zu 
Nachtail, Ergernuß ond Verdruckung gemai⸗ 
ner Chriſtenlicher Verſamlung vnd gemains 
Chriſtenlichen Stande. | 
tem, an ettlihen Enden Vnſerer Land» 
fchaftt vnd Gebieten haben ſy under dem Schein 
des Worts Gottes ond Ehriftenlicher vnd ors 
denlicher Liebe, ettlich, die gleichwol in Eelichen 
rechtmefligen Banden der Ee verpflicht gewe⸗ 
fen feund, andere Wevbsbilder, in Geftalt und 
Form ainer gaiftlichen Ee ſich zuſamen verfpros 
chen, Ring und Klainat der Bermächlung ains 
ander geben, barauß Dann offenbarg ‚ vnuer⸗ 
fchampte. ond ergerliche Laſter des Eebruchs 
fommen vnd geuolgt feind , auch in vil ander 
Weg fh onder dem Schein des Guten mit 
Eefrawen ond Junckfrawen vntzimliche Hands 
lung fuͤrnemen vnd brauchen. 

Item, ſy vermeſſen auch on Scham vnd 
Forcht Gottes, vnd aller Erbarkeit, ſich zu be⸗ 
ruͤmen, das jnen Gott durch ſein Gehaiß vnd 
den Gaiſt, grauſamliche Laſter, als ——— 

| au 
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auch. an jven natürlichen Brüdern, vnd andere 
Vbel zu begon, eroffnet vnd vorgebildet hab, - 
nie . ſoͤllichs auch mit der That beiches 
en ill. F— \ 
Irtem, fü haben fih auch vergangner Zey⸗ 
ten an etlichen Enden Vnſer Stett und Lands 
fchafft, under dem Schein göttlicher Ordnung 
und Wunderwerck erzaigt, als ob ſy verguckt 
vnd tod wären , vnd göftliche Daimlichhait 
und Dffenbarung im Gaift gefehen hetten. 

‘tem, ſy onderfiond durch iren Mifsbrauch 
— Schrifft zu erhalten, das der Teuͤfel 

egnadet vnd felig werden ſoͤlle. Ettlich vn⸗ 
der jnen halten vnd glauben auch, dieweyl Pau⸗ 
lus zu den Roͤmern anzaige, das denen, ſo in Chri⸗ 
ſto feyen, nichts euͤſſerliches Schad ſeyn mög, 
aus ſollichem Grund getzime jnen, on alle Suͤn⸗ 
derung vnd Vnderſchaid, nach jrem Anmut 
vpnd Luft zefaren vnd handlen mie fo jr leycht⸗ 
fertig, vnd vnwiſſend Gemüt fürt. Darumb 
fy dann in Gegenwirtigkait der Erberkait vnd 
maͤnclichs zuſchwoͤren, vnd ergerliche Kater 
uuollbringen nit bergen noch ſchaͤmen, ſonder 
ich Damit beruͤmen, das jnen follichs gegen 
Gott vnnachtaylig und vnſchedlich ſey, vnd 
ſeyn ſoͤlle. 

Item, wiewol ſy nit all das euͤſſerlich 
Waſſerzaichen deß Widertauffs gebrauchen, 
fo ſevnd ſy doch mit andern Zaichen vnd 
Brandtmalen verzaichnet vnd beſchruwen: 
Namlich das kainer kain Tegen tragen, noch 
fein ausftendig Schulden mit Recht vnd Ges 
richt einbringen fölle, Sn halten vnd faacn 

| au 
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auch, das kain Chriſt vom andern, fo er ann 
derſt ain Chriſt fein woͤll, kain Zins noch Gült 
vmb ainicherlay Hauptgut, weder geben noch 
nemen ſoll, das auch alle zeytliche Guͤter fre 
vnd gemain , vnd jeder vollkomne Aigenſcha 
dartzu haben mög, wie Wir dann aigentlich bes 
richt ſeind, das 8 ſollichs in Anfang jrer ſelbs 
auffgeworffnen Bruderſchafft vilfeltigklich ans 
getzogen, vnd die armen Ainugaltigen jnen ans 
zehangen Damit bewegt haben, Sollichs alles 
vnd vil meer, ſo Wir hie vmb Kuͤrtze willen 
vnderlaſſen, haben ſy vnder dem Schein des 
— vnd bruͤderlicher Lieb vnd Treuͤw ges 

on, jrer Buͤberey, mutwillig vnd auffrurig 
Weßen Damit zu beſchoͤnen und verdecken. 

Item, ſy halten vnd leren, om alles Ent⸗ 
ſitzen, vermeſſen ſich auch mit hailiger Schrifft 
zu erhalten, Das kain Chriſt kain Oberer fein 
mög. Band wiewol die Oberfait on die Pflicht 
vnd das Band des Ayds nit erhalten werden, 
noch Beſtand haben mag, fo leren und halten 
fu Doch; on alle Sundrung vnd Vnterſchaid, 
das kain Chrift Fain And (auch der Oberkait) 
vnd funft nyemandts thun noch ſchwoͤren folle, 
alles zu Schmach und Verdruckung Ehriftens 
licher vnd ordenlicher Dberkait , bruderlicher 
Lieb und gemains Friedens, 

Dieweyl Wir dann, wie oben anzaigt,bericht 


ſeind, das der Kindertauff durch die allgemais 


ne Wort: Gond hin vnd ferend alle Voͤlcker, 


ſyp tauffende in dem Namen deß Vaters und 


Suns, vnd Hailigen Gaifts, alle Menſchen 
vnd Voͤlker begreiffen, vnd nyermandt dauon 
gefun⸗ 


AR 


4 e 
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5— noch außgeſchloſſen wird. Vnd aber 
ie Widerteuffer ain Vnderſchaid zwiſchen Dem 
Tauff der Alten, vnd auch der Kinder, one 
Gottes Wort, vnd on alle Chriſtenliche vnd 
egründte Vrſachen der Sündrung machen, 
doch auch Die weltlichen Recht woͤllen, dag 
man bey dem gemainen Geſatz bleiben folle, es 
werden dann — Vrſachen der Suͤn⸗ 
drung An dieweyl fich Doch auch nit ges 
zimpt eofpil, was geſchehen fey , fonder 
was befchehen fol, zuurtailen, als die Wider⸗ 
teuffer fagend : Die Apoftel haben Gleuͤbig und 
Verſtendig geteufft , vnd aber nit Kinder, dars 
umb foll man fo nit tauffen, welches dann ain 
Betrug und Falſch ift , vnd ‚befchliefflich nit 
polgen mag , fo wirdt auch bey den Ehriftens 
lichen Lerern , die vnlang nach der Apoftel 
gene gelept haben , lauter befunden , das der 
rauch der Kindertauff von den Zeyten ber 
Apoftel, an diefelbigen domals komen fey , dar⸗ 
umb aud der Kindertauff in gemainer Chris 
ftenhait Ehriftenlich vnd loblich gehalten iſt. 
Auß difen ond andern Ehriftlichen und ges 
Unten Vrſachen, fo vormals in gehaltnen 
ifputacionen gmigfamlich anzaigt, fein Wir 
als Ehriftenliche und ordenliche Oberkaiten, fo 
dann mit folchen befleften vnd auffrürigen Leus 
ten beladen, bewegt, Vns zufamen zethuͤn, vnd 
derohalb Vnderred und Ratſchleg, wie Wir 
diß unchriftenlich boßhafftig ergerlich vnd auff⸗ 
ruͤriſch Vnkraut außreütten ond temmen moͤch⸗ 
ten, vnd haben Vns demnach ainmütigflich 
entſchloſſen, wie hernach von aim an das an⸗ 
der begriffen iſt. Ind 
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Vnd namlich Des erilen , haben Wir ans 

hen vnd zubalten georönet und fürgenomen, 

ainer oder aine, Sram oder Mann, Sun 
oder Alt, mit difem Lafter des Widertauffs 
verdacht und veraͤrckwonet, das Der, oder die, 
angends von jrer Oberfait der Enden befchift 
vnd treuwlich vnd ernftlich dauon abzufton, 
auch das ſy der Pen vnd Straff ſo im darauff 
ſtande ermanet werden ſoͤllen. 

Vnd damit ſollicher Verdacht vnd Arck⸗ 
won offenbar werde, fo ſoll ain veber Vnſer 
—— Vnderthanen, vnd Hinderſeſſen, 
bey Chriſtenlicher Gehorſame, vnd ſeiner ge⸗ 
thonen Avdspflicht ſchuldig vnd verbunden fein, 
wo er ainen oder aine, mit ſolchem Wider⸗ 
tauff argkwenig vnd verdacht wißte oder ers 
fuͤre, das er die ſeiner Oberkait der Enden an⸗ 
zaigen woͤlle. | 

tem, vnd welche alfd in Diefe Sect und 
Sundrung des Widertauffs fielen, vnd ſich 
nit beflern noch dauon gentzlich abſteen möllten, 
vnd in euflerliche offne thatliche Handlung 
oder Ergernuß fomen, fo ſy dann der Enden 
Burger oder Inſaͤſſen feind, follen ſy nach 
Willen ond Gefallen der Oberkait, vnd nach 
Selegenhait und Vmbſtand der Perfonen vnd 
Sachen, gebüßt vnd geftrafft werden. 

Wann aber ainer oder meer Srembd, und 
auſſerhalb Vnſer Stett und Landrichafften, das 
bin fomen wären, ſollen ſy gleich erſtmals, fo 
fy mit dem Widertauff befleft Funtlich erfuns 
den wurden, von. den Enden verwiſen vnd ver⸗ 
botten, vnd fuͤr u gehalten u. 

| g ie 
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die quſſerhalb Vnſer Stett vnd Landtſchafft, 
oder deren fo mit ons in ſolchem Verſtand waͤ⸗ 
zen, geboren und herfommen feind. 
tem, vnd melcher alfo vber Das, von ai⸗ 
ner Stadt vnd Land vermifen vnd verbotten 
wurd, wider fein gethone Aydspflicht wieder⸗ 
umb an die End keme, das dann ber oder Dies 
felbigen, on ale Gnad ertrenft werden füllen. 
stem, vnd fo ainer oder aine under den Burs 
gern vnd Inwonern Vnſer Stett und Landts 
chafften, anderwerdt mit dem Widertauff bes 
eft, und das vff den oder die Eundtlich erfuns 
n wurde, ſoll der oder diefelbigen mit noch 
ſchwaͤrer Straff dann vormals geftrafft und 
gebüßt werden. Eu 
So aber ainer oder aine, von ſolchem jrem 
Fuͤrnemen nit abſton, fonder fräuenlich dars 
auf verharren woͤlten, oder das ainer Difer Sect 
und Rottierung ain namlicher Fürgefegter, als 
ain Lerer, —* Teuffer oder ain Vnder⸗ 
ſchleuffer, Vmbſchwaiffer vnd Raͤdlinfuͤrer, 
waͤre, ald vormals darumb auß Fencknuſs ges 
laſſen, vnd ſich zu beſſern, vnd dauon abzuſton 
verſprochen, gelobt oder geſchworen hetten, 
welches vnder denen ains waͤre, das der oder 
dieſelbigen, auch ertrenckt werden ſoͤllen. 
tem, als Wir dann auch bey den vermel⸗ 
ten Widerteuffern, ain Suͤndrung vnd Zer⸗ 
tailung mit dem Nachtmal Chriſti befunden 
haben: iſt Vnſer Anſehen, Will, vnd Mai⸗ 
nung, das ſy ſich andern gemainen Kirchen, 
der Enden, da ſy jr Wonung haben, verglei⸗ 
hen, vnd von andern Kirchen nit — 
on⸗ 
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fonder mit Denfelbigen das Nachtmal Chriſti 
angen, oder aber dieweyl Däg ongefar mol, 
beſchehen mag, genglich damit ftil ſton föllen. 

Vnd nach dem Wir auch beriht fein, 
das vil armer, vnfhuldiger , vnd ainualltiger 
Perfonen, Frawen vnd Man, ung vnd Alt, 
mit den gleiflenden Morten der Widerteuffet, 
fo fich die gebrauchen, in dig Sect eingefürt, 
ond dverfürt , die das verborgen Gifft nit wifs 
en noch erfennen mögen: fo behalten Wir 

ns fampt vnd fonder hiemit beuor, Die vers 
melten onfere beftimpten Straffen zu mäffigen, 
mindern, vnd enderen; nad) Gefkalt und Ges 
legenhait der Perſonen vnd Sachen, auch nach 
ains peden Verfihulden, wie Uns Das ve zu 
—— zimlich vnd recht gedunken will ons 
gefarlich. 

Item, Wir haben Uns auch mitainander 
beraine vnd vertragen, ob ainer fo mit diſem 
Widertauff verdacht, vnd argkwönig wäre, 
fein Flucht vnd Zufehr, in vnſer aing » der. ans 
dern Stett , Landtfcafft vnd Gebieten fehen, 
dahin fliehen, ond fich allda enthalten, fond fie 
ben auffer jr Statt vnd Land meifen,, ober 
aber den vnd Diefelbigen auf Erfordern, denen, 

don Denen er enttoichen wär, zu Handen kom⸗ 
men laſſen, vngefarlich. 

Zu dem haben Wir Vns hiemit vorbehal⸗ 
ten, ob ettlich ander Stett, Landtſchafften und 
Commun Vnſer yedes Nacpaurn vnd Anſtoſ⸗ 
fer, fih mit Vns, vnd Wir mit nen, die 
fer Widerteuffer, vnd jrer bofen lafterlichen 
auffrurigen Verhandlungen halb, gleicher Ges 

692 ſtalt 
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ſtalt einlaſſen, verainen vnd vertragen woͤlten, 

das Wir Das zu veder Zeit mol hun mögen, 

damit jr 668 Furnemen defto füglicher abges 

ſtelt werde, Doch ve vnd hinfüro vnſern Puns 

ten, ſo Wir mit Vnſern lieben Andtgnoffen ha 

— allweg vnuergreiflich und gang uns, 
ich. 


Bd gebieten darauff allen vnd veden Vn⸗ 
fern Dbern vnd Baderudgten . Actum 
Zeeutag nad Natinitatis Marie Anno 2c. 


| Lit. C, _ | 
Artikel, fo in iner Chriffenlicher 
Beröfunn Diener des Worts 
Gottes, ef den aten vnd sten Tag 
Sebruarii Anno 152930 Str. Ballen 

ge — gehandele vnd abgeredt 


Der erſt. 


Das die Diener der Gemeinden, fo dag 
Evangelium von dem Rych Gottes predigend , 
ainheligflich eouffind , nach dorm Apoftofic 
fiber Leer. Vff den Artikel ift man eing tors 
den, Das man ein gemeine Furge Form der Ges 
ſchrifft glichfoͤrmig halten werde 

Der ander. 

„Bon der Gemeinſchafft des Lybs und 
Bluts Chriſti in des Herren Abendtmal, dag 
man glihförmig hierinn handle. Darvon iſ 
eine Anleitung geſchriben v8 göttlichen Wort, 

| gezo⸗ 
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gezogen, nach Inhalt der Worten des Herren 
Abendtmal. —* 
dritt. 


Der 
Weliche Tag zu der Ruw verordnet find, 
iſt hiervff befchloffen, die zuhalten nach Gefals 
len einer jeden Gemeind und Kilchhöri, 

Der wird. 

Bon dem Gebruch des Ehriftlichen Banns, 
Darvff ift befchloffen, Das man denſelben lere 
ankunemmen, nad) Inhalt und glichfoͤrmiger 
Geſchrifft Des 18 Eapiteld Matthey, vnd deß⸗ 
halb (voran durch die Diener vnder —* ſelbs 
einhelligklich angenommen) ſo vnder Inen einer 
oder mer vnchriſtenlich leren oder wandeln wuͤr⸗ 
de, daß fo ſoͤlichen Bann vnder Inen, über 
den oder Diefelben fürderlich üben und gebrus 


chen föllend, vnd je einer vff den andern ein 


Noris Vffſehen haben. 


- Der fünffe. | 
‚_ Bon dem Eegericht und der Ee. Darf 
ift geredt : Weliche Gemeind den Iren Gwalts⸗ 
brieff oder Vrkund gibt, nemlich das beid 
Parthien by dem, fo denn gefprochen wird, bes 
liben wellind, das man gu St. Gallen alle Mit⸗ 
wochen, vmb minder Koftens willen, Eegericht 
halten, und die ‘Parthyen , lut des Goͤttlichen 
Worts, entfcheiden fol vnd mil, in Haͤndlen, 
fo die Pfarrherrn nit entſcheiden moͤgend. 
stem , fo ift ouch gemeinflich angenommen , 
das Die Een den nechiten Ruwtag vor dem Wolf 
verfündt werden , und das anfengklich Der Ges 


meind fürgehalten werd, und von derfelben beftet 
| ©s3 | De 
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Der ſechſt. 

Von den Abgeſtorbnen iſt geredt, daß man 
die Kranken heimſuchen, vnd im Glouben Je⸗ 
fu. Ehrifti troſie, desgiichen / Das man in der Ges 
meind vor dem Abicheiden ernftlich für fu bitte. 

tem, das ſy ouch vnderricht werdind Fain 
erlangen zu haben das Brot des Herrn als 
lainig zu nieflen ; damit Ir Herg zu Gott ges 
richt werd , ond Ir Vertruwen in Fain vflers 
lich Element oder Zeichen gefeßt werd. 
Der fibend. 

Wie offt man predigen fölle. Das föll 
geſchehen nach Gefallen einer jeglichen Gemeind, 
Doc) Das man daran fe, Das Das Wort Got; 

Der achrend. 

Das vom Glouben, von den Werken, vom 
Gfas; Evangelio, von dem Gewalt vnd Obers . 
Reiten , wider die Bilder, Maß, Faͤgfuͤr, Oh⸗ 
senbeicht, und dergleichen Irrtungen, ordenlich 
vs der Goͤttlichen Gefchrifft gelert werde, und 
mit höchften Truͤwen. 

| Der nuͤndt. 

Welche Diener deren Dingen nit zum be⸗ 
ſten vnd gnugſam bericht werind, das ſy von 
den naͤchſten Mitdienern Bericht nemend, vnd 
das die, fo vmb “Bericht angelangt werdend, 
fih willig finden laffend. 

Der chend. 

Des Almufens halb. Das es ben Dies 
nern vff das höchft bevolhen ſoe, Das Ru 

| artzu 
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dartzu zu vermanen, daſſelbig den Armen vnd 
Durfftigen mitzutheilen, vnd innen zu helffen. 

Der ainlifft. 


Das bie Binder zu gelegnen Zyten, mit 
einer befondern ‚Predig an den Herrn gewißt 
merdind , vnd gehorfam ſyn iren Eltern. 








111. 


Handlung — 
zwiſchen dem 


Dich und Capitel von ing 
und 


HerrnGeorg Brunner,vonLandtfseg 


Pfarrer zu Klein, Hönftetten, 


eines der erſten Zeugen der Evangeliſchen 
kr in dem Bernersebiet 


Ao. 1522. 


Min Leſer empfangen dieſ erſte — 
liche Religionshandlung der Kirche zu 
Bern in dem XVI. Jahrhundert, aus den Ori⸗ 
ginalaeten, welche Berchtold Haller an Zwing⸗ 
ſium nach Zuͤrich uͤberſandt hat. Sie ſtehen 
in dem Archive unſerer Kirche, und ſind als 
genuin von G. Brunner ſelbs alſo unterſchrie⸗ 
ben : » Ou« hie faripee Er , proteflor ego Geor- 
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» gius, Minifler Verbi Dei in cleinen Hechflerten : 
» ommia fe aa eſe. B. Haller hat den Urs 
fprung Des Handels und heſſen Austrag eis 
genhänbig b get, auch hin und wieder in 
iefen Acten einige Anmerkungen eingerußet, 
Die ich hier unten an den Tert abdrufen —— 
Brunners feuriger Eyfer und herzhafte Da⸗ 
pferfeit, mit weichen er den Pabft, die geſamm⸗ 
te Prieſterſchaft und die vornehmften Irrleh⸗ 
ren Derfelben offentlich angegriffen , iſt um fo 
vielmehr zu betvundern,. da daffelbige zu einer 
* geſchahe, in welcher das Liche der Wahr⸗ 
it faum in Diefen Gegenden zu ſchiemern 
anfienge; tie dann B. Haller, der ſeit Ao. 
1520 an dieſer Kirche gearbeitet hatte, in glei⸗ 
em 1522 Jahr gegen die Evangelifche Lehre 
Dafelbft fo groffen Widerftand gefunden, daß 
er feinen Dienft wuͤrde verlaffen, und mit D. 
Zhoma Wittenbady von Biel gen Bafel, um 
fich in denen Hauptfprachen mehr veft gu fegen, 
begeben haben / wenn ihn nicht die — — 
und fromme Vorſtellungen Zwinglii gerühret, 
und ihn, das Perf des HErrn auf das neue 
mie allen Kräften an Diefem Ort zu treiben, 
aufgemuntert hätten. Man muß —— 
Brunner als einen der erſten Zeugen der 
Wahrheit in denen Bernifden Landen, denen 
Das Licht erft As. 1528 vollig aufge pet 
bemerken, und dıefen Priefter mıt dem berühms 
ten Fenner, Dichter und Mahler, Yliclaus 
Manuel, in eine Elaſſe ſezen, der durch feine 
Saftnadyefpiele, fo er in dem benannten 1$22 
Jahr aufführen lafjen, den Pabft und ganze 


ries 


J 
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— —— zum offentlichen Gelaͤchter vor⸗ 


Herr Hottinger thut in der Helvetiſchen 
Rirchengeſchichte 3 Th. 88. S. und weitlaͤuf⸗ 
tiger Herr Scheurer in der Lebensbeſchreibung 
D. Sebaftien Meyers ı50- 161 ©. aus dem 
Bernifchen Gefchichtfehreiber Dalerius Anfels 
mus, der gegenwärtigen dlung Meldung, 
da er zugleich die Sitreitigfeit , welche Brunner 
im folgenden 1523 Jahr mit Peter Wurſtener, 

arrern zu Worb, den er einen Irrlehrer ges 
en, befommen hat, bemerfet: 








x* 
gr Ein 
* Dieſe —— find oft a auf gelegt werden. Ich 


befize dıe_erfte Herausgabe —— die m 3 zag 
Jenner Ao. 1525 bey ürich ( wi 
die Charafteres ausw — Sie 
haben vielen Titel : ein 4 aßnachtſpyl/ ſo zu Bern 
vff der Serren Fdinadhr in dem ı522 Zar, von 
Bürgers Sünen —— emacht iſt. Da⸗ 
rinn die chimpfs vom 
Bapft vnd finer Sriefterf aft gemeldet wirt. 
(Dieß Spiel war der Zodtenfreiler nt) — 
ein ander Spyl dafelbs vff der alten Faßnady 
*8 gemacht/ ende groſſen Dns 
ceid zwüfdyen dem vnd Chriſtum 
3 um onferem Gäli in 8. 5 pe 
&behrers Lebensbeihreibung Sebaftian II 
ers 145-150 S. Eben erde — Aus 
YTianuels 232-249 S. und Herrn ins Le⸗ 
u "er berühmten erlabler in 


23 


— 


— 
* 


* —⸗i 
2» 


- 
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Ein ernſtlich wys Chriſtenlich Tat di⸗ 
ſes 1522 Jars, in der hochberuͤmpten 
Stadt Bern im —— ver⸗ 
handelt, zu Schirm der heylfamen 
Leer des Evangeliums. 


Gott fie Lob! 
3 A. | 
Prfprungdes Handels zwiſchent Des 
i can vnd Tapittel von Minſin⸗ 
gen vnd Seren Törgen Prummer 


(Brunner) vonLandfperg gebiieri 
Pfarrer zu Eleinen len. er 


Diher Herr Jörg ,-fo der Handel beruͤrt, iſt 
ein Zyt lang Helfer gemäien by dem De⸗ 
can von Minfingen, vnd da off etlich Tag 
geprediget, vnd namlich vff den vierten Sons 
nentag nah Ditern das Euangelion Josnn. 
XVl. Vado ad eums qui me mift.2c. Ich gebe 
zu dem, der mid gefandt bat, ıc. vnd den 
Glouben verrumpt, den Vnglouben damit ge: 
ftrafft, vnd onder anderem gefagt: Der Babſt 
mit finen verfährifhhen Befagten fy der recht 
Entchriſt, vnd anders meer, mie bann in 
der Herren Ela hernach volgt. Deßglychen 
zu mengem Mal habend ſy vff den Jarziten, 
Kilchwybinen, vnd ander Urtinen den Herren 
Joͤrgen getriben mit Worten vnd angelaflen, 
je das ſich ein Red die andere begeben, vnd 
vil in guter Gſellſchafft gerett , das ſo hernach 
hert in Artikel verfaßt off Inn beclagt — 
In 
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In föllichem ift die Pfrund und Pfarr zu cleis 
nen Zönfterten in der Dechany und nit ferr 
von Minfingen ! find nur jwen Vndertanen 
dafelbs ) zu Fall fommen, ond von onfern gua⸗ 
digen Zerren von Bern Herrn Joͤrgen vers 
lihen , welcher on Vnderlaß das Euangelium 
gepredigt, Dermaffen, das vil vß andern Dorfs 
fern, Dagfelb von Imm zu hören, dahin Eums 
men find, dardurch villicht an Eer und Nutz 
des Opfers den andern abgangen iſt. Alfo 
bat derfelb Decan mit ettlich fing Capittels für 
min Zerren von Bern fert, vnd antragen im 
Namen eins ganzen Capittels: wie dann ‚ber 
genampt Herr Förg einem gantzen Tapittef 
von waͤgen finer fräfnen unfugfamen orten 
vberlägen, vnd ein Vrſach Fünftiger Duruw 
möge fin, bittind fp mine Zerren, wellend 
den genampten Herrn Förgen dem Capittel 
abnamen ond in ander Wag oder Pfrund vers 
fähen, ouch nit alfo ylen Inn zu prefentieren, 
Vff ollichs Anbringen habend min Zerren ; 
als die Srommen , ‚den verclagten Herrn Joͤr⸗ 
sen an ſinen Rechten nit mellen verfürgen, 
(dann er vmb füllih Clag nütt gemift hatt ) 
vnd den Eapittelberren ouch Herrn Jorgen ein 
Tag angefegt, beed Parthyen zu verhören. Alſo 
in kurtzem find Decan, Camerer und andere 


erſchinen, ouch Herr Förg, habend ein arofe 


Clag gefürt mit vil Artiflen, demnach Herr 
Förg fin Antwurt geben dermaflen, das fich 
jedermann darab verwundert, und ſich vor ei- 
nem gefefinen Rat erbotten-, er wolle allesdas, 


fo er geredt habı erzögen vß heiliger göttlicher 
Sköriffe. I 


ı 


) 


2 
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Alfo habend mine Herren, als die Wy⸗ 


‚fen, angfähen, das der Handel Gſchrifft, iren 


Berftand, alten Bruch und geiftlicheg Waͤſen 
berürt vnd antrifft, vnd ſich beraten , ettlich 
ber Geiſtlichen in irer vnd vfferthalb der State 
beſchiken, beed Parthyen mit ſamt denſelben 
— verhoͤren, vnd mit Irem Rat dars 
innen handlen, das niemand an finen Rechten 
See werd. —5 en 8 Ar m. &n 
en wegen e yt v agen. In 
mittler m hat der Decan aber einft für mine 
Berren kert, Innen fürgehalten fin Empfehl 
von dem Bifhoff von Coſtantz, ‚den Herrn 
Bergen binvg gen Coftang zuſchiken, welle 
er ſoͤlichs nitt thun on miner Zerren Kat 
vnd Wilen, IA Imm föllichs gank abgefchlas 
gen. Demnad ein Tag angelegt, und Durch 
min Herren befchriben Doctor Thoman 
Wyttenbach, Benedictus Steiner Decanus 
in Burtolf, * ouch in der Start verordnet 
Meifter Ludwig Löwlin ** Gecan onfet 
Griffe, Doctör Sebaftien Meyer Barfüffer, 
und. ander meer hernach volgend, Demnach 
von dem Rat, der Sefelmeifter, Herr Baftien 
( flian) vom Stein Ritter, drey der Fen⸗ 
ner, Junker Barthlome Mey, Anthoni Yıoll, 
all des Rats, mit fampt einem Vnderſchriber 
den Handel zuverhören. Aiſo v Fritag nach 
Auguſtini (mas der 29 Auguſti iſt Secan 
der Stifft zu Bern für Rat gegangen, m 
i 


* In Burgdorf. 
Herr Scheuͤrer nennet ihn Couͤblin. 
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ſich da mit vil Worten entfchuldiget, ſich des 
Dans nüt zu beladen, angfähen das er finer 

ieffe halb allein Biſchoͤffen — ouch mis 
nie Zerren hoch ermant , ſollich Handel für 
die —————— Alſo habend min Her⸗ 
ren an fin Statt verordnet D. Nicolaum von 
Wattenweil, * vnd vff denfelben Tag nad) Ef 
fens vmb das Ein in dem Barfüſſer Elofter Pk 
* find zufammen kommen fiben miner Herren 
der Raͤten und der Onterfäriber. Demnach 
von den Geiftliyen: Thomas Wyttenbach, 
Doctor Sebaftian der Barfüffer, zween Pas 


tres von den Predigern, Decanus von Bur⸗ 


solf , Theobaldus Nigri Schulmeifter deg 
Lofpitals zum 8. Geift; von den Eborbers 
sen: Ylicolaus von Wattenweil , Heinrich 
Cupulus ( Wölfflin) Berchtold Zeller, Da 
habend min Zerren von dem Kar den obge⸗ 
melten Geiftlihen den Span und Zwitracht 
obgenantes Decans, Capittels vnd Herrn Zoͤr⸗ 
. gen fürgelegt, vnd begert, ob föllicher Handel 
fölle in geheim vor Innen allein oder oftentlich 
vor menklich verhört werben. Alfo find mine 
Herren von dem Rat vnd die Geiftlichen eins 
hellig rätig worden beed Parthyen offentlich 
zuverhören vor menklich, Darumb das er gmeis 
nen Slouben antrifft ond allenthalben erfchals 
len. Doc das jetwedery Parthy der andern 
loſe, vnd niemand dem andern in fin * 

alle. 








* Probſt ihrer Stift. 
* Als inder Wohnung D. Sebaftian Meyers 
wird jest im Elofter genennet. 
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falle. Demnad) find berufft die Kläger ,* 
Decanus WMinfingenfis , Camerarius qus 
Wichtrath, Euratus in Worb, Curatus in 
Walkeringen, Euratus in Biglen, zu eim Teil, 
vnd Herr Förg einiger (allein) mit feinem 
Biltand , dann mit finen Landtbud, vnder 
dem Arm, zum andern Zeil. | 
Alſo hat. Decanus den Handel angefan⸗ 
gen, vnd fürgehalten.des erften: tie dann 
difer Herr Joͤrg froͤmd vnd hargeloften , vil 
vnruͤwiger frafner Wort verzett ( aan) 
off dem Cantzel vnd anderfwo ‚die dann (I 
ſchmaͤchlich aller Priefterfhafft , (2) abbrüdys 
lih am ©pfer waͤrind, alsdann ſy minen 
Berren dem Rare vormals ouch habend zu ers 
fennen geben, vnd fih (3) verfähen, min’ 
Zerren werdint ein föllichen Priefter, einem 
gangen Eapittel midrigrnitt enthalten: ** run 
ſo e8 darzu kommen ſy, den ganken Handel wy⸗ 
ter zu verhoren, ſo clagent ſy föllich Artikel; 
vnd hat die Clag in Bywaͤſen menklichs, Geiſt⸗ 
lich und Weltlich, Jung vnd Alt, ongefarlich 
by einer Stund gewaͤrt, und von dem Schry⸗ 
ber kuͤrtzlich vffge af. Demnach der gemelt 
Herr Förg (des Verantwurtung wenig vers 
hofften) onerfchrofen den Anfang des u, 
| pn 
* Herr Scheürer giebt die Namen der Kläger alfo an: 
Ulrich Guntifperg , Decan und Kilchherr zu 
YMünfigen, der Camerer R. Mag. Jans Mann⸗ 
berger Kilchherr zu Thun, (foll Worb: heilen ) 
M. Gabriel Leuwenfprung, Kilchherr zu Walf⸗ 
ringen, Herr "Jos Ryburger, Kilchherr su Biglen. 
* Quam apte Rhetor benevolentiam captat tribus. 
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snd angelafiner Worten , such die Clag mit 
Geſchrifft verantwurt, mie hernach flat. Vnd 
wonlich nach Derantwurtung eftlicher Artikel 
n Widerparr gefragt : ‚Was fagend ihr dars 
zu ? Habend ſy geſchwigen, nitt wellen difpus 
tieren, vnd alfo von menklichem verlacher, Ifo 
hat Derr Zörg, vß Anzögen des Schrybers, 
vf all Artitel geantwurt/ und ifk zuletfk jeders 
man hinvßgangen. abend min Zerren deg 
Rats zum Dandel verordnet, an die Beiftliyen 
Verordneten begert, ob föllich Derantwurtun 
Herrn Jörgen gemäß vnd gnugfam vg v 
anklagt Artikel finer Widerparthy. Demnach 
ob minen Herrn von Bern gebüre vnd suftand 
den Geren Förgen by verlihner Pfrund handts 
haben. Alto habend Wir von Geiſtüchen obs 
emelt verordnet; begert, die Artikel. der Elag 
r Jörgen von finer Widerpart ju geben, 
vnd xff Diefelben fin Derantwurt, fo er da vor 
menflich thon hat, ouch gfchrifftlich verfaßt, 
mellend dann Wir den Handel bedenten, und 
minen Berren von Bern off nachſt Mittwuch 
ynſer Gurbedunfen tber den Handel zu er⸗ 
kennen geben. 


Darvff der Decanus von Minſingen dies 


fe Artikel mit eigener Zend geſchrieben übers 
geben. 
u | 


Diß find die Artikel, fo berzwifchen 
abtruͤnnigen, verleuͤgneten 
Pfaffen Seren Jörg, 
Ver⸗ 


F 
‚ia 


3; 


W’r Fe. dr * 
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Veraͤchtern der Obern fuͤrzuhal⸗ 


ten. 


1 Zum erſten, fo nennet er den Bapfl, Cardis 


näl vnd Biſchoͤff Teüffel und wahre Anti⸗ 
chriſten; vnd alle Priefter Verfuͤhrer des 
Volks, und zukend (reiffend) Woif 

II. Item er hat vff der Kuchwyhe ( Cappellse 

— geprediget wider den gemeinen Dies 

fierlichen Stand, alfo wie (als ob) wir fo 
verführen, ond Sinnen das H. Evangelium 
nit recht verkünden, vnd das nit verfians 
den vnd nit Fönnen; vnd ob wir das föns- 
nend, fo fagend wir doch nit die Warheit, 
wann (denn) wir fürchten vnſer groffen 3&s 
den vnd der ſchweren Seflen, vnd f&bins 
den fp tie wir Fonnen, das Inn Wunder 
nem wie ſo foliches Schinden fo lang bas . 

oe Evangelium rech 

. predige v um recht 
vnd die Deilge Gſchrifft, vnd verftand es, 
vnd ſige darvmb geſandt. 

IV, Item, me: Wir ander Prieſter ſigend all 
verloren, vnd ander Luͤt mit uns, und fis 
gend all miteinandern me dann fünffbuns 
dert Far irr gangen, vnd vnſer Vnderto⸗ 
nen (Dfarrangehörige) betrogen, vnd vers 
wuͤſt/ vnd verfürt. 

V. Ouch all Earthäfer, Benedictiner, Barfoͤſ⸗ 
ſen, Predigeren vnd Obfernanger was 

Ordens ſpo ſigend, find all verloren, vers 
- dammet, als wol, als wir, und fig It aller 
—— falſch vnd vngerecht, als wol, * 
on Fa ’ 
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VI tem: er ſyge ouch nit Priefter weder vß 
Papfts noch Bifhoffs Gewalt, wiewol er 
von Innen geroncht fige, fo halt er nut dar⸗ 
vff, vnd habs verlögnet, abgefagt vnd wis 
derruft. 

VIL tem: was wir vffnemmen an der Kil⸗ 
den Buw, fpricht er „wir fehinden, vnd 
ſprechend, fo ſoͤllend haͤrzu gan, ſo neme 
mans mit dem Lobgeſang vff. Meint er 
mit dem Wolfsgeſang nemmen wirs vff. * 

VIII. Item: Er welle ouch mit vnder vnſerm 
Herrn von Coftens ſyn, vnd in feinem 
a finen Mandaten folgen, vnd Imm nit 

weeren. 
IX. Item: Die Maͤß ſoge allein nutz dem 

WMaͤßenden, vnd nüße nuͤt den Lebenden 
noch Todten. | 

X. tem: Er lebe und ſyge one Suͤnd. 

AL stem: So iſt er vaft aller vorgefehribnen 
Artikien Anred gefin vor onfern gnädigen 

Herrn von Bern vor einem gefeffinen Rat. 
Da er ouch felber wyter geredet hat offents 
li) vor den gemelten onfern ghädigen Zers 
ren : Es fige wabr-, die gefalbeten und 
befhornen Pfaffen figend all faiſch und Bes 
trüger Des Wolfe und DWerfürer, und ver: 
Ffünden das Evangelium nit recht; aber er 
verfünd e8 recht, und muß es, vnd verftande, 

vnd fige darumb har zu Innen finen lieben 

Bruͤderen gefant, BE zu verfüns 

den. 








Pur r . —— * 


* Vnd fügt. ben: Vnd all fin Theology hab er gelert 








vß dem Wolfsgſang. 





— — — 
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den. Er welle ouch das thun, diewyl Imm der 
Mund off und zugang; und Ehriſtu⸗ habe 
drumal zu Petro gefagt : Weyd, weyd, 
meyd meine Schaaf. O wie, wie wenden 
Die Pfaffen ihre Schäfly? alg truͤlich, als 
die Metzger Ire ‚Balber weyden, wenn fig 
am Ofterabend in die Meg füren an dag 
Mieffer, vnd Sinnen den Hals abftechen, vnd 

fo töden : alſo trülich meyden ſy Ire Uns 
derthonen. 

XII. Item aber me: Sy verfoufind Gott vn⸗ 
fern Heren vmb Belt, wie Judas vnſern 
Herrn verkoufft hat. 

Vnd hat da vyl Schmaͤchwort geredt, 
die unſere Großmaͤchtige Zerren felbs ges 
hört, vff welche Imm näde geantwurt if, 
nod) entgegen getworffen , von wegen finer 
offenbaren Zuginen , ond finer Dorechtigen 
Dermefjenheit und Hochfart. 

C 


Verantwurtung Seren Törgen auf 
die Rlagartikel, 

In dem Namen des Seren Jeſu 

Chriſti. 

Ich kan mich nitt gnug verwundern, Er⸗ 
wirdige Herren, das mich der Secan vnd 
das Capittel von Minſingen alſo verleumden 
ond ſchenden, vnd ſprechend im Anfang der 
Beſchtihung der angeklagten Artikel: Ich fig 
ein abgelöffner abdrüniger Chriſt, ein verneins 
ter vnd verlögnerer Pfaff, vnd ein frecher 
Derächter der ©bern , vnd doch fo ._. 

) | 96 
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Zuͤgniß vß Goͤttlicher Schrift offbringen, min 
Mevnung ombzuftoffen. Das Elag ich Gott, 
vnd euch, vnd allen Ehriften vß Grund mineg 
Hertzens, Die fchuldig figend Die Wahrheit zu 
retten, vnd Daran zu feßen Lyb vnd Leben. 
Soͤllich hefflih Namen off mich.zu rufen, 
bringen ſy off 12 Artikel, die ich kuͤrtzlich in 
vier Puncten züch zuverantwurten ond min 
Meynung zufagen. Wolan der erft ıft: * 
Ich hab den Bapſt, Eardinäl, Biſchoͤff 
Diabolos genennt , vnd recht Antichriften, 
und das alle re Pfaffen und Münd, die 
mit Sinnen halten , vnd daran fogen, mit 
fampt Iren Stifften ond Blöftern, Gefagen 
vnd Leeren, nüt fund Dann liegen, triegen, 
verfüren, ondertrufen vnd riflen mie Die Woͤlff, 
rouben, moͤrden, metzgen, ſchindten vnd vers 
derben das Volk vnd Vnderthonen an Lyb, 
Gut vnd Seel, das es mich Wunder nimpt, 
wenn doch der Zorn Gottes vnd die gruͤlichen 
Plagen vffhoͤren wellen uͤber die gantze Welt. 
Antwurt vnd min Meynung: 
Chriſtus Jeſus das wahr ewig Licht diſer 
Welt hat verheiſſen ſinen Botten, Joannis 
c. XVI. Er welte Innen ſenden den Heiligen 
Geiſt, den Geiſt der Wahrheit, der ſy leeren 
vnd fuͤhren wuͤrd in alle Wahrheit; dann er 
wird Innen verkuͤnden den Willen Gottes, 
vnd wird Innen öffnen kuͤnfftige Dinge zu 
Hh 2 wiſſen. 
* Vnd that hinzu: Ich dank ouch Gott, das es mir 


darin Fommen ift , das ich huͤt vff diſen Tag fol 
vnſern lieben Here Ebriftum chim veriprechen. 
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wiſſen. Derfelbig Zeilig Geiſt, wenn er keme, 
wurde Inn groß machen, Glory und Eer ges 
ben, vnd wurd die Welt nit vngeſtrafft laffen 
vmb Ir Sund, Gerechtigkeit und Vrteil: vmb 
die Sünd, das ſy nit in mich glouben: vmb 
die Gerechtigkeit, Dann ich fahr zum Vater , 
vnd fürhin fehen Ir mich nit: vmb das Dreeil, 
dann der Fuͤrſt difer Welt iſt fchon vervrteilt. 
Hie ſtat offentlich vnd clar vnd heiter, das 
grülich , erſchrokenlich, forchtſam Vrteil vnd 
Gericht der Hochmechtigen Drifaltigkeit des 
allmechtigen Vaters, Suns vnd des Heiligen 
Geiſtes, das alles, das nit glouben iſt in den 
Namen Jeſum, alles das ſin Straß vnd Him⸗ 
melfart anderswo ſucht, dann in dem vnſicht⸗ 
lingen Glouben in Jeſum Chriſtum, das ſig 
ſchon verurtheilt zu dem ewigen Tod; vnd 
das er vns ja wol gewarne, fo füllen wir ung 
nun hueten vnd wol fürfechen vor dem Fürften 
difer Welr, dem böfen Geift, das er vns nit 
betriege mit einem andern Wahn, Dann da 
leeren werd der Zeilig Geift, vB den Heilie 

gen Dotten und Predigern, denn er fig ſcho 

verurteilt, und gelt fin Sach nuͤt. 5 
Was mellen zu diſem erfchroflichen grülis 
chen frefflichen Drteil der ewigen Gottheit fa- 
gen mine Zerren, die den Seligen in Gott 
Vater mit finen gefandten Apoſtlen, Cardi⸗ 
nalen, Biſchoffen, vnd den feligen geiftlihen 
Stand erhalten wellen und vnitrefflich onge⸗ 
fchelft haben ? Bellen fp gern, ſo riſſen iy 
den eingebornen Sun von der rechten Hand des 
Vaters, vnd fagen Imm, Das er Den Zeiligen 
2 in 
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in Gott Dater ungeftrafft laſſe und ungefchelft, 

er ſyg doch fin Statthalter off Erden, anders 
(oder) ſy wellen Inn bannen oder in Bann 
thun vnd verbrennen: Sn muüffen je bekennen, 
das Ir Leer, Bott ond Gſatz nit Glouben ift, 
fonder eigner Duͤnkel, on Bevelch Gottes , 
darinn ſy ouch liegen vnd triegen, vnd vom 
Glouben führen, mie gefchriben flat ir. 1. 
Auerfantium veritatem , fy befennen wol, fy Fens 
nen Bort , aber mir den Werken verlögnen 
ſy innıc. So fy mir nit glouben figen, (wol⸗ 
fen) müffen ſy geftrafft werden, als Sünder, 
vorm Heiligen Geift, denn Gott mag Fein Suͤn⸗ 
Der annemmen, 2c. 

Sy werden mir ouch Fein Gefchrifft vff⸗ 
bringen, das Ir Stand geiftli fig, vnd der 
andern weltlid , fonder tvie wir ein Gott, 
einen Biſchoff, Chriſtum haben, vnd ein Slow 
ben, ein Touff und Saerament, darinn mir 
alle geiftlich werden und figen, alfo ift ein eis 
nig vnpartygiſt Chriſtenlich Leben, als ges 
- fchriben flat: Joannis XVII. Y & ipfi in nobis 
vnum fint, das ſy ouch in vns eins figind, 
Aber ich hoͤre ſy noch gnug fchryen: Ketzer, 
Beyer Ketzer, fo muß ich Innen bas den 
Kolben zeigen. | 

Sagen mir liebe Zerren von Minfingen: 
ob der Bapftı Biſchoff und Zr nit allen Got⸗ 
tesdienft off üfferli Sing ftellen, an Kleider, 
Platten, Speis, Trank, Stätt, Reglen, Sta⸗ 
tuten, Seremonien,in Betten, Faſten, Kilchgang⸗ 
vnd anderm Ylarrenwerf vil, weliche, fo Ir ſy 
uͤbertretten vnd mit halten‘, ſo muſſen Sr ein 

Dh; - Sun - 
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Sünd geton hanıgroß Buffen leiden und Gottes 
Zorn erwarten, das man doch allein an den 
Gebotten Gottes förchten und ermarten ſolt. 
Zucä c. XVIII. So Ir ſy aber halten mit 
grofier Arbeit und Gwuͤſſen, waͤnen Ir frum 
zuſyn, Gnad und Seligfeit damit vberzukum⸗ 
men, narren etwann fo wyt, Das ſy andern 
Luͤten ouch Damit heiffen wellen, zu Gnaden 
und Frumkeit bringen, nemen darvmb Gelt , 
als da find Ablaß verfouffen. Vnd o Gott! 
die Meß muß ouch Iren eignen Rouff han, 
als das höchit Sur, Das nieman bezalen mag. 
D der verferten Sund ! Das Hus,darinn man 
den Namen des Herren anrüffen folt, das mas 
chen Ir zu einer Mord: vnd Zölle Gruben, 
0 Ir Seelenmörder ! Ir fagen, man gebe 
ung vmb Gotteswillen, Das meilt aber uͤwer 
Bruder nit, der mill die Meß bruchen für ein 
guts Werk, ond für Inn gehandlet werden, 

da mit Ir Inn mit uch zum Tufel füren. 
Chriſtus leeret und was rechter Goͤttlicher 
Gottesdienft ift, Joan, c. VI. Daran föllen 
wir ons halten, vnd den Bapſt mit finem 
Huffen nit anfechen. Alfo ſpricht er: Das ift 
das gut Goͤttlich Werk, das Ir glouben in den, 
den er gefandt bat. Die Papiſten mwerden 
vns fein befferen Gottesdienit leeren , wenn ſy 
ſchon das allerbeft fürwenden ; wie ſy Inn aber 
verferen vnd verfert haben, werden fy muͤſſen 

Antwurt geben, 

‚Erkennen fi mine Zerren noch nit, fo 
will ich Innen noch meer fagen. St. Paul 
sun Römern am XIV. c. fpricht: Alles, das 
nit 
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nit vg dem Glouben ift, das ift Sund; vnd 
aber Paulus jun Römern Il, vnd III. c. Nie⸗ 
mant wird vß den Werfen des Geſatzes rechts 
fertig, ſunder allein vB dem Glouben. Gy 
werden mir je die Spruͤch des Heiligen Apo⸗ 
ſtels nit verachten. Villicht wellen ſy Inn 
ouch ein Ketzer ſchelten, und fprechen: Nein, 
St. Paule, du leereſt wider das heilig geiſt⸗ 
lich Recht, es wirt den Papſt verſchmaͤchen 
vnd min Herren von Minſingen. Alſo ſoltu 
ſprechen: Was nit vß dem Baͤpſtlichen Gſatz 
iſt, das iſt Sünd; vnd: Niemant mag felig 
werden, er halte denn die Baͤpſtlichen Geſatz, 
anders (oder) du muft ein abgefchnitten Glid 
fon von der Ehriftlichen Kolchen , vnd muſt 
Roftenger Schyben drüfen, * Nein, liebe 
Herren, St.Paul gibt uͤch fein gut Wort, 
vnd fpricht fru: Was nir Glouben ift, das 
ift Sünd; und: Bein Menſch wirt felig, 
dann allein durdy den Blouben, 

| Das alles bezügt Lucas Act. XV. Da 
St. Peter, Paulus , Barnabas ftunden vnd 
fprachen gemwaltiklich, das Fein Gefäß, noch 
Terf , nott noch nuß fig frumm vnd felig 
zumachen , funder allein der Bloub in Jeſum 
Ebriftum, Das jtat ouch hall vnd Flar cr. 
X. vnd sun Römern c. Ill. Gott bat Inn ges 
fest zum Gnaden» Zron im Glouben durdy 
fin Blur, Wie wellen ſy fich hie retten? Ir 

Hh 4 Ding 


x 











* Coſtentʒer Schyben drüfen ift vielleicht fo viel als 
die Fungfer küſſen, fo eine Gattung heimlicher 
— in den Klöfern vor der; Reformation 

elen. 
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Ding iſt doch nur Fus bumanım, Hetten fy 
Iren Krieg de Fure dinino , wie die Juden, 
ie wuͤrt fich ein Hader erheben? Stand vff 
liebe Herren , rettent unver Fus humanum oder 
var nen fasen mir, mer Ir figen, oder woher Sr fums 
men, das Ir alfo zanagen dörffen vmb ein 
| Ding, das Sr nit wiffen, mas es iſt? Ou« 
F A non nouerunt, ea maledidis infeblantur. Sy lä- 
| fiern, was ſy nit verftand,, fagt der Apoftel 
Judas. Mich dunft, ſy fingen Zei, Heli. 
u Ich muß Sinnen das Expiranie zeigen, vnd Die 
ie © Geſchrift wyter mit Innen handlen : Ob der 
ir Gloub allein anzunemmen fig zur Seligfeit, 
oder die Bott vnd Gefäß des lugenhafftigen 
Bapſts; am erften ſtehet, Joannis c. VII. 
Wenn Ir nit glouben, das ich es bin, fo 
& werden Zr fterben in üwern Sünden. Dems 
| | nach, Zoan, Il. Wer dem Sun nit gloubr, 
ae u der wirt das Leben nit ſehen, funder der Zorn 
A Gotts blipt vff Imm. m felben Capitel : 
J Wer nit gloubt, iſt ſchon verurteilt. Marci 
| am Testen: Der nit gloubt, der wirt vers 

dampt. 
So fig nun bie der Beſchluß vnd Sen⸗ 
tens des allmachtigen ewigen Gottes: Was 
nit vß dem Glouben fig, das fig Sund, ewi⸗ 
ger Tod, DVerdamniß: alfo muß ouch volgen, 
| mas nit Glouben leeret, das leere Sund, ewi⸗ 
| | gen Tod, Vngnad vnd Zorn Gottes, ewi⸗ 
Er | ges Vrteil, Biſſen, Tagen, und ewige Vers 
De a! damniß, wie dann der Pabft tut mit finen 
= 2 fündigen verfluchten helliichen Botten vnd Ge⸗ 
he ei‘ Ä ſatzen, und Imm nachfaren alle Papiſten I 
Eid Hu) N 14 


= a2 
- 
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Die ewige Verdamniß, Die fich nit am Glouben 
ftarf halten mwellen , dadurch ſy felig wurden , 
funder an die irrige Leer des Pabſts, dadurch 
ſy verurteilt werden zu dem ewigen Tod, mie " 
Daulus fpricht 2 Cheffal. IL. Jederman ver: 
kundiget xc. vnd Petrus 2 Petr. II. und Zur 
das in liner Epiftel, 

Heift nun nit billih der Papft Antichri⸗ 
ſtus? Darumb das er ſo vil Seelen verfürt 
in aller Welt geſtraxs mider Chriſtus, der 
nieman verderben wil, ſunder jederman behals 
ten vnd felig machen. Darvmb heiſt er Chris 

ſtus, vnd der Pabft Antichriſtus, ein Wider, 
chriſt, der geitrays widerfinnig Ding tut. Er 


ift nit wirdig das er folle heiffen Siabolus, 


- {under Sathan, Filius perditionis, qui extollitur - 

fuper omne , quod dicitur Deus. 2 Theſſal. Il, 
Ser Sun des Derderbens , der ſich erhebt 
über alles, was Bott genennt wird, * 


Der ander Artikel. 


Ich het: verlögnet, verneint vnd abkuͤndt 
min DPfaffenftand, fo ich hab empfangen vß dem 
—53 des Pabſts vnd Wychung der Bis 

offen. 


Antwurt. _ 


Das füllen mir ſy noch Fein Menich verar⸗ 
gen. Ich weiß, Das es alles Faſnachtſpil iſt, 
was die Bilhöff . ped beſchaͤren, * 

5 a⸗ 


| 


® as fagend Ir dazu? Antwortet der Decan: Wir 
find nit hie, das wir wellind diſputieren. Gond 
gen Coſtantz. 0 
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haben es felb erdacht, das ſy Ir eignen Lars 
nen und Faſnachtbutzen hätten in der Belt 
vmlouffen » der Welt zu einem Gelächter und 
Spott, damit fo uns gnug für Narren vm⸗ 
zugen. Die Wyhung ıft nit vß Gott, dann 
fo ındgen Eein Buchftaben vffbringen vß dem 
nüwen Zeftament, darinn ſy gefeßt oder ges 
ftellt werd. Wer aber dem Papft den Ge⸗ 
walt gäben hab, föllich Affenfpil anzurichten, 
laß ich Sinn vmb antwurten. Ich weiß mol, 
das Imms Gott nit beuolenhat. Ich bin ein 
Priefter mit allen Ebriftgloübigen, daby wil 
ih bliben, vnd das ander faren lan, daber 
es fummen if, Was nit v8 Gott ift, da 
wil ich nit in (dabey) fon. Sch red: Was 
nit nach der Gefchrifft ift , da mil ith nit in 
fun, oud) Fein Teil damit haben. Aber aller 
Ehriften Priefterhum vnd Wyhung ift v8 
Gott vnd nach der Gefhrifft, wie ı Petr, 
c. Il. vnd Apocalyp. c. V. und XX. gefchris 
ben flat, und zun Römern c. XII. Die ab 
te figurifch Prieſterſchafft des Geſatzes gilt nit 
mer , duͤtet allein off Chriſtum, mie er felbg 
Foannis am c. V. besüget : Moſes bat von 
mir geſchriben. Er mittelt allein für ung vor 
Gott, mie zun Römern c. VIII. vnd zun 

Hebr. c. IX, gefchriben flat. * 
Antz 





* Er that hinzu: Was fagend Ir dazu ? Da ſy fchrons 
gend, fagte der Drefident, SGebaftian von Stein : 
Refpondete Pontifcii. Dadurch entitand ein allgemeis 
nes Gelächter , und die Decani ſtundend ſchamroth. 
Er aber führe fort zu dem dritten Artikel, ° 
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Antwurt vff. den drirren Artikel; 
vnd min Meynung, 


Die Meß eines fromen Pricfters iſt nie; 
man nug, dann Imm felbs, und feinem andern, 
vnd wie man ſy jeß brucht fr ein gut Werk 
vnd Önugthüung der Sund, vnd für ander 
Luͤt, Das ift der allerverkehrtiſt Mißbruch, der 
je geſyn ift, Davon alle Plagen vnd Vngluͤk 
in die Welt kommen ift. Gott melle ung dar: 
von erlöfen. Es flat nienen gefchriben , das 
man das gefegnet Brott vnd Win für ein gut 
Werk oder Opfer Gott opfern fol für ander 
Luͤt, oder für fich felbs. Chriſtus hat fich ſelbs 
einmal für uns alle geopfert, damit follen wir 
benügig fon. Er mil hinfür ongeopfert und 
ungefrüsiget von vns fon; aber fines Opfers 
vnd Krusgens Gedechtniß zu haben, mie er felbs 
fpriht : Als oft Ir das tund, fo follend Ir 
min gedenken, Ä 


Antwurt vff den vierdeen Artikel. 


Der Hochmut Füßlet mine Herren. Het 
ten mich gern in Ir ond des Bifhoffs Netz, 
dag ich Innen min Hand, Truͤw vnd Eyd ges 
lopte, und Ehriftum verlougnete , Das ich das 
Mulnummen dörft vfthun. Sp wurden mir 
ein Regel geben , die heift: Loquimini nobis pla- 
‚cita, Saget vns füße Ding. Das will ich nit 
thun, vnd Gott foll mirs verbieten. . Ich hab 
ein Zerren, ein Meifter, ein Biſchoff, der heift 
Chriſtus. Ich wil keim andern me glouben 
vnd End thun, es reyche dann zu ſiner — 

| Ä vn 
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vnd Eer. In der Fryheit, darin er mich be⸗ 
rufft vnd eriößt hat, wil ich bliben, mie mich 
Paulus leeret zun Galathern am c. VI. 
Ehriftus hat uch den Hochmut verboften , 

liebe Herren, Luc. c.-XXIl. Wer vnder uch 
. ber Groͤſt will fon, foll der Kleineft fon; vnd 

Ir föllend nit berrfchen, wie die Fuͤrſten der 
Heiden. Ebriftus mas ouch ein Oberer, Geiſt⸗ 
licher vnd Regierer pff Erden, leeret jederman 
als ein Leerer vnd Meiſter; aber Dennocht faßt 
er fun Perfon uber Fein Menfchen. Er fors 
dert ouch von keim Apoftel weder Gluͤbd, Eyd 
noch Truͤw, funder befalch Innen das Amt, 
mit Truͤw vnd Liebe die Schaaf zu meiden, 
und dienet Sinnen. Ir Herren, warum tund 
Sr es ouch nit? Sind Sr etwas beffers dann 
der Herr Jeſus Chriftus ? Dder was mennen 
Ir damit? Ir füchen doch nit die Eer Got⸗ 
tes Darinn, funder ümern eignen Nutzen, das 
Sr für Herren gebalten mellen ſyn vnd Dbern. 

ch will uch die Herrſchafft und Oberfeit mol 
gunnen, doch miner Ehriftlichen Fryheit on 
Schaden. = 

Bo haben die Apoftel das gethan, das 

Ir von mir erforderen ? &t. Paulus zun Roͤ⸗ 
mern c, XII. fpricht : Ir ſolt uch vonder eins 
ander achten, das ein jeglicher des andern 
Dberer foge. Sch will uch alle Zyt min willi⸗ 
ge geiftliche Dnderthenigfeit des Hertzens ers 
zeigen anallen Stetten und Orten, wie ich ouch 
einer roeltlichen Dberfeit fchuldig bin. 

. Hiemit, gnädige Eerwirdige Däter und 
Herren, laß ich mich uch befollen fon. ar Ä 

ich 
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ich die Sach nit recht verfiunde, will ich mich 
gern wiſen lan. | | 
Das fy aber mich fchuldigen, als ob ich 
oefagt habe: Ich predige das Evangelium 
allein recht, vnd funft nieman, oud) fig in 400 
oder soo Jaren nieman felig worden. Soͤ⸗ 
liche vnd derglichen freche Beclag füllen ſy nit 
reden, vnd ſoͤll mir Gott verbiesen, Das ich 
mm fine Ereaturen verdamme, vnd in fin 
rteil fig. Ich verdamme alles, das nit Glou⸗ 
ben ift, mie ich gnugfamlich anzeigt han in der 
Das ſy aber fagen, ich hab gerebt. : Ich 
fige und lebe one Sünd, wirt mit denen Fürs 
worten gefhechen fon: Durch, die Barmherzig⸗ 
feit Gottes » oder:. fo ich mich nach der Ges 
ſchrifft halt. en —— 
Sch will aber , das ſy mid) bewiſen das 
min Ding nach Raͤtzery ſchmek, denn es drukt 
die Eeren zu verr, * Ä 


Desglichen, das fo mich fehelten, als einen - . 


Derloffenen., Do will ich vngeſchmutz fon, 
denn ich hoff, ich fig mit miner lieben Mutter 
vnd Gefhmwiftertinen mit Eeren daheim abzo⸗ 

| gen, 








— N — 


* Diſen Artikel hat der Decan zogen an min Herren, 
- er hab inn vor gefeflnem Rat gerett 5; hat ſoͤlichs wis 
derſprochen Senner Kuttler und Bartholome Mey. 


** Antwurt der Decanus: Mic dunkt, es ſyen kaͤ⸗ 
tzeriſche Stüfe. Do ſprach Sebaſtian vom 

Stein: Es waͤre not, (vonnoͤthen) das einer Vrſach 
dar tate, mo er einen der Kaͤtzery ſchuldiget. 
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gen, vnd in DIE Land kummen, werde ouch 
nieman anders yon mir reden. * 


D. 


Gutbedunken, der zu diefem Handel 
verordnneten Geiftlichen an den 
Hohen Magiſtrat zu Bern. 


Vff Mittwoch nach Auguftini des Mors 
gend um 7 Uhr find Die obgefchribnen der Beifts 
lien, namlich Thomas Wyttenbach; Sebas 
ftianus Tieyer, Minorita; Benedicrus Steis 
ner, Decanus in Burtolff; Theobaldus Ni⸗ 
gri, Schulmeifter zum H. Geift ; von dem 
Eborberren: Niclaus von Wattenweil, Zeins 
ri Zupulus, Berchtold Zaller, (Wie wol 
-zween von den Predigern ouch dazu verords 
net. , jedoch haben mine Zerren von Bern 
durch Cauf) Begehr der Prediger ung zugefchris 
ben, fo woter zu föllichem Handel nit zu bes 
Eümmern ) über Den Handel gefeflen , vnd die 
Elag , tie obftat, in Gefchrifft, ouch die Ant⸗ 
wurt, verläfen,, ond vnſer Gutbedunfen off 
onfer Zerren von Bern Begehr in Sfchrifft, 
mie hernach flat, verfaffet einhelliklich, vnd 
von Stund an all felbs perſoͤnlich für Rar gan» 
gen, ‘hat da der Decan von Burtolff in onfer 
aller Namen die Gfchrifft unfers Bedunfens , 
den Zerren — — vnd alſo durch den Vn⸗ 
derſchriber von Stund an verlaͤſen, wie —5* 

roß⸗ 


— — 


*Suam hanc Injuriam publice non defendit, fed dun- 





taxat literis reſpondit. 
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Sroßmächtige, Edle, Strenge, Belle, 
Fuͤrſichtige, Wyſe, Gnaͤdige Herren Nach⸗ 
dem es uͤwer Gnad vnd Großmaͤchtige, nach 
Verhoͤrung eines Handels vnd Zwitrachts 

iſchen dem Eerwirdigen Decan vnd Capittel 
von Minſingen, eins Teils, vnd des andaͤch⸗ 
tigen Herrn Zoͤrgen von Hoͤnſtetten, anders 
Teils, gefallen hat, daß derſelb, als der die alte 
Chriſtliche Gebruͤch, Sacrament, Glouben, 
Oberkeit, Baͤbſtliche Heiligkeit vnd Biſchoͤfli⸗ 
che Wuͤrde betrift, nicht ſoll geendet noch vs⸗ 
geſprochen werden one gelehrter (wiewol wir 
dieſelben nitt ſind) vnd geiſtlicher Standes⸗ 
perſonen Beurtheilung. Wie Ir dann nach 
uͤwer Wysheit vnd Gerechtigkeit vornacher 
allweg gegen menklich gebrucht, als die nieman 
zuverkuͤrzen allweg befliſſen; ſo hat uͤwer Gna⸗ 
den vnd Großmaͤchtige gefallen hierzu zuver⸗ 
ordnen von Eierer Gnaden wirdiger Stifft, 
von wirdigen Dätern von Barfuͤſſen, vnd 
auch von vſſenhar etliche zubeſchriben, die bey⸗ 
den Parthyen auf angeſezten Tag mit Eüerer 
Gnaden Berordneten zuverhören ; und nachdem 
folches zu den Barfüffern offentlidy vor mengtlis 
ı chen, den es gefallen daby zu fon und zuzu⸗ 
hören , geſchehen; vnd nad) langer Ersehlung 
vnd Verhoͤrung vilfältiger_Artiklen in Elag . 
geftelt, und dem gedachten Herrn Förgen fürs 
gemworffen, ouch langer Derantwurt fampt und 
funder fürgeworffner Artifeln von bemeltem 
Herrn Joͤrgen, e8 abermals umer Gnad vnd 
Wosheit gefallen hat, das Wir geiſtlichen 
Stands von uͤwern Gnaden verordnet und bes 
| | ſchri⸗ 


ur 


486 Handlung zwiſchen G. Brunner 


fſchriben, gedachten Handel alſo fuͤrgetragen 
vnd verantwurtet, baß (beſſer) gruntlicher 
vnd wol betrachter wider vor Hand leitind, 
ermeſſind, vnd demnach Vch, vnſern Gnaͤdigen 
Herren, vnſer Bedunken fuͤrtrugind vnd ent⸗ 
dektind; als habend wir, als die Gehorſamen, 
beder Parthyen Klag vnd Antwurt gſchrifft⸗ 
lich verfaſſet nach vnſerm Vermoͤgen erfündet, 
vnd wiewol wir einhelliklichen vns gedachtem 
Handel, vonwegen ſiner Tieffe witruͤrende, 
uns vngemaͤß erkennend, doch Vwer Gnaden 
Gebotten vnderſtanden, nach vnſerm Vermoͤ⸗ 
gen — der Hoffnung vnd Zuverſicht 
zu Vwer Großmaͤchtige, ob wir von jemans 
von wegen vnſers Bedunkens vmbgetriben wur⸗ 
den, oder Gewalt unbilliklich erwarten muͤſ⸗ 
ſen, Vwer Gnad vnd Großmaͤchtige wer⸗ 
de vns beſchirmen vor Gewalt, vnd vorbes 
halten vns zuverſprechen vmb vnſer Tun vnd 
Laſſen hie in uͤwer Statt, oder mo ein jetlicher 
waͤſentlich (mohnhaft) iſt. Vff (liche alles 
habend wir Vwer Gnaden Bevelch in zwen 
Artikel getragen; nemlich : Ob Antwurt vnd 
Verſprechung des vielgemelten Herrn Zörgen 
uff Clag vnd Fuͤrhalt der wirdigen Herrn Des 
cans vnd Eapitels gemäß vnd gnugſam fig ? 
Demnach, ob Vwern Gnaden gegiemen tell, 
gedachten Herrn Förgen by jeß befefiner finer 
Pfrund wyter zu dulden vnd zu befchirmen ? 
Wir fagen aber, vnd bezügen, vnd proteftieren 
vor allen Dingen, vns gemeinlich , das wir 
nit Definieren oder endlich vßſprechen, als ung 
ouch nit zimpt, funder, das wir vB Gebott ** 

na⸗ 
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Gnaden, vnſer Gurbedunfen zu gutem dem - 
Handel gebend , wie nach volgt: 

Vff den erften Artikel if, Vwer Gnaden 
und menkliches Vrteil vorbehalten, vnſer Guts 
bedunfen: Diewyl Herr Förg von Hoͤnſter⸗ 
ten fampt und funder alle Artikel wider Sinn 
von finer Widerparthoy ingefürt, mit Goͤttlicher 
Geſchrifft dermaſſen verantwurt hat, Das Imm 
fin Widerparthy Fein tugenlich Ynzug oder Res 
piication thun hett mögen oder wellen, fo fülle 
er von Innen vnbefümbere beliben, wyl ſy 
doch wytern Vffzug und die Derantwurtung 
abzufeßen, nit begert hand. : Defhalb vff das 
andere bedunft ung: Henannten Herrn Zoͤrg 
by vnd off finer Pfrund zu handhaben vnd zu 
behalten vor Gewalt, Vwern Gnaden nit uns 
gebuͤrlich ſyn. Vnd diewyl Blag und Ant⸗ 
wur gedachtes Handels, die Geſchrifft, Iren 
Verſtand. Ehriftenlih Bruͤch vnd den Glou⸗ 
ben berürende, verfaſſet vnd verſchluͤßt, vnd ſich 
— Herr Joͤrg in ſiner geſchrifftlichen 

nttourt bezügt vnd erbärt, ob vnd to er irrete, 
fi) mit Heiliger Gefehriffe vnderwyſen zu laſ⸗ 
fen, mern das zuftand oder möge: bedunft ung, 
Das fölche Sryheit Herrn FZörgen zu antwurs 
ten, wem es zuftet , u Rum vnd Ausfünung 
der Parthyen vnd anderer one verrutt bli 
ben ſoͤll. 8 


Erkantnuß vnd Schreiben des Rahts 
zu Bern an das Capitel zu Min⸗ 
ſingen wegen dieſes Zandels. 


Fi Of, 
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Vff ſoͤlich vnſer Gutbedunfen vor minen 
Lerren von Bern in gefäfinenm Rat verläfen, 
habend min Herren erkennt vnd zugfchriben 
Decano in Minfingen : Diewyl Herr Jörg 
off anklagt Artikel fich mit Geſchrifft dermaſ⸗ 
fen verantwurt , daß Imm nieman wyter In⸗ 
red hab thon, oder begeren zu thund, wellend 
min Zerren, das die gemelten Zerren vom 
Capittel den Herrn Zörgen hinfür unbefüms 
mert vnd onerfucht laffind, und ob fu oder jes 
man vnderftund Hand an Inn zu legen, oder 
in ander Weg von des Handels wegen wider 
Recht Inn zu befümmern , mellind min Her⸗ 
ren an ſoͤllichs Lib und Gut anfummen. er 
aber _begär, oder wen eg zufland, den Handel 
zu dfren, wellind min Zerren, das ſoͤllichs mit 
Recht und in rer Stadt Bern befchähe; dem» 
nach allen Roften harvff geloffen, Decano und 
Capittele Zerren zu bezahlen, verrechnen vnd 
zufchriben. 

Das ganze Schreiben an das Capittel [aus 
tet. al: 


Vnſer frindlih Gruß ꝛc. 
hr müßend die Clag von Vch miber 
Herrn Zörgen von cleinen Hönftetten vor Vns 
oßgangen ı Und wie Wir dann zu Verhoͤrung 
föliher Sachen ettlich gelert Luͤt heſchickt vnd 
eordnet, und darvmb einen Tag har ın Vn⸗ 
er Statt vernempt, vor denfelben zu beiderfeidt 
zu erfibinen, vnd Vwer Elag wider gedachten 
Herrn Förgen zu führen, vnd darvf fin Ants 
wurt zu. hören: Vnd wie nach — 

e 
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des alles, die genampten verordneten Herren 
einen Bedanck genommen, fih haruͤber :igents 
- lich zu beraten, vnd Vns mit Antwurt reg 
guten Bedunckens zu begegnen. Sind alfo off 
Huͤtt Die gedashten verordnieten Herren vor 
Vns erfchinnen, und Bas fürgehalten, mie fy 
umer Clag, und des aedachten Herrn Förgen 
Antwurt Sinnen fhrifftlichen überaeben, von 
einem an das ander gehört, vnd fich darüber 
off Die Artickel, dero Er vor Sinnen vnd Vns 
anred vnd befandtlich geweſen, entfchloffen: 
dag des genampten Herrn Förgen Antwurt 
off die gichtigen Artickel befchähen » vß Goͤtt⸗ 
licher Schrifft gefundiert, ond. nach rem Bes 
duncken in felbigen nüßit geredt, darvmb Er von 
finer Pfrund zu verfioffen pe ; Als Sr das an 
der Antwurt » Vns von den PVerordneten 
fihrifftlichen übergeben, werden fähen, fo Ihr deg 
begäaren. Vnd als wir nun follichg verftans 
den, hat Vns, als Dberherren Bnfer Landen 
vnd Gebierten, bedücht, nit zu geſtatten, daß 

weder Dnfer gnadiger Herr von Conftang, ° 
r, noch ander, wider den genampten Herrn 
örgen mit Gewalt einicherley Wys handlen 
noch fürnämmen follen. Vnd vß Grund des 
alles, fo ift an ud Vnſer Begär, ob uch von 
gedachtem Vnſerm gnadigen Herrn von Cons 
flang, oder anderen , einich Mandat zufdme, 
den vermeldten Herren gan Conftang oder ans 
der Ort zu cittieren oder vÄncklichen anzundms 
men, vnd finen Gnaden zu prefentieren, Vch 
alsdann deffelben nüßit zu beladen, noch an,us 
nämmen , ſunders den gedachten Prielicr by 
iz ſinem 
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finem Pfründfi gerumiget, vnd allda das Gotts 
Wort verkünden zu laffen, vnd darüber, wi⸗ 
der ihn, weder mit Worten oder Wercken, nüs 
tzit unbillichs fürzundmen. Ob aber genamps 
ter Vnſer gnaͤdiger Herr von Eonftang, oder 
jemand anders, onderftan wollten, den gedach⸗ 
ten Herrn Förgen mit Göttlicher Geſchrifft 
gu vnderrichien, das Er in finem Predigen und 
den angezogenen befanntlichen Articklen geirs 
ret hätte, woͤllen Wir Sinnen denfelben vor 
Vns zu Recht handthaben, ats fih Billichfeit 
nad) gebürt. Dann mo über ſoͤllich Vnſer 
Erbieten dem genampten Deren Jörgen von 
Vch oder Jemands anderen ußet (etwas) ons 
imliches zugefügt , roüUrden Wir des Vch 
fampt end funders an vwerem Lib vnd Gut 
zufommen, Vnd als dann in Vertigung dies 
fer Sad etwas Coſten vffgeloffen iſt, werden 
Wir denfelben zufammen rächnen, vnd Den 
von Vch vorderen vnd beziehen. Datum 
Mittrouchen nah Verene Anno D. XXjj. 
Schulthes vnd Ratzu Bern, 
F. 
Beſchluß dieſer ganzen Handlung. 
Demnach in kurtzen Tagen, als ich bericht 
wirt, hat Decanus von Minſingen begert an 
min Zerren von Bern, ein Copy der Rlag 
vnd Antwort, such vnſers Bedunfens, ift Imm 
geben, doch mit Koften abzufchriben. Zudem 
andern bat er begert, min Herren föllind den 


Herrn Zoͤrgen dem Biſchoff zu Conſtantz mit 
Gſchrifft 


\ 
— 


und dem Minſinger Capitel. 493. 
Gſchrifft, oder nach Irem Gefallen, preſentie⸗ 
ren, damit ſy wiſſend, ob er Ir Capittel-Brus 
der fe. Soͤlichs habend min Zerren Herrn 
Joͤrgen heimgſetzt, beger er der ’Prefentation, 
to woͤllend ſy Imms nit verfagen. Doch hat 
ſich Herr Zörg erbotten: diewyl min Zerren 
von Bern vnd fine Bndertanen Inn duldind, 
vnd er innen gefällig, fige er wol preientiert. 
Zum dritten hat der Decan begert, min Her⸗ 
ren wellind fcheiden mit dem Koften. Iſt Imm 
fein Antwurt worden. 

Alſo off Donnftag nach Michaelis habend 
Die Capirtelsbrüder zu Minfingen Capittel 
gehalten zu Thun, vnd der Decanus mit fampt 
andern obgemeldt, dem Capittel verlouffnen 
Handel fürgehalten, vnd begert, den Roften of 
Das Capittel anzulegen. Iſt Decano zur Ant- 
wurt worden: Diewyl Secanus mit andern 
fölichen merklichen Handel on Wiffen und Wils 
len gemeiner Capittelbrüder (in deren Namen 
er doch alles gehandelt hatte) vollfürt hab, ſye 
neiswas (etwas) Koftens verloften, fölle er Inn 
. mit fampt den andern bezalen. Dann ein Ca⸗ 
pirtel von Minſingen woͤlle ſy (defien) dheinen 
Koften han. Vnd alſo muflend. Die guten 
Herren, die fünf obgemelt, vmb den Koſten 
gnug thun, vnd befißt Herr Joͤrg fin Pfarr, 
hat weder Prefentation, noch Inftieution, noch 
Primitiss dem Biſchoff bezalt, als lang es mis. 
Ben Herren gefallt, a 


Difen Handel bab ich kurtz nach bloſſer 
Warheit, niemand zu Lieb oder Leid vergrif⸗ 
1 iz fen, 


* 
* 
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fen. All die, fo Inn läfend, werdend ſich 
am ſchlechten Tůtſch benügen, 


Berchtold Haller. 





IV. 


Geba Manz, Hubmeyer und viele fremde 

Wiedertäurer, Die fich in der Reformirten 
Schweiz, um jelbıge zu verwirren, fammelten, 
befamen gesien dem Anfang des 1525. Johrs 
einen folch ftarfen Anhang, daß ſich Die Ho⸗ 
ben Öbrigfeiten an verfchiedenen Orten gend 
thiger ſahen, offentlihe Unterredungen Diefer 
Leute wegen, mit groffem Unfoften, anzuftellen. 
Zu Zürich ließ man fi im Zenner, (Merz und 
Wintermonar diefes Jahrs mit ihnen in drey 


unterſchiedliche Geſpraͤche ein, und zu Bafel 


ward das Gefpräd, welches ich hier“ mittbeile, 
gehalten. Ich gieb daflelbige aus einem Erems 
plar, melches zu Bafel auf den erften Herbit: 
monat ı525 durch Dalentinum Eurionem in 
4. gedruft worden. Die Exewplar werden 
felten gefunden. Herr Zottinger, der fleißige 
Berzeichner der Delvetifchen Kirchengefchichten: 
bifennet 4 c. 274 ©. er habe Das Gefprach nie 
gefehen.. Und Herr Ott gedenfet in feinen 
Annalibus Anabaptificis Defjelben bey Diefem Jahr 

mit feinem Wort, 
Die Ungerredung ift nah Wurfteifens Bes 
richt in feiner Baslerchronik 8, Bud 1. Cap. 
577 
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377. ©, am Pfingfimontag in der St. Mars 
tinskirche Dafelbft gehalten worden. Die Lebe 
rer, welche gegen die TBiedertäufer redten, was 
ren D. Johannes Becolampadius, Pfarrer zu 
St. Martin; M. Jacob Immelin , Pfarrer 
zu St. Ulrich; M. Wolfgang Weiffenburg, 
Leutpriefter im Spital, und Bruder Chomas 
Geierfalf, Prediger zuden Auguftinern. Die 
Folge dieſes und anderer Gefpräche mit. diefen 
Sectierern war von geringer Wichtigkeit. Die 
meisten bliben auf ihren eingefogenen Meinuns 
gen ; und obfchon Becolampadius den Char 
rafter eines fanftmütbigen und fehr leutfeligen 
Manns behauptete, auch den Bann, auf wel⸗ 
chen die WWiedertäufer an allen Drten auf das 
ſtaͤrkſte trangen, wider das Beyfpiel der meis 
ſten Evangelifchen Kirchen in der Schweiz, 
in der Basleriſchen Kirche einführte; fo begegs 
neten ihm dieſe Leute nichtsdeftoweniger mit 
einer recht groben und unverfchämten Stirne. 
Man fichet diefes aus gegenmwärtigem Ges 
fpräh, noch mehr aber aus der Handlung zu 
Zeufelingen. Denn ba er aus Befehl feiner 
Dbrigfeit die Kirchen » Bifitationen der Lands 
fchaft Bafelim 1530 Jahr übername, und an 
diefem Ort, welches faſt ganz von dieſer Sect 
eingenommen mar, wider Den Wiedertauf pres 
digte, Rand ein Anhänger deffelbigen offentlich 
in der Kirche wider ihn auf, und rufte: Man 
folte diefen gefhmierten Pfaffen, und liftigen 
Wurm, ohne Anftand über die Canzel hinun⸗ 
ter werfen. Und dieſes waͤre auch gefchehen; 
wenn Die bewunderungs⸗ wirdige Sanftınuth 
Ji 4 edes 
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des Decolampadii und feine liebreiche Verant⸗ 
mortung den Tumult nicht aeftillet hatte. Sehet 
Wurfteifen in dem erften und zweyten Capitel 
des achten Buchs feiner Chronik, allmo er dieſe 
und andere Handlungen der Baslerifhen Wie; 
dertäufer fehr umftändlich erzehlet. 

| ch hab den Wiederruf der zurüfgebrachten 
Wiedertäufer, tie derfelbige in dem X VI Jahr⸗ 
hundert bey der Baslerifhen Kirche gebrauch: 
lich geweſen, wegen Gleichheit der Materie, 
Diefem Geſpraͤch anhängen laſſen. 


* * * 


Ein Geſprech etlicher Predicanten 


zu Baſel, gehalten mit etlichen 


Bekennern des Widertouffs. 


Joannes Oecolampadius allen Chriſtlichen 
Leſern Gnad vnd Frid von Chriſto. 


Wolan im Namen deß Herren, diewil 


die Widertoͤuffer ſich hin vnd ber berie⸗ 
mend, wie das ſy jm nechſten Geſpraͤch zwi⸗ 
ſchen vns gehalten, in der Luͤtprieſtery bey S. 
Martin, haben erlich geſyget vnd vns ge⸗ 
ſchweigt, hiervmb daß man eigentlich wyß, 


was bederteil dozumal fürgehalten hab, wurd 


ich verurſacht, in Gſchrifften jnen zehelfen, 
damit jr Lob noch wytter gebrißen vnd vhge⸗ 


riefft werd, vnd ed mengklich ſech. (Bin es. 
ouch vngezwifflet ein jeder Verſtaͤndiger werds 


bald mercken, ſo nit forhin Wiſſen treit) was 


— 


Geiſts die geſchikten Gſellen fun vnd wo jn we 
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ift, werde auch biemit , vor dero phariſeiſchen 
Hefel fich zuuerbieten, etwas gewarnet fyn. 

Anfencklich haben ſy Gott gedanckt , daß 
es dahin fummen, daß man ein Geſpraͤch hiels 
te, darumb ſy in gan briederlicher Licbe ers 
fehinen , end In vmb finen Geift baten. Aber 
Doch ein Beſchwaͤrd trugen, daß vnſer ettlich, 
vnd zuvor ich, fu offentlich geunnammet vnd 
off der Kantzel oßgeriefft , als Sacktenvolck 
vnd verfierifh , des Vrſach ſy gern hören woͤl⸗ 
ten, bedunckte fy onfrüntlid innen vnd zu—⸗ 
uil beſchaͤhen. 

Daruff ich antwurtet, bynach vff die Maß : 
Ich bitt ouch Gott vmb ſinen Geiſt, der vnß 
jetz vnd allzutt off den Weg der Warheit 
richt vnd behalte. Es iſt nit weniger, ich hab 
einmal oder druͤ, offenlich wider Die Widertoͤuf⸗ 
fer gepredigt, aber noch nie wider ſunderlich 
Perſonen, dann ich kein gekent, ouch mich hab 
verſaͤhen, es ſolt noch keiner hie ſyn, der ſich 
widertoͤuffen hett laſſen. Weiß ouch wol, 
daß keiner wider mich hatt zu klagen, daß ich 
jemands ſunſt beleidigt habe in einicherley Stuck. 
Dann fo vil an mir, begaͤr id) von Hertzen jez 
derman guß, vnd niemans übel zethun. Aber - 
in dem Predigen hatt mir gepürt von Ampts 
wegen, vor fülchen fehadlichen Yrfalen jeder⸗ 
man zumwarnen, würd es fürhin mer thun, 
vnd das den anderen ouch bitlich befalhen , 
jch fan an dem Drt niemands verfchonen , ouch 
deren Die gröffer find dan ir. Ir wiflend wol, 
Fr ong der Herr Durch. den Ezechielem be— 


* 


et, I is Nun 


496 Geſpraͤch der Predicanten zu Bafel 


Nun ift ümer Leer gang ein nuͤw Erbicht, ins 
nerhalb zweier Jar, hierumer vnd anderſchwo 
angefenkt, darumb argwaäniſch, vnd fo fu off 
die Prob fumpt, fo erfindt ſich, daß fu ſtracks 
‚wider Die tware Lieb ift, verſpoͤttiſch einer Chriſt⸗ 
lichen Gmein, gericht_off Zertrennung vnd 
Mottierung , daß do vB dem Geift Gottes nit 

fun mag. \ 
Odter ſagend an, wer hats byßher alfo ges 
lert, oder wann hatt man ſoͤllich Gewonheit 
gehalten? Iſt mir geantwurtet: Ey wir hands 
von Apofilen: vnd die Geſchrifft halts alſo jnn, 
wir keren vnß nit an den Bruch oder Gewon⸗ 
heit. Daruff ich geſagt had: Ich veracht die 
Geſchrift gar nit, will ouch mich mit der Ge⸗ 
ſchrifft beſchirmen, vnd ſy ſoͤll mir in dem vnd 
anderm wol und we thun. Aber jetzmal wolt 
ich gern hoͤren, wann ſoͤllichs angefaͤngt waͤr⸗ 
daß man die Kinder nit ſoͤll töuffen. Dann 
ift der Kindertouff gerecht, fo ift der Wider⸗ 
touff ſchon sererfen, ift er aber nit lidlich, 
fo muß ein ander Touff fin. * weiß aber 
ſo vil von den Hiſtorien, daß er von den 
Apoſtel Zytten nie verbotten geweſen. Augu⸗ 
ſtinus bekennt offenlich ſuper Geneſin Lib. X. 
daß es die Gewonheit der Mutter der Kir⸗ 
chen geweſen, die Kinder zetouͤffen. Iſt ouch 
daruon gehandelt worden in dem Concilio Mi⸗ 
luetano, jn dem ſant Auguſtin preſidiert hatt, 
nit daß man in Zwiffel gezogen hab, ob man 
Die Kinder touffen doͤrff, dann das hatt niemand 
geloͤuklet off Ertrich dagumal. Aber man hatt 
die Pelsgianifhen Ketzer verdampt, = do 
eug⸗ 
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feugneten die Erbfünd, vnd lieffen den Kinder: 
touff dannoch zu, da ſy nit Eundten widerſpre⸗ 
chen, daß er nit war von Apoftlen hergefloffen, 
S) e8 waͤr innen ein autter Stutz gemälen, wo 
ſo beiten Funden erfinden, daß er von den 
Apoftlen verbotten wär. Sy waren ouch hoch 
gelert, als man in jren Gfchrifften fpüret , 
ſo hatten es gan nit dahınden gelaſſen, aber 
mit dem Kindertouff ward ir Kaͤtzery zu me 
remteil vmgeltoffen. \ 

Will man noch wytter fuchen: Eyprianus 
ift by hundert Karen vnd darob geweſen vor 
fe.t Auguftin, der bezügt in Epiſtola ad Fi⸗ 
dum, ouch wie von dem Kindertouff geredt 
im Concilio Chartaginenſi: iſt aber nit in eın 
Zronffel geſetzt gwäfen, ob man ſy möcht touf⸗ 
fen oder nit, aber allein diewyl erlich *5* 
ſierten, vnd vermeinten, das Kind muſt eben 
am achten Tag getoufft werden, wie der us 
ven Kinder am achten Tag wurden befchnitten, 
denen begegnet dag Eoncilinm mit gebürlicher 
Vnderwiſung. 

Da ouch nun wol zemerken, daß da et- 
man. beichloffen ,_ man föll zum Jar nit mer 
dann drümaltouffen, nit von den Apoftlen här 
gefloffen, ouch nit vmb der Kinder willen ges 
fchähen, aber vil mer vmb deren willen „ Die vß 
den Dnglöubigen zu den Ehriften kamen. Ä 

Wiltu auch wytter hinderfich fähen. Ori⸗ 
genes iſt by funftzig Jaren vor Cypriano ge⸗ 
weſen, der zeigt in der Epiſtel zu den Roͤme⸗ 
ren klaͤrlich an, daß von den Apoſtlen her ſoͤl⸗ 
lich Gwonheit kummen ſyg. Es iſt ſich Ben 

eg 
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Weg zum Hrigenes zuuermeſſen, daß er dans 
inn has mellen fürn, fo fin Zytt nit fo gar 
tout von der Apoftel Zyt, und man imm Die 
Lugen wol in das Mul hart geftoffen, fo er 
föliche hatt doͤrffen ſagen, er iſt imm zu dapfer 
vnd fliffia gewefen, wie wol er funft in vilem 
groͤblich geirrt hatt, als er mit finen Alego= 
rien verfiert toorden. = 

run wollen jr fo oil hunderttufent , Die 
ſodhaͤr geroufft in der Kintheit, nit für Chriſt⸗ 
lich Brieder halten, mie werden ir. Chrifto 
fin Rych fo eng vnd fchmal machen? O wie 
fo von vil heiliger Slider trennen jr euch alr? 
Vnd fo jr ein nuͤwe Seckt jnfierend, inlibend 
jr uͤch dem Seufiel, darumb fölche Abtrennung 
weiß vnd will ich mit feren, ich hab den Glou⸗ 

ben vnd Liebe zu leren. u 
Da ift mir ouch fürgemorffen , ich lehrte 
Doc) vil Ding wider die Roͤmiſchen und Baͤpſt⸗ 
lien Brüch, die vil Jar gemärt hand, dars 
umb ſy der Bruch ouch gar nüß angieng, ſy 
toellen vff der Apoftel Worten biyben. Hier⸗ 
zu ſprach ih: Es ift ein ander Ding mit den 
bapftlichen Mißbruͤchen und dem Kindertouff, 
zu dem Das die Mißbruͤch wider Gfchrifft , 
Gloub und Liebe ſeyn, erfindet fih vnd daß 
man nit einhelliflih vmme und vmme darin 
vertilliget hatt. Daß der Bapft ein Houpt 
der Kirchen, ift alzyt von vilen widerfprochen, 
und man mm nie an allen Ehriftlichen Orten 
gehorfam gemefen. Daß die Prieſter Ee nit 
vnerlich, bezuͤgt all Priefterfihafft in Kriechen 
vnd gegen Aufgang der Sunnen. Der Meß — 
F N, 
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ben, daß ſy ein föllich Opfer ſyg, tie die Baͤpſt⸗ 
fer darvon reden , ift einem jecklichen warlich 
Gloubigen unmöglich zu glouben. Bild in 
der Kilchen halten, ift nit gelobt oder angenums 
men an allen Drten. Der Klölter Leben weiß 
man wol, daß es ein Menfchenfund iſt. Vnd 
alfo mit der Helgen Sürbitt, Segfür etc. vnd 
. mas man fu Doch mit jren eignen Buͤchern vers 
werffen, vnd bezügen, daß ſy irren. 

Hie aber mit dem Kindertouff hat es ein 
ander Gſtalt, freuenlich ein Bruch zu verwerfs 
fen, der nit verbotten in der Gſchrifft, der nie 
nachteilig der Lieb vnd Glouben, der alfo ons 
mwiderfprechlich gehalten, zeigt nit ein demuͤtigs 
Hertz an; machend jr was jr melt. 

8 ward mir ouch fürgemorffen, daß wir 
felgam Ceremonien jm Kindertouff hielten » in 
Beſchwerung der Teuͤffel, Eingebung des Salß, 
Kertzen⸗Gebreng, Speichel » Angieffung, vnd 
anders: derfelbigen Sach mollt ich mich nit 
annemmen, Dann ich es ſelbs nit gar lobt, diewil 
ein fölcher groffer Mißuerftand daruß volget, 
vnd ich dennoch für mich vß den Stucken als 
len wol etwas leren moͤcht nuͤtzlichs; aber ſol⸗ 
che Ding find den Ehriften fry zu moͤren und 
minderen , wie e8 ouch um ander Ceremonien. 

- Aber von dem Touff ſelbs je reden, wann 
man ye befähen will, vnd ſchon den Bruch) 
hindan feßt, fo utes dennoch ouch der Gefchrifft 
gemäffer , daß die Apoftel Kinder getoufft hand, 
dann nit, haben ſy Dochgange Huͤſer getoufft, 
in welcher Zal verfächlich iſt ouch Kinder ger. 
teen pen. Nun es wuͤrdt euch zuſtan, Daß 
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jr bybringet, Daß es verbotten ſyge. Da wel⸗ 
ten die Widerteüffer: Ich ſolt es anzeigen, 
wo jenen ein Kind beſunder genant wird, dag 
getoufft waͤr worden. Vnd Thomas Augu- 
ſtinianer ſagt: wo iſt aber genandt ein Wyb 
mit Namen, das getoufft ſyge worden. 
Wolan, fagte ich, wir wollen die Gſchrifft 
hören, off die jr euch gründet. Dann ſy vers 
meindten, Daß indem Namen des Hufes nit 
begriffen fditen werden die Kinder, Und eg 
geſchahen wol erlich Inred hin und har zu bey» 
den Soten, darumb ich hinderhielt mit der 
Red, bys ſy fasten, wir hiengen dem Zwings 
lin an. Ja warlich, fprach ıch ‚, ir habend eg 
eben erraten. Iſt das dem Zwinglin angehans 
get, Daß ir höreno, Daß die Kilch in dem Vm⸗ 
kreiß der Welt allzyt gehalten, ich fölt ja euch 
anhangen. Es ward wyter ger:dt, es giennen 
etlich Buͤchlin von dem Touff v6, in denen off 
fie gelogen wurd, Da antwurt ich: Gond 
hin vnd ſtraͤfft Inn, der es geſchriben, er iſt 
euch mol geſeſſen, vnd man wuͤrt euch beiffen 
zum Rechten. Uber land ons die Gſchrifft 


ähen. | 

Da huben fp an herfür zeziehen Exempel, 
Yet, am VIH. von dem getoufften Eunucho; 
und Act. am X, von Eornelio, daß man jnen 
vorhin gepredigt, vnd mo es in der Gfchrifft 
ſtuͤnd vom Touff, fo ftund es ouch allmeg vom ' 
Slouben; nun aber die Kinder verftand nit 
die Predig, noch find des Gloubens begrifflich. 
Iſt nen da zu Antwurt worden: Daß die 
Erempel von dem Eunucho und Eornelio * 

5 
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bewärend , daß man der Ehriften Kinder nit 
touffen doͤrffe. Wir beftand, daß man fein 
Alten, der Vernunfft hat, on Vnderwyſung 
föll touffen. Aber es iſt anders mit Den Kins 
deren, die da on all eigen Sund find ond 
vnbefleckt. Vnd Meifter Jacob Immeli der 
hub an, vnd ſprach zu innen: Wir haben , 
Daß die Kinder Gott lieb find, vnd daß ſy 
Verheigung haben, warumb ſoͤlt man fo dann 
nit touffen ? Als da flat Merci am X. dag 
deren (ng das Rych der Himmel, Vnd fo jr 
an dem nit gnug hand , vnd diſe Verheiſſung 
ziehen woͤllten vff die Alten, die ſich (nach dem 
Geheiß des Herren, Matthei am XVIII.) vmke⸗ 
ren vnd werben wie die Kinder , fo mögen 
jr diſe Verheiſſung den jungen Kindern durch 
Glouben dem Herren fürgebrocht , nit * 
hen. Dann der Herr ſprach Marci am X. 
Land die Kindlin zu mir Fummen, vnd werend 
jnen nit , denn femlicher ift das Rych Gottes, 
vnd hat ſo geherziget oder omfangen, Die Haͤnd 
vff fo gleit, vnd ſy gefegnet. Was follt dann 
hinderen, daß wir fo nit mit dem Touff in die 
Ehriftlihe Gmein vnd Gefellfchaft nemen? 
Glych wie Petrus Act. X. ſprach: Mag ie 
mand das Waſſer weren, das diſe nit getoufft 
werden, Die den Deilgen Geiſt empfangen hand, 

giych wie ouch wir ? | 
Nun bliben fo vff den Reben , jr Argus 
ment lieſſen fo fallen, die vnſeren die lößten ſy 
nit off, funder fielen von eim zu dem anderen. 
Doch da brachten fy den Sprud Merci am 
letſten, vnd laſen den Text, vnd als ſo —— 
ejen, 
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leſen, fprachen ſy: Secht ir daB vor flatt, 
daß man predigen fol, vnd der do gloubf vnd 
getoufft würt, der wuͤrdt fälig, Glouben, Glou⸗ 
Daruff erbott ich mich zuantwurten vnd 
fagt : Da merf ih. mol, das da euͤwer Grunds 
veſte iſt, ir föllen es aber recht verftan, ſo werdt 
jr vns nit darmit * Man muß das gantz 
Orrt mit einander lefen, fo. wuͤrdt man vff ein 
sechten Berftand Fummen, nit in Stuf wyß 
daruon reden, vnd Darus fuchen, Das einem jes 

den glicht. 
Es iſt zweyerlei, die Gewachſen touffen, 
oder die Kinder der Gloͤuͤbigen. Den Alten ſoͤll 
vorhin geprediget werden, ſunſt würden fo 
nimmer glouͤbig, vnd noch weniger lieſſen ſy 
ſich touffen, wie es ſtat zun Roͤm. am X, wie 
wuͤrdt man glouben, ſo man nit gehoͤrt hatt? 
Vnd wie wuͤrdt man hoͤren, ſo man nit Pre⸗ 
dicanten hat? Aber mit den Kinderen hatt es 
ein andere Sftalt » Das till ich uch anzeigen 
vß dem Buch Exodi. Vnd fragt aber vorhin: 
Db die Kinder der Juden ouch zu dem Wolf 
Gottes gehört hand oder nit? vnd ob ſy ouch 
fchuldig und verpflicht feyen worden zu halten 
die Gebott? Sch mein es werds nieman lencke⸗ 
fen. Jun lefen wir Erodt am XIX, mie daß 
Mofe gebotten ward, daß er folt dem Volck 
Iſrael das Geſatz fagen , und er hat es ges 
than, vnd alles Bold hat geantwurtet: Als 
les, was der Herr geredt , dag werden mir 
tbun. Vnd alfo flat es ouch am XXIV. cap. 
sum anderen mal, Das fo wellen gehorfam Pit 
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da hat Mofes ſy vnd ouch das Buch, mie 
es in der Epiftel zu den Hebreeren ſtet, mit 
dem Kalbeplut vff den Altar gefchüt, das 
Volck gefprengt und gefprochen : Das ift Das 
Blut der Verbuͤndtniß, welche der Herr mit 
euch — und ſich verbunden in allen di⸗ 
ſen Reden. Hie haben wir, daß Moſe gepre⸗ 
digt, ja den Alten, die Kind haben es nit 
mögen verftan, ond find aber Dennoch Die Kind 


ouch in die Verbuͤndtniß Fummen, vnd geselt 


torden zu dem Volck Gotres. Nun haben 
die Kind föliche Leer von jren Elteren hernach 
glernet,ond nit dengmal (damal). Das ift daruff 
gefagt, da Chriſtus ſagt: Goͤnd in alle Welt, 
vnd predigend das Euangelium allen Ereaturen, 
wer da gloubt vnd getoufft wird, der wird 
felig werden, wer aber nit gloubf der wird 
verdampt werden. Da haben die Apoftel ges 
thon in der Welt, wie da Mofes am Berg 
Synai den Alten gepredigt, vnd innen ein 
num Volck gefamlet, das glich als wol Vers 
heiffung hat gehabt von Bott als die in der 
Hüfte. Nun ift nit zu fagen, daß der Chris 
ften Kinder geringer geacht dann der Juden 
Kinder, darumb ouch die Verkuͤndung gnugs 
ſam mas anfencklich » fo ſy den Alten gepre⸗ 
digt, vnd Daß aifo das Euangelium glouben, felig 
mach, fo man getoufft würdet, das hat den 
Alten verkuͤndt föllen werden, ift Darumb_nit 


verbotten, daß fü ir Kinder nit fölten touffen ; 
"das wird euch geantmwurtet fo offt jr fagt: 


Man hab vor müffen predigen, das flieg, 
diene vff die Alten. Wyter das jr den Spruch: 
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er da gloubt vnd getoͤufft wird , dabin 
wolt sieben, Daß Feiner ſelig moͤg werden, er 
werd dann mit Dem Waſſer getoufft: fo wurd 
‚es euch fälen. Item, daß Feiner getoufft mög 
werden , er gloub Dann, fo fält es euch ouch, 
darumb (weil) es ein anderen Verſtand hat, vnd 
hangt nit an einander , dann alle diejenige, Die 
da warlich glouben, diewyl fü getriben werben 
mit dem Geift Ehrifti, die find ſchon inwen⸗ 
dig getoufft , fo ſy erkennen Ehriftum , woͤ⸗ 
gen fo nit verdampt werden , dann Gott 


 müft fich felbs in innen verdammen. So find 


such vil die da getoufft werben , Die da Dem 
Slouben nit hand, vnd betriegen uns Chriften 
vmb das Waſſer, vnd es ift ouch den Apoſt⸗ 
len widerfaren. Es redt ouch der Herr von 
warhafftigem Glouben vnd Vertruwen in 
Gott, den der Heilig Geiſt lert, mann er will⸗ 
vnd nit wir Menfhen. Darumb ſo hat es 
die Mennung: Welcher gloubt vnd getoufft 
wird, Das iſt, welcher ein ſoͤllichen Glou⸗ 
ben hat» daß er ſich Chriſtus nit beſchempt, 
vnd Ehriſtum offenlich vor der Welt veruͤcht, 
es ſyg mit dem Touff oder Marter oder an⸗ 
derer Bekanntniß, der wird ſelig; Der aber 
alfo gloubt daß er ſich Chriſtus woͤlt beſchaͤ⸗ 
men, hater by dem Euangeliſten Luca geſagt: 
Des will ich mich ouch vor minem Vater bes 
ſchamen. Das ift ouch das der Apaftel zun 
Rom, gefagt: Mit dem Hertzen gloubt man 
zur Srumfeit, aber mit dem Mund befchicht 
Die Befanntniß um Heil ; vnd haben Doch 
funft in aller Gſchrifft, daB wır ber, — 


ou⸗ 
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Glouben felig werben: da erfindt fich, daß ber 
Touff omb des Nechſten willen ift. Vnd mo 
ein Menfch almeg in einer Wuͤſty waͤr, vnd 
fäch fin Lebenlang Fein Menschen ; der doͤrfft 
nun keins Touffs zur Selifeit, vnd haͤt an 
dem DBertrumen in Gott gnug, Darvmb 
darff e8 des Ningfles nichts, als muͤſt der 
Gloub vnd Touff glih mit einander gan. 
Wir beftand ouch nit, Daß vnſer Touff da 
fog ingefest , dann Ehriftus hat fine Juͤnger 
laflen Touffen vor finem Lyden, Das da ges 
wiß ift, dann er mer toufft Dann Joannes, 
die aber Dannzumal getoufft murden, warend 
gar 0 im Glouben, als fich wol erduget zu 
der Zyt der Anfaͤchtung. Vnd alfo erlernet 
man, daß man Dannzumal nit mer dann ans 
gefengt hat fich zu ergeben in Die Ser vnd Glou⸗ 
ben Ehrifti ; vnd harnach han fich die Gas 
ben des Geiftes gemoͤret. Es ift ouch vers 
fähenlich , daB Judas ouch getoufft hab, vnd 
deren etlich frum fein morden , vnd Zacobus 
etlich, die da hinderfich geträtten hand , nit 
beftweniger ift ein Volck vereinbaret worden. 
Vnd fodann ſchon ouch Kinder getoufft wären 
worden, was waͤr es anders, Dann daB fü 
zugezelt wurden den Gloubigen, vnd zu Dem 
nuren Volk Gottes gehörten, zu welchen fy 
als lang nit möchten gezelt werden, biß fü ges 
toufft würden ? Iſt ein jettlicher Ehriftlicher 
Vater des Gemuͤß gemefen, daß er mit allem 
finem Gefind gezeit würd onder die Chriſten; 
Ja ſahen such mır Freuden, Daß jre Kinder ım 
Namen  Ehrifti getoͤdt — ob ſchon I 
2 e 
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che noch nit Verſtand hatten der Marter. 
Was bedarff es dann der Zweyung vmb des 
Waſſers willen? 


In dem da kam einer vß jnnen, der wuͤſt 
nit worvon wir redten oder geredt haͤtten, vnd 
fireüffig hub er an zu ſagen: Er möcht mol 
achten worvon wir redten, vnd vnordenlich 
brucht er vilerley Wort: Es ware nott Goͤtt⸗ 
licher Wysheit, vff Daß Die Eer in dem Ereuß, 
vnd das Leben in dem Tod gefunden wuͤrd, 
vnd muͤſten vns verlenflen vnd zu Narren 
werden. Aber ſin Red gieng darvff, daß er 
vns ſtraffen woͤlt, daß wir den Touff der Be⸗ 
ſchnidung verglichen. Dann Chriſtus, der da 
beſchnitten was, hab ouch woͤllen getoufft wer⸗ 
den. Nun wiewol jmm hett geantwurt moͤ⸗ 
gen werden, daß Chriſtus ein Herr vnd Se⸗ 
figmacher wär beider Voͤlcker, dero die im als 
ten, vnd dero die im nümen Teflament , Das 
rumb er beide Sacrament gehalten: diewyl 
aber nit von der Beſchnidung geredet was⸗ 
und er ein onordenlich Red gehalten, und nach 
vil Med, vonder der andern blodert : Cr 
wife nit ob fin Water ein Ehrift waͤr gewe⸗ 
fen oder gloubig ; vnd man hielt vil Brengs 
(Seprängs) bu dem Touff : Da fragt M. 
Wolfgang: Ob er ouch gloubt, daß ein Chriſt⸗ 
liche Gmeinſam eine Zutlang her geweſen war? 
da erftockt N. an der ($rag, und IN. Wolfgang 
fur für : ch gloub ja, er halt es ſyg ein Chriſtlich 
Gmein und Kirch groefen. Wolan /ſo itt in dem 
Touff nit der Gloub dins Vaters fürgervende ‚ 

| aber 
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aber mer der Chriftlichen Gmein; da verharrt er 
in dem, daß er nit muft, ob er gloubig Eltern 
gehabt hat. Darvff ſprach Thomas der Aus 
guſtiner: Weiltu aber ,. daß du ouch ein 
Water haft gehan? vnd moher meiltu es 
und gloubft es? Frylich 08 fagen der anderen. 
Er antwürtet : a ich weiß es, daß ich ein 
Mater hab gehan , ich weiß aber nit was er 
für eın Glouben hat gehabt ; Die getoufft wer⸗ 
den vnd touffen, die follten ein vollfummen 
Glouben hangehabt. Sch weiß nit, ob ſy Chris 
fien geweſen. Ob ſy ſchon getoufft , fo haben 
fü Doch offt geſuͤndt. Nun verbinden wir uns 
da im Touff, vnd globen nit mer zu fünden : 
Antwurt Thomas Auguftinianer : fo weiß ich 
uch nit, was du für ein Glouben haft, er muß 
je noch onvollfummen fon, dann Du wirft ges 
zwungen faglich zu bitten: Herr mer ung den 
Glouben. Da-hub HI. wieder an vnd fagt: 
Sy heiten Macht einander zu flraffen, und 
wißten funft.nit , roeliche Brüder waren oder 
nit. Solche vnd andere Red hört ich ungern, 
dann welcher verftändig ift, mag felbs wol ers 
finden , tie fo-gar on Grund ſy geredt ſyen; 
doch. woͤlt nit Stat fin, off alle Ding zu reden, 
dann man hub an einander nit zu hören. Doch. 
ließ ich die Wort mitlauffen : Lieben, es darff 
des MWiderkouffs nit darzu, mir find es all 
fehuldig, die da Ehriften find. Man ficht wol 
daß jr euch allein für Chriften haltend. Nun 
fo jr uns. nit für Chriften haltend , fo mag 
ish euch ouch nit für Chriſten halten, Der 
Touff iſt ein Bezeuͤgniß, mer dann ein Ders 
| Kk3 bindt⸗ 


* 
«. a" 
J * Er 
ah 
ir 
A 
1 Ai 
i.., N 
\ u 
it 2 ! u 
) 
4 ' 
Y, F I 
— 2 
— — — 
J 
51 
M 
—3 
———— 
je | 
* 
Fe 
95 
2 
In 


= 


\) +, +‘ 


* 


sog Geſprach der Predicanten su Baſel 


bindtniß zwiſchen den Chriſten, wir bezuͤgen 
im Touff, daß wir Chriſto verbunden ſyen. 
Da fagt M. Wolfgang : Ds euwer Ned 
volgt , daß , fo offt einer fündt, fo muͤſt er 
wider getoufft werben. Aber Thomas der 
Auguftiner Iprach : Laft jr euch darvmb toufs 
fen, daß die Naͤchſten fehen, daß jr getoufft 
foen ? vnd thut, oder dienet das darku? fo 
jr gen Straßburg fämen zu euwers glichen, 
die mit gefehen haften, Daß jr getoufft , woͤlt 
je eub wider touffen? Da fagt jr einer : Sa. 
Das verlacht Thomas und ſprach: So wuͤrd 
bindenab ein Baden , wie Gens im Kin, 
oder wie fich Die Juden abweichen. Vnder dem 
zeigt ich der Brüder "einem an ein Ort im Zers 
tulliano , mie der Touff nıt ein Verbindung 
mare, vnd Das Ehrittenlich Leben nit ein Sec 
tenwerk wäre, als es müft fon. ſo der Touff 
alfo gebrucht würd." Vnd Frater Thomas 
fagt: Ir möge der Mund nit, aber jr hebet 
ein num Munchwerk an. Vnd es wurden 
vil vnnuͤtzer Wort geredt, der ich jetz nit ges 


denck. 
Es fragt ouch M. ze Ob ſy ets 
was zugeben dem euͤſſerlichen Touff? Vnd da 
p antwurtend: Nein; fagt er darvff: Was 


u 0 Dann toidertouffen ? Alntwurten 


ir laffen vns nit widertouffen. Man 
bruch ouch ander Ceremonien , die man ouch 
nicht zugeb , als in des Herren Nachtmahl, 
vnd man hielt fin dannoch darumb , daß fü 
von dem Herren ingeſetzt fpen , ſy gehören aber 
allein den Alten vnd Verſtaͤndigen zu , = 
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fagten, der Kindertouff waͤr innen Fein Touffr 
ond das mar der erft Touff- 

Daroff fagt Meifter Wolfgang Wie 
möcht je fagen, Daß jr nit widergetoufft, fo 
doch eben mie jr jetz getoufft , alſo vuch dans 
tzmal ſeyt? Aber M. Jacob Immeli fieldarin, 
mit finem erften Argument, 08 Dem X. cap. 
Marci. Blyb wie vor vnvffgloͤſt. Da ſprach 
er wytter zu XI. Iſt Dann Der Kindertouff / 
wie jr fagend, Bein Touff, ſunder euwer Wider⸗ 
touff, den jr leeren vnd annemen , fo ag mir: 
Haltu ein ‚rechten Glouben gehan vor dem 
Widertouff oder nit? Haſtu ein rechten Glou⸗ 
ben gehan ſo bift du durch den Glouben gee 
vechtfertiget vor Gott, vnd iſt Dir gegen Gott 
der Widertouff nit notwendig zu Der Seligkeit. 
Gr ilt dir ouch nit notwendig gegen den Mens 
fhen , fo du doch in deiner Kindheit durch den 
Touff ingelybt vnd zugezelt bift der Ehriftlis 
chen Gmein, nah dem Willen Des Herren, 
der die Fleinen Kinblin gebeneduge hat, vnd 
immg gebeiffen zubringen, ja vnwirs geweſen 
ober fine Juͤnger, die ſy verhinderten zum 
a su fummen. Haſtu aber Fein rechten 

(ouben gehan vor dem Widertouff, fo folk 
- man Dich je nit getoufft han. Iſt Dir bant 
erft im Midertouff der Gloub vnd Geiſt Chris 
fti gegeben, fo volgt v8 dem, daß onfer Rech⸗ 
fertigung fumpt vs dem Touffen, dem üfferlichen 
Werk, ond werden alfo gerechfertiget toider 
Daulum zu den Röm, am III. vnd wider Die , 
Gefhrifft Genefi am XV. Abrabem hat ger 
gloubt, vnd ward jmm * Gerechiigkeit gerech⸗ 
Kk4 net. 
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net. Alſo Summa Summarum, vs euͤwerem 
Widertouffen volgt, daß keiner kein Chriſt 
iſt, er laß ſich dann widertouffen, ja ob er 
ſchon vor dem Widertouff warlich vs dem 
Wort vnd Gnad Gottes gegloubt hätte indie 
Erlöfung Chriſti Jeſu, vnd beßhalb durch den 
Glouben warlich geſpyſt vnd getrenkt waͤr 
mit dem Fleiſch vnd Blut Chriſti, als es 
ein warhafftig Spys vnd Tranck der Selen 
iſt. Ouch Zoannis VI. verheiſſen: Wer min 
Fleiſch aſſet, etc. der hat Das ewig Leben. 
Es ware ouch der Gloub in den Tod Ehrir 
ti nit gnugfam zu Verzeihung der Suͤnd, ſun⸗ 
Der der Widertouff handreichet ouch darzu , 
vnd wuͤrde erfi Der Geift Ehrifti darinn geges 
ben. Alſo noaren alle Setoufften in der Kind- 
heit, vnd in-perftandenem vnd gloubigem Alter 
nit wider getoufft, all mit einander verdampt 
worden , ſemlichs ſyge wyt von vns zuge⸗ 
dencken. 

Vff diſes ward vnordenlich mancherley ge⸗ 
redt, vnd wider die Ler Pauli fiel einer dem 
— in die Red, vnd was kein recht Zu⸗ 

rens. 

Da redet ich: Lieben, ich bitt euch, hoͤrt 
mich doch ouch eins, welches doch kaum vff 
die dritt Anforderung beſchach. Da ſagt ich: 
Vs eumeren Reden vermerck ich wol, daß je 
und nit haltend für getoufft, vnd ouch. nit 
für Chriſten, vnd Der Touff foge nit Frefftig 
den Die Kinder anndmen, Wo wir ung berich- 
ten woͤlten laffen, wir erfünden Berichts _ges 
nug. Man mag reben in zweierley m. 


— 
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von der Kirchen oder Chriſten: Einmal, wie 


fp erkandt wird oder werde vor den Ougen 
Gottes: zum andern , nach des Menfchen 
Vrteil. * 9J 

Wann man anſehen will das Goͤttlich 
Erkennen vnd Annemen zu einem Chriſten, 
mit Zuſendung ſines Geiſtes, das mag dem 


Touff vor vnd nachgon. Iſt doch Joannes 


mit dem Geiſt im Mutterlyb getoufft, vnd vil 
ſind lang nach dem Touff begnadet worden; 
nun von föllichen moͤgen wir einer den andern 
gang nit vrteilen; dann die waren Chriſten, 
die durch den Geiſt geheiliget, ſind Gott vnd 
nit vns bekant: vnd alſo moͤgen wir nieman 
vrteilen, Dann der, der erkent den inneren 


Menſchen, welcher inner Menfch ein Ehriften 


gibt; und aber eumer Ned gadt faft daruff, 
daß jr alfo gwiß woͤlt fon, mer vor Gott ng 
ein Grechter. Darumb jr fagend ; jr wiſſend 


‚nit ob euͤwer Aelter Ehriften ſygen geweſen 


oder nit. Das befelcht Gott, dem es zuftat, 
es fäch ein jeder für fich felbs. Es find als 
weg vil vnder ung geweſen, Die nit under vns 
find geweſen, mie Joannes fagt: Sy find 
vsgangen, vnd waren nit v8 vns. 

Wann man aber anfehen will die Kirch 
oder Chriſten nach menfchlihem Vrteil, wie 
uch Soft will ein Kirchen han, vnd laſt Rada 
ten vnd Waizen under einander wachſen. In 


welichen Weg wir die all für Chriſten halten, 
daß fie in der Kirchen fenen , ſo die Zeichen der 


Kirchen annemen in Bekantniß des Namens 
Ehrifii. Vnd fo lang 2) die Zeichen nit an- 
5 Ne 
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nemen, wie heilig ſy ſunſt find, halten wir 
ſy nit für Chriſten. Dann Ehriftus hat als 
fo durch Die facramentlichen Zeichen jmm ein 
Volck woͤllen verfamlen. Vnd wie im alten 
Gſatz Gottes nit all waren das Volck Gottes, 
die befchnitten waren, Doch wurden fy all ges 
nempt vnd geftrafft als das Volck Gottes. 
Alſo iſts nun der Zyt: mer da annimpt die 
Ehriftlichen Zeichen, den zelen mir für ein Chris 
ſten, er fog glych gefund oder vngeſund, groſ⸗ 
fes oder Fleins Gloubens; und wer nit, dem 
zelen wir nit fürein Chriften. Nun der Ehriften 
Kinder halb, wiewol mir guter Hoffnung 
‚ find, daß Sort ſy geheiliget hab, ja von 
Mutterlyb an,‘ jedoch fo zelen mir ſo fo lang 
nit in Die Zal der Ehriften, biß das jnnen Gott 
ſo vil nad thut , daß fu Durch das Sacra⸗ 
ment vns ingelybt werden. Vnd ob ſy fhon 
heilig , und Gott woͤlt ſy mit zelen under Die 
Kinder des Zorns, fo föllen wir Doch nach den 
vſſerlichen Zeichen urteilen, und nit: nach dem 
heimlichen Vrteil Gottes. So lang ſy nit 
getoufft werden , als lang tragen fy nit _den 
Tramen der Ehriften. Diewyl aber die Kin⸗ 
der werden geacht für ein Lyb mit jren Elteren, 
vnd gehören gank in väterlichen Gewalt, oder 
deren, Die fich jr als Vaͤter annemen, vnd 
die Kinder rein find , vnd ift allein Das Die 
Hinderniß , daß fu nit zu onfer Verſamlung 
gehören ı daß ſy nit getoufft. Nun woͤllen 
die Alten, daß wir jr_Kinder für Chriften 
halten, fo füllen fy8 touffen lan. Vnd es hins 
dert nit, Daß das Kind nit redt, noch u 
N | * 
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als wol es etwann ouch in der Beſchnidung 
nıt Hinderniß bracht; dann ſo ſoͤllichs beſchicht 
vmb der Naͤchſten willen, fo find die Begnuͤ⸗ 
gig. Vnd fo das Kind erwechßt, vnd bekennt/ 
Daß es ein Chriſt ſyg, fo iſt man aber begnus 
gig. Wo es aber wolt fagen, mie etlich: 
Was gadt es mich an, warvmb hat mid) min 
Vater ein Ehriften gemacht ? es ift mir nit lieb, 
ich will der Welt leben. Ey fo haben mir 
doch ander Mittel, daß wir. es voſchlieſſen. 
Vnd tie im alten Geſatz den Vaͤtern gebot⸗ 
ten: Ire Kinder vor den Prieſteren anzukla⸗ 
gen vmb ſoͤllicher Vngehorſame willen, vnd 
das Vrteil der Verſteinigung gehörte datzu. 
Alſo ouch jetz werden ſy verſteiniget mit dem 
Wort Gottes, verbannt vnd erkannt als todt, 
fo lang, bis ſy durd) ein bußfertig Leben vmb⸗ 
feren, vnd Chriſtum brfennen. An welcher 
Bekanntniß wir als anug hand, als hätten 
fo in gutem Alter nad) Dem ouff gefündigt und 
gebüßt. Was ligt daran, wenn fy das Zei⸗ 
den are fo da gegenmürtig Die Be⸗ 
Fanntniß. 
eg die Kirchen vffgurichten , aber Durd) den 
Bann vnd Grmeinihafft des Herren Nachts 
mahls wird der Weg fon. In Summa: Ich 
ag, wie vormals mer: So jr die nit woͤlt 
"halten für Chriften, die in der Jugend getoufft, 
fo mag ich euch ouch nit für Chriſten halten. 
Gott kennt ons inmendig all. Da wurden 
aber vil Wort von eim vnd anderem vnder 
einander gemurmlet, vnd vnordenlich geredt. 
Sy kamen wider off die erſte Red : mn 


Eumwer Meinung wird nit der 


nd 


— 


—— * E 
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t jnnen anzeigen wo die Apoſtel Kind getoufft 
aͤtten. So begerten wir, ſy ſoͤlten bybringen, 
warumb der Kindertouff ontuchtig wir. Denn 
diewyl fölliher Chriſtlicher Bruch, gmaß der 
Geſchrifft, bis off uns gehalten, möcht füllie 
er nit hingeftelt werden, es mar dann hell 
vnd klar Sefchrifft da. Es wurde innen zuſtan, 
daß ſy den Bruch niderlegten; wir haben ge⸗ 
lert, daß es nit gebuͤr, diewyl es wider die 
Liebe. Vnd alſo ſtundend wir vff. Sy ha⸗ 
bend aber ſoͤllichs mit Geſchrifften noch nit an⸗ 
gezeigt. Gott well, daß ſy bringen, das zu 
Nutz dem Trachiten vnd Ere Gottes. Amen, 


— — 





Der Touffbruͤdern, ſo jrer Irrthumb 
abſtand, Widerruff, den jr yeder 
vor einem Erſamen Rath, vnd 
darnach vor gantzer Gemeynde des 
Orts, da ein yeder anheimiſch iſt, 
oder die pe verfürt bat, in der 
Rilchen offenlich thun folle. 


Erberen Chriſten. Demngach der allmechtig 
Gott, vnſer hymeliſcher Vater, mich vmb 
der Suͤnden willen, mit ſo groſſer Blintheit 

eſchlagen, DaB ich von dem wahren Verſtand 
Peyliger göttlicher Gefchrifft abgeträtten, vnd 
Die verfürifche Irrthumb der Touffbruͤdern 
angenommen ; alfo daß ich mich zu Verach⸗ 
tung Chriftenlicher Liebe und Fryheit, vß torech⸗ 
‚tem Wan, in minem Alter noch einmal touf 
fen laſſen, darzu den Kindertouff verachtet, - 
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das Chriſtenlich Volck von Hoͤrung des goͤtt⸗ 
lichen Worts, mit Schmehung vnd Vexach⸗ 
kp der Dienern des Worte, die ein Ehris 
ftenlich Kirch verordnet; abgewiſen, und zu den 
Veld⸗ und Winckelpredigen, rider Gottes vnd 
miner Oberkeit Gebott, vermanet. Go hab 
ich ouch, wie ander Touffbrüder, wider Gotts 
Drdnung gehalten und geleert, daß Fein Ehrift- 
in der Oberkeit, vnd die Oberfeit nit Chriſten 
fon möge, daß ouch die Oberkeit das Schwert 
zu Rad) der Vbelthat weder gegen den Ver⸗ 
fürern ond Schmehern des heiligen Gloubens, 
Moördern, noch andern, nit bruchen, vnd Durch 


re Vnderthanen, zu Beſchirmung Wittwen 


nd Weyſen, zu Handhabung der Gerechtigkeit 
vnd Vaterland, nit erfordern möge ; vnd fo aber 
die Vnderthanen zu folchem Chriftenlichen 
Werck erfordert, daß ſy der Oberfeit. Gehor⸗ 
ſame zu leiften nit fchuldig fven, vnd Damit 
der Dberfeit die Gehorfame by den Vndertha⸗ 
nen genommen. So hab ich mit andern Touffe 
brüdeen gehalten, daß man der Oberfeit kei⸗ 
nen Eyd ſchweeren folle , darzu andere Irr⸗ 
thumb, fo die toufferifche Sect inhaltet, Die nis 
it anders, dann ein eigenmächtige pharifenfche 
lyßnery ift, Die Ir felbs wol gefallt, und alles 
anders verdampft , vnd endlich zu innerlicher 
Bngehorfame und Vffrur Dienet. Vnd ſo 
mir nun Gott der Allmechtig, der barmherkig 
DBater, fo vil Gnad gerhan , Daß ich durch va⸗ 
terliche Anfchietung eines Erfamen Rats da 
Stadt Bafel, miner Ebriftenlichen Oberkeit, 
durch Die getruͤwen Diener des göttlichen Zborts 
— Mm 


* 





sı6 Widerruf 


in ber Stadt Baſel, in offenem Ehriftenlichen 
Geſpraͤch mit heiliger biblifcher Gefhriftt des 
numen ond alten Teftaments, denen alle Chris 
ften, by Verderbung rer Seelen, zu glouben 
ſchuldig find, miner obgemelten Irrthumb bes 
zügt, überwunden, vnd (Gott hab Lob) der 
Warheit vnderricht, darumb ich obgemelten 
AIrrungen abgeträtten bin; fo ſtan ich hie, lies 
ben Fruͤnd, befenn min Irrthumb, und bezuͤg 
mich , daß ich hinfuͤr mit göttlicher Hilff der 
verfürifchen Touffbrübern, jrer Leer und Sect 
gantz müffig gan, dhein Gemeinfchafft mit In⸗ 
nen haben, darzu anne weder Herberg, Vn⸗ 
derſchlouff noch Fuͤrderniß geben, ſunder by 
gemeiner Chriſtenlichen Kilchen in Hörung des 
heiligen Worts Gottes, mit Bruch der heilis 
gen Sacrament des Touffs vnd Gemeinfchafft 
des Herrn Nachtmahls, mit warer demuthiger 
truͤwer Gehorſame gegen miner Chriſtemichen 
Oberkeit, in allen Sachen, die ſie zu Vffnung 
der Eeren Gottes, zu Beſchirmung Wittwen 
vnd Weyſen, zu Handhabung der Gerechtig⸗ 
keit vnd Vaterlands, an mich erfordern, mit 
Leiſtung der Eydspflichten, vnd williger Be⸗ 
pre getvonlicher Beſchwerden truͤwlichen 
lyben vnd erſtatten welle. Darvmb, lieben 
Chriſten, fo iſt an uch min Pitt, Ir wollend 
mir, Daß ich vch mit follicher Verfuͤrung geers 
gert, brüderliche Liebe zertrennet, vnd och nit 
für Ehriftenliche Brüder erkennt hab, vmb Got⸗ 
tes Willen verzyhen, mic) für umern Mitbrus 
der widerumb offnemen, vnd helffen Gott bit⸗ 
ten, daß er mich in uͤwerm in 
er⸗ 
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ſtercke vor Irrthumb behuͤtte, vnd mir nach ſinem 
Willen in rechter Chriſtenlicher Liebe vnd truͤ⸗ 
werGehorſame (mie ich vor miner Chriſtenlichen 
Oberkeit mit geſchwornem Eyd zu thun bezuͤgt 
hab) jetzt vnd allezeit zu leben, Gnad gebe. 


V. 


Ein Chriſtenlich Supplication von 
den vertribnen Rotwylern Gmei⸗ 
nen Eydgnoſſen vnd andern Chris 
ſtenlichen Burgern vnd Staͤtten 
zugeſtellt, darinn ouch all jr Sands 
lung vergriffen, vnd vff das kuͤr⸗ 
tzeſt gepfecht (verantwurtet) vnd 
beſchriben iſt. | 


| Sjferdweit eine jenfeits der Donau, an der line. 
I Een Seite des Nekars, gelegene Reiches 
ſtadt, hat fich allbereit Ao 1463 mit verſchie⸗ 
denen Orten der Eidgnoßſchaft in eine Bünds 
niß —— Dieſe zoge betraͤchtliche Dien⸗ 
ſte beyder Parteyen bey wichtigen Vorfallen⸗ 
heiten nach ſich, welche ſaͤmtiiche Eidgenoſſen 
ermunterten die Stadt den 26 Herbſtmonat 
Ao 1519 zu Bafel, als ein zugewandtes Ort, 
in Ihren Bund aufzunehmen. (S. Stumpfen 
Schweizerchronik V DB. p. m. 118) Der 
dreyfigjährige Krieg in dem folgenden Jahr⸗ 
hundert entriffe fie Diefer Buͤndniß, u " 
| B tadt 
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Stadt ſich allzuftarf auf die Kayferliche Partey 
neigete, und Deswegen von dem Wirtembergi⸗ 
fen Aöminiftrator Ao 1631 eingenommen 
worden. | 
Das Merkwirdige der Reformationsges 
schichte dieſer Stadt theile ich hier aus einem 
gedruften Eremplar mit. MWahrfcheinlich iſt 
die Supplication den Eydgenofien Ao ı5 30 
übergeben worden. Cie ift um fo mehr merf- 
wirdiger , je feltener man umftändliche Nach⸗ 
richten von Diefer Handlung bey Denen Kirs 
chenferibenten findet, — | 
Nach Stertlers Bericht in feiner Eyd⸗ 
‚ gnößifhen Chronik 2 Th, 24 ©. ward die 
Beybehaltung der Meß in diefer Stadt Ao 
ı529 von ſechs wider fünf Zunft ermehret, 
vornemlich aus Der Urfache, Damit fie des bes 
trächtlichen Nuzens, den fie von dem Bayfers 
lien Hofgerichte, fo in ihrer Stadt ange: 
legt war, nicht möchten berauber werden. Es 
wurden darüber in die 400 Perſonen, Jung 
und Alt, Weiber, Maͤnner und Dienſtboten, 
in das Elend verjagt. Unter ihnen befand 
ſich ihr Prediger, Conrad Stüflin, der ſich erſt⸗ 
lich zu Stekborn, einem Staͤdtlein in der Land⸗ 
5 Thurgeü, niedergelaſſen; und der 
beruͤhmte Medicus und Geſchichtſchreiber der 
Berner, Dalerius Anshelmus, mit dem Bey⸗ 
namen Rüd, * der ſich in Bern, allwo er viele 
Jahre vorher als Schulmeifter bey der Stift 
ge⸗ 
* Nachrichten von Ansbelm. und feiner geſchriebenen 
Bernerchronif finden fi in dem sten Stüf der 
Selverifhen Bibliorbef 2685275 ©. 
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geſtanden hatte, auf das neue niederlieſſe. Die 
Verfolgung, welche er in Bern, wegen erkann⸗ 
ter Wahrheit, auszuſtehen hatte, hatte ihn in 
feine Vaterſtadt zuruk gebracht, und der gleiche 
Verfolgungsgeiſt feiner Mirbürger brachte ihn 
pieder auf Bern, allwo fein Landsmann und 
vertrauter Freund, der groffe Berchtold Hal⸗ 
ler ,. die Wahrheit: jest lang. gelehret hatte. 
Die übrigen Bannifirten wurden bin vnd mies 
der in vnd auffer der Eydgnoßſchaft zerſtreuet. 
Achzig Perfonen kamen nach Zürih, Die 
Evangeliſchen Eydgenoffen nahmen fi dieſer 
betrangten Slaubensbrüder mit Sorgfalt an. 
Es thaten dieſes ——— die von — 


*Ambroſius Blarer empfahle dieſe Verfolgten dem 
Zwinglio mit dieſen Worten, welche bey Hortinz 
ger inHilt. Eccl.N.T.T. VI. pag. 559-462 zu finden: 
Rorvvilenfes profcripti, quibus anxie confultum cu- 
pio, Clariflime Zuingli , caufam fuam, alias tibi 
commendatifiimam , per me quoque commendari 
votis omnibus volunt.- Non potui igitur officium 
negare afflictiſſimis hominibus , quos nemo, vel 
human zquitatis, ne dicam chriftianz honeftatis 
amantior , non pronunciabit iniquiflime propulfos, 
ut plane commiferandum fit,tantam tyrannıdis licen- 
tiam usquam apud Germanos in hunc modum , qui’ 
vere modo carer, graflari. Atque igitur, mi char 
rffime Frater , pro ıllorum pariter & mea fiducia 
quam in hoc certe negotio, juxta Deum maximam 
in Te-collocamus, omnia experire, nihil non tenta, 
apud tuos fimul & alios, ut optimi tandem a pefh- 
mis vindicentur. Longiflima eft miferisomnis mora, 
quod emnes.propemodum periclitati fint, planeque 
omnia, fi pauciflimos exceperis, amiferint. Felices 
fibi viderentur, fi jure poffent experiri pr&ter jus & 
fas opprefli , fed nec fic audiuntur a fuis, quo ma- 
8is omnibus aliis habenda eft ratio innocentiz, ne 
ultrix Dei oculus in univerfos graviffime defzviat. 


\ 
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Ich finde unter anderm folgende Inftruction : 
die fie ihren Gefandten auf die —— 
gen Baden (Ao — ) gegeben haben : 

» Wie ou) * Eydgnoſſen mit Vber⸗ 
„ſchikung eines Kayſerlichen Mandats Vns 
„zugeſchriben, das Wir ire abgetraͤttenen 
„Cdie fo nit meer fuͤr Rotwyler vnd Eyd⸗ 
„gnoſſen achtend) nit mer vffenthalten, oder 
* —— Vnderſchlouff geben ſollend ꝛc. vnd 
„ wir Vns aber darvff entſchloſſen, daß wir 
„ innen ſoͤlichs vnbillichen Anmutens nit will 
„, fahren, funder vermepnen mellend , den bis 
derwen Lüchen dergeftalt zuhelffen fon, daß 
3, nemlich jedes der Ehriftlihen Orten ein 
„» Znzal. 06 jınen nemme , vnd Denfelbigen 
„in ren Gebieten (bis zu Vßtrag der Sad), 
» und man innen woter gehelffen möge ) 
vnderſchlouff gabe, end mit Narung Fuͤr⸗ 
ſehung thue. Das föllend Ir an die Chriſt⸗ 
„lichen Ort bringen, vnd Vch, wie Sinnen 
„diſe Meynung gefallen welle, erkundigen; 
„Innen ouch ſoͤlichs in Abſchied geben, Das 
„heymen wyter Betrachtung darvber zu thun, 
„vnd vff naͤchſten Tag darvmb Antwurt zu 
geben: Dann, fo wir Chriſten ſyn wellend, 
„ werdend wir Innen ſchuldig, andere Hilf 
„ zu thun, dann noch bißhar beſchechen ift. ” 

Diefer ermunterte Eifer machte daß ge 
fammte Evangelifdye Burgerftädrte denen Ca⸗ 
tholifch gebliebenen Rorbweilern Ao 1531 auf 
eine fehr nachdrüfliche Weiſe fchrieben , den 
ertriebenen , die nicht. allein aͤuſſerlich, fons 
dern auch geiftlid, ihre Eydgnoffen — 

Re 
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Recht und Gnade angedeyen zu laffen, wie bey 
Hottinger 1. c. 476 477 ©. zu fehen. Es 
mar aber alle ihre Mühe vnd Arbeit verges 
bens. Herr Bullinger berichtet Dieß bey dem 
1529 Jahr in dem zten Theil feiner Refors 
mations⸗Geſchichte mit dieſen Worten: „, Dis 
» fe Pannyten und Dertribne flagtend fich ſeer 
>, der erlittenen Tyranny: vnd ward diſe 
„ellende Handlung wol zu Tagen under den 
„» Eydgnoffen , melchen die Rotwpler verpüns 
3, Det warend, anzogen : Die Rotwyler aber 
„wantend für Irer Statt Recht vnd Fry⸗ 
„heit, vnd das ſy mut gehandelt, dann üeß 
„ſy wider Ire Vngehorſame Fug gehept hät⸗ 
„tend. Alſo blyb die Sach klaͤben, vnd ward 
„den armen vertribnen, vßgeſchlagnen vnd vbel 
„gemarterten Luͤten nitt geholffen. Hernach 
„da nienen fein Hilff erſchin, ſchribend ett⸗ 
„lich Pannyten der Statt Rottwyl Ir Faͤcht, 
„ DA ne ertlich Jamer volgt, erſaas Doc) ouch 
„„zulet 
Die Evangeliſchen Eydgnoſſen mochten 
in denen folgenden Jahren um ſo viel minder 
etwas wichtiges in dieſem Handel ausrichten, 
meil die Rothweiler fich aufaemachet hatten mit 
200 Mann unter ihrem Stadtpanner denen 
V Orten in dem Eappelerfrieg Ao 1531 zus 
zuzieben , und fie allo von dieſen hernach des 
ftomehr unteritüget wurden. Jedoch mußten 
Die Rothweiler (mie Herr Bullinger vnd mit 
ihm viel biderbe Leuͤthe feiner Zeit bemerften) 
in zehen fahren um diefe That übel buffen, 
da die von — m Schramberg, Ky 
7) 
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deren Helffern fich auch etliche benannter Bann: 
diten gefchlagen, in dem 1539 vnd folgendem 
Stahr , wegen eines Wildbanns, mit ihnen in 
offentliche Feindſchaft gekommen, fie mit Strei⸗ 
ferenen und Brand heftig Angfligten, und ih» 
nen merflihen Schaden und Unfoften verurs 
fahten. Sehet Stettler J. c. 112 113 ©. 


Die Supplication lautet von Wort zu 
Wort ale : 


Den Edlen, Strengen, Erenueften, für: 
ſichtigen und Wyſen vnfern Gnedigen vnd _ 
Gebietenden Zerren, gemeinen Eydgnof- 
fen, ouch Chriſtenlichen Burgern vnd Stets 
ten, Entbieten wir nachbeſchribne, vmb 
der Warbeit von Rotwyl verjagt , vnfer 
ganz willig Dienſt vnd gelaſſes Gehor⸗ 

ſammen mit allem Vermoͤgen. | 


Die » Strenge » Erenuefte , Sürfichtige 
x. Gnedige Herren, Vwer Gnad tragt 

ut Wiſſen, wie fo vnbillich wir-im 1529. 
ar, des Monats Ougſten, vmb der Wahr⸗ 
heit willen vnſchuldig von denen zu Rotwyl ver⸗ 
triben,ond von dem vnſern gruͤlich getrengt wor⸗ 
den ſind, dahar wir zu Vch, als vnſern Gne⸗ 
digen Herren, getruͤwen Eydgnoſſen vnd Chri⸗ 
ſtenlicher Oberkeit gelouffen, Rat vnd Hilff 
zu der Wabhrheit begert, vnd allweg gnedig 
Antwort vnd getruͤlichs Zuſagen erfunden, 
ouch deſſelbigen Zuſagens ſtattliche Handlung, 
groß Muͤe vnd Arbeit von Vwer Gnad 
mit Denen von Rotwyl geſpuͤrt vnd erfahren; 
— aber 

». 
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aber Vwer Gnad getrümes Handlen hat 
noch Diefer Zyt menig verfangen, darvß ges 
efpürt , daß mit diefen Luͤten nichts mer mit 


rundholde vnd Gutigfeit filrgenemen und zes’ 


handlen fey, diewyl ſy vnglert und vnberaten 
ſyn wellen, trutz dem, der ſy leren will von 
‚Gott; ſy wellen ouch niemands hören, wer fü 
lert , wird von innen geſtrafft, dahar ſy ouch 
in tagliber Vbung vil Frummen beleidigen, 
fahen, thürnen , blöchen, voltern, martern 
vnd tödten, wie hernach befchriben, das allen 


Ehriften zu erbarmen if. Der Maffen haben 


fy mit ons, fo nichts dann Chriſtum begert, 
fürgenommen vnd gehandlet. 

Wiewol vns nit zwyflet, dann Diver 
Gnad ires Fuͤrnemens vnd ſchweren Handels, 
mif ons getriben, mahren Bericht vnd guf 
Wiflen trag; noch dann zu merem Berftand 
der Guthertzigen, vnd die Schwachheit der 
Gedahtnuß vffjeheben , wellen wir Vwer 
— kurtzen Bericht jres Thuns vnd Laſſens 
erzellen. 

So bald Gott das Licht der Wahrheit in 
vnſer Nation geſandt, hat er ouch der ſinen 
nit vergeſſen, durch ſin Geyſt vil der Hertzen 
erleucht, Daß etlich under. ung begert Gottes 
Wort zu hören, ouch ſich dahin gefügt, da es 
geprediget ward , etlich andern ſelbs gelefen ; 
alfo das Wort gefaßt, das dann , wohin es 
fahrt , lär nit wider Fummt ; den Hunger 
Gottes Wort in ung erweckt , daß mir on 
Vnderlaß, das zu predigen, von onfer Obers 
keit gebeten vnd begert; wie aber Die uns ges 

Zr £l3 wert 


rom 


— 
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wert, vnd was darvß erwachſen, wird der 
Gloubig wol verſton. J 

So wir nun zum Teyl die Wahrheit vß 
Gottes Gnad erkannt, ſind etlich der vnſern 
in jren Huͤſern zuſamen kommen, hand da geleſen, 
Geſprech von Gottes Wort gehalten, allein 
jur Beſſerung, niemands zu Nachteil ond zu⸗ 
wider. - 

Bald die Oberkeit ſoͤllichs erfahren, hat 
ſy vier in die Thurn gelegt, vnd etlich off der 
Kantzel zu miderruffen b’gmaltiget , vnd vß 
der Statt verwieſen; deß nit eriettiget , off 
Mann vnd Weib getalt, ja ouch die Griffen 
beſchwehrt, die mit Eyden zu erfahren bezwun⸗ 
gen. Fer da Ehriftenliche Freyheit befant, 
ward geftrafft., in Thuͤrn gelegt, das mit 
Kerenreichen Frouwen end hochgelehrten wyſen 
HRennern zu Derielben Zyt beſchehen ift. 

- DR diſen falfchen Geruch, Die Irtung ab- 
zufeinen , ift jnnen von eim gloubigen Liebhaber 
Gottes Wort ein Chriſtenlich Inſtruction in 
Gottes Wort zuhandlen zugeſchickt. Da ba 
ben fy den Botten in Thurn gelegt, vnd Die 
Inſtruction off dem Marckt Durch den Hencker, 
als ketzeriſch, mit Für verbrant, Dardurch vers 
meint, Ehriltum vnd fin Wort, zu innen ges 
kummen, abzeſchuͤhen, das aber, fo mer es nis 
bergetruckt vnd verbandt, fo mer es wachßt 
vnd widerkumpt, dahar vile duͤrſtiger, Dann 
vor, Gottes Wort zu hoͤren, vnd was von 

jnnen verbrant zu erfahren, worden find. 
Vbhber das iſt ir ernſtlich Gmuͤt wider Chriſtum 
nit geſtillt, ſunder haben taͤglich nach und nach 
N ae 100 
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wo ſy Argwon gehabt, die Ehriften, frembb 
vnd heimſch, ſo Chriſtum vnd ſin Wort be⸗ 
kanten, vervolgt, in Thuͤrnen geſtrafft, mit 
Ruhten gefteupt, vff das Halßyſen geſtelt/ Des Les 
bens beroubt, ja ouch Frouwen fo hart gethuͤrnt, 
Daß jnnen in dem Thurn mißlungen iſt. Vnd 
darnach furderlich mit dem Pfarrer, der dann 
mit Schwachheit, fo vil imm Gott verlihen, als 
ſich gebuͤrt, Gottes Wort zu predigen ange⸗ 
fangen (gehandlet). Das Gott alſo ſchickt vnd 
haben wolt, wie mit Balaam beſchach. Diſer ward 
täglich von innen beſchickt, mit vil ernſtlichen 
Scheltworten angetaft, fins Predigens vor 
dem Bifchoff verklagt, Darum verbannt , der 
fich doch allweg finer Ler Rechnung zugeben (als 


fin Abfertigung vnd Kuntfchafft von Burgers 


meifter und Raht gegeben beftädt) erbotten hat. 
Difer vnbillichen Beſchel vnd Hand⸗ 
lung hat ſich der Pfarrer vor den Zunfftmeiſtern 


vnd Achtzehnen, als der Gmeind Fuͤrgeſetzten, 


beklagt, vnd ſiner Ler Rechts begert; vff das 
haben ſy ein Gmeind gehalten, da iſt zum erſten, 
vnd zum andern Mal mit vollomnem Mer 
durch Raht und Gmeind befchlofien , gemelten 
Pfarrer vß dem Bann zuthun, vnd fürohin 
all Predicanten Alts und Neus Teftament pur 
vnd rein zu predigen ermahnt vnd erfordert. 
Wiewol aber von Raht vnd Gmeind befchloflen, 
Alr vnd Neu Teftament zu predigen ‚| haben 
fich Doch die Raht nit geſchempt / das Mehr zubres 
chen, funder Dem Pfarrer, mo er oß dem Bann 
woͤll, ingeftrickt das Euangelium zu predigen 
on Enderung und Ergernuß: tie von Alter bar. 
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Vber das haben ſy ein vnbürgerliche 
Wacht mit Gwehr vnd Harniſch, der glych 
in. Rotwyl nie gehört, Den Euangeliſchen zu 
er vnd Schmach, vor iren Hufırn ges 

ten. 

Dem Beuelch deß Mahts vnd der Gmeind, 
‚Alt vnd Neu Teſtament zu predigen, haben 


etlich Predicanten truͤlich, nach jrem Vermoͤ⸗ 


en, gelebt, aber der Leßmeiſter zun Predigern 

at gantz darwider geſtrebt, dem Beuelch wider⸗ 
fochten, Zwinglium, Oecolampadium, ıc. vnd 
ir Anhenger Ertzketzer geſcholten, der von den 
Herren nit beſcholten noch geſtrafft, aber von 
zweyen der vnſern, Die Gottes Pfer truckt, mit 
trucknen Streychen gepluͤwt worden, doch on 
Verletzung ſines Lybs. Da nun ſoͤllichs geſchehen, 
iſt der Pfarrer und Leßmeiſter, in einem Decret, 
vßder Statt geurloubt vnd verwyſen, deß hat 
ſich niemants geſtruͤßt, ſunder ſind all deß zu Fri⸗ 


den, vnd darby zu blyben, geweſen. 


Vngetruͤlich haben ſo hernach mit Alt und 
fung, ſo nur teutſch Pſalmen gefungen , ge 
handlet, jeden nach jrem Sfallen hoch vnd nider 
geftrafft.. | 

Vnd in mittler Zyt der Predicanten Abs 


ſcheyd, haben ſy gottloß, kunſtloß Schwetzer, 
ja mer Pluderer, dann wahr Predicanten, vff⸗ 


g’’ellt, dardurch die Cantzel wuͤſt gelegt, und 
— andern Haͤndeln groß Gefar mit vns 
gebr cht. 

Hoͤrt darzu, o ir Herren! was ſchwaͤren 
Gruͤwels diſe Luͤt mit den Bibliſchen Buͤchern 
vnd Gottes Gſatz fuͤrgenommen! Bald — 
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fo vB Raht vnd Gmeind beftellt , die von Huß 
zu Huß , by gſchwornen Epden all Ehriftenliche 
Bücher, alt vnd neu, teutich, latyn vnd welſch 
zuſamen rafplen ſollen, als ouch befcheben: ift, 
vnd by men die harnach gefunden , Der,» fich 
= deren fingen wolt, der muͤſt verderben oder 
ben, Z 
Diewyl nun die Schäflin alfo ungeweydet 
end on\Ehriftenli Hirten wyßlos erfreut, 
irre gangen: zwang uns Ehriftenlicher. Yfer 
die Schaflin zu wenden , vnd das Wort Got 
tes, fo vil au vns, zu fürderen, fchryen nad) 
Propheten Gottes, vnd das. von der Dberfeit 
zu erwerben, haben wir ein früntlidy, chriftlich 
Supplication an die Oberkeit geftellt, und durch 
nun Dann prefentiert, fein malt darinn ges 
brucht, als Sy dann Vw. Gnad wolgehört vnd 
verſtanden hat, darinn fruͤntlich bittende, dab 
ein erber Raht vns vnd gantzer Gmeynd, Got⸗ 
tes Wort zu verkuͤnden gütig bewilligen welt. 
Vff diß ingelegte Supplication, hat ein 
Raht zu Rotwyl vierzehen Tag Indutz vnd 
Vffzug, Antwurt zu geben, angeſtellt Ideß die 
nun Mann zufriden gweſen, daruff keins Ars 
ges ſich verſehen hand, der Tuͤfel aber, ſo mit 
Chriſto nichts gmeyn haben mag, widerſtand 
der Wahrheit, ſucht Vffzüg Chriſtum zu ver⸗ 
triben, bließ der Oberkeit in, vnſerm Begern 
zuwider, daß ſich die Oberkeit ſtarckt, jr Land⸗ 
ſchafft, heymlich hinder vns, in die Statt vff 
etlich Tag in Wehr und Harniſch berüfft, die 
— vmb jr chriſtenlich Begern, zu 
raſſen. 


us Vff 
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Vff föllich Ruͤſt vnd onbürgerlich Geberd, 
haben ſich die nun Mann zufamen gethon, 
Raht und Hilff by jrem Burgermeiſter, Zunffts 
meiltern, Achtzehnen (die innen dann Das beft 
zu rahten by Endspflicht fehuldig find) gefucht 
vnd begert, aber da ift innen tweder Naht noch 
Hilff widerfahrn. 

Diewyl wir nun die nun Mann alſo rechts 
108 gefehen, wurden wir, Srid zu gebärn, vers 
urfacht , onfern gnedigen Herren vnd getrümen 
lieben Epdgnoffen von Zurich vnd Schaffhufen, 
als den niechften, zufchriben, damit Vffrur vnd 
Vngmwmach, fo daruß erwachſen, gefchmelt und 
gehindert twurd, daruff gemelte onfere Herren 
getrülich erſchinen find. 

Mittler Zyt onfer Sfchrifft, haben fo die 
nun Mann zu ftraffen gwaltigflich vndernom⸗ 
men, daruff die nun Mann Verzug, tie 
vormals; begerten, das hat innen nit mögen ges 
dyhen, funder ſy haben die Porten zugefpert, 
ir Volck, Anhang vnd Landichafft vffgemutzt, 
mit Wehr, Harniſch zum Strot ouch Vffruhr 
berüff® Ein ſoͤllich Empoͤrung erweckt, daß 
nıt der dritt Mann, wo es hinuß,verftanden hat. 
Da wir nun erwekte Empoͤrung von jnnen 
gefehen,die ſy angefangen, vnd jetz vnuerſchampt 
vff vns tringen wend: ſtuͤnd vns (als Bur⸗ 
gern vnd glich mehrede Hand mit innen) Gegen⸗ 
mehr vonnöten zu, Damit die nun Mann, als 
Burger , mit Gmalt nit verfürkt und bes 
gwaltiget wurden, wir ouch von der Oberkeit, 
Die fich diſer Zyt Gwalts gebrucht, mit übers 
fallen 5 baben uns zum Teyl an ein m der 
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Gmarfame zufamen gethon , darby verhofft, 
daß burgerliche Pflicht mit ung gepflegen wurd. 

Wie aber burgerlih Pflicht mit ung ge 
brucht vnd gehandlet fug, ift Edeln vnd Vnedeln, 
Burgern ond Froͤmbden, fo zwifchen Dem 
Raͤht, jrem Anhang und ons gehandlet, mol 
befandt, die dur vil Muh und Arbeit, Med 
ond Widerred , onnoth difer Zyt zu erzellen, 
ons vff beyd Syten zufriden geftellt, Einigkeit 
vffgericht ac. dann wir ong, Friden zu gebären, 
in alles, fo ons müglich, ergeben hand. Ja ouch 
die nuͤn Mann, vmb hundert Guldin zu ſtraffen, 
Die fo dann bar gelegt, zugelaffen, vnd vmb 
Fryds willen nit widerfochten hand. 

Es ift wyter in diſer Concordy abgeredt 
daß Raht vnd Gmeind fampt der Sandfchafft 
vnd Hinderfäßen , diſen Srid mit Eer und End 
beitädten » Daß ouch Fein Parthy der andern 
deß Handels zu argem nimmer gedencken fölle, 
vnd alfo gericht , geſchlicht und vertragen, allen 
Eeren onuerl-gt, daruff Naht, Gmeind, mir 
mit den Zugewanten, follichs zu halten , zwen 
End in einer Stund, einen off dem Marckt, den 


andern in. der Kirchen geſchworen band. 


Difes Ends haben ſy nit verfchondt, glych 


daruff allen fo Empter von der Statt gehept; 


Die Empter genommen,fp deren entſetzt, des glich 
onfere Wyber und Dienft gefencklich angenom⸗ 
men, > Gelt geftrafft und. vB der Statt 
verwyßt. 

Bald hernach, in diſer Pflicht, jr Landt⸗ 
ſchafft, hinder ons, mit Gwehr vnd Harniſch 
in die Statt beruͤfft, vns zum ZTepl, * 

owor⸗ 
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gwoͤrter Hand, onuerfehen , ın onfern Huͤſe⸗ 
ren überfauen, gfencflich angenommen, in Thuͤrn 
‚gelegt, ſchwarlich vnd pynlich geuoltert, aber 
nichts, Gert ſy Lob! bu vns, dann als by 
redlichen Mennern funden, ober das etlih an 
Gelt geitrafft, ſHwere Verſchribungen vffgelegt 
vnd zu letſt vmb Unſchuld vß der Statt mit 
Wyyh vnd Kind verwyßt. — 

Do aber etlich vnder vns ſoͤllich ernſtlich 
Handlung geſehen, haben ſy ſich vß der Statt 
gethan, ouch find die, fo vſſer der Statt gſin, har⸗ 


ubßblyben, Daß nit ſoͤllich zwang mit jnnen getri⸗ 


ben wurd. 

Vber das hand ſy nach andern in der Statt, 
deren ein groß Zal,gefchicktdie geftrafft,ond über 
alles Rechts erbieten, vB der Statt mit Wyb 
und Kınd verbotten vnd verwyßt. Darzu by 
jren Nachpuren, durch Gfchrifft vermögen: 
daß mir fen Vnderhaltung im ganken Land, 
dann allein by Ehriftenlichen Fuͤrſten, Derren 
vnd Stetten 2c. gebebt noch haben mochten, 
funder by aller Welt verbannt. 

Mas Gerechtigkeit by diſen Luͤten ſyg, 
mag ein jeder daruß verfton, daß ſy allen, fo 
vß der Statt Rorwyl entrunnen vnd haruß 
bliben find, ſchwere, vnerhoͤrte Verſchribungen 
zugeſchickt, mit gruͤlichen Straffen ingelybt: 
deren wir keine ſchuldig find, die mit anzenemen 
nie verguͤndt, funder abgefchlagen hand. 

Bald daruff haben ſy vnſer Huͤſer zu⸗ 
geſchloſſen, Wyb vnd Kind zu diſen Zyten 
bloß vnd nackend haroß geſchickt, daruff mir 
Rechts begert, ouch das Recht allenthalben 

| ans 
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angefchruen , das ung by innen nit. gedyhen 
möcht. 


ber das hat by innen nichts gefochten die 
ernftlich und getrum Handlung vnd Gſchrifft 


der gmeinen Endanofien vnd Ehriftenlichen 


Stett, fünder haben vnſere Dufer, Schloß vnd 
Keim (Kammern: groaltengflich eroffnet vnd 
vffgethon, fich ſelbs verpfendt, Das onfer on © 


der einander verfoufft, vnd zerſtroͤwt, mit grofs 
fem Gefpöt und Sreuel vergyder , offt vmb ein 
Guldin geben, das zweyer werde ift gfin. Ein 
Marckt und Meß. mit vnſer War, Hab vnd 
Guͤt angericht, geuarlich vßgeteylt. Schoch, 
ſchoch, das ift_ein rechte Meß, Zurzach ift jr 
nit glych 2c. Wie ſy mit onfer Hab ond Gut ges 
handlet vnd noch, wirdt ſich mol erfinden, wel⸗ 


len mir Gott vnd Dh, als vnſer Oberkeit 


| bevelhen, | 


Sp find nit allein andifem Ernft,fo mitunferm 


gib und Gut getriben, erfettiget, funder huffend 


Suͤnd off Sund, fcheltend ons der Eeren ouch, 


daß wir by nachtlicher Wyl, ſy zu mörden, 
toͤdten, jre Suter onder vns zeteilen vnderſtan⸗ 


den, das fich mit der Wahrheit nit erfinden 


foll, off dag mir onfer Leben, Lyb vnd Gut zu 
Recht verpfenden woͤllen, darvmb Recht nemen 
vnd geben, by allen Ehriftenlichen Stenden deß 
Roͤmiſchen Rychs, by gmeinen — 
by jedem Orth beſunder, by allen Burgern 
vnd Stätten: ja ouch zum Vberfluß by gantzer 
Gmeind der Statt Rotwyl, mo ſy in Weſen, 
Regiment und Ordnung, wie fo von n 

| ar 


532 GSupplicat. der Evang. Rotwiler 


har gſin, erfunden ‚ons ouch Gleyt, wie recht,‘ 
zugefchickt vnd verfchriben wirdt. | 

Da ligt abermals, gnedig Herren! ein 
groffer Sal darinn, fo ſy fich des Titels, gans 
zer Gmeind begyden vnd befchriben , das Doch 
an jmm felbs nit ift, Dann ſy diſer Zyt bh dem 
Haͤlbteil in der Start , fo Ehriftum fin Wort 
befanten, von der Wal ond Raͤhtſchlag ges 
fündert ond vßgefchloffen ; ‘ja ouch von denen , 
fo dem Wort weder. beholffen noch zumider 
find , allein Grid begern, einen Vſſchutz vff 
wenig Mann gesogen haben,die andern aber lafs 
fen ſy Rahts oder Mehrens halb, zu Ruͤw ond 
Fryod, Das ift je by Innen die Gemeind, fü doc) 
der dritt oder viert Burger in jren Rahtfchlag 
nit vermilliget hat. Haben allein die, fo Got⸗ 
tes Wort verfpuend vnd lefterend , ın jren 
Vßſchutz und Gmeind gezogen. 

ber alles das Vngemach mit ung vol; 
bracht , halten fu uns Das vnſer vor , wellen 
vns nichts harvh vergunnen, ja ouch denen, fo 
jren Abzug nach der Statt Recht gegeben hand, 
legen ons eine andere Verſchrybung vff, die 
ons zu geben nit gebüren oil. . 

o nun Die von Rotwyl jr hißig, ruch⸗ 
loß Gmuͤt wider Gott, Ehriftum Jeſum, fin 
heilig Wort und ung Vertribnen nach jrem 
Vermoͤgen vnd Luft gnug erfült ond erluftis 
get , find ſo dannoch nit erfettiget. 

Dife Lur find mit lieblofem Sreuel in ans 
der Liebhaber Gottes Wort, deren faft bym 
Halbteil moch in der Statt bliben ift, entzundt 
vnd ergrimpt, haben die aller Eeren by jnnen 
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entfeßt , Gwoͤr und Harniſch —— ver⸗ 
achtlich gehalten, ja ouch rumm , redlich 
Menner, Hoffrichter, Zunfftmeifter etc. vff ein 
ſchlechten Troum, fluͤgend Maͤr, gefencklich 
angenommen, an die Wag geſchlagen, ſchwer⸗ 
lich an Lob vnd Gut on Grund vnd Dry 
fach gepiniget, vnd geſtrafft, ouch wie ſy vns 
beroß, alfo dife in Die Statt yerbotten, (ver⸗ 
bannt) wiſſend vor rechter Blintheit und burgs 
loſem Leben nit was ſy thund, 

Soͤllichen Muthwillen trıben fo mit ung 
harvß, und in der Statt, vnderſtand uns an 
Lob vnd Gut zu verderben, vff das ſy ein Edict 
und Gebot inder Kirchen offentlich oßgerufft, daß 
tver vns toͤdt oder facht, lebendig oder todt pres 
fentiertend, vberlyfert, nit foll geftrafft,fonder dars 
vmb beföldt vnd geprifen werden. Das fo ouch 
mit einem redlichen Mann, Peter Burckhardt 
ber Zung genant, Tender, volljogen hand, den 
fo durch jr Renfig im Feld fangen, vnd alg 
ein Gefangnen ellendiflich hinderwerts Durchs 
ftochen vnd gerödt, deß Blut vnd unfhuldiger 
Tod zu Gott rufft, das Vwer Gnad billich 
. andern zu Hilff bewegen foll. 

Daromb, Edle, Strenge » Erenuefte, 
Fuͤrſichtige, gnedige Herren, liebe und getrume 
Sydgnoſſen! jr wellen anfehen Gottes Eer, 
gmeine Gerechtigkeit , den grülichen Zwang , 
vnd onchriftenliche Handlung, fo mit denen in der 
Statt; ond uns harvß, vmb der Warheit mil, 
(en, getriben wird, mellen ung, als den Recht: 
ofen, zu Recht beholffen fin, wie jr dann ouch 
vor Sort ſchuldig, diewyl wir noch, als mr 
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gnoſſen/ mit Eer und Eyd verbunden find, vnd 
ob glichwol unfer Bund vnd- Pflicht off ander 
Chriftenlih Herren und Stert nit ſtreckt noch 
reicht, fo find wir doch all in Chriſto mit Eyd 
vnd Einigkeit, als Brüder, verpflicht und ins 
gelybt, vmb welcher Einigkeit ein Chrift den ans 
dern in Nöten nit verlaffen foll ; darvff ruͤf⸗ 
fen wir nochmals, mer dann vor, Vwer Gnad, 
fampt vnd funder, als ein Ehriftenliche Oberkeit 
an, die von oben harab geben, die vß Gottes Be⸗ 
uelch einem jeden zu Recht beholffen it: Thund 
mit Luft Barmhertzigkeit an vns, vollſtreckend 
Vwer Ampt (das nichts dann den Gerechten 
fchirmen und den Gottloſen ftraffen ift) mit 
Truͤwen an ons; tragt das Schwerdt zu Got⸗ 
tes Eer, gelebend Gottes Beuelch, der uch das 
Schmwerdt beuolhen hat, ſchirmend den Armen, 
als jr von Gott befchirmpt wend ſyn, haltend 
mit ung Gericht und Gerechtigkeit , errettend 
den Betrübten, SXschtlofen, von des Gottloſen 
Hand, richtend dem Armen und Weyſen, helfft 
dem Ellenden vnd Dürfftigen ; tragend Bas 
terlich8 Ampt der Witten ond Weyſen, dero 
fo viel vß onferm Vaterland vertriben find ; 
bandhabend das Wort und Bund des Derren ; 
fo will Vch Gott ein Teil in finem Rych wer, 
den lan. Lugend nit ju am Tag Vwers Bru⸗ 
ders in finer Truͤbſeligkeit; errettet Den, fo 
Vnbill Inder, vB der Hand der jnn unbillet, 
- Sind nit Fleinmütig noch pluͤg in Vwerm 
Anmpt, » legt uch nit off helffenbeinen Betlia 
zu fulen ; funder nemend uͤch des Schadens 
vnd Anligens uͤwer vertribnen armen — 
than 
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than an; hört was Der Herr ung fagt : Ders 
ucht ſyg der, ſo des: Deren Wort ya 
ndelt, vnd fin Schmwerdt vor Blut enthalt, 
Errettend uͤch von diefem Fluch, helffend vns 
Armen zu Recht; Ach, Gnedig Herren Sucht 
nit Vßflucht, ons Ubernoͤtigten Hilff zu bes 
wien, Daß uch zu der vnd difer Zt zu helffen 
nit hequemlich ſig. Daltend Gerechtigkeit, 

vnd fall der Himmel; faſſend Hertz vnd Gmut 
mit uͤwer Vordern Dapferfeit , die in aller 
Welt wyt vnd hoch geprifen ift, Die ouch als 
Ku Sotıee Eer vnd Zwang der Armen, nit 
t noch Gaben angelehen, allweg dem Vers 
tribnen, Armen, Vndergedruckten zu Recht 
‚geholfen hand , daromb fu von Gott gemert, 
vnd Sieg behalten » ouch von aller Welt ‚ges 


lobt Und geprifen find. Be 
Gedenckend an brüderliche Liebe; Bloͤdig⸗ 
feit der ſchwachen Sroumlin; Elend, Armut 
der Wittwen ond Weyſen, die von den truͤb⸗ 
feligen hertzloſen Sigind Gottes mit ſchwerem 
Greuel ond Trang in das Ellend verwifen ond 

getriben find. | 

aſſend uͤch ouch zu Hertzen gan, daß ein 
Stadt Rotwyl von langen Jaren har vil Lieb 
vnd Leid mit Loblicher Eydgnoßſchafft erlitten 
hat , vnd fürter Die_gutherkigen Chriſten vnd 
‚Endgnoffen in der Statt, wır ouch harvß, wo 
noth iſt, Inden wend, fo wir Durch Gott und 
uͤch zu frivlicher Poſſeſſion und Einigkeit foms 
‚men. Dann two das nit gefdicht, zu förchren 
ift, Daß Rotwyl zertrennt, in groß Verderben 
und gansen Abfall Fummen werd. Fuͤrderend 
. | Mm vns 
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ung zu Mecht, ftellends in Fein. Verdacht noch 
Berzug, fehend vnſer Armut an langes Nach⸗ 
louffen, getruͤlichs Solicitieren, Dahar wir Das 
vnſer verzert, ond in Armut Eommen find, des⸗ 
glich das Elend onfer Kinder und Weyſen. Nit 
ein Flein Vrſach onfer Hilf ing der grulich 
reuel der ruchlofen Luͤten, die weder Gottes 
ort noch Vwer Gnad bishar geert, ange 
fehen vnd verfehont haben. Helffend vns noch⸗ 
mals vmb aller Erbarkeit vnd Wahrheit willen 
zu Recht, diewyl ir Chriſten ſind, thund als 


Chriſtenlicher Oberkeit gezimpt; flat ung ſampt 


vnd ſunders mit allem Vermoͤgen vmb Vwer 
Gnad zu beſchulden vnd zu verdienen. 


Odb glychwol Vwer Gnad vns alſo im El⸗ 
lend verlaſſen wurd, das wir zu Gott vnd uͤch nit 
verhoffen, ſo verlaßt doch (omb der widerwer⸗ 


tigen Fredter in der Statt, deren gantz wenig 


ſind, aber vil durch nidiſch praticieren vol⸗ 
bracht) die lobliche Statt Rotwyl in jrem 
Verderben nit, vnd alſo ellendiklich zergan, 


‚die mit uͤch in ewigem Bund verſchriben iſt; 
richtend ſy wieder vff, fürdernd vnd pflantzend 
ein chriſtenlich Regiment darinn; dann ſy 


vns dieſer Zyt nit hoͤren wend, alle Gnad 


vnd Huld haben wir by innen verloren, ouch 


keiner Beſſerung da zu erwarten iſt; darvmb 
vß Noth vnd beſter Meynung haben wir der 
Landſchafft vmb Hilff vnd Rath geſchriben, 
ob doch etwan ein Mittel zwiſchen jnnen vnd 
vns zur Concordi vnd Einigkeit, ouch der Statt 
zu Gut; erfunden wuͤrd, aber Da iſt weder 
Hilff noch Raht,alles ift verloren; ja die — 

| igen 


an die Eydgenoſſen. 537 
gen Botten, Burger von Stein, haben ſh in 


di 
T 
Thurn glan, biß fo von jrer Dberfeit erbetten 
find; darvmb wenig Ehriftenlicher Zucht noch 
Erberfeit by innen Statt noch Fürgang hat, 
funder die? fo allem Mutwillen pflegen , in 
roffen Laftern verhafft, Gottes Wort und 
Wahrheit veruolgen, frumm Chriften Ban 
im denen ouch menig Öottesforcht, noch Siebe 


Des Nechſten gefpurt ond erfunden wird, die ' 


duch weder im Bapſtum noch jeß feinen Gott 
gehabt noch erfannt, nit nach Gottes Eitten 
gewandlet, noch fine Gericht gehalten, ja ouch 
nit nach der Heyden Gericht, die harvmb lis 
gen, gehandlet, by denen ouch Fein Forcht Gotteg 
vor jren Dugen ift, hüchlend allein innen felbs, 
veruolgend Ehriftum ond die Wahrheit, off 
daß ſy gefehen vnd gelobt werden von der chriſt⸗ 
loſen Welt , als 0b ſy ouch ein Yfer ober 
jren Glouben tragen , an dem ſy wyt irre 
and ec. Diefe find die Gwaltigiſten vnd Lieb⸗ 
ften by dem Regiment zu Rorwyl : dag iff 
daroß probiert , weil gemelte das Wort Got⸗ 
tes vnd heylig Euangelium, das da iſt die 
Krafft Gottes, nur ein Seckt und Opinion 
nennen vnd ſchriben. Ach der ellenden Dichter, 
Pfechter vnd Schriber , denen Ehriftenlicher 


Bloub ein Seckt vnd Dpinion worden it! 


Ehriftus hat on Zwyfel by innen ein Kutten 

an, ein Blaten gefchoren, der ung doch alls 

weg getrülich vor allen Seckten und Dpinic- 

nen getwarnet hat, fü nu find dife Geſel— 
m 2 


Im! 


urn gelegt, omb Gelt geftrafft, ond nit vß dem . 
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ken! Wolan, gang ein Vnſchick mit Dem ans 
dern hin, diewyl der Narren Zal onentlich ift. 
Spy haben ouch die Predicanten , ſo Got⸗ 
tes Wort verfündt, vB der Statt verbannt ; 
vnd ander gottloß, vnchriſtlich Hurer, Suf⸗ 
fer, Spiler ꝛc. die ouch alle Euangeliſche, 
Chriſtenliche Predicanten vnd Maͤnner Ketzer 
ſcholten, angenommen, ja ouch den, ſo vor⸗ 
hin durch das Mehr der Gmeind mit dem Pfar⸗ 
rer harvß verwyßt, wieder hinin zu einem Pre⸗ 
Dicanten berüfft. Was Erberfeit und chriſten⸗ 
lichs Geifts by difen Luͤten ſyg, mag ein jes 
der Chrift wol verfian ; darby mellen mir in 
allweg die Frummen vnd Liebhaber Gottes 
Worts vnuerlegt , funder vßgeſchloſſen, allein 
die ongütigen Larfen befholten haben. Gott 
geb innen Gnad jre Blindheit zu erkennen, 
ein chriftenlich Leben anzefahen , darinn zele⸗ 
ben vnd geftreben, vnd versuch innen Gott jre 
Sund , dann fo miffen nit, was fy thuͤnd. 
h falmo XXXV. 
O Herr! ergryff den Schilt und Schirm, 
vnd mad did) off vns zu helffen. 


Hie volgend Burger vnd Ledig , fo von 
Rotwyl vmb Gottes Wort vnd MWarbeit 
vor vnd nach der Vffrur, vertriben. Ouch 
mit by verzeychneter Zal, wie vil Perſonen 
mit innen vß der Statt verwyſen find. 
Zum erften: zu Bern wohnend. 


ID. Balerius Anshelm y 
Dans Jacob Pur. 3 
> . 8 
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Su Schaffbufen und Ryntalen. 
err Wolff Biderman 
Jacob Umbgelter 
ang Floͤter | 
afpar Huͤltzing 
Ludwig Schmid 
Lienhart Roötlin 
Eonrad Triechtinger 
——— 
Vriel $ Ide 
Bernhard Schenck 
Thomas Kratwol 
Eosman Herderer 
Laurentius Beck 
Michel Brun 
Jacob Roͤtlin 
ans Zoller 
allus Bader 


Zu 
ans Sfellin 
ans Morcker 

gaureng — 


ans Leneman 

u Steckboren und idbach 
err Conradus Stuͤcklin, farrer ec. 2 
onrad Lang ef 4 


Stein. 
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Duitteria, Wittfrow 
Aurelia, Wittfrow 
Anna Kroͤpffin 


Margret, —— Singen Geſchwey 
Zu wc⸗t Baden. 


ans B 
ir Fe Schoͤnſtein 
Michel Durchtubaih 
Bernhard Glaſer 
Margret Keynjunck 
Zu Ettlingen. 
Martin Stattknecht 
enbach. 


zu Gengen 
Melcher Goldſchmid 
Hans von — 
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Hans Ryß 
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Zu Schemberg. - 
Joͤrg Dumler. 3 
zu Scherzingen 
Hans Graff f 
Zu Müringen. 
Wendel Efeltribr 6 
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Die ledigen Gefellen mit Dienftfnechten har 
oe verbannt , hie vnd da an onbefanten Or⸗ 
en ic. 
zn Kuppel _ 
Kaſpar Biter 
Jacob Bader 
Joͤrg Spieß 
4 ans Napff 
sh Erasmus Baſſouwer 
acob — 
— oller, der Jung 
Veyt Slam 
Tigeli Dlatner 
Vlrich Blatner 
Ludwig Blatner 
Auberlin Blatner 


| Wolff Bader | 
| Wendel Kirßners Knecht 
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Deere ae flügerg gmeen Knecht 
| Lienhart Kirßners zween Knecht 
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Ludwig Schmids Knecht 
Jacob Roͤßlers Knecht 
Mit mehr andern Mann vnd Frowen, deren 


Namen unbekannt vnd vergeſſen worden find. 


Summa 23 
Summa aller Vertribnen 402. 


Trenorum II. 
O Herr richt du den Handel vnſerer Seel, 
vnd erloͤß unſer leben. O Herr ſihe, wie 
man vns vberforteilt bat, vnd ſprich du vns 


Recht; du haſt alle jre Rah vnd Anſchlez 


vber vns geſehen! 
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Handlung 
mit Gallus Cheelen, 
| von Altfietten, aus dem Rheinthal, 
einem Anhänger | 
des Schwenffelds und Separatiften 
Ao 1566, | 
Aus den Driginal:Acten in*dem Archive ber 
Kirche zu Zürich, 
A. 

Schreiben Sridolinus Schulers, des 
Rahts zu Glarus, und Landvoges 
in dem Abeinthal, an den Hohen 

Mm 5 Magi⸗ 


1 
ei 
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Miagiftrar in Zürich wegen des 
Cheelen. 


dle , Fromme, Veſte, Fuͤrſichtige, Ser⸗ 
fame, vnd Wyſe, Ir min: Herren die 
Burgermeiſter, ſunſt Gnaͤdige Guͤnſtige ir 
min Herren, Vch ſye min gehorſamer vnd 
befantlicher williger Dienſt, mit, ſampt minem 
fruͤntlichen Gruß, vnd was ich vermag, zuvor. 
Günftig gnaͤdig lieb Herren, Vch iſt wol wuͤſ⸗ 
ſend, mie ein Anzug vff nächſtvergangner 
Jarrechnung von minem Vorfaren Vogt 
Itten von Zug, von wegen der Schwenkfaͤl⸗ 
deren befchächen, vff denſelbigen Ir min gnaͤ⸗ 
dige Zerren mir Damalen bevothen , ich foll 
dıe Maͤßprieſter und Predicanten zu mir nems 
men, vnd Mechenfchafft ires Gloubens fordes 
ren. un off fömlichen Dweren miner gnäs 
digen Herren Bevelch hab ich angends min 
Amptluͤth, ouch mins gnädigen Zerren von 
St. Gallen, fo im Rhyntal find, gefraget: 
mo man diſe Perfonen, fo diſem Schwänffälds 
ſchen Glouben anhängig, finde? Vnd nad) dem 
ich Feinen nienen dann difen Gally Bellen erfa⸗ 
‘ren, und mit dem nach Dwer miner gnädigen 
Herren Bevelch mellen handlen, iſt er nit 
anheimfch , fonder , wie mir fürgeben, neißwen 
hin zu Merkt gfon, vnd nachdem ich Des erften 
Sonntags Augftens zu Altſtetten möllen die 
Harniſch vnd Gwer befchoumen , famend p 
mir fine Fruͤnd, und die fo für inn vertroͤſt, 
1 J vnd nachdem ich mit innen — habend ſy 
mir diſen Gally ſelbſt perſoͤnlich zu De 

ejtehl; 
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eftellt ,, und als damalen vil Volk verhanden, 

ab ich. von wegen Bile vnd Enge der Füthen 
Fein Maͤßprieſter noch Predicanten Fönnen 
überfommen, vnd mich denocht nit beducht 
durch irentwillen länger vBjublyben , funder , 
ſelbs mit dem Stattſchryber und finen fründen, 
dern er dann. nit wenig, geredt. Nun off 
Das günftig gnädig lieb Zerren, diewyl ich 
dann felbs.mit imm Med gehalten, und er mich 
ouch in finer Bekantnus meldet iſt es nit mins 
der, das ich inn gefragt : Warum er alfo ein 
befondern Glouben hab, ouch warum er fich alfo 
von der Gmeind Gottes abfündere, nit zum 
Herren Nachtmal gange, ouch nit das H. Sa; 
crament, wie andere Chriltgloubige, empfache? 
Gab er mir zu Antwort: Er fye jegmalen nit 
gefchift darzu, bette aber Bote vmb fin Gnad. 
Vnd als ich inn wyter frager: Wenn er ges 
(&ift wurde, oder wie lang er wölle warten ; 
vnd 0b man nit den Tod des Herren verfün: 
den, vnd fines Lydens gedanken fülle? Sprach 
er: „Ich red nut darwider, und bitt Jeſum 
„Chriſtum bob er mir den Glouben meere, 
nvnd wo ich onracht Daran ſyg, daß ich merde 
„vnderwyſen, Das Gut moͤg in min Hertz 
„„faſſen, Das Vbel verlaſſen.“ Vnd diewyl 
es da ſpat, zeigte ich imm an, ich koͤnne mich 
nit laͤnger ſummen, ich muͤßte ſunſt Nachts 
roten, er ſoͤlte mir ſines Gloubens Fuͤrnemmen 
in Geſchrifft faſſen, vnd mir daſſelbig in eimn 
Tag dryen oder vieren gen Rhyneckfchifen, als. 


Wel— 
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Wecelches ich Dh minen günfligen gnädigen 
lieben Zerren hie überantmworte vnd zuſchike, 
darinn Ir Dh erfehen, ond den Grund fines 
Gloubens finden könnt, mir hoͤchſter Bitt, ir min 
« Zerren wellind alfo von mir, als _Dwerem 
Diener vergutt haben, dann ich die Sach nit 
ee befürderen mögen. Zu lernt gnädig lieb 
Lerren, hab ich Amman Buſcheren, den States 
föryber und andere, fo difen Gally kennend, 
gefraget: Was er für ein Mann fyge? Gaben 
ſy imm anderer Sachen halb nit ein boͤs Lob, 
allein bedure ſy, daß er fo irrſamm, ſyg funft 
warhafftig und vffraͤchts dings. Doc) fo iſt 
Herr Hans Roller , fo zu Altfterten Predicant 
gſyn, wider by vch minen gnädigen Herren; 
den mögend Ir fragen, der wird DK ſines 
Thuns vnd Laffens vnd alles Handels grünts 
lich konnen berichten 2c. Hiemit thun ich vch 
mich, als minen günftigen gnädigen Berren, 
als Vwer gutmilliger Diener befelhen , in gu⸗ 
tem Dertrumen, Ir mwerdend mir in allmeg 
beholffen und berahten fon xc. Der allmachtig 
Gott wolle Dh min gnädig lieb Zerren vor 
allem Leid bervaren. Datum des 10 Tags 
Ausftens von onfers Herren Geburt 1566. 


Vwer Gutwilliger und Diener . 


Fridly Schuler, 
Landvogt zu Rhyneck im Rhyntal. 


B. 
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| Bo. | 
Cheelen Schreiben an Landvogt 


Schuler in welchem er fein Glau⸗ 
bensbetentniß vorlegt. 


Eerenveſter Herr Landvogt. Nachdem ich 
den 4. Augſten des 66 Jars für Dwer 
Eerenveft bin gefordert worden, alda erfchins 
nen, und by Dwer Eerenveſt nuͤt anders 
gefpant vnd funden, oder verftanden, Dann ein 
hriftfih Ders md Gemüt, das ich Gally 
Bell Dwer Eerenveſt wuͤnſch, ouch allen des 
nen, fo Gore vnd onferen Herrn Jeſum Chris 
ſtum, kindtlich, von ganzem Hertzen vnd gan⸗ 
zer Seele liebend, gloubend vnd verehrend; diß, 
wie gemeldt, wuͤnſch ich Vwer Eerenveſt, 
mit Meerung der Gnad vnd Barmherzigkeit, 
dardurch man erlangt die Grechtigkeit, ſo vor 
Gott gillt; ouch der Gwuͤßne Friden vnd des 
ertzens Frouͤden, von Gott dem himmeliſchen 
Vater, vnd vnſerem Herren Jeſu Griſto 
in der Heiligung des Geiſts zu empfahen. Amen. 
Erſtlich weiſt Dwer Eerenveſt das Chriſt⸗ 
lich Geſpraͤch, das wir mit einanderen gepflegt 
hand zureden etc. vnd Das letſtlich vwer Eerenveſt 
von mir armen vnwirdigen begert ein gſchrifft⸗ 
liche Antwort mines Gloubens halben, des 
ich vnbeſchwert bin, vnd iſt das die Haltung 
mines Gloubens, tie hernach volget. 


3% gloub einfaltigklich die 12 Artikel vn⸗ 


fers gmeinen Chriftenlihen Gloubens , welche 
ich von meinem Vater vnd Mutter in miner 
Jugend gelernet. Bnd 


\ | 
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Vnd zum erften gloub ich in einen Gott, 
der ein Schöpffer Himmels und _der Erden, 
und ein Dater fines eingebornen Sons, vnſers 
Herren Jeſu Ebrifti ift, fo mol als ih ouch 
in den eingebornen Son, vnd in den Zeiligen 
Geiſt, das ift in die Heilige Srifaltikeit 
gloube. 

Zum anderen gloub ich, daß das ewig 
Wort, der einig Son Gottes, vmb vnſers 
Heils willen ſyge Menſch geworden, empfan⸗ 
gen vom Heiligen Geiſt, geboren vß Maria 
der Jungfrouwen, gelitten, gekruͤziget, geſtor⸗ 
ben vnd begraben, daß er ouch von den Tod⸗ 
ten ſyge wider vfferſtanden, in Himmel def 
ren, vnd fige zur Rechten Gottes fines Va⸗ 
ters, von dannen er Fünftig it — die 
Lebendigen vnd die Todten. Soͤlchem gmei⸗ 
nen Bekennen nach gloub ich, daß nit die 
Perſon des Vaters, ouch nit die Perſon des 
Heiligen Geiſts, ſondern die Perſon des Sons, 
namlich Gott das Wort ſyge Menſch worden, 
empfangen von dem Heiligen Geiſt, geboren 
vß Maria der Jungfrouwen, nit das Fleiſch 
das Wort habe verwandlet, vnd fuge Menſch 
worden, fonder daß es on alle Derlezung fin 
felbs, gt und menſchliche Natur, in vnd 
vs der Subſtanz vnd Natur der heiligen Hoch⸗ 
begnadeten Jungfrouwen Maria hab an ſich 
genommen , vnd Daß die zwo Yiaturen, Die 
Göttliche und Menfchliche in einer Perfon alfo 
unzertrenlich vereiniget , ein Ebriftus find, wel⸗ 
cher waarer Gott vnd waarer Menfd it, 
Gottes vnd der Jungfrouwen Som 26 
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Ich gloub ouch, nachdem er für vns ges 
litten, am Krüß geftorben vnd wider vfferftans 
den, daß er nun: ouch nach finer Menſchheit 
mit vereinigtem Dort allen Gwalt hat im 
Himmel ond off Erden, ja onfer Zerr und Gore 
ift worden, wie jnn der H. Apoſtel Thomas 


alfo hat genennt, und befendt. Joan. XX. vnd. 


dag er das himmelifche Weſen vollfomenlich 
hab ingenommen , ſitze nach finer Menfchheit 
zur Rechten Gottes fines Vaters , in allem 
Goͤttlichen Gmalt, Macht , Eer vnd Ders 
mögen, vnd ift ein Derr der Herrlichkeit wor⸗ 
den. Actor. Il. 

Ich gloub ouch, daß die Menſchheit Chris 
fti, on Verlierung oder Vßtheilung jr ſelbs, 
der vereinigten Gottheit , in dem allem imm 
ift glid worden ; daß Ehrifius, nach. finem 
angenommenen Menfchen, ein Namen, der über 
alle Namen ift, von Gott finem Vater hat 
empfangen, gekrönt mit Prys vnd Eeren, Phi⸗ 
lipp. 11. Daß er vnzerteylter Gott und Menſch, 
ganz und gar anzuberten, vnd in inn, als in 
vnſeren Erlöfer ond Seligmacher, ganz foge 
zu glouben, Actor. L, Il. vnd von jmm alle 


Gnaden Gottes des Heiligen Geiſts, Verge⸗ 


bung der Sünden, vnd das ewige Leben durch 
den Glouben ſygen zu gewarten vnd zu hoffen, 
ct. XX. daß on inn und finen Namen nie 
mand möge felig werden, ct. IV. 

Zum dritten , fo gloub ich ouch in Zeilis 
gen Geift, Gott mit Dater und Son, der als 
ler Sloubigen Tröfter heift, ond vom Dater 
und Son abgadt, ja ouch den Vater wen 

on 


- 
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Son in alle gloübige Dergen bringt, vnd die 
ganze Ehriftenheit mit ſchoͤnen Gaaben zieret. 
Wyter, fo gloub ich eine heilige Chriftenliche 
Kylchen. Ich gloub ouch die Sacrament Ehrifti, 
vnd der Ehriftenlichen Kylchen, wie ſy vom 
Heren Ehrifto find yngeſetzt, und von den heis 
„Ligen Apoftlen gebrucht worden. 
“ Zum vierten, fo gloub ich ouch, daß ich 
und alle Ehriften nit Durch vBerlidhe Werck, 
funder allein Durch den Glouben in Jeſum 
Ehriftum, onferen Derren ond Gott; ond durch _ 
fin Lyden, Verdienſt vnd Gnad, gerecht, hei— 
lig vnd ſelig werdind; doch alſo, daß daſſel⸗ 
big alles durch den Heiligen Geiſt in vns in⸗ 
gelegt, krefftig wuͤrke, vnd wir Durch die Trafft 
Chriſti widergeboren nuͤwe gottſelige Menſchen 
vnd Kinder Gottes werdind. Dann bekerend 
wir vns zu dem Glouben Chriſti, vnd blibend 
in einem ſuͤndtlichen Leben, ſo gloub ich, daß 
wir verdampt werdind. Vs Gnaden ſind jr 
ſelig, Eph. II. Es ſyge denn, daß der Menſch 
widergeboren werd, ſo kan er das Rych Got⸗ 
tes nit ſehen, Joan. III. 


Alſo gloub ich, daß wir einen ſo krefftigen 
Glouben muͤſſind han, der Durch die Liebe thaͤ⸗ 
zig iſt, Der die Welt vberwunden, der Die 
Hertzen reiniget, ernüteret, und vns mit Gott 
vereiniget, Durch melchen Jeſus Chriſtus in den 
Hertzen wonet, fo wir anderft föllend felig wer⸗ 
den; durch melches, Krafft wir ouch ein goftfes 
lig, bußfertig Leben führen, vns vor den Sun⸗ 
den fürthin hüten, vnd in allen von Gott ges 

| bottnen 
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bottnen guten Wercken üben füllend, Bal.V; 
Joan. V. Actor. V. Epheſ. V. 

Das iſt nun einfaltig min Gloub und Be⸗ 
kantnus von Gott vnd dem Herrn Jeſu Chri⸗ 
fo; vnd daß, nah dem mir das H. Euange⸗ 
lium der Gnaden Gottes von vnſerer Erlös 
fung und Seligmachung Chriſti iſt erſchinnen, 
ich nun meer nit mir ſelbs, ſonder dem Herrn 
Chriſto ſoll leben, daß ich nit in Suͤnden behar⸗ 
ren, ſunder mich in die Buß ſoll geben, minen 
alten Menſchen mit ſinen boͤſen Begirden, ver⸗ 
mittelſt der Gnaden Gottes, toͤden, vnd nach 
dem Geiſt vnd nuͤwen Menſchen in Gehorfa- 
me des Gloubens in Heiligkeit ſoͤlle wandlen. 
Deß verlih mir Gott vnd vnſer Herr Jeſus 
Chriſtus Darreichung zu thun im Heiligen 
Geiſt vnd ſiner Gnade. Amen. 

So dann das ſoll Irrthumb ſyn, ſo welle 
Gott, vnd gebe es ouch gnaͤdiklich immer 
je mer, daß ich alſo irre; das iſt: daß ich in 
erkanter Wahrheit vnd Grechtigkeit täglich 
wachſe, vnd darby bis an min End beſtendig 
blybe. Amen. 

Daß man mich aber eins andern zicht, 
namlich daß ich ein Abgoͤttiſcher oder ein Goͤ—⸗ 
zendiener fyg, iftmir, Sort hab Lob! des man 
mich zicht, nie Feins in Sinn gefommen, fons 
der, tie oben lutet oder erzellt, dag ift min ein⸗ 
faltig Bekantnus und Gloub, vnd fein anders; 
man ziche mich glich, twes man welle, fo wird 
Doch falfhe Beſchuldigung minen Glouben 
darumb nit zum Vnglouben, vielmweniger zur 

Bezerey machen. Dann Dir muß Doc) RR 
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fe on vnd dem werdend alle frommen Hergen 
zufallen. 

Fedoch gebietender Herr Landrvogt, ſo hab 
ich mich je vnd allwegen erbotten, ouch vff 
das hoͤchſte gebetten vnd begert, vnd noch, ſo 
iemand ſyge / der mich eins beſſeren mit Grund 
der H. Gſchrifft koͤnde berichten , fo woͤlle ich 
das Vnrecht Stan und faren laſſen, vnd das 
beffer mit Frouͤden vnd Danf, von eim jeden, 
mer der füe, annemmen, vnd Gott den Herren 
darumb loben. Das Lieber Herr Landtvogt, 
hab ich offt begert von etlichen , Die mich irrig 
hand gheifien vnd verdampt, aber es hat mir 
nie Fein Bericht oder Antwort von innen wers 
den mögen, Es rüme fih-ein jeder was er 
woͤlle, fo hoff ich, es werd mir niemande ver⸗ 
argen , Daß ich by dem, fo mir Gott v8 Gna⸗ 
den gegeben vnd geoffenbaret, beftändig werde 
begeren zu biyben, 

Aber es wird doch der offenbar Tag des 
Herrn Ehrifti alles entdefen , mas iezt in 
Glychsnerey under dem Schyn der Heiligkeit 
verborgen ligt, F 

Ich bin ouch kein Widertoüffer oder Secti⸗ 
rer, beger mich ouch keiner Sect anhengig 
zumachen, ſy heiſſe glych wie ſy welle, wie 
man mich aber moͤchte angeben, ſonder ich be⸗ 
ger mich miner Chriſtenlichen Fryheit zu bru⸗ 
chen, darinn ich hoff ein Chriſt nach der Maaß 
mines Gloubens zu ſyn, wie mir dann das 
vs Gnaden von Chriſto iſt widerfaren, dem⸗ 
ſelbigen ſyg mit Gott finem Vater vnd dem 
Heiligen Geiſt ewigs Lob, vmb alleiond in allen 
finen Saaben. Amen. | ° Dar⸗ 
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Darumb bitt ich Vwer Gerenveft und alle 
Mienfden, vnd ieden infonderheit, ſy wellend 
nut wider mich glouben, Das fölicher miner 
kurzen Befantnus zuwider ift, fo mol als: ich 
deren zu wider nie nuͤt meder geredt noch: ges 
fehrieben han, p menig mir nie nichts anders 
in min Ders iſt kommen zu glouben, on allein 
mas man mir — moͤcht zugleit vnd 
faͤlſchlich von mir vßgeben haben. 

Das ſyge mir vff dißmal gnug von dem, 
vnd Gott dem Herren min Vnſchuld befolhen, 
vnd er diefelbig an dag Licht zu bringen vnd mich 
by imm zu erhalten gebetten, vnd dag mit ons 
dertheniger ernitlicher Bitt an alle, die des 
Rychs der Himmlen begerend vnd hoffend, ſy 
wellind mir diß min Schriben nüt für übel 
han, fonder mich in allem Chriftenlich bedenken 
vnd entichuldigen. Das wird innen der guͤtig 
barmherzig Gott, vnd vnſer Herr Jeſus Ehriz 
flug, der der ellenden Tröfter vnd Nothhelffer 
ift, in Gnaden vergelten. Amen. 

Wyter fan ichs recht verftan, fo begert 
Dwer Eerenveft, warumb ich Doc) von Hal⸗ 
tung des Sacraments ein Zyot lang jez ftill 
ſyge geftanden, und noch ? fo foll Dwer Eerens 
vet wuͤſſen, marumb ſoͤlichs von mir gfchicht. 
Vs feiner Verachtung gefchicht das, allein daß 
ich mich ſelbs nit einen wirdigen Tiſchgaſt darff 
darſtellen: Vnd fonderlich aber hab ich erfa- 
ren, wie noch am Tag ligt, daß fürnemlich 
vier Partbyen find, und ein jede das recht 
Nachtmahl wil ban, darüber fo einanderen 
verdammend vnd ſo gar vneinig find, feheltend 
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und fehmachend , das ich, Ergernug halb, nit 


wil melden; Vnd diewyl ich armer füliche’ 


groffe Zerrüttung vnd Zwiſpalt fiehe under den 
Leerern , namlich des Nachtmahls halben , vnd 
ſy nüt on. find, vnd Doch jeder, wie gemelt, 
will Recht han; fo hab idy mid, vnveracht aller 
Partbyen, wol vmbzuſechen, diewyl ein föliche 
groffe Gfaar darby zu beforgen ift. 

Ras aber die Vrſach ift mineg Stillftans, 
will ich in kurz ouch erzellen. 


Erſtlich, ſo werdend by allen Parthyen 


etlich erfunden, ſo zu diſen vnſeren Zyten des 
Saeramentlichen Abendtmahls und Brotbre⸗ 
chens ſich nit vnderziechen wellend, villicht 
etliche on merkliche Bſchwerung irer Gwuͤßne 
nit thun koͤnnend. Was aber eines jeden 
Vrſach ſog, laß ich ſelbs verantworten; mo 
es vß Verachtung gſcheche, ſo waͤre es nit gut; 
was aber mine Drfadyen find des Brotbrechens 
halb by dem Sacramentiſchen Abendmahl ein 
Zyt lang noch fill zuften, befenne ich one 
Schuͤchen, alfo. 

Zum erften, Ich weis, Daß Die Sacrament 
der vßerlichen verfamleten Chriftenlichen Kyl⸗ 
den zugehörig vnd verordnet find , melche aber 
iegund ein lange Zyt, wie noch, jamerlic) Ir 
ſtrouͤwt gemefen, als augenfchinlich mit * ch⸗ 
ten vnd Thaten, Gott erbarms, dem ſyg es 
klaat! mol zu bewyſen. | | 

Zum anderen, daß iekund vilerley Secten 
ond Kylchen Parthyen verhanden find, da ein 
jede für fich felbs den Ylamen der Corifienlichen 
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KRylchen rumet, und Doch mit anderen nit ſtim⸗ 
“met, noch ſy für Mitglider erfendt zc. 

Zum dritten, wie vor ouch gemeldet, daß 
jegund fürnemlich viererley Nachtmahl by vies 
verlen Kylchen vnglichs Verſtands gehalten 
werden; da ein jede iren Verſtand vom Nacht⸗ 
mahl recht ſyn ruͤhmt, die anderen Irrthumbs 
vnd Mißverſtands hierinnen beſchuldiget, ouch 
mit ſo ungebuͤrlichen Worten, daß ich dieſelbi⸗ 
gen Wort Ergernus halben zu verhuͤten, nuͤt 
melden will. 

Zum vierdten, das vnchriſtenlich Tryben 
etlicher Gleerten vnd Leerer, Die das ſicht⸗ 

barlich Sacramentlich Nachtmahl ſo nodtwen⸗ 
dig machend, als ob on das kein Seligkeit 
oder Gnaderlangens by Gott ware; Damit das 
arm gemein Volk dahin bringend , DaB es on 
all Erfarnus vnd Prüffung der Herzen in groſ⸗ 
fer Blindheit und Wnverftand darzu ylend 
jmm ſelbs das Gericht empfacht, hernach, 
wie vorhin, im alten Weltleben vnd Weſen, 
on waren Glouben, Liebe, Buß vnd Beſſe⸗ 
rung blibt, darvs dann Chriſto, ſinem lieben 
Euangelio, vnd ouch den Sacramenten, meer 
Spott, Schand und Verachtung erwachſt 

vnd volget, ouch Ergernuß anderen Menſchen, 
wie am Tag ligt vnd offenbar iſt. 

Zum fünften, diewyl da kein vorgende 
Buß, wahre Frucht des Gloubens, noch brüs 
derliche Liebe und Straf, Einigkeit des Hero 
hens / Gewachs Gbrtlicher Gnaden, noch Ebri- 
ftenlier Bann , fampt anderem, tie ich mol 
möcht melden , gefpürt noch ofrentlich erfunden 

Mn 3 wird; 


556 | Handlung mit Gallus Cheelen 


mird, welches doch alles zum rechten Bruch 
Des Sarraments, nad) dir H. Gſchrifft Vs⸗ 
wyſung mill aehören; Derhalb ich für min 
Perfon zureden, achte zu diſer Zyt gut vnd 
beffer fon, nüt vs PWerachtung , fonder vE 
wahrer Gottöfurcht , ein zytlang ftill zuftan, 
weder es mit Schaden miner Seelen zu empfas 
chen, ja beffer mol entraten, dann übel nief- 
fen, dann der e8 08 Gottsfurcht onderlaft , Der 
falle (mie ich hoff) mut in das erfchrofenlich 
Vrtheil Gottes, vnd Fan nut deftomeniger, in 
Krafft des wahren Gloubens, mit dem heiligen 
Lyb und Blur Ehrifti, täglidy gefpift und ge- 


trenkt werden , mie alle Gottsgeleerten wol 


wüflend, Iut des Worts der Dffenbarung 
Soannis am NI. Cap, 


Dwer Eerenveſt 
pndertheniger und gehorfamer 
Gally Rell. 
Der Diener der Kirche zu Zürich 
Bedenken an Ihre Bnädige Ser- 


ren, über die Glaubensbekentniß 
und Separarismum des Cheelen. 

on Zerrn Antiftes Bullinger verfaffet. 
womm , Defi, Eerſam, Fürfihtig vnd 
I wyfe Zerr Burgermeifter, vnd gnädig 
liebe Zerren, Vff den Befeldy üwer vnfer 
Herren, daß wir Die Sefchrifft vnd mu 
| ally 
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Gally Cheelen von Altfterten v8 dem Rhyntal 
verlefen, und was wir darvon haltind, D. W. 
widerumb zu wuͤſſen thuͤgind; habend wir ouch 
H. Hanſen Roller, vnſern Mitdiener zu vns 
beſcheiden, als vff den der Herr Landtvogt im 
Rhyntal in ſinem Brieff ouch Anzeigen vnd 
Anlas thut. Der hat vns bericht, wie ge⸗ 


dachter Gally ſines Wandels ſunſt ein vffraͤcht 


Mann, doch der Schwenkfeldiſchen Sect ans 
bängig ſoge, vnd wo er Eönne diefelbige mit 
Traͤnnung der Gmeind Gottes fürdere. Dann 
als er, H. Roller, noch im Rhyntal geprediget: 
füge er zu Gally in fin Huß gangen, vnd ſich 
da mit imm erfprachen wellen, habe Gally 
damals heyter. geredt, er achte der Leerern 
der Kylchen nit fo vil, als H. Cafpar Schwenfs 
feldts Leer , dann ſyd der Apoftlen Zyt habe 


nie Feiner baas vom Glouben geleert vnd ges 


fhriben x. Als wir such Gallys Geſchrifft 
und Befantnus fines Gloubens gelefen, befins 
dend wir, daß die meer Teyls nit zu verwerffen, 
doch von der Zerrlifeit Chriſti dermaflen ges 
ftelle ift, Daß man darinn Die Schwenkfeldiſch 
Leer etwas merfen mas. Dann Schwenffeld 


feert, daß vnſer Herr Ehriftus, nachdem er vff⸗ 


erftanden von Todten vnd verherrlichet , habe 
er Das Goͤttlich Weſen gar an fich genommen, 
das iſt, er ſye gar vergötter, und, Fein Ereatur, 
oder nach menfchlicher Natur Gefchöpft me, 
So befendt Gally ouch, Chriſtus babe das 
himmeliſch, goͤttlich Weſen volkommenlich 
angenommen , vnd ſitze alſo zur Geraͤchten 
Gottes ꝛc. Das Wort Gottes aber, vnd Der 

Rn4 vnbe⸗ 


8 


en ge 


558 Sandlung mie Gallus Cheelen 


vnbefekt Glouben aller Heiligen Gottes in der 
Ehriftlihen Kylchen befendt ‚, nuͤt daß die 


Wenſchheit das görtlid Weſen erft in der 


Derflärung nad der Drflände angenommen 
habe, fonder daß die Gottheit habe angenoms 
men Die Menſchheit, grad anfangs im Mur; 
terlyb , ond er onfer Derr Jeſus Chriftus in 
einer üngertrennten Perfon, vnd inzwein uns - 
Derfcheidnien , onuermifchten Arten oder Natu⸗ 
ren , fve von der Junkfrowen Marie wahrer 
Gott und Menſch erboren. Nach der Drftände 
aber in der Perflärung vnd der Gloria oder 
Serrlifeit, habe fich fin Gottheit, mit welcher 
Die Menſchheit von der Empfaͤngnus vnd 
Mutterlyb an allmeg vereinigt geweſen, herr⸗ 
licher erzeigt , Die in ond vor finem Lyden nit 
fo gar Elar fich herfür gethan hat. Doch iſt 
er in finer Sloria oder Zerrlifeir, als er zu 


Himmel gefaren, vnd ſich gefeßt zu der Grächten 


Gottes, nürift minder ein Creatur oder Ges 
fchöpft , nach der” menſchlichen angenommen 
Yiatur binben. Dann je die Geſchrifft heyter 
fast: Dir Son des Menſchen werde fihtbar: 
lid) in Wulken des Himmels widerkummen zu 
richten , wie er offgefaren iſt: vnd es werdind 
inn anfchomwen ‚ die inn verwundet habind. 
Dorumb ift er je in finer Zerrlifcit nie vers 
goͤttet, Das ift, Daß er. nach der menfchlichen 
Natur gar zu Gott worden füge, oder Daß 
er, der Menſch, in der Gloria, das Göttlich 
Weſen vollfommenlih angenommen habe, 
Dann er von Mutterlyb (als obgemeldet) in 
die Emigfeit vnuerwandlet, mahrer vnd 
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Menfch binbt, nad, der Gottheit Der Schöpfer, 
nach der Menſchheit ein Gefhöpft oder Crea⸗ 
tur. Vnd in difem Zouptartifel onfers wah⸗ 
ren Ehriftlichen Gloubens ift gut Acht zu har 
ben, ob vilermelter Gally gefundt und recht 
gefchaffen fuge- u * 
Iſt nun Gally ouch in diſem Artikel von 
der Gloria vnd Herrlikeit Chriſti einerley Mey⸗ 
nung mit uns, was will er dann ein beſonders 
haben? Dann ift imm Ernft, vnd gloubt er, 
wie er da befendt, in den anderen Artiklen 
allen, fo weiſt er wol, will ers acht müflen, 
daß man in onfer- wahren Ehriftlichen Religion 
vnd Kilchen ouch alfo leert vnd gloubt. War⸗ 
umb laͤſt er fich defielben nit vernügen, vnd 
thut fich zu onfer Gmeind, vnd biybt one alle 
Nuͤwerung vnd Abfünderung by iren? Diewyl 
er fich aber von iren fünderet , fo macht er fin 
Bekantnus zwaren felbs argmöhnig, als hin» 
der dem anders ftäft, Dann er nochmalen vslaͤſt. 


Doch läft er under anderem vs, wie vier 


Ryldyen vnd viererley Nachtmahl fyend, mit 
denen er ſich nit Fönne verglidyen 2c, und eben 
das ift Des Caſpar Schwenffelds Red vnd 
Sag, dardurd er Trännung anrichtet, und Die 


Such übel verwirrt, vnd die Sachen dermaffen 


dargibt, als ob noch nie Fein rechte Kylch (dann 
Die er erft vffbuwt) gewefen, oder nödy ſyge ꝛc. 


Aber darhinder ik ein groffer Falſch vnd Ber. 
trug, vnd volget gar nit: man ift zwytraͤchti 


im Slouben , und find Spaltungen im Glous 
ben , darumb ilt fein rechter Gloub, vnd Fan 
ich ouch Eeinem anhangen, will alfo nuͤt glous 
Ä N ns ben, 
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ben, oder ein eignen Glouben machen. Dann 
wohin das reiche, Fan ein jeder wol verftan, 
Vnd zu den Zyten der Apofilen, und grad nit 
vn ang vff ire Zyten, warend vıl Blouben und 
Trännungen im Glouben, dann es warend 
Bafilianer, Dalentinianer, Marcionyten, Ma⸗ 
nicheyer, Cerinther und Ebioniter, und vil 
ander derglichen meer, die all wolten Chriften 
ſyn, rechte Leer vnd Glouben haben, und in 
der rechten Kylchen fon, Die ouch die andern 
fhultend vnd verwurffend. War aber vmb 
des Zwytrachts willen weder wahrer Gloub 
noch wahre Kylchen vff Erden? Es war nüs 
tift minder ein wahrer Ehriftlicher Gloub, vnd 
ein wahre Ehriftliche Kylch, welcher alle die 
anhiengend, die nit lichtferige Gemuͤter hattend, 
vnd ſich von jedem Wind der Nuͤwerung und 
Secten vmbtryben lieffend » ſich ouch nüt vers 
Argertend an dem zwytraͤchtigen Weſen, dag 
der Tuͤfel in die Welt, durch vnruͤwige Lüth 
pflanget, damit er von der Kylchen und dem 
Glouben Ehrifti Die Luͤth abziehe und vermirre, 
daß ſy nahin nit wuͤſſend, mas ſy glouben füls 


& 


lend, oder woran fir find, wie es dann zwaren - 


zu letſt befchicht. 

Zu vnfern Zyten find. ja allerley Traͤn⸗ 
nungen, Die glicher geftalt, wie vor Zyten, 
ouch durch vnruͤwige Luͤth vnd den Tufel ers 
wekt werdend. Iſt aber hieneben nuͤt ein gute, 
geſunde, Chriſtliche Leer? Iſt nüt ein wahre 
rechte Kylchen aller deren die Evangeliſch heyſ⸗ 
ſend vnd ſind? Was manglet Gally an der 
Leer vnd Glouben? Leert vnd gloubt man 

nut 


einem Anhänger des Schwenkf. 561 


nat in vnſer Evangeliſchen Chriſtlichen Kylchen 
das heilig goͤttlich Wort der heiligen Geſchrifft? 
Zeigt man nut an den rechten Verſtand nad) 
den ı2 Artiflen des Ehriftenlichen Gloubens, 
ond nach der Art der Liebe Gottes und Des 
Naͤchſten? So nun vnſere Kylch und Sam- 
lung die rechte Leer hat, vnd prediget den 
wahren Glouben, die Buß und Befferung des 
Bebens; fo ſy hieneben ouch ftraft, troͤſt, vers 
manet, vnd one Vffhoͤren in allem Guten ans 
halter; fo ſy hat das Chriſtlich Gebaͤtt, Ans 
batten und Anrüffen ; fo fu hat die heiligen 
Sacrament, fampt der Guthat und Mitteylen 
den Dürfftigen : Warumb balt fi dann Gally 
nit zu difer Kycchen, vnd laͤſt fich andere Secten 
vnd Derwirrungen nit Argern noch hinderen? 
Warumb thut er nit wie Die alten Ebriften 
vor tufend Jaren, vnd noch: vil länger, Die 
ouch im Mitten viler Seeten mwarend , vnd 
aber fich allein der Leer und KRylchen Chriſti 
hieltend , die Damalen war mie ſy noch ietzun 


bp vnd vonder vns ift? 


Aber Gally will fich bie vsreden, daß er. 


fih vnſer Kylchen, vnd vnſers Nachtmahle 
nit halten Fönne , als die wir Feinen Bann has 
bind , welcher aber zum rechten Bruch Des 
Sacraments gehöre. Vnd ftellt fich, hiemit 
offentlich under Die toüffiſch Sect: welche alle 
Kylchen verdampt, vnd für feine Kylchen halt, 
die den Bann nit habend vff Die Wys vnd 
Maaß, wie fo inn pnbildend, vffrichten vnd 
haben woͤllend: ouch noch nie habend erhalten 
- mögen, Daß der Bann dermaflen an des 
ers 
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Herren Nachtmahl gehefft ſye, daß da Fein 
recht Nachtmahl Chriſti füge, da Fein Bann 
vnd vßerlich VEichlieffen foge; oder daß ir 
» Bann eine rechte KBylchen made ꝛc. Gally 
-redt ouch dermaflen von des Herren Nacht⸗ 
mabl, daß man nit one Vrſach gedenfen mag, 
er halte Die Sacramene für mittle Sing, welche 
man gebruehen oder nit gebruchen möge nach 
einfe Gefallen vnd Gelegenheit, welche er nempt 
Cbriftlihe Fryheit. Dann er zürne über die 
Geleerten, die fo onchriftenlich ( mie er fagt ) 
Die Luͤth nötind zum Nachtmahl Ehrifti. Er 
aber achtet, wenn einer Das Nachtmahl nit 
verachte, vnd in der Furcht Gottes nit darzu 
gange; bringe es der Seel kein Schaden, vnd 
koͤnne nuͤt des minder in Kraft Des Gloubens 
mit dem Heiligen Lyb und Blut Chriſti taͤg⸗ 
lich geſpyſt werden. Durch ſoͤmliche ſin Leer 
und Meinung wurde wol das NMachtmahl 
Chriſti gar in Abgang Fummen, und doͤrffte 
man es nit meer in den Kylchen zu, halten, Das 
doch ein falfche fchadliche Meinung iſt. Die 
heilige Secrament Ehrifti find nie mittle Sing, 
vnd Das gar nit ein Ehriftlidye Fryheit, welche 
Die Ördnungen vnd Geheiß GBettes in iren . 
felbs Gwalt und Wahl ftellt: Es ift pilmeer 
ein Murwill vnd vVvngehorſame. Vnſer Herr 
Ehriftus bat gebotten: Band bin vnd touffend, 
tem: Das thbund miner zur Gedaͤchtnus. 
iewyl nun alle Prediger difen heiligen Bes 
felch Chriſti habend, warumb fölltend ſy dann 
nie ernſtlich die Luͤth tryben / daß ſy das thaͤtind, 
das Gott geheiſſen hat thun, vnd daß jeder⸗ 
| mann 
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mann finer Ordnung geläbe? Was vnchriſten⸗ 
lichs thund bie die Geleerten ? Oder, was iſt 
848 für ein Gottsfurcht, wenn einer Bottss 
furdht fuͤrwendt, vnd mithinzu das nit thur, 
das inn Gott gebeyfien bat thun? Ehriftug 
fpricht: Yiämend, effend vnd trinfend, vnd 
das thut miner zu gedenfen. Das aber mil 
Gally nie thun, vnd ſagt nut des minder, er 
thuͤge es vs Gottsfurcht, vnd verachte eg nit. 
as ift das für ein Gottsfurcht, die das nit 
thut, das Sott heift ? Verachtet ers dann nit, 
‚ warumb nimpt ers’dann nit? Nimpt ers nit, 
fo hat er wenig daruff. Er fpricht aber: Er 
fye fy nit wirdig,_ Das möchte zum Tevl 
wahr fon: Diewyl er redt vnd thut, wie er 
redt vnd thut. Er fol imm aber ond andere 


Luͤthen nit pnbilden ein ſoͤmliche Wirdigfeit, die 


ouch die Apoftel (die ire Praften gehept ) im 
erfien Nachtmahl nit gebept babend , ouch 
nieman one Sündift, vnd deßhalb dag Nacht⸗ 
mahl durch fümlich vnbegruͤndte Phantaſyen 
vnnög vnd vnbruͤchig vns armen Menſchen 
wurde. Man weiſt wol, daß die Wirdigkeit 
vnd das Bewaͤren daran ſtadt, daß der Menſch 
fin Verderbung, Praͤſten und Suͤnd erkenne, 
Gott klage, vnd in wahrem Glouben der Ver⸗ 
zyhung der Suͤnden und der Gnaden Gottes, 
erlangt mit vnd im Tod Chriſti, herzugange, 
Gott lobe vnd danfe, inn truͤwlich vmb Defs 
ferung fines Lebens bitte 20. Vff ſoͤmliche heys 
tere Wahrheit laͤſt es fich jeßund nit abreden: 
34 ich bin nit wirdig. Darumb prediget vnd 
leert man, daß der Menſch ſich bewähre, vnd 
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zur Wirdigkeit Durch die Gnad Gottes fumme, 
vnd die Drdnung Gottes nit onderlaffe, fonder 
gebruche. Es möchte doch jemandts wol fas 
gen: Ich bin nit wirdig, daß ih das Wort 
Gottes höre, oder Gott anruffe vnd bitte :c, 
Wie lang mölte aber das währen ? Darumb 
find fömliche betrügliche Bfisüg. 

Wyſe man den Gally dahin, daß er fich 
vernüge.der Ehriftenlichen Leer und Kylchen, 
Die im Rhyntal iſt; daß er fich ouch flyffe zu 
dem Nachtmahl vnſers Herren Chriſti, tie 
ander fromm Chriftenlüthb thund ; daß er 
fürfare in feinem guten Wandel , vnd Der 
Schwenkfeldiſchen, Zoüffifhen vnd anderer 
Sekten müßig sange. Verſehe man ouch, 
daß fo er barınäfig vff finen Phantafien fürs 
zufaren vnDderitunde » er nieman wyter 
vergiffte, imm Anhang mache, Trännung von 
der rechten Kylchen im Rhyntal anrichte, vnd 
die einfalten Luͤth verwirre, wie er verworren 
fon wil. Gott verloche imm fin Gnad, und 
befere inn zum rehten! 
Soͤmlichs habend wir vff Dwer vnſer gnaͤ⸗ 
dig Herren Begeren, kurtz verzeichnet, bittend 
v. W. Spy woͤlle ſoͤmlichs in Gnaden von ung 
vffnemmen. Wie vnd was aber zu handlen 
foge gegen dem Herren Landtuogt, vnd mie 
diſe Sad) an die Hand zunemmen ſyge, wird 
v. W. Wys vnd Maaß wol wüffen. Befelhend 
vVch vnſer gnaͤdig Herren in die Gnad Gottes. 

Actum Frytags den 23 Augſtmonat 1566. 
Dfarr Dredi — feſ 

er reölger vn röfellores 
Diener der Ariden Zuͤrych. Ba 
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VII. 
A. 
Memoire Apologetique 
‘ pour 
Meflıre Pierre Francois Favre , 


Prötre, Protonotaire Apoftolique 
Et ci - devant 
Subdelegue du St. Siege à la Cochinchine ».&c, 
,.  appellant des Sentences 
de Mr. l’Eveque de Laufanne, 
à Avignon, 1747. 8v0 43. F. 
Das it: 
Schuzſchrift 
des Herrn Fadre, 


der mit dem Biſchof von Halicarnag in Co⸗ 
chinchina gewefen 
wider den 


Herrn Bifhof von Laufanne. 


A lnfere Leſer ſolen hier davon einen Aussug 
befommen, der fie in den Stand fegen wird, 
den Derfolg der Schikfale diefes Mannes eins 
zufehen. Wir ertheilen ihn um fo viel lieber, 


weilen es, nach. dem Ausfpruch des Lucrez, Doch 


nicht wenig angenehm ift : 
- - - magnum alterius ſpectare laborem. 
Non quia vexari quenquam eft jucunda voluptas; 


Sed quibus ipfe malis careas quia cernere fuave eft. 


Wahre 


— . — 
>> 
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Wahrheit, Religion, Ehre und Sicher⸗ 
heit noͤthigen den Herrn Favre dieſe Schuz⸗ 
ſchrift ans Licht zu ſtellen. Seine Obern, geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Stands, ſollen ihn Daraus 
kennen lernen, anders als ihn der Biſchof von au⸗ 
ſanne durch ſeine Machtſpruͤche wider ihn hat 
wollen kennen machen. Seine Unſchuld wird 
dadurch offenbar werden, und Mitleiden an⸗ 
ſtatt Haß und Verachtung erregen. Er will 
die Sache vom erſten Urſprunge her und in 
ihrem ganzen Verlaufe aufrichtig erzehlen, und 
mit den noͤthigen Urkunden bekraͤftigen; man 
wird daraus einerſeits die Geſinnungen, die 
er den Zeſuiten zur Laſt gelegt, beſtaͤtiget, ans 
derfeits Das unregelmaßige Verfahren des Bis 
ſchofs gegen ihn zur Genuͤge wahrnehmen föns 
nen. Alles fol mit Sanftmuth gefchehen, und 
warn ihm-hie oder da ein hartes Wort ents 
wifchen follte, fo muß man e8 der unterdruften 
Unfchuld , die genöthiget war, lich zu rechtfer⸗ 
tigen, zu gut halten, | 

Der Grund des ganzen Streits beruhet 
darauf, daß Derr Favre feine Lettres édifian- 
zes. &c. drufen laffen. Der Biſchof von Laus 
Tanne hat diefes Buch eigenmächtig verdammen, 
und fein Urtheil darwider von allen Canzeln 
in Sryeburg befannt machen laſſen. Dabey 
blieb es nicht, er machte dem Herrn Favre felbft 
feinen Proceß und befchuldigte ihn verbotener 
Berftändniffe, und befahl, fich feiner Perfon 
zu bemächtigen. Alle Welt weißt die Ders 
drießlichfeiten, Die Herr Favre mit den Jeſuiten 
in Cochinchina gehabf » und wie er genöthiget 


gewe⸗ 
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eweſen, in Rom feine Klagen wider fie anzu⸗ 
ringen. Allg Welt weißt auch ; und wenn man 
es nicht wuͤſte, fo tieß es fich errathen; daß die 
efuiten fich zu rächen gefuchet, und des Herrn 


avre Gluͤk und Ehre durch Pasquillen anges 


griffen, die fie in Italien, Frankreich und der 
Schweiz ausgeſtreuet. Die SSefuiten zwar ent: 
fchuldigten ſich, daß die Schriften ohne Nas 
men des Verfaſſers befannt gemacht worden ; 
allein fie haben fie Doch ausgeftreuet, und fie 
leugnen e8 nicht einmal mehr, daß es nicht Ger 
burten ihrer Geſellſchaft feyn. Herr Favre 
hätte das Recht gehabt, diefe Verlaͤumdungen 
gu toiderlegen ; allein er fahe fie mit Mitleis 
den vnd Verachtung an, und blieb bey feinem 
Entichluß, den rechtfchaffenen Bifchoffvon Las 
licarnaß und ſich zu vertheidigen, wenn die Fe⸗ 
ſuiten nemlich einen oder den andern anpafen 
“ würden. Die SSefuiten von Freyburg thaten 
den Angriff im Fahr 1745, Sie Hlagten den 
Herrn Favre als einen ‘Feind ihrer Sefellfchaft 


und der daſigen geiftlichen Obern an, Herr - 


von Boccard war Damals nur Adminiftrator 
der Dioces, und mufte vielleicht nicht, Daß Herr. 
Favre vor dem Pabft aller geiftlichen Aürden 
mundlich und fihriftlich ſich begeben hatte, 
Dieß bemegte ihn , die Herausgabe feiner 
Briefe zu befchleunigen ; allein kaum hatten 
die Sefuiten Wind davon, fo widerholten fie 
ihre Anklage, und beredten den Herrn von. 
Boccard, dem Deren Savre, als einem gefährs 
lichen Mann, Einhalt zu thun. Er befam Br 
fehl vom 4 Merz 1746 fi in Freyburg zu 
— Do" ſtellen. 
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fielen. Herr Favre glaubte, der neue Bifchof 
wollte fich feiner in feiner neuen Didces bedies 
nen , etwa den Eatechifmus des P. Caniſius 
umzuarbeiten, der viel unnüges Zeug enthielte, 
voller Fehler wäre, und oft mangelhaft: mo es 
auf die Hauptfache anfame ; oder, die Bucher 
der Zefuiten zu durchfehen, ehe fie gedruft wer⸗ 
den , mweil darinn gar oft mwiderfinnige Saͤze 
behauptet werden. In 10 Tagen war er zu 
Freyburg. Der Bifchof empfieng ihn mit der 
ihm gewoͤhnlichen Höflichkeit, und fagte ihm : 
daß ihm die Jeſuiten Schriften gemwiefen häts 
ten, darinn er, der Herr Favre, fehr ſchlimm 
abgemahlet fen, und einen lateinifchen Brief, 
darinn man ihm berichte, wie DaB Herr Favre 
ein Buch mider diefe Patres aufgefest , und 
daß man ihm erzehlet , wie daß Herr Favre 
von Rom feye weggejagt worden. Herr Fa⸗ 
pre antwortete: Es befremde ihn dieſes Ders 
fahren der Jeſuiten gar nicht , er fehe nur fo 
viel, daß die Jeſuiten in Freyburg das fort⸗ 
fegen mwollten; was ihre Brüder andermärts 
mider ihn angefponnen; es feye wahr, Daß er 
ein Buch drufen laflen, feine und des Biſchofs 
von Balicarnaß Ehre zu retten, Die man in eis 
nem gedruften Facto angetaftet , Das in Ita⸗ 
lien und ganz Europa herum gefommen ; was 
aber feine Entfernung von Rom betreffe, fo 
fen er mit dem apoftolifchen Segen von da weg⸗ 
gegangen, nachdem er feinen ’Proceß wider Die. 
Ssefuiten gewonnen, im all der Biſchof das 
ran zroeifle, fo fen ja Rom nicht am Ende der 
Melt, um baldige und fichere Nachricht = 
Eee en? 
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dem Verlauf der ganzen Sache einzuziehen, 
Der Bifchof ermicderte: Daß er nicht alles 
glaube, mas ihm dieſe Patres vorgefagt, und 
fragte mit einer hönifchelächelnden Mine; Was 
denn Zerr Favre von dem Pabft für eine Ders 
geltung befommen ? Die Antwort warı Daß 
er fie von Bott erwarte. Dir Bifchof frage 
te Deren Favre noch: Wenn das Buch zum 
Vorſchein fommen würde? Und Herr Favre 
antwortete: Mir eheſtem. Ä 
Den‘ı2 Merz brachte Herr Favre dem Bir 
fhof ein Eyemplar feines Buches, Er bezeugs 
te Darüber viel Vergnuͤgen, und begehrte Deren 
mehrere, welches ihm fogleich verftartet wurde. 
Die Jeſuiten Famen nun dem Bifchof nicht 
mehr von der Seite. Zween Tage hernach 
kam Derr Favre wieder, Der Bifchof lobte dag 
Bud, doch fagte er: es fen in etwas zu hefz 
tigen Ausdrüfen abgefaffer, er beſo ge, es möͤch⸗ 
te eine Commißion deswegen niedergefest ers 
den, ud alle Augenbli wiederholte er: daß 
die Sefuiten zu Rom, in Frankreich und an 
andern Orten fehr mächtig waren. Herr Fa⸗ 
vre anwortete: Sein Buch enthalte nichts, 
als "Begebenheiten, die er ohne Mühe rechtfers 
tigen koͤnne; er Eönne nichts dafür, daß er die 
Wahrheit. habe fchreiben muͤſſen, wegen ders 
gleichen Kleinigfeiten werde man feinen Coms 
miflarius fchifen ; wenn der Pabft allenthalben, 
too die Jeſuiten übel haufen, Commißarien fchis 
fen wollte, ſo müßte er an alle Drte verfchifen ; 
zudem fo feyn fie jo mächtig eben nicht , alg 
man wol Dachte ; man förchte fie zwar ein we⸗ 
: | Oo 2 nig, 
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nig, allein man Fenne fie auch , und es ſeyn 
fehr wenig Leute von Anfehen, bey denen fie 
mol angefchrieben wären. Von der Zeit an 
erklärte fich der Biſchof öffentlich für die Je⸗ 
fuiten, und wenn Herr Favre vor ihn wollte, 
fo gab er ihm Fein Gehör mehr. 

Den 20 Merz ward zu jedermanns Bes 
ſtuͤrzung das Urtheil des Bifchofs, welches Die 
Briefe des Herrn Favre verdammte, von als 
len Canzeln abgelefen. Die Briefe find das 
rinn als ſatyriſch, pasquillantifch , ärgerlich , 
der chriftlichen Liebe und der Ehre der Ehrwir⸗ 
digen Geſellſchaft der Jeſuiten nachtheilig, hers 
unter gemacht, und Das Lefen derfelben in der 
ganzen Diöces verbotten. Herr Favre mache 
Darüber kurz feine Anmerkungen. Die chrifte 
liche Liebe erforderte es, fagker , die Streiche 
der Jeſuiten der Welt vor Augen zu legen, 
damit andere fich vor ihnen hüten Fönnen ; drs 
gert fi) jemand daranı fo ift e8 ein genommes 
nes, und Fein gegebenes Aergerniß. Im Ges 
gentheil heißt es wider alle Liebe handeln, daß 
man den Herrn Fanre verunglimpfet, und die 
Jeſuiten zu Heiligen machen will, die Doch der 
Pabft felbft in feiner Bulle: Zx quo fingulari , 
als_hartnäfige und eigenfinnige Köpfe ı als 
Aufrührer, und als Kinder des Verderbens, 
befchrieben hatte, Contumaces, Rebelles, perditosque 
bomines. Soll man dem Herrn von Boccard 
mehr Glauben, der ung bereden will, daß fie 
ohne Tadel feyn ? Diermit fallen ja alle Ber 

fhuldigungen des Biſchofs auf einmal reg, 
und was er dem Deren Favre zur Lafl legt 


fun? 
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fune Verba prerereaque nihil. richt allein aber 
iſt dieſes Urtheil ungerecht, es ift auch unrecht⸗ 
mäßig, und nicht Rechtsguͤltig, es fehlen ihm 
die nöthigen Sormalitäten. Nicht rechtmäßig 
ift e8, dann als apoftolifdher Protonotarius 
ftehbt Herr Favre unmittelbar unter dem apos 
ftolifdyen Stuhl, und gar nicht unter der ordents 
lichen Serichtsbarkeit. Ser: von Boccard haͤt⸗ 


te die Ausbreitung des Buchs blos verhindern - 
follen, wenn es fo bofe ilt, und den Werfaffer . 


da verklagen, wo er ſchuldig iſt ſich zu fielen. 
Es fehlen ihm auch die Zormalitäten, dann es 
müßte der allgemeine Ruf, oder Die Lebereins 
ſtimmung vechtfhaffener Leute, das Buch ver⸗ 
worfen haben, um wider den Verfaſſer gerichts, 
lich zu verfahren, denunciante Fama vel deferente 
Clamore; hier aber waren es nur Die Sefuiten. 
Zudem fo hätte diefer Streithandel ordentlich 
follen unterſucht, und beede Partheyen gegen 
einander verhöret werden, ehe man zu einem ſo 
übereilten Spruch gefchritten , und dem Dras 
fel von Rom ins Angefiht widerſprochen. 
Nicht genug ; man verbrannte das Buch ; Gott 
weißt warum; da es Doch nichts dem Staat 
nachtheiliges enthalt, und die Religionsfachen, 
die es abhandelt, dem Pabft zur Entfcheidung 

ehören. Die Jeſuiten gewannen damit nichts; 
Fremde, und die, fo unparteyiſch urtheileten, 
füchten die Schrift des Deren Favre nur defto 
begieriger auf. Indeſſen erhielte Herr von 
Boccard die Paäbftliche Bulle, die ihn zum Bis 
ſchof beſtaͤtigte. Herr Favre hoffte viel von 


deffen Sanftmuth, und fonderlich, wenn er feis 
| Oo 3 ne 
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ne Paſtoralbeſuche halten würde; ‚allein um: 
nfl.. Der Bıfıhof ließ ihm, ehe er noch in 
die Landvogtey D’Echallens fam ı Die in den 
HRediatiandern von Bern und Freyburg ligt, 
mo Herr Favre su Haufe iſt, fehreiben, Daß er 
fid von Da megbigeben , und ſich nur ja nicht 
in den Kirchen, Die er einzumeihen oder su be: 
ſuchen hatte, blifenlaffen tollte, und daß er ihn 
nicht ſehen molle, Geſezt, Herr Favre wäre 
ein veriertes Schaaf, follte denn Diefer gute 
Hirt (8 verlaffen ? Arr Favre gieng ihm alfo 
ſelbſt entgegen nad) Affens ; allein er wollte 
ihn meder ſehen noch horen, und da er u Orbe 
war, bite ließ er den Bercht : daß man dem 
Herrn Sarre das Predisen und Die Verwal⸗ 
tung der Sacramenten nicht verſtatten follte ; 
die Mefle zu leſen Fonnte man aus Mitleiden 
ihm noch) zur Zeit faffen; dieß fügte er mit lau: 
ter Stimme, daß alleg Wolf eg hören mußte. 
Herr Favre, da er dieſe Ordre erhielt, ſchrieb 
an den Biſchof, er möchte Ihm doch menigfteng 
ein ehrliches Zxear zufchifen, damit er anders» 
wo mit Ehren anfomınen koͤnnte, und ihm 
feinen Segen erheilen. Der Brief ift den 
19 September datirt. "Die Freunde Des 
Herrn Favre riethen ihm noch einmal su ſchrei⸗ 
ben, weil e8 einem Poren eine Freude machen 
muͤſſe, einen Bären zu feinen guffen zu feben ; 
er thats, und verficherte den iſchof darinn, 
Daß er für die Gefellfchaft der Jeſuiten übers 
haupt allegeit, und auch noch je30, alle Hoch 
achtung hege, und feine Briefe nur einige bes 
fondere Perfonen aus ihrem Drden angiengen, 
ie 
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die in Cochinchina mit ihm zu thun gehabt; 
daß er ſich dem Urtheil von Rom untermerfe, 
und auch das Derfahren des Biſchofs wider 
fein Buch gelten laffen wolle, wenn er nur das 
mit den Srieden gewinne ; Daß er bereit fen, dem 
Bifchof in allem zu folgen, wenn er nur die 
Hauptſache in Statu quo laffen wollte. eine 
Sreunde hofften von diefem Schreiben eine gus 
te Wirkung. Der Secretair Wuilleret des 
Biſchofs antwortete auf den erften Brief: Er 
wuͤrde wohl thun, wenn er. aus feiner Dioͤces 
wiche, wo er nur Durch feine Hartnäfigkeit ein 
Buch zu vertheidigen , das der apoftolifche 
Stuhl verdammet hätte, ein Stein des Ans 
ftofiens fen ;_das Exear koͤnne er nicht erwarten, 
bis er ſich feinen Dbern gehörig unterworfen 
hatte. Man muß hier bemerken, daß nur Die 
Inquifition das Buch in den Index gefeit, 
nicht aber der apoftolifhe Stuhl felbit es vers 
Dammet hat., -Die Antwort auf_den zweyten 
Brief war nicht weniger hoch ;_ feine Verſtel⸗ 
lung beife ihm nichts , er folle ja wiſſen, heißt 
es, Daß ihm alle Kirchenverrichtungen verbotten 
ſeyn, und daß er, ohne feinen Fehler zu erken⸗ 
nen, fein Zxear erwarten koͤnne; ſein Brief 
fen verfanglich, das gefalle dem Bilchof gar 
nicht, der ihm gleichwol noch bis Martini Zeit 
geben wolle, widrigenfalls würde er wider ihn 
nach aller. Strenge verfahren muͤſſen. Der 
Seeretair will ihn feinerfeits zur Wiederkehr 
und zum Wiederruf ermahnet haben, und ihn 
bitten, an die Folgen zu gedenfen , die fein Eis 
genfiny nothwendig haben muͤſte. Herr Fa⸗ 
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vre glaubt nicht, dieſes Fehlers ſchuldig zu 
ſeyn; die Unterwuͤrfigkeit, die man von ihm 
fordert, iſt unvernuͤnftig; er ſoll nicht einmal 
die Freyheit haben ſich zu verantworten; er ſoll 
nur Abbitte thun; man begegnet ihm wie den 
geringſten Knecht, und der Secretair ſelbſt 
will ihn meiſtern. Er antwortete alſo dem 
ecretair etwas ernſthaft: Er will nicht 
glauben, daß ihm der Biſchof befohlen ihm 
Unverſchaͤmtheiten zu ſchreiben; er ſoll ihm ſa⸗ 
gen: wo er ein Stein des Anſtoſſens geweſen, 
und wo er eigenſinnig ein Buch vertheidiget, 
das der apoſtoliſche Stuhl verworfen haͤtte; 
er ſollte ſich ſchaͤmen dergleichen Verleumdun⸗ 
gen zu erdenken, und ſie einem Diener des 
Roͤmiſchen Stuhls, der ſein Leben zum beſten 
der Kirche ausgeſezt, und bereit ſeye, es noch 
zu thun, zuzuſchreiben; feine Unterwuͤrfigkeit ge⸗ 
en ſeine Obern ſey vollkommen, und ſeine 
erachtung fuͤr deſſen Leidenſchaften groß; er 
ſeye ein Verwirrer, er vergebe ihm, ꝛc. Und 
eben fo beantwortete er auch ven zweyten Brief: 
Er fehe , daß der Secretair_ein Mann ſey, 
Der völlig geſchikt, eine gute Sache fchlecht zu 
machen ; durch falfhe Schlüffe und Lügen lief- 
fen fich eben nicht alle Leute verblenden ; unpars 
thenifche Richter würden den Grund der Sache 
wiſſen wollen , und da wuͤrde es herausfoms 
men, daß er aus Intereſſe der Fefuiten Parthey 
genommen ; Herr Favre ſey Fein Mann 
dazu, ein Verbot zu verhelen , das wider ihn 
ergangen; feine Schreibart fen nicht verfäng- 
lich, fondern aufrichtig ;_ Der Terggin bis Mare 
tini 
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tini habe ihn zum Lachen gebracht , er folle nur 
diefe Zeit für fich anwenden, um das Unrecht 
twieder gut zu machen , das er Herrn Favre ans 
gerhan u.f. m. Diefer Brief iſt siemlich hizig, 
aber die unterdrufte Unfchuld Fan nicht immer 
füille figen; er ift den 9. Det. Datirt, und an 
gleichem Tag wolte ihm der Dechant von Affens 


Herr Gomy ein Päbftlih Decret wider ihn anı 


zeigen; Herr Favre aber antwortete, daß ber 
Dabft, wenn es dem alfo wäre. das Decret 
an den Nuntius zu Lucern wuͤrde abgelaffen 
haben, und nicht an den Herrn von Boccard, von 
dem man wuͤſte, daß er eg mit den Jeſuiten 
bielte, und wenn ſchon die Inquiſition fein 
Buch in den Index gefezt, fo fene Die Inqui⸗ 
fition nicht der Pabft, und auch in der Schweiz 
nicht eingeführet , man koͤnne ein eifriger Ca⸗ 
tholik ſeyn ohne die Entfcheidungen der In⸗ 


quifition anzunehmen. “Here Gomy bat ih 
von Herrn Favre ein fehriftlich Zeugnis aus, 


daß er feine Comißion ausgerichtet ; und darinn 
hies eg: daß er megen feiner Streitigkeiten nie⸗ 
mand als dem Römifhen Stuhl Rechenfchaft 


su geben habe und dahin appellive; daß er ſich 


den Strafen unterwerfen tmolte, menn man 


ihm von daraus einige auflegen würde; daß 


‚ er den Biſchof von Lauſanne anflage, als ei⸗ 


nen, der den apoftolifchen Werordnungen zu: 


wider gehandelt , in dem er ihn, Herrn Favre, 


dem weltlichen Arm überlaffen ; und als einen, 
der das Wölferrecht verleget, in dem er ihm 


feine Habhaften betrüglicher Weiſe zurüfe ges 


halten. Dem Bifchof felbft bezeugte er.in einem | 
Ä - DdS befon; ® 
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beſondern Schreiben ſeine Unzufriedenheit, daß 
er ihm nicht ſelbſt geantwortet, ſondern ihn 
‚mit den albernen Briefen feines Secretair 
Wuillerer abfpeifen wollen. Weil er Herrn 
Favre Derderben bey fich befchloflen habe, fo 
roolle er auch auf feiner Seite thun , mas er 
Fönne, ihm zu entgehen, ohne doch den ihm 
ſchuldigen Mefpret zu vergeffen. Er wolle 
dem Roͤmiſchen Stubl und der ganzen Welt 
das unrechtmäßige Werfahren des Biſchofs 
befannt machen und zeigen, daß die Jeſuiten 
als Stifter des Lermens von ihm ungeahndet 
geblieben ; daß er mundlich und fchriftlich, aber 
umſonſt, ihm feinen Gehorfam bezeuget; daß 
der Bifchof ihm bey feinen Ehren verfprochen, 
die Eremplare des Buches zu bezahlen, Die er 
ihm eingehändiget; daß er ihm verfprochen die 
Entfcheidung von Rom zu ermarten und fich 
in nichts zu übereilen, Er molle zeigen, Daß 
dDeffen hartes Verfahren wider fin Buch; man 
möge ihn alg- feinen geiftlichen Water oder ale 
Richter anfehen; ungerecht feye und er pars 
theyiſch verfahren, Er molle auch die Tragödie 
nicht verfihmeigen , darinn die Sfefuiten ihn, 
Herrn Favre, Durchgesogen. Er wolle des Bi⸗ 
fchofs Paſtoralbeſuche befchreiben, dabey er die 
Proteſtantiſche Geiſtlichkeit vor fich gelaffen 
und ihn nicht, und allen Fuͤrbitten für ihn Fein 
Gehör gegeben, weil er als ein Dertheidiger 
der efuitifchen Unfuge angefehen feyn molte: 
und wäre er Der geringfte Geiſtliche im Land, 
fo feye er befügt twider dergleichen Ungerechtigs 
‚ Feiten nach Rom zu appelliren, wie viel P- 
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dann als Apoftolifcher Protonotarius, den die 
Paͤbſtlichen Verordnungen unmittelbar der 
Serichtsbarfeit des Römifhen Stuhls unter; 
werfen und aller andern entzogen wiſſen wollen, 
Dem zufo ge wolle er alfo den Bifchof nach 
Rom, um vafelbft perfönlich mit ihm zu erfcheis 
nen, berufen, und wider alle feine bisherigen 
und etwa noch zu erfolgenden Proceduren wis 
der ihn auf das Fraftigite proteftiret haben. 
Gleichwol molle er ihm auf der Reife feine 
Dienſte als Beichtvater angeboten haben, wel: 
ches Erniedrigung genug für ihn waͤre, den 
fein Ruf und vielleicht noch etwas mehreres 
mit ihm in Vorſchlag zum Bifchof von Lau: 
ſanne gebracht hatte. In der Nachfchrift 
bot er fich noch zu einem Vergleich an, und 
wenn es auch der Bifchof auf Die Entfcheidung 
feines Herrn Bruders wolte ankommen laffen. 
Es ift leicht zu denfen, Daß diefer Brief den 
Biſchof gewaltig aufgebracht; allein meil ges 
linde Mittel nichts belfen molten , fo mufte er 
endlich mit allem Ernft zeigen » daß der Bifchof 
fich eine Gewalt über ihn anmaſſe, die er nicht 
habe. Seine Sreunde fagten es ihm auch, er 
hätte Herrn Favre feine Sache mit den Ssefuis 
ten follen ausmachen laſſen, ohne fich darein 
su mengen, und einem Mann verfchonen, der 
ihm nüglich hätte werden Eönnen. Die Jeſuiten 
fchrien uber dieſen Brief einmal über das andere: 


np Ach! nun find wir gerechtfertiget, nun iſts 


„geſchehen, bald werden wir hören, daß er 
„ amt einem Weibsbild ſich nach Holland oder 
„anderowohin geflüchtet! wie, er waget * 
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„ bie geheiligte Perfon des Biſchofs, einen 
„ Mann von fo vornehmen Haufe anzutaften ? 
v Wir fehtveigen, aber er verdienet ausgerottet 
„zu werden aus feinem Volk.“ Der Appell 
bes Herrn Favre hätte nach den Geſezen allem 
gerichtlichen Verfahren wider ihn Einhalt thun 
follen, allein der Biſchof ließ ihm durch drey 
Beiftliche eine Litation ſchiken auf den 24. Nov. 
perfönlich vor ihm zu erfheinen und anzuhören, 
was man für Klagen wider ihn fürbringen 
würde ? Herr Favre gab ihnen den Befcheid: 
daß er bereits nach Rom appelliret, und der 
erfte Proceß erft ausgemacht ſeyn müfte, ehe 
er einen neuen anfangen wolte. Nach 8 Tas 
gen kam eine sweyte Vorforderung auf den 
ı Dec. und die dritte peremtorifche Einladung 
ward auf den 9 Dec. ausgefet. Die Übers 
bringer molten mit Gewalt eine fchriftliche 
Antwort haben. Er gab ihnen eine dieſes In⸗ 
halts: Daß er für den Bifchof alle erfinnliche 
Ehrerbietung habe, aber vor ihm fich nicht 
ftellen Eönne, Religion und die Sorge für. fein 
Leben hinderten / ihn daran. Haͤtte aber Der 
Biſchof neue Klagen wider ihn, ſeit ſeinem lez⸗ 
tern Appell, ſo bitte er ſich dieſelben ſchriftlich 
aus, um darauf antworten zu koͤnnen. Haͤtte 
ſchon der Biſchof die Gerichtsbarkeit uͤber Herrn 
Favre gehabt, ſo waͤre es doch von neuem 
darinn gefehlt, daß jeder Termin z0 Tage 
einſchlieſen ſolte. Der Ueberbringer dieſer zwei⸗ 
ten Citation bekam von dem Landvogt einen 
Verweiß, daß er damit einen Eingriff in 
die Rechte des Staats gethan, und Herr Po⸗ 
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lier, Herr von Bretigny war damit auch nicht 
zufrieden, er lied den Weberbringer vor Gericht 
fordern und die Strafe, die auf dergleichen Eins 
griff geſezt ift, besahlen,, feine Citation aber für 
null. und nichtig erklaͤren. Der Bifchof bes 
klagte ſich fehr Darüber, allein das Recht ber 
hielte feinen £auf, und Herr Favre fchrieb an 
die Gerichtsbedienten des Biſchofs, daß fie fich 
nicht weiter auflegen möchten zur Strafe gezo⸗ 
gen merden , und entfchuldigte nochmalen 
fein Auffenbleiben, erbot fich aber ‚. fchriftlich 
ſich wider alle Anlagen hinlänglich zu verants 
worten. Allein es half nichts, vielmehr erſchien 
den ı5 Dec. das donnernde Edict des Biſchofs, 
das den Herrn Favre von allen geiftlichen Ver⸗ 
richtungen ausſchloß, ihn dem toeltlichen Arm 
übergab, ihm allen Umgang mit Geiſtlichen 
feiner Dioͤces unterfagte, und zu allen Unkoften 
verdamte, aus Urfachen‘, daß er Das Argerliche 
Buch Lettres edifiantes druken laffen, und ohne 
erachtet es der Pabft durch ein Decret vo 
16 Sun. 1746. verdammet, nicht widerrufen, - 
und auf die Bifcböflide Vorladungen nicht 
erfcheinen wollen, auch unverfchämte Briefe an 
den Bifchof und feinen Secretair ergehen laſſen. 
Welches Verfahren wider einen Mann, der 
nichts geſuͤndiget, als daß er die Streiche der 
Jeſuiten nicht verhelet, fih ihrem Wuth zu 
Freyburg nicht augfegen und den Biſchof von 
Laufanne nicht für, feinen Richter erkennen 
wollen! Sind feine Ausdrüfe diesmal etwas 
hart geweſen, fo find fie doch nicht wider die _ 
Regeln der Doflichkeit ; fein Umgang iſt .. 
v 
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fo anftefend nicht, als man ihn gerne machen 
mochte; feine Aemter, die er bekleidet, zeugen, 
daß fein Eharafter gar nicht fo widrig fen aig 
man ihn abmahlet ; feine Neven , Schriften, 
Predigten , fein eremplarifches Leben , jeine 
Gedult zeugen von feiner Rechtſchaffenheit zur 
Genuͤge. Diefes Urtheil ward allenthalben 
ausgeftreut, allein es ift und bleibt ein unge 
rechtes Urtheil, weil man die Ssefuiten, Die 
Herr Favre befchuldiget, und um deretwillen 
er verdammt wird, nicht zur Verantwortung 
gezogen» fondern fie ohnverhört losgefprochen ; 
weil man den Herrn Favre verurtbeilt, ohne 
daß er ſich verantworten koͤnnen. Man wird 
fagen: es feye fein Fehler, man Babe ihn ja 
vorgefordert ? Allein er hatte binlanglihe®runs 
de um nicht zu erfcheinen, die hätteman zu erſt 
überlegen follen; an ſtatt deſſen fchreiter man 
zum Urtheil, das nicht nur ungerecht, ſondern 
Auch unrehtmaßig iſt, weil der Biſchof 
Das Recht nicht hatte den Herrn Favre ſinem 
Richterſtuhl zu unterwerfen ; weil er die Sirunde 
nicht anführte, die er hatte ihn vor;ufordern; und 
weil feine Vorforderung von der Gerichts: 
herrlichkeit des Drtes für nichtig erflärt wor⸗ 
den, da hingegen der Appell des Herrn Favre 
Rechtsfoͤrmig mar, und das Anfehen des Bi: 
fchofs dadurch gebemmet wurde. Folglich ift 
das Urtheil nichtig und über dem voller Fehler, 
die Herr Favre anzuzeigen fich läft angelegen 
ſeyn. 1. Steht es dem Biſchof nicht zu, zu 
dergleichen Handeln feinen Namen herzuges 
ben , das gehört für Die ———— 
2. Ser 
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2. Der Fiſcal fuͤhret den Proceß allein und die 
Parthey, fo ſich verantworten ſolte, iſt Rich⸗ 
ter, die andere Parthey, oder Herr Favre, wird 
gar nicht angehoͤrt. 3. Die Bekanntmachung 
Der Lettres edifiantes ift der Hauptgrund feiner 
Verdammung, da fie Doch befannt gemacht. 
werden muften, um die Ehre des unfchuldig 
verunglimpften Bifhofs von Halicarnaß zu 
retten, und jedermann, auffer den Jeſuiten, Das 
mit zufrieden iſt. 4. Das Buch foll die ganze 
Didces geärgert haben. Iſt dem je fo, fo 
kommt das Aergerniß nicht vom Berfaffer ber, 
fondern von denen , die durch ihre Verſtellung 
das Publicum hintergehen. Warum folte man 
in der Schweiz dieſes Stuf der Kirchenges 
ſchichte nicht wiſſen doͤrfen? 5. Es follen Sa⸗ 
tyriſche und Paſquillantiſche Zuͤge darinnen 
ſeyn. Nun will man ſich daran aufhalten, da 
man die Sachen ſelbſt nicht leugnen kan; die 
Liebe will nicht, daß wir zu den Fehlern des 
andern immer ſtille ſchweigen ſollen, Tugend, 
unterdrukte Unſchuld, das gemeine Beſte und 
die Religion koͤnnen uns noͤthigen, ſie aufzudeken 
und ernſthaft zu ahnden, damit es nicht ſcheine, 
man billige fie. Jeſus hat die Phariſaͤer ohne 
Bedenken Heuchler geheiſſen, ift Deswegen dag 
Treue Teftament eine Satyrifche Schrift ? Und - 
haben nicht Die Jeſuiten ſehr oft wider Die Janfes 
niften in den fpisigiten Ausdruͤken gefchrieben, 
ohne daß fie glauben gefehlt zu haben? Nun 
vergleiche man. das Boͤſe, Das die Jeſuiten 
in Indien gefliftet, mit dem, das man den 
Zanfeniften Schuld gibt, fo wird’ das ur 
U gewicht 
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ewicht auf jener Seite bleiben; dann die Je⸗ 

uiten haben in dieſen entfernten Landen Die 

Religion fo zu Grund gerichtet, daß fie ohne 
ein offenbares Wunderwerk der Goͤttlichen 
Dorfehung nicht wieder empor gebradyt werden 
fan, fo lange fie darinn bleiben. Allein die 
Jeſuiten dörfen fagen und thun, was fie wollen, 
fie Dorfen felbft einen Gardinal Lambertini 
durch Satyren und Pasquillen verdächtig mas 
chen, als feye er Den Fanfeniften gemogen; 
- aber fo bald Herr Favre die ärgerlichen Streiche 
der Sefuiten an den Tag bringt, fo muß die 
Liebe des Trächften aufs hoͤchſte beleidiget feyn. 
Der Bifbof von Laufenne fagte zum oͤftern: 
Es ware alles recht, wenn nur Herr Favre 
feine Streitigfeiten mit den Sefuiten nicht der 
— und ſonderlich nicht in derSchweiz, 
efannt gemacht hätte; allein foll man dann 

den ran ‚zu lieb das Andenken rechtfchaffes 
ner Leute Franken, und Die Welt in der Uns 
wiſſenheit von einer Sefchichte laſſen, die fie 
aufmerffam und behutfam machen fan. 6. Das 
Buch des Deren Favre ift nicht vom Pabft, 
wie der Biſchof Falfchlich vorgibt, verdammt, 
fondern nur von der Snquifition in den Index 
gefest worden, tie es vielen Büchern ergehet, 
blos darum, weil fie in der Sprache des Lan⸗ 
des gefchrieben find, und die Inquiſition hat 
den ‘Berfafier völlig ohngefränft gelaffen ; der 
Pabft hatte ihro auf vielfältiges Anhalten und 
toidrige Berichte Die Unterfuchung des Buches 
erlaubt, und zu dem Urtheil gibt er feinen 
Namen bes, tie bey allen ———— 
| gus, 
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legiis, jedoch allemal mit Vorbehaltung feines 
hoͤchſten Ausſpruchs und des Appells von: der 
Eongregation an ihn felbiten. Das: haben 
die Jeſuiten in andern Sallen getban, :und dag 
koͤnnte nun Herr Favre fo gut.als fie thun, er 
hat gleiches Recht, allein er untermirft fich 
dem Urtheil der Inquiſition, und glaubt gar 
nicht fich wider dieſelbe zu vergehen/ wann er 
ſagt / daß man ihre Auroritäc in der Schweiz 
nidye erfenne: ‚Sollte es aber dem Pabft ger 
fallen , ihm das Decret der Inquiſition durch 
einen andern Weg/ als den Herrn von Boceard, 
befannt machen zu laſſen, fo wolle er fein Buch 
mit völliger Unterwerfung für. verdamt halten; 
und das heifft mol nicht mwiderfpenftig ſeyn 
7. Was feinen legten Brief -an den Herrn 
von Boccard anlangt, fü gefteht Herr Favre, 
Daß er etwas hizig gerathen / nachdem. er mit 
Sanftmuth nichts gewinnen fönnen ; allein es 
fteht doch nichts aufrührifches, nichts verleum⸗ 
derifches Darinn. Der Bifhof verlangte eine 
völlige Unterwerfung zu einer Zeit, da es noch 
fireitig war, ob er Richter feyn Eönne; Herr 
Favre mufte feine Privilegien behaupten, und 
ſich wider DVerleumdungen und Unmarbeiten 
ſchuͤzen, die man wider ihn ausgeftreuet. 8. Man 
will von verfchiedenen andern Sachen, Die 
dem Herrn Favre zur Laft werden Fönnten, 
bier nicht reden. Er fragt: ob es aus Liebe 
geſchieht? und behauptet, daß dies nicht ſeyn 

koͤnne, weil man fie zu gleicher Zeit als fchtvarge 
und ausgelaffene <haren haracterifiret ; dag 
heiffe in aller Liebe einem fagen, ex feye ein 
| Pp ver⸗ 
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serhafftes Ungeheuer, einen folchen Menfhen 
folte man ohne Bedenken zur Schau ausftellen ; 
allein man weißt nichts wider ihn, und mer 
ihn fennet, gibt ihm das Lob eines redlichen 
Mannes, darum hat man fich hinter fo fürch» 
terlichen Vorſtellungen verftefen muüffen. Bey 
dem allem behauptet der Fifcal, es feye alles 
eſezmaͤßig ertwiefen, was man Herrn Favre 
chuld gibt , da der Verklagte doch nicht ger 
höret worden, und man ihn Feines einigen 
Verbrechens überführet hat. 9. Man verfagt 
ihm alle Derrichtungen feines Standes , man 
befchreibt ihn als einen gefährlichen und ſchaͤd⸗ 
lihen Mann. Es fehler nichts mehr, als daß 
man ihm noch Das Gebeth und die menfchliche 
Geſellſchaft verfage ; der Biſchof wolte e8 gern, 
er hat für fich nicht Macht genug, darum ruft 
er den. weltlichen Arm zu Dil Tantæne 
animis cœleſtibus iræ! 10. Herr Favre ſoll 
in alle Unkoſten, die darauf gegangen, ver⸗ 
dammet ſeyn. Das fehlte noch, um ihn ins 
Elend und an den Bettelſtab zu bringen, hat 
man ſeine Perſon nicht, ſo ſollen es ſeine Guͤter 
entgelten, als wann er ein offentlicher Ubelthaͤter 
wäre; allein Herr Favre ruft den weltlichen 
Arm zu feinem Schuz und Sicherheit an, und 
deffen Liebe zur Gerechtigkeit läßt ihn Das Beſte 
hoffen, da feine Unfhuld am Tage und das 
unordentliche Derfahren des Biſchofs wider 
ihn handgreiflich ift. Die hohe Landes’ Obrig- 
keit fo einem getreuen Unterthanen wol Recht 
verfchaffen Fönnen , und den Mißbräuchen Eins 
halt thun, die im geiftlichen Gerichte fich eins 
ges 
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eſchlichen, das Fan geſchehen, ohne dem Anz. 
ehen des Pabſts im geringſten zu nahe zu tret⸗ 
ten. Herr Favre wird auch zu dieſem Pabſt 
ſeine Zuflucht, in Anſehung der geiſtlichen An⸗ 
—— nehmen, die der Biſchof ſo veraͤcht⸗ 
ich behandelt, und das ganze Collegium der: 
apoftolifchen. Protonotarien wird: ihre Klagen: 
bey dem Pabft' wider einen Biſchof anbringen, 
der die Bullen und Privilegien, ſo Demfelben“ 
guet worden / hat vertverfen und vernichten 
Ne 


Contiuuation. du Memoire Apologetigne‘ 
pour Meſſue Pierre Frangois Favre &c, 
-4 Avignon,.1752. in8. 14. F. F. 


yiefe Fortſezung der Schusfchrift des Herrn: 

— Favre ift dem General der SSefuiten Pater- 
Difcomti in einer fehr ſchmeichelhaften Zuſchrift 
zugeeignet. Die Schrift felbften beiteht aus‘ 
fieben Abſchnitten. Ale Welt, heißt es im 
erſten, kennet die Jeſuiten, und alle Städte’ 
wo ſie ſich aufhalten, koͤnnen von dem Scha⸗ 
den zeugen, den fie in der Religion und im 
Staat dur Ihre Schriften und Aufführung’ 
angerichtet. Ohne diefe Gefchichten zu wieder⸗ 
hoten darf: man nur das neuefte Bevſpiel an: 
Herrn Favre betrachten. : Das Publicum’ 
weißt; wie er zu Rom feine Sache wider fie ges 
wonnen, und fie im Gegentheil den Bifchof von‘ 
Lauſanne dahin beredet,, daß er die Verthei⸗ 
Digungsfhrift Des Herrn Favre verdammet 
und feine Perfon für infam erfläret hat; worauf! 
Ppa | Her 
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—* Favre in Anſehung ſeiner Perſon und 
Vermoͤgens an ſeine hohe Landesobrigkeit, und 
in Anſehung des Religionsſtreits an den Roͤmi⸗ 
ſchen Stuhl appelliren muſte Tun muß man 
noch mwiflen, was in Diefer Sache feither vom. 
1747. Jahr an ſich zugetragen. hat. Herr 
Favre gieng felbft, im Vertrauen auf feine ge⸗ 
sechte Sache, vor die meltliche Obrigkeit nach. 
Bern , er überreichte ihr feine Bittichrift des 

halts: Daß man ihn für feine Perfon und 

üter wider den unrechtmäßigen Urtheilſpruch 
des Bifchofs von Laufanne oder Freyburg fchüs 
zen möge , und führet Die Gruͤnde an, Die wir 
ſchon gehöret; er feset hinzu, Daß -er als ein 
blofer ‘Privatmann, der Fein geiftliches Bene⸗ 
ficium genöfle und Feine Seelforge hätte» blog 
die Eivil-Dbrigkeit vor die Seinige erfenne, 
umal das Drufen und QAusftreuen eines 

uchs eine Civilſache feye, und das Unrecht, 
das er dem Bifchof , defien Seeretair und den 
Ssefuiten folle angethan haben, nicht Die Relis 
gion, fondern blog ihre Perfonen betreffe. Dies: 
geſchahe den 13. Hornung 1747. Der Befcheid- 
den er erhielt, war, daß ihn die Obrigkeit im: 
Schuz nehme. und dem Landvogt von D’Echals 
lens befehle darauf Acht zu haben, daß weder 
an. der Perfon noch Gutern des Herrn Favre 
einige Gemalthätigfeit verubet werde, auch 
folle der Landvogt von dem ganzen ungeſezmaͤſ⸗ 
figen und der hohen Landes-Dbrigfeit nachtheis 
ligen Verfahren des Bifchofs ausführlichen 

ericht erflatten. Der Landvogt fchifte feis 
nen Bericht ein, und eilf Tage Darauf esfolgre 
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der Spruch vom hohen Raht zu Bern in einem 
Schreiben an den Landvogt , daB Das erfte 
Urtheil des Rahts beftättiget feyn und Herr 
Favre aller Sicherheit genieflen fole, und im 
Gegentheil der. Befehl des Biſchofs wider ihn 
ohnfräftig bleiben » auch alles gutgeheiflen 
werden, was die Serichtsherrlichfeit von Bres 
zigny in dieſer Sache weiter vornehmen wuͤrde. 
Alle rechtfchafene Leute billigten diefen Spruch, 
nur die Jeſuiten beklagten ſich Darüber bey ih» 
ven Brüdern in Iralien, Provence, Languedoc 
und zu Paris. Die S$efuiten in Italien gaben 
in Rom vor , Herr Favre habe ſich zur Kezerey 
Der Berner geneiget , und da den Biſchof, einen 
Prinzen des H. R. Reichs, einen Mann von 
groffem Namen und befandten Berdienften 
verſchreyt gemacht, und nun feye es aus mit 
ihm. Herr Favre antwortete: Er feye zu Bern 
getvefen, um bey feiner Landes⸗Obrigkeit Schus 
gu faden, Paulus habe fi) aud) auf den Raifer 

ufen, übrigens feye er Catholiſch, wie vors 
hin, und habe den Biſchof nicht verfhreit, 
fondern fich feines Rechtes bedienet, fein Leben 
und feine Güter zu erhalten. Der Agent des 
Herrn Favre ftellte dieß dem Pabft vor, der 
dann auch der efuiten Gefchmas Fein Gchör 
gab, und die Cardinaͤle, die die Sache unters 
fuchen folten , fanden daß Herr Favre mehr zu 
beklagen ſey, daß er mit Diefen Herren zu thun 
bekommen, als fhuldig. Die — von 
Provence thaten alles, um den Herrn Favre 
aufzufangen, da, fie wuſten, daß er ſich zu 
Marfeille einfchiffen folte ; allein er war mitten 
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unter ihnen, er beſprach ſich mit ihnen und fie 
fannten ihn nicht. Er Fam nach Paris, und 
da befam er zu End des Merzen einen Brief 
von einer Sranzöfifchen Dame von Freyburg; 
die er nicht kannte, die aber, feit dem fein Buch 
verbrannt worden, mit ihm Briefe wechſelte: 
fie bat ihn, daß er Doch, fo gerecht auch feine 
Sauce fen, nicht nach Rom gehen, fondern 
in Frankreich bleiben möchte, wo er ficherer 
feyn würde. Da ihn die Sefuiten in Provence 
nicht entdefen Fonnten, fo glaubten fie gewiß, 
er würde in Languedoc zu feinem guten Freund 
dem Marquis de Ylicolai feine Zuflucht genoms 
men haben. Der PD. Maire gieng alfo von 
Moarfeille unter dem Schein wichtiger Gefchäfte 
wegen des Biſchthums nach Bagnols In Lanz 
guedoc,die daſigen Nonnen tractirten ihn wohl ; 
allein er molte auch den Marquis de Ylicolai 
‚sprechen , der empfieng ihn, mie er es verdiente, 
Diefer groffe Mann Fehrte ihm den Rufen, und 
der ‘Pater , nachdem er feine SSnftructionen zus 
ruͤkgelaſſen, kam ohnverrichter Sache nach 
Marfeille zurüf, Die S$efuiten von Langues 
doc fehrieben dem Parquis de Nicolai Briefe, 
und da das nicht hinlänglich fehiene , ftatteten 
fie ihm ihre Beſuche ab, in der veſten Einbils 
dung, Daß ein Kriegemann ihrer Beredſam⸗ 
keit und ihrem Drdenskleid nicht wuͤrde toiders 
fteben koͤnnen. Eine Zeit lang lies fich der 
Marquis ihre Briefe und Befuche gefallen ; 
aber eines Morgens , als 2 efuiten in Be⸗ 
gleitung eines Edelmanns und Notarius bey 
ihm frübftüfen wollten: befam bie —. 
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tragifches Ausfehen. Die Jeſuiten Tobten ihn 
und ferne Familie, das Wohlwollen feiner Vor⸗ 
fahren gegen ihre Geſellſchaft, und verfpras 
chen aus Erfenntlichfeit für das Gluk feiner 
Söhne zu forgen , aber er folte ihnen den Ges 
fallen thun, und in Gegentsart diefer Derren 
eine Acte verfertigen: Daß er einen gewiſſen 
Favre, einen Schweizer und fehlechten Mens 
(ben, einen zweiten P. Yiorbert , der Die Herz⸗ 

aftigkeit und die Unverfchämtheit gehabt, ges 
wiſſen ‘Briefen, die er druken laffen, feinen vors 
nehmen Namen vorzuſezen, nicht Fenne ; mit 
ihm nie einige Bekanntſchaft oder Briefwechſel 
gepflogen, und ihn folglich für einen Betrieger 
erkläre; würde er ihnen Diefes zu Gefallen thun, 
fo wuͤrde die Sefellfchaft ſich defien bey Geles 
genheit mit Danf zu erinnern wiflen. Der 
Marquis ward über diefen Vortrag ganz ers 
bittere. „Ihr Herren, fagte er, ſie fehen mich 
„ für einen andern an, als ich bin ; der Abbe 
u» Saore iſt mir nicht unbefannt , es ift ein 
u Schweizer, den ich liebe, und feit mehr denn 
or zwölf Fahren ftehe ich in guter Bekanntſchaft 
„mit ihm; ich weiß, was er gefchrieben und 
„druken lafien; feine Arbeit macht mir Ehre, 
„ und wird meiner Familie nicht nachtheilig 
„ſeyn können ; ich werde es nicht verläugnen, 
„weil ich die Wahrheit verläugnen muͤſte. 
» Sehen fie, meine DBaäter, zu Denen, Die gerne 
n ihre Goͤzen ſeyn mollen, hier ift die Thuͤre.“ 
Der Marquis berichtete Diefe Scene felbft dem 
Herrn Favre, und Ddiefer , Der nicht sweifelte, 
daß fie in Rom alles anordnen wuͤrden, 2. 

v4 eine 
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eines zu verfegen , fchrieb bald darauf an den 
Pabſt felbften ; er berichtete ihm das ungerechte 
erfahren des neuen Bifchofs von Laufanne 
wider ihn, und wie er bey der weltlichen Obrig⸗ 
keit für jeine Perfon und Guter Schuz gefuchet, 
und gefunden, Er fezte hinzu, daß er von Ih⸗ 
ro Zeiligfeit, in Anfehung des Geiftlichen, ein 
gleiches hoffe, damit er in feinem Vaterland 
rubig leben, und nicht immer fich mider die 
Anfälle einer Geſellſchaft vertheidigen muͤſſe, 
Die unerfchöpflic ın Kuͤnſteleyen ſey. Einige 
Tage Darauf fehrieb er auch an den Papftlichen 
Staats: Minifter, Den Cardinal Dalenti , ven 
er, als Prafidenten Der Propaganda, erfuchter 
ihm endlich Die Gelder auszahlen zu laffen, die 
er zu ihrem Dienft in Cochinchina, und auf feie 
nen weiten und verdrießlichen Reifen, verbrauzs 
chet ; zugleich aber trägt er ihm feinen Dandel 
mit dem Bifchof von Lauſanne vor, und da der 
eıne Theil deflelben , der das meltliche betrafe , 
ſchon gefchlichtet fey, fo hoffe er Durch feine Bes 
muhung auch den andern, der dag geiftliche 
angehe, bald beygelegt zu fehen. Um mieder 
auf die an in Languedoc zu fommen: fo 
fuchten fie fih an dem Marquis de Yiicolai 
zu rachen: und ihn als einen Sanfeniften , der 
über dem einen verdächtigen Briefwechſel auf 
fer Landes führe, anzuſchwaͤrzen; allein es gluft 
den guten Herren eben nicht allemal, und dieß⸗ 
mal arbeiteten fie nur umfonft; der Marquis 
war Gott und feinem König treu verblieben , 
und die Sefuiten mußten fich an dem Herrn 
Favre allein erholen. Sie vermutheten, er — 
na 
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nach Paris gegangen, und gaben fich alle Mühe 


ihn auszufundfchaften, Herr Favre war da, _ 


aber ihn aufzufuchen war vergebens. Die es 
fusten zapften ihn in einem offentlichen Blat 
an; er antwortete ihnen, wie fie e8 verdienten, 
und bringt unter anderm die Schrift des es 
fuıten Britto ein, die von ihm , bey Gelegens 
heit der Gefanaennehmung des Herrn von 
Halicarnaß zu Macao, war aufgefezt und bes 


Fannt gemacht worden. Eines Tages traf 


Herren Favre ein geriffer, Namens Pomarede, 
an, der ihn zu Avignon gefannt hatte, und nach» 
Dem er an verfähiedenen Orten fih übel auf 
geführt, ‚endlich fi von den Jeſuiten zu einem 
Kundfchafter brauchen lies; dieſer Ungluffelige 
hinterbrachte es fogleich denen SSefuiten. Sie 
Famen mit ihm überein , mas fie ihm geben 
wollten, wenn er ihnen Den Herrn Favre in Die 
Hände fpielen wurde, Er gab ſich alle Muͤhe 
ihn wieder augzuforfchen,aber vergebens ; er bes 
fchrieb ihn vom Kopf an bis auf die Fuͤſſe. Man 
ſtekte e8 Dem Deren Favre; er verließ ſich aber 
auf die Vorſehung, und daß ein ehrlicher 
Schweizer in Paris nichts zu beförchten hätte. 
Indeſſen uberfchifte Herr Favre dem Marquis 
de Klicolai den Entwurf von der Tragoͤdie, 
welche die Jeſuiten zu Freyburg beym Em: 
pfang ihres Bifchofs aufführen lafien. St. 
Hubert, Herzog von Aquitanien , ift der Ges 
genftand des Spiels ; meil der Herr von Bocs 
card Zubert heißt, fo ift es Elar, warum fie 
eben Darauf gefallen find. Aus einem Gene, 
sal ift diefer HZubert Biſchof von Tongern, 
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oder vielmehr Maſtricht, geworden. Das ift 
der inhalt der verfhiedenen lultigen Scenen , 
beren ı2. find. in verftändiger Zuſchauer 
verwieß ihnen ihre ausgelaffene gehe und 
Daß fie mir feinem Wort des verftorbenen Bis 
fhofs, Herrn Elaudius Anthonius Quding , 
gedachten ; allein die Urſache iſt leicht zu ers 
rathen, er war ein Feind der verdorbenen Mos 
rale der Jeſuiten und ihrer verderbten Grund⸗ 
füge. Eben derfelbe Zufchauer fagte ihnen, Daß 
fie ihren neuen Bifchof mit mehrerer Anftäns 
Digfeit und Ernfthaftigkeit hätten empfangen 
follen , nicht aber mit Tragödien , die fo luftig 
find. Er fragte fie: was ein Carl Borromäus 
wuͤrde gefagt haben, wenn er die Jeſuiten als 
Comödianten auf dem Theater erblifet hatte, 
die ihren Schülern das Tanzen und andere 
Eitelfeiten beubrachten ; er , der fo fehr wider 
die Schaufpiele geeifert, und wider das Tans 
gen eine befondere Abhandlung gefchrieben ? Zum 
Altar hatten fie ıhven neuen Biſchof führen fols 
fen, nicht auf das Theater, um das Amt wir⸗ 
dig anzufangen, das fonften die gröften Heili⸗ 
gen er gemacht ; in alten Zeiten habe man 
die Biſchoͤfe nicht mit Trometen und Paufen, 
fondern mit Gebeth und Segen eingeholt, u.(.w. 
Die Zefuiten haben in nichts bey Diefem Spiel 
Flug gehandelt, als daß fie die Rollen nicht has 
ben drufen laffen, man würde Narrenspoſſen, 
Unanftändigfeiten, einfältige und cben gar nicht 
poetifche Erdichtungen, in Menge haben lefen 


können. Gott befehre fie! Cine andere Neuig⸗ 


Feit, Die Derr Favre dem (Marquis de Ylicolas 
| | ertheis 


\} 
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ertheilet, iſt ein ‘Brief, den ein Capuciner aug 
Rom vom 8. May 1748. an ihn abgelaffen , 


und. ihm berichtet, Daß man in Rom viel von 
ihm rede, und der Cardinal Ruffo, der Pros 
tector von ihrem Orden, nicht ermangeln wuͤr⸗ 


De. ihm völlige Genugthuung zuverſchaffen, 


wenn er nur Geduld haben koͤnnte; er bedaus 
ert es, Daß. der P. de Lugano nicht Bifchof von 
Lauſanne geworden, er würde Herrn Favre 
befjer gehalten haben, als Herr von Boccard ; 


er freuet fi über des Herrn Favre Muth, 


und fagt ihm, daß der Cardinal, fein Protes 
ctor, lieber fähe, wenn er uam Rom herum oder 
in der Schweiz wäre, als in Paris, wo die 


Ssefuiten nicht ruhen wuͤrden ihm einen Streich 


zu fpielen; er roiffe ihm einen Ort in Italien, 
wo er wohl würde aufgehoben ſeyn, und ruhig 
Meile leſen koͤnnte. Am beften ware eg, wenn 
er einen gütlichen Wergleich zu treffen wuͤſte. 
Der Marquis de Nicolai antwortete dem Hrn. 


Favre, daß, wenn er des Schuzes feiner Sans 


desobrigfeit gewiß wäre, er nicht beffer thun 
Fönnte, als nach der Schweiz zurüfe zu keh— 
ven. Alſo faflete er den Schluß mieder nach 


der Schweiz zu Fommen , und den 9 Augufti 


mwarer da. Er fchrieb jogleich an den Bilchof 
nach Freyburg , und ‚Erle 

Bartholomäi Feſt, der der Heilige feines Dorfs 
ift, den Sottesdienft verrichten zu doͤrfen; er 
fügte bey, daß man es in Rom gerne ſehen 
wuͤrde, wenn der Biſchof ſich zu einem guͤtli⸗ 
chen Verglich mit ihm verſtehen wollte. Der 


Biſchof ließ ihm das erſtere rund abfölagen, 
| . un 


at um Erlaubniß auf - 


— — 
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und nad) einiger Zeit gab er ſich darein, einen 
Vergleich mit ihm zu treffen , und beftimmte 
Den Drt der Zufammenfunft in dem Eapucis 
nerflofter zu Bulle, einem Fleinen Städtchen 
im Canton Sreyburg, wo des Bfchofs Herr 
Druder Landoogt war. Des Hirn Favre 
— riethen ihm, nicht dahin zu gehen, der 
andvogt koͤnnte leicht aus bruderlicher Liebe 
zuviel thun. Der Landoogt aber lich ihn felbft 
wiſſen, und bey feinen Ehren verfprechen, daß 
ihm fein Leid wiederfahren follte, wenn auch 
gleich der Vergleich nıcht Statt finden follte. 
err Favre fennete den Landvogt als einen 
ann, der fein Wort hielte, und Fam ohne 
toeitere Bedenklichkeit nad Bulle. Die Ca⸗ 
puciner, und infonderheit ihr P. Gardian, 
Zoller, bemillfommeten ihn fehr höflich, und der 
Landvogt empfieng ihn des folgenden Tags 
ebenfalls aufs befte, und hielt ihn zur Tafel. 
Er wehlte den Landvogt und den P. Gardian 
zu Schiedsrichtern feiner Sache, und entdefte 
diefen beyden fein ganzes Ders ; fie riethen ihm 
ein höfliches Trachrichtsfihreiben an den Bi⸗ 
fchof abzulaffen, Erthates aufder Stelle ; Der 
Brief ward von beyden gebilliget, und der P, 
Gardian wollte nur , daß er noch hinzu ſezen 
follte: er bäte fich die Erlaubniß aus in der 
Schioßfirhe die Mefle zu leſen. Er thats, 
und Das geſchach den 29 November. Die Ants 
wort des Biſchofs mar ziemlich höflich, und in 
Anfehung der Meſſe, feste er hinzu, würde ihm 
der P. Sardian feine Sefinnungen entdefen, 


Nun wollte der P. Gardian, Daß Herr Sa» 
pre 
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pre durch eine Acte befennen füllte, daß. das 
Urtheil des Biſchofs wider ihn gerecht, und 
billig fey ; Daß en, was er darwider gefchrieben, 
und fonderlic feine Schuzſchrift, wolle wieder⸗ 
rufen haben / und. er fi) ganslich, ohne Vor⸗ 
behalt und, ohne Bedingung, der Gute des 
Biſchofs unterwerffen wolle. Herr Favre ſag⸗ 
te ſogleich, das koͤnne er nicht thun, weil 
ex die Unmahrheit ausſagen muͤſte; dann der 
Spruch ſey ungerecht , und Durch. Die hohe 
Sbrigkeit für null und. nichtig erfläret. Der 
Bifchof fey zwar ein guter Herr, allein - « 
Der Pater: Gardian verſezte: Man tourde Die 
Acte geheim halten ‚ und fie follte blos Dienen 
die. Ehre und. das Anfehen. des; Bifchofs zu 
retten. Des Herrn Favre Antwort: war : Er 
verſtehe die ſes Spielnicht, der Biſchof habe fich 
geirret / er muße nachgeben, um feine Ehre und 
Anfehen zu ſchuͤen. Herr Favre gieng bierauf 
zu dem Landvogt, ‚der ihm aber. den Beſcheid 
gab; daß er fich, nimmermebr in, Die Wandel 
der Seiftlichen mifchen: wolle, - Doch fülle Here 
Favre nochmal an feinen bruder ſchreiben. 
Er thats in Gegenwart des Landvogts, er 
bedankte ſich darinn für das hoͤfliche Schreiben 
des Biſchofs, das ihn in feinen Umfländen ſehr 
getröftet hätte, und ſagte, DaB die Bedingun⸗ 

en, unter welchen er die Meſſe ſollte lefen doͤr⸗ 

en, eine reifere Meberlegung verdienten; wenn 
ihm der Biſchof erlauben würde, ihm muͤnd⸗ 
lich zu Freyburg oder fchriftlich von Bretigny 


aus, feine Grunde vorzulegen, fo wolle er dich _ 


ihm für fehr verbunden erachten. Der Brief 
ge⸗ 


— — — — — 
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gefiel dem Landvogt , weil Dadurch nicht alle 
Hofnung zum Dergleich aufgehoben ward ; 
Allein der Biſchof ſchrieb ihm nicht‘. weiter. 
Alle rechtfchaffene Leute felbiten zu: Freyburg 
fobten die Aufführung des Herrn Favre, und 
geltanden , daß der Biſchof den Bogen zu hoch 
gepannet ; der Marquis de Nicolai . billigte 
es Herrn Favre Aufführung auch und geſtand/ 
daß ein folcher Fried. ihm höchft ſchimpflich wuͤr⸗ 
de geroefen feyn: er ermahnte ihn einen zweiten 
Band feiner erlittenen Berfolgungen zu ſchrei⸗ 
ben, und bot ihm in allem feine Dienfte an. 
Ein Capuciner aus Paris: that ihn in einem 
Schreiben den Vorſchlag ein: Büchelchen zu 
fehreiben , Daraus man mit einmal überfehen 
Fönnte, wie vielerechtfchaffene und groſſe Män- 
ner die Ssefuiten in beiden Indien ihren Leidens 
haften und: ihrer Rache fchon aufgeopfert ; 
und dieſes Verzeichnuß wird nun: von ©. 130. 
bis 163. eingerüft. Es iſt immer einerley Traus 
erfpiel, nur die — und der Schauplaz ver⸗ 
aͤndern ſich. Der Capuciner dankt in einem 
beſondern Schreiben fuͤr dieſes Verzeichniß 
und lobet die flieſſende und angenehme Schreib⸗ 
art des Herrn Favre. Waͤre es nicht beſſer, 
daß der Biſchof von Lauſanne ſich eines ſolchen 
Mannes, zum Beſten und zur Ehre ſeiner 
Dioͤces, bediente, als daß er ihm die Kanzel 
und Altar verbietet. Allein ein Prophet gilt 
nirgend weniger als in ſeinem Vaterland. In⸗ 
deſſen bekam Herr Favre von ſeinem Agenten 
zu Rom Nachricht, daß der Pabſt ſeine Pa⸗ 
piere zu Händen genommen, und es feheine, u 
wolle 
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wolle er ihm Recht widerfahren laſſen. Der 
Biſchof ward, da er davon Wind befam, 
ganz aufgebracht, und lies durch feinen Agenten 
beym Pabft um einen Verſchub anhalten, big 
er die nöthigen Beweiſe von den Argerlichen 
Handeln geben Fönnte, die Herr Favre anges 
richtet haben follte. Es ward: ihm verſtattet. 
Der Biſchof fehrieb darauf an den Bifchof von 
Uses in Languedoc, daß er ihm Nachrichten 
verfhaffen möchte, mie fich Herr Favre aufge: 
führet, währender Zeit er ein Beneficium zu 
Laudun genoſſen, und ehe er noch mit demi 
Herrn von Balicarnaß nach Cochinchina gegan⸗ 
gen. Jedermann gab Herrn Favre zu Laudun, 
wohin der Bifchof von Uses feine Gerichtsbe⸗ 
dienten abgefchift hatte, ein gutes Zeugniß, 
aufjer der einige Abbe Crotat, der aus Rache, 
weil ihn Herr Favre oft fein unordentlicheg 
Leben zu verbeflern vermahnet hatte; ausfagte, 
Herr Favre ſeye ein unruhiger und aufrühris 
fcher Kopf; allein Herr Favre ift froh, daß 
ihn ein Mann nicht loben mollen , dem fein 
König ein Verweiſungsſchreiben ‚julöittn muß 
fen, um ihn auf .den rechten Weg zurikus 
bringen. Hätte der Bilhof von Laufanne 
den Deren Favre felbften gefragt , fo folte er 
ausführlichere und getoiffere Nachrichten ber 
 Tommen haben, als Diefe waren, die ihm mehr 
Geld gekoftet, als die Almofen , Die er den 
Armen gibt, und der fromme Biſchof von 
Uses und feine Gerichtsbedienten hatten Durch 
fo unnoͤthige Unter ſuchungen von einem Schweis 
Serifhen Bifchof Feine fo widrige —— be⸗ 

om⸗ 
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kommen. Der Marquis de Nicolai ſchrieb 
Herrn Favre, daß der Biſchof von Uzes uͤber 
Tiſch in ſeiner und zweyer Jeſuiten Gegenwart 
geſagt: Er ſeye froh, daß man nichts auf 
Herrn Favre herausgebracht, und er wuͤnſchte 
ein. Duzent ſolcher Prieſter in feiner Dioces 
zu haben. Um gleiche Zeit erlaubten die Herrn 
von Bern dem Herrn Favre das Holz aus den 
Waldungen hauen zu laflen, Das er brauchte: 
fih eine Wohnung, mwelce er feine Einfideley 
nennte, anzubauen; allein der Biſchof faye 
dieſes Haus oder Capelle ald eine. neue Rirche 
än, die der Kirche zu Aſſens Eintrag ıhun 
und eine Trennung anrichten würde, und lies 
den Bau dem Herrn Favre durch den Dechant 
von Affens unterfagen ; Diefer gab Herrn Favre 
davon vorher Nachricht, und bezeugte , daß es 
ihm Leid feve , allein des Biſchofs :Berchf 
muüffe befolget werden, er folle ihm alfo fage:: : 
auf weſſen Erlaubniß er in feinem Haufe Meffe 
lefe? Herr Favre antwortete: Er folle ihm zu 
erſt fagen »_ aus weſſen Macht er und Der Bi⸗ 
fchof dieſe Frage an ihn thun finnten? Sein 
einiges. Oberhaupt ſeye der Pabft, er habe zu 
einem gütlichen Vergleich ſich angebotten und 
es ſeye fein Fehler nicht, daß er nicht zu Stand 
gekommen, er fürchte Die Jeſuiten nicht , der 
Dechant folle nicht fo zaghaft ſeyn. Nun Fam 
er felbften zu Deren Favre, Füfite ihn zärtlich 
und wollte nichts wider ihn vornemmen. Der 
Biſchof fchifte hierauf den Abbe Perroud aug, 
des Herin Favre Thun und Laſſen auszufors 
ichen » allein er lies fich vor Deren u 

| iken. 
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bliken. Zu End des Jahrs 1749. ſchrieb man 
Herrn Favre von Rom aus, daß der Biſchof 
die Beweiſe, ſo er verſprochen, noch nicht ein⸗ 
geſchikt und damit nur geſucht Zeit zu gewin⸗ 
nen, um die ganze Sache vergeſſen zu machen. 
Indeſſen erhielt Herr Favre auch aus China 
Nachricht, daß der Biſchof der Provinz 
Schuang P. Maggi ein Dominicaner und 
drey andere ſeines Ordens um der Religion 
willen die Koͤpf verloren, mittlerweile die 
Jeſuiten am Hofe ruhig lebten; daß Herr de 
la Court, den Herr Favre als apoſtoliſchen 
Dicarium zuruͤkgelaſſen, geſtorben fen, und daß 
es mit eheftem wegen eines Contoir, dag Die 
Ssefuiten zu Macao aufgerichter, einen Aufs 
ſiand geben doͤrfte. Zr | 
Wir fommen auf dag Sahr 1750. Der 
Biſchof von Freyburg mar froh, daß er die 
Sache des Herrn Favre in Rom auf die lange 
Banke gefchoben und hofte, daß Herr Favre 
Dadurch wuͤrde genöthiget werden die Friedens⸗ 
Vorſchlaͤge einzugehen, die er ihm hatte thun 
laffen ; zu dem End verbot er dem Pfarrer von 
Aſſens des Herrn Favre Beichte zu hören und 
entfernte den Vicarius Richard. unter dem 
Vorwand, daß er mit Herrn Favre unter 
einer Defe läge. _Der Pfarrer wurde Darüber 
Franf, und der Vicarius gieng nach Franks 
reih, Kerr Favre machte auch eine Eleine 
Reife dahin; im Rukweg kehrte er in der 
Graſſchaft Burgund bey dem Abbe Caffo ein 
und blieb über Wacht bey ihm: da von Dem 
Biſchof von Laufenne die Rede war, zufte 
ng Herr 
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Herr Caffo die Achfeln, und fagte: Iſt es auch 
möglich, daß Geiſtliche - -- aber wäre denn 
Fein Mittel auszufinden, die Sache in der Gute 
bevzulegen in diefem heiligen Ssahr ? Könnte 
denn der Herr Favre gar in nichts nachgeben ? 
Bon Herien, fagte Herr Favre, wenn nur die 
Wahrheit nicht Darunter Noth leiden mufe , 
er wolle dem Herrn Eaffo die Sache vollig 
uberlaften , wenn er fich Damit abgeben wolte. 
Herr Caffo muſte ohnedem bald nach Freyburg 
seifen; er redete von der Sache, und der Se⸗ 
cretair Wuilleret, gab ihm ein lateinifches For⸗ 
mular , das Herr Favre unterfchreiben follte , 
wenn er Friede haben wollte. Der Herr Caffo 
ließ Herrn Favre wieder zu fich fordern, und 
zeigte ihm das Sormular, Das weder Dre noch 
Datum hatte, und gar nichts anders, als alle 
vorige Vorfchläge war, nemlich eine völlige Wie⸗ 
derrufung alles deſſen, was er geſchrieben und 
geredt ; eine Bekenntnis, daß er mit Recht 

- verurtheilet worden ; eine demathige ‘Bitte ihm 
Gnade wiederfahren zu laffen ; eine Unterwuͤr⸗ 
figfeit für alles, tag der Biſchof in Anfehung 
feiner zu beſchlieſſen geruhen machte. * * 
ein 


x Das Formular lautet von Wort zu Wort; Ego ſub- 
ſcriptus, mifericordia tandem Dei, qui illuminat 
omnem hominem, & a quo bona procedunt, qui 
in manu ſua corda hominuin tenet,potenter adjutus, 
recolens attente verba illa Pauli Apoſtoli, cogi nos 
divina ordinatione, ſubditos eſſe præpoſitis noftris: 
humillime ſupplico Præpoſito meo, nimirum Iluſtriſ- 
ſimo Reverendiſſimo EpifcopoN. ut in ejus gratiam, 
a qua culpa mea excideram, me revocare dignetur, 
de quoniam plura contra ejus dignitatem; atque au- 
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fein Wunder, daß es ‚Herr. Favre mit Ders 
achtung zurüfe gab, und fich vernehmen ließ ; 
Daß er es nicht unterzeichnen würde, wenn er 
auch Die gröften Marter Darüber ausſiehen follte, 
Nun fü wolkn wir, fagte Herr Caffo, Das Kors 
mular beufeite.legen , und darvon meiter. nicht 
reden. Den folgenden Tag, es war der 13; 
May, fagte Herr Caffo : Aber wie, wenn Here 
Favre in gutem: Sranzöfifchen felbften ein For⸗ 
mular aufiezte, vielleicht koͤnnte es glüfen, daß 
Sriede würde. Herr Favre thats, und Herr 
Laffo ſchikte es dem Biſchof zu. Dieb war der 
Inhalt; Herr Favre befenne 1. daß er den 
Biſchof immer: geliebt und hochgehalten, und 

Qa2 bes 

— 2 
cctoritatem, quam in me legitime [illegitime] exer- 
cebat, dum me auctorem litterarum Edifanses 
Curieufes , pro animæ meæ bono judicialiter , fed 
mifericorditer profequebatur , & feci, & dixi atque 
etiam fcripfi , ita & corde fincero veluti filium ad 
Patrem me nunc recurrere oftendam , hifce omnia : 
‘que, feci aut voce protuli, vel fcriptis promulgavi, 
potifimum memoriam meam Apologerticam fole- 
mniter retracto, revoco, atque pro non didtis, 
nec fadtis , nec feriptis , haberi volo, fübdens me 
totum non ſolum omnibus E. S. R. Ecclefix Contfti- 

tutionibus & præciſe Apoftolicis. Innocentii X, 

31. Mai] 1653. & Alexandri VII. 16. O&tobris 1656, 
ſed etiam zquitati ac mifericordiz Prælati mei Illu» 
ftriffimi ac H. D. Ep. N. cui omnem obedientiam 
ac fubjedtionem , qua erga illum tanquam ordina- 
rium meum teneor , iterum promitto , confirmo & 
ſpondeo pararus omnia exequi , qu& ipfe mihi man» 
dare dignabitur ; hocunum exorans, ut me in {uam 
gratiam reddere non dedignabitur , acpoenas in me 
jufte [injufte] inflitas relaxare „; ut anim& mex ac 
aliorım , fi poflim, vacare valeam me adjuver Deus. 


— 
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bereit fen ihm in allem, worinn er ihn möchte 
beleidiget haben, Genugthuung zu: verſchaffen; 
er bitte ihn feine etwa wider ihn begangene Feh⸗ 
fer zu vergeben um Chriſti willen. 2. Daß 
er nie dem-Satholifchen Glauben zuwider ets 
was gelehret; mern es aber je wider fein Wiſ⸗ 
fen gefchehen feyn follte , ex es hiemit wieder⸗ 
rufen haben wollie. 3. Daß er nur die Je⸗ 
fuiten, mit denen er in einer Beziehung ges 
ftanden, nicht aber den ganzen Drden , in feis 
nen Büchern: angegriffen ;_ übrigens aber ſich 
gänzlich dem roͤmiſchen Stuhl, und nad) Diefem, 
feinem Biſchof, unterwerfen wolle. Herr Eaffo 
fehiene mit diefer Erflärung um fo vielmehr 
“zufrieden zu feyn, da des Herrn Wuilleret feine 
fehr nach der Schule roch, und in Kuchenlatein 
abgefaffet war. Des Herrn Caffo Mühe rar 
fruchtlos , man fahe ihn als einen guten Mann 
an, der ſich von einem verfhmizten Kopfe eins 
nehmen laflen ; und des Herrn Favre Erklaͤ⸗ 
rung ward als unhinlaͤnglich und verfänglich 
verworfen. Haͤtte ſie Herr Favre mit einem 
Praͤſent an den Secretair begleitet, vielleicht 
ware fie nicht ſo ſchlechterdings verworfen wor⸗ 
den. In dieſem Jahr fiel eine ungluͤkliche 
fremde Dame krank darnieder in der Lands 
vogten Laufanne, die Reformirten thaten ihr 
viel gutes; allein die Catholiſche Geiſtlichkeit 
verließ ſie. Man rieth ihr den Herrn Favre 
zu ‚befchifen; er kam und fand fie fehr ſchlecht. 
Er ſchrieb an den Bifchof , ob er im Fall der 
Roth ihr die Sacramenten reichen Dorfte ? 
Es fam ein Verbot. Die Dame ward — 

er 
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der gefund ;. fie Elagte dem Bifchof in einem 
Schreiben ihre Beduͤrfniß. Er fchikte ihr viele 
Hofcomplimenten zu, und die Reformierte 
gaben ihr Geld, Jin dien ahr hatte Der 
Pabft der ganzen Chriftenheit Ablaß ertheilet, 
nur Herr Favre follte daran Feinen Antheil has 
ben; fo wollte es der Biſchof. Alle Verbre⸗ 
chen fanden da Vergebung , nur des Herrn 
Kavre feines nicht ı der die Verbrechen, der 
FJeſuiten Fund gemacht hatte. In dieſem Fahr 
‚ wechfelte, nach der,eingeführsen Alternativ, den 
KeformiertenBernerfandvogt, Deren von Lenz⸗ 
burg, ein Tatholifcher Freyburger ab, Tramens 
re dem man alles Gute hofte. Die 
efuiten froloften fchon. Herr Favre verſuch⸗ 
te Durch einen feiner Freunde zum drittenmal 
einen Vergleich, aber zum Drittenmal vergebens. 
Om $ahr 175 1. hatte Derr Favre bey dem 
Landvogt Herrn von Montenach auf dem 
Schloß Grandfon eine Zuflucht gefunden. 
Der Biſchof ſchrieb, ſo bald er es erfuhr, an 
den Landvogt, daB Derr Favre ein unruhiger 
und aufrührifcher Kopf waͤre, der ihm gewis 
Berdrießlichfeiten machen wuͤrde, er würde 
wol thun fich feiner zu entfchlagen. Der Lands 
vogt antwortete : daß er Herrn Favre von 
einer befiern Seite kenne, daß er feiner nöthig 
habe und ſich in ihren Streit nicht einlaffe. 
Bald darauf hinterbrachten feine Feinde dem 
Bifchof, daß Herr Favre swifchen dem Landvogt 
und feiner ®emahlin Handel geftiftet; Herr 
Favre bat alfo den Herrn von Montenach, ihn 
ſchuldig oder unſchuldig * erklaͤren, und ihm 
93 —* zu 


\ 
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erlauben , daß er feinen Stab weiter fort 
je, meil er mol fehe, daß der Bifchof ſich 
feiner Gemahlin annehmen wolle, um dem 
- gandvogt und Herin Favre einen Streich zu 
fpielen. Ganz Sreyburg und jedermann zu 
Grandfon weiß, dag Herr Favre unfthuldig 
war, und der Landvogt befannte es freymuͤthig; 
doch, ſezte er hinzu, wolle er ihn nicht mit 
Gewalt zuruͤk behalten, wenn er glaube, es 
diene zu ſeiner Sicherheit ſich von ihm wegzu⸗ 
begeben. Alſo gieng Herr Favre nach 6 mo⸗ 
natlichem Aufenthalt von da weg und kam 
wieder in die Landvogtey Echallens. Nun 
that ein braver Officier dem Deren Favre einen’ 
neuen $riedensantrag und beftellte ihn auf den, 
ı2 Julii nad) Marnans; fie. kamen überein, 
daß er einen demuͤthigen und rührenden Brief 
an den Bifchof fehreiben füllte, der von feinen 
Umſtaͤnden fcheine gerührt und zum Vergleich 
mehr als jemalen geneigt zu feyn. Herr Favre 
bat alfo von neuem um Vergebung alles Vers 
gangenen , und um Mittheilung des Segens, 
den das Yubeljahr mit fih führte , und vers 
ſprach ins künftige feinen Biſchof nicht weiter 
zu beleidigen. Der Gavalier fand den Brief 
nur mehr als gu demuͤthig; Doch, fagte er, koͤn⸗ 
ne es in Diefem Fall nichts fchaden. Herr Fa⸗ 
pre antwortete mit Lächeln: er fen des Mors 
gend vor dem Srühftüfen in einem Privat⸗ 
haufe , und alfo nach den Meichsgefezen , ges 
macht ; dahingegen des Biſchofs erfter Spruch 
rider ihn aus einem Wirthshauſe, und nach dem 
Mittageſſen, gefchmisdet war. Nun kam a 
s 
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Antwort vom Biſchof, des Inhalts: Herr 
run damit man von der Aufrichtigs 
eit feiner Gefinnungen überzeugt ſeyn koͤnne, 
nothtvendig Das vor einem Fahr überfhikte $ors 
mular gehörig unterfehreiben, und fodann olle 
er ihn nicht ungeneigt finden, ihm Gnade wie⸗ 
derfahren und ihn fein Amt wieder verrichten 
zu laffen. Herr Favre machte darüber feine 
ehemaligen Anmerkungen, daß der Bifchof ſehr 
hoch mit ihm fpreche , nicht als ein Ehrift mie 
feinem Mithruder , fondern als fein Herr mie 
feinem erfauften Sklaven reden Fan; chedem 
hatte der Bifchof viel freundfchaftlicher an ihn 
zu fehreiben gerußt , wiewol haͤtte er gethan, 
menn er fich nie fchlechten GSecretairen und 
Kleinen Schmeichlern anvertrauet hatte ; wenn 
er die Arbeiten des Herrn Favre, der Des Tas 
ges Laft und Hiz getragen hatte, su belohnen 
acht getvefen wäre , anftatt feine Unfchuld 

zu verfolgen ; fo mürde er immer das Lob eines 
are und Serechtigkeitliebenden Mannes 
behalten haben. Was ift aber hierbey gu thun ? 
Herr Favre muß Geduld haben: Dazu vers 
tröftete man ihn auch. von Rom aus ; fein 
Agent , der alles für ihn gethan , fen zwar 


frank geworben » doch werde er nichts verfäus 


men. Der Bifchof ließ_indefien ausftreuen , 
Herr Favre fen auf dem Sprung die Religion 
zu ändern. Den 22 Novemb. Fam Herr Bars 
con an des verfiorbenen Herrn Gomy Stelle, 
als Pfarrer nach Aſſens; man bat, meil fich 
‚niemand gefaßt gemacht hatte , den Herrn Fa⸗ 
wre, Die gewöhnliche Anrede an den Pfarrer zu 
| Qa 4 tthun, 
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thun. Er that es auf der Stelle, und die 
Rede fand allgemeinen Beyfall, auſſer bey eis 
nigen Greaturen des Biſchofs. Ri Ende dies 
fes Jahrs befam Herr Favre Briefe aus Cos 
chinchina von.der traurigen Aufruhr wider die 
Mißıonarien und die Ehriftliche Religion in 
diefen Gegenden. Das aufgerichtete Contoir 
der Portugieſiſchen Kaufleute, oder vielmehr der 
Zefuiten, iſt die Quelle Diefes Unglüfs. Der 
P. Marhematifer und Haupt der Königlichen 
Hundshüuter hatte e8 im Fahr 1742. aufges 
richtet. Ein junger Franzos wollte ein gleis 
ches verfuchen , meil es den Portugiefen ges 
gluͤkt hatte, er Fam mit eınem Schiff dahin ; 
allein der Hof gab ihm Feinen angenehmen Be⸗ 
fcheid. Er fegelte wieder weg, und nahm einen 
jungen Cochinchineſer, als Dolmetfch, mit ſich. 
- Die Entführung diefeg jungen Menfchen mach» 
te Lermen. Der Kaifer publicierte ein Edict 
wider die Chriſten. Die zween Franzoͤſiſche 
Biſchoͤfe und die uͤbrigen Mißionarien wurden 
in Verhaft genommen, und nach Macao ge⸗ 
bracht, wo ſie den 10 Sept. 1750. angelanget. 
Alle Kirchen wurden niedergeriſſen, aller Ornat 
und Hausrath der Mißionarien gepluͤndert. 
Wir ſind bis auf den lezten Abſchnitt der 
Schuzſchrift des Herrn Favre und das Jahr 
1752 gefommen. Herr Savre beredete einen 
Freund ſeinetwegen an den Beichtvater des Bis 
fchofs zu fihreiben. Er that es mit vieler 
Höflichkeit; allein die Antwort war hart: Derr 
Favre fey ein Derächter feines Bifchofs, und 
er hab ihn nur Biſchof von Freyburg, ick von 
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Baufanne, in feinem Schreiben titulieret ; er 
fcheine die Parthey der Berner zu nehmen; er - 
ſeh ein declarierterJanfenift ; es frye Feine bloſſe 
Unterwerfung , die man von ihm verlange , 
fondern ein ordentlicher Wiederruf; er müffe 
das Formular unterfchteiben, fonft fen ihm ein 
groffes Ungluf nicht mehr ferne; mar unters 
fchrieben Groniu, Sänger, den 19. Jenner. 
Herr Favre antwortete: Es erfibeine aus 
feinem Brief, daß er beffer fingen, als Briefe 
zu fehreiben wiſſe; er hätte beffer gethan zu 
bemweifen, daß des Herrn Favre Briefe falfch 
feun, als fie unverſchaͤmt zu nennen; er hätte 
wiſſen follen, daß die Kirche de internis nicht 
urtheile, und alfo feine Mühe fparen können 
Das Herz des Herrn Favre zu characterifieren ; 
er nehme die Parthen der Berner nicht, fon 
dern ehre, als ein Unterthan, feine Obern, fie 
mögen nun von Bern oder Freyburg fenn 5 
und der Herr Sänger fen ein mißrathener Pe⸗ 
tit Maitre, er fleige mit feinen Worten, um 
defto tiefer zu fallen. Das Unglüf, das er ihm 
drohe, ſchreke ihn nicht ; er wiſſe, Daß das von 
feiner Seite nur eine Rednerblume fey. Der 
Herr Sänger lief mit diefem unverfchämten 
Brief, wie er ihn nennte, bald da, bald dorts 
bin ; allein ein gewiſſer Herr gab ihm den Be⸗ 
fcheid ; warum er den Herrn Favre ohne Noth 
angepafet ? warum er ihm ein Verbrechen 
daraus gemacht , daß er ſich an feine Landes» 
pbrigfeit gehalten ? er werde Herrn Favre 
nichts abgewinnen. Der Herr Groniu_ ges 
ftand auch, daß er fich mit ihm nicht in Vers 
Days gleis 
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feichung fegen, und die Wafen niederlegen wol⸗ 
e; allein Herr Favre ermahnte ihn, den Muth 
nicht auf den erften Streich fallen zu laſſen, 
fondern als ein wakerer Streiter , aber ohne 
Anſehen der Perſon, zu fechten, ynd verficherte 
ihn feiner Liebe. Auf Oftern wre Herr Fa⸗ 
pre communicieren, und meldete fich bey feinen 
Zum zur Beicht; der aber getraute fich nicht 
elbige zu hören, ehe er dem Biſchof Davon Nach⸗ 
richt ertheilet. Die Antwort war: Daß er eg 
‚ Ihm rund abfchlagen füllte. Einem Mitbruder, 
einem ‘Priefter , Der das Evangelium bis an die 
Ende der Erde verfündiget hatte , der Feiner 
Verbrechen ſchuldig ift, und Gott und Mens 
fchen um “Vergebung bittet, wenn er fie beleis 
Diget hat. Herr Favre fam alfo mit einem 
Gerichtsbedienten und zween Page sum Pfar⸗ 
rer, Deren Barcon, und ließ fich eine fchriftlis 
che Acte auffegen, Daß man ihm auf fein Bes 
ehren die Sacramenten ausgefchlagen, und 
agte dem ‘Pfarrer, daß ein dergleichen Verfah⸗ 
ren, wenn es in Frankreich wäre, ihn um fein 
Amt bringen Fönnte ; und nehme fich in ſolchen 
Faͤllen der König in Frankreich der Sache an: 
fo koͤnne es ein jeder Souverain, folglich auch 
die hohe Landesobrigfeit r Freyburg. Herr Fa⸗ 
vre nabm auch wirklich feine Zuflucht zu derſel⸗ 
ben , und legte ihro feine Bittſchrift vor. Er 
erzehlt darinn, feine Nothwehr wider den Bis 
ſchof, und die Mittel, die er ergriffen , fich 
mit ihm auszuföhnen. Er bittet, Daß man den 
Befehl, der wider ihn ergangen, und ihn von 
dem Gebrauch der Sacramente ar 
au 
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aufheben, und ihm, Mecht verfchaffen wolle. 
Er gab von dieſem Schritt » den er thun muſ⸗ 
fen, n Rom an gehörigem Ort Nachricht. Er 
fchifte einem Sreund, was er bisher zufammen 
gefchrieben, und der verficherte ihn, daß ed als 
les gut und mit genugfaner Befcheidenheit und 
Maͤßigung abgefaffet en; daß er mohl gethan 
fich bey der weltlichen Dbrigfeit zu melden, 
und gewiß Schuz bey ihr. finden werde. Er 
folle das Buch druken laffen, er wolle ihm Das 
nöthige darzu vorfchieflen; ein gewiſſer Herzog 
habe 1000. Exemplar nur für ‘Paris verlangt. 
Ein Jeſuit der zum Herzog Fam , hätte nicht 
läugnen koͤnnen, daß feine Mitbrüder in Cos 
chinchina gefehlet, und geftanden, daß der P. 
Zournemine gefagt: Oohre Aufführung feit dem 
Tod des Cardinals Tournon befchimpfe Die 
Geſellſchaft, und diene zum Umſturz der Relis 
gion in felbigen Landen ; er habe fo gar gewuͤn⸗ 
ſchet, ven Deren Favre zu Eennen, er wollte ihm, 
fagte er, mehr Gerechtigkeit wiederfahren laſ⸗ 
fen, als feine Mitbrüder und der. Biſchof von 
Lauſanne; wenn man in etwas verfehlet, fo 
muͤſſe man denen, die einem darüber Vorwuͤrfe 
machen, mehr durch löbliche Handlungen, als 
durch Verfolgungen, Einhalt thun, als welche 
- Leute, fo die Wahrheit geredet , nimmer zum. 
Stillſchweigen bringen koͤnnen. So giebt es 
noch allenthalben ehrliche Leute ; und das Urs 
theil der unpartheyifchen Welt wird immer für 
die gefränfte Wahrheit fechten. 


* *»5 
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VIII. 


Von der Klage, 
daß die 


alte Eintracht unter den Eids⸗ 
genoſſen 

durch die Verſchiedenheit der Religion 
| aufgehoben worden. 

Seiner Hoch Wohl Gebornen Gnaden 

HERRN | 
Herrn Johannes Frieß, 
Des Hochloͤbl. Stands Zuͤrich 
Burgermeiſtern, 
Meinem hochzuverehrenden Goͤnner. 





Gnaͤdiger Serr! 


ch konte mich ſelbſten kaum bereden, Eu. Gna⸗ 

$ den Diefen jugendlichen Verſuch zuzueignen. 
Der allgemeine Gebrauch der Zufchriften hat 
eben durch feine Allgemeinheit dieſelben ihres 
Werthes laͤngſt beraubet, und durch Die ger 
woͤhnliche niedrige Verſchwendung übertriebes 
ner Lobfprüche dergeſtalt entweihet, daß un 
nichts/ 
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nichts, als die vollkommenſte Ehrforcht vor Eu. 


Gnaden, von ſolcher Kuͤhnheit abſchrekete 
wenn ich dem Triebe widerſtehen koͤnte, Hoch 
Denſelben mein unterthaͤniges Dankerfuͤlltes 
Herze durch dieſen unſchuldigen Weg oͤffentlich 
zu entdeken. 

Zu, Gnaden väterlihe Großmuth hat ſich 
auf mich geringen beſtaͤndig ausnehmend er⸗ 
ſireket, Daß ich Ihr Durch dieſes Bekenntniß lies 
ber zunahe treten, als mein gutes Geſchike, Mel« 
ches durch fie beſtimmet worden, verheelen wollte. 

Eu, Gnaden unfterbliche Verdienſte und 
die patriotifchen Bemuͤhungen für den Staat 
und für Die Ruhe der Eidgenoßfchaft, übergehe 
ich billig mit einem ehrerbietigen beroundernden 
Stillſchweigen. 

Es gefalle dem Ewigen Dero theuerſtes Le⸗ 
ben fo gnaͤdiglich und fo lange noch zu beſorgen⸗ 
als ein jeder , der meinem Wunſche Beyfall 
gibt, ein rechtfchaffener ‘Patriot iſt. 

Mein Gluͤk wird vollfommen, und mein 
Wunſch erfüllet fenn, wenn Hoch Diefelbe mir 
ferner gönnen, Daß unter Dero hohen Schuz 
und Gnade ich Zeit Lebens mich nennen Darf 


Eu. Hochwohlgebornen Gnaden 
unterthaͤnigſt⸗ gehorfamften 


Johannes Frieß. 


* * * 
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ie Religion hat groſſes Unrecht von ſoge⸗ 
nannten Gelehrten erleiden muͤſſen, welche 
eine Menge von Jammer zuſammen gehaͤufet, 
und ihr die Schuld Davon beygemeſſen haben, 
da doch nichts als der Mißbrauch, oder der fals 
fhe Schein und die Larve derfelben, davon 
Urfache geweſen waren ; wobey fie noch Die Arg⸗ 
lift gebraucht, Daß fie eine weit gröffere Menge 
Gutes, welches man ihr wahrhaftig zu danken 
hatı mit einem ungerechten Stillfhweigen übers 
gangen haben... Diefe Leute hat meiftentheilg 
Die Neigung zu paradoyen , ungewöhnlichen 
Meinungen, und Die Begierde fich einen Na⸗ 
men, obgleich auf Koften der Wahrheit, zu mas 
hen, fortgeriffen. 

Eben ſoviel Unrecht, mit gröfferm Schaden 
begieitet, haben der Keligion, andere, theils vera 
meinte Politici, theils Prieſter, gethan, welche 
fie zu ihren perfönlichen, eigennuͤzigen und ehr⸗ 
füchtigen Abfichten unverfchamt mißbraucht, has 


ben, wovon allein man ein groffes hiſtoriſches 


Werk ſchreiben koͤnnte. 

Ich zweifle nicht, von dieſer leztern Art Men⸗ 
ſchen ſey auch das alte Vorurtheil per ents 
ftanden und ausgeftreuet worden, Daß die Vers 
fchiedenheit der Religion bey. den Schweizern 
Die uralte Eintracht unter ihnen aufgehoben und 
die Gemuͤther mit Argwohn und Seindfeligfeit 
gegen einander eingenommen habe. Man ift 


noch hier und dort mit dieſem Vorurtheil bes 


ſeſſen; wiewol es chedem gemeiner war, als 
jego :_indeffen wirket es oft unvermerkt noch fo 
viel Boͤſes, Daß es verhoffentlich Feine verlohres 

| ne 
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ne Arbeit ſeyn wird, wenn man ſich Muͤhe gibt, 
diejenigen, welche ſo denken, eines Beſſern zu 


belehren. Gelinget mir dieſes wegen meiner Uun· 


geſchiklichkeit nicht, oder ſind dieſe Leute in ihrer 
Meinung erhaͤrtet, und entſchloſſen ſich durch 
keine Vorſtellungen von ihren vorgefaßten Ge⸗ 
danken abbringen zu laſſen, ſo habe ich doch von 
meiner Bemuͤhung den Lohn, welchen die Be⸗ 
ruhigung gibt, daß man das ſeinige gethan ha⸗ 
be, und wohlgeſinnte patriotiſche Gemuͤther wer⸗ 
den mir dafür ihre Huld nicht abſchlagen koͤnnen. 
Wenn wir annehmen (dann es iſt nicht ents 
fehieden) es fen nicht mehr fo viel Eintracht uns 
ter den Eidsgenoffer, oder Diefe fey nicht mehr 
fo herzlich, als fie in den erften Altern der groß 
fen Verbuͤndniß geweſen war , und mir follen 
Dann glauben, die Einführung einer neuen zwey⸗ 
ten Religion habe den Apfel der Zwietracht uns 
ter fie geroorffen, fo müßte Diefes dadurch gefches 
‚ben ſeyn, meil ein Lehrſaz der neuen Reli⸗ 
gion dem natürlichen Bande der menfiblichen 
Gefellfchaft, oder dem Anhalt und Endzwek der 
ervigen Bünde, oder dem Naturelle der ration 
und dem Geift der Freyheit, der bey ihr herr⸗ 
fchet,entgegen und zuwider geweſen war. Wenn 
die neue Religion in keinem von dieſen Stuͤ⸗ 
ken der alten im Wege und Widerſpiel ligt, 
ſo koͤnnen wir ihr mit keinem Schein die Un⸗ 
einigkeit, deren Urſaͤcherin ſie ſeyn ſoll, zur Laſt 
legen. Wir wollen dieſes von einem zum an⸗ 

dern unterſuchen. u 
Ich nenne Die verbeflerte Religion , mit den 
Deren Catholifen, die neue Religion, in der be 
en 
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ften Abfiht. , Die Religion hat durch die Ber 
reinigung , die Damıt vorgenommen worden, 
durch die Verwerfung vieler eingefchlichenen 
Mißbräuche und vieles abergläubifchen Zeuges, 
und durch Zurüfholung der Evangelifchen urs 
fprünglichen Lehren des Heilandes eine fo ſtarke 
— erlitten, daß ſie in einer neuen 
Geſtalt, in neuem Glanze und Licht, erſchienen 
iſt. Es war dazu gekommen, daß die Catho⸗ 
liſche Religion die alte geworden war, und die 
Apoſtoliſche das Ausſehen einer neuen bekom⸗ 
men hatte. Die neue Religion iſt alſo die 
Chriſtliche, Evangeliſche, in ihrer lautern Apo⸗ 
ſtoliſchen Reinigkeit. Indeſſen bin ich nicht be⸗ 
noͤthiget, dieſe oder jene, von derſelben Seite zu 
betrachten, nach welcher eine von beyden einen 
beſſern innerlichen Grund, in Abſicht auf das 
zukuͤnftige ewige Leben, haben mag, und meh⸗ 
rere Tüchtigfeit beſizet, Die Menſchen zu der 
Stüffeligfeit des Himmels zu führen; mir iſt 
es genug, daß ich beyde in ihrem Verhältniß 
gegen die Sorietät, den Staat und Die Frev⸗ 
. heit der Eidsgenoflen, anfehe, und den Einfluß 
ertvege, der daher auf Die Gemuͤther, Die ſonſt 
mohl geartet find, flieſſn muß. 

Die Lehrfäze der beyden Religionen mögen in 
gewiſſen Artikeln noch fo verfchieden ſeyn, fo bes 
kennen doch beyde ihren gleichen göttlichen Stifs 
ter, und haben von ihm viele weſentliche Mo⸗ 
ralen mit einander gemein. In einer Chriſt⸗ 
lichen Religion ift die allgemeine Menfchens 

liebe ein Grund» und Hauptgeſeze. Der hoch 
fie Gefesgeber der Chriſten ift ae" rn 
| en⸗ 
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Menſchen durch das Band der Licbe zu verei⸗ 
nigen, nicht nur die Mitbuͤrger, die in einem 
Staat beyſammen leben, ſondern die Staaten 
wit Staaten, und die Nationen mit Natio— 

nen. Seine Geſeze ſind die Menſchlichkeit 
ſelbſt; feine Gebote zielen alle dahin, daß die 
Dhilantropie gemehret werde. Sie befchlen, 
daß man bey der unfchuldigften Betrachtung 
feines eigenen Intereſſe allemal das Sintereffe 
des Nebenmenſchen mit im Auge behalte. Ueber 
Diefe Grundwahrheit find beyde Religionen 
einig. Nun ift dieſe Menfchenliebe das ftärffte 
Band des gefelligen Lebens. So: fern ift es 
denn, daß eine von beyden derfelben mit der 
natürlichen Berfnüpfung der menfchlichen Ge⸗ 
felihaft im Streit lige. Keine. machet fich 
durch irgend ein folches Deftructioes Principium 
foͤrchterlich, als ſich eines in der Mahometa- 
niſchen Religion: befindet, welche befihlt, zum 
menigften erlaubet, Daß fie durch das Schwerdt 
fortgeflanget werde. Wiewohl ich aus Pils 
lichkeit anmerfen muß, daß felbft die Turkifche 
Religion diefen verderblichen Grundfaz durch 
geroiffe Verbeſſerungen dergeftalt gemildert hat, 
daß fie auch andere friedbfam unter fich Dulder, 
und ihnen allen nöthigen Schuz Fraftiglich 
mittheilet, ſo daß man fchier mehr Toleranz 
bey ihr findet, als in einigen Chriftlichen Staa; 
ten Den Leuten von verfbiedenen Kirchen ges 
gönnet wird. _ 

Man hat wohl ehemahls der Roͤmiſchen 
Kirche Schuld gegeben, daß fie dergleichen 


serftörende Saͤze u. Zum Erempel 5 
F 


Man 
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Man müffe Leuten von andern Kirchen weder 
Treue noch Glauben halten; Hæreticis non 
eſſe fervandam fidem. Ich lafle ihr das 
Recht mwiederfahren, daß ihre beſte und vers 
nünftigfte Lehrer dieſes elende Principium vers 
abſcheuen. Wir leben auch in ſolchen gluͤkli⸗ 
chen Zeiten , da die Geſeze der Menfchlichkeit 
die Oberhand _befommen haben , und auf die 
Haͤupter der Eatholifchen Religiön mit folcher 
Macht wuͤrken, daß man den Einfluß befagten 
Orundfages zum menigften in öffentlichen und 
Staats: Handlungen nicht mehr zu befahren 
hat. Unter dem Elero jenfeits der Alpen moͤch⸗ 
ten noch einige Leute, die Feine Erziehung ges 
habt haben, und von der Welt abgefondert 
find , mit Diefer Lehre angeſteket ſeyn, wiewohl 
auch diefe den Sa; faum auf Stände und 
Nationen erſtreken. 

Ich erinnere mich zwar, Daß unter den ges 
druften Epiftolis Clementis XI: eine vom 
20. Dctober 1718. an den Herrn Pralaten 
von Santgallen Jofephum a Rodolfis ges 

elle ift, von melcher der Sinnhalt mit Diefen _ 
orten ausgezogen ift: Pacificationem cum 
pagis in Oppido Badenfi firmatam , ut- 
pote plures compledtentem articulos or- 
thodox& Religioni, Autoritati fandtz 
Sedis, & monafterii Sandti Galli Juribus 
maxime adverfantes reprobat , irritat, & 
damnat per alias Litteras apoftolicas, qua- 
rum exemplar mittit eidem Abbati & in 
Archivis monafterii fervari mandat. In 
der Epiftel felbft lefen wir: pro — 
a* 
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habeas, te Succefloresque tuos.ad ea, que 
conventa fuerant , obiervanda perinde ac 
fi nunquam conventa fuiflent, nullo modo 
tenerl. Woraus man freplich fchlieffen machte, _ 
daß diefe unfelige Maxime an dem Romifchen 
Hofe noch in vollem rechtsgultigem Anſehen 
ftühnde. Allein es ift nur die alte Sprache 
von Rom, welche noch benbehalten wird, ohne 
DaB fie die ehemahlige Bedeutung habe , vers 
muthlich auch ohne daß fo viel Boͤſes damit 
gefüchet werde, als es im erften Anblif fcheis - 
nen möchte. Der Schmerze und die Ungedult 
geben oft beym erften Anfall Worte und Res 
ben in den Mund, welche man bey gefegterm 
Gemuͤthe fich felbit ſchaͤnte, in ihrem eigentlis 
chen, trofenen Innhalt zu behaupten. Auf die 
neue Religion fällt nur fein Argwohn , daß fie 
mit Diefem oder dergleichen menfchenfeindlichen 
Sägen angeitefet fey, und fie it dieſerwegen 
noch von niemandem verläftert worden, 

Eben fo wenig ift-diefe neue Religion der 
Natur und dem Innhalt der ewigen Bunde 
entgegen; Diefe verfnüpfen die Kidsgenoffen 
nicht teiter zuſammen, als zur Beſchuzung Der 
Freyheit und der Regierung, Die einem j:den 
Canton eigen it; Zur Abtreibung aller Ges 
malt; Zur Beybehaltung der Ruhe; Zur Vers 
anftaltung und Anordnung der rechtlichen Ders 
fahrungen der Stände unter einander. Alle 
biefe Puncten haben die Cantons ungezwungen, 
freymillig, aus Betrachtung der gemeinnäßigen 
Vortheile, unter fi angenommen, zur Bes 
feftigung, und in feinem Verſtande zur Schwaͤ— 
J Rr 2 chung 
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hung der Hoheit eines befondern Standes, 
Es führte Feine Unterwerfung mit fi, daß 
ein Stand fi) gegen den andern zu gewiſſen 
Pflichten verbindlich gemachet hat , die gegen 
einander ermwiedert werden. Kein Stand hat 
dem andern , auch nicht viele oder alle Stände 
einem , zu befehlen, aber wohl und allein folche 
Dienftleiftungen von ihm zu fordern, toelche 
derfelbe , durch gleichgültige Bedingungen: eins 
gegangen bat. = 
Nun ift der Religion halber nichts aufges 
nommen worden. Daß die Catholiſche immer 
die Religion der Eidsgenoffen ſeyn muͤſſe, und 
daß ein Stand diefeibe nicht verlaffen doͤrffe, 
wird nirgend in den Inſtrumenten der ewigen 
Bünde gefunden. Man muß nicht fagen, daß 
diefes nicht habe ſeyn Fönnen, weil bey Aufe 
sichtung der Bunde Feine andere Chriftliche 
Kirche gemefen fey : Schon Damals war eine 
gewiffe Art von Schisma nicht fremde, da Die 
Kirche oft zween Gegenpabfte, zwey Hierar⸗ 
ifche Haupter hatte, und ein Pabſt die Ans 
änger des andern in den ‘Bann that. Und 
Arnoldus Brixienfis hatte den Grund zu einer 
noch gröffern Trennung geleget, indem_er als 
ein neuer Evangelift die Kirche und Die Diener 
Des Wortes zur Deritellung der Apoftohfchen 
urfprünglichen Reinigkeit aufforderte. Man 
weiß noch die uncatholifchen Lehren Diefes gott 
ſeligen Mannes: 
Nil proprium Cleri , fundos_& predia nule 
* ſequi monachos, nulli fiſcalia jura 
ontificum, nulli curæ popularis honorem 
Abbatum ſactas «m concedeıs leges. 


! 
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Omnia Principibus terrenis fubdita, tantum 
Committenda viris popularibus arque regenda. 
INllicitosque jocos lalctivaque gaudia Cleri, 
Pontificum faftus, Abbatum denique laxos 
Damnabat penitus mores, monachosque fuperbos. 


Man weiß, wie er nicht. allein dag Leben 
des Cleri, fondern vornehmlich) auch Die Lehrs 
fäge des Aberglaubens angegriffen hat. Und 
er that diefes mic feinem geringen Beyfall. 
Insbeſondere befam er in der Stadt Zurich 
und in Diefen Gegenden einen ftarfen Anhang ; 

Nobile Turegum dodtoris nomine falfo 
Infedit ; totamque brevi fub tempore Terram 
-Perfidus impure foedavit dogmatis aura; 
Unde venenato dudum .corrupta fapore 
Et nimium falfi doctrinæ vatis inhzrens 
Servat adhuc uvæ guftum Gens illa patern®, 

Wiewohl diefe Verſe feine Lehren verdam⸗ 
men, fo wiſſen wir Doch wohl , was die Wahr⸗ 
heit ift. Es ift nicht unwahrſcheinlich, daß 
die Lehren dieſes Apoftoliichen Mannes ihren 
Saamen biß zu den Zeiten der groffen Glau⸗ 
bens⸗Verbeſſerung ausgemorffen haben. Ders 
geſtalt hatte den Eidsgenoſſen bey Aufrichtung 
der ewigen Bünde, welche in die Zeit fiel, da 
‚Zürich fervabat adhuc uve guftum pa- 
tern® , der Sinn wohl daran kommen fönnen 


und follen, daß man die Erneuerungen in Res 


ligions⸗Stuͤken unter den Eidsgenoffen abfens 

nen und verbieten wollte, woferne fie dieſes 

gut und nöthig gefunden hätten. | 
Warum aber hätten, die Stände einander 


der Religion halber einfihranfen und binden - 


follen, wenn auch gleich zur Zeit der ewigen 
| Rrz Ber: 
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Verbindung die reformirte bereits an ihren 
„ S:ängen vollfommen bekannt gemefen waͤre, 
und feſten Fuß gefaflet hatte; da fie doch in 
ihren Dertragen die vielen und fehr verfchies 
Denen Regierungsarten der 'Bundsgenoffen has 
ben leiden können? Ich halte Dafür , die Ver⸗ 
fchiedenheit in der bürgerlichen Berfaffung und 
den Geſezen habe noch viel mehr zu bedeuten 
als die in Religionsfahen. Die Verſchieden⸗ 
heit in pohtifchen Drönungen muß gewiß in 
eine Staatsverbindung mehr Einfluß haben, 
als Die Glaubenslehre. Ganz gewiß Fönnten 
zwo Regierungen nicht anders als fehr gezwun⸗ 
gen in einem Corpore foederativo: zuſammen 
beſtehen, deren cine den Krieg und Die Erobes 
‚ rungen zu ihrem gewöhnlichen Grundſaze hatte, 
Die andere aber auf den Srieden und Die Vers 

gnüglichfeit gegründet ware, — 
Da die Schweizeriſche Nation ihre Liebe 
zur eigenen Freyheit fo ſtark bey ſich wuͤrken 
laßt, daß fie fih ein Vergnügen daraus mas 
het , wenn auch ihre Benachbarte Diefelbe 
Freyheit genieffen, und fich eine Regierung nach 
eigenen Einfichten erwehlen; warum follten fie 
einander nicht gönnen mögen , daß ein Canton 
fi feine Religion ungeftört wähle, zumal 
da jeder befennet , daß auch des andern feine 
die Ehriftliche fen, und daß diefe mit den ver- 
fehiedenen Regierungen und den bürgerlichen 
Verfaſſungen vollfommen darinnen zufammens 
ſtimme, daß fie die Leute zu braven Bürgern, 
zu Patrioten, zu flillen, gehorfamen Unters 

thanen mache. | 
Ich 


—* 
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Ich will meine Säge in einen Schluß zus 
fammen ziehen: Nachdem die groffe Verbin⸗ 
dung der Eidsgenoffen nicht um Endzwek hat, 
die Leute, die Darinnen begriffen find , zu der 
Stükfeligfeit des zukünftigen ewigen Lebens zu 
führen, welche am ficherften in der wahren und 
göttlihen Religion erhalten wird , fondern da 
ihre Abficht allein auf das ruhige Leben in der 
irrdiſchen Geſellſchaft eingefehranfet iſt, fo hat 
ein Stand die Religion des andern auch nicht 
anders zu betrachten, als nach dieſer Be⸗ 
jiehung. — | 

Darum ift auch nicht nöthig geweſen der⸗ 
felben halben in den ewigen Buͤnden etwas zu 
beſtellen, und wenn ſolche nur die Eigenfchaft 
bat, daß fie fo wenig als Die verfchiedene Form 
der Regierung und der Gelege, Der gemeinen 
Srepbeit, der Ruhe, und dem übrigen Ssnnhalt 
der Bunde, im Licht ftehet , 16 Fan fie ein Gans 
ton, in Abficht auf die ewige Verbuͤndniß, 
für ganz gleichgültig halten. Ich Eönnte Dies 
fes fo weit erftrefen und behaupten, Daß, wenn 
ein Stand unter den Eidsgenofien eine neue 
befondere Religion hatte annehmen wollen, die 
eben nicht eine Chriſtliche geweſen wäre , Die 
aber mit dem politifhen Weſen nicht im Wi⸗ 
derſtreit geftanden hätte, und man würde ſich 
desfalls noch Durch Feine abfonderliche Berträge 
unter einander gebunden gehabt haben » ich 
fage , daß fodann die andere Cantons nicht 
allein kein Recht gehabt hätten, ihm folches zu 
vermehren, fondern daß auch ihr politisches 
Intereſſe es zu hindern nicht wuͤrde nöthig ges 

Rr4 machet 
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machet haben; Eben fo wenig oder noch weni⸗ 
ger, als fie Recht oder Intereſſe haben zu vers 
wehren, daß ein Stand Durch eine friedfertige, 
einhellige, wohl berathfchlagete Handlung feine 
rt der, Regierung nicht ablegen, und eine 
andere ihm anftändigere einführen könne. 

Es fraget fich ißo noch , ob nicht die neue. 
Religion dem Taturelle und den angebohrnen 
Neigungen der Schweizeriſchen Nation entges 
gen fen? Was die Einwohner des Schweizer⸗ 
landes hauptfächlich characterifiret, und von 
andern Völkern unterfcheidet » ift der Geift der 
— — der Abſcheu von aller deſpotiſchen 

errfchaft, die Gewoͤhnheit ihre eigene Wer: 
nunft um Rath zu fragen, und fi) an Das zu 
halten, was fie aus ihrem Licht einfehen; Nun 
kommt mit diefer Neigung die Religion, welche 
ein fichtbares Haupt erfennet’, ſehr fchlecht 
überein. Und mas für ein Haupt? Ich will 
es den Poeten fagen laffen : 

Un Pontife eft affıs au throne des Céſars. 

Le throne eft für l’autel & l’abfolu pouvoir 

Met dans les m&mes mains le fceptre & l’encenfoir. 


‚ Et l’Eglife a comte depuis plus de mille ans 
Peu des Pafteurs fant tache & beaucoup des tyrans. 


Hingegen ift Die neue Religion der Unab⸗ 
hanglıchkeit des Clima ganz gemäß. Sie ift 
nach dem lan Der Regierungen, die in der 
Schweiz. find, eingerichtet und gleichſam ges 
ftimmet. Da find die Begriffe von der polis 
tifchen und der Firchlichen Derfaffung_beynahe 
einerley: Die Beränderungen im Kirchenweſen 
sehwehen nach dem Model der politifchen Res 

gies 
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gierung. Da find Feine Aufferliche Vorrechte 
oder Wuͤrden und Derrlichfeiten für die Geiſt⸗ 
lichen, welche unter Leuten, die in freyen Stans 
ten leben » fich übel ſchiken. Diefes ift fo ges 
wiß, daß es ſich mehr zu vermundern ift, 
warum nur einige Stände und nicht mehrere, 
nicht alle, den neuen, gereinigten Glauben ans 
genomraen haben. In den meiften Cantons 
“ waren wuͤrklich ſchon ſtarke Fundamente dazu 
geleget, und die Reformation hatte ſich eine 
Zeit lang der Gemuͤther ſchier durchgehends 
bemachtiget; allein man weiß auch, was für 
abſonderliche Hinderniſſe, die nicht aus ihrer 
Natur entfpringen, in den Weg gekommen 


d. I 

Ich muß hier befennen , wiewohl die neue 
Religion mit der Staatsverfaſſung in der 
Schweiz nichts zu flreiten hatte , und wiewohl 
fie mit dem Clima und. der natürlichen Ges 
muthsverfaflung der Nation und der Neigung 
jur Sreyheit vollig uͤbereinſtimmete, fo mar 
Doch Der einzige Lehrſaz, der Die fremden Krieges 
Dienfte verurtheilte, einer andern Steigung und 
felbft einem Bedürfniffe ver Schweizer ders 
maſſen entgegen, daß eben daher die ſchwerſten 
Hinderniſſe für Diefelbige entftanden find. Man 
hat an Zwingel getadelt, daß er über diefen 
Punct nicht nachgegeben hat, und. man hat 
ſeit feinen Zeiten dem Begriffe Plaz gegeben: 
daß die Kriegsdienfte ohne Abbruch der Evans 

gelikben Wahrheiten und Pflichten beftehen 
oͤnnen. Diefer Stein des Anftoffes iſt alſo 
aus dem Wege gehoben, und heut zu Tage 
— Res. find 


— 
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ſind alle Cantons darinnen mit einander einig, 
daß ein j:der daſelbſt Kriegsdienſte annimmt, 
wo er feinen beften Bortheil Dabey findet, ohne 
* er dadurch ſeine andere Verpflichtungen 
verleze. 

Es konnte denen, welche der erneuerten 
Religion aus abſonderlichen Urſachen unguͤn⸗ 
ſtig waren, nicht an allerley Vorwand fehlen, 
fie zu hindern. Eine Aenderung der Religion: 
obgleich es eine Verbeſſerung iſt, wird alle⸗ 
mal mit vieler Gefahr begleifet ſeyn. Man 
ändert nicht fo ſchnell feinen Glauben, feine 
Sitten und feine Manieren. Es gehöret Zeit 
und Arbeit dazu. Die Buͤrger, fagt ein 
groffer Statsmann, melden in der alten Res 
ligion groffe Abfurdirdten gezeiget werden, 
welche fich die Freyheit nehmen mit eigenen und 
öffenen Augen zu fehen, fallen leicht auf die 
Unterfuhung der weltlichen Ordnungen und 
Sazungen , und finden darinnen bald eben 
dergleichen Ungereimtheiten und Mängel, oder 
bereden fich felbft ſolche darinn zu entdefen, 
Dann fangen fie an, die eingeführte Regierung 
zu verachten, ihre Zroeifel vorzutragen, zutrei⸗ 
ben und auszubreiten. Daneben entitehen' 
Scrupel gegen beyde Religionen, man hat Feis 
nen befeftigten Slauben mehr, weder an Die 
veraltete noch an die erneuerte. Dieſes muß 
nothroendig eine Zeit lang fo fort währen. 
Unterdiffen wird man ſchwuͤrige Bürger, und 
leichtfinnige unfichere Unterthanen haben. Aber 
das hörer endlich auf. In der Schweiz find 
Diefe unruhige und unfchlüßige Zeiten — 
| vorüber. 
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vorüber. Die erneuerte Religion hat ſich ſchon 
fange befeftigt , und eine itille, ruhige Geſtalt 
befommen, — 
Die Unruhen, welche die Reformation mit 
fich georacht hat, find vornehmlich wegen der 
gemeinen Herrfchaften entftanden ; und dieſe 
haben am längften gedauert. Es waren aber 
keine Sehrfäze, welche dieſe Handel verurfachet, 
oder Glaubenslehren, welche fich etwa mir den 
Grundregeln der Societät und der Morale übel 
betragen hätten. Man twollte den gemeine ⸗ 
.  Kbaftlichen Unterthanen daffelbe Recht nicht ges 
fatten , welches jego die regierenden Stände 
ft einander nicht mehr beftritten, Daß. fie 
die erneuerte Religion follten annehmen börffen. 
Man mollte behaupten , jene follten fchuldig 
feun, fih zu dem Glauben der mehrern unter 
ihren Herrn zu halten. Es fchien nicht genug, 
Daß einer oder. zween derfelben den erneuerten » 
hatten. Als diefer nichtsdeftonseniger in den 
gemeinfchaftfichen ändern aufgefommen war, 
und jetzo neben dem catholifchen Fuß gewonnen 
hatte , fo_entftanden hundert Fleine Zänferenen 
über Die Theilung der Kirchengüter, den Ges 
brauch der Kirche, den Kirchenfag, Die Auss 
sierung Der Kirche, das Gericht in Mlatrimos 
nialfachen und noch Kleinere Dinge. ni 
Es märe leicht geweſen diefe Anfprachen 
aus einander zu fegen, wenn nicht ungluflicher 
Weiſe Die Meinung ſich der Gemuther bemeis 
ſtert hatte , die Unterthanen wurden bey einem 
einheimifchen Kriege gewiß die Seite derer von 
ihrer Landes» Deren halten, weiche mit ihnen 
eine 
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eine und Diefelbe Religion hätten; und fo hatte 
ein regierender Stand eingig auf Die Leute von - 
feinem Glauben iu sehlen. Allemal fo oft 
ein Mann zu diefer Religion überträte, ver: 
führen Die andere Stände einen Kriegsmann, 
der in einer innerlichen Trennung mit ihren 
Seinden ziehen würde. Man fichet, was für 
arge und mißtrauifche Bedingungen da vorauss 
gefezt wurden, man müßte nemlich Die Eids⸗ 
genoffen, Die beften Freunde, als folche betrach⸗ 
ten, mit Denen wir brechen, und Die zu Seins 
den werden Fönnten. Deßgleichen, man müßte 
fi in. den friedfertigften Zeiten gegen einander 
‚verwahren und flärfen. Gluͤk und Zeit-haben 
diefen feindfeligen  Gedanfen unter Sreunden 
‚ziemlich gefteuert , indem es. fich gefüger hat, 

aß bende Religionen ſich ohngefehr in die 
gemeine Derrichaften getheilet haben. Zu uns 
fern Zeiten ift genugfam dafür geforget , daß 
in Denfelben Die eine und die andere, weder 
den Staat noch fich felbft unter einander. beuns 
ruhigen. Man hat Werordnungen biß auf 
diäe befonderften Kleinigfeiten. 

Daa alſo die Schwierigkeiten gehoben find, 
telche der Erneuerung der Religion, mit ihren 
Veraͤnderungen begleitet, nothmendig in den 
Weg fommen müflen, fo fehe ich nicht, warum 
man jede Uneinigkeit , die feit dem entftand, 
w der Verfchiedenheit der Religion herleiten 
wolle. 

Das muß ich geſtehen, wie die Erneuerte 
durch und in ſich ſelbſt nichts beygetragen hat, 
die Stande unter einander zwietraͤchtig zu — 

en; 
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chen, ſo hat ſie keine ſolche wuͤrkſame und un⸗ 
widerſtehliche Macht an ihnen ausgeuͤbet, 
welche ihre Gemuͤther, Geſinnungen und Bes 
griffe dergeſtalt vereiniget haͤtte, daß ſie ihres 
Staats und beſonderer Vortheile halber nur 
einerley Gedanken bekommen haͤtten. Wie 
die Staͤnde zu den Zeiten, da nur die Roͤmi⸗ 
ſche Religion vorhanden war, ihr gemeines 
und beſonderes Intereſſe ganz ungleich gefaſſet, 
und ungleich beſorget haben, ſo daß ſie deswe⸗ 
gen oft und hart genug an einander angeſtoſſen 
aben; ſo iſt dieſes ſo geblieben, ſeitdem die 
Evangeliſche zu der Catholiſchen eingefuͤhret 
worden. Ja es mag in dieſem Puncte viels 
mehr beſſer als ſchlimmer geworden ſeyn. Ich 
bitte diejenigen, welche fo gerne Klagen uber 
den Mangel der aufrichtigen Einigkeit führen, 
und folhen dann der Religions Berfchiedens 
heit zuſchreiben, in den Hiftorifchen Urfunden 
nachzufehen,, ob die Eidsgenoſſen nicht viel ftils 
fer und friedfertiger unter einander gelebt has 
ben \ ſeitdem zwo Religionen unter ihnen find, . 
als jemals zuvor, Irre ich in meiner Aus⸗ 
rechnung nicht fehr , ſo wird alles Übel, das 
die Eidsgenoffen einander feit Der Reformation 
in zweyen oder dreyen malen zugefüget haben, 
kaum der dreyßigfte Theil von dem Jammer 
feyn , den fie einander in dem einheimifchen 
‚Kriege: wegen der Toggenburgiſchen Erbfchaft 
angethan haben; zu einer Zeit, da alle Eids⸗ 
| perofen einen Glauben in Religions: Sachen 

harten. Ich verweiſe dießfalld auf Felicis 
Mallegli, des groſſen Juriſten derfelben Am 
| . iftos 
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fium utinam bene geftis. Ben der Beyle⸗ 
gung deſſelben Krieges geihah zu erft, daß die 
Eidsgenofien ihren Eidsgenofien Land und 
Leute abgenommen haben. Diefes Exempel ift 
in dem Frieden von 1712. nur tmiederhofet 
torden. Der vornehme-Verfafler des Efprit 
des Loix fagt , daß e8 gerade wider die Naͤtur 
der verbündeten Berordnungen laufe. Er mag 
wohl recht haben ; Doch fen mir erlaubt zu ers 
innern, daß der Krieg felbft, wovon Diele Ers 
oberungen Folgen und Srüchte waren, zuerſt 
und noch haßlicher mit der freundſchaftlichen 
ratur der Bundsverordnungen ftritt. Eigent⸗ 
lich iſt dieſe Aberoberung ein Mittehden Frie⸗ 
den zurüfzubringen, und weit das Fleinere Übel. 
Nachdem ein jeder Canton an feinem Ort die 
Hoheit hat, und eine eigene Botmaͤßigkeit ber 
ſizet, auch die Stände feit ihrem Urfprung 
an der Zahl der Unterthanen, und an Groͤſſe 
des Landes und der Einkünfte ganz ungleich 
vertheilet waren, fo hat eine folche Aberoberung 
deſto weniger zu bedeuten ; und noch weniger 
Die von 1712. wo man einander nichts von 
den befondern eigenen Landen, fondern nur 
folche Herrſchaften abgenommen hat, an wel: 
ga man zuvor ſchon einen gewiſſen Antheil 
atte. 

Schon vor dem blutigen und graufamen 
söurgerfriege, der wegen der Toggenburgis 
(den Erbichaft geführet worden, nem'ich im 

jahr 1404. als Schmweis und Zug nur erft 
unfsig Jahre Eidgenoflen mit einander am 
| en 
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fen waren , hatten die von Schweiz Die Stadt 
Zug uͤnverwahret überfallen, eingenommen:, 
- und mit rauben und plündern übel befchädiger. 
Man fiehet nicht, daß fie etwas groͤſſers als 
eine Heine Eiferfucht und ein rolle , der zwi⸗ 
ſchen Benachbarten fich gern einzufchleichen pfles 
et, fo fehr mider die gute Stadt aufgebracht 
abe. Den Anlaß gab eine Fleine Streitigfeit 
zroifchen der Stadt und ihren auffern Gemeins 
den , welche Schweiz nicht das geringfte ans 
gieng , und an deren gütliche Beylegung die 
Eidsgenofien ſchon Die Hand angeleget und 
Schweiz von gemaltthätiger Handlung abges 
mahnet hatten. Man wird dergleichen feinds 
ſeliges Verfahren, aus fo geringer Urfache, in 
den ſpaͤtern Zeiten , da die Religion verfchieden 
mar, unter den Ständen nicht antreffen. Die 
übrige Cantons waren genöthiget, die Stadt 
Zug Mit bewafneter Hand den Schweizern wie⸗ 
der abzunehmen, und in die vorige Freyheit 
und Rechte zu ſezen. ., 
Die geringere Art von Beleidigungen in 
den leztern Jahrhunderten, die Fürzere Dauer 
der Fehden, die auch viel feltener vorgefallen 
find, geben eine ftarfe Vermuthung, Daß die 
Uneinigfeit weder fo heftig noch fo tief einges 
ſeſſen fey » als fie in den erften Altern der Eid⸗ 
genofienfchaft gerefen war. Es kommt mir 
immer fo vor, daß fie gröffer in der Einbils 
bung, der Sorgfalt, und dem mißträuifchen 
Argwohn einiger Flagefüchtigen Leute ſey, als 
in der That felbft. Ich getraute mir von jedem 
feindfeligem -Ausbruche, der waͤhrender an 
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ſchiedenheit der Religion begegnet iſt, ganz 
andere, politiſchere, und weltlichere Urſachen 
angeben zu koͤnnen, als man in dieſer Verſchie⸗ 
denheit zu finden vermeinet. Wer die Unei⸗ 

nigkeit vollig aus den Ländern der Schmweizeris 
chen Verbuͤndniß vertreiben wollte, müßte weit 
mehr thun Fönnen, als die Verſchiedenheit im 
Glauben aufheben; Er müßte die vielen ungleis 
chen Ideen von dem mwahren Intereſſe jedes 
befondern Cantons auf einen einzigen allgemeis 
nen Begriff bringen , und flatt dev verfchiedes 
nen Mittel und Wege, wie dieſes Intereſſe 
am beſten erhalten werden kan, allen Cantons 
einen wahren und richtigen Weg anzuweiſen 
und zu belieben wiſſen. Er muͤßte machen 
koͤnnen, daß alle XII. und ihre zugewandten 
Orte über dieſe Sache gleich dachten, und fie 
in einem und Demfelben Sefichtspuncte begx.uch 
teten. Die Bereinigung aller Stände in der 
einzigen catholifchen, oder in Der einzigen er: 
neuerten Religion, wuͤrde die Uneinigfeit in 
Bone Geſinnungen noch lange nicht abs 

ellen. 
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Nachricht von dem ſeligen Verfaſſer 
vorſtehender Abhandlung; ſamt defz 
lelben Lobgeſang eines Chriſten. 
HH Johannes Frieß ward im Herbfimonat 
* 1728. in Zürich ‚gebohren. Sein Here 
Vater, Leonhard Frieß, ift ein Mitglied 
des: groffen Rahts unſerer Stadt:, und mar, 
Amtmann des Stifts zu SB, nahe.bey Win⸗ 
sertbur. Den Grund feiner. Wiffenfchaften 
legte Herr Frieß auf unſerm Gyminafio , und 
bereicherte Diefelben hernach durch Beſuche der 
Aeademien zu Baſel Welſchneuburg / Lauſanne 
und Genf. An dem erſten Ort gab er 17518 
vorſtehende academiſche Schrift, mit vielem 
Denfall, heraus. Gegen dem Ende des 1755; 
Jahrs Fam 'er. Durch geheime Wege der goͤtt⸗ 
lichen Vorſehung in den Dienft Ihrer Fuͤrſt⸗ 
lihen Durchlaucht von Naſſau Weilburg ale 
Eabinersfecretair , in welcher Qualitaͤt er in 
defien Gefolge nach Zolland und Engelland 
egangen, allwo er bald feinen Tod gefunden, 
er: vermuhtlich Durch Den KRolendampf der 
Stadt. London, den feine zarte. Complerion 
nicht ertragen mochte, befördert: worden. Er 
farb. im Heumonat 1756... 2.0: « 
‚ Diefer_felige Fungling hatte einen liebens⸗ 
mwurdigen Eharacter. Sein angenehmer Eör- 
per war durch einen. groflen und fchäsbarem 
Geiſt bemohnet , dieſer trieb. ibn an eine reine 
Gortesforde zum: Grund feiner Handlungen 
von Jugend an Du Jagen ‚ und folcher feine 
JR ⸗ Wiſſen 


33 Nachricht von dem Tel. Derfaffer 


Wiſſenſchaften, in melden er zu einem groß 
ſen Grade ‚geftiegen, zu weihen. Es war für. 
ünfere Zeiten faſt etwas außerordentliches, ei? 
nen’ Juͤngling zufehen, derfih dem Staarimd 
‚den ſchoͤnen Wiſſenſchaͤften gewiedmet/der 
die: Poeſie Mahlerey und Muſiß liebte; : en 
der doch immer eine Bibel mit: fich führte, Die 
zu feinem täglichen : Dandbuch: mächte , und 
defjen Geiſt nie ftärfer als bey tem Lob des 
Schoͤpfers und. Etloͤſers fich erhob ». und da⸗ 
‚durch andere zur. eifrigen Nachfolge zu reizen 
trachtete: Wir tollen: ihn: von: dieſen ſeinen 
Geſinnungen ſelber reden hoͤren. So ſchrieb 
er im Hornung 1756. aus dem Haag an ei⸗ 
nen feiner Freunde in Zurich. Ich 
»:loſſe Die: Sonne niemals auf: noch niederges 
»: hen ;. daß ich nicht auf den Knien lige, mei⸗ 
» nem. Schöpfer ein Danfopfer-bringe , und 
» eine Zeitlang meinen Geiſt in ſeinem Wort, 
„an ‚dem: Laufe feiner. Vorſehung, feiner 
3. Macht ; Güte, und: reifen Regierung. dee 
> Welt ergeze. Dieſes giebt mir eine ſolche 
„Freudigkeit Des Geiſtes, einen fo: heitern 
» und vergnügten Sinn, und manchmal eine 
folche erhabene: Situation der Seele, Daß 
ich auch ohne Neue , oder, fo zuſagen, oha 
» ne Erfchürterung Die: Welt Eönnte unters 
gehen feben. = +: 0: | 
Qugendhafte Regungen und eine fo froms 
me Aufführung gewannen auch die Derzen ala 
ler, fo ihn Fannten. Sein unerwarteter ſchneller 
Tod entriß ihn denen für ihn unſchmakhaften 
Bergnugungen des Eitelfeis, und. brachte - 
das un au 
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auf ewig zu dem, den er ſchon auf Erde für 
fein einziges weſentliches Gut. gehalten. hatte, 
Sein Tod ward mit ſchmerzlichem Bedaustın 
von allen feinen Freunden, insbefondere aber 
von Seiner Surdlaudrigen Herrſchaft, und 
feinem ihn uberlebenden Deren Darer ver⸗ 


nommen. | | 
Mr glaubte man Eönnte dem Seligen Fein 
frefflicher Monument zum Andenken aufrichten, 
als wenn man.folgendes. ſchaͤzbare Stuf feie 
ner heiligen Muſe, welches Die, hohen Emps 
fndungen . dieſes Gottergebenen Juͤnglings 
ausdrufet, aug feiner Haudſchrift an das Licht 
ſtellete, ‚und ich hoffe, es werde nicht.ein einz⸗ 
er Lefer böfe werben, daß man felbiges Diefen 
Blaͤttern, die ſonſt einem andern Endzweke 


gewiedmet ſind, einverleibet haat 
Lobgeſang eines Chriſten 
In einer Parapbrafe über die Glük: 
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| ſeligkeit. ar *3 
Quelle main; quel pinceau dans mon ame a trace - 
.‚D’un objet infini limage.incomparable ? | 
„ Ce neft point à mes fens que j’en füis redeyable - - 
Et d’un Etre eternel je me fuis fouvenu '" — 

ı Des le premier inftanr que je. me ſuis connu. 
I} - Racıne ke fils, Poem, de laRelig. 
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Herren Johann „gacob Bodmer, 


Mitglied der groſſen Ruhtsverſammlung bey 
‚ber Republif von Zürich, und in dafigem Gymnafio 
illuftri Profeſſori Publico der Dolitif und der 

2Schweizeriſchen Gefchichten ꝛc. 
Meinem Hochzuehrenden Herrn und Goͤnner. 
— | Sı Mein 
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64: Robgefang 
Meiner!" mom nn 
EEG wollte mir anfangs anftatt einer Zus 
—J— ſchrift oder Vorrede dieſes Verſuches das 
Portrait eines Dichters ſchildern, der nicht 
nur von erhabenen Helden, von Männern 
nach himmlifhem Sinn und von Seraphim 
fingt , fondern auch feine Moralifche Denfart 
und mas man die Gefinnungen Des Herzens 
nennet , nach ſolchen Muſtern der Vollkom⸗ 
menheit wirklich ausbildete; deſſen Handlun⸗ 
gen alſo in dem menſchlichen Leben des Loh⸗ 
nes der Tugend ſo wuͤrdig waͤren, als wie 
feine Schriften der Unfterblichfeit: Sch hatte 
aber Faum Die erſten Züge von Diefem Dich⸗ 
ter, fo fahe ich, daß ed ganz unnöthig ſey, 
aur die Phantafie anzuftrengen , wenn man 
fo_glüftich iſt, mit, Ihnen befannt zu ſeyn: 
Ich weiß wohl, daß ich mit. Diefem Geftänds 
niß der Beſcheidenheit zu nahe trete; allein 
fo flegwillig und billig auch fonft ein‘ unvers 
fänglicher ſchoͤner Geiſt Ihren Namen vetehs 
ven, und fo wenig demfelben die Dummheit 
fhaden mag ; fo viel ‘hab ich Dagegen Urfache 
Ohr Herz zu bewundern, und fo fehr werde ich 
gereist demfelben durch Zumiedmung gegen⸗ 
wärtiger Blätter diejenige vollfommenfte Hochs 
achtung zu bezeugen , wormit ich die Ehre has 
be Zeitlebens zuſeyn / * 

Mein Herr, 


Dero ganz gehorſamer 
und ergebener Diener. 


Er⸗ 
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made unfterbliche Seele !: Und ſchwinge 
‘= Dich einmal edelmüthig über meinen Lichte 
finn hinauf in den Dimmel der Himmel ,: mo 
Der Unerfchaffene wandelt, wo taufendmal taus 
fend feelige Schaaren fein Angeficht fehen, von 
ftinen heiligen Strahlen. leuchten und in. uns 
ausfprechlicher Wonne aus: dem cryſtallenen 
Strom, der von dem Stuhle des. Lammes 
durch die ‚neue. goldene Stadt! ausgehet; die 
Waſſer des Lebens trinken, und die vol Wohl⸗ 
gefallen: Des Herzens fich freuen , ja ſo inbruͤn⸗ 
ſtig und: menfchenfreundlich fich freuen, daß von 
dobpreifenden Harfen das ganze Empyreum 
erſchallet, und dreymal vom Nahmen Jehova 
die hohen ſaphirnen Gewoͤlbe erzittern/ fo oft 
auch einer don Dem Öefchlecht Adams es mas 
get/ die ſclaviſchen Feſſel des Lafters und Mam⸗ 
mons muhtig zu zerbrechen; die Groͤſſe feiner 
wahren Beſtimmung zu fühlen, und anfaͤngt 
den ganzen Umfang feiner Gluͤkſeligkeit und 
feines allerhoͤchſten beſtaͤndigen Gutes allein in 
dem vollen: Genuß der Liebe und Huld diefes 


Wwundervollen verborgenen Weſens zu. finden, 


Das fo von Emigfeit zu Ewigkeit lebt, das 
‘allein der allmaͤchtige Sptt.ift, das A und das 
“D 1: der unerfchöpfliche Quell alles defien, mas 


da iſt, mag feyn wird, und mag fchon geweſen 


iſt, der. Gott, der alle Welt mit feiner Herr 
lichkeit anfüllet, der Gott, dem allein gehört 
Das Reich und die Stärfe, und Ehre und 
Mein preiswuͤrdiger Schöpfer t bin ih - 
nicht. dein, und bin ich: nicht ein herrliches 

1. Ss83 Denk⸗ 
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Denkmal deiner iunermeßlichen ewigen Gute? 
Ja! gewiß, ehe du mich einmal im Mutter⸗ 
teibe. bereitet. haft , gewiß dazumal ſchon als 
noch die: werdende Welt in dder Dunkelheit 
lag, und :der:Geift Gottes einfam über Den 
Waſſern ſchwebte, ja gewiß von Unendlichkeit 
her, gleich als ich in dir. ein Gedanke ward, 
haſt du mich gekannt und geliebet, und in das 
groſſe verfiegelte Buch auserwaͤhlter zukunfti⸗ 
ger Chriſten — 

Mt welcher edlen Verachtung mie wel⸗ 
de erhabenen Mine fehe ich jest auf Hoheit 
und Pomp, auf glänzende Thronen und Wuͤrde 
herab! was duͤnken mich auch alle die lauten 
Ergezlichkeiten des Lebens, ja! ‚alle erſchaffene 
Voͤllkommenheiten, wenn ich mich meiner ent⸗ 
eig Einbildungsfraft in heiliger Stille das 

in gebe ‚ und” mich ganz in. Deinem Weſen 
derfenfe = 
Oder hochgelobter Schaddai, liebens⸗ 
wundigſier — ja, Vater darf ich dich 
nennen, was: wäre ich, wenn ich Auch alle 
Meichthümer des Eroballs'hätte, auch das’, 
was noh fein Schooß dem Gehe der Könige 
Serbörgen hat; was waͤre ich, wenn ich auch 
Schöner als Abfalom; weiſer als Salomon und 
groͤſſer als Nebudcadnezar ware; wenn mein 
eiſetner Arm Monarchen und Helden erſchluͤge; 
wenn ich fie versagt vor mir herz. wie ein Sim⸗ 
ſon indie Höhlen der Berge, verjagfe, und 
die mir nicht weichen. wollten , wie den Staub 
Auf dem Boden zermalmte , daß fie vor meis 
nem Rahmen erbebten wie fchüchterne Rebel 
In‘ j er 5. 
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ber: von dem. Brüllen des Loͤwen im TBalder 
der. jest vom Hunger erwacht iſt, und. bey dus 
ſterm Mondſchein blutdurſtig auf Raub gehet; 
ja! was waͤre ich, wenn ich auch, ſo wie Dein, 
Verderber im Lager Sanheribs, mit meiner 
einzigen Kraft ſieghafte ganze Armeen erlegte, 
und ſie in grauſamem Grimm wie ſchwache Ge⸗ 
ſchirre von Erde zermoͤrſelte, oder was ich noch 
Leben lieſſe, zu demuͤthigen Selaven ‚machte: 
was ware ich, wenn ich Dann Jahrhunderte 
lebte, und ganz allein umuͤberwindlich und furcht⸗ 
‚bar und herrlich über alle. Kinder der Menſchen 
segierte ; und wenn dabey noch in mir der Geiſt 
einer hohen Erleuchtung, eines behenden Ver⸗ 
ſtandes und der: groͤſten Erkenntniſſe waͤre 
daß ich alle erforſchlichen Dinge — 338 
ich wuͤßte, wie du jedes gemacht haſt, de 
ich wahrhaftig ein Wunder ‚und. dieſes Wun⸗ 
der ohne Ende waͤre: und ich haͤtte o Vater 
deine Liebe und Gnade nicht, du haͤtteſt mir 
dieſes alles im Zorn, in Verachtung gegeben 
damit du einmal alle Wuͤnſche der Eitelkeit an 
einem einzigen: Menſchen erfuͤlleteſt; und ich 
wuͤrde dadurch deiner ſeeligen Gemeinſchaft be⸗ 
raubet; ja Da hatteft, fo. lange: ich. der waͤre 
son mir auf immer dein Antli ‚gewendet, und 
meine Seele verworfen; wie waͤre ich fo elend! 
ac) ! elender ‚als Satan! Dann wuͤnſchte ich 
wohl, daß auf. ewig die Stunde verdammt 
ware, in welcher man fagte ;, es iſt ein Knabe 
ebohren; daß du von oben ‚herab wie. nach ihr 
fragteft , und.nie unter die Stunden.des Tages 
fie zaͤhlteſt, daß ſie ein ſchwarzer trübfeeliger 
* S84 Nebel 
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Nebel ummölfte , und wie eine Nacht voll 
Sammer mit. peftilensifchem Dampf und dei⸗ 
nen flrafenden Seuchen verfinfterte 5: ja ! daß 
ein erbarmender Augenblik mich gleith wieder 
aus meinem Weſen vertilgte, und in mein 
voriges Nichts binabftärzte. — 

Habe ich, o Vater! deine Liebe und Gnade 
erlanget, bift- du mein Vater, und. bin’ ic 
dein Sohn , und bift du mein Gott, mie du 
der Sort Moſes, der Gott Abrahams, Iſaacs 
und Sfraels biſt/ o fo möchteft du mich aud) 
hieniden. arm und verachtet in Staub hinab» 
drufen ; ſo moͤchteſt du mich allen meinen Sreuns 
den ferne, allen meinen Bekanten verhaßt, 
meinen Sreunden zum Schrefen und meinen 
Brüdern zum Greuel machen ; fo möchte Be⸗ 
lial ſtolz und mit hoffartigem Hohn in feinem 
Herzen fich freuen, daß meinen ‚guten Nahmen 
giftige Zungen ertödten,, daß mich allenthalben 
fündhafte fchnaubende Feinde verfolgten, daß 
ich verſtoſſen, mühfeelig und traurig, mie Die 
melancholifche Taube, weit in. die Klüfte der 
Einoͤde flöhe ; und da möchten mich erſt deine 
Schreken wie_ Fluten umringen , da möchten 
fie mich ungeflüm vermilderte: Felſen an treie 
ben, und da möchtet du mich von allen Crea⸗ 
turen verlaffen , und_darbend und Frank dem 
tiefeiten Elend und Schmerz, und zulest dem 
obfiegendin Tode, zur Beute. hingeben ; 0 fo 
wollt ich, mein Vater! Dich noch mit brechene 
den flarren Augen verehren ; mit leifem Gebe⸗ 
te zu Dir, und mit auögebreiteten finkenden 
Händen dich rühmen; und ac)! mein Koma 
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ches Geſeufze, mein leztes fterbendes Stam⸗ 
meln, mußte wie ein dankbares liebliches Opfer 
für die entflohene Seele empor zu Deinem ewi⸗ 
gen Himmel auffteigen: - Dover follt ich auch, 
o Batert: noch- leben, fo-würdeft du gewiß mich 
heldenmuͤthig umſchaffen, daB ich der Noht 
nicht lange erläge, oder aus mürrifcher Thors 
heit, aus feiger unfeliger" Kleinmuht in deiner 
Liebe erlauete "und niederträchtig die Furcht 
deines hohen Nahmens verlieſſe. 5 
Aber mein Herz ſagt es mir, und du fagft 
es mir auch, fo wahr ich lebe , ſprichſt du, ich 
der Here, der ich bey meiner Majeftät ſchwoͤre, 
ja der Herr Herr, der: allen Erdkreis mit feis 
ner Guͤtigkeit heimſucht, ich laffe keinen, der 
mich lieb hat, fo niederfallen und ſterben, ich 
till mit dem, dev mich fürchtet, einen ewigen 
Bund machen, und ihn durch die Stürme: der 
Zeit wie auf Slügeln des Adlers tragen. 
Ich breche keinen zerkleklichen Halm, und loͤ⸗ 
ſche das rauchende Tacht nicht aus, ich oͤffne 
mein Ohr dem Schreyen des Armen, ich er⸗ 
hebe über ihn das Licht meiner Augen ; und 
zerftreue fein Leid wie die Luft die flüchtigen 
Dünfte ver Dammerung. Ja du macheft auch 
oͤfters hieniden, den der dich fürchtet , ſchon 
gluflich und groß, er bieget den Naken des 
Hochmuͤhtigen, den ungerechten, Den verleums 
denden Heuchler; der erichrift darüber ‚tie 
wenn Deine Stimme aus Wettern redet‘, der 
Muhtwille finfet darnieder ; Denn die Zeit if 
genahet , da du Deine rachende Hand über ihn 
ausfirefeft, er fällt, — Wurzel verfaulet * 
as 
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das: Koth auf der Gaſſe ı fein Blehen hat ein 
eiteles Ende, und man: weiß ſchon nicht mehr, 
Daß er. gelebt: hat, Der Gerechte aber bleibe 
veſt er wird ale Tage vollfommner und groͤſſer. 
Er ift wie die toſende Ceder auf Libanons Döhe, 
wie der ſchlanke Lorbeer am Euphrat, wenn 
ſchon unfruchtbare Jahre Daher ftürmen , ſo 
bluͤhet er Doch immer und traͤgt wohlriechende 
Fruchte, er ſcheuet ſich nicht vor der ſchwuͤlen 
Mittagsſtunde, die Zweige dahnen ſich aus, 

d ihre gruͤnende Blätter find immergruͤnende 
Blaͤtter. So hat er die Quelle des Gluͤks 
ſtets in ſich ſelbſt, denn du o Vater, biſt 
dieſe Quelle, das Horn ſeiner Kraft und ſeine 
eherne Mauer. BE 
Und ſo lehreſt du mich. deine, Sitten und 
Rechte, Deine weiſen Gebote: und “Pflichten, 
fo: bildeft du, Daten; mein weiches Findliches 
Ders:nach deinennÖefallen , und ſo danke ich 
Dir ia Dir danke ich unaufhoͤrlich und feyers 
lich, daß du mich geſchaffen haſt, und daß 
ich von Ewigkeit her der Unſterblichkeit zuge⸗ 
dacht bin; denn fo lebe ich im Ruhepunct aller 
meiner Begierden, fo babe .ich den ganzen Zroef 
meines ewigen immerwaͤhrenden Seyns erreis 
‚che, ſo bin ich allesiauf einmal, was ich immer⸗ 
hin ſeyn möchte, Ich bin der, gröfte »,ih.bin 
der gluͤkſeeligſte, ich frage nichts nach Himmel 
und Erde, welch ein Gedanke ich gefalle dir, 
du liebeſt mich! | | | | 

Du bift mein Vater, mein Sreundt 

Du bift mein Vater, mein Sreund ! 


Ja, 
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Ja,Himmel falle nur ein, Sonne Mich 
und. du wutender Sturmwind braufe von Mit⸗ 
ternacht her, und ſtuͤrze auf einmal den Welt⸗ 
bau zu Truͤmmern; laß nun, o Vater! den 
Erzengel in die Poſaune des Weltgerichts hla⸗ 
fer, die ganze bange Natur von ihrem nahen 
Untergang; aͤchzen, und wieder in Das alte 
Chgos hinfallen „oder , wie uns deine Knechte 
verkuͤndigen in raſenden vaffelnden Flammen 
aufgehen; ruf. aus ſtillen Graͤbern, zer⸗ 
fireuten zehentauſendjaͤhrigen Moder hervor; 

age allen Enden im Auf und Niedergang 
nr daß fie ihre Todten hergeben ; laß My⸗ 
ziaden zerſtobner Voͤlker lebendig und feſtlich 
hervorgehen; laß alle Menſchen Bürger und 
Czaaren, Bettler und Herrſchaften, Leven, 

Paͤbſte und Pilgrime, alle, kleine und groffe, 

‚unter einander, und unzälbar tie die Bogen 
Des Weltmeers, um den erfhreflichen Stuhl | 
deines Sohnes her ſtehen; laß nun eine allge⸗ 

‚meine ernſthafte Stille regieren, und jezt, o 

Vater, auf Gotteslaͤugner/ Verbrecher und 
Frefler den daniederſchlagenden Streich der 
Hoͤllen entſezlich herabdonnern; ja! entſezlich, 
unendlich vielmal entſezlicher als wenn in der 
Nacht der raſſelnde Donner ploͤzlich aus ſchwar⸗ 
zen Wolken hervorbricht, und ſein zerſchmettern⸗ 
des Feuer auf einmal von Pole zu Pole hin⸗ 
ſpeut; laß ſie alle die Grauen deiner Entfernung 

bedeken; denn was iſt wohl verdammters als 
ewig von dir verbannet und unſterblich ſeyn! 

Sat laß fie ihren vergangenen Wandel vers 
fiuchen / und von Verzweiflung empört um Die 

ganze 
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ganze Zernichtung ihrer Seelen flehen; oder 
eine zeitlang unſinnig glauben, daß fie nur trau⸗ 
men: Und ich will da ſtehen, und zu dir hin⸗ 
aufiehen, ja, mein Bater und du Weltrichter 
Meßias ! unerfchrofen will ich dann da ſtehen⸗ 
- und fröfich und glänzend , wie der Gerechte, 
in weiſſem himmliſchen Kleide, beſprenget mit 
dem Blute des Bundes, voll unausſprechlicher 
Muhe der Seele voll ſuͤß uͤberraſchender Freude 
des ewigen Lebens und der groſſen Herrlichkeit 
Gottes, will ich auch meine Harfe und Stimme 
in die Stimmen und Chöre der, Seraphim 
miſchen, und zu dir in überfchtwenglicher Sreude 
‘Lieder voll Halleluja jauchzen ; Lieder meiner 
hohen Verftärung , göttliche, der Ewigkeit 
wuͤrdige Liedern’ I" Dumm «nn S 
O du groffer Meßias! daß: ich einmal mit 

meinen Augen dich fähe, daß meine fehnlichen 

‚Arme dich einmal leibhaftig umfaßten, und 
dein holdſeliges Antliz Thränen der Ehrfurcht, 

heiſſe Thranen der Liebe und überflieffender 
Freude benesten! o wären in deine Tage auf 

Erde auch meine Tage gefloflen ‚fo hatte ich 

einmal die Tugend in deiner menfchlichen Bil⸗ 

dung gefehen / die gröfte erhabniefte Tugend’; fo 

wäre ich auch dein Juͤnger gemefen, und hätte 

alle deine mächtigen Reden gehört, und alle 

deine Wunder und groffen Thaten gefehen; 

und du hätteft mich auch wie den edlen Jo⸗ 
hannes geliebet. O fo hatte ich auch ‚Dich ſter⸗ 

ben geliehen, und tie gern ware ich mit Dir, 

du groffer Mann Gottes , geftorben ! deinen 
Tod, deinen bittern unfchuldigen Tod * 
| merte 


— 
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merte Damals: die ganze Natur, fie war tie 
betäubt und erfchlagen, da fie Dich am Kreug 
fo rufen hörte» da fie. Dich fo bluten ſahe, und 
wie du den Geift aufgabeft ; ja damals wollte 
fie wanken, fie trat aus ihren Geſezen, fie 
ſchry mehklagend um Race, und huͤllte ſich 
ſchaurend in ungewohnte Finſterniß ein, damit 
ſie den Greuel deiner dankloſen Moͤrder nicht 
ſaͤhe. Sie wurde gewaltig erſchuͤttert, und 
ihre Gruͤnde erbebten, die Felſen zerſprangen 
mit Krachen, den ſtarken purpurnen Vorhang 
im allerheiligſten zerriß eine zornige Hand, und 
auferfichende Leiber der Srommen fchreften die 
grauſamen Seinde. So ſchry alles in ihr-Flas 
gend um Rache ; fo wäre ich auch, 0 du Mann 
Gottes ! des entweyhten verruchten Jeruſalems 
fatt mit dir und um Dich wehklagend geftorben, 
oder die Krone der Märtyrer: wäre mir au 
die Krone der hohen Erwehlung geweſen. O 
du Mann Gottes, das Herz will mir fchmel« 
zen, wie vieles haft du gelitten der Menich 
verſtehet dag nicht, und Doc) haft du alles voll 
bracht. Wie liebe ich. Dich ! auch ungefehen 
liebe ich Dich, .: Wie wird es mir feyn, wenn 
einit Diefes morfche Gefängniß des Geiſtes das 
hin fällt, ach! wenn meine ‚Augen dich ſehen 
werden! Bi ER. I m 
Doch ich fehe Dich allenthalben. Ja. Du 
haft das "Bild deiner Gottheit auf Erde zuruͤk⸗ 
gelaſſen, hier fchildert fie Dich noch in prachtis 
gem göttlichen Abglanz. Dieſe gegentwärtige 
Sollfommenfte Erde ift. dein ABerf , wie das 
Werk deines Waters! du und. der Dater vos 
Ba eins 
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eins ; und) ewig warft du Wort und’ das Lex 
ben mie ihm, der unendliche Sort, Ohne dich 
ward nichts, das da geworden iſt, auch nicht 
die allerniedrigite Pflanze. — haſt 
du im Anfang die ganze A hnung umſpannt | 
Da ſprachſt / und von dem Unding rungen die 
Elemente und alle Geſchoͤpfe ſich los, und Geiſt 
and: Coörper, und Licht und Schatten, und 
die veſte Materie mußte fich eilig von der > 
ſigen fcheiden. 2. Das Firmament ſtrekte 
unbegraͤnzt aus/ und alle: flanimende Heere 
iollten iubilierend' aus ſfinſterer Tiefe hervor, 
verkundigten Abend: und Morgen, Tage und 
Jahre, und fiengehian wie Helden ihre: abges 
mefferie Straſſe zu laufen; du hatteſt den tro⸗ 
zigen Ocean in deiner Hand wie einen Tropfen; 
und ihm ſeine hohen — Pr ge | 
die er niemals durchwuͤhlen kan. O Gott! 
er wimmeit von Wundern, und fin Bun 
ein: grimmiger Zorn; wenn er tobet {6 fuͤrch⸗ 
ser ſich Himmel und Abgrund ; aber wenn. er 
dich hört, ſo ſchweigen die aufrührifchen Winde, 
und: die flürmenden fchaumenden Wellen wers 
den ‘ein: fehinmernder Spiegel. Du riefeſt 
dem: das da: nicht war hervor , als ob es ge⸗ 
weſen waͤre, allen unzälbaren Thieven der Luft 
und des Erdreichs, allen Gewächfen: und 
Baͤumen, und allen balfamifchen Fruͤchten und 
Stauden unzahlbarer Art; und alles war da, 
und lalles, was du beſaheſt, vortrefflich; als 
aber in Eden zulezt, nach deinem Urbilde der 
Menſch hervortrat, und aus ſeinem Fleiſche 
die goͤttliche Eva, gefiel: Dir dieſes am \ 


\ 
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Und doch mas iſt diefes alles? was ift diefe 
ganze Erde ? ein Eleiner ſchwimmender Punk 
in dieſem raumlofen Weltgebaͤude. Sie iſt 
gefallen , fie ift gefallen, und doch haft du fie 
gewuͤrdiget / du Schöpfer haft fie gewuͤrdiget/ 
da fein Gefchöpf es im Stand war, felbfe 
wieder in der Hülle der Menfchheit fie vom 
Falle zu erheben. -D Hohe und Tiefe der Liebe, 
des hohen Verſtands und der groffen Mann 
niffe GOttes! wie muß ich meinen Immanu⸗ 
ſtammeln! Ich verſtumme, unbegreiflicher 
Gott, was bdiſt du unbegreiflicher Gott wie 
Fan dich ein Wurm ruͤhmen was iſt alles 
Wiſſen der Menſchen! Auch Leibniz ſtammelt 
wenn er von dir redt. Sa, auch alle deine 
funkelnden Diener , alle Cherubim und Olhm⸗ 
pifchen Fuͤrſten der Geifter ; die um dich wie 
die ‘Planeten um die Sonne, oder wie Wol⸗ 
Fon umber'fchweben , die deine Befehlei fchnell, 
wie Der wetterleuchtende Bliz durch alle Ende 
der Welt bintragen, und von denen ein Ge 
danke, auch der geringfte, fo ſtark ift, als die 

ganze menſchliche Seele, auch dieſe muͤſſen nu 
ſtammeln. — | 2 
O wie hüpfet mein Herz von Hoffnungen 
Ehriftlicher Luft! wie uͤberwallet es fchon von 
edeln unbefannten Affekten, von überirdifchem 
Labſal! ady wie find die Thranen fo zärtlich, 
bie ich oft , wenn ich Gott und meine Unfterb« 
lichfeit denke, vor groſſen Entzüfungen weine! 
wie leer, wie elend duͤnken mich nun alle Kuͤnſte, 
alle Gelehrſamkeit, die nur den ruhmrathigen 
Stoli aufſchwellen, mit Findifchem m er 
Ä Seele 


— 
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Seele belagern und gewaltſam an die Erde 
danider druͤben oder das Herz imit Spott fuůt 
tern, wie das Herz unfeliger Schwärmer, welche 
die findliche Milch Deiner Wahrheit unwuͤrdig 
verſtoſſen / welche lieber das trabende Klappern 
eines Phariſaiſchen Tartüfs hören, deffen Liebe 
efärbt iſt, Defien Trompete falfherundeutlime 
Sin giebt, ſchwuͤlſtige Worte heidniſcher 
eisheit; welche dem ſpottreichen Typhon die 
Haͤnde kuͤſſen, damit er nicht über: ſie pfeife, 
wenn die Regeln ihres bigotiſchen Staats ſie in 
die Hoͤfe des Tempels zwingen und Die Reli⸗ 
gion ihre Stirne in Falten runelt, damit ſie 
den kriechenden Pobel betaͤuſchen. Dieſe ma⸗ 

chen im Cajus, dem wankelmuͤhtigen Cajus 
einen täglichen. laͤrmenden Cirkel. Er ſpricht 
von Tugend und Freundſchaft wie eine klingende 
Schaͤlle, ſein läfternder Wiz ergießt ſich vers 
ſchwenderiſch vor dieſen Pigmaͤen; und du und 
dein heiliges Wort ſeyd ihm der gluͤklichſte 
Stof; da bricht der groſſe denkende Held mit 
polterndem Lachen hervor, und toͤdet mit phi⸗ 
loſophiſcher Starke die Vorurtheile der Jugend, 
und ſchmaͤht mit klatſchendem Beyfall den blo⸗ 
den veralterten Glauben der Kirche; er ſtampft 
ihn ſiegend zu Fuͤſſen. O Vater mache ſie 
nicht zu unſers Landes Regenten und Hirten, 
und rechne es ihnen nicht zu, wenn die geflü⸗ 
gelte Stunde dahin iſt. Wie klein, wie ver⸗ 
aͤchtlich waͤre mir auch der Scharffinn eines 
Seraphs, wenn er mir nicht das Gemuͤhte 
beſſerte, und es, o Inbegriff aller Vollkommen⸗ 
heit, mit voller anbetender Ehrfurcht erhoͤbe, 
und es, o erſter Utſprung des Lichts, du > 
me h⸗ 
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meßlicher Brunn der Weisheit! mit reiner 
aufrichtiger Liebe entflammte. „Und wie ifl, o- 

Gott,’ deitie Liebe ſo ſeelig; wie froͤlich raufche 
mit ihr dieſes kurze Leben dahin‘, wie heiter, 
vergnügfam und gluͤklich, zwar unberühmt und 
Kill wie Die. Nacht, aber fo gleichgültig vor 
menſchlichem Tadel und Ruhm; fo gleichgültig 
vor Ehre und blendende Groͤſſe; es rauſcht ſo 
ruͤſtig und ſchnell wie ein befiederter Pfeil von 
dem geſtãheltem Bogen; es rauſcht fo friedlich 
und ſanft wie ein harmoniſcher fluͤchtiger Bad) 
durch gruͤne ruhige Thaͤler. Wie iſt o Gott, 
Deine Liebe ſo ſeelig! Ja, Gottes Liebe iſt ſeelig. 
Rauſch hin lebendiger Bach! kuͤhl alie 
welkenden Kraͤnze und Blumen, bewäſſere 
Dürre Gelände und erhizte brennende Triften, 
befeuchte freundfchaftlich den Dürftenden Hayn, 
und fließ ihm liebreich zu, fpuhl feine ftaubigten 
Ufer mit klaren fprudelnden Wellen. "Sieh, 
‚wie er laͤchzet, und wie die trofne verlaffene 
Wieſe nad) Deinen Umarmungen fhmachtet, 
ſie will dich, wo du fie tränkſt, mit grünem 
Schatten bedeken. Rauſch hin du ſilberner 
Dach! erlabe jo was Du durchwandelſt, auch 
wilde undankbare Hügel, am Ende wirft du 
ein groſſer aͤtheriſche Fluß» und ſtrömſt voll 
Seegen und Fülle in die hellen Auen des Fries 
dens in Paradtefiche Fluren hinüber , wo der 
laͤchelnde Srübling immer auf feinem fmarags 
Denen Thron berrfchet, wo ihm Fein fengender 
Planet und Fein-verderblicher Boreas fein blu⸗ 
migtes Kleid rauben wird. Er blüht da feelig 
und unſterblich bey Gott in einem ewigen Tag, 
er iſt ewig gefehmuft,, und ewig jugendlich 
ſchoͤn! Tt A 
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Authentiſche Acten das: nenerrichtete 
Wayfenbaus in Bern besrefend von 

ET pn 
Hynftalten die Jugend üherhaupt , insbefons 
4 ders aber arme verläffene: Wayſen in ihrer 
zarten Kindheit , Durch beygebrachte Srundfäge 
der Religion und Tugend, durch Erlernung 
nothwendiger Rünfte ‘oder nuͤzlicher Wiſſen⸗ 
ſchaften, zu vernünftigen Menſchen, zu Chr 
ſſten, und rechtfcbaffenen Gliedern des Staats 
‚amd der Kirche zu bilden , find. ein fehr preise 
wirdiges Werk der Menfchen Liebe und eine 
wahre Ehre der Religion. Unſere Zeiten wer⸗ 
den auch bey den ſpaͤthen Nachkommen den 
Ruhm behaupten , daß an vielen Orten folche 
rühmliche Anftalten gluflich ausgeführet wor⸗ 
den. * Das neueſte Benfpiel hiervon giebt 
uns der Hohe Stand des Canton Berns , ver⸗ 
mittelft Deſſen weiſer Direction und großmüs 
thiger Beyhilf ſolche Anftalten zu ein dergleichen 
Pflanzſchule gemachet und jezt wirklich ausge- 
fuͤhret worden, Die in Der Folge fo gewiß Die 
erfreulichften :Srüchte hoffen: laſſen, fo gewiß 
unfer GOtt, der Vater der Wittwen und 
Wayſen, die Herzen wahrer: Patrioten und 
frommer Ehriften, durch feine Hand zu thatis 
ger Liebe und mildreichen Beyſteuern — 
net 


* Sehet M. Chriſtoph Sapmans, Superintendens 
ten ;n Glaucha, Sammlung alter und neuer 
Nachrichten von Armenſchulen und Wayfens 
— davon das erſte Stüf A. 1755. herqusge⸗ 

mmen. 
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oͤfnet und geleitet hat. Ich hab das Vergnuͤ⸗ 
gen, meinen Lefern Die Aurbentifchen Acten 
dieſes gefegneten Unternemmeng hiermit vorzus 
legen, nicht ohne Hofnung, es werden dadurch 
auch an andern Orten Hohe und Niedere ges 
reise werden , einem fo tugendhaften, einem fo 
rührenden- Beyſpiel, durch ftandhafte Beſie⸗ 
gung aller Dinderniffe rühmtich zu folgen , und 
die Stuffeligfeit ihrer Mitbürger, mit welcher 
ihre eigene auf Das engefte verbunden ift, auch 
auf diefe Weiſe zu befördern fuchen. 

Die Geſchichte des Bernifhen Wayſen⸗ 
baufes wird am gewiſſeſten aus dieſen Acten 
erlernet. Nur muß ich annoch Die patriotis 

ven * Männer nennen, unter Dero jeigen 
Ditection diefe Anftalten ſtehen: Selbige find: 


ne SPpaeles. 8 
Herr Albrecht von Miülinen, Alt Landvogt 
von Sumiswald, Ä 
J— Aſſeſſores. 
Herr Anthonius Rode, Alt⸗Salzdirector von 


Rode, -- _ 

Herr Samuel Engel , Alt» Landvogt von 

“eo dlarburg, 00... | 

An tz in Nm 

* Bordem waren aud).folgende Herren bey dem Dis 
rectorio: 


Herr Siegmund: Willsding , Alt: Schultheis von 
Büren , jest des Fleinen Rahts. 

Dert Zoh. Anthonius Herbort , Altsganduogt von 

MNaorſee, der dieſes Unternemmen zuerſt au 
die Bahn gebracht , und jezt nach feinem felis 
gen Abfterben‘, Durch eine beryächtliche Ver⸗ 
maͤchtniſſe unterſtuͤzet bat. 


’ 


/ 
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Herr Zob. Rudolf Sinner, Alt ⸗Landvogt 


von Saanen. ⸗ 
Herr Albrecht von Haller, Alt⸗Rahthaus⸗ 
| Amman, von dem die meilten Der ges 

genwaͤrtigen Auflägen verfertiget wor⸗ 


den. P 
Herr Gabriel May, Alt⸗ Land⸗Maior. 
Herr Samuel Gruner. 
Secretarius. 
Herr Rudolf Stettler. F 
a Wayſenvater. 
Herr Emanuel Bauwmann. 


Das — —— hat wirklich uͤber 2000 
Thaler Einkuͤnfte, und iſt in den lezten Mo⸗ 
naten des vorigen Jahrs, zu einem Anfange 
mit 15 Buͤrgerwayſen beſezt worden. 


A. 


Gutachten der 88errn Committirten 
an die gnädigen Heren des kleinen 
und aroflen Rahts: Db ein neues 

 Wayfenhaus in Bern anzulegen » 
und auf welche Weiſe daflelbige eins 

zurichten? Im Merzmonat As i755. 


Zochwohlgebohrne ꝛc. 
Gnaͤdige Herrn und Obere! 


—— haben geruhet, unter dem 

28. Zebr. des laufenden Jahrs, Muhhrn 

den Committirten zu befehlen „ was — 
lehun 
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fehung einer Pflanzfchule , zu gutem. hiefiger 
Huürgerss Kinder zu thun, und Euer Gna⸗ 
den allenfalls anzurahten fen? Diefem Befehle 
zur unterthänigften Folge hat die von Hoch⸗ 
denenſelben niedergeſezte Commiſſion ſich ver⸗ 
ſchiedentlich verſammlet, und nach ihrer zum 
allgemeinen Beſten auf ſich habender Pflicht, 
zuerſt uͤber die Frage: ob eine ſolche Pflanz⸗ 
ſchule anzulegen rahtſam, und hernach: wie 
dieſelbe einzurichten ſey, ſich gemeinſchaftlich 
verabredet. Die erſte Frage, ob eine ſolche 
Pflanzſchule anzurahten, und ob eine Anſtalt 
von dieſer Art, dem Beſten Unſerer Stadt und 
Buͤrgerſchaft angemeflen ſey? Beanttwortet 
die Commiffion mit einem einmüthigen Ya. 
Aus folgenden Gründen. - | | 

Es ermeft gleich, eine Vermuthung, 
Daß eine gemeinfchaftliche Aufersiehung der 
asugend unter einer guten Aufſicht, etwas 
nusliches ſey, weil feit hundert Jahren, und 
am meiften noch in diefen legten Zeiten, unter 
allen gefitteten Voͤlkern, Proteftantifchen und 
Gatholifchen Glaubens, _ dergleichen Semina- 
ria in groffer Anzahl aufgerichtet worden, und 
verfchiedene unter Denfelben, zu einem ungemeis 
nen Grade der Vollkom̃enheit erwachfen find; 
Denn eine Anftalt , die bey freyen und bey 
monarchifchen Regierungen ,_bey beyden Relie 
gionen / bey Völkern die an Sitten und Abſich⸗ 
ten fonft verfchieden find, denno h aller Drten, 
und mit einem allgemeinen Beyfall tugendhaf⸗ 
ter Leute, und weiſer Regenten eingeführt 
wird, die muß ohnfehlbar etwas weſentlich 
Gutes an ſich haben , vi Wuͤrkung bey — 

| t3 e 





52 Authent. Acten von dem 


len Formen der Regierung heilſam und gemein» 
nüzig iſt, Es iſt auch Muhhrn. den Commit; 
tirten im Diefen fonft fo critifchen Zeiten, da 
man alles fo freu beurtheilet, noch fein einziger 
Schriftfteller zu Handen gekommen , der feis 
nen Beyfall dergleichen Anftalten verfagt ı oder 
nicht eingefehen hätte, wie weit fich die guten 
55 — derſelben auf eine ganze Nation erſtre⸗ 
en koͤnnen; ſo weit anderſeits kein Monarch 
und kein freyer Staat von einigem Anſehen 
Muhhrn. bekannt iſt, der dergleichen Pflanz⸗ 
ſchulen nicht mit allem Eifer, und oft mit nicht 
geringem Aufwande, aufzurichten, fich beftres 
et habe, 

Weil man, aber billig nicht mit Exem⸗ 
peln, fondern mit Gründen die Nuzbarkeit des 
porgefchlagenen Seminarii ermeifen fol ‚ ſo 
muß man zeigen, was daſſelbe uͤberhaupt, in 
allen Staaten gutes an ſich habe, und was es 
für befonders heilfame Wuͤrkungen der Stadt 
Dern vorguglich berfpreche, 

Die Gluffeligfeit aller Staaten beruhet 
ohne Ausnahm auf der Menge arbeitfamer 
Einwohner , und wo die Pflichten des Chris 
ftenthums in "Betrachtung fommen ı fo wird 
— dieſer Gluͤkſeligkeit des Staats noch erfor⸗ 

ert, DaB dieſe Einwohner tugendhaft, und 
u] Pin Wege zu einer eben fo glüffichen Ewig⸗ 

Die Menfchen werden ohngefehr alle mit 
der gleichen Verderbnuß, und mit dem gleis 
een Hange zu.allerley Laftern und zumahl zum 
Muüßiggange gebohren 5 fich felbft uͤberlaſſen, 
übergeben fie fich alle der angebohrnen Luft zu 
| einem 
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einem: unthaͤtigen Leben , deſſen Triebfedern 
feine andere»: als. Die Erfüllung der natürlichen 
Degierden find. .. Aus diefem Muͤßiggange fie 
zu. reifen , und zu einem arbeitſamen Leben zu 
bringen, iſt das einzige Mittel, Die Menſchen 
in den Jahren zur Auferziebung aufgunemmen, 
in welchen Die Macht der Vorgefesten ohnum⸗ 
fchränft über fie herrſchet, und in welchen bie 
Paßionen Derfelben Nähten und Befehlen ſich 
nicht widerſezen. Ermachfene , mit eingeriſſenen 
gaftern, und einem ſchon angemöhnten Mufe 
figgange, zu ziehen: iſt felten möglich ; Aber 
die Kinder laſſen fich Durch den Unterricht, Das 
Exempel und: den vernünftig "angerandten 
Zwang: falt zu allem biegen ,.: was man von 
ihnen verlangt. 
Erziehet man die armen Kinder befondersr 
in. den Häufern der Bürger oder Bauren, fo 
entſtehet eine Menge von Ohnbequemlichfeiten 
Darauss Es ift ſchwehr zu hundert Kindern. 
hundert arbeitfame. und. aufmerkſame Koſt⸗ 
herren zu finden. Es iſt ſchwehr, daß die Obrigs 
keit auf fo viele Kinder, in ſo vielen Hauſern, 
ein wachſames Auge haben koͤnne. Es iſt koſt⸗ 
barer, bey ſo vielen Leuten die Kinder anzu⸗ 
bringen, da ein jeder ſeinen Gewinn uͤber ihrer 
Nahrung ſucht, und hingegen ein Wapſen⸗ 
hans von den Koftkinbern ‚ohne: einigen Ueber⸗ 
fhuß, blos die Erflartung der ohnvermeiden 
lichen Köften fordert. 
Man kan endlich bey; allem: dem, was Die 
Menfchen fernen , und zur-nothtvendigen Bil- 
dung. der Gemuͤhter, leichter-einen Lehrmeiſter 
für viele -beufammen wohnende, als für viele 
Tt 4 zer⸗ 
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zerſtreute Kinder anſtellen, die zerſtreuten kan 
er wenige Stunden und die bey einander woh⸗ 
nenden beſtaͤndig unter Augen haben. 
Kan man ferners "die Kinder: bis in das 
Alter beyfammen Behalten , in welchem fie ohne 
dem bey’ der. Erlernung einer nöthigen Kunſt/ 
in Die befondere Aufficht eines: Meifters übers 
— ſo hat man die Zeit ſie zur Religion, 
zum Gehorſam, zur Arbeitſamkeit, zur Be⸗ 
ſcheidenheit der Sitten, zur Ordnung anzu⸗ 
fuͤhren, und alle dieſe Tugenden koͤnnen in einer 
zehenjährigen Aufſicht zur andern Natur wer⸗ 
den; hingegen, wenn ſie bey ſchlechten Leuten, 
und bey den boͤſen Erempelm ihrer. Koſtherren, 
bis ins fechsjehende Jahr im Muͤßiggange, im 
Straffenlaufen , in der Unordnung, in der Uns 
tugend , in die Höhe. gerachfen find, fo find 
die Wurzeln der Lafter fo tief in.ihre Natur 
durchgedrungen, daß fein allzufpahter Zwang 
fie mehr auszurotten vermögend iſt. 
Vergebens würde man einen Einwurf von 
den wenigen Menfchen herleiten, Die ohne Aufs 
ſicht, durch ihre eigenen angebohrnen guten 
Eigenſchaften, ſich zum Gluͤke, und zur Tus 
gend aufgeſchwungen haben. Dieſe Helden Ge⸗ 
muhter find ſelten, und es iſt unlaugbar, daß 
unter Der Menge, allemahl ein wohlgezogener 
Menſch eher gut gerahten wird, als einer der 
in den erſten Jahren fich ſelbſt überlaſſen wor⸗ 


ben | 
Eben fo unbillig wuͤrde es ſehn wenn man 
uns die Laſter derjenigen entgegen ſezen wollte⸗ 
die nach einet genauen Aufersiehung., endlich in 
die VSreyheit sammen‘ und im: -— u 
A ⸗ 
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ſchaͤdlichen und unbrauchbaren Leuten verwil⸗ 
dert ſind; dieſe Beyſpiele ſind theils durch die 
allzugroſſe Strenge zu erklaͤren, mit welcher 
man den Knaben alle Zucht verhaßt und alle 
Lüfte reisender gemacht hat, und theils gehören 
fie zum Mangel.der Aufſicht, auf die nunmehr 
befregte Jugend, die in Mrahhrn Abfichten 
nicht gämlich aufhoͤren wird. 
2: Auch iſt nicht zu beforgen, Daß eine einge 
zögene Lebensart den Kindern fehädlich fen ; und 
ihre: Kraͤfte ſchwaͤchen werde. "Die: efendeiten 
Leute erwachſen in den. Haͤuſern, wo der Mans 
gel und die Lieblofigkeit der Eltern Die gehörige 
Wartung und die unentbaährliche Neinlichkeit; 
den: Kindern: verfügt hat; Und hingegen ftellt 
Engelland aus feinen zahlreichen Kinder » Hos 
fpitälern jährlich eine Menge gefunder Matros 
fen‘ zu einem Beruf, der vielleicht unter allen 
menſchlichen Umſtaͤnden, der: härtefte ift, und 
die daurhafteften Kräfte erforderet. Wenn man 
die Kinder fauber haͤlt, genugfam , aber nicht 
überflüßig und nicht zärtlich nährt, nohtduͤrf⸗ 
‚tig kleidet, und in gewiſſen Stumden fich üben 
“und bewegen läßt, ſo ift alles gethan, was 
man zur ‘Bewahrung der Gefundheit gutes 
thun kan. BE e — nu 2 
Es bieibt übrig zu zeigen, wie fehr ſich die 

Pflanzſchule ins befondere zu der Stadt Bern, 
amd zur Auferziehung der jungen Bürgerschaft 
ſchiket. Die Republik übersrift an Mildigkeit 
gegen die Armen vermuthlich ‘alle Fuͤrſten in 
ber Welt. Sie reicht auf taufend Arten in 
Hofithälern, an Mushäfen , im Diretorio, 
- und auf: andere gr ‚erftaunliche 
RER Tt7 alle 
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alle Jahr den Trohtdürftigen dar, und Die Ges 
ſellſchaften thun auf ihrer Seite fehr vieles zur 
Auferziehung armer Kinder und Wayſen. Die 
Summen, die aus beyden Quellen fliefien, 
weiß man nicht wohl zu beftimmen , fie find 
aber gröfler, als man fie fich vorftellen Fan. 
Und dennoch bleibt bey Euer Gnaden preiss 
mürdiger Srengebigfeit , und bey den andern 
Benhilfen der: Sefellfchaften das Uebel, daß 
gar viele Kinder zu prefthaften und unbrauch⸗ 
baren Perſonen werden: Daß noch mehrere , 
wenn man fie auf Handwerker austhut , den⸗ 
noch diefelben ſchlecht erlernen, und unfleißig 
siben, und daß bey diefen Mängeln die Buͤr⸗ 
gerfchaft einen Zweig der Nahrung nach Dem 
andern verlieret , fie an Fremde, groflen theils 
durch ihren eigenen Fehler, überlaflen muß, 
an Anzahl, Sitten und Reihthum abnimmt; 
und anſtatt einer. ehrlichen Nahrung , durch 
ihre eigene Arbeit, in den fehimpflihen Stand 
geraht, mit allerley Arten von Betteln, ein 
muͤßiges Brod zu erlangen ;_ Diefes Uebel 
wird durch die fchlechte Auferziehung ihrer Kins 
der, in Die folgenden Gefchlechter fortgepflans 
get, und wachſet alle Tage; Wie überhaupt 
das Lafter anftefender und erblicher als Die 
Tugend iſt. | 

Wenn man die Urfachen diefes erſchrek⸗ 
fichen und der Hauptftadt Grundvefte, mit 
den Gemuͤhtern der Buͤrger, unfergrabenden 
Uebels unterfuchet,, fo find fie unſchwehr zu fins 
den. Der. Hochmuht, die Einbildung zur 
Regierung gebohren zu ſeyn, die. Gemaͤchlich⸗ 
£eit; ohne wahre Arbeit, allerley sSeullenen — 
7 ebens⸗ 
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Lebens⸗ Unterhalt zu erhalten, find allerdings 
die Urfachen diefes Verderbens, und dennoch 
iſt es unſchwehr zu zeigen, daß die fchlechte Auf⸗ 
erziehung die vornemite dieſer Ichädlichen Wur⸗ 
zeln ift, und mit.der Ausroftung derfelben, die 
meiften zugleich ‚ausgerifien werden. 
Erziehet der unfleißige und: in Abgang ges 
rahtene Bürger , feine Kinder felbft, mit Bey⸗ 
hilfe der Geſellſchaften und des Direktorii ;' fü 
fehen fie bey ihm das -fchadliche Erempel der 
Unordnung und des Muͤßiggangs. Untuͤch⸗ 
tig ſich ſelbſt zu beſſern, und unwillig mit ſei⸗ 
ner Arbeit ſich zu nähren, iſt er unfähig feinen 
Kindern beffere Grundſaͤze einzupragen ; Ihr 
Gemuͤht vermildert , und ihr Leib felbft gehet 
bey einem feinen eigenen Lüften alle feine Mit⸗ 
tel aufopferenden Water , bey fehlechter Nah⸗ 
sung, und abgehender Wartung, nach und 

nach zu Grunde. | 
. erden die Kinder von den Gefellfchaften 
ausgethan und verdungen , fo ift es faſt nicht 
möglich », daß bey der Menge diefer Kinder , 
alle an gute Derter Eommen ; viele werden auf 
dem Sand erzogen, eine Anftalt , die dem Leibe 
noch ziemlich zutraglich, dem Gemuͤht aber bey 
einem Buͤrger, deflen Gefchäfte und Sefinnung - 
allemahl etwas angefehener und gefitteter , als 
bey einem Bauren ſeyn ſollten, allerdings 
ſchaͤdlich ift ; ſtehen fie aber in der Stadt , und 
find ihre Pfleg⸗Vater und Pfleg- Mütter nicht 
ſelbſt arbeitfam und gemiffenhaft , fo leiden die 
gungen ‘Bürger eben die Mängel die den. Kins 
dern untuchtiger Eltern fo nachtheilig find , und 
Diefe Mangel find noch groͤſſer, weil gi * 
iet⸗ 
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Mietling nicht die natuͤrliche Liebe bey der. mühe 
famen Aufersiehung eines Kindes empfindet ) 
Die bey den wahren Eltern übrig bleibt. Alles 
mahl aber mangelt e8 den Kindern an genugs 
famer Aufſicht; Es ift den wenigen Bedien⸗ 
ten der meiften Geſellſchaften, wie Dem Alle 
mofner und Sefelmeifter , ohnmöglich , auf die 
zahlreichen und zerftreuten Kinder ein aufmerks 
ſames Auge alle Tage zu werfen. ‚ur wenige 
wy Bedienten werden ſich ruͤhmen koͤnnen, 
daß ſie alle Wochen ein jedes der Kinder ein⸗ 
mahl ſehen, die von der Geſellſchaft erzogen 
werden. Nichts iſt nun der Natur der Dinge 
gemäffer , als Daß Kinder, Die ohne genugſame 
Aufficht » und gar oft bey wenig tüchtigen Leus 
ten erzogen werden ‚den Hang zur $renheit, 
zum Straffenlaufen , zu unnuͤzen Zeitvertreis 
ben, zum Müßiggange , sur unedeln Liebe ges 
ringer Lüfte, in den beften Jahren fortfegen, 
die fie von der Kindheit auf eingefogen haben. 
Sie haben die edlen Sefinnungen der Tugend, 
der Arbeitfamfeit, den Trieb andere zu übers 
treffen nie gehört, und nie empfunden, und 
alfo merden fie bey ihren verfchiedenen Hand⸗ 
werfen, was ihre Eltern, was ihre Pfleg- Das 
ter geweſen find, eben fo unfleißig , ſo wohl⸗ 
tüftig , fo ungeſchikt. % | 
Wie gegruͤndet hingegen die Hofnung feyr 
daß Durd) eine Pflanzfchule diefen Uebeln grofs 
ſen Theile abgeholfen werden koͤnne, wird aus 
diefen Saͤzen erhälen. a 
Die Aufficht » die bey allen Denen Gutthaten 
wicht hat ſeyn können, womit die Armen hiet 
fonft-terreichlich überfchüttet toerden; wird ze 
135456 - mene 
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mehr da ſeyn; ſo bald als nur der vornehmſie 
Aufſeher der: Wayſen ſelbſt wohl geſittet, 
ſelbſt tugendhaft und ordentlich iſt, ſo werden 
ſich dieſe gute Eigenſchaften auf alle Unterge⸗ 
bene ausbreiten, er wird fie beſtaͤndig unter 
feinen Augen haben; feine von ihren Unarten 
wird verborgen und ungeſtraft bleiben ſeine 
Raͤhte ; feine Ermahnungen, werden nad) und 
nach die noch reinen Gemuther mit Dem heils 
famen Saamen Fönftiger. Tugenden anfüllen, 
Ihre Pflichten werden ihnen Durch das Anfer 
ben des Aufſehers zur Nohtwendigkeit, durch 
dDiefe zur Uebung, und emdlih zur Natur. 
Denn nichts ift fo ſchwehr, das der Menfch 
nicht annimmt , wenn er es lange wiederholen 
muß. Die Belohnung ,. der Ruhm wird diefe 
Pflichten ihm angenehm machen. Nachdem 
die Kinder der erſten Verderbnuß entrunnen, 
und ihr eigen Vermoͤgen fühlen, etwas ruhms 
fiches zu leiften, wird eben dieſes angench 
Gefühl fie mit einem Vertrauen zu fich felbit, 
und mit der lobensmürdigen ‘Begierde anfüls 
len, in:ihrem Stande oder Beruf vollkom⸗ 
men zu werden; Keine ſchlimme Benfpiele 
werden ihre Augen und ihre zarten Gemuͤhter 
beflefen ‚und alles ſie zur Erfüllung ihrer Pflich⸗ 
ten aufmunteren. Die eifrige Aufficht der 
Directorn wird nicht zu lafien, DaB eine Nach⸗ 
läßigfeit in der Einrichtung und in der Aufers 
iehung einreiffe, ihr Auge, ihr Lob, ihre Bes 
afung, werden das Gute beffer machen, und 
das Boͤſe verbannen. Die Wayſen werden 
in die Werkſtaͤtte ihrer Fönftigen Meiſter, und 
au allen den Anführern ihrer ermachfenen Su 
* gen 
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gend’, die Gewohnheit zur Arbeit zur Bes 
ſcheidenheit, zur Ordnung mitbringen ‚. Die ihs 
nen die Aufersiehung natürlich: gemacht hat. 
Selbft auf den Leib.der jungen Pflanzen wird 
ſich die gute Wuͤrkung der Auferziehung ers 
ſtreken; die gute Nahrung‘, die Reinlichkeit, 
die wohleingerichtete Kleidung , die Webung , 
wird fie gefund und Daurhaft machen, und 
weder die Verzaͤrtlung, auf einer Seite, nod) 
der Mangel und Die üblen Begegnungen auf 
der andern Seite‘, werden. eine. unbrauchbare 
Bloͤdigkeit, „oder eine elende Verſchwindung 
in ihre Glieder bringen. nn 
Daß alle dieſe Hofnungen möglich feyn , 
beſtaͤrket theils die Erfahrung anderer Sander, 
und theils Die Yiohtwendigfeit der Würfung, 
die aus der Aufficht , dem Exempel, der Straf 
und der. Nohtwendigkeit flieſſen muß. 

- Sollte man einwenden, die Stelle eines 
Aufſehers werde bald zu einer bloflen Prebende 
erden , und auf unfüchtige Leute fallen ; fü 
haben Mnhhrn. die Committirten erftlich dag 
ohnfehlbare Zutrauen zu Den gegenwärtigen und 
zufönftigen Regenten der Republif, Daß fie 
unter. der Bürgerfchaft Doch einen ordentlichen 
und gelitteten Mann ausfinden, und hierbey 
nicht unglüflicher ald bey den Kranken: Haus 
fern fenn werden, deren Auffehern ein. verdiens 
tes Lob ertheilet wird. et 

Zudem fo ilt Die groͤſte Schwürigfeit alle 
mahl im Anfange: Und Diefe muß der Eifer 
der erften Beförderer einer Anjtalt überwinden. 
Wenn die Einrichtung gemacht , und Die Drds 

nung eingeführt iſt, und die Geſaͤze Durch Die 
| Hebung 
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Uebung leicht geworden ſind, ſo Fan auch’ eine 
mittelmaͤßige Faͤhigkeit eines Auffehers genug⸗ 
ſam ſeyn, das einmahl ſchon gehende Rad im 
Laufe zu erhalten; das Halliſche Groß⸗Way⸗ 
fenbaus hat auch feinen Franken mehr , und 
bieibt und bluͤhet bey den geringeren Gaben 
feiner. Nachfolger. | 
Es werden endlich Die Verfaſſer Diefes Gut⸗ 
achtens, wenn: dafjelbige eine gnaͤdige Will⸗ 
fahrung bey Euer Gnaden bemürfen ſollte, ih⸗ 
re fönftigen Untergebene nicht ı wie fonft wohl 
auſſert Lands gefchieht, bey ihrem Austritt aus 
dem Wayſenhaus, vollig aus den Augen laſ⸗ 
fen; da fie alle Herner find, und in ihrer Das 
terftadt einen.gemeinen Mittelpunkt haben. mers 
den, ſo Fan man bey.den Lehrmeiltern ‚die bey 
ihren mehrern Jahren fie anführen: follen , und 
ſelbſt auffert. Lands; nach der. Berfchiedenheit 
ihrer Berüffe ; mit wuͤrklicher Aufficht, mie 
Ermahnungen ‚ mit Recommendarionen: mit 
ber Gewährung: und der Entziehung fernerer 
Butthaten, die Aufmerkfamkeit fo lang fort⸗ 
ſezen, bis dieſe jungen Leute im Guten geftärft, 
und dem Daterlande zu dienen fähig: find, 
Die Möglichkeit feine Kinder im Wayſen⸗ 
haus anzubringen‘, wird. endlich die Water 
nicht forglos machen; vielmehr. nahren bey der 
jezigen Einrichtung: die Gutthaten , die fie ig 
der Ruͤkſicht auf ihre Kinder genieffen, der Va— 
ter Neigung zum Muüßiggange , und die Ents 
ziebung dieſer Einkünften, deren gröffern Theil 
fie auf fich felbit menden, wird ihnen ein Sporn 
ſeyn, durch eigene Arbeit fich zu erhalten. 


Und 
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Und alſo finden Muhhrn die Committir⸗ 
ten keinen Einwurf wider dieſe Anſtalten übrig, 
ben nicht fo wohl die Erfahrung, als die Ver⸗ 
nunft miderlege. Se 


: Das zweyte Stuͤk fo Euer Gnaden be⸗ 
lieber, Muhhrn den Commitrnten zur Uns 
terſuchung aufzutragen, beſtehet in der Srage : 
Wo und Wie das Scminarium. aufjurichten 
feyn wolle? — Be er 
Was Erſtlich die Frage über den Ort bes 
trift,, fo muß derfelbe nad) der mehreren Meis 
nung der Commißion, etwas entlegen und ein⸗ 
fan ſeyn, Damit: nicht die im ſSeminario ſich 
befindende Jugend von dem ungearteten und 
ausgearteten Stadt, Knaben entweder verderbt, 
oder aufs wenigſte beunruhiget werde. Ein 
ſolcher Ort muß angenehm gelegen, er muß 
geſund, luftig, einer Vergröſſerung faͤhig, und 
eingefchloflen feyn. “Daß er allzuentlegen, und 
auffert des Stadt fey, Fan auch nicht wohl 
angeben ,. weil nad) einhelliger. Meinung. Die 
Schule, und allemahl aud) die Aufficht der 
Directorn und manche andere Hilfe der Aufs 
erziehung  zumeit entfernet feyn wuͤrden. In 
Borſchlagung eines Hauſes, das. dieſe erfors 
derlichen Eigenſchaften hätte, legen Muhhrn. 
verfcbiedene Gedanken Euern Gnaden vor. 

= Zwar wollen diefelben mit einhelliger Mei⸗ 
nung nichts neues bauen, und folglich. Euer 
Gnaden Ærarium mit feiner neuen Laft belas 
den , fondern einen bequemen Plaz, , zur erften 
Aufnahme der Wanfen-Kinder ſich augfehen, 
der fchon gebauet, oder einer Ausdaͤhnung fähig 
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wäre. In dieſem Falle werden verfchiedene 
Orte vorgeſchlagen, deren Bequem⸗ und Un⸗ 
bequemlichkeiten Euern Gnaden hiemit gebuͤh⸗ 
rend vorgeſtellt werden. Der Spithal iſt zu 
einem ſolchen Endzwek Mrhhrn der Commit⸗ 
tirten Gedanken nach: undienlich. Alles ers 
ſchrikt, ſo bald es nur deſſen Namen hoͤrt; wie 
viel weniger werden die Eltern, ohne den groͤ⸗ 
ſten Widerwillen, ihre Kinder einem ſolchen 
Hauſe vertrauen, welches fie nur. für Bettler, 
Kranfne und Wahnwizige gebauet zu ſeyn 
glauben. Wollte man ferners-einen eigenen 
Aufſeher über diefe Kinder beitellen ı fo wird 
zu befoͤrchten ſeyn, daß dem GSpithal: Ders 
wafter nad) und nach die Oberherrſchaft über 
diefen Aufieher auffallen rürde.. Dem Spis 
thab Verwalter aber felbft Fan man die Sorge 
für dieſe Kinder um defto weniger aumuthen , 
weil er ſchon jezt mit fo vielen Gefchäften bes 
laden iſt, daß die behörige Aufmerkſamkeit auf 
die Wayſen ihm eine allzuſchwehre Laſt ſeyn 
wuͤrde. Ueber dem iſt im Spithal ein ziemli⸗ 
cher Grad von Unreinigkeit unvermeidenlich, 
welcher leicht Die Kinder ungefund machen, oder 
auf. das menigfte ihnen. feinen Anlaß geben 
. » fich der fo nöthigen Reinlichfeit zu bes 
Hingegen ift die Ankenwaag bey andern 
von Mnhhrn in Vorfchlag gekommen , fie ift 
ee an der Schule , und einer leichtern Aufe 
icht fäͤhig. * 
Nach anderer Mrhhrn Meinung , iſtdie 
Ankenwaag nicht — genug, die .. 
- u ; 
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fich. befindenden Knaben Fönnten gar leicht von 
andern Kindern verdorben , oder geplaget wer⸗ 
den. Die Ausficht gegen den Todten⸗Kirch⸗ 
Hof ift fraurig, und einen Garten anzulegen 
nicht wohl moͤglich. Auch der Geruch und 
die Ausdünftungen von den Säumer » Pferds 
ten und Waaren, , fan nicht anders als uns 
angenehm und ungefund fen. Der Pla; ift 
auch zu klein, und koͤnnte, wenn dieſes Infti- 
tutunmd > wie u hoffen, von GOtt gefegnet 
wuͤrde, nicht. mol vergröfferet werden, 

Diefe Unbequemlichkeiten glauben andere 
Hhrn Committirten in Dem nahe beym Spi⸗ 
thal ſtehenden Holz⸗Schopf zu heben : dieſer 
ift geraumlich, einer Ausdahnung leicht fähig, 
dar angenehm gelegen, etwas, doch nicht all⸗ 
au einfam » und man fönnte gar leicht Die noͤh⸗ 
tigen Sachen , als Brodt und Fleiſch, ja ſelbſt 
die Aerzte, Geiftliche und andere Beyhilfe, 
vom Spithal bekommen; Wenn aber das 
Zeughaus eines ſolchen Schopfs unumgang- 
uͤch nöhtig. haben ſollte, fo wollten ein Theil 
Mnhhrn onhmaßgeblid Euern Gnaden ans 
rahten, einen Plaz hinter den Speichern zu 
kaufen, welcher näher beym Zeughaus wäre r 
und einen neuen Schopf, welcher ohne dem 
beffer von Schnidmwerf , als von Quadratfteis 
ven waͤre, dort aufzubauen. 

Mit noch anderer Meinung aber, wollte 
man Euern Gnaden ein fihon gebautes Haus 
von einer Privat⸗Perſon auf einige Jahre zu 
mieten, vorfhlagen ; welches aber an einem 
Drt ſeyn müßte, wo der Grund molfeil, und 
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mo. man bey einer zu verhoffenden vergroͤſſer⸗ 
ten Anzahl der Wanfen, mit wenigen Köiten 
den Grund ankaufen, bauen, und Diefen Bau 

nad und nad) verardfiern Fönnte, . Derglei 
hen wären einige Gärten hinter den Speichern‘, 
pder hinter Dem Laveten⸗Hof. An Dicke Hr? 
ten ift der DS geraumlich, man kan die nöb⸗ 
tigen Garten Kraͤuter bequem anpflanzen, und 
den‘ Waoyſen die erforderliche Leibes⸗ Uebung 
angenehm verfchaffen, und fie fönderlich von als 
Ten boͤſen Sefellfehaften entfernen; welches alles 
bey den vorher angerahtenen Stellen gänzlich, 
oder zum Theil ermangelt . Bi 
Das wichtigfte von Euern Gnaden Muhhrn 
der Commiſſion aufgetragene Stuk aber iſt zu 
berahten: Wie die Pflanzſchule einzurichten 
ſey ? Auf dieſe Frage iſt, mit einhelliger Mei⸗ 
nung; fölgendes  anzurahten gutbefunden wor⸗ 
ed, Jar au 1 
2). Wäre im kleinen anzufangen, z. Ey, 
mit 16 bis 20 Knaben: von den Sefellichaftene 
die, nach den Berhältnuß der Anzahl ihrer 
Armen, aufgenommen werden follten. | 
2) Dbpleich aber der Anfang: ins Fleine 
gemacht wurde, fo müßte Doch: alles fo einges 
richtet. ſeyn, daß dieſes Seminarium, ‚wenn 
es von Gott gefegnet würde ,. zahlreich und alle 
gemein ſeyn, und für eine gröffere Anzahl Buͤr⸗ 
gers Kinder eingerichtet werden Eönnte, Aus 
eben diefem Grunde iegen Mehhrn Euern Gna⸗ 
den gegenwaͤrtigen Plan vor, nicht in der 
Meinung, daß die Pflanzſchule gleich von Anz 
fang in den mMieccuten Stand ſolle geſezet 
u 2 wer⸗ 


F 
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merden , fondern nur zu geigen, wie weit mar 
mit der Zeit gelangen koͤnnte. 

3) Nahrung und Kleidung Fönnte gemein, 
aber Dennoch gut und zureichend. ſeyn; auch 
müßte man nn 

4) Dahin fehen, daß Denen ‚Kindern bie 
Liebe zur Reinlichfeit und Ordnung wohl an⸗ 
gepsiejen und eingepflanzet werde, und hier⸗ 

ey wurde man | | 

5) Sich zur. Grund» Regel machen... Die 
Kinder mehr. durch Liebe und Emulation, als 
mit Streichen, und mit Schaͤrpfe, sum Gu⸗ 
ten zu ziehen. D: 2 
. 6): Solten-die Wayfen:, nach der ‚einen 
Meinung, zwar die gewoͤhnlichen Schulen bes 
ſuchen, um von'derfelbigen guten Einrichtung 
Nuzen zu ziehen; doch wollte man: fich Derfels 
ben nur in fo lang bedienen, als es Die Uns 
fände erlauben und man nicht andere Anftals 
sen zu machen gut findet, E;;:: 

Nach der andern Meinung aber, will man 
lieber die Kinder :in ihrer Abfönderung von als 
fen böfen ungefitteten Geſellſchaften behalten , 
und einen eigenen Lehrmeifter,, wie zu Kieuens 
Burg , Halle, und anderſtwo, beſtellen, der 
ohnausgeſezt die Augen auf ihnen haben, und 
mit einer näheren Pflicht zu Dev guten Aufer⸗ 
ziehung Derfelben Tich verbinden würde, 
7) Das Alter, in welchem man die Kits 
der aufnimmt , Fönnte ohngefehr auf das 
fünfte, und die Zeit ihres Austritts aus Der 


Planſchule auf Das ſechoichende Jahr bekirnt 
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merden , als in welchem Jahre ſie das Hei⸗ 
lige Abendmahl zu genieflen im Stande find. 

8) Alle Stunden des Tags ſollten wohl 
abgemefien , mi ng aber die frühen Stuns 
“ den mit Wusbarkeit angewendet werden. 

Die folgende Srage if: was im Semina. 
rio folle gelehrt werden ? Diefes koͤnnen 
Mnhhrn die Committirten fo eigentlich nicht 
beftimmen » fondern man wird fich nach den 
Gaaben der lernenden Jugend richten. Webers 
haupt aber einen Begriff von demjenigen. zu 
geben, fo da folle gelehrt mwerden ; fo glaubten 
Mahhrn , daß befonders vonnöhten fen, ihnen, 
nebft dem , fo fie in der Schule lehrnen, und 
Die allgemeinen Penfa der Tugend, Die Sorcht 
GOttes, die Liebe zur Obrigkeit, Die guten 
Sitten , den Eifer zur Arbeit, und hingegen 
die Abfcheu vor dem Mußiggange beyzubrins 
gen, und endlich eine löbliche Emulation bey 
denfelben zu erweken, die fie von der erfien 
Kindheit antreibe, mit aͤuſſerſter Beſtrebung 
fih in den Stand zu fgen, mit der Zeit, in 
mehr oder minderm, dem Vaterland, und der 
Hohen Dbrigfeit , gute getreue Dienſte zu lei⸗ 
ſten. Vorzüglich ‚aber wird ‚man ſuchen, Die 
Gaaben der Jugend zu erforfchen , Damit eines 
jeven Kinds Erziehung darnach Fönne einge⸗ 
richtet werden. Auch wird man ihnen Die 
deutſche und franzöfifche Sprache wohl bevs 
bringen, daneben aber fie Schreiben und Rech» 
nen lehren , und nichts von. allem demjenigen 
an ihnen verfaimen, das. zu ihrer Vollkom⸗ 
menheit in ihrem Berufe nöhtig, ſeyn wird. 
| Un 3 Die 
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Die lezre Fragt ift endlih: Was zu Auf? 
richtung und Erhaltung des’ Seminarii beytras 
gen folle? 

Da Muhhrn die Committirten erfahren, 
daß mürflich einige taufınd Pfund, theils auf 
den E. Geſellſchaften, theils im Spithal ligen, 
welche aufs genaufte eben zu dieſem Endzwek 
angewendt zumerden beftimmt find; als leben 
Mehhrn der getroften Hofnung, felbe E. Ges 
Tellfehaften, und Mehhrn des Spithals Di- 
reetorii, werben in gar feinen Anftand fegen, 
Diefe jährlichen Einkünfte zu Handen Mrhhre 
Des Wayſenhaus ⸗Directorii heraus zu geben. 
Wollten Euer Gnaden dem GSpithal Die 
Schallenleute abnemmen, und ihnen , mie von 
Alters ; den. Mushafen anmeifen, fo wäre zu 
hoffen, Mehhrn des Spithal » Direktorii 
wuͤrden ein mehrers zum Seminario zufchief 
ſen, zumahl da in der erften Aufrichtung des 
Spithals, würflich anbefohlen worden ift , eine 
Zahl von so Wanfen in denfelben anzunehmen. 

Mit diefen Hilfs⸗Mitteln bereits unterſtuͤ⸗ 
zet, finden Mehhrn fich im Stande, Euern 
Gnaden mit fehr wenigem befchmehrlich zu fals 
len. 1) Vor allem anderen bittet man fich 
Dero Landsvaͤterliche Protection aus, welche 
Mehhrn um defto eher zu erhalten verhoffen,, 
Da ihnen befannt ift, mit welchem Eifer Euer 
Gnaden alle Gelegenheit ergreifen, Dero mehr 
als väterliche Liebe Dero Bürgerfchaft anges 
denen zu laflen ; Euer Gnaden erläuchter Eins 
ficht fallt unerinnert bey ı DaB die gute Erzies 
bung des Jugend eine ber alleredelſten = 

er mildes 
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mildeſten Anſtalten iſt, die mehr als faſt kei⸗ 
ne andere, die Ehre Gottes, und das Wohl⸗ 
ſeyn der Lobl. hieſigen Buͤrgerſchaft, auf das 
kraͤftigſte befoͤrdert. | 

Neben diefer Hohen Protection verlangen 
Mehhrn nichts anders von Euern Gnaden, als 
Die freye Wohnung für die Wayſenkinder und 
deren Officialen, und überlaflen e8 Euern Bnas 
den gänzlich » wo die Pflanzſchule angelegt 
werden fol. 

2) Mehhrn haben auch das gute Zufrauen, 
die E. Gefellfibaften , und Mehhrn des grof 
fen Allmoſen⸗Directorii, werden ihre Armen 
und unmündigen Gefellfehafts » Senoffen lieber 
einem folchen Hochobrigkeitlich autorifirten 
Haufe anvertrauen, als allerley unzuverläßis 
gen Handwerksleuten, oder gar den Bauren 
übergeben , da man ihnen verfpricht , für das 
gleiche Geld, welches fie fonft nur für den Tifch 
ihrer Mündlinge zahlen muͤſſen, Diefen den 
freyen Tiſch, Kleidung und eine gute, Erziehung 
angedeyen zu laſſen. Nur werden die E. Ges 
fellfchaften, wenn fie ein Kind. in diefes Sc- 
minarium ſchiken, folches fürs erſte mahl ganz 
neu kleiden. eo 

3) Haben andere in Municipal- Städten 
errichtete chriftliche Stiftungen, als zu Zaufan- 
ne, Morſee, Vivis. Iferten, ꝛc. einen gluͤk⸗ 
lichen Fortgang gehabt, mie vielmehr iſt ſol⸗ 
ches von einem ſolchen Inſtituto zu vermuthen, 
deſſen mit der Zeit die Nachkommen von ſol⸗ 
chen Buͤrgern zu bedienen ſich gemuͤßiget ſehen 
koͤnnen, die in ihren ‚eigen Gluͤks⸗ Umſtaͤnden 
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vor einer Zuflucht diefer Art fich gefichert glau⸗ 
ben. Die E. Gefellfhaften , der Spithal, 
Die Inful 2c. find blos durch den Beytrag gut⸗ 
thätiger Gemuͤther zu groffen Mittlen gefoms 
men; wird nicht zu hoffen feyn , daß .eben eine 
folche Mildigkeit auch gegen dieſes Haus , fo 
einen mehr ausgebreiteten Nuzen, als jene hat, 
ſich thatig erzeigen werde? Mehhrn die Coms 
mittirten verfprechen ihrer Seite felbft mit einem 
guten Exempel an die Hand zu geben, und 
zweifeln nicht an dem Goͤttlichen Segen, der 
durch freymillige Unterfchrift, und durch Ges 
fhenfe und DBermaächtniffe, ſich fo wohl bier, 
als in andern weit minder reichen Landern, an 
den Tag legen wird. IR 
4) Neben dem gemöhnlichen Unterricht, ift 
in hoffen, e8 werden fich andere eiferine Pers 
nen finden, welche zum gemeinen “Bellen , 
mehr aus Liebe für die armen unfchuldigen Kins 
der, als aber aus Gewinn und Eigennuze, 
Denenfelben mit ihren guten Raͤhten, Aufficht, 
und eigenen Unterricht an Die Hand gehen wer⸗ 
den, Und man Fan von folchen Unterweiſun⸗ 
gen, Die mehr zur Verherrlichung der Gott; 
lichen Bollfommenbeit , und zum Vergnügen 
der untadelbarften Begierde gutes zu thun, als 
aus Gersinnfucht verrichtet werden, auch die 
beften Srüchte erwarten, | 
‚ 2) Da bey diefer gemeinnügigen Anſtalt 
eine gute Direction das vornemfte ift , fo Fan 
man Diefelbe am ficherfien erwarten , wenn 
Die Oberqufſeher diefer milden Stiftung -aus 
den Gutthaͤtern Derfelben , nach dem Bevfpiele 
- ans 
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anderer Nationen gewehlet werden; Und Aus 
Diefem runde machen fih Mehhrn die Hof 
nung, Euer Gnaden werden der von Hoch⸗ 
denenfelben zuerft zu errichtenden Direction; 
eine genugfame Gewalt ertheilen, Daß fie die 
Verwaltung nach diefem Plan auf fich neh» 
men , und die abgehenden Mitglieder , nach 
ihrem pflihemäßigen Gutbefinden , aus den 
Goͤnnern und Erhaltern der Pflanzſchule, ohne 
eine nohtwendige Einfchranfung an die Stands⸗ 
Glieder, befesen Fönne , welches um da feichter 
zu erlauben wäre, da man nad) den Gedanfen 
Mihhrn der Eommittirten, nicht anders als 
mit einer feinen Mitteln. angemeflenen Bey 
fteuer , und’ mit Dindanfegung feines eigenen 
Nuzens, zu diefer Direction gelangen ſoll. 
Alles aber Euer Bnaden Hohen und Wei⸗ 
fen Willen anheimftellende, er 


B° 


Erkenntniß der qnädigen Seren des 
Tleinen Rabıs , über vorſtehendes 
Gutachten, vom 24ren April Ann. 
1755. | 


asjenige Gutachten, fo Sie Mehhrn heu⸗ 
| tigen Tags Mngbrn in Beylage vor 
tragen laflen, gibt Ihr Gnaden zum voraus 
vergnüglich zu vernemmen ‚ wie Sie fich ange« 
legen ſeyn lafien , dem Befebl Mirgbrn und 
©beren de 23. Februarü festhin nachzukom⸗ 
men, in Unterfuchung der Stage: Ob Hoch⸗ 
A u Uu s gedacht 
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gedacht Denenſelben wolle anzurahten ſeyn, zu 
gutem der Buͤrgers⸗Kinder eine Pflanzſchule 
zu etabliren , und Diesfalld wie folche einzus 
richten? ꝛc. Eben die von ihnen Mnhhrn 
vorgeftellte Wichtigkeit der Sachen aber bes 
weget Megbrn das Gefchäfte noch in genaues 
tem zu examiniren, und fo weit immer ges 
ſchehen Fan, daſſelbe elaboriren zu laffen , das 
mit, wenn fo denn ein volliiandiges Syftema 
und Entwurf zu Papier gebracht, alles Tingbrn 
und Obern zu fernerer Einſicht und Willens⸗ 
Eröfnung koͤnne vorgetragen werden; I Dies 
ſem Ende gefinnen Ihr Gnaden hiermit freunds 
lih an Sie Mehhrn aufs neue zufamen zu tres 
ten, und forgfältig des weitern zu überlegen, 
und zu projectieren , welchen Orts man eigents 
lich dieſes Seminarium binfegen , und tie in 
allen feinen Theilen einrichten Eönnte ; was für, 
und mie viele Aufieher , Informatoren, und 
andere ohnumgängliche Perſonen mehr zu des 
Haufes Beſorgung und Dienft zu beflimmen; 
mas in deren Pflichten und Beſtallung feun 
folte; und wie hoch die dißoͤrtigen Unfoften 
fpecifice fid) belaufen möchten? Denn, wo⸗ 
har der Fundus zu deren Beftreitung zu nem⸗ 
men; mie e8 Ratione des Beytrags fo wohl 
von Seiten der E. Sefellfhaften und des Als 
mofen-Diredtorii, als Mrhhrn der Spithal⸗ 
Directorn fih verhalte; was für Fundatio- 
nen und — wuͤrklich errichtet, und wie 
hoch die Zahl der aufgerichteten Betten ſeye? 
Item was ein Vater bey Uebergabe eines 
Kinds einſchieſſen ſolle? und was andere ac 
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tiele Umftände mehr ſeyn mögen, die da bey 

meiterer Deliberation fich ergeben, und ihrenf 
Mrbhrn Selbsermeflen und Weisheit nicht 
entgehen werden; Weber alles aber verfprechen 
fi) Meghrn und erwarten von Ihnen Mnhhrn 
einen vollftandigen Entwurf, Plan und Devis 
su empfahen, und werden nachwerts über Die 
Sachen weiters refledtiren, zumahlen verfü- 
gen, was hie nach Bewandnuß angemeßen, 
und dem Intent Mrgbrn und bern ent- 
fprechen , mithin die Nohtwendigkeit erfors 
dern wird. 


C. 


Antwort der Sseren Committirten 

über die Erkenntniß der gnädigen 

eren des Eleinen Rahts, vom 29ten 
April Ann. 1755. 


Sochwohlgebohrne ꝛc. 
Gnaͤdige Herrn! 


ge Gnaden haben beliebt, durch einen den 
24ten April an Mehhrn die Committirten 
abgelafienen Zedel, ihnen in fernerem aufzutra⸗ 
gen, daß Sie in dem Minghrn und Oberen 
Raͤht und Bürgern vorzulegenden Gutachten, 
die aufzurichtende Pflanzſchule betreffend, eint 
und anders weiter uͤberlegen, und in eine meh⸗ 
rere Beſtimmung bringen moͤchten; Mehhrn 
haben ſich auch unverzuͤglich verſammelt, und 
ſowohl den von der Hoͤchſten Gewalt den 14. 


ebr. 
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Febr. an Sie. gegebenen Befehl , als Euer 
Gnaden Ihnen vorgelegte Punkten reiflih- in 
Betracht genommen. MAR: 

Es iſt nun Mahhrn zwar unmöglich, auch 
vielleicht nicht erfordert, in allem entweder. eins 
ſtimmig zu feyn, oder auch in Zahlen und Maafs 
fen fich überall auszudrüfen, indem , theils ein 
Gutachten mit mehrern Meinungen und Vor⸗ 
fchlägen der hoͤchſten Abficht Mirgbrn nicht ents 
gegen ſeyn Fan, und der gemöhnlichen Form 
die Gefchäfte abzuhandeln, nicht zu miderlauft; 
Anderfeits aber verfchiedene mefentlihe Theile 
der Einrichtung , nidt von Muhhrn, fondern 
von der Hoͤchſten Gewalt abhangen, die Ihren 
Willen noch nicht eröfnet hat, und deren Uns 
gewißheit eine Unmöglichfeit nach fich ziehet, 
eine ganz genaue Mechnung anzuftellen. 
1) Alfo glaubet man gleich anfänglich nicht 
wegen des Haufes und der Wohnung fich naͤ⸗ 
ber erklären zu koͤnnen, indem eg von Minghrn 
Raͤht und Bürgern abhangen wird, ob 
Hochdieſelben ein Ihnen zuftändiges Gebäude 
Mahhrn anzumeifen oder zu überlaffen_ belies 
ben werden, eines zur Miethe fich auszuſuchen; 
Man fan aber zur erften Anlage und dem noͤh⸗ 
tigen Unterbringen von 16 bis 20 Knaben, 
mohl vorfehen , daß die Summe fo gar groß 
nicht fenn Fan, die zur Wohnung jährlich auf 
gehen wird. 

2) Eben: fo wenig ift man im Stande , 
vor dem vernommenen Befehl Mrghrn Raͤht 
and Bürger, genau zu beflimmen „ wie viele 
ı Auffeher die Stiftung erfordern werde in 
Na Ä malen 
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maſſen 8 von Hochdenenſelben zu entfheiden 
ſeyn wird, ob die Knaben Die gemeinen Schus 
Ten befuchen » oder einen eigenen Lehrmeifter arts 
derſtwo haben follen; Doc) weiſet der angezo⸗ 
gene Anfchlag ; daß zur erſten Anzahl von Kna⸗ 
ben, ein Wanfenvater , eine Wayſenmutter, 
ein Unterauffeher / und ungefehr fo viele Dre 
erfordert werden , ats öfter zwoͤlf Kinder in di 
Pflanſchule aufgenommen werden; die Pflichs 
zen find unſchwer einzufehen ; und Die. Beſtal⸗ 
tungen gleichfalls entworfen, Die auf Diefe noht⸗ 
wendige Bedienten gehen. werden, da ohne 
dem der Spithal diefe Koͤſten ſchon felber in 
einem Anſchlag angeſezt hat; doch ift man im 
Stande auch: hier zu verfichern, - Daß. die Arts 
ſtalt im Kleinen, dem Berhältnifle nach , viele 
mehr als’im Groflen Foften, und die Menge 
der Bedienten nicht mit der Menge der Kinder 
im gleichen Maaſſe fteigen fol, infonderheit-aber 
die groͤſten Befoldungen des Wanfenvaters 
und F Mutter nur um ein weniges zunemmen 
werden. Ba 
Was die ganzen Unkoͤſten der Erhaltung 
einer Pflanzfchule betrifft, fo ift auch hierzu 
ein Anſchlag zu 25 Knaben Lie. A. ımd ein an» 
derer zu 5o. Lit. B. beugelegt.: Aus demfelben 
erfehen Euer Gnaden die QBahrheit des oben» 
gefagten , daß nemlich ben einer gedoppelten 
Amzahl, die Unföften der Stiftung nur um 
eine Hälfte Reigen, und die Unföften von 25 
tu den Unföften von so Kindern fich nur wie 
zwey zu drey verhalten. 4 


as 
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3) Was die Quellen betrifft, woraus Die 
Pflanzſchule ihren Unterhalt fchöpfen foll, fo 
‚find, Mehhrn die Committirten in ihrem Gut 
‚achten Deswegen um fo viel Fürger geweſen, weil 
ihre ausdrüfliche Gedanken dahin gehen, daß 
‚Die ganze Stiftung , nicht ein Obrigfeitliches, 
‚auf der Schazkammer oder.einem Zuſchuſſe Ders 
‚felben beruhendes Weſen, fondern eine milde 
Anſtalt feyn fol, die zwar durch Obrigkeitli⸗ 
ches Anſehen unterſtuͤzet, ſonſt aber wie zu Halle 
und faſt an allen Orten auf ihr ſelbſt beſtehen, 
‚and hauptſachlich auf die allgemeine chriſtliche 
giebe ſich gruͤnden wrd. ._.., 
Man bat hierbey die Abſicht, daß in einer, 
«feine andere Zuflucht als die gute Meinung der 
‚Bürger und Sremden habenden Stiftung, die 
Directoren und alle Bedienten, mit: mehrerer 
‚Sparfamfeit und mit mehrerm Eifer ihre 
Pflichten erfüllen werden als bey den Haäufern, 
deren Aufficht als ein Beneficium: angefehen; 
‚and zum Grunde gefest wird‘, das Mirghrn 
reihe Hilfs: Hand allemahl bereit feyn merde, 
in groffen Bauen und anderen fehtveren Aus⸗ 
‚gaben dem Haufe aufzuhelfen. Indeſſen kan 
man Euern Bnaden dennoch mit Sicherheit Die 
folgenden Quellen zu Erhaltung det Pflanz⸗ 
fchule angeben. — 
a. Euer Gnaden ſelbſt, in Gewaͤhrung 
einer freyen Wohnung, und in Verleihung 
Sero oberſten Schuzes, werden allem eine 
Sandtion und ein Anſehen geben: worauf ſich 
das allgemeine Vertrauen gruͤnden wird. 


b. Die 





nenerricht. Berner. Wayſenh. 677 


b.. Die E. Gefellfhaften werden zu nichts 
verpflichtet, und nichts von ihnen gefucht, als 
daß fie, und mit ihnen das Directorium, fo 
manches von. ihren Kindern Die fie verdingen, 
als fie. gut finden , mit ihrer völligen Freyheit, 
der Pflanzſchule als einer offentlichen Aufers 
ziehungs⸗ Anftalt mit einem Tiſchgeld zufchis 
ten, dasman aber zu beſtimmen jest unvermoͤ⸗ 
gend ift, weil man. den Zufchuß noch niche 
weiß, der. dem Semminario zuflieffen Fan. In⸗ 
deſſen da das Tifchgeld der Wayſenkinder in 
den bisherigen Umftänden nicht nur ihre Nah⸗ 
rung erfezen., fondern auch dem Koſtwirth et⸗ 
was eintragen muß , hingegen. die Pflanzſchule 
nichts ald ihre Auslage wieder. verlangt, und 
noch in mehrerm oder minderm, von. anderen 
Drten her eine Beyhilfe zu erwarten hat, fo 
fan man; wie im vorigen Gutachten gefches 
ben, zum voraus verfichern, daß die Gefells 
fchaften und das Direktorium ihre Knaben 
nicht nur befler und ficherer , fondern auch wohl⸗ 
feiler als an andern Drten ins Seminarium 
anbringen Fönnen, Man verlangt Dabey Fein 
Recht und feinen Zwang, und überläßt den 
Geſellſchaften völlig, ob, und wie viele Kinder 
fie dem Wayſenhaus anvertrauen wollen ı iſt 
aber von mehr als einer verfichert „ Daß fie mit 
Sreuden ihre Wanfen in die neue Pflanzfchule 
fenden wird; Was aber ein Vater bezahlen 
ſoll, ift eben fo wenig jest auszumachen , da 
man weder den ganz genauen Aufwand ı noch 
den Antheil zu beftimmen im Stande iſt, den 
milde Sutthäter an den Ausgaben der Pflanze 
ſbhule sragen werden. Man 
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co. Man boftet vom Söttliden Seegen, von 
den vielen und innert einem halben Jahrhun⸗ 
dert zu hunderttauſend ſich belaufenden mil⸗ 
den in die Krankenhaͤuſer vermachten Gaaben; 
von dem bekannten Reichthum dieſer leztern, 
die ſolcher Almoſen Nohtwendigkeit verrin⸗ 
geret; von dem Exempel anderer Staͤdte und 
Lander; und von Der gemeinnuͤzigen und. un⸗ 
ſchuldigen Natur des Wayſenhauſes felbft : 
daß zum Unterhalte der Kinder allerley Ge⸗ 
fchenfe zuflieffen werden , fü bald es mit dem 
Dbrigfeitlichen Beyfall begnadiget , und es 
gur twurflichen Aufnahme der Kinder gekom⸗ 
men ift. Man weiß, tie Die Ecole de Cha: 
tit& zu Zaufanne auf: freyroilligen Beyſteuren 
beruhet ;. man wird noch in Diefem ‚Vortrag 
Benfpiele anführen , daß milde Gemuͤther mit 
Verlangen einem Wayſenhauſe entgegen ges 
fehen haben, und demfelben mit Bermächtnufs 
fen ‚vorgefommen find , ehe als Dergleichen 
wuͤrklich errichtet worden ift; Man fiehet den 
gleichen Sergen an taufend Orten, und findet 
weder am Reichthum noch an der Gemuͤhts⸗ 
art unferer Nation eine Urſache zu zweifeln, 
daß ſich die Mildigfeit der Kinderlofen , der 
gutherzigen Leute, und der Patrioten, hier 
eben fo Fraftig als anderſtwo erzeigen, werde; 
Die Directoren werden zur Unterfhrift eines 
jährlichen Bentrags den Anfang machen: fie 
werden bey Sreunden und Verwandten um eine 
gleiche Benfteuer anhalten, und um defto mehr 
Hofnung eines ghäflichen Ausgangs haben , da 
man ausdruflich bekannt machen wird Air 
— ie 
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dieſes Wayſenhaus nicht auf der Schazkam⸗ 
mer, oder auf alten Capitalien, ſondern haupt⸗ 
fächlich auf dem Göttlichen, in Lenfung frey 
gebiger Herzen fich ermeifenden Seegen, feis 
nen Unterhalt zu hoffen hat; es ilt nun uns 
möglich , den Beytrag der Allmofen zu beftints 
men; es ift aber an unzaͤhlbaren Orten des 
minderreichen Deutfchlandg , zu Wernigerode, 
zu Zuͤllichau, zu Erlangen, zu Göttingen al 
lein zureichend: geweſen, das ganze Weſen, 
ohne. Beytrag von Geſellſchaften und Fuͤrſten, 
aufsurichten und zu erhalte. 
; Obwohl man fi. billig entfichet , 
Muhhrn des Spithal⸗Directorũ etwas vors 
aufchreiben , fo. hat man Dennoch eine gegrüns 
Dete Hoffnung ; . Diefelben werden _ einen 
erfleflichen Beyſchuß jahrlih an Wein, 
Brod, Geld und andern Nohtwendigkeiten 
dem Wanfenhaufe liefern; Diefe Hoffnung 
gründet fic) auf das An. 1715. den 17. Julii 
errichtete, und den 28. und 29. Junii 1730; 
von Mngbrn Raͤht und Bürgern befräftigte, 
und in das Policey. Buch eingetragene Spi⸗ 
thal- Reglement; Es ift in. demfelben ausdrüßs 
lich verordnet , daß fünfsig Wapyſenkinder beys 
der Gefchlechten in den Spithal aufs 
genommen , und ein WWanfenvater und 

anfenmutter beitellt werden follte; und es 
‚find. würflich ‚hierzu Anftalten gemacht , und 
12 Better bereits verfertiget worden. Da nun 
diefe Aufnahm der Wayſen, ungeacht der 
Raͤht und Bürgerlichen Erfanntnuß nicht zu 
Stande gefommen , Fre, dennoch diefes Haus 
FR x von 
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von Minghrn durch den Foftbaren Bau hoch 
begnadiget , dabey auch in gefegneten Umſtaͤn⸗ 
den ift:, So zweifeln Mehhrn nicht an der 
Billigkeit Mnhhrn der Directorn, und find 
von eint⸗ und andern efinnungen ſchon 
mundlich verfihert , DaB der Spithal die ihm 
äuferlegte Pflicht, so Wayſen zu erhalten, 
auf eine ihm ‚gar viel leichtere Weiſe erfüllen, 
und der neuen Pflanzſchule mit einem jährlichen 
Beytrag Fräftig beyſtehen werde, obwohl auch 
bier die Summen zu beftimmen , nicht an 
Muhhrn iſt. 
'.e. Zu einem Anfang und zur Anſchaffung 
des nöthigen Hausrahts liegt hinter der E. 
Gefellfchaft zu Germeren ſeit An. 1726. ein 
Capital von. 3000 Pfund » das Mahhr 
Candvogt Stettler feel. von Romainmötier zu 
einem Fond eines von Mngbrn und Gbern 
verhoffentlich miederherzuftellenden Wayſen⸗ 
hauſes vergabet, welches in Erwartung, daß die⸗ 
ſes zu Stande komme, indeſſen den Armen 
heimdienen ſoll. Auch ſind andere tauſend 
Pfund von der Wohledeln Frau Landvoͤgtin 
Tſcharner ſeit An. 1754. hinter dem Spithal, 
welche eben ſo wohl als das vorhergehende Ver⸗ 
maͤchtniß des Herrn Stettlers ein unwider⸗ 
ſprechliches Zeugniß abgeben, wie geneigt man 
fen , einer fo heilſamen Stiftung beyzuſtehen; 
Serner: befinden ſich an zinsbaren Briefen noch 
vom alten Wanfenhaufe in Handen des Spis 
thals 6583 Pf. 6 dn. melche gleichfalls der 
uriprünglichen Beſtimmung zu Folge, Der mies 
derauflebenden Anſtalt an: gleicher u in 

| ieſſen 
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flieffen follen ; und endlich find von dem Way, 
fen-Capital zu Handen Euer Gnaden 6100 
Pf. und 4223 Pf. Kon. zu Handen des Spis 
thals abgeloͤſet, und gleichfalls als eine Sum 
anzufehen, die zu diefer milden Stiftung ges 
ſchenkt worden , und .derofelben, wo es ſonſt 
Mngbrn Raͤht und Bürger fo gefällt, wieder 
zufallen toird. Welche vereinigte Summen 
20906 Pfund, als das erfte Capital des Wayh⸗ 
fenhaufes ausmachen , obwohl man fehr geneigt 
ift, dem Spithal die in Handen habende Cas 
ran und abgelösten. Gelder , in billiger 
rEenntlichEeit für Die von ihm hoffende Bey⸗ 
ſteuer zu überlaffen. Ä 
4) Mit einem fernern Anfchlag und Ent 
wurf glauben Mehhrn nichts weiters als die 
Proben geben zu können, die abfchriftlich bey⸗ 
ligen; Mehhrn halten dag Euer Gnaden hier 
und im vorigen Gutachten vorgeftellte für ges 
nugfam, die Nuzbarkeit und Moglichkeit der 
Sache zu zeigen, und Mngbrn und Obern 
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fehlagung zu dienen ‚ ob eine Pflanzſchule anzu: 
legen fen ? um deſto mehr, da Hochdieſelben 
dur) Dero an das Spithals Diretorium 
in den fahren 1715. und 1730, ergangenen 
Defehl fartfam an den Tag gelegt haben, daß 
Diefelben eine gemeinfchaftliche Auferziehung 
der Wayſen als nuüzlich anſehen, und in Stand 
gebracht haben mollten. Mehhrn begreifen 
dabey unerinnert, daß nach der Entſcheidung 
diefer Dauprfrage, man ihnen von bödhften 
Orts wegen un. wird, einen Entwurf 
— x*2 Der 
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der innern Einrichtung des Wayfenhaufes auf 
Mryghrn höchfte Gutheiſſung hin aussufertigen, 
welches alsdann, und nicht eher möglich ſeyn 
wird; denn alsdann wird wegen der Anzahl 
der Kinder , ihrem Aufenthalte , ihrer Unters 
weiſung in der Schule oder im Wayſenhaus, 
und mehrerer Fragen, Muhhrn Die Willens⸗ 
Meinung Mirghrn befannt feyn, und zum 
tuverrüften Grunde eines nahern Entwurfs 
dienen. Alsdann auch und nicht eher mird 
man im Stande feyn , mit denen Hhrn des 
Spithals⸗Directorii naher zufammen zu tretten, 
und deren beftimmten Beytrag in Rechnung 
zu bringen; mit den E. Gefellfchaften fich ges 
nauer wegen des billigen Tifchgeldes zu verabs 
teden , und andere weſentliche Beyhilfen der 
neuen Anſtalt fu negociren, Die jesund bey 
der noch vorwöaltenden Ungerißheit wegen des 
©b? mit Feiner Hofnung eines guten Erfolgs 
in Verhandlung -zu bringen , oder auf- eine 
beitändige Weiſe zu beendigen waren, Actum 
den 29ten April An. 1755. 


D. 


Gutachten der Zerrn Committirten 
wegen näberer Beſtimmung und 
Eĩrichtung des Wayfenbaules an 
die TRIER Seren des Eleinen und 

| seo| en Kahts, vom zen Merz An. 
1756. - 


Boch 
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Sochwohlgebohrne zc. 
Gnädige Herrn und Obere! 


Nachdem Euer Hohen Gnaden unterm 26. 
Januarii lezthin, die Errichtung eines 
Wapfenhaufes fuͤr allhieſige Buͤrgers⸗Kinder, 
Hochobrigkeitlich placidirt und autoriſirt; 
So geruheten Boböiefelben der hierzu beftells 
ten Commiffion anzubefehlen, nunmehro die 
nähere Beſtimmung und Einrichtung dieſes fo 
heilfamen Werks vor die Hand. zu nemmen, 
und die bequemſten Mittel ausfuͤndig zu mas 
hen „durch, toelche daffelbe einen: glüflichen Anz 
fang und gefeegneten Fortgang geteinnen moͤch⸗ 

te; Es find auch Mehhrn ‚die Sommittirten 
auf Erreichung dieſes Zweks forgfältig bedacht, 
und obſchon ſie uͤber eint und. andere Punkten 


in. perfchiedenen Gedanken ebene haben fie 
‚dennoch die gleiche reine Abficht.: - 

Wenn es nun darum zu thun ift, und 
Ener Zoben Gnaden einen Vortrag erwar⸗ 
ten uͤber die Frage: Wie dieſes Wayſenhaus 
ordentlich zum Stande gebracht werden moͤge? 
So haben Mehhrn die Committirten übers 
haupt zwey unvorgreifliche Meinungen ehrer⸗ 
bietigſt vorzutaagen. ° 

Da maͤn nach einter Meinung dieſes 
Wayſenhaus nicht als ein Obrigkeitliches, 
ſondern nur als ein von der Obrigkeit auto- 
rifirte8 Infticutum anfiehet, fo haltet man es 
für unndhtig, Euern Gnaden mit allen denen 
Kleinigkeiten, ſo den Detail dieſer neuen Eins 
richtung ausmachen, beſchwehrlich zu fallen; 
u Kr 3 ſon⸗ 
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fondern man glaubet » es wuͤrde das allerbefte, 
und zu baldigem Aufnemmen diefes neuen Eta- 
bliffements das dienlichfte feyn, wenn Euer 
Hohen Gnaden, oder Die von Hochdenſelbe 
beftellte Direction, in eines ihrer Ehrenglies 
der , oder in Jemand anders, Dero Eonfis 
denz ſezen, und feinem Fleiß und unverdroffes 
nem Eifer, die innere und detaillirte Einriche 
tung des Wayſenhauſes, unter der Directiom 
Generals Dberaufficht anvertrauen und übers 

laſſen wuͤrden; welcher denn. alljährlich. dem 

Public eine in Druf ausgehende umftänds 
liche und getreue Rechenſchaft abzulegen: vers 
pflichtet ſeyn follte. DEILBER — 

Dieſem Zufolg wollte man Euern Gnaden 
nur diejenigen zwey Artikel; welche das Fun⸗ 
Dament dieſes neuen YBanfenhaufes find , zu 
Dero Hohen Approbation und gutfindenden 
Difpofition unmaaßgeblich dorlegen, ald 

) Die Aflignationen, und nöhfigen Au- 
torifationen fo ‚wohl auf.allhiefigen Spithal, 
defien, günftige Erklärung wuͤrklich bey Der 
Stelle , als auch auf_die von verſchiedenen 
Particularen geftiftete Vermaͤchtniſſe. 

2) Wie e8 mit der Behauſung folle ges 
halten ſeyn? da aus obangezogenen Gründen 
man mit diefen Gedanken ein ‘Particular: Haus 
einem Obrigkeitlichen Gebäude darum vorziehet, 
teilen bev- dieſem leztern allzuviele Schtoierigs 
feiten ficb-eraugnen , man auch nicht hierdurch 
Euer Gnaden Ärarium mit einer neuen und 
ſchweren Laft beladen mollte..... : a 
—8 Mit 
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WMit andern Gedanken hingegen glaubet 
man ſich verpflichtet Euer Hohen Gnaden 
einen umftändlichen Bericht, über alle dieje 
nigen Punkten abzuftatten, twelche in dem Hoch⸗ 
denenfelben vormahls eingegebenen Öutachten 
enthalten, und alles Dero Hochweiſen Gutfinden 
und Correction zu uͤberlaſſen. So viel Denn:n 

H. Die Tiſchgelter der Gejellſchaften be⸗ 
trift / haben: wuͤrklich die mehreſten ſich dahin 
erklaͤrt, daß ſie ganz geneigt und: willig fen, 
ihre Armen» und Wayſen⸗Kinder, Muhhrn 
den Directorn zu uͤbergeben, und fuͤr ſelbige 
ie! — gebührendes Tiſchgeld zu bes 

en. ne 4 : 

..:2) Die allgemeine Liebe und Charite hat 
fich ſchon bey dieſem Anlaß günftig blifen laß 
fen, da würflich über 2000 Pfund von vers 
schiedenen gutthaͤtigen Gemühtern - in barem 
Geld gefteurty. und zır Gronen jährlichen 
Zufchuffes durch Subferiptionen: gemacht wor⸗ 
den; daß auch dergleichen mildreiche Steuren 
umd Geſchenke, bey verhoffend baldigen Au⸗ 
fang und geüflichem Fortgang dieſes fo heils 
ſamen Inftirues in reihen Maaß. fliefien merr 
den, fan man ganz ungegweifelt hoffen. 
4.2.3) Maehhrn des SpithalDirektorii has 
ben fich günftig zu leiſtender Beyhilf erklaͤrt, 
und find anerbietig, bis auf. Die Anzahl so. 
annemmender Rinder , jährlich 1200 Cronen 
an Geid, und das nöhtige an Brod 2c. bews 
zuſchieſſen; worüber Mehhrn die Directoru 
fich Zocpderofelben Autoriſation unterhänigft 


ausbitten. « 
£r4 a) Die 
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4) Die verſchiedenen milden Stiftungen 
und Particular⸗Fonds zum ehevorigen Way⸗ 
ſenhauſe, ſo theils auf der Geſellſchaft zu Ger⸗ 
weren; theils hinter dem Spithal, theils in 
der Deutfchen Sefelfbreiberey:ligen, und-die 
Summ der 21968 Pfund auswerfen, denn 
auch diejenigen , ſo in dem Blaterhaus ſich he⸗ 
finden, oder wo deren mehr ſeyn moͤchten; 
werden auf erſte Euer Hohen Gnaden Ver⸗ 
ordnung und Gutfinden aushergeliefert, und 
Muhhrn den Directorn uͤbergeben werden» 
worzu denn auch Hochderoſelben guͤnſtige Er⸗ 
klarung ehrerbietigſt ſolicitirt wird. 

5) Die Einrichtung, und wie viele Kinder 
man. Antangs annemmen: werde ‘, ift nicht 
wohl möglich zu beftimmen ; “gewiß merden 
Mehhrn eine mehrere. Anzahl: fich nicht auflas 
den, als fie. aus’ dem Interefle des Fonds, 
— der Beyhilf des Spithals, anderer mil⸗ 

den Steuren, und den Tiſchgeldern aller ats 
nemmenden Kinder zu erhalten im Stande 
ſeyn werden. 1 
6) So viel die Arbeit und Beſchaͤftigung 
der Knaben belanget, berufetsman fidy:rauf 
das Euer Hohen Gnaden fchoni porgetragene 
Gutachten, und glaubet, daß: ſelbiges Auen 
alles ‚genugfam- beſtimme. 55* 

7) Nichts wird zu: dem YUnfemmen: des 
Woͤhſenhaufes mehr beytragen, als wenn die 
Direction bey dem Abgang: ihrer. Mitglieder, 
aus folchen Berfonen wieder ergaͤnzet wird, die 
ihren Eifer durch Bentrag, oder;fonften, zu dem 
Wachsthum des Wayfenbaufe an den Sg 

geleg 
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gelegt haben; Worzu Mehhrn die Directorn 
zu begwältigen, Euern Gnaden Hochweiſem 
Gutfinden uͤberlaſſen wird.. .ch 
8) Der Behauſung halb, will man. Euern 
oben Gnaden mit dieſen Gedanken gantlich 
anheimitellen „- entweders ein Obrigkeitliches 
Gebäude, als zum Exempel den alten Spitbalı 
Das neue Gebaͤude an der Ankenwaag, den bey 
neuen Spithal ftehenden: ABagenfchopf ı- odet 
was ſonſten Hochdenſelben belieben wird, zu 
dieſem End zu aſſigniren; oder aber, wenn 
Euer Gnaden hier einzutretten nicht rahtſam 
erachten, Mnhhrn den Directorn Die Miethung 
eines bequemen Privat: Daufes zu-überlaflen , 
da: denn allegeit bey fich vermehrendem Fond, 
neue und beffere Anstalten können  gemacht+ 
und Euern Gnaden vorgeſchlagen werden. 
- 9) Endlich, damit Euer Hohen Gnaden 
auf das genauefte informirt feyn , und einſe⸗ 
hen mögen, wie hoch die Ausgaben für Klei⸗ 
dung , Nahrung und andere. Unföften fich. bes 
laufen wurden z fo haben Mehhrn die Dires 
xtorn die Ehre, Hochdenſelben beyligenden 
Etat * vorzulegen , in welchem alles. auf das 
höchite geſezt, und dennoch. deutlich gezeiget 
wird, daß von nun an Der Anfang Fan ges 
macht, und die nöhtigen Expenfa beſtritten 
werden. ©. J ED, er 
Alles aber wird Euer Hohen Gnaden 
weiſeſten Correction und gutfindenden Diſpo⸗ 
ſition ehrerbietigſt übergeben. Actum den 2ten 
Merz An. 1756, ; — 
— | seo r4 E. E 
* Solcher iſt zu ſehen pag. 675. 
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Extract aus dem Aahts-Manual der 
' Stade Bern, wegen endlicdher E 

richtung des Wayfenbaufes, vom 
aten Hornung An. 1757. Ä 


uf heute haben Meghrn und Obere Raͤht und 
+. Bürger angehört, Mrhhrn der. Commits 
tirten Vortrag über die Einrichtung des XBays 
fenhaufes allhier , zu Beſorgung und Educa- 
tion bedürftiger Bürgers s Kinder » und wie 
in Folge Hochobrigkeitl. Befehls vom 26ten 
Januarii ferndrigen Jahrs, Sie fo.eints alg 
anders dies Orts anzuordnen und zu beftimmen 
vermeinen ꝛc. | Ä 
In Ermegung nun bey vormaliger Deci- 
fion. der Frage Ob? auch die zweyte Wie? 
mitverfnüpfet worden , alfo daß vor Ihr Gna⸗ 
den verfchiedene Gedanken gemaltet; Fam zum 
Vormehr, ob man fich.diesmahlen über das 
Etabliffement entfchlieffen, oder die Sachen 
urüffenden wolle? und find für die Entichliefs 
fung 114. Stimmen gefallen, gegen 16, die 
zuruͤkſenden mollen. Ä 
" Demnach wurde mit 92. Stimmen belies 
bet, in Behandlung des Gutachtens zu pro- 
rediren gegen 44, welche um angebrachter 
edanfen , und vermeinten Schwuͤrigkeiten 
willen , dahin opinirt, daß vom Geſchaͤft zu 
abftrahiren. 
Und fragte ſich hierauf, tie und auf was 
Ruß das Etabliffement und der Plan m 
er 
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der Direction wolle zu Stand zu bringen und zu 
exequiren. feyn , mithin „. ob: ein befonderes 
Gebäude , zu Beforgung der WWayfensKinder, 
oder ein Particular⸗ Haus, oder, aber anftatt 
deſſen ein jahrlicher Hauszins tolle zu verzei⸗ 
gen und. zuaſſigniren feyn ? Und auch 
dieſes haben Meghrn mit 85. Stimmen be⸗ 
liebt, gegen die opponirte Gedanken von 49, 
welche den neuen Spithal hierzu zu verjeigen 
vermeint, ſich erinnerend der ‚Erfanntnuffen 
fo hiebevor in dieſem Abſehen ergangen. 
Boelangend nun den Hauszins, ward ein 
ſolcher der Anweiſung eines Gebaͤuds mit faſt 
einhellem Mehr, zumahlen mit 102. Stim⸗ 
men praeferirt, und dafuͤr von Obrigkeits 
wegen jährlich dreypundert Cronen darzuſchieſ⸗ 
ſen erkennt, gegen 26. Stimmen, die da dar⸗ 
für, und um Ihr Gnaden zu entladen , ein 
Er von 20000 Pfund wollten gefolgen 
Q en. ; 7 
Auf dieſes kam in die Frag, ob man die⸗ 
ſes Etabliffement auszuführen , eine Probzeit 
fegen wolle oder nicht ? und find eine folche zu be» 
ftimmen , alle Vota bis an drey gefallen. 
Auf wie lange aber ? decidirten Wieghrn 
und Obere mit 62. Stimmen dahin, es fölle 
eine Zeit von 20 Fahren gefest fenn , um zu 
erfahren , wie dieſes Etabliflement: von flate 
ten gehen, und mas der. Succels mitbringen 
merde; 60. Stimmen wollten 10 Jahr de- 
terminiren ; andere Meinungen aber weniger. 
In Anfehen ber Kinder , welche ins Way⸗ 
fenhaus follen aufgenommen und erzogen — 
417 
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ben, beliebte AMngbrn und Obern zu erfens 
nen, daß nicht nur diejenige , fo die E. Ges 
fellfhaften mit Erlag eines Koſtgelds dahin 
übergeben ; fondern auch andere: Bürger: Kins 
der follen recipirt werden , deren Eltern Dies 
felbe freywillig anvertrauen wollten, doch auf 
dero Unfoften hin, und ohne Entgelt des 
Hauſes. en 
Nicht weniger fol diefes Etabliffemene 
fih extendiren auf Kinder beyderley Ges 
fhlehts; ET J 
Der Knaben halb, die man ihrer. Gaben 
wegen zum Heil. Miniſterio zu wiedmen be⸗ 
gehrte, hat es die Meinung, daß auch dieſe 
im Wayſenhauſe mögen erzogen, es ſoll aber 
ihrer Inſtruction wegen ſolche Vorſehung ge⸗ 
than werden, wie die Nohtwendigkeit und die 
Ordnungen es mitbringen. 
Die Anzahl der Kinder dieſes Hauſes, und 
von welchen Alter man dieſelbe annemmen, 
und wieder verabfcheiden ſolle, mollen Ihr 
Gnaden Mrhhrn der Directorn Butfinden und 
Difpofition übergeben , mithin Ihnen auch 
heimgeftellt haben , nach Proportion und Quan⸗ 
tität der Wayſenkinder fo viele Perfonen zur 
Beſorgung in Dienft zunemmen, als die Noht⸗ 
durft es erfordern, und der. Betrag diesoͤrti⸗ 
gen Fundi wird hinlangen mögen. 
Desgteichen überlafien Meghrn auch übrige 
Puncten, tie der Commiſſions⸗VPortrag fols 
che des meitern enthältet, der Difpofition und 
Regulirung Mrhhrn der Directorn dieſes Haus 
ſes, es fey au Beſtimmung des — mit 
\ enen 
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denen E, Geſellſchaften allhier , zu Webereins 
fommung mit Mnhhrn des Spithal-Diredto- 
ri um den jährlichen Beytrag aus hieſigem 
Spithal von einer Summ Gelds auf gewiſſe 
Jahr, Anfchaffung Brods, und anderer Noht⸗ 
wendigkeiten 20. Denn zu Beichäftigung und 
Education der Wayſenkinder, und was ſich 
des weitern dies Orts in Ausfuͤhrung des Plans 
und Etats uͤber die Einrichtung ergeben wird. 
Und weil bereits von ehevorigen Stif⸗ 
tungen und Vermaͤchtniſſen einiche Capitalia 
vorhanden, die da zu gutem eines Wayſen⸗ 
haufes allfällig dienen und angewendet werben 
ron und an verfchiedenen Orten ligen, als 
inter Mnhhrn der E. Gefelfhaft su Gerwe⸗ 
ven , im groffen Spithal, und in der Sekel⸗ 
ſchreiberey 2c. wird Mnhhrn der Wayſen⸗Di⸗ 
rection obligen, den ‘Betrag fo ein⸗ als andes 
rer Drten zu erheben, und nach der Deſtina⸗ 
tion anzumenden. | 
Wenn dann Ihr Gnaden anbey angemefs 
fen finden, Daß von Seiten der Direction alls 
Jährlich eine Rechnung geftellet werde , als fol 
eine folche vor Muhhrn Deutfch» Sefelmei- 
fier und Vennern abgeleget;_ So denn auch) 
in Anfehen der Ergänzung der Direction, wenn 
eins und andere Ehrenglieder mit Tod abge 
hen, oder befördert merden , e8, wie anfänglich 
bey ihrer Annemmung gefchehen , gehalten , 
und felbe vor Mngbrn Raͤht und Bürgern er⸗ 
wehlt werden. Actum coram 200. den 4ten 
Horn. An, 1757: . ER F 
Sign. Canzley — 


* 
8 « 
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Inſtruction des Wayſenvaters. 


er neue Wayſenvater wird ſich billich bes 
ſcheiden, feine Inſtruction koͤnne unmoͤg⸗ 
lich fo vollſtaͤndig ſeyn, daß fie in alle Kleinig⸗ 
keiten eintrette; Er wird deswegen von fich 
ſelbs, aus Antrieb feines Gewiſſens, und aus 
tragender Liebe zur unfchuldigen Jugend, alles 
dasjenige thun , was zur Aufnahm des Way⸗ 
fenhaufes , zur beffern Auferziehung der Kins 
der , zur Beförderung guter Sitten, zur Spars 
famfeit und zu allerley guten Abſichen gereis 
«ben mag. 

— — hat man die vornemſten Punkten 
der Pflichten kuͤrzlich entworfen, zu denen der 
golenvater ſich gewiſſenhaft verpflichten 
wir + » 

Ueberhaupt wird er auf alle Ausgaben fleißig 
merken, Diefelben verzeichnen, in ein Hausbuch 
tragen, das zur Einficht allemahl bereit ſtehen 
wird, und alle Jahr vor der Direcfion dars 
über Rechnung ablegen; Er wird alle diefe 
Ausgaben aufs vortheilhaftet mit wohlfeilem 
Einfauf, guter Aufbewahrung , und genauer 
Austheilung aller Nohtwendigkeiten, fo viel 
als möglich einfchranfen, daß nichts verdorben, 
der Hausraht nicht gebrochen und vernichtigt, 
er nichts dem Hauſe fehadliches vorgehen 
möge. 

‚ Wie ihm denn auch der Dausraht, nad) 
ung Inventario eingesählf, und nach — 
em⸗ 
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Demfelben von ihm bey feinem Abtritt oder 
nad) feinem Tode von feinen Erben, Dem Haufe 
wieder zugezählt werden folle; dieſes Inventa« 
rium wird er felber auffegen, und feiner Frauen 
— zur noͤhtigen Kenntniß ein Doppel zu⸗ 
Auch wird er die etwanigen Geſchenke an 
Speiſen, und andern Dingen, die nicht bar 
Geld find, mit gebührender Hoͤflichkeit von 
den Gutthaͤteren der Anſtalt annemmen, die⸗ 
ſelben zur Erſpahrung nach aller Klugheit an⸗ 
wenden, auch kleine Summen Gelder empfan⸗ 
gen, die groͤſſern aber an den. Herrn Sekel⸗ 
meiſter des Wapſenhauſes weiſen; uͤber dieſe 
Gaben, und das von dem Spithal zu hoffende 
Brod wird er eine Rechnung verfaſſen, und 
zum Gebrauch aufbehalten. Baer: 
Den Garten und die Matten, die zum 
Haufe gehören, wird er behörig beforgen, alles 
zum beiten Nuzen anwenden , auch die Erhals 
tung des Viehes, fo dabey gehalten wird, und 
alle dabey zu verrichtende Arbeit unter fleißiger 
Aufficht haben, Sr 
Alle erften Tage des Monats wird er vomdrn. 
Sekelmeiſter die ungefehr auf denfelbigen Mo⸗ 
nat nöhtigen Gelder empfangen; am Ende aber 
mit eben Demfelben verrechnen, und wenn dar⸗ 
zroifchen eine Nohtwendigkeit vorfiele, ſich bey 
ihm anmelden, E 
Dern Tiſch der Kinder wird_er nach. der 
Destvegen verfertigten Tabelle verforgen, fo daß 
die Kinder weder mehr noch weniger, ohne aus⸗ 
druklichen Befehl der Direction, erhalten, alles 


vr 
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aber , was fie genieſen, folle wohl und gefund 
aefocht , zu. den gehörigen Stunden denen 
Wanyſen gereicht werden ; als zu. welcher Auf⸗ 
ficht. er ſich ins beſonder im Nawen ſeiner 
Frauen verbindlich machen wird 

Eben auf dieſe Weiſe wird der Wayſen⸗ 
vater auf die Bedienten, Köchin, Untermaͤgde 
und dergleichen die noͤhtige Aufſicht haben, 
fromme und getreue Leute darzu auszufinden 
und vorzuſchlagen trachten, Daß: fie ihre Pflich⸗ 
ten erfüllen , mit Ermahnung und genauer 
Aufmerkſamkeit bewuͤrken, ihre Fehler zu. befr 
fern fuchen, und menn fie unverbeflerlich, zur 
Derftoflung anzeigen; fonft aber darfür fors 
gen, Daß dieſe Bedienten ihr zugedachtes Eſſen 
und. andere Löhnung rihtig und vollitändig, 
und zu rechter Zeit empfangen. 

"om einem eigenen Buch wird er Die Namen 
das Alter, die Eltern, Die Wiedmung der. 
Wayſenkinder, und andere Umitände aufzeich- 
rien, auch Die Tage anfihreiben, an welchen 
a angenommen und wieder entlaflen worden 
ind. 
| Der PRayfenfinder Kleider und Leinwandt 
wird er in Empfang nemmen, moͤglichſt befor: 
gen , und darauf ſehen, daß beyde geſchont 
terden ; nach Nohtdurft auch Die nöhtige Er 
ganzung und neue Kleider anfchaffen, und das 
bey beydes auf die Sparfamfeit und auf die 
Geſundheit der Kinder fehen;* 

Er wird alte dieſe Kleider in ein eigenes 
Verzeichniß tragen, und feiner Frauen davon 
ein Doppel zuſtellen. u 

e 
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Alle Wochen werden die Kinder im Soms 
mer zweymal, im Winter aber einmal Hem⸗ 
der andern, und alle drey Monat frifche Bets 
Tücher, alle Wochen aber reine Leinwand zu 
Tiſch⸗ und Hand⸗Zweheln ihnen gereicht mers 
den; die noͤhtigen Fuß: und ganze Bader foll 
man nach Nohtdurft brauchen. 

Er wird bey den Kindern feine Aufficht 
unausgefest ſeyn laffen, daß fie niemals allein, 
und aufier dem Auge entweder feiner felber, 


‚oder Der verfchiedenen Lehrmeilter der Kinder 


feyn ; derowegen er dann auch mit Diefen Lehrs 
meiftern ſich verabreden, und forgen wird, daß 
feine andermärtige Sefchäfte ihn niemals weg⸗ 
ruffen, wenn die Kinder nicht eben in einer 
Lehrſtunde bey einem der beftellten Lehrmeifter 
verförget find ; auch. bey den Vergnuͤgungs⸗ 
funden wird er gegenwärtig ſeyn, oder vers 
fhaffen, daß einer der Lehrmeilter dabey feine 
Stell vertrette, 
Sonft wird er Gute und Ernft bey den 
Kindern vereinigen , fie unermüdet zum Guten, 
zur Sottesforcht und zum Sleiße ermahnen, die 


Beſſern durch allerley Vorzug und kleine Bes 


lohnungen ermuntern, die Ungehorfamen und 
Nachlaͤßigen zuerft liebreich ermahnen, bey er⸗ 
zeigter Nohtwendigkeit aber auch mit Ernff, 
mit einiger Beſchimpfung, , mit öffentlicher Ans 
eigung ihrer Sehler, und Ausfönderung der 
Behlbaren ‚, und endlich auch mit Schlägen 
raffen, und Die gar zu Unverbefferlichen der 

irection zu ferneren ernfthaften Maaßregien 


erleiden. 
J Yyp Aus 
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Aus eben diefer Abficht fol der Wayſen⸗ 
vater, feine Frau und Kinder mit den Wayſen 
am nemlichen Tifch fpeißen; Die nöhtige zur 
Reinlichkeit gehörige Leinwand wird den Sin» 
dern über Tiſch gereicht, und allemal für fünf 
zufammen die Suppe , Das Zugemüs und Das 
Fleiſch in einer Schuffel aufgetragen werden ; 
auch) wird zur Erhaltung der nöhtigen Auflicht 
der Wayſenvater nicht ohne Erlaubniß des 
Herrn Prafidenten oder feines Statthalterg 
auffer der Stadt übernachten. 

Ben den vierteljährigen groffen Verſamm⸗ 
lungen der Direction wird er die Kinder alle 
den Deren Committirten zeigen ı und als⸗ 
dann die befondern Nothwendigkeiten, Die 
eines jeden Zuftand erfordert, vortragen, auch 
von eines jeden Aufführung gewiſſenhaft und 
ohne zu fchonen feine Nachricht ertheilen. 

Er wird forgen, daß die in einer befondern 
Tabelle entworfene Stunden fleißig gehalten 
werden; die Kinder werden im Sommer um 
5, im Winter um 6 Uhr aufitehen, ſich ordents 
lih und anftandig anfleiden, den Mund auss 
fpüblen , Fammen und mafchen, und alsdann 
wird er Das Geberh mit ihnen verrichten, auch 
ein Capitel in der Bibel laffen lefen, und eine 
auf der Kinder Umftände eingerichtete kurze 
- Anwendung bevfügen; nach demfelben werden 
fie ihr verordnetes Srühftuf erhalten, und dann 
Die am Morgen angewielene Lehrftunden bes 
fuchen. Die Unterweilung in -der Religion, 
und in.den Anfängen des Lefend, Schreibens, 
Mechnens und Singens uͤbernimmt er ns 

Be 
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nebſt feinem Sohne. Die übrige Untermeifun 
hat ihre eigene Lehrmeiſter, auf deren Flei 
und unfehlbare Beſuchung der vorgefchriebenen 
Stunden er möglihft achten wird ; Die befons 
dere Deftination eines jeden Knaben wird zei⸗ 
gen, ob. derfelbe auch zum Lateinifchen, zur 
Geometrie, oder andern befondern Künften und 
Wiſſenſchaften angeführt werden folle. 

» Das Mittageflen foll um ıı und das Nacht⸗ 
effen um 7 Uhr aufgetragen werden; vor Tifch 
foll allemal der Reihe nach ein Kind das Ges 
beth mit lauter Stimme verrichten; nach dem 
Abendeffen und vor dem Schlafen wird wieder 
ein Gebeth verrichtet und ein Eapitel in der 
Bibel gelefen ; hernach die Kinder ing Dett 
Hemiefen , und allemal, wann fie zu Bette find, 
vom Wanfenvater oder feiner Srauen nach» 
geſehen werden, ob alles ruhig ſeye, alsdann 
aber die Lichter meggethan und nur vom Way⸗ 
fenvater eine Lampe gehalten werden. 

Zur Ergezlichkeit Der Kinder fol ihnen aller 
mal eine halbe Stund vor der Mahlzeit, alg 
pon halb ıı bis 11; eine halbe Stund nad) ders 
felben von ı2 bis halb 1; und eine Stund 
Abends nach 4 ; endlich auch nach dem Nacht⸗ 
effen tieder eine frey gelaffen werden ; Diefe 
Ergezlichkeiten Eönnen in der Bewegung und 
denen dahin gehörigen unfchuldigen Spielen, 
‘im Leſen angenehmer und Dennoch nuͤzlicher 
Geſchichten, Kabeln, Hiftorien , Geographie, 
und endlich in einigen mechanifchen aber den 
Kindern zu Feiner Pflicht aufgelegten Arbeiten, 
im Drechslen und re je nach der - 
— y2 er 
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der anbermertigem Fleiß und ‚befonderer Bes 
fiimmung beftehen ;.allemal aber fol dabey die 
behörige Aufficht bleiben. 

- Die Kinder, Die einige Zeichen einer Krank⸗ 
heit zeigen, wird er in die Kranken⸗Stube fühs 
ren , ihnen aber in derfelben, auf daß ſie dag 
Ubel nicht verbergen, alle mögliche Hilfe, Troſt 
und Gefellfhaft zufommen laflen, auch dem 
zum Haufe beftimmten Arzt fo fort, daß dem 
Kinde etwas fehle, zeitlich anzeigen , auch ſor⸗ 
gen, daß die nöthige Abwart und die verords 
neten gefunden Speißen dem Kinde gereicht 
erden mögen ; Diefe Abfönderung wird noch 
genauer beobachtet, wann die Krankheit von 
einer anftefenden Art iſt, und die Kinder-Pos 
fen, rothe Ruhr, Kraͤze und dergleichen fich 
zeigen folten; zu den Kranken wird ein Pfar⸗ 
zer geruffen, und mit Gebeth und Zufpruch für 
ihre. Seele geforget werden ; ſchon ben der ers 
ften Übergabe der Kinder wird man fie befiche 
tigen und nachforfchen , ob diefelben mit einiger 
Krankheit oder einem Leibesfchaden behaftet 


ſeyn. | 
Die Wanfenmutter wird überhaupt dem 
Ehemann an die Hand gehen, und gute Aufs 
ficht auf alles dasjenige tragen , was ihr ins 
befonder anvertrauet iſt. Hieher gehöret Die 
Saushaltung , alle Nothdurft an Speiße, 
‚Kleidung und Hausrath, Wartung der Krans 
ken ꝛc. Sie wird dabey gute Ordnung hals 
ten, alle moͤgliche Sparſamkeit beym Ankauf 
und bey der Erhaltung gebrauchen, alles or⸗ 
dentlich aufzeichnen und davon Rechnung 

F g 
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Sie wird auf die Bedienten Acht haben, 
forgen daß fie ihre ‘Pflicht getreulich verrichten, 
und die fich unverbeſſerlich aufführenden durch 
den Wayfenvater der Direction zur Abfchafs 
fung anzeigen. | 

. Das fhon oben angeführfe Verzeichniß 
alles Hausraths und Leinwands, und aller 
den Kindern zugehörigen Kleider , Bücher 
und anderer Haab, wird fie forgtältig und 
ordentlich führen, und unter dem Namen eines 
jeden Kinds das feinige mit eignen Numern, 
zu Dermeidung der Unordnung bezeichnen. 


Unter den Lehrmeiftern wird der Sohn Des 
jeigen Wapfenvaters ihm in der Auflicht. bes 
bilfich ſeyn, im Lateiniſchen, Rechnen und 
andern nöthigen Untermeifungen allen möglichen 
Bleiß anwenden, Feine Stunde verfaumen, und 
die Kinder mit Liebe und Ernft zum guten 
Gebrauch der Zeit aufmuntern: | 


Die zwey aͤltern Toͤchter vornemlich wen⸗ 
den der Mutter in der Aufſicht, und in der 
Kuche beyſtehen. er ; 
Die Koͤchin wird unter der Aufſicht der 
Manfenmuttee alle Speißen reinlich, guf und 
fparfam zurichten. | | 
Die Untermagd wird die Kinder warfen, 
Die noch alujungen kaͤmmen und_ankleiden, 
ben een aber in den Zimmern Die Sauberkeit 
erhalten. _ , 
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Nachricht von der Zwiſtigkeit des 
Ehrwuͤrdigen Miniſterii in Genf 

mic Serrn Profeſſor D'Alembert in 
Daris wegen verſchiedener von ibm 
in der Encyclopedie demfelbigen 

zugeſchriebenen Religions = Gelin? 
‚ nungen. ‚Aus dem Sranzöfifchen überfest, 


k — Br | a. ; | oa 
Auszug eines. Schreibens aus Genf, 
vom 6ten Zornung An, 1758. 
er Artikel in dem VII Theil der Encyclos 
= pedie *, welcher von Genf handelt, hat 
den Herrn D Alembert zum Verfaſſer. Herr 
Zocourt hatte einen andern verfertiget. Jener 
aber iſt dieſem vorgezogen worden. * 
Der Verfaſſer giebt uns in demſelben einen 
—J—— Inhalt der Geſchichte von Genf, 
n dero Anfang bis auf unſere Zeiten; darnach 
redet er von der Regierung dieſer Republik, 
und indem er felbige mit derd in Lacedemon 
und in andern:alten Republiken vergleichet, fo 
giebt: er.ibro den Ruhm einen ſehr weifen und 
foliden Regierung. Endlich kommt er auf Die 


Re 
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* Die ganze Auffchrift des Foftbaren Werks, welches 

..,;30 Paris gedrukt wird, ift-diefeg,Encyclopedie, ou 

Dictionaire raıfonne des Sciences, des Arts & des 

Metiers, par uneSociet€ de Gens de Lettres. Mis 

-en Ordre & publie par Mr. DIDEROT; & quant 

* partie Mathematique, par Mr. DALEMBERT. 
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Religion und die jezigen Miniſter in Genf, 
welche er, nachdem er etwas von der Abſoͤn⸗ 
derung der Genfer von der Roͤmiſchen Kirche 
und von dem Haupt ihrer Reformation ger 
fagt ; mit einer groſſen Lobrede berausftreicheti 
Er fobet ins befondere ihren guten Geſchmak, 
die Reinigkeit ihrer Sitten , die vollfommene 
Einigfeit, die unter ihnen herrfchet: ihre Weiſe 
die Moral zu predigen, den Geiſt der Toleranz 
und viele andere Stüfe , die ihnen den Vor⸗ 
ug vor vielen anderen Kirchen geben. Bis hies 
ber ‚fiefet man. den Artikel mit vielem Vernu⸗ 
gen, und jedermann. follte glauben , er habe 
nichts als, Die lautere Wahrheit gefchrieben ; 
allein da er Diefe Lobrede (feiner Meinung nach) 
erönen mill, fo fagt er ung fehr ſchwehr zu ers 
tragende. Dinge : Denn er verfihert Das Pu⸗ 
blicum, die Minifter in Genf, als die von 
aller fuperftitisfen Leichtglaubigkeit ſehr reif 
entfernet, hüten fich wohl der Religion ihrer 
Vaͤter Glauben zuzuſtellen. 2 

. Hier ift eine Probe von feinen Ausdruͤken: 
» Wenn eg zu thun ift von der Nothwendig⸗ 
keit der Offenbahrung zu reden, fo gebraus 
» hen fie fieber den Terminum der Ausbars 
>, Feit, » » Die meiften unter ihnen laͤugnen 
, ohne Scrupel die Gottheit Jeſu Ehrifti, die 
» Ewigkeit der Strafen. »» Sie hangen Dem 
» Socinianismo vollfommen an, und ihre 
> Religion ift von dem puren Deismo nur 
darinn unterfcheiden, Daß fie noch einige 
3» Ehrforcht für den Herrn Ehriftum und fein 
» Evangelium blifen laflen. » 
F v4 © 
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So bald diefer Artikel allhie befannt ges 
worden; haben fich alle Minifter zum dritten? 
mal verſammelt, um zu -berathfchlagen » mie 
fie gegen ein ihrem Anfehen und ihrem Staus 
ben fo nachtheiligen Libelt fich rechtfertigen fols 
ten: Man fezte im diefer Abſicht verfchiedene 
Schuzſchriften auf, und erwehlete endlich eins 
hellig diejenige, welche unter Numm. b. folget, 
in der Hofnung, alle :Borurtheile zu benehmen, 
die der Derfaffer der Encyclopedie einigen 
möchte beygebraht haben, : = 
Man fagt, ed babe fo gar ein Zeſuit im 
Paris dieſe falfche Zulag des Herrn O’Alems 
bert offentlich widerlegt. Dem fen wie ihm 
tolle , fo ift Dennoch gewiß, daß man gegen: 
martig zu Päris eben ſo, wie anderswo— über 
Die Weiſe aufgebracht ift, welche die Derfaffer 
der Encyclopedie gebrauchen., wenn fie von 
ge reden follen , welche fo , wie fie in der 
hat find, niemal mit ihren Syſtemen und 
Abfichten übereinftimmen Fonnen. Man hat 
zwölf neue Cenſores ihrer Schriften beitellet, 


Herr O Alembert, mie er felbs verfichert, 
wird Dig Enncyclopedie aufgeben, „Ich werde, 
fagt ex in, einem Schreiben, » die Encyclos 
9 pedie aufgeben , nicht: wegen des Artikels 
» von.Benf., fondern. wegen taufend anderer 
» Dingen, die man ung. aufgebürdet hat; 
»..man, Derlamiret ‚gegen: ung bey Hof und in 
.» Allen; Rircyen, fo Daß man endlich eine neue 
». Inquifition unferer Werfe angeordnet hat, 
»» telche ung unerträglich werden wird. - 


* | Man 
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Man weiß eigentlich noch nicht, wer den 
Herrn O Alembert wird — koͤnnen; man 
befoͤrchtet aber, die Artikel dieſes Werks, welche 
in die Mathematik hineinlaufen, dorfikh vleles 
durch deſſen Abgang verliehren. 
Man bat in Frankreich eine artige ſatyriſche 


“ Piege über die Encyelöpediftes gemacht, unter 


dem Titel: Hiſtorie von Rafogs. . Die Zuge, 
welche ung ihren wahren Charafter und. ibre 
Denfungsart zu erfennen geben, find aus ihren 
Schriften , ins befondere aus den Artikeln der 
Encyclopedie ſelbs gezogen. ET 


| 1 
Declaration aus dem Protocoll: der 
Ehrwürdigen Gefellfhaft der Predigen: md 
Profefforn der Kirche und Academie in Benf; 
. ‚über einen. Artikel, der dem VII. Zbeik::: 
’ der Encyclopedie einverleibet iſt. 


Als die beſagte Geſellſchaft berichtet worden, 
Daß. der VII. Theil der Encyclopedie, fü 
vor kurzem zu Paris gedruft morden , unter 
dem Wort GENEVE folche Sachen enthalte, 
die unfere Kirche weſentlich intereßiren und an⸗ 
gehen , hat ſich bemelten‘ VII. Artikel leſen 
laflen, auch Verordnete ernennet, die denſel⸗ 
bigen ganz befonders unterfucht haben ; und 
nachdem fie‘ von deſſen Innhalt fich Bericht 
thun laſſen, hat felbige nach reifer Berathſchla⸗ 
gung geglaubt, um ihrer felbft millen, und we⸗ 
gen der allgemeinen und öffentlichen Erbauung 
fhuldig zu ſeyn, die nachfolgende Erklärung 

| YHSs über 


1. 


704 Zwiſtigkeit des Genfer-Minifkerit 


über beſagten Artifel zu verfertigen und ans 

Licht zu ftellen. 

Es hat die Geſellſchaft fo beſtuͤrzt als bes 
truͤbt in, bemeltem Artikel der Encyclopedie zu 
. erfehen , toie darinn nicht allein ve oͤffentli⸗ 

cher Gottesdienſt auf eine mangelhafte Art dar⸗ 
eſtellet wird; ſondern daß man auch einen 
hr falſchen Begrif in demſelben von unfrer 
IN und von unferm Ölaubensgrund giebet. 

Man fchreibet vielen unter ung über verfchiedene 
GfaubenssArtifel ſolche Gedanken zu, die fie 
nicht haben, und man verftellet auch der andern 
ihre. Man feget gegen alle Wahrheit, daß 
viele unter uns die Gottheit Jeſu Chriſti nicht 
‚ mehr glauben , und Feine andere Religion has 
ben als.einen volllommenen Socinianismum, 
indem fie alles, was Gebeimniß heißt, vers 
werfen ec. Endlih, um ung gleihfan mit 
einem ganz philofophifchen Geiſtes⸗ Character 
zu beehren, bemuͤhet man fih aufs Außerfte 
unfer Ehriftenthum fo mager und fo kahl durch 
folche Ausdrüfe Darzuftellen, die zu nichts mins 
ders absielen, ald daß man ee ganz und 
gar verdächtig machen will. E. » Wenn 
» man fagt, Daß unter ung, wenigſtens bey 
» faft allen denen , die etwas mehr als Das 
» gemeine Volk zu feyn fich ſchmeicheln, die 
». Religion in Die Anbethung eines Einigen 
2». Gottes. eingefchranfet werde, und daß Die 
» Ehrforcht für den Herrn Ehriftum und die 
> heilige Schrift vielleicht die einige Sache 
» ſeye, Melche den blotien Deismum von dem 
zuGenf im Schwange gehenden Ehriftenrhum 
„unterſcheide. Der⸗ 
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Dergleichen Beſchuldigungen ſind um fü 


mehr gefährlicher und cap er, ung bey dee 
fämtlichen Chriſtenheit Schaden zu bringen, 
da fie Fich. in einem Buch befinden, das ſeht 
weit herum kommt, und im. übrigen ziemlich 
günftig: von unferer Stadt. von ihren Sittem 
von dem Regiment, ja fo: gar-von der. Geiſt⸗ 
üchkeit und der Kirchen⸗Verfaſſung Schreibt: 
Es ift fur ung betruͤbt, daß der allerwichtigſte 

unct derjenige; ſeyn muß, über ‚welchen man 
ich. am.allermenigften informirt. zu fenn zeiget. 
2 Der Aufrichtigkeit unſers Glaubens deſto 
mehr Recht wiederfahren zu laſſen, hatte man 
feine Aufmerffamfeit nur; auf, die oͤffentliche 
und begrumdte Zeugnifle richten follen, welche 
unfere Kirche darvon jederzeit gegeben hat, ‚und 
annoch täglich giebet. Nichts ift befannters 
als unfer grofie Religions⸗Grundſaz und unfere 
veſt ‚ftehende ‚Glaubens Befänntniß ı nemlich 
die Lehre der heiligen Propheten und Apo⸗ 
fteln, fo begriffen in den Büchern des Alten 
und Neuen Teſtaments, fuͤr eine Lehre, die 
von Gott eingegeiſtet ſeye / zu halten, Ja für 
die unfehlbare und vollfommene Regel und 
Richtſchnur unfers Glaubens und unfers Le⸗ 
bens. Diefes Bekaͤnntniß wird ausdruͤklich 
von allen beſtaͤtiget, die man zu unſerm heili⸗ 
gen Minifterio binzuläßt , und auch ſelbſt von 
allen Gliedern unferer Heerde, ale Catechume⸗ 
nis, wann fie Rechenſchaft ihres Glaubens 
por dem Angeficht der, Kirche ablegen follen, 
Man, weiß auch den beitändigen Gebrauch, 
den mir von. dem Apoſtoliſchen Glepberer 
e⸗ 
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Bekanntniß als dem Furzen Begrif des Hiſto⸗ 
riſchen und Dogmatiſchen Theils des Evan⸗ 
gelii machen, welches von allen Chriſten unter 
allen Chriſtlichen Religions⸗Partheyen ange⸗ 
nommen iſt und wird. Unſere kirchliche Ver⸗ 
ordnungen gruͤnden ſich auf eben dieſe Grund⸗ 
füge. Unſere Predigten, unſere Kirchen⸗Liturgie, 
unſere Sacrament beziehen ſich auf das Werk 
unſerer Erloͤſung durch Sefuns Ehriftum. Die 
nemliche Lehr wird ebenfalls: in den Lectionen 
ind Sägen unſerer Academie, in unfern Ans 
dachts⸗Buͤchern und in den’ andern Werken 
und Schriften , die unfere Gottesgelehrte fons 
Derlich „wider das Gift des Unglaubens herz 
ausgeben ‚vor welchem wir unſere Heerde 
ohne Unterlaß fu betvahren ung bemühen, ges 
füriden. Endlich fcheuen wir ung nicht, uns 
auf das Zeugniß der Perfonen von allen 
Ständen, auch Der Fremden, die unfere fo mol 
öffentliche als befondere Untermeifungen ange 
h ı und dardurch find erbauet worden, zu 

eruffen. ra | Fr 
’ Worauf hat man fih denn Finnen grüns 
den, da man einen andern Begrif von unfter 
Lehr dem Public: gegeben hat? Dder wenn 
man den Argwohn auf unfere Aufrichtigkeit 
will fallen laſſen, ald ob mir anderft gedaͤch⸗ 
ten, als wir lehren und öffentlich bekennen, 
mit was Zug und Recht erlaubt man einen fo 
verhaßten Argwohn ? Und mie hat man nicht 
wahrgenommen , daß, Da man unfere Sitten 
als recht eremplarifch gelobt hatte, es ſich wi⸗ 
derfpreche und dieſe nemliche Redlichkeit — 
nz en 


t 
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hen heiffe, wenn man ung einer folchen Deus 
cheley befchuldiget , in welche nur folche Leuthe 
fallen, die wenig Gewiſſen haben, und Die der 
Religion fpotten. nn 

Es ift wahr, daß wir die Philofopbie 
bochachten und cultiviren, aber nicht die aus» 
ſchweifende und betriegliche, worvon man heut 
zu Tag ſo viele Vergehungen ſiehet. Es iſt 
eine beſtgegruͤndete Philoſophie, welche anſtatt 
den Glauben zu ſchwaͤchen, auch die Weiſeſten 
annoch gottesdienftlicher machet. 

Wenn wir oft über die Sittenlehre predis 
gen , fo beftehen mir nicht weniger auf den 
Lehr: Puncten ; Diefe finden täglich ihre Stelle 
auf unfern Ganzeln ; ja wir haben wochentlich 
zwey Öffentliche Übungen, welche einig und 
allein der Erläuterung der Catechismus⸗Lehre 


gewiedmet find. Uebrigens ift Diefe Moral eine 


Ehriftliche Moral, Die allegeit mit der Lehr vers 
knuͤpft ift, von melcher fie ihre vornehmite Kraft 
befommt , fonderlich von denen Verheiſſungen 
der Dergebung und der ewigen Glüffeeligkeit, 
die das Evangelium allen denen thut, die ihr 
£eben ändern; mie auch denen Drohungen eis 
ner ewigen Verdammniß gegen die Gottlofen 
und Unbußfertigen. In Anfehung Diefes, mie 
aller andern Artikel, glauben wir , daß man 
fi) an die H. Schrift halten foll, welche ung 
nichts von einem Fegefeuer, fondern von dem 
Paradies und von der Zölte ſagt, da ein jeg» 
licher feine gerechte Vergeltung empfangen wird: 
nach dem guten und böfen, das er in dieſem 
gehen getban hat, Indem wir dieſe g 

ahrs 
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Wahrheiten mit Nachdruk predigen, trachten 
wir die Menfchen zur Deiligung anzutreiben 
und: zureizen. | | 

Wenn man an ung einen Beift der Be 
ſcheibenheit und Der Dertragfamfeir lobet, fo 
muß man folches nicht für ein Kennzeichen der 
laulichten Öleichgultigfeit , und der Erfaltung 
bes Eifers aufnehmen, Sie. haben, Gott 
Lob! ganz einen andern Grund. Es ift Dies 
der Geiſt des Evangelii, welcher fich fehr wohl 
mit dem rechtmäßigen Eifer verbindet. Auf 
der einen Seite verbindet uns ‘die Ehriftliche 
Liebe Zwangswege, und machet ‚. daß mir 
ohne Beſchwerd eine Werfchiedenheit der Mei 
nungen , welche das Weſen des Glaubens 
nicht berühren, vertragen Eönnen, wie es ders 
gleichen zu allen Zeiten auch in denen allerreines 
ften Kirchen gegeben hat : auf der andern Seite: 
verfaumen mir Feine Sorgfalt, und keinen 
- Reg der Überzeugung, um die Sundamentals 
Puncten des Chriftenthums zu beveltnen, eins 
zufchärfen und zu befchirmen. 

Henn es nöthig ift, zu den Grund⸗An⸗ 
fangen des natürlichen Befezes hinaufzufteigen, 
fo thun wir es nach dem Bevfpiel der H. Mäns 
ner in der Schrift, und Feinesmegs auf eine 
Weiſe, die ung des Deismi verdachtig machen 
könnte ; allermaffen wir der natürlichen Theo⸗ 
logie mehr Soliditet und Ausdehnung einraw 
men, als Die meifte unter den Deilten thun, 
und denn fügen wir allezeit derfelbigen Die 
göttliche Offenbahrung bey als eine ſehr nöthige 
Hilfe vom Dimmel, obne welche Die Menſchen 

nie⸗ 
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niemal hätten koͤnnen aus dem Stande ber 
Berderbniß und Blindheit, darein fie gefallen 
waren, herausfommen. 

Wenn einer von unfern Blaubens-Brunds 
fäzen mit fich bringet , daß man nichts zu 
glauben vortragen foll, das der Dernunft 
zuwider ; fo ift diefes gar nicht, wie man vors 


ausſezt, ein Character des Sorinianismi 


mafjen diefer Grundſaz allen ‘Proteftanten ges 
mein ift, und fie fich deſſen bedienen alle uns 
gereimten Lehren zu verwerfen, als folche, die 
fih in der H. Schrift , wenn felbige recht vers 
itanden wird, nit befinden. Allein dieſer 
Grundſaz gebet nicht fo weit, daß mir des 
wegen alles, was man ein Geheimniß nennet, 
vermerfen follten : maſſen diefes der Name ift, 
den wir denjenigen Wahrheiten geben, die einer 
übernatürlichen Ordnung find, welche die bloffe 
menfchliche ‘Vernunft nicht entdefet , felbige 
auch nicht volfommen begreifen Ean, die gleich» 
wohl nichts unmögliches an und in fich haben, 
und melche Gott ung geoffenbaret hat. Es 
ift genug , daß dieſe Dffenbahrung in ihren. 
Beweißthuͤmern gewiß feye, und precis in dem, 
was fie lehret, um uns zu vermögen, folche 
Wahrheiten, in Verbindung mit den Wahr⸗ 
beiten der natürlichen Religion, anzunehmen 
und ihnen beuzuftimmen, um fo viel mehr alg 
felbige fich fehr wohl mit_einander verbinden 
laffen, und diefe glüfliche Werbindung, welche 
das Evangelium machet, einen wunderfhönen 
und vollkommenen Coͤrper der Religion formirt. 


Ends. 
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Endlich, obſchon der Hauptpunkt pakıre 
Religion ift: Einen Einigen Gott anzuberben, 
fo muß man doch nicht fagen: daß die ganze 
Religion beynabe bey allen, weldye auffer dem 
Rang des gemeinen Dolfe find, hierauf allein 
ankomme. Die Perfonen , - die am beften 
unterrichtet find, find auch diejenige ‚Die 
am- beiten wiſſen, in was für einem Werth 
fie den Gnaden⸗Bund halten füllen, und daß 
Das ewige Leben darinn beftehet : daß fie ers 
fernen den einigen wahren Gott, und Denjes 
nigen , den er gefandt hat, Jeſum Chriſtum, 
feinen Sohn, in welchem Die ganze Fuͤlle der 
Gottheit leibhaftig gervohnet hat, und welcher 
uns, aufdaß alle den Sohn chren, mie fie 
den DBater ehren, zum Erlöfer , zum Mittler 
und zum Nichter , gegeben worden. Da aus 
diefem Grund der Ausdruf, einer Ehrforcht 
für Zefum Ehriftum und für die 2. Schrift, 
ung um vieles zuſchwach und allzuzweydeutig 
beduͤnkt, um die Natur und den Umfang unfer 
diesfalld hegenden Gedanken auszudrufen ; fo 
fügen wir : es muß mit Glauben, mit einer 
gottesdienftlichen Ehrerbietung, mit einer ganz» 
lichen Unterwerfung des Geiftes und des Her: 
zens gefchehen, daß wir Diefen goͤttlichen Mei⸗ 
fier und den H. Geift, der ın der Schrift 
redet, anhören, und fo find mir, anftatt auf 
Die menfchliche Weisheit, die fo ſchwach und 
fo eingefchränft ift, uns zu ſtuͤzen, auf Das 
Wort Gottes gegründet , welches allein tuͤch⸗ 
tig it, ung wahrhaftig meile M machen zum 
Heyl, durch den Slauben in Chriftum Sefum ; 

wel⸗ 
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welches unferer- Religion ein weit ficheres und 
weit erhabners Brincipium giebet, und welches 
von einem. viel weitern Umfang und von mehres 
ver Kraft, mit. einem Wort ; eines ganz anı 
dern Characters iſt als derjenige. unter mels 
ann man fich ‚hat ‚gefallen lafjen , ung abzus 
mahlen. en ee 
Dieſes find die einmuͤthigen Bedanten dies 
fer Geſellſchaft, die für eine wahre Pflicht hal⸗ 
tet und bey. aller Selegenbeit. halten wird, fie 
an den Tag. zu legen und zu behaupten , tie 
es getreuen Knechten Jeſu Chriſti geziemet. Dies 
ſes ſind auch die Gedanken der Siener dieſer 
Kirche, die annoch keine oͤffentliche Stellen 
bekleiden, die, als ſie Nachricht von dem In⸗ 
halt der gegenwaͤrtigen Declaration bekommen, 
uns einhellig erſucht haben, fie gleichfalls dar⸗ 
innen zu begreifen. Wir ſcheuen uns auch 
nicht zu verfichern, Daß dieſes die allgemeinen Ges 
danken unferer ganzen Rirdje ſeyn, welches fich 
enugfam aus der empfindlichen Wehemuth ers 
heine, weiche Perfonen aus allen Ständen 
tnferer anvertrauten Deerde , über den Artikel 
des Dictionarii, welcher Diefe ‚unfere Klagen 
verurfachet , von ſich haben fpühren (affen. 
Nach diefen Erklärungen und Berficheruns 
en find wir uͤberhaben nicht allein in mehrere 
etail über Die verfchiedene falfche Beſchuldi⸗ 
gungen, die ung find gemacht worden, fondern 
aud) auf das, was annoch Fünftighin in gleis 
cher Abficht wider uns möchte geſchrieben wer⸗ 
den, ungeinzulaffen. Es wuͤrde hieraus nichts 
anders als ein — und unnuzer mut 
i en 


yı3 Zwiſt. des G. Miniſt mit D’AlemBb; 
entſtehen, wotvon unſer Character ung aͤuſſerſt 
entfernt. Es iſt uns * daß wir die Ehre 
unſerer Kirche und unſers Miniſterii hierdurch 
gerettet und beſchuͤzt haben, maſſen mir gezei⸗ 
get, daß die Abfhilderung) die man von ung 
und unferer Meligion gemacht , nicht redlich, 
und daß unfere Anhangung an die gefunde 
Evangelifhe Lehre. nicht‘ weniger aufrichtig ſeye 
als unferer Väter ihre geweſen ift, auch nicht 
von den Gedanken anderer-Neformirten Kir⸗ 
chen unterfchieden, mit welchen wir ung,' durch 
die Bande eben deffelbigen Glaubens verbuns 
den zu ſeyn, eine Ehre machen , und von wel⸗ 
chen wir mit Wehemuth erſehen, Daß man ung 
unterſcheiden will, - 


VUnterſchrieben 


RTrembley, Secretarius. 
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x Inhalt 
des dritten Theils Diefes erften Bandes. 


I. Nachricht von einem merkwürdigen gefchries 
benen Codice der deutſchen Bibel aus der 
Bibliothek des Herrn Pfarrers und Cams 
merarii Jakob Wirzen, zu Rifenbach, aus 
dem MSC. DI. 713 


11. Geſchichte des Antichriſts, wie felbige vor 
der fel. Reformation erzehlet und geglaubt 
worden ift. Aus einem Ao. 15 16 in Erfurt 
gedruften Exemplar, 747 


II. Einige Schreiben und ‘Befehle Biſchofs 
 LZugo von Coſtanz, Durch welche der Zus 
ſtand der helvetifchen Kirche gerade vor, und 
zu der Zeit der fel. Glaubensverbefferung 
beleuchtet wird. Aus den Originalen, 765 


IV. Hiftorifcher SBericht , was fich zur Zeit Der 
ſel. Reformation im Land Appenzell zuges 
tragen habe; befchrieben durch Herrn Wal⸗ 
ther Rlaarer, Pfarrer zu Dundmeil, einen 
gebohrnen Landmann Ao. 1565. Aus dem 


Beylagen: 


a. Zuinglii Zuſchrift ſeines Tractats, der Hirt 
genannt ‚, an Herrn Jacob Scürtenner ı 
farrer au Teufen in Appenzell , den 26 Mers 
99, 1524 829 

: b. Ein⸗ 
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b. Rinladungsſchreiben Ammans und zweyfal⸗ 
ten Raths zu Appenzell an die von Zuͤrich, auf 


die Donnſtags nach St. Vlrichstag von ihnen an⸗ 
geſezte Diſputation Ao. 1524. 836 
e. Einmühtige Erklaͤhrung Landammanns und 
voltlfeınmenerfandsgemeind zu Appenzell gegen Zuͤ⸗ 
rich, Toggenburg 2c. bey ihrem. 1524. der Re⸗ 
ligion halber gegebenem Mandat unverrüft zu 
verbleiben. Sonntag nach dem erfien May Ao. 
1531. Aus den Originalen. 839 


V. Grundlicher Bericht von dem Zuflande Der 
Religion , oder von der SBefchaffenheit der 
£chre, welcher Die Kirche. von Baſel, feit 
der fel. Glaubensverbefferung bis auf jest 
zugethan geweſen it, von Facob Ebriftof 

Iſelin, H. S. D. und Prof. Aus dem- 

 MSC. 2 341 


VI. 30h, Zeinrih Bullingers, Antiſtes der 
Zurichifchen Kirche», Schreiben vom 9 April 
210. 1573 an rau Anna Ropftin, vondem 
Nachtmahl des Herrn; von der Vorberei⸗ 
tung zu demfelbigen ; von der Schwäche 
und Zunemmen des Glaubens. Zus dem 
Original, 861 


VI. Erbärmliche , aber wahrhafte und in⸗ 
firumentirte Anzeige und Beſchreibung, was 
nach der verraͤtheriſchen Aufgebung der Stadt 

Bonn, der Biſchof zu Luͤttig Durch feine Be⸗ 
felchhabere gegen M. Johannes Northauſen, 
einen Kirchendiener daſelbs fürnemmen laſ⸗ 
fen , famt deffelben wundervollen Errettung. 
Aus dem Wo. 1584 von Northauſen beforga 

ten Exemplar, En 
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VI. Zuverläßige Nachricht von den Anftats 
ten des Collegü Biblici, welches in Züridy 
von Ao. 1661 bis 1667 an einer vollfiindis 

gen deutſchen Bibel-Ausgabe ‚ unter Hoch» 
öbrigkeitl. Schuz gearbeitet hat. Aus den 

Origin al⸗Urkunden zufammen getragen von 

J* 3* B*, 914 


IX. Der geprüfte Johann Gyrk, oder unpars 
thenifche Segeneinanderhaltung des Gprfis 
ſchen Böhmifchen Brüder-Eatechifmus, und 
anderer ächten Boͤhmiſchen Brüderfchriften, 
bon Job. Gottlieb Elsner, allererftem Evans 
gel. Reform, Prediger bey der Böhm. Ges 
meine zu Berlin. Aus dem 215C, 963 


X. Hiftorifhe Nachricht von denen Confirurio- 
nibus Der Zürichiſchen Kirche: und fie Dies 
felbe von Zeit zu Zeit find verbeffert worden, 
durch FB, 1006 

‚ Kl. Bittſchrift der Proteftanten in der Pros 

vinz Sauphine an den König Ad, 1758, 

Sranzöfifh und Deutſch. 1031 1037 


XI. Lebensbefhreibungen berühmter Schweis 
zerifcher Lehrer | 
‚1. Solomon Morffen Fuͤrſtl. Oran. Naſ⸗ 
fauifchenOberconfiftorial-Rathg und Inſpek⸗ 
tors der Dillenburgiſchen Elaf , auch erften 
Predigers in Dillenburg, 1044 
Il. Joh. Eonrad Gottfried Wildermets, 
„eiiten Pfarrers der Stadt Biel, 1068 
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XI. Avertiffement wegen ber Nachrichten 
. von den Amtsveränderungen Durch Das Abs 
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Herrn Pfaretß und Gamcrarii· 
Zachob Wirßen / 
ee Erb Rikenbach. ee 
zale ift.ebenidtr Codex, deffen Herr 
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— Canonicus und Archidiacon Ott if 
ſeinem Bericht von den Deutſchen 
Bibel⸗Ueberſezungen vor der ſel. Reformation 
$. XXIV und XXV gedenket: "Man hat 
es der Gewogenheit des dermaligen Befizerg; 
Sr. Hochehrwurden Herrn Camerarii und 
Pfarer Wirzen zu Rikenbach zu verdanfen, 
dag man in den Stand: gefegt worden, von 
dieſem merkwuͤrdigen Codice eine zuverläßige 
Nachricht zuiertheileni - Obäleih das Manu- 
feripe ſich von feinem fo groffen Alter herfchreis 
ber, ſo iſt Doch auſſer allem Zweifel, daß Die 
Weberfesung ; welche ung daſſelbe datleget, alle 
Merkmale eines weit höhern Alters für ſich 
hat: Und da bekannt iſt, daß in den fo ges 
Hannten mittlern Zeiten verſchiedene Dolmet⸗ 
ſchungen der Bibliſchen Bücher in Deutſcher 
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714 Nachricht von einem geſchriebnen 
Sprache vorhanden gemefen, ſo iſt es Allemal 
der Muͤhe werth naher zu unterſuchen, aus wel⸗ 
chen Quellen die erſten gedrukten Bibel⸗Aus⸗ 
gaben ihre Ueberſezungen hergeleitet haben. 
Dergleichen Manuſcripta ſind von ſehr gerin⸗ 
gem Nujen, ſo lange fie in Privat⸗Bibliothe⸗ 
fen vergraben. liegen. Und es find vornemlich 
zween Wege, , diefelben der, ganzlihen Ders 
eſſenheit und dem Untergange zu. entreiflen: 
er. einte iſt wann man: vollftändige Nach 
richten von ihrer Befchaftenheit der Welt vor 
Augen leget, und fie Darmit näher befannt 
machet. ‘Der. andere iſt, wenn dergleichen 
Codices öffentlihen Bibliothefen , die nicht 
fo vielen Veraͤnderungen und einem fleten 
Wechſel unterworfen find. zur. fihern Ver⸗ 
mwahrung und zu gemeinem Gebrauch der Lieb: 
haber anvertraut. Den erſtern Weg einjzu⸗ 
fchlagen ift das Vorhaben gegenmwartiger Blaͤt⸗ 
ter: Den andern Weg muß und Fan man der 
Fdelmüthigkeit des gegenwärtigen Beſizers 
uͤberlaſſen: Nur wird Er erlauben, daß, mann 
Er über kurz oder fang über Diefen Codicem 
ur. öffentlichen Verwahrung zu difponieren 
elieben follte, zum voraus zu erinneren, Daß 
Er der Caroliniſchen Kirchen⸗Bibliothek zu eis 
ner befondern Zierde dienen würde. 
Der Codex ift in Regal:Solio geſchrieben. 
Das Papier ift fo dicht und feit als Perga⸗ 
ment. Es beftehet aus CCLXI Blättern. 
Die Schrift ift die vor dem. 16 Jahrhundert 
in Deutfchen und £ateinifchen, gedruften und 
geſchriebnen Büchern meiſtens übliche Mr 
u, 2 es 
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den Schrift r.mit den damals gewoͤhnlichen 
Abbreviaturen. Jede Blattſeite -ift in; mo 
Columnen eingetheilt, und heitehet jede To⸗ 
lumne ohngefähr.aus etlich und ſechzig Zeilen. 
Die Buͤcher und Capitel ſind mit rothen Ti⸗ 
teln unterſcheiden, und. die Initial⸗Buchſtaben 
wechſelweiſe mit: blauer und rother Dinten ges 
feprieben. Was aber dieſem Codex eine ganz 
befondere Zierde beyleget find die Mahlereven, 
womit Die. Anfangs⸗Buchſtaben vor einem je⸗ 
ben Buch abſoͤnderlich ausgezieret find, und 
welche die Scribenten eines jeden Buchs in 
verſchiedenen Stellungen in ziemlicher 
roͤſſe vorſtellig machen: die Zeichnung ein⸗ 
zelner Siguren iſt ziemlich gut, und das Colo⸗ 
rie iſt lebhaft: hergegen iſt die Zeichnung und 
Ordonanz der Figuren in dem Buch der Of⸗ 
—— St. Johanniswo die propheti⸗ 
ſchen Geſichter nach einander vorgeſtellt wer⸗ 
den‘, nach dem Geſchmak damaliger Zeiten, 
recht abentheurlich. Den Copiſten oder Schrei⸗ 
ber dieſes Codex zu erkennen, giebt uns eine 
Anzeige, was an dem Haupt deſſelben mit ro⸗ 
ther Dinten geſchrieben ſtehet/ und fo lauter: 
. Zn dem Jore als man zalt von Criſti Geburt 
vierzehenhundert vnd zwey vnd fubenzig For 
wart dis Bud) vollendet durdy Nicolaum Brak⸗ 
mut, Priefter der Edeln Wolgebornen Her⸗ 
ren zu Rappolsftein Capplan zu Girfperg vnd 
zu Walbach ꝛc. vnd mit fin felbs hant vollens 
brade. Es ift ganz newiß und auffer allem 
Zweifel, daß dieſer Niklaus Brachmur nicht 
der Veberieger , fondern nur der Copiſt Diefes 
HIT. n3 Ag 2 Werks 
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Werks geweſen iſt: Das aber bleibet ungewiß, 
Vvaſſteibe mit den bedeuteten beträchtlichen 
Mahierehen ausgezieret habe. So iſt auch 
ſchwehr zu errathen, was dieſen Copiſten be⸗ 
aan habe, ein fo Foftbares und muͤheſames 
er zu unternehmen: su einer Zeit, Da man 
fehon feit einigen Jahren dergleichen Bibels 
Exemplare um einen wolfeilern Preis gedruft 
hätte anfchaffen konnen. Doc. man muB ges 
ftehen.; daß diefem gefchriebnen Codex Fein 
edruffes“ Erempfar damaliger ‚Zeiten an 
racht und’ Anfehen zukommt. ee 
Den Innhalt dieſes gefhriebnen Codex 
geiget Die voranftehende Taffel an. * 
Dis iſt die Tafel:in wellichem. blatte 
a: . du: ye.fage.dis buochs findeft. Ä 
U. Der Anefang des buochs yfaye des pro- 


| — Zr 

XX1ll. Das buoch Iheremie des propheten. 

XLIN. Trenis: . Iheremien clag. fint die 

.Le&tiones die 'man lifet in der karwo- 
:chen zu meittin. 

XLV. Das.buoch Baruch des pro heten. 

XLVI. Das buoch Ezechielis des pro- 

' pheten. + 

LXX. Daniel der prophete. 

LXXX. Olee der — 

ITXXXIIII. Johel der prophete. 

TXXXVI. Amos der prophete. | 

LXXXIX. Abdias der prophete und Jo- 
nas der prophete &c. 

LXXXXLI Michcas der prophete._ 


— 
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LX XXXIU. :Naym der — | 
LXXXXIIII. — er. prophete. 
LXL. VI. Simphonias der Be 
LXL.VI. Aggeus der prophet 
LXL, VIH. Zacharias der-prophete, 
& ar Malachias der prophete.. 
Der erfe hertzog Joſue. 
C. UII. | 
Das enfte buoch Machabeorum. | 
CXIX. Dasander buochMachabeorum &c. 
CXXX. Däs buach, Sti. Matthei des Ewan- 


ei iften. 
c — Das buoch 8. Marci des Ewan- 
CLVI. Das buoch 8. Luce des Ewangeli- 


ften 
CLXXII. Das. 'buoch 8. "Johannis des 
.‚Ewangeliften. 

Merck, die recht. | 
CLXXXIIII. Paulus. zu. den Römeren. 
Dicitur Saulus. | 

ELXLI. Die botfchaft in eorinthia. Ä 

CLXLVI. Die ander epl. in corinthia..- 

— Die ih zuo den luiten Ga- 
atas. 

ECl. Die: epiftel zuo den Auiten Ephefios. 

CCIII. Die epiſtel zuo (den luiten Philip- 


EN. Die epiftel zuo den Iuiten Colo- 
GCVL Die: epiſtel zuo den luiten Thefo- 

— — 33 
Aaa3 covu. 
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CCVII. :Def ander brief: Zu. den — 
Theſelonicenfes. 

ee Der erſt briet zu den Iuiten Thy 
mot 

CCIX. Die ander botfehaft zuo den luiren 
Thymotheus; no 

CCX. I Dieerk bot(chaft.2 uo 0 Thytum. 

CCXI. Die briefe zuo Philamoni. 

CCXI. Der brieff, zuo — Hebreyfchen, 


Stus Lucas 
CCXVI. Das büoch der " Appoftelen gelat 
re Das buoch $. Jacöbi des’ Äppo- 


SCXKIM. Die Fpiſtelen Sci. Petri. ° | 
CCXXVH. Die Eplen Scti. Ber en 
CCXXVI. Die eplen von Scto. Judẽ. 
CCXXIX.: Hie -vohet an das. buoch Scti 
ohannis das man nempt Appocalip 
CCXLIIII. Wie das menfche ne in 
fchowendes leben: =» *"* 
CCXILVI. Sand Thomans Lere das ‚dö 
heiffet das Dritteil. 

Jeglichem Buche find vorangeſezt die Vor⸗ 
reden Ded Hieronymus : Und zwar ben den 
Pleinen Propheten kommen öfters: zwey ober 
drey verfchiedene Vorreden vor, Die in den 
eriten gedruften: Bibel⸗Exemplarn nicht zu fin⸗ 
den findi > Ueber alle maſſen merkwuͤrdig find 
die zwey Briefe des Rhabani , melche-ftatt eis 
ner Vorrede dem erſten Buche der Machabeir 
Bl. CHI. b. Col. 2. vorgefest find / und Die 
ich deswegen: hier gam * will Der erſte 
rief | lauter: * 
ie 
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NHie vohet an die vorrede des erſten 
— Buoches Machabeor:- 
"Dem fürtreffenſten Herren und Hochgelobteſte 
der Criften Geiftlicheit , dem: ſtrengeſten Konig LO- 
DEWIG, RABANUS der allerfchwecheft der 
Knechte Gottes 'wunfchet dir ewigez Heil in dem 
Herren der Herrn. Wann ich bin fnelle oder be- 
reit der 1.) Gemueten zu gehorfammende und zu 
dıienonde üwerem Willen. Ich gedenke tegelichen; 


‚ waz ich iswerer Erwurdigkeit 2.) enbiete dz geneme 


f>. alſo dz min Gedenkunge 3.) empfzeclichen by 
üch blibe und din Begirde mines Gemuetes by üwe- 
rem Dienfte 'etfühine, Davon woner mir in minem 
Gemüte einer groſſen Fragen 4.) Angeſt, ge= 
denkende 'wz ich aller mygelichefl oder genemeſt üwer 
Erwirdikeit bringe, wann die anderen noch dem als, 
er 5.) in vorkber, alſo dz fi uns bringe mani- 
gerleye Gaben. noch dem als ın der Dinge Richtüum 
verlihet. Aber ich enfton alfo dz ich dz nit milge 
volbringen von mir felber, [under doch wirde ich nit - 
gentzlichen itel von Gaben. Wann noch der Ar« 
müt miner Creften vnd des groſen Naktagen han 
sch vs gearbeitet die ich bekenne zübringende in der 
Betrachtungen der heiligen Gejchrifft , wie dz fie 
nit wirdig fint üwer Furfichtikeit. Doch gloube ich 
dz fi nit fint allenthalben zu verfmohende. Wanne 
‘des vorderen Jores fante ich üch die 6.) 
Rede oder dz Gedichte Danielis des Prophe- 


zen, dz ich nit alleine gemachst han von den reden 





1.) Zumutbung. 2.) anbiete das angenehm fen. 

3.) ſtets. 4. ) dubiæ queftionis anxie» 

tas. 5.) ihnen. 6.) Commen- 
tarius. 
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meren. Sunder õch von der Mangheit uuſerer Sinne. 
Wann die Zit, iſt nu m dem dia Römiſche 
Sammcnunge. die Büch Machabeorum hat 
vflgefetzet zu. lefende in.der famenunge, derfel- 
ben Büchen ‚betistunge die ich vor etlichen foren 
Kchrete minen bittenden frunden, anit, liplichen oder 
* geſchehenen finnen, und. auch. mit bezeichlicheg 
ader‘ geiftlichen ſinnen, die bringe ich üwer Wiydekeik 
als ob.,üch erzweenne glufte au bekennende einen 
bezeichenlichen ‚fin: und dem habent gegenwerticlich 
dz ir den mögent vfgeleit finden, dæ ich ſage gar 
emtzichlichen und, mit gezierter Rede. funder: ouch 
mit.[chinender Rede. und mit criflenen.Glouben, und 
obe ir ützis in dem yorgefeiten Merhe vindent dx 
üch genemie fi und'noch gewonheit vfsgeleit. Das 
gebent ‚alleine des. genaden van, dem, ‚alles gut if 
komen. . Aher ob. iitzit do 'werde. gefehen das. nit 
gar. gerecht ader untzimlichen gefezt ſy. dx achtent 
oder gebeut mer miner unwilsheit Fa ungelerckeit 
wanne miner fchalkeit oder  bofsheit. Wann alz 
lange ich in difem libe lebe, fo ‚kriege. ich. in dem 
Dienfte Chrifli darnoch alſo es müglich. iſt, wann ez 
iſt finer erbarmherizikeit der mir das gab in min 
gemüte... Der mache. minen Willen vollenbringen in 
ein güt ende von dem der. Prophete fprach. Der 
Herr iſt nahe ‚allen denen die in aneruffeut im der 
warheit under ** verlor nit alle die die in in ge- 
truwent. : Die Gotheit unfers Herren Ihu Crifli be- 
büte üch lange gefunt und minnend die gefetzde der 
worheit Gottez zu maniger menſchen heil und ver- 
übe vch. zu- kommende noch dem *** lofe dis 





|  lebe- 
* Senfus hiſtoricus. *# verlaßle *** fors 


oder exitus, 
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lebenens, ‘zu ..der . woren vnd ewigen felikeit, 
un. Be Wu 
Dieſe Zueignungs⸗Schrift gehört eigent⸗ 
lich zu des’ Rhabanı Commentario in: Mac* 
cabzorum Libros I. ad LVDOVICVM 
REGEM:: "Der’zweite Brief lautet: · 
VDie ander Vorrede. — 
Dem geerteſten und aller wirdigeſten an dem 
Ampte der liebi des ertzpriefter thim der heiligen 
Pſalx. RABANVS ein ſchwacher Knecht der 
‚Knechten ‚Gottes. enbutet dir heil in vnſerm Hrn, 
JJhu Criſto. .Ich han mich gedacht geferzet in der 
Pfaltzen.miangionum dz ich. mit dir welle ha 
sin rede von. der X anhaftunge der heiligen gefchrift 


und, von. der :fweren der göttlichen. Hyflorien gder 


rede in die nit alleine der fin verborgen iſt an ettli- 
chen fletten umb die. wandelicheit der dinge und, der 
lender ſitte. Sunder öuch durch die figür oder b£r 
“zeichnunge Tropos iſt der Jin, fwere oder verborgen. 
wann ich .deffelben zites han gegeben HULDE- 
WWVINO dem erwirdigen Appet die. Gedichte. in der 
Könige büch die nwwelichen. von uns _gemachet 
fint. ſunder du ſigeſt gemanet miner clein dz ich-in 
dem Büche Paralipomenon vnd euch macha- 
beorum: mit glichem flifse oder ernfle gemachet hab 
die getichte noch den Fufsflappfen oder gewonheite 
der meren, und han. getan. als vil als ich mochte. 
und des erflen getichtes berütunge han ich. gege- 
ben dem Konige ZUDEWIG. „Aber die noch- 
genden betütungen han ich behalten diner heilikeis 

aaas 2. dx 


* de difficultate. ** in-IV. Libr. Regum Rhi- 


bani Manti ad Hilduinum Abbatem Commentari, 
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dæ din bette nit *..üppig were, noch dx du mich 
dafür nit. hettefl dz. ich dir bittende wollte enziehen 
dz ich anderen fürfichticlichen vergeben gegeben han. 
wann du haft yerzunt an vnſer Gedichte. da von als 
es getximet dem Knechte Crifli. ** mit gemeinfami 
maniger. und dz du alleine erbetten haſt dx mache 
das es keme zü imaniger nutz und. har noch *** 
wil ich wilfen din heilikeit dz dasfelbe 'werk_ein teil 
fy von der göttlichen hyflorien oder reden, ein teil 
von der gefchehenen geborten des Juden Fofephi ein 
teil zefammen geleit von den reden oder hyflorien 
anders volkes. 'wann das nit alleine des jüdifchen 
volkes und fines anefanges wurt gedacht. funder und 
ouch ander volk miteinander wirt gedacht. In dem- 
felben büche von zefammen lefunge ‘vil büchen wer 
den offen die leben der Heiligen Hyftorien oder re= 
den und der finer finierd erlüchtet werde den lefer. 
vnd ob du ütz in dem obgedochten wercke findeſt 
dir dankneme und nütze fo [age gnode oder dank, 
‚ dem geberer alles gutes, ob du aber utzit beftroffen- 
liches in dem 'wercke ſeheſt oder findeft dz gibe oder 
achte vnſer Krangheit und vnſer vungelerkeit und 
du yleſt uns zu erwerbende applas mit dinem heili- 
gen gebert vor dem milten richter. Verlihe oder gibe 
‚ noturftigen troft der beten gebunge und wirdige ere 
(dem krancken 'wergkmeifter du göttliche PFF* ma- 
gencraft gerüche behalten dine Brüderfchaft mit glük- 
ı »aftigen gengen und allezit vnſer gedenkende zu 
verdienende die froide der gezierten und ewigen 
felikeit. u " : 
ns Jun 











*.überflüßie **.communem cum alüs. __*** fcire 
u... Nolo Tuam Sanctitatem. Fr Maijeftät. 


die -wyberrund die kebswyber..: Da wurden bracht 
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Nun wird es der Mühe. mol werth feyn, 
Daß ich meine Lefer mit der Ueberſezung dieſes 
gefchriebnen Codicis befannter mache. 

wi in diefer Abſicht zwey ganze Stüfe, das 
eine aus Sa Alten, das andere aus dem Neuen 
Teſtament anführen,und damitiman von dem Ale 
ger: und vorzüglichen Werthe dieſer Ueberſezung 
deſto grundtlicher urtheilen koͤnne, milk ich: die 
Veberſezung / wie ſie in einer der aͤlteſten Deuts 
ſchen gedrukten Bibel vorkommt, (davon ein 


| — in der Bibliotheca Col- 


att in parallelismo beufegen: 

en der ARSCH — 
.Daniel. Dar V. .. 
Balthaſar der Koenig macht eine groſſe 
wirtfchaffr finen. edelen ‘hurften ein yeglicher 
trang ‚nach finem alter. ‚Aber do der Koenig 
yetz fin ſelbs was ungewaltig von wine, do 
gebot er, daz dar wuident getragen. die guldi- 
nen und:die: filberinen vefler die Nabochodono- 
for fin varter «hatte getragen ufler den tem 
dz in ihrim was. Das der: koenig und fıne 
edelen fuirften us in trinckent und fine wib u. 


Sn Alumneorum ſich befindet, ) unten im 





1. Codex imprefjus, . - 
Balthaſar der Kuinige der machtt ein grofs::wire 
Ichafft rufenten finen beften und ein yegklicher:trank 
aach ſinem alter: Darum da der Kuinig yerzund was 
srunken. Er gebor: das fie brechten die guldin vafs 
und die filberin die nabuchodonofor fin vatter het ufs» 

etragen von’dem tempel der da’ was in iherufalem. 
‚das da trunken uſs yn der Kuinig und die beſten. und 


die 


2 
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fin unelichen wib. Do würdene die-guldinen 
und die filberinen und die esinen und.die iferi- 
nen und ire hultzinen und ire fteininen goette, 
n derfelben ftunden fchinent finger als eins men- 
chen hende fchribende wider den kertzenftock 
in der wende ebeni'in der koeniglichen pfalzen 
ind: der Koenig fach'die glider fchribende hant, 
Do wart fin antlit verwandelt und fine gedenke 
betruebtent in. und die fueginen finer: nieren 
wwurdent. zerbrochen und. fine knye vurdent 
golamene geflagen.. : Dovon, fchrey, der Koenig 
faft das ſi ın fuertent die zouberer meifter un 
£haldeos, und die by der apgötten Altar wiſſa- 
geten und vor redende feite der Koenig den wi- 
fen von babilonien.' welher dife gefchrift und 
ire betuitunge mir offenbar machet der foll mit 
pfellor gecleydet werden. und fol einen guldi- 
nen ring um ‚fihen halfs haben, und fol der ai 
horz tn San sirenif 5.5 aa ın 
| — — — — 
‚die gildin vaſs die er her üfsgetragen von dem tempel 
derꝰda was in iherufalem. und es trunkenn ufs yn der 
Kuinig. und fin beiten.‘ und die 'wyb“ünd fine kebf- 
wyber.  Sie.trünken den wia und lobten ir goetter 
die guldin und die, flbrin’ und die erin und die yſinn 
und die huiltzin und die fteinin: 'zuo derfelben ſtund 
erfchinen vinger als. einer hand des menfchen fchri- 
bent gegem dem kertzftal an der .breyte, der. wande 
. des kuiniglichen hoffs. Vnd der Kuinig fchaute die 
gelider der hand des_fchribenden. _Da warde ver- 
wandelt das antlitz des Kuinigs unnd fin gedanken die 
betruebten yn. und’ die gaedet firier lenden die zer- 
uſſen. und fine: kmie wurdent zefarhen geſchlagen. 
Darum .der Kuinig der fchry uſs floercklich das. da 
wurden ingefuert die’fternfeher: und die: chaldeer und 
die warfager. Der Kuinig der vorredt und fprach zuo 
den 'wyfen der babilonier... Wer mir liſt diſe geſchriſſt 
and mir tuot offenbar ir 'ufslegung der wirt bekleydet 
mit purpur und wirt haben ein guldin halsband an 
dynem hals, und'wirt: der dritt in. minem:rich. _Da 
| gien- 


\ 
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fin in finem:ziche. Do gingent us alle wifen 
des Koeniges und mochtent der gefchrift.nit les 
fen noch ire — usfprechen dem Koenige. 
Der Koenig. balthaflar . wart: :gnueg betruebek 
und wart finantlit verwandelt,.; Mer ouch fine 
edelen fuirkten .wurdent bettuebet. Aber um̃ 
das ding das dem Koenige ‚was :befchehen und 
finen fuirften kam die Koenigin ingangen in das 
hufs.der ‚wirtfchaft. und was ir vorrede was, 
Koenig lebe yemer. Dinegedenke follent dich 
nit betrueben und verwandele ſich nit din anger 
ſicht. Eyn.man ift in dinem Koenigriche' der 
in ime hat den geift der.heiligen goette und fine 
in.ime funden kunft und wafsheit in dinen. ta- 
gen. wann der koenig nabochodonofor din var 
zer hat imgeſetzet zu fuirften uiber die zouber- 
meifter und der befwerer pad chaldeorum und 
der die bi den äpgoetten .altaren wiflagent.. din 
varter, O Kocnig wenn grofle geifte und wifer 
verftentnifle und wifheit und troum — 
EL un 
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giengen in alle die win des,Kuiniges fi mochten nig 
efen die gefchrifft noch dem Kuinig lagen ir ufslegung, 
Da von der Koenig ward genuog betruieber und fıts 
antlitz verwandelt fich. Sunder auch fin beften wa- 
rent betruiebt... Vnd die Kuinigin gieng in das huf$ 
der wirttfchaffe um das dinge das da was widerfaren 
dem Kuinig und finen beften. fi redet und fprach. ‚o 
Kuinig leb ewigklich. din gedanken fuillen dich nie 
betruieben, noch din antlitz werde verwandelt. Es 
ift ein mon in dim rich der hat in ym den geyft:. dee 
heyligen, 7 in den tagen dines vacters find 
erfunden ın im die wiffenheyt und die wyfsheie. Wand 
auch.der Kuinig Nabuchodönofor din varter der hat 
yngeferzer einen fuirften der fternfchawer der zaube> 
rer der chaldeer und der warfager..O Kuinig ich fprich 
din vatter. wann in im find, fünden ein merer geyft. 


und die fuirfichtigkeit und die verflaenumfs un dig 
in | — 
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und heimlicher dinge bewiſung oder 'zoeigunge 
und gebundener ding entbindũnge ſint in yme 
funden das ift in Daniele dem: der'Koenig gap 
den namen balthaſar. Darumbe werde Daniel 
gerueffet und das er fage der’gefchrift betui- 
runge. Do wart Daniel in gefuert:fuir' den Koe- 
nig zu dem fprach’der: vorgenante:Koenig. bi- 
ftus daniel von'den fiunen. der gefengnifle iude 
landes den min varrer fuerte us iudea. Ich han 
ehoert fagen von dir-das du geift oder 'wifheit 
abeft der heiligen goetten ın dir und das: kunft 
wif heit: und veiftentnifle. mer funden ſy in dir. 
Vnde nun worent fuir mich ing: en:die wifen 
zoubermeiftere das fi dife gefchrifft luifint und 
mir ir usfprechen feitent und moechten mir dife 
rede nit usfprechen.: ‘Aber von dir han ich ge» 
hoert das du moegeſt usfprechen verborgene 
fwere ding und —— ding entbinden. 
Darumbe machtu diſe geſchrifft lefen unde mir 
ire betuitunge ſagen ſo ſoltu mit pfellor gecley- 
et 


ufslegung der traem. und die zeygung der himmlifchen 
ding. und die ufloefung der gebunden. difs ift in Da- 
tree dem der Kuinig gab dennamen balthafar. Darum 
nu werd berueffer Daniel. und er verkuindet die ufs- 
legung. Darum Daniel ward ingefuert fur den Kuinig. 
Der — vorredet zuo ym und ſprach. Biſtu es Da- 
hiel von den Sünen der gefengknufs iude. die min vat- 
ter derKuinig zuofuortt von indea. Ich hab gehoerer 
won dir das du haft den geyft der goetter und die wiſ- 
enheit und die vernunfft und die wyfsheit die fint mer 
finden in dir. Vnd nun fint ingegangen in minem an- 
eficht.die wyfen die fternfchawer das fie lehen diſe 
‚efchriffe und mir fagten ir ufsie gung: und fie mochten 
mir nitt uffgechuen den fynn difer wortt. Aber ich 
ab gehoert von dir das du mugeft ufslegen die ver- 
rgen ding und ufloefen diegebunden. Darum magftu 
lefen dife gefchrifft und mir fagen ir beduittung fo 
aeffüen mirs du wirft bekleider mir purpur und — 
de 
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det werden.. und folt haben umb dinen hals 
ein guldinen ring und folt: werden in minem 
Koenigrich der dritte fuirfte.. zuo difem fprach 
Daniel und antwurt dem Koenige, Din gaben 
fint dir und dines hufes gaben gib du einem ans 
deren, Dife gefchrift fol ich dir lefen Koenig 
und ir betuitunge fol ich dir. zoigen. o. Koenig; 
Got der oberit gab Koenigreiche und grofle 
vermügenheiten wunne und ere Nabuchodono+ 
for dinem vatter, und um die grofse vermugen- 
heit vorchte in und zitterte alles volk fprachen 
und geflechte. welle er wolte die ertote er und 
die er wolte die flüger und die er wolte brachte 
er an ere und die er wolte niderte er an irer erei 
Do aber ſyn herz vvart erhaben.und fin leben 

efeftenet vvart in hoffart. Do vvart er abgeftof- 
* von dem ftüle fines koenigriches und iſt von 
ime genommen fin ere und vvart von der men- 
fchen fuinen ufgevvorffen. Aber fin hertze ift 
mit den vvilden tieren geleitund mit den elbefen 
— vvart 


haben ein guldin halfsband um dinen halfs. und wirft 
der dritt in mim rich. Daniel der antwurt im und 
ſprach vorm Kuinig. Din gaben die fyen dir. und die 
gaben dins hufs gib eim andern. Aber Kuinig ich wil 
dir lefen die eicheift. und dir zeygen ir ufslegung. o 
Kuinig der hoechite Gott der gab Nabuchodonofor 
dinem varter. das rich und die groffen macht und die 
glori. und ere.. und umb die groffen macht die er ym 
gab erbidtmeten alle die voelker die gefchlaechte, 
und die zungen und vorchten yn. Die er vvolt die er» 
fluog er.. und die er vvolt die fchluog er. und die ee 
vvolt die erhoecht er. und die er vvolt die demuetiger 
er. Dä.dber fin.herze vvard erhaben und fin geyft ers 
herttet zuo der hoffart. er vvard entferzer von dem 
fal fines richs.: und fin glori vvard abgenomen. und 
vvard vervvorffen von den fuinen der mentfchen. Sun- 
der auch fin hertz vvard geferzer by den tieren. und 
fin vvonung.xvard mit den -vvilden eſeln. und — 
oevv 
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vvärt fin vvonunge: und hovv afs:er als ein 
rint und vvart fir lip entfteller::von: des him- 
mels tövve batz das er vvart.bekennende das 
der obreit gevvalt hat in der luite rich und fer- 
tzet darauf. vvener vvil. Darumbe'du Balthaf- 
far ſin fun.du haft nit gedemuetet din kerze vvie 
vvol.dis.alles vvuftelt. Aber du bift erhaben 
v'vider den herfcher des himmels: und fint fineg 
hufes fefler getragen: fuir dich und du und din 
elich vvip und dine edele fuirſten hant vvin ge+ 
trunken us in und lobeteft guldine filberine und 
erine ifine huiltzine und fteinire goette die nit 
fehent hoerent noch verftont, Aber Got der din 
leben in finer: hant.hat und alle dine vvege den 
ereteftu nit. Darumbe ift nit von ymme gefant 

er: finger. oder das .gelid der: hende dıe dis 
fchreib das do gefchriben ſtat. Dis iſt die ge- 
fchrifft die usgeleit ift ; Mane techel.phares. und 
ift dis der rede! betuitunge. : Mane,' Got hat 
getzalt din rich und:hat das vollenbracht oder 


vol- 


hoevv als der ochs und fin lib vvart gefuichte mit dem 
zavv defs himmels bifs das er erkant das der hoechft 
hett gevvalt in dem rich der menfchen. und vven er 
vvil den erkuiker er uiber das. Vnd du balthafar fin 
fun. da du vveſteſt alle dife ding du haft nit gedemueti- 
et din hertze, ‘aber dırbift erhaben vvider den her- 
cher. des himels. Vnd die vafs finez hufs find brache 
far dich und ir habt getrunken ufs:yn:dw und din be- 
ſten dine vvyber und dine kebsvvyber: Du haft gelobet 
die guldin abgoetter, und die filorm: und die erin. 
und'die yfinn. und: die hultzin und die fteinin die da 
nit fehen noch hoeren noch empfindent: aber du haft 
nicht. gehochvvirdiget: Gor der da har dinleben und 
all din yvege in-finer hand. Darum ilt gefandt von 
im das gelıd der hand die das gefchriben har das da 
gefehriben ift. Aber difs ift die gefchriffe die da ift 
grdent. Mana. thechel. phares. Vnd difs ift die 
egung des vvorts. Mane. Got der hat gezelr * 

ce, 5 fl 
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vollendet; . Techel. es ift gewegen uff der wo« 
gen und ift funden minder habende; Phares. 
din Koenigrich iſt geteilet und ift geberi den lui- 
ten. ‚aber dis und den Iuiten parlıs.. Do wart 
Daniel von des Koeniges botten gecleider mit 
fellor und ein guldinen halfsring gegeben umb 
inen halfs, vnd wart us geprediget von ime 
— — gewalt der dritte in ſinem Koenig- 
rıche, €; RR Er Zu 











rich. und har es erfuller. _Thechel. es ift gevvegen 
in der vvag und ift erfunden minder habent. Phares 
din rich das ift gereylt und ift gegeben den mediern 
ünd den perfern. Däs gebott der Kuirig das Daniel 
yvurde Ange ee mit purpur. und ein guldin halfs« 
band vvurd umbgeben finem hals: und es vvard ge- 
brediger oder offenbar gefaget von im das er hett den 





gevvalt der dritt in finem rich; &c. 


Das Stufk aus dem N. T. ift entlehnt 
aus dem Geſchichtbuch der Apoſtel das 
XXVIII. Capitel: 


Caodex MASC. 

Vnd do wir us kament do bekantent wir 
dz; dæ die inſel mitilene hiez aber barbari die 
liute die erbiuttent uns nit one cleine menfchlich« 
eit und mit hüre brachtent fi uns wider aleſa- 
inent von des regens wegen und von der keltin 
die an uns was. Do paulus hatte zefammen 
getragen eine giöfle miengı eſtelinnen, und ſi al 

20. Codex imprefus: | 

Vnd da vvir vvarent uskomen do erkanten vvir. 
das die infel hiefs militene; Vnd die fremden die er- 
butten uns nir ein vvenig friuntfchaft. vvann fie ziun- 
ten uns an ein fuer; und vriderbrachten uns alle. umb 
den regen und umb die kelt die uns anlag: Vnd do 
paulus her gefamer ervvo Ps‘ es fpaen. und fi seleget 
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dz fiur geleite. Do fprang von der hitzen ein 
noter herhur an paulus hant, Do aber die bar- 
bari fahent. das tıer hangen ime in der hant. Do 
fprachent fi zu einander fiur wor difer menfche 
it ein menfchen toeter. wann fo er genefen ıft 
von dem mere fo lot in die göttliche rache nit 
leben und er fwang das tier ab yme in das fiure, 
and wart im. niutz boefes zu lidende, me fi 
dochten in ein förchte fich wellen keren und 
fnelliclichen fterben. Do fi aber langer gebeite- 
tent unde fohent niutz uibels an yme gefchehen 
do kertenr fi wider und fprochen, er were got 
aber an den ſtetten worent die eigenfchefte der 
infelen herr der geheilsen was publius der em- 
ſinß uns und bott es uns gueticlichen drye tage. 
Vn gefchach das publius vatter von dem ritten, 
und von boefem toewene gemüeget lag fıechzu 
dem ging paulus in. Vnd do er gebettete und 
ime fine hende ufgeleite do machte er in gefunt, 
Do.daz gefchach alle die in der ynfel die — 
t 








uff das fiuer. do ein vipper fiurgieng voa der hitæ fi 
kam im an fin hande. Darumb do die frembden het- 
ten gefehen das tier hangen an finer hand. fie ſprachen 
zu einander. Ernftlich der mentch iſt ein manfchlae- 
chtiger. vvie vvol er ıft uskomen von dem mere die 
rache lafst yn nitleben. und ernftlich er ſchluog das 
tier in das fiuer. und er leyd nichts uibels. Aber fi 
meinten er vvirde gefvvellen. und gaechlingen nider- 
vallen. und fterben. und ft verfahen fich lang und fa- 
hen das im nichts uibels getan vvarde. Si kerten ſich 
zu im und fprachen. Er ift got. Aber in den fterten 
vvaren eygen eins fuirften der infelen mit namen bu- 
blius der empfieng uns. er erbot uns miltigklichen die 
noturfftigen ding drytag. und es gefchach das der vat- 
ter pub lag an dem fieber und an der roten ruoer. 
Paulus gieng in zu im. und do er hett geber und legt 
im uff die hand er macher yn gefünt. Vnd do er das 
herr getan alle die da vvarn in der infelen .die da het- 

ten 
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hattent die giengent zu ime und- wurdent ge- 
funt. Die eretent uns ouch mit maniger ere, 
und do vvir fchiffetent do leitent fi uns in das 
fchiff unfer noturft. “Aber wir fchiffetent noch 
dryen monaten in einem ſchiffe von alexandrina 
das in der infelen lendete der was ein’ edels zeis 
chen gezelten die etwenne do vvarent, Vnd 
do vvır koment in fyracufsanam do blibent vvir 
da dryetage. Dannan umbefarende kamen vvir 
inregium und noch einem tage und do der vvint 
auftrı vvegete, . 0... 0... Do fi paulusge- 
fach do dankte er gotte und gevvan getruvvun- 
ge. Do vvir aber in Rome koment do vvart 
paulo verhengt des er by yme felber blibe und 
ein ritter der fin hüete, Noch dem dritten tage 
rüefte er zu einem andern der iuden volk, Vnd 
do fi zu einander koment do feite er inen. Ir 
manne brüeder ich han vvider das volk nit getan ° 
oder wider dem vetterlichen fitten und bın in 
ihrlm geben in roemer hende. Do die froge 

| 7: von 














en die fiechtumb die genachetent fich zu im und 
yvurden gefundt. die erten uns auch mit vil eren. 
und do vyır fchifften fie zuolegeren uns die ding die da 
vvarn noturfitig. Aber nach dıyen moneren fchifften 
vvir in eim fchıff. von Alexandria das da vyas von ver- 
vvinteret in der infelen. das vvas ein kosber fchlofs, 
und do vvir vvaren kumen zuo Syracufam da vvarn vvir 
dry rag, Von dann fchiflten vvir und kamen zuo Re- 
gium und nach eim tag do der mittaeglich vvind vveet 
“eo eur0d.ce . Do fi herren gefehen Paulias. Er 
enphieng den troft. und genad got. Da vvir aber 
vvaren kumen gen rom der centurio antvvurt die ge= 
uangen dem richter. vnd Paulo vvart erloubt zebely- 
ben by im felber. mit dem: ritter der fin huor. Aber 
nach dem dritten tag. Paulus der ruofft dem erften der 
inden. und da fie vvarn gefamentt er fprach zuo yn. Ir 
mann brueder, ich tuo nichts vvider die ee. noch vvidl 
die vaesterlichen firten. ich bin gevangenvon den von 
J Bbbe ihe- 
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von mir hattent do woltent fi mich laflen wari 
kein fach des todes an mir was. me do die iu- 
den das widerrertent. do von bin ich bezwun- 
gen appellieren oder die fache ziehen zu dem 
eifer nit als ich bin geflecht ft habende utzit 
— Vnd do von umb diſe ſache han ich 
iuch gebetten das ir fehent und ichs zu iuch rede, 
wanne umb die zuverficht ifrahels bin ich mit 
difer ketten umbegeben; me fi fprichet zu yme. 
wir habent von dir keinen brief. \enpfangen von 
iudea noch keiner der brüdern komende kunte 
uns niut uibels von; noch.rette keiner niut boe- 
fes von dir. Aber wir bittent das wir dich hoe- 
xent das du verftoft wan uns kunt von difem 
ar das im in allen ftetten wider redet wirt, 
nd do fi ime gefaftent einen tag do koment fi 
zu yme in die berberge ir vil den betuite er be- 
 zujgende gottes rich, und riet in vom iefu us 
Moyfes gefezde und us den wiflagen von — 
= RR Or: itz 


— 








— — — — — — 
iherufalem und bin geantvvurt in die hende der Roe- 
mer. vnd da fie hetten frag von mir fie vvolten mich 
haben gelafsen. darumb das kein fchuld destodes vvas 
an mir, da es aber die inden vviderfprachen. da vvard 
ich bezvvungen mich ze ruoffen an den Keyfer. nit als 
ob ich min — hab etvvas zuoverfagen. Aber 
das ich min {el erlöfst von dem tod. vnd umb dife fach 
hab ich gebetten uich zegefehen und zereden mit uich. 
vvann umb die hoffnung ıfrahel bin ich umb — mit 
difer ketten und fie fprachen zuo mir. Noch vvir ha- 
ben brieff enpfangen von dir von jude3. noch keiner 
der brueder ift.kumen der da hab verkuinder das uibel _ 


von dir. Aber vvir bitten zehoeren von dir dıe ding. 
die du vyyfst. vvan uns ift erkant von difem ‚orden, 
das. im allenrhalben vvird vviderfager. Da fie im het- 
ten geferzet den tag vil kamen zuo im in die herberg, 
er leger yn us und bezuiget das rich gots. und er riet 
von yn ihefu unnd ufs der ee Moyfi und ufs den vvifla- 
gen. von dem morgen untz an den abent. vnd e- 
| e 
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bitz zu abende und.ettliche die:gloubtent den 
die von paulo. wurdent gefeit ettliche gloubtent 
nit. und dp fi nit worent gehellend ın ein do 
fchiedent fy von einander und fprach paulus ein 
wort. Der heilig geift hatt wol ‚gerett durch 
yfayam den wiflagen zu uweren vettern fpre« 
chende. Gang:zu difem volke und fage in, Ir 
werdent mit den oren hoerende und verftont fin 
nit, und fehende follent ir fehen und werdent 
nit kennende wanne dis volkes hertze ift zu ui- 
bel gekert und hant fwerlich gehoert und hant 
ir ougen zefamen getruket das fi nit fehent mit 
den ougen und mit den oren hoerent und ver 
ftandent mit dem hertzen und beköret werdent 
und ich fi heile, Därumbe fi uich allen kunt. das 
den heiden gefant ift das heil gottes und das fol: 
lent fi hoeren. Vnd do er.dis gefeite.do gingent 
die iuden us Won ime mit vil fragen under in. 
aber er bleib zwey iare in finem Zugefuerten 
heimet und enpfheng alle die zu im giengent 
D x n4 0 He 2 == ' got=- 





die gelaubten den dingen die da wurdent gefaget vou 
Paulo, und etlich gelaubten nit. vnd do fie an einander 
nit vvarn gehellen. und fich fchieden. Paulus — 
ein vvort, vvan vvol hat geret der heylig geyſt dure 
yſaiam den vvyſſagen zuo. unfern vaettern fagent. G+e 
zuo difem gefchlaecht. und fag zuo yn. Ir vverdent 
hoeren mit dem or und vverdent; nit. verften und fe- 
hend vverdet ir fehen und vverdent nit fuir ſich fehen. 
vvann das herz difs volk ift gefeyft und ..hoerten 
fchvvaerlich mit den oren und befchlufsen. ire ougen 
das fie villicht nit fehen mit den ougen und hoeren mie 
den 'orn. und vernemen mitt den:herzen, und vver- 
den.bekerer und mache fie gefundt.; Darymb uich fye - 
kunt getan das dife behaltfam gotz ift gefant den hey- 
den. vnd fie vverdents hoeren, Vnd do er die ding 
her geredt vil iuden die giengen ufs von im, vnd het- 
ten vil frag under yn. Vnd Paulus belib. 1). gantz iar, 
in. finer herberg. und ee alle die da ingiengen. 
— Bbb a4 zuo 
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gottes rich predigende und lerende von ihũ 
crifto mit gettuwunge one werren,- Amen, 














zuo im. und difputieree mit den iuden. und mie den 
kriechen. und prediget das rich gottes und lerett die 
ding: die da fint von dem herrn ihefu crifto mit aller 
zuoverficht on. verbietung. Amen. - 


- Da aber die zwei angeführten Probflufe 
hiftorifch find: und die Veberfesung der Lehr: 
bücher ohne Dergleihung mehr Schwierigfeit 
hat; fo will ich noch einige Stüfe aus den 
‚Briefen der Apoftel an Die Römer und Heb⸗ 
räer anfügen. -- | 2 


"Rom. 1I. Warumbe predigeftu dz nie- 
man ftelen fol, und ftileftu felber. warum- 
be feiftu man fölle fich nit forchten vnd 
förchteftu dich. warumbe feiftu dz man 
nit fig unkuifche vnd du unkuifche bift. 
Dur ' wz lereſtu apgötte verfmahen vnd 
du abgötte machelt. wz gufteftüu dich in 

er ‚gefezden: vnd du mit der gelezde 
ubergang ‚got entereft. wan gottes namen 
wurt von üch gefcholten under den hei- 
den als gefchriben ift: 


Rom. HI. Wanne gotift warhaft. aber 
eyn yeglicher menfche lugenhaft als ge- 
fchriben ıft« dz du gerechtiget werdeft ın 
dinen reden vnd gefigeft fo du folt rich- 
ten. Ift aber dz vnfer gerechtikeit lobet 
Sottes gerechtikeit wz ſollent wir fagen, 
lit got ungerecht der zorn bringet. 
le | — 
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' Rom. IV. Aber die. gefchrift feit. Ab- 
raham der gloubte vnd es ift gewenet yme 
zu gerechtikeit. . - . . . » Aber gener der 
nit-wirket und gloubet aber in yme der 
den unmilten gerecht macht dem wurt 
fin gloube gewenet gerechtikeit noch de 
gcheifse der gnoden gottez, 
Ibid. Wie ift er yme gewenet zu ge 
rechtikeit oder in der befnittenheit odes 
in der unbefnittenheit. ES 2 
- Jbid. Alfo wurt din geflechte als die 
fternen des hymmels fint und als dz grien 
dz an dez meres ftaden ift. vnd ift nıt ge- 
krenkert an dem — noch betrachtet 
| erbende. wie dz er vil 
by hundert iar alt were und betrachtete 
nit dz ſaron fchamme tet. wer ouch in 
der 'geheifsung gottes zweifelete ime nit. 
Rom. VII. Vnd do von die wvile ir 


* .. 


| man lebende ift vnd fi ift by einem andern 


manne fo heifler fi ein vnkufcherinne. ift 
aber ir man tot fo ift fi gelediget von ires 


imannes tot. alfo dz fy nit heilset eine un- 
kufscherinne ob fi bi eynem andern 


manne ift. — 
... .Zbid. Alſo dz wir dienent in der nuwe 


des geiftes und nit in dem alter der 


gfchrifft. 

. Zöid. Ich.han die funde nit bekant 
wann dur die'gefezde vvan ich vvufte nit 
der gelufte: vyan dz mirs die gefezde feite. 
Dich foll nutzit gluften. 

j Bbb 4 dbid- 
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Abid. Wan vvellen ift’ mir anligend. 
aber güt folfürend finde ich nit. 
Rom. VIII. Iſt aber dz des geift vvo- 
net in uch.der ihm criftum erkikte von 
den toten, : "ii. 2.0 0 none, 
u. Zbids Aber. vvir vviffent dz. dz den 
got minnenden alle ding zü güte vverdent 

evvirket.. ‚Denen die noch. dem vvillen 
heii.int gcheißen. Wan die er vor Wir 
ete die hat er vorgefant. » . .... Aber 
die. die. er vor gelant hatte die hatte er 
ouch gerüffet. und die er,berüffet hat die 

ereccl tie ‚er ouch. vnd.die er rechtiget 
die, groeilet er ouch. ‚Was. follent vvir 
har zü fagen. Iſt got vm vns vver mag 
vvider vos. der ouch finem eygenen fune 
nit hat. vertragen. ſunder er hat in hinge- 
geben für.uns alle. vvanne er-hat uns alle 
King gegeben mit ime. Wer ift der. der 
yvvider gottes vffervvelten verleiden müge. 
Got ift der. richter. vver mag denne ver- 
dampnen. Ift-ihs criftus dert erftarp. fo 
ıft er ouch- der erſtanden ift, vnd ıft er 
der zü gottes rechter fiten iſt. fo ift er 
doch der für vns bitter Darumbe vver 
mag vns gefcheiden yon der minnen crifti 
noch keftigunge noch angeft oder hunger 
oder nackttum noch freife noch fvvert 
als gefchriben iſt. Durch dich vverdent 
vvir getötet Allen tag. vvir fint geachtet 
als die ſchafe der erflahenden. Sunder in 
difem allem 'vbervvinden vvir durch’ in 
‚der uns geminnct hat: 
J— — Rom. 


* 


—7 rd 


Rom. IX. Aber: nit‘ alleine' ſys. mer 
ouch rebecea iſt zuyene fune habende von 
einenu byligende yſaac unfers vatters., 

"  Ibid. : Wann die gelcbeift (it pharäoni. 
Ich han dich darumbe &ereifset dz ich in 
dir zöigte mine craft.. 000 
id. Oder fpricheftu dz_leymen ge- 
tift zenemmen der es geftiftet hat, yvas 
haftu mich alfüft gemacht. Oder hat der 
hafener nit gevyalt us einem fuck leimeg 
zemachende ein vas zu den eren void ein 
anders zü unſubern dingen. 
nid. Ob ouch got vvil ſinen Zorn 
zeugen vnd fin macht konde machen, vnd 
mit vil gedultikeit enthaltet er die fäfs die 
efellig fine fihs zornes zü zerkinftende 
durch dz er erzeuge den richtum finer 
glorie-in-die fafs fimer“erbermde; 
“  Zöid. Nement vvar.ich legen in fyon 
den ftein der ferunge oder.des zurnendes 
und den ftein der ergerunge und ein yeg- 
licher der’ an in gloubt vvirt nit gefchant. 
' Rom: X. Brüder mins hertzen vville 
nd mins herzen begerunge die befchicht 
zü gotte fur dife zu heile. vnd ich gibe 
inen des gezügeniſs dz fi gottes hafs 
habent. ©" a — 3 
Ibid. Iſt dz du begichft ihm xp in 


dinem munde vnd ın dinem’ herfzen 


loubft dz in got von den toten erkiket 
‘hat fo vvirftu behalten. vvann in.d Ei 
"hertzen gloubet man zü gerechtikeit. 
Aber bichte gefchicht mit dem munde zü 


heile. Codex 
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5. Mr Codex MSCı Ä 
‘;,. Der brief zü den: hebreyfchen: 
Cap. I. Der fine engel machet geifte und 
fine «mbachter ‚fiures flammen. Aber zü dem 
füne fprichet er Din thron ift gotte in ewi- 
keit uber ewiclichen, Die rüte der glicheit 
oder der gerechtikeit iſt dines riches rutes 
du haft geminnet gerechtikeit vnd hafleteft uns 
angheit darumbe hat got din got dich ge- 
Tegenet und gefalbet mit dem olei der froeiderf 
vor ällen dinen die mit dir lon empfohent. 
Cap. Ir. ‚Do das heil gewan einen ane- 
vang Keleit werden durch den herren. do 
wart es beftetet von gmen di es hörtent in uns 
gott bezuigende mit zeichen, 
| | Zbidi 
— — ne —— — —— — 
| ' Codex impreffus. 
‘Die epiltel zuo den hebreern. 

Wer machet fin engel geyft. und fın die- 
ner einen flammen des füres, Aber zu dem 
fun. Din tron ift in den vvelten der vvelt die 
ruot der gelicheyt ift ein ruot dines riches. 
Du haft lieb gehabt die gerechtikeyt, und haft 
— die bofsheyt. Daramb got din got 

er hat dich gefalbet mit dem del der froe- 
‚den vor dinen mitteylhaftigen. 
„ ‚Das ift in uns beftaet als es het dem an- 
‚fang empfangen das es ufsgefprochen vvurde 
durch den herren von yn de es gehoert het- 
‚ten bezuiget von gott mit zeychen. 
— an 
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> Ibid. Wann gott hat nit den erigelen 
undergeworften den kunftigen umbkreifs des 
xstrichs vori:.dem;wir redent. : 
7 Jbid. Wanne dem getzam umb den alle 
ditig und durch den alle ding der vil fünen 
zufiurte in die wunne des heiles irs heiles 
ertfifeer enden ‚durch die martel der ouch 
heiliget, Und welle werdent geheiliget alle 
as einem.. m: om. —— — 
| „3 Gap I.M ann wir fint worden: teil» 
haftig criſti ob-wir alleine den aneva.g finer 
fubftantien bitz' zu- einen fteten:ende behalten. 
Cap. M. ‚Do: von follent wir ilende in- 
| in. die rüwe.das keiner nit valle in das 
lb bilde und;söfchoffe des unglouben wanne 
gottes rede iſt labende und endelicher und — 
— aren- 








Wan got der underleget nit den engeln 
* kunfftigen umbring der erd von den vvir 
reden. = BER, 

- » Wan umb den alle ding und durch den 
alle ding der da zu. fürt manig fiun in die 
lori den merer irs heyls dem gezam das er 
verzert vvurde: durch die märter vvan der da 
heiliget :und: die da vverdent gehevliget die 
find :all oß eim:: | 4 
_ Wan vvir fyent vvorden teylhafltig crifte 
ye doch’ ob vvir behaben den anfang Tine 
fubftantz velt.untz an das end. 
Darum vvir ylen zegeen in die ruoe, das 
keyner val.ın das felb ebenbild des angelou- 
ben. Wann das vvort gots ift-lebentig und 
e ge⸗ 
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farender oder ‘durchgruntlicher denne yeglichs 
zwey fcharpfe fwert und ift gonde bitz zu der 
teylunge der felen und des geiftes oder des 
lebens der lidefuegen oder des marges und ift 
ein erfundele der gedenken und der willen 
des herzen. : a — 
bid. Darumbe habent wir einen groſſen 
biſchoff oder einen hruckenmacher der die him- 
mel hat durchfaren ihum criftum gottes ſun 
den follent wir haben unfer güverheht bichte. 
Cap. Y, :Sunder und xpe hat fich felber 
nit“gecleret das er ein bifchöff oder ein bruc- 
kenmacher were mer: der‘ zü ime hat: geret. 
Ibid. Der: in den tagen fines libes gebet 
und flehunge zu dem der in möchte behalten 
vor. dem tode.mit ftarkem igefehreye und mit 
— tre- 





gevvaltig. und. fchnittiger denn ein yeglich 
zvveifchnidigs fvvert. und reichet untz zuo 
der teylung der fele und des geifts. und der 
fuegung und der mark. und er iſt ein under- 
fcheyder der gedanken und der meynung des 
hertzen. 1. « ER 
;.. Darum. haben :vvir ein groſſen bifchoff. 
ihefum den: fun. gots der. da durchbrach die 
hymel. So fiullen vvir halten die bekennung 
unfer hofinung. v4 “ner non 

Alſo auch. chriftus. der erklaeret. nit: fich 
felber das er vvird eyn bifchoff.: Aber der: da 
fprach zuo im, BETRITT AAN 
.. Der in den tagen fins fleyfchs‘opfert: die 
gebet und die. bittungen mit flarkem ruof und 
5 mit 
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trehenen. zu oppfer brachte und wart erhoeret 
umb fine erwirdikeit. vnd ye,wanne er gottes 
fun was do lerte er gehorfamkeit vs denen 
die er hatte gelitten und ift verfwender oder 
vollendet das ime alle ding fenfter warent 
umb das ewige heliiI. 
Jbid. Er iſt geheiffen. ein biſchoff vor 
otte oder ein brückenmacher nach melchife- 
echs ordenunge. . . . | I 
Cap. VII, Vnd ouch die von levi ſunen 
die prieſterlich ambacht habent die hant den 
gewalt zehenden zunemmende von dem volke 
noch der gefezden, 3... 2.000. 
Ibid, Wann er vvas noch do ın fines yat; 
ters lenden do ime begegente melchifedech 
vvas dem völke endunge durch leui — 
U ıchs 





‚ Le — 


mit zaehern, zuo dem der;yn möcht machen 
behalten von tod und er vvard erlioert umb 
fin erfamkeyt. vnd ernftlich do er vvas der 
fun gottes er lernet die gehorfam ufs den din- 
&en die er heterlitten, und iſt verzeret vvors 
deri alleri den die im gehorfameten von vve- 
sen des evvigen heyls.  . — 
Er ift genant ein byſchoff von got nach 
dem orden nelchifedech, | \ 
Vnd ernftlich die da eripfachenit die prie- 
fteifchaft vori den ſunen leui die habent das 
gebot zenemenide deri zehenderi von dem 
volk nach der € J Dr | 
Wann er vvas noch in .den landen des 
vatters da im begegent melchifedech, - Da; 
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lichs ambacht fo nam es ouch die gefezde vn- 
der. dem ambacht vvz noturftig vvas zu dife 
noch der ordenunge melchifedech einen an- 
dern priefter ufltan. ! 
. Jbid. Es gefchicht ye ein vervverflen des 
eren gebottes umb fine krangheit und umb 
fine unnutzikeit, vvarın die. gefezde hat niutz 
nit zu volkommenheyt bracht: . Aber es ge- 
fchicht ein infueren einer beflerer zuverficht 
durch die vvir nahent. 
Cap. IX, Das ere hat ouch rechtverti- 
ung der uebunge und vveltlichen Samen. 
an das tabernakel vvas von erft gemacht 
in dem vvorent die kertzftoeke und der tifch 
der oppfer brachten der heilighiß. 2. 


——— — 














rumbe ob die vollendung vvas durch die le- 
uitiſchen prieſterſchaft vvan das volk empfieng 
die ee under im. vvas vvas noch notdurſt ei- 
nen andern prieſter ufreſteen nach dem orden 
melchifedech, 

Ernftlich die verfprochenheyt vvirt des 
vorgenden gebottes um fyn krankheyt und 
umb unnutzkeyt. Wan die ee hat kein ding 
zuogefuieret der vollkumenheyt vvan ein an. 
der infuerung einer beflern zuoverlicht vvirt 
gemachet durch die vvir uns genachen zuo 


ot, 
a Doch hat das erft gefatz gehabt die ge- 
rechtmachung und die vveltlich heyligkeit. 
Cap. IX. Wan der erft tabernakel vvard ge- 
macht in dem da. vvaren die kertzftal und die 
tifch und die fuirlegung der brot. das da ift 
gefagt ein heiligkeyt. Vnd 
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Ibid. Vnd do vonift er ein mitteler des 
nuivven ürkundes das dem tode bittende in 
‚erloefunge der gebotten uiberfarunge die un. 
der dem eren urkunde yvorent die moegent 
nemmen..die.geheifse oder die geluibde den 
do geruieffet ıft die des’ evvigen erbes fint 
vvan do das urkunde ift der tot. So ift es 
not das des urkundes beite fi der tot vvan die 
urkunde ift gefterket in den toten anders es 
hilfet nit die vvile er lebet der da bezuiget iſt. 

264. Vnd mit einem vyadel befprenget 
er das buoch und alles volk fprechend das 
bluot des felgeretes oder hinnan fcheidens dag. 
gott zu uich hat enbotten. 

Cap. X, Mer in den opferen gefchicht 
jerlich der fuinden gehuignifle. u 
| Ibid. 

Vnd darumb ift er ein mitler des nuivven 

efetzes. das er mit dem tod underkaem in 

ie erloefung der uibergeungen die da vvaren 
under dem erften gefetzt. empfiengen die ver- 
heyfsung der evvigen erbfchafft die da gevor- 
dert find. vvan vva das gefatzt ilt da ift not- 
turft das der tod des bezuigers underkum 
vvarı das gefatzt ift gefeftet in den todten. 
anderft er ift noch nit nuitz die vvyl er lebt 
der da hat bezuiget. 

Vnd — das buoch und alles volk 
fagent: Dis ift das buoch des gefetzes das got 
grbot zu uich. | Ze 
‘ Aber in yn gefchicht durch alle iar die 
gedechtnuß der fuinde, | m 

Ä if 
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. Jbid; Opfer und gaben vvölteftu nit aber 
du geveltigteft mir den lip. Gebrantz opfter 
gevielent dir nit fuir die fuinde. .do fprach ich. 
Sich ich komme in; des buoches anefange ift 
gefchriben von mir das ich tuon dien vvil- 
en mil GOL, .. 3. 2.0 Tersen na. 
| — Wan uns vvilleclichen ſuindenden 
noch der enpfangenen bekanntüils der vvor- 
heit vvirt kein opfer gelafßsen fuir die ſuinde, 
vvan ettlich. beiten ; des herren gerichte ift 
erfchrokenlich und des fuires hafs das ver- 
fviendende iſt die vvidervvertigen vigende; 
Cap: Xl. Wan: der — it ein fub. 
ftantie oder ein guötz der dirigen.der vvir 
dingen follent ; ein argumentum oder ein be- 
vverufige der die nit ſehinent oder offenbar 
ſint. i.Joh. 








Du vvolteft nit das opfer und das oblat 
aber du haft mir zuogefüeget den lyb. ünd 
die entzuinte opfer umb die fuind gevielen dir 
nit; Do fprach ich. fich ich kum in dem 
hioht des buochs ift gefchriben von mir; 0 
got das ich tuo dinen vvillen. 
‚Wan ob. wvir vvilligklich ſuinden nach 
der. em fachung der erkeinung der: vvarheyt 
yetzund vvirt nıt gelafferi das opfer umb die 
fuind. aber ein erfchrokenlich byttung des 
ürteiles ung der nyd des füivvers der da vvirt 
verzeren..die vvidervvertigen; _ ne 
. “Aber der gelaub ift eın fubftantz der ding 
dei man hat zuoyerficht und ein ſtaeter an- 
hang der ding die da nit erſchinen. | 
J 1.Ioh. 
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nn I.» Joh. V. 

Wer iſt aber der die vvelt uibervvindet, 
vvanne der gloubt das ihũs ift gottesfun. Di. 
fer it ihe xpc der komen ift durch vvaffer 
‘und durch das bluot nit in dem vvaffer al. 
leine mer in dem vvafler und in dem bluote. 
vnd der geyſt ift der do betzuiget das criftus 
ilt die vvarheyt. vvanne ne fint die betzuig. 
niffe gent in dem hymmel. Der vatter das 
vvort und der heilig geift und diefe drye fint 
eins. Vnd drye fint die betzuignifs gebent uff 
er ertrich. der geift das vvafler und das 

uot, * 


Wer iſt aber der der die vvelt uebervvin- 
det. nur der da gelaubet das ihefus ift der 
fun gots. der ift ıhefus criftus der da kam 
durch das vvafler. und durch das pluot. nit 
allein in’ dem vvafler. aber in dem vvafler und 
in dem pluot. Vnd der geyft ift der da be. 
zuiget das criftus ift die vvarheyt. vvan dry 
ſint die da gebent gezuignufs uff der erde der 
geyfl das vvafler. und das pluot. und dife 

ry find eins. Vnd dry find die da gebent 
gezuigknufs im himel. Der vatter. das vvort. 


und der heilig geyft. und dife dry find eins. 


Hinten fol. CCXLIM. b. col. a. iſt ans 
gehängt: Wie der menfche kome in fcho- 
wendes leben mit dryen wifen. Vnde ift 
dis nochgefchriben eın ſunder buoch und 

ehoeret nit zuo —— Iſt in 
Folgende Kapitel eingetheilt- Wie der menfch 
Cec ſich 
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fich ueben muos fol er: das ewig liecht 
enpfohen - und got fchowende werden. 
Wie die ewige geburt gottes fünder under- 
lafs vernuiweret in edelkeit unfers geiſtes. 
‚Wie unfer geift vvirt geheiſchet usgan in 
fchovven und in — Von einem 
evvigen usgange den vvir hant in der ge- 
burt des funes. Von einem goettlichen 
beginne das geueber vyirt in der verbor- 
genheit unfers geiftes. 

-- Fol. CCXLVi. folget : Dis ıft Saudt 
Thomans lere in dem. hinderften buoch 
‘das do heiffet das dritteil und fant Tho- 
mas alfus. &c. 

Fol. CCXLVN. ein Abſchnitt. Ein or- 
denunge aller tugenden uiber nuitz der 
fyben gaben des heiligen geiſtes. 

Fol. CCLIII. Gar ein fchoene lere von 
einem geiftlichen prediger. 

Fol, CCLXVI. Die vorgefchriebne lere 
hat uns die minne gotz gelant durch einen 
heiligen einfidel der ift ein priefter mit 
goettlicher vvifsheit und mit der heiligen 
gefchrifft durluchteet mit einem luteren 
einfaltigen leben. Amen. 

Auf” dem lesten fol. fleht De beata vir- 
gine. De $. Katherina. 


X a 


II. Ge⸗ 
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Geſchichte des Antichriffs: wie felbige 
vor der. ſel. Reformation erzehlet 
‚ und geglaube worden ift. 


Cgsolgende Geſchichte des Antichriſts ift fo 
mol eine ‘Probe Des erbarmenswuͤrdigen 
Aberglaubens der Roͤmiſchen Kirche vor 

‚ber fel. Reformation auch in dieſem befondern 
Stufe, als ein Beweiß des aufferordentlichen 
Heldenmuths der Glaubensverbeßer., die fich 
nicht gefchohen, gegen dieſe und dergleichen in 
der That zwahr abentheuerlichen , allein durch 
die Elerifen dem Volk als unzmeifelhafte 
Wahrheiten, bengebrachten und bey Demfelben 
veft eingewurzelten Erzehlungen , nichts deſto⸗ 
weniger Den Römifchen Biſchof, den Doch die 
halbe Welt als den fihtbaren Statthalter 
Ehrifti auf Erden dehmuthig verehrte, für den 
wurklichen Antichriſt, Kraft der Characteren, 
die Das Wort Gottes dem Widerchriſt beye 
leget , Öffentlich darzuftellen, und fein Reich 
und Herrſchaft, fo viel an ihnen geftanden, 
zuzerſtoͤren und einzureißen. 


Der Derfaffer gegenmärtiger Erzehlung ift 
ein unbekannter Moͤnch. Selbige ift in 4to, 
5 ein halben Bogen ftarf, Anno 1516 in Er⸗ 
furt herausgefommen , denn alfo fiehet am 
Ende des Werks: | 


Zu Erfforde bar gedruft mid) 
Matthes Maler fleyßigklich 
Cceca 30 
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Zu dem ſchwartzen Horn bey der Kremer 
ruken 
Do will ich der Keüffer warten. 
M. CCCCC. XVI. Jar. 


Iſt die Erzehlung abendtheuerlich, ſo ſind 
die Figuren, mit welchen die alte Ausgabe 
reichlich gezieret iſt, um vieles abendtheuerlicher, 
und der Erzehlung gaͤnzlich wuͤrdig. Nur 
Schade, daß ich ſelbige nicht zugleich vorlegen 
und dadurch die Augen der Leſer, wie ihr Ge⸗ 
muͤth durch die Erzehlung ergezen kan! 


Dys Buůͤchlein ſagt von des Endtkriſts Leben 
vnnd Regierung durch Derbengnuß Gottes, 
wie er. die Werlt tbur verferen mir feyner falz 
ſchen Heer vnnd Rath des Teuffels. audy wie 
darnad die zwen Propbeten EKRnoch vnnd Selyas 
die Chriſtenheyt wyder beferen mit predigen 
den Ehriften Gelauben, vnnd zum — von 
den funffzeben zeychen die do geſchehen 
vorm iungften Tag durch Gottes 

Derbengnuß. Ä 
H% hebt fih an von dem Endtkriſt genos 
e’ men vond gezogen auß vil Buchern, mie 
und von wen er geborn fol werden. Der erft 
Anhab ift wie Jacob der erft Patriarch als er 
fterben folt, fein zwoͤlff Sun fur fich beruffet ond 
pn feunen Segen wolt geben, do fagt er funders 
lich von dem Das yn Funfftigwer. Do er kam an 
fein Sun der hieß Dan,do fprach er Diffe Wort: 
Dan richt ſeyn Volck als ander Geſchlecht 
von Jeruſalem. Dan wyrdt Eoluber an dem 
Wegk, Sereftes in dem Pfadt beyſſen die Roß 
bunden, das fern Auffliger hynder fich — 

i 
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Diffe Wordt feinde bedeuten in dem Buch das 
do. henffet Compendium Theologie, und ſpricht 
alfo : billicy gleichet man den Endtfrift der‘ 
langen, Die Do. heyſſet Cereſtes, wann die‘ 
lange ift ſulcher Natur das fie wartet rey⸗ 
tender Leut vnd hat vier Horner als ein Wie⸗ 
der vnd mit einem Horn fellet er vnd letzſt das 
Roß vnd die Leute, und mit den andern Hor⸗ 
ner Be er re —*3 alles 
rlang zu ſchreyben wer. Auch gleychet man 
bilich: den Endtrift der Schlangen Soluber, 
wann die ift gern vnd von Art an dem Schat⸗ 
ten; des Endtkriſt Thun vnd Laflen it auch 
alweg auff die Vinßterniß, vnd auff die Vn⸗ 
warheyt gericht. Vnd als Die Schlange Cere⸗ 
ſtes mit ren vier Hornern ſchedelich iſt, alſo 
iſt der Endtkriſt ſchedelich auff vier Weg vnd 
verheyſt vnd verfurt auch die Leute in vierleny 
Wehr ur mit guter gelerter Rede die er 
vnd ſeyn Bothen Funden ; tem viel groffer 
Zenchen ; mit Gaben und mit groſſem Guth; 
zu dem vierden'mit geoffer Marter die er den’ 
Leuten an thut die om nit wollen: gelauben, do 
von ſtedt gefchrieben in dem Ewangeli Ma⸗ 
thei: Solid Yamer onnd Noth wyrdt in der 
Zeyt meher Dan vor ınye geweſen noch gefchehen 
iſt, Es were dan das die Tage gekurtzſt wur⸗ 
den, Es merden alle Menfchen-behalten das 
geichicht dan von Gottes Außerwelten wegen. 
1. Des Endtfrifts Vater wirbet vmb ſeyn 
leybliche Tochter in Vppickeyt, Die ym dan 
gefolgig wirdf, Vnd wirdt des Endtkriſts 
fhwanger, Bu 
— Ecc3 2. Ja⸗ 
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2. Jacob faget feynem fun.Dan, waß ym 
kunfftig wurde, mit dieſen Worten alfo: Dan 
wirt fein Volck rochtenn, als ander Geſchlecht 
von Dperufalem; Dan mirt- Goluber an dem 
Weg, Gereftes indem Pfad; Als dan zu neheſt 
porgefchrieben. ift und auff dye Wort fprach er: 
Herre ich birbe dich Heyles. ; 
2.23. Der Endtkrift wirdt entpfangen m Mut⸗ 
ter Leyb Durch. die Krafft des. Teuffels der yn 
furdt, Vnd erſullet alles Vbel vnd Bosheyt, 
ſeyn Vater beſchlefft ſeyn Tochter der iſt des 
Endtkriſts Vater. se ERDE 

" 4. Der Endtkriſt wirt geboren in eyner 
Stadt genant ‚groß Dabilonie, vnd er wirt 
aller Vntugent vnd Boßheyt vol, wen der Teuf⸗ 
fel thut alles ſeyn Vermuͤgen dar zu, vnd das 
weyſt das Buch das do heyſt Compendium 
Theologie in dem ſibenden Eapitel. 

5. Der Endtkriſt wurdt ſich vnderſtan Der 
Vnkeuſch vnd vnordentlicher Liebe der Frawen, 
vnd Das geſchicht in der Stadt Bethſayda, alſo 
ſagt auch Compendium, vnſer Herr flucht der⸗ 
felben Stadt um: Ewangelio, do er ſpricht: wee 
dir Bethſayda. ed, 

6. Zu Hyeruſalem lath ſich der Endtkriſt 
beſchnevden, nah der alten Ee, ſpricht zu 
den Juden er ſey der Meßias der yn verheiſſen 
ſey, des ſie ſo lange gewart haben, vnd fo er 
ſich der Gottheydt an nympt ſo ſcheydt der gut 
Engel von ym, ſagt die Gloß Apocalypſis. 

7. Die Juden heben ben Tempel Salomo⸗ 
nis zu Doverufalem wieder an zu bawen, Der vor 
Zeyten zu flört wardt von den römifchen u 

en ito 
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Tito und Veſpaſiano, und die Juden fprechen - 
ir Gott fey kummen, flehet im Compendio in 
dem achten Buch um 7. Cap. F 
8. Der Endtkriſt hat bey um Meyſter die 
yn leren Golt machen vnd ander Zauberey 
vnd boͤß Liſt, das geſchicht in der Stadt Coro⸗ 
ſaym das ſtet im Compendio Theologie, vnſer 
Herre flucht derſelben Stadt pm Emangelio, do 
er ſpricht: wee dir Corofaym. Mn 
"9 Der Endtfrift get von Capharnaym 
en. Hyeruſalem vnd hat ſich do auß geben er 
ev heulig, das ftet gefchrieben im Compendio 
Theologie: vnſer Herr flucht der felben Stadt 
auch in dem Emangelio, vnd ſpricht alfo : wee 
dir Capharnaym. Zn | 
210. Zwiſchen Des Endtkriſts heumlicher Zus 
funfft, vnd fenner offentlicher Offenbarung fo 
mment Helyas vnd Enoch auß dem ‘Paras 
deyß und fenndt drey Yar wider den Endtkriſt 
predigen. Das ftehet auch nefchrieben in Dem 
Buch Compendio Theologie, in dem fibenden 
Buche in dem evffften Capitel. Er 
212. Der Prophet Helyas predigt wider 
den Endtkrift der heylichen Chriftenheyt, und er 
ift gekleydet mit Sacktuch, zu eynem Zeichen - 
groß Demuͤttigkeydt, das ſagt Das buch Der 
Qugendt. nun rn. 
12. Der ander Prophet Enoch prediget 
der Kriftenheyt vnd ift die Warnen vor des 
Endtkriſts Boßheyt, Vnd er ift auch gelleydet 
mit Sacktuch, Das ſtehet auch geſchryben in 
dem Buch der Tugendt. 
Ccec4 13. Der 


— 
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13. Der Endtkriſt zerſtoͤrt die Geſetz als 
ver er mag. wenn er wirdt wonen an den 
Steten do vnſer Herre gewonet hat. vnd das 
ſtehet auch geſchrieben im Compendio Theolo gie 
hi * ſiebenden Buch an dem achtzehenden 

apitel. er 

14, Der Endtfrift thut Zeuchen durch 
den Lilt des Teufels, und heyſt die durren Baum 
blühen, vnd baldt wieder Dorren und andert er 
des Lufftz Natur, Das ftadt auch gefehrieben 
in dem Compendio Theologie, | 

15. Der Endtkriſt thut aber Zeychen Durch 
den Teuffel, er henft ennen Ryßen auß eynem 
Ey ſchlyffen, Vnd ein Burcd an eunem Bas 
den hangen vnd heuft einen Hyrſch auß eynem 
Steyn fpringen. Er — 

16. Der Endtkriſt fehet an ein newe Lere zu 
predigen, vnd ein newes Geſetz, das iſt die 
erſte Weyß do mit er die Werit betreugt mit 
guter Rede, die er Fan, vnd Das fagt Com⸗ 
pendium 7. Capitul. u | 

ı7. Der Endtkriſt vahet an die ander 


Weyß, do mit er die Leut verfurt, das iſt 


mit grofien Zenchen, Er erweckt die Wint ond 
heyſt fib das Meer auffheben,, vnd wider nys 
der laflen, das faget auch das Buch Compens 
dium in Dem. fobenden Buch in dem neunden 
Eapitel, vnd auch die Gloß Apocalipfis. 

18. Der Endtkriſt heyſſet die Juden bezey⸗ 
chen an die Styrne, Vnnd auff die rechten 
Handt zu eynem Zeychen das ſie an yn gelau⸗ 
ben, Das ſtehet geſchrieben in dem Buch Apo⸗ 
calipſi Johannis, im Compendio ſeptimo * 

19. Der 
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19. Der Endtkriſt fendet auß ſeyne Po⸗ 
sen — vnd zu verkunden in aller 
Werlt, mie das er warer Gott vnd Meßias 
auff Erden kummen ſey, Vnd das wirt dam 
aller Werlt kundt gethan. ei 
'. 20. Eyner predigt des Endtkriſts Pot 
dem Kunig von Egypten ond allem ſeynem 
Land, Als das geſchrieben ſtat in der Gloß 
yber Danielem, dag er des erſten vnder ſich 
Vogt die noch geſchryben Kuͤnig vnd gemeyn 


21. Aber eyn ander des Endtkriſts Por, 
der predigt dem Kuͤnig von Moren Landı Wie 
Das der war Meſſias vnd Gott auff Erven 
kummen F Vnd das er gentzlich an in 

22. Eyn ander des Endtkriſts Pot pres 
digt dem Künig von Lybie vnd den Seynen, 
son ſeynem Gott den man nennet den Endts 
Gilt, Das er an un gelaube,. Wann er ats 
der war Meßias und als warer Gott auff 
Erden kummen ſey. J 
23. Meher ein ander des Endtkriſts Pot 
predigt der. Künigin :von Amaſon, vnd den 
rothen Juden, die der groß Alexander in den 
Gebyrgen Eafpie befchloffen het, vnd die felben 
Juden kummen auß zu des Endtkriſts Zevten; 
als fant Dyeronimus ſchreybt. ur ts 
24. Mher ein ander des Endtkriſts Pot 
predigt Der ganken Ehriftenheyt wie der war 
Gott und Meßias auff Erden fumen fen und 
alfo ift fein Zufunfft verfundet aller Ehriftens 
heyt, allen Juden und Heyden. | 
Ecces 25. Nun 
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25. Nun hebt ſich an der Zuzug von aller 
Werlt, vnd von allen Künigen zu Dem Endts 
kriſt, die an yn gelauben wollen. Des erften 
prechen Die rothen Juden auß, und tundt der 
Werlt groffe Pot, vnd diefelben Juden heiſſen 
Gog vnd Magog Ir zehen Geſchlecht. Die Kuͤ⸗ 
nigin von Amaſon zeucht auch zum Endtkriſt. 

26.. Der Kuͤnig von Egypten, Der Kuͤnig 
von Lybie, Vnd der Künig von Moren Land; . 
Die: kummen mit groflem Volck gegogen zu 
dem Endtkriſt als yn dan von ym verkundet 
vnd gepredigt iſt. in 
27. Der Endtfrift gybet Gold vnd Silber 
allen denen die an in glauben Vnd das iſt 
der dryt Weg do durch er vil Volcks an ſich 
bringet, Das ſteet auch geſchriben in dem 
Buch Compendium Theologie. 

28. Der Endtkriſt thut Zeichen vnd Zau⸗ 
berey, Vnd heyſt ein ſteynen Seul Red vnd 
Antwurt geben, alles das man ſie fragt, Vnd 
duͤt das durch die Kunſt Ars Magica. Das 
— Compendio Theologie, in Apocalipſt 
29. Der Kuͤnig von Egypten, Vnd Der 
Kuͤnig von Moren Land, Vnd alle die, die 
in iren Landen ſeynd, Die werden bezeychent 
durch Geheyſſe des Endtfrifis: an der Stirnen, 
Vnd auff der rechten Handt. 5 

‚30. Der Künig von Lybie wil nicht willig 
ſeyn an den Endtkriſt zu gelauben Er heyſt ym 
Denn ſeyn Vater vnd Mutter auff ſten von dem 
Todt Ds thut der Endtkriſt, vnd das ift ein 
Stuck der vierden Wevyß, do mit er die Werlt 

ur ders 


— —— d 
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verkert, das ift mit groffen Zenchen, das ftehef im 
Compendio Theologie Libro feptimo Cap. nono. 
“31, Als der Kuͤnig von Lybie ond feyn 
Volck gelaubig wardt do hieß der Endtkriſt 
den Kuͤnig Vnd alles. feyn Volck bezeychen 
An der Stirn vnd auff die rechten Handt. 

32. Des Endtkriſts Poten bringen zu 
yrem Herxen allerley Leudt, Pfaffen Muniche 
Frawen Herren Ritter vnd Knecht Burger 
vnd Bauren vnd allerley hand Volck vnd alle 
die, die do an den Endtkriſt vnd an ſeyn Lere 
gelauben wollen. | RN 

33. So bringent des Endtkriſts Dyener 
noch alle die Ehriften Leudt die do zu denfelben 

eyten nit an. den Endtfrift wollen gelauben 
pner Lere vnd Geboth gefangen vnd gebunden 
Vnd henft fie martern als bie noch ſtehet. 

34. Der Endtfrift heyſſet alle die marteren 
Die do nit an vn glauben woͤllen mit vil frem⸗ 
der Marter, die man vor nie mer geſehen hat 
Vnd das iſt die funffte Wevyß ſeyner Verke⸗ 
rung, da von ſtet auch geſchryben im Compendio 
Theologie. RE 

35. Do verbergen fich die Leudt von Vorcht 
der Marter, aber der Hunger treybt fie wider, 
herfur, fo ‚gibt man yn nichts zukauffen, fie 
feven denn gezeychent mit des. Endtkriſts Zeychen 
vnd als denn ruͤget ein Bruder den andern, ein 
Schweſter die ander, ſeit dz Emangelium. 

36. Der Endtkriſt figet in feoner oberften 
Maieſtet, vnd er erhöcht ſich ober alle Goͤtter 
vnd ober alles das das Gott zugehordt Vnd 
5 er 
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er ſchilt Gott. Das ſtehet gefchriben in Dem 
Compendio Zheologie und in Apscalipfis. 
37. Der EndtErift henffet die heyligen Pros 
pheten Helyam und Enoch zu Dyerufalem zu 
todt fchlahen Vnd do felbit Ingen fie viert» 
halben Tagk onbegraben Das ſie nyemant 
darff begraben. Das ſtehet auch gefchriben in 
Apocalipſis. OR 
.. 38. Die Leser. werden. dan. vnwert, und 
predigt keyner mer, darnach werden dann die 
heyligen Propheten Helyas vnd Enoch, durch 
die Engel Gottes von dem Tod erwecket, 
das erhoͤren denn die, die ſie zu todt geſchlagen 
haben, ſtet im Compendio Zheologie. J 
29. Der Endtkriſt velt nieder als ob er 
fodt ſey, Vnd ſchlofft durch Zauberey, Alſo 
das alle Furſten vnd Herren vnd menigklich 
meint er fen todt, vnd heben dan an zu klagen 
vnd zu fhrenen vmb pren Herren den Endtkriſt. 
4% Der Endtfrift erftet an dem drotten 
Tag Vnd fpricht zu den Furſten und Herren 
vnd zu allem andern Bold: Secht das ich was 
rer Gott und Menſch byn Vnd als dann ſo 
Enyen fie nyeder vor pn vnd bethen un an, 
*%. ‚4B Bu Endtkriſt macht durch die Kraft 
des Teuffels vnd durch Zauberey das euer 
vom Hummel vellet auff feyn Junger, des vber⸗ 
heben fie fih dann, und ſprechen fie fenndf 
beffer dan die Sunger vnſers Herren Ehrifti 
die den heyligen Geyſt entpfingen. | 
42. Der Endtkriſt berufft alle Furſten und 
Herren, Chriſten vnd Heyden, Juden vnd alle 
Andere Menfchen die an yn gelauben Vnd br 
\ ie 
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die alle kummen zu dem Berge Dliueti und 
Spricht zu vnen, er wolle auff 7 Hymmel faren. 

43. Der Endtkriſt heyſt ſich die Teuffel 
aufffuren So ſchlecht un vnſer Herr mit dem 
Sevft ſeyns Mundes, und ſpricht die Gloß 
vber Apocalipſis an dem 13. Capitel, Michael 
ſchlag yn zu todt, wenn ich. wil des vnrechten 
nit lenger vertragen, im Compendio Theologie. 
44. Darnach fo der Endtkriſt durch den 
Gewalt des ‚almechtigen Gottes und Geheyß 

der Engel herab gefchlagen wirdt fo nemen yn 
dan die Teuffel mit Gewalt vnd furen yn in 
die Hell, Wann fein aller erfter Anfang ift von 
des Teufels Radt vnd Einblofung. 

45. So der Endtfrift erfhlagen wirt, So 
forechen fein Dvener fie haben weder Gott 
noch Herren, vnd leben dan fundtlich vnd 
na Luft des Leybs, Doch werden yn veriyen 
15. Tag ob fie wollen Reumen entpfahen. dj 
ſtet auch gefchriben im Eompendio Theologie. 

46. So der Endtkriſt ſeyn Leben in aller 
Boßhevdt volendet hat vnd ein hoͤß End ger 
nommen hat, So fummen dan aber Durch Die 
Verhencknuß Gottes die henligen Propheten 
Helyas vnd Enoch vnd predigen Do dem Volck 
den Ehriftlichen Gelauben vor in allen Enden, 
darınn Do der Endtkriſt gewonet hat und do 
obgelegen ift Vnd dan beferen fie alle Furſten 
vnd Herren vnd alle mengklic das fie alle 
Ehriften merden vnd fo wirdt dan nit meher 
dan ein Belaub, Als ung Die Sefchrifft in heit: 
Erit vnus Paſtor et vnum Opile, vnd ift dan 
nyemantz ſicher mehr Wenn der un 3 Tas 
i mpt/ 
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kumpt, Bann man forchtet yn alfo vaſt, Das 
fich der Bauman ſeyns Pfluges ſeyns Viehes 
vnd fenner Kleyder auf. dem Delde vergifiet 
vnd henmlaufft und forcht, yn begrenffe Der 
iungite Tag auff dem Belde, Vnd die Gefchrifft 
faget das onfer Derr Iheſus Ehrift die Tag dar⸗ 
noch kurtzet von ſeyner Außermelten wegen, 
Wann fie villeycht von vberiger Not und Forcht 
wegen wyderumb in eyn böfen Vnglauben vals 
fen möchten. Im Eompendio Theologie. 
47. Nach des Endtfrifts Tod fo kummen 
Die zwen Propheten Helyas vnd Enoch, Auß 
dem Paradepß und predigen dem Volck das 
noch auff Erden ift, den Ehriften Gelauben. 
43. In welcher Weyß und Form die funffs 
zehen Zeychen kumen vor dem Jungſten Tag 
will hie noch fagen. Durch großer gruntlofer 
Barmhertzigkeyt vnd vberflußiger Liebe willen 
die der almechtig Gott zu allen Menfchen hat, 
So hat er geordinyrt vnd gemacht, Das difle 
nachgefehrnben funffzehen Zeychen gefchehen 
follen vor dem Jungſten Tag, nach Dem vnd 
das auch die Lerer befchrnben, Alfo das alle 
Element und Sefchopfft von Bitterlicher Angft 
vnd Korcht wegen des funfftigen iungften Ges 
richtes, vnd des firengen Richters Zufunfft, 
allen Menfchen, Die zu Der Zeyt ym Leben, zu eds 
ner Warnung feynöt, dag fie auch billich Forcht 
haben follen, vnd yre Sünde ond Miıfferadt 
buffen, Auch Rew vnd Leydt dar ober entpfas 
hen, und das fie yre gute Werck nit fparen byß 
vor das felb ftreng Gericht, do alle Sundt of 
fenbar werden, vnd nach Der Gerechtigkeyt x 
vi 


vor der ſel. Acformation. 7759 


richt werden, Wenn doch lepder zu forchten ift, 
das der merer Teyl der Menfchen mer mol und 
‚recht thun von Forcht wegen der Penn oder 
Des erfchreckenlichen Gerichts, oder der Mens 
fchen , wenn lauter Durch Gottes. Willen, 
oder ym zu Lob vnd zu Eren. Vnd hat fant Hyes 
ronimus Diefelben funtzehen Zeychen genomen 


won Frichifchen Büchern und die dar auß zu La⸗ 


tein bracht, Als man gefchroben vindet bey 
dem Anfang deB Buchs, das man nennet 
Legenda fancti Sratris Jacobi Drdinig Predis 
catorum , alio nomine Hyſtoria Lombardica, 
auch fehreybt.fanctus Lucas _in dem Emangelio: 
Erunt Signa in Sole, Dasfelbig Emanges 
lium lift man an dem anderen Suntag in dem 
Aduent; von etlichen Denfelben Zenchen ,. Doch 
fo ſeyndt Die Bücher nit vereint , Ob diefelben 
Zenchen vor dem Endtfrift. oder noch um kum⸗ 
men vnd gefchen follen, Darzu fo beſchrevbt 
auch fant Hyeronimus nit ob die Zeychen nad) 
einander on alles Mittel der Zeydt kummen 
oder langfam nach einander ſich volenden fols 
len, Das alles follen vnd muſſen wir dem 
almechtigen Gott entpfelhen. 


"49. Das erft Zenchen das ift, Das fich 
das Mer vierkig Ellen hoch wirt erhoͤen ober 
alle "Berge, Vnd an feyner ſtadt auff gericht 
ftil fton als eyn Mauer, | 


so. Das ander Zeychen ift das, Das fich 
das Mer toneder nyeder thut, als ver Das eg 
nyemants gefehen mag, Vnd das Ertreich wirt 
alles gar durre, das da nichts gemachfen — 
— 71. a 
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> sr, Das drit Zeychen iſt, das die Mer 
Fiſch Vnd Mer⸗Wunder auff dem Met 
ſchreyen vnd ſehen yemerlichen auff gen Hymel, 
Aber yr ſchreyen vnd fehen Das merckt nyemandt 
dann alleyne Gott, der dan das verhengt. 

52. Das vierdt Zeychen iſt das, Das do 

das Mer vnd alle andere Waſſer groß vnd 
Eleyn mit dem euer verbrünnen, Das gefchicht 
auch vor dem iungften Tag. 
53. Das funffte Zeychen ift, alle Boͤm 
vnd Kreuter werden Bludt fehwigen und Die 
Voͤgel Fummen zu famen auff dem Velde ond 
trincken vnd effegenit, wenn fie forchten Die Zus 
kunfft des gerechten Richters alß Davon ges 
fehrieben ftehet. 

54. Das fechfte Zeychen ift, Es Fummen 
alß groß gemeyne Ertbyden Das weder die 
Menſchen noch das Viehe geſtehen mag auff 
der Erden, es muß alles nyeder fallen. 

ss. Das ſobende Zeychen das ift, Das alle 
Gebeum ond Baum merden Dar nyeder vallen 
wenn der Dunner fchlecht Durch die ganße 
Werlt von dem Auffgang der Sonnen byß 
zu dem Nyedergang der Sunnen. 

56. Das acht Zenchen ift das alle Steyne 
faren auff in den Lufft vnd ſchlahen fich an 
einander das fie zu Stucken brechen, do. von 
wirt ein groß Gethön Doch weyß es nyernandt 
dan Gott allein, vnd flyhen die Leudt in Die 
Hof vnd verbergen ſich. 

s7. Das neundt Zeychen ift, Es kummen 
die Leudt wieder auß den Gebyrgen und auß 
den. Hoͤlen ˖ vnd gehen gleich als ob fie = 
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fonnig ſeyndt und mögen nit’ mit einander re⸗ 
den, vnd die wilden Thor werden fo heymlich 
Dad fie zu den Yeuten gende. 

58, Das zehende Zeychen ift, das: fich alle 
Greber auffthunt von dem Auffgang der Suns 
hen byß an den Tyedergang der Sunnen 
und: Die Todten erftchen auß den Grebern dag 
die Lebendigen fehen. x 
59. Daß eylffte Zeychen iſt, dag die Sters 
nen fallen vom Hymmel vnd geben von yn 
feueren Scheyn, do mit reinigen fie ſich vnd eg 
wirt wieder vmb menß vnd lauter, die Leudt 
ſchreyen vnd lauffen vnd eſſen und trincken nicht 
vor groſſer Forcht. J | 


60. Das zwoͤlffte Zeychen ift, die Iebendie 


gen Menſchen ſterben das ſie mit den anderen 
Todten wieder erſtehen, auch. alles Geflügel 
vnd alle Thyer velt dar nyeder vnd ſtirbt mit 
ynnen. — 
. Das dreyzehend Zeychen das iſt, dag 
die Firmament des Hymmels vnd des Ert⸗ 
reychs alles wirdt durch ein ander bruͤnnen in 
einem Feuer. | 4J 
62. Das viertzehende Zeychen vnd an eyns 
das letzt das iſt, das das gantz Ertreich vnd 
auch alle Berge vnd Buͤhel alles eben gleich 
vnd ſchlecht wird. | 
63. Das funffsehent und legt Zeychen iſt, 
Das: Hymmel vnd Erden wieder eriten wirt 
vnd alle Menfchen erftend denn gemeynlich Durch 
Die Stym der Hörner die geblafen werden. 
= 64, Nach dem fo Die funffsehen Zeuchen 
dergangen ſeyndt, ſo mil der almechtig Gott ſeyn 
in DD. Ge⸗ 
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Gericht beſitzen vnd Vrteyl ſprechen vber Die 
Lebendigen vnd Todten. — 
65. Als vil Buͤcher ſagen vnd ſunderlich 
das Buch Compendium Theologie in dem 
ſobenden Teyl, wie Hymmel vnd Erdt bruͤnnen 
werden vnd dan alle Todten von dem Schal 
der Hoͤrner die durch die Engel geblaßen wer⸗ 
den, wieder aufferſtehen vnd nit als alt noch 
als iunck noch als vndgeſtalt oder als vngeradt 
aljo gebrechenhafft als fie. waren do. fie lebten 
an den Gelydern an Augen ‚oder. an Hare noch) 
andern Formen die ein geradener Menfch haben 
fol, auff Das allerfchonften und wol geftalt ſo eyn 
Menfch fenn mag in alle der Maß, als ob er 
wer dreyſig Jar alt oder in dem Alter als Chri⸗ 
ſius was an allen leiblichen Dingen. Außge⸗ 
nomen dag Die Verdampten ſolten werden. Vnd 
wie eyns vtzlichen Leyb Buluer iſt worden oder 
Aſchen das wirt wieder Fleyſch vnd Beyn an om 
vnd wo an vil Enden das dannen kummen iſt; 
Denn nach Vrſtandt des Gerichts gar ſchyr wie 
fireng wie Gott richt in menſchlicher Form in 
Gegenwerdigkeyt fenner heyligen zwölff Voten 
vnd ander fenner außerwelten heyligen Engel, 
vnd mie un die behalten fehen ald Gott vnd 
Menfchen, aber Die Verdampten fehen un nit 
anders dan alleyne als eynen Menſchen; vnd 
wie Gott zeyget ſeyne Wunden vnd Das Kreutz 
Die Nagel und dag Sper Kron vnd ander 
Waffen do mit er gemartert: ift worden; vnd 
wie Gott vaft hoch fißet bev feunen Außer 
gelten und die Verdampten vaſt nveder fißen 
end wie es Dan vber vierlen Leudt in Son 
a Tan ey 
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Weyßh richten wirdt, diefelben vierley Leudt 
werden in zwen Weg End nemen / wenn er zu 
den Gerechten ſpricht: Kumpt her iu ihr ges 
ſegten meynes Vaters, vnd entpfahet das 
Reich das euch bereyttet iſt von Anfang der 
Werlt, vnd ſpricht zu den Verdampten: Geent 
in das ewig Feuer, das den Teuffeln vnd yren 
Geſellen ewigklich bereyttet ift on alles Ende. 
nd wie dar nad) Hymmel vnd Erdt ernemwert 
werden, vnd die Erdt wirt als lauter als der 
Criſtal, vnd wie das Geſtirn vil ſchoner vnd 
klarer wirt dan vor, vnd wie auch die yrdiſchen 
Feuer, vnd alle andere Vnſauberkeyt in die 
Helle geworffen wirt, den Verdampten zu 
eyner ewigen Peyn, vnd wie ein Seele meher 
Pein gewynnet vnd hat dan die ander vnd wie 
manicherley Peyn fie haben / Vnd in welcher 
Weyß ynen Applaß gebothen wirt mit Meß 
leßen vnd auch mit Almußen geben fur die See⸗ 
len wie ynen das zu Troſte kumpt, vnd wie 
groß Freudt vnd Woluſt ynnen das iſt vnd 
auch dem Vater der ewygen Seligkeydt, das 
tin diſſem Buche von der Kuͤrtz wegen nit 
alfo gar eygentlichen bie begriffen oder auf .ges 
fprochen als es wol Noth were. Uber. in dem 
Buche das do heyſt Compendium Theologie 
vnd fuft in vil anderen Büchern der gleychen 
ift es vns mol genug auß gefprochen oder ey 
gentlich entfheyden,- Dye mit hat diß Buch 
eyn Ende. Tun bitten wir den. almechtigen 
vnd barmhergigen Gott den gerechten Richter 
das er vns fein Genade wolle fenden nach ſev⸗ 
nem göttlichen Willen. und ons ‚armen Sun 
ai Ddda dern 
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Troſt vnſer armen Seelen geben woͤl. 
66. O du gerechter: vnd geſtrenger vnd aller 
ſterckſter Gott vnd vntoͤdtlicher Richter Iheſu 
Chriſt Gottes Sunne/ du biſt kunfftig zu rich⸗ 
ten die Lebendigen vnd Todten mit groſſem Ernſt 
als: du gen Hymmel fureſt aber. mit groſſer 
Mayeftadt vnd Glentzigkeydt in groffem Zorn 
deyner Gerechtigfendt vnd alle Heyligen bey - 
dir vnd mit Dir sich fih ‚an “die Figur vnd 
Forcht mich gar fere. vor deyner Vrteyl, Dann 
ses wirbt ein Vrteyl fuß vnd frölid; , das ans 
Der fcharff und graufam, als fant Hyeronimus 
fpricht: Ich eß oder trinck oder was id) ſunſt 
tchun ſo erhildt mir alweg Die. Stym in meynen 
HOren: ſtehet auff yr Todten vnd kumpt vor 
mein Gericht. O we meynes ſuntlichen Lebens 
ich hab nye recht volbracht meyn Buß » DO 
wirdt keyn Botten feyn, hie iſt die Zeyt des 
Bittens Weynens vnd der Buß, Denn wirt 
die Straff vnd die Penn, hye vrteyl ich mid) 
ſelber, Vnd richt vnd ſtraff mich in der Zeydt 
vnd Elag das mag ſenfftigklich verſunnen. Ver⸗ 
ſeumen ich diſſe Zeydt ſo vind ich Zorn vnd 
Sal im die Hendt, dieweyl ich lebe, wil ich genug 
thun/ meyn Gewiſſen naget mich, vmb vil 
Todt Sunde forcht ich mich, die boͤßen Geyſte 
blaßen zu, Die Engel clagen vber mich, Vnd 
hab fie nit an gerufft noch geert, Ich han pn 
nit nach geuolget, vnder mir iſt die Hell offen, 
ob mir iſt der Richter, vor mir ſeyndt meyn 
Sunde, hynder mir Die Peyniger , neben mir 
die Anclager . wa fol ich mich, armer — 
— — — yn⸗ 
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hynkeren, Angſt vnd Noth dringet mich, ent⸗ 
— Ich ſich an die Waffen 

iſti, die hab ich geuneert, vnd Durch fie 
nit geſtriten wyeder meyn Vindt. So woldt ich 
po lieber hemer frolich ſeyn Denn ‘Penn leyden. 
Darumb in diſſer Zeydt dieweyl ich mag. gu⸗ 
tes thun / vnd verdienen Genad, ſo ſchrey ich: 
Miſerere mei Deus. Gott erbarm dich vber 
mic) ſprich ich zu dem Ende; vnd Die ſyben 
Palm dicke in dem Lateyn. Amen. 
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inige. Schreiben und ‚Befehle Bir 
ſchofs Sugo von Cofkanz , durch 
welche der Zuſtand der Helverifchen 
Kirche gerade vor, und zu der Zeit 
der Tel. Blaubensverbefferung‘ bes 
aa TER 
Krug von’ Landenberg. ward wegen feiner ' 
5) Berdienfte um ‚die Roͤmiſche Kirche zu 
u dem andernmal zu der Wuͤrde eines Bis 
ſchofs von Coſtanz erhoben. Das erftemal 
IAſchahe es in dem Jahr 1498,: Sein Alter, 
hieß ihn A. 30 das Biſtum an, Balthaſar 
Maͤrklein, Den Biſchoſ von Hildisheim re⸗ 
figniren ; da aber dieſer den 28 May des fol⸗ 

nden Sabre; mit. Tod abgienge, nahm Yugo. 

a8 Biſtum wiederum any verwaltete Daffelbe, 
etwas mehr. dann fieben Monat ,„ und ſtarb 


‚ben 7 Jenner A, 1532. Die Glaubensver⸗ 
ug: Ddd 3 beſſe⸗ 


— 
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befferung ; die in vielen Helvetiſchen Cantons 
ben feiner biſchoͤflichen Regierung ihren Anfang 
und: End erreichtt ; machet die Geſchichte die⸗ 
ſes Biſchofẽ ſehr merkwuͤrdig. Ich konte viel 
beſonderes hiervon aus der Handſchrift Gre⸗ 
gorii Mangolds von Eoftanz , hier naher er⸗ 
zehlen wenn icht nicht des: Vorhabens wärer 
die ganze: Beſchreibung der Coſtanziſchen Bir 
ſchoͤfe aus dem Original dieſes Geſchichtſchrei⸗ 
bers, melcesifich in meinen Handen befindet, 
—— in Zukunft einzuverlei⸗ 

en. Jedoch kan ich mic nicht enthalten et⸗ 
was weniges von dem Character Diefes Manns 


aus .bemeldtem _MSC. mitzutheilen. Es heißt 
Da Enter andrm: Biſchoff Bud ach 
lang grad "Mann; desglychen man felbiger 
Zot hett ‚Anden moͤgen Er was ein Liebs 
>) nt glerter —— —— ⸗o 
» Im Jar a52 lieg. Biſchoff ug Die EHans 
> — Prediger fahen zn Sm 
» anfangs, desglychen die mm bol⸗ 
„gefallen habens:’ Legt iv: — 71— 
> —— — Gfengnuß. ⸗Diſer Bi⸗ 
she Hug hat großen Gluͤlfal gehert mit 
„Münszen, dann er damit ſo vyl — 
= ge hat / das er buwet hat das Schlöß: 
Merſpurgi das Schloß Markdorf vnd das 
» Schloß Acbon vnd anders. Siner Zyt iſt 
„das Domſtifft Coſtantz wyt beruͤmpt geweſen 
vier Dingenchitb'z namlich eins herrichen 
„Chorg ſtuͤls koſtlicher Orgel / guter Senges 
Frey, und guter Glofen. Es find auch ſelbi⸗ 
„» ger Zyt zu Coſtantz gemefen, Die gmeine Dingr 

ae ME »„nam⸗ 
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„» namlich: geiftlidh Lůt, büpfh Frowen und 
» Glofenthon, Derhalben vff ein Zyt gewet⸗ 
tet ward, das Feiner von Morgen an bis 
» Znacht vber Die Rhinbruͤk gon möchte, dem 
» nit begegnete ein geiſtliche Perſon, ein ſchoͤne 
>» $rom, oder der nit hoͤrte Gloken luͤten oder 

Man findet verſchiedene merkwůrdige Um⸗ 
ſtaͤnde von dem Character dieſes Biſchofs, und 
viele ‚Schreiben Defielbigen von. den Jahren 
2522, 1523. und 15 24 an. den Rath zu Zurich 
in dem vierten und fünften Theil der nuzlihen 
und lehrreichen Beyträgen zu den Delvetiichen 
Meformations- Befchichten ; die von Herrn 
Pfarrer und Eammerer Füßlin herausgegeben 
mörden. * Wir 'theilen unfern Lefern noch 
einige von Denen. Ausfchreiben dieſes Biſchofs, 
aus mehrentheils in Druk verfertigten Origi⸗ 
nalien, die. fich in :dem Archiv unferer Stadt 
befinden, gegenmärtig mit : unter welchen ing» 
befondere das Paftoralfdpreiben fub lit. E, 
zu bemerken ,. als melches das offenbar auss 
ſchweifende Leben des gröften Theils der das 
maligen Elerifey auch in unfern Landen , und 
deſſen untoiderfprechlich. nothmendige Verbeſſe⸗ 
— — nachdruklich und unpartheyiſch bes 

reibet. = ei Bu 


MER, 1 u z/ 
ur + D0d4.... A. Schrei 
* Sehet die Vorrede des vierten Theild 9,15 S. und 


des fünften: ©. ı1, 12; die bemeidten Schreiben 
aber in dem vierten Theil S. 122165. 
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Br Dee A er. 
Schreiben Suge des Bifchofs von Co⸗ 
ſtanz, an den Zuͤrchiſchen Decan, in weldy 
beſtimmten/ und. fonft ihm dem Biſchof 
vorbehaͤltenen Fällen, er der Zuͤrchiſchen 
Prieſterſchaͤft eine Zeitlang zu abſolviren, 
Erlaubnuß mitgerheilet habe, auf Sonntag 
nach der H. Orey Koͤnig Tag 2, 1502. 


H" o von Gottes Gnaden Biſchoff su Co⸗ 
ꝰ ſtentz. Dnfern Grus zuvoran. Erſa⸗ 
mer, lieber; andachtiger... Alsdann das heilig 

Zyt aber mahet ; darinn ſich all vnd jed Chriſt⸗ 

gloubig Menſchen, mit Bycht ond ander 

Sacramenten , nach Drdnung der Chriſtlichen 

Kirch reinigen, ‚od zu Gots:dem allmaͤchtigen 

keren füllen. : Vnd aber etlich Leyen vmb Sa⸗ 

chen vnd Mißthaten, ſo vnſer Prieſterſchafft, 

on vnſer ſunder Befelch, zu abſolvieren nitt 

Macht hat, gen Einſidlen vnd anderswohin 

vmb Abſolution louffen. Das nun uns vnd 

vnſer Stifft zu mergklichem Nachteil Diener, 

Solchs zufürfommen, fo ſchiken wir, uch hiemit 

zu ein Mandat und Gemalt umb ettlid) Sachen 

zu abfolvieren s.wie Ir fehen, und begehren; 

Ir wollen ſolch Mandat allen vnd jeden Kirch, 

herrn, Pfarrern vnd Lütprieſtern vwers Ca⸗ 

pitels eroffnen, mit Befelch des Innhalt zu⸗ 

ieben, vnd nachzukommen, vnd was deßhalb 

einem jeden, ſinem Vbertretten nach » vffzule⸗ 

-gen., vnd zu geben gebürt , daſſelb zum truͤw⸗ 
lichiſten inzuzichen, ze ſamlen, vnd darinn beß 

in Flyß dann vormaln beſchehen iſt, fürzus 

* wen⸗ 
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wenden / vnd wellen Fr: ſoͤlch Gelt, von Ir 
jedem inſonders inziechen, vnd eygenlich vßzaͤi⸗ 
chen, damit wir darinn eins jeden Flyß ſpuren⸗ 
vnd Ir vns das fuͤrter behendigen muͤgen/ vnd 
bewyſen uͤch darinn nach vnſerm guten Ver⸗ 
truwen; ſtatt uns vmb uͤeh in ſondern Gnaden 
unvergeſſenlich zu erkennen. Datum Coſtentʒ off 
Sontag nach der H. Drey Koͤnig Tag Anzda 
Dem Erfamen, vnſerm lieben andaͤch⸗ 
tigen GI, Dechan des Dechanats zu Zurch. 
ade. — —V — 


Fit Suge von Gottes. Gnaden Biſchoff 
ee. Coſtentz, onfern-tieben in dem Ders 
ren, Dechan vnd Kamerern, ouc allen vnd 
jegElichen. Lütprieftern ond Pfarrern des Capi⸗ 
tels im gantzen Zärcherbier,.entbieten wir Heyl 
in dem Herren, vnd getruͤwen Flyß zuerbieten 
in befolchnem; ſo Doch die Sorgfeltigkeit vnſers 
Biſchofflichen Gwalts ſollichs erfordert, das 
wir verfolgind Die Ding, die den vnſeren vn⸗ 
dertenigen zu gutem Heyl vnd Nutz erſchieſſen 
moͤgend. Vns kompt fuͤr, wie in uͤwerm 
Capitel (das ſich doch wyt vßſpreit) vnd an⸗ 
dern ümern Pfarkilchen, vil Perſonen, Mann 
vnd Frowen, die ouch vnſern helgen Rechten 
vnderwuͤrffig find, deren ettliche vB Bloͤdigkeit 
des Fleiſchs leider das Laſter vnd Suͤnd der 
Vnkeuſchedt verbringent; etlich offenlich Sr 
Ee brechent; etlich in Kriegen, da man gerou⸗ 
bet vnd gebrent, ouch ander bhoͤs Sachen ges 
brucht hat, geweſen ſind; etlich offenlich ge⸗ 

wirtet habend vnd ri behalten: vnd 
— 5 e⸗ 
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beherberget, denen ouch verwilliget vnd nach⸗ 
gelaffen, allerhand Sachen: zu gebruchen, vnd 
dorumb ouch einen vnzimmlichen Gewinn ge⸗ 
nommen; etliche vmb eins: ſchnoͤden Gewinns 
willen offenlich ze Tantz gemacht; welche Per⸗ 
fonen wiewol ſy uͤber ie. Suͤnd vnd Miſſethat 
Entledigung vnd Aplas von vns begern, aber 
ſo es ſchwer zu vns gen Coſtentz ze kommen 
iſt, vmb Ablaſſung irer Suͤnd, eins Teyls von 
Wote wegen darzuzugon, zum andern Teyl 
von wegen Vnſicherheit des Wegs ouch Ders 
tigkeit vnd Vile der Bergen vnd Buͤheln, ouch 
von wegen vil ander Truͤbſeligkeit vß welchen 
jetzgemelten vnd anderen Sachen und Zuvällen 
darumb ir Selen herter vnd vefter beſchwert 
möchten ;werden.: dorumb fid und wir dB uns 
ferem Biſchofflichen Ampt begerent, ſoͤlcher 
Perſonen Schaden vnd Vnnutzt zewenden, vnd 
iren Nutz zeſchaffen und fuͤrderen/ fo laſſen 
wir uͤch nach, vnd geben uͤch allem vnd jedem 
beſonder Gewalt zu abſolviren uͤwere weltlichen 
Vnderthanen, die do mit obgenanten Sun⸗ 
den beflekt werendt / mit Namen einen ſchlech⸗ 
tem: Eebruch, offne Vnkuͤſcheie, die do nitt 
gefchehen mar: mit geiftlichen Perſonen; ouch 
die Do geſin werendt in Kriegen oder Geheder, 
do man geroubet vnd gebrent, vnd ouch ander 
bos Sachen gebrucht het, vßgenommen Die 
Suͤnd des Todſchlags; ouch die: da offne 
Wirthſchafft gehept habent, ſpilen vnd dan⸗ 
tzen, ouch ander vnzimlich Sachen in iren Huͤ⸗ 
fern zugeben, vnd ſoͤllichs vmb ſchnoͤdes Ge⸗ 
winns willen zugelaſſen habent; ouch die do 

wenig 
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wenig Flyß vnd gute Behuͤtnuß über. ire Kin⸗ 
der habent; ouch die do werendt on vnſer Erz 
loupnuß gangen in: die: Frowen Cloͤſter, dos 
rumb ſy ſint in dem Ban, dieſelbigen ouch vß 
fölhem Ban zu etutledigen; ouch von heimlichen: 
Suͤnden, die do uͤch geoffnet werdent in der 
Bicht, die einem Biſchoff zu abſolvieren zu⸗ 
gehoͤrent, do durch der ſelig Bebſtlich Stul 
billich nitt ze beraten were, zuhedem mal; als 
lang dis nachgeſchriben Zyt, ſo gebent wir uͤch 
Gewalt, ſoliche zu abſolvieren, nach Ordnung 
der heligen. Chriſtenlichen —5 vnd ouch 
ietlichem, nach dem er geſuͤndet bat, Buß zu⸗ 
geben, in dem Derren ; ouch gebent wir uͤch 
aͤllen vnd jedem befonder Gewalt , offne Buß 
je verwandeln in heimliche Buß, nach lut diſes 
Mandate, vnd vß befonder Begabung vnfer 
Gnaden, ouch vB den vorgenannten und an⸗ 
dern Brfachen; Die uns entlich darzu bewegent. 
Nuͤt defter minder 'verbietent wir uch allen vnd 
jedem befonder bu. Krafft der helgen Gehorſam⸗ 
keit, vnd by Vfffiehung vnd Beroubnuß des 
helgen Prieſterlichen Ampts, mit gefeltem Vr⸗ 
teil, Doch mit Warnung dryer Tagen vorhin; 
das Ir keinen vwern Vndertanen in anderen 
offenlichen Suͤnden, die dem Biſchofflichen 
SGewalt zugehoͤrent, vßrichtind oder abſolvie⸗ 
und, denn allein in obgemelten Stuken vnd 
Sünden; fonder dieſelbigen Vndertanen, die 
mit ſoͤlichen Sünden beſwert werind, ze abſol⸗ 
pieren zu ons ſchikind, nach dem vnd Ir füls 
liche uͤwers Prieſterlichen Ampts Vffiehung 
vnd ander ſchwerer Straffen vnd Pen Pr 
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den wellint, denn föliche Suͤnd ze abſolbieren, 


die vns zugehoͤrent, gebent wir uͤch gantz kei⸗ 
nen Gewalt. Vnd vff das ſol ſollichs Mandat 
gehalten werden / vnd waͤhren ung vff den 
achtenden Tag dg—— Oſtertags vnd fuͤr⸗ 
him nitt wyter. Geben zu Coſtentz in vnſerem 
Sal Anno Domini 1502, an dem zechenden 
Tag des Monats Januarii, indicione quinta 


vnder unſerm Sigell. 
Biſchoff Zugo behauptet gegen Abt 
Conrad Enmnſidein daß vo ſtehende Er⸗ 
faubhuß fein Eingriff in deſſen Kloſterge⸗ 
„.rehtigkeiten ſeyn.  Zuf, Sienſtag nach 
.Eto mibl. 8. 1502 3.4. un 


s 
u ® 

—3 
. 
wer Far 


9 o von Gottes: Gnaden, Biſchof su 
Toſtentz. Vnſern guͤnſtigen Willen 
voran. Eerwuͤrdiger, lieber andechtiger. 
In kurtzverſchiner Zyt ſind etlich Kirchher⸗ 
veni, Pfarrer vnd ander , ſo Seel⸗Sorg tra⸗ 
geht, zu vns — vnd habent ons geſagt⸗ 
wie ſy mengetley Vndertanen habent, Die jetz 
zu Zitenndas goͤtlich Geſetz uͤbertretten, mE 
RHammen, vneelich by einandren ſitzen, etlich 
in offnem Eebruch leben; etlich in offnen Kri 

ziehen, do Roub und Brand geſchehen; etli— 

fo ſunſt vngeordnette verbottne Hußhaltung 
haben; etlich, ſo vß Vnbeſorſamkeit ir Kind 
verwarloſent; ouch etlich, ſo on vnſer Erlau⸗ 
bung ungimlich in die Frowen Cloͤſter gan⸗ 
gen, vnd Sr Seel in ander Weg beßetent, 
17 ie 
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die ouch zu Zyten / ſo jeder Chriſtglouͤbiger Bucht 
vond Poͤnitentz thun ſoll, ſagent, ſy ſyen vmb 
Ir Miſſetat abſolviert, vnd doch des kein Vr⸗ 
kund von niemand zeygent vnd ſo nun jetz das 
helig Zyt aber nahet, darinn ſich all vnd jed 
Chriſt⸗glouͤbig mit Bycht vnd andern Sacra⸗ 
menten, nach Ordnung der Chriſtlichen Kil⸗ 
chen reynigen, vnd zu Gott keren ſollen, do⸗ 
mit Dann ſy Seel⸗Sorger Ir Gewiſne haben vnd 
deſter fryer handlen mögen, haben fie ons: flyſ⸗ 
ſigklich angeruffen, Inen vnſern biſchofflichen 
Gewalt gnedigklich zuzuſchiken, ob ſy derglich 
Perſonen ſuchen wurden, das ſy Macht hets 
tent, Die zu abſolvieren ꝛc. vnd wiewol wir folis 
cher vnſer Briefterfchaft Beger nitt gern ges 
mwilliget und ſtatt geben .habent , nuͤt Defter 
minder, nach Dem mir vnſer Bndertanen aller 
und jeder Heyl zufuchen fonders geneigt find, 
habent wir: als ein. getreuer Paftor vnd Hirt, 
eynen Chriſt⸗glouͤbigen Menfchen ze gut, 

y domit vor wyterm Schaden zu verhüten.), 
und ouch vmb deßmillen, Domit fich niemandts 
find Vnuermoͤgens entihuldigen möcht ,: vnd 
alſo in Sunden tät: beharren, vnd fich nitt 
Davon mit der Bycht veynigen , ein Mandat 
und Gewalt, wie Ir wißt, vßgan laffen. Nun 
langt ons an, "von onferm Wetter Hanſen von 
Landenberg von Raperſchwyl, tie Ir unfern 
Fruͤndt ond Puntgnoflen von Schwytz, oder 
andern, etwas beſchwert oder uͤnruͤwig fin fols 
lint, dergeſtalt, als ob mir mit onfern egerärten 
Mandaten und Befelch uͤwerm Gotzhuß Eins 
fiölen , an ſinen Sroheiten, Gnaden ond gu 
— cUl⸗ 
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rultet/ ſo es dom heilgen Baͤbſtlichen Stu. 
ouch vns, oder vnſern Vorfarn Biſchoffen 
hat, etwas abnemmen, vnd Verletzung infuͤ⸗ 
zen wellen, das Doch vnſer Gemuͤt und Mey⸗ 
dung nie geweſen ift, dann wo wir ſollich Gotts⸗ 
huß nitt fürdern möchten „ fo welten wir es 
Doch vngern hindern , und ongesmoyfelt fo iſt 
herinn vnſer Meynung gut geweßt/ die fich 
allein gegründt hat zu Deylfamkeit Ehrift-glous 
biger Menfchen » vnd niemandts zu Nachteyl 
oder Schaden , end. das ſich mengklicher zu 
Bycht und Buß fihifte, e8 were zu Einſidlen 
„der anderswo , Do man In Macht hätte zu 
abfolvieren, dann als Ihr wuͤſſen mögen, fo 
habent wir niemandts gepotten, egerürt ümers 
Gottshuß nit zefuchen , dorumb bitten wir uch 
fiygigklich , Ir mwellent ons herinn gegen eger 
meldten vnſern Puntgnoflen.von Schwytz vnd 
andern, zum truwlichſten verantwurten, vnd 
vnſer Vnſchuld darthun, als Ir dann wol 
koͤnnent, vnd zu thun wuͤſſent, wo wir dann 
das widerumb in ſoͤlcher Sach fruͤntlich ver⸗ 
glichen moͤgent, wellent wir ouch gern thun. 
. Datum Coſtenz vff Zinſtag nach Eſto mihi 
1502. BE | 3 

Dem Erwirdigen, pnferem licben ane 
dechtigen Zerrn Cunraten Ipte des: Go 

3 huß Eynſidlen. .. 


TR C, 
Ausfchreiben eines Jubilaͤi gen Bis 
ſchofzell. Auf Efto mihi 2. 1502. 
Heg von Gottes Gnaden Biſchoff zu 
=’ Coftens.. Vnſern Gruß — Er⸗ 
— amer 
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fomer , ‚lieber; andechtiger. Alsdann vnſer 
Herr Legar ons durch onfer Biſtumb zu Comißs 
farien verordnet hat, Jubilaͤum ze publicieren, 
innhalt des Mandatsr fo wir darumb haben, 
haben mir ſollich Jubilaͤum ouch in unfer Start 
Bifhoffzell gelegt, vnd ift. dorvff unfer Beger 
vnd Meynung, Ir mellen ſollichs allen vnd 
jeden uͤwren Mitpruͤdern, Pfarrern vnd Lüts 
prieſtern uͤwers Capituls verkuͤnden, mit Be⸗ 
felch das ouch Iren Vndertanen zu eröffnen, 
vnd ſy zu wyſen, ſoͤllich Jubilaͤum zu Biſchoff⸗ 

zell zeſuchen⸗/ vnd ſich des Aplas ouch teilhafs 
tig ze machen, vff Meynung, wie Ir zum 
fruchtbarlichſten wol zu thun wuͤſſen. Stat 
vns in Gnaden zu erkennen. Datum Coſtentʒ 

Eſto mihi, Ahno 1500. 

Dem Erſamen, vnſerem lieben andech- 
tigen VI, Dechan des Decanats Zu Zürd, 


Eyd eines Decan ,.. wie derfelbe vor 
. der fel, Reformation einem Biſchof zu Co⸗ 
ſtanz ift geleifter worden, EEG 
. "FJURAMENTUM DECANI. 
pP iurabit Decanus, quod Reueren» 
= difimo Domino Conftantienfi & fuis 
Vicario & Officiali pro tempore exiftenti« 
bus , fidelis erit, & oſficium, ad. quod 
clectus ef; fideliter exercebit, absque dolo 
& fraude. Quodque non.intererit aliquis 
bus Tractatibus contta —————— 
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Dominum Conftantienfem eiusque Eccle- 
fiam Conftantienfem: fed eorum commoda 
promouebit, & incommoda auertet. Et 
fi aligui Tractatus quouis modo contra 
Epifcopum “pro tempore exiftentem, aut 
eius Ecclefiam" Conftantienfem 'attempta- 
rentur: huiusmodi Tractatus pro virıbus 
impedire, & fi minus poflit, faltem de 
illis, pro tempore, Epilcopum aut Eccle- 
ſiam Conftantienfem de hoc auifare , & 
ea preuenire, & pr&fertim:cos, qui hu» 
iusmodi confpirationum fiue Tradtatuum 
auetores fuerint;s Domino generofiflimo 
Epifcopo Conftantienfi deferre, ut eos 
propterea pro modo culpz punire poflit 
Secundo, quod mandata Domini Con- 
ftantienfis, ſuorum Vicarii & Offhcialis, pro 
tempore exiltentium, reuerenter exeque- 
tur , & quod ca fignanter cöntra confra- 
eres ſuos fideliter exequatur , neque fe 
aliqua excufätione tueri præſumat, fed 
quam ftatim fibi fuerint prefentata infra 
tempus.debitum fecundum loci diftantiam 
Sacerdotis, contra quem proceflus directus 
fuerit,, exequutionem fcribat, ciusque co- 
pias cum exequutionibus a tergo fignatis 
per Pcdellum Capituli ſui ad diem , ad 
quem> exequutiones huiusmodi fcripferits 
mittat. GR 
Quod fi huiusmodi proceſſus ad in 
ftantiam Officialium Reuerendiflimi Do- 
mini. Conftantienfis tum Sigilliferi tum Fi- 
ſcalis cmanati -fueriat absque — 


# 
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damnis & Interefle eorundem; fi autem 
ad inftantiam priuatarum Perfonarum cum 
moderatis expenlis eidem Pedello foluen- 
dis , videlicet ı fs d. Monetæ loci pro 
milliari. Vt fignanter Nuntios Domini 
generofiflimi Epılcopi Conftantienfis, cum 
proceflibus talıbus ad fe venientes benigne 
tradtet, eosque ab infidiis quorumcunque, 
quantum in eo elt, protegat, neque cos 
quouis modo; fi aliquando Proceflus por- 
tarent offenfiuos prodat, fed auxilio & 
confilio fit; quod tute domum redire pof- 
fint & valcant. | 
Vertio, quod ftatuta fynodalia, in quan- 
zum oflicium ſuum concernunt, fideliter 
obferuabit, utque confratres fuos, quan- 
tum in co eft, obferuare faciat, & quod 
enes eum habeat cadem ftatuta fynoda= 
I. & illain anno quater, hoc eft, omni 
Angaria,, feu, ut moris eft, ad minus, 
fuis Confratribus ad intelletum publicet 
dolo & fraude femotis. 
Item, quod exceflus fuorum Confra- 
trum, prout ad ipfum pertinet, diligenter 
corrigat , incorrigibiles vero notorios & 
manifeflos Concubinarios Clericos qualescunquc, 
& aliis fcandalofıs vitiis irretitos, nobis 
aut didtis Vicariis ofhicialibus noftris de- 
ferre non tardabit, omnia pro ſuo pofle 
& nofle. 
/tem, quod fe non intromittat de iu- 
dicando inter Confratres fuos ſuper diffe- 
rentiis quarumcunque cauflarum, tam de- 
* Eee cima- 
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eimarum, cenſuum, quam etiam iniuria- 
rum. Sed fi differentes fuerint, aut cum 
aliis premiflorum occafiorie differentias 
habuerint, eos- ad tribunal Dominorum 
Vicarii & Officialis remittat. Nolumus 
tamen per hoc fibi inhibere, quin vices 
ſuas amicabiles inter Confratres fuos in- 
terponere, eosque amicabiliter componere 
polfit & valeat, maxime in cauflis, qu& 
audtoritatem ordinariam non requirunt; 
videlicet iniuriarum & prophanarum. In 
cauflis vero decimarum cenfuumque be- 
neficiorum &c. fe nequaquam intromittere 
prefumat, cum ipfe absque ordinaria li- 
Centia uni beneficiumauferre, & alteri dare 
nequaquam poflit & valcat. _ 

Item, quod ipſe non patiatur quem- 
quam Sacerdotum comparere, faltem in 
perfona rea coram Judicio feculari. Eum 
vero Sacerdotem , qui taliter in perfona 
sea comparuerit, mox a diuinis ſuſpendat, 
neque eundem \fufpenfum quouis modo 
admittere per fe pr&fumat, fed eum ad 
Dominum Vicarium cum plena fadti in- 
formatione remittat. 

Item, cum plura fint pr&tenfa beneficia, 
quæ non funt auftoritate ordinaria confir- 
mata, nullum in diftritum Decanatus fui 
quouis modo ad diuina celebranda admit- 
tat, nifi, fi tale beneficium fucrit non con- 
firmatum, oftendat titulum examinis cum 
forınatis ac literis Jnduciarum. Simili 
modo; fi confirmatum fit audtoritate ordi- 

naria, 
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naria, nullum absque titulo formatis & - 
inueftituris admittat. Si autem aliquis fe 
temere contra mandatum fuum diuinis 
immifceret, illum a diuinis fufpendat, & 
ut fupra cum plena fadti intormatione 
Domino Vicario denuntiet iuxta mentem 
Statuti fynodalis. 


Paſtoralſchreiben des Bilchofs Zugo. 


vom 3 Merz A. 1517 , die Concubinen 

und das offenbar ausfhweifende und wols 

lüftige Leben vieler aus dem damaligen 

Elero betreffend, deffen Difitstion er vor 
ſich genommen babe, 


H“ Dei & Apoftolice fedis gratia Zpifro- 
pus Confantienfis, univerfis & fingulis 
tam Ecclefarum quam Monafteriorum , 
Prelatis, nec non Decanatuum ruralıum 
Decanis, Camerariis & Confratribus, ce- 
terisque Presbyteris & Clericis per Civita- 
tem & Diocefim noftras Conftantien ubi- 
libet conftitutis nobis fubjedtis. Salutem 
in Domino cum notitia & debita prefen- 
tium exequutione. Multa mentis amari- 
tudine concitamur gravisque doloris acu- 
leus perfodit mentem noftram, dum no- 
bis de fubjeetis, maxime Clericis, qui ex- 
emplar & norma eſſe debent laicorum. 
finiftra referuntur. Sane cum nuper mul- 
torum fide dignorum relatione non fine 
gravi difplicentia_ accepiflemus , quod 

' ee 2 quam- 
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quamplures presbiteri & clerici civitatis 
& dioceſis noſtrarum predictarum conſti- 
tutiones noſtras ſynodales dudum per nos 
falubriter editas & publicatas, ac penas 
in eisdem contentas contemnentes, abjecto 
verecundie rubore & Dei poſtpoſito ti- 
more, Concubinas & mulieres. fulpectas in 
eorum habitatione notorie & publice tenerent 
& foverent, neque illas abdicare & dimit- 
tere, & dignum penitentia fructum agere 
curarent-: Nonnulli quoque ad taxillos ac 
cartas luderent, & dıvcria alia ludigenera 
indecentia & fcandalofa exercerent, laicis 
& perfonis diflolutis in tabernis & locis 
aliis publicis & privatis turpis lucri caufa 
confederent ;s & nonnunquam rixas; CON- 
tentiones, contumkelias , jurgia & feditio- 
nes concitarent, in diverlasque almi Re- 
demtoris noftri, fueque piiflime & inte- 
merate Virginis. Marie ac fandtorum Dei 
plafphemias prorumperent: alii vero cra- 
pule & ebrietati frequenter vacarent, & 
tum arma, tum etiam veftes ordini eo- 
sum minime congruentes deferendo , & 
contratus illicitos ineundo & celebrando, 
monaßeriaque ſanctimonialium ingrediendo, & 
aliäs multis variisgue modis vitam duce» 
rent diffolutam clericalique honeftati mi- 
nus congruentem. Nos talia, ut dignum 
erat, fub diflimulatione pertranfire non 
valentes; ne delinquentium fanguis in di- 
ſtricti judicis examine, noftris de manibus 
requireretur, cosdem presbiteros & cleri- 

f Ä cos 
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COS > ut concubinas & mulieres ſuſpectas 
a fe & domibus corum amoverent & ab 
aliis premiflis defifterent , vitam eorum 
emendarent in melius, clericaliterque & 
honefte viverent, per «as noftras certi 
tenoris Üteras paterne moneri & cxhortari 
fecimus , monuimusque & exhortati fü- 
mus; quia vero, ut nedum fide dignorum 
relatione didicimus, fed & ocuları expe- 
rientia proh dolor palam cernimus, hujus- 
modi noftra pia monitio & paterna cx- 
hortatio parvum immo verius nullum at» 
tulit frudtum : Ali enim heu libidinis rabie 
tabefcentes in malicia obftinati easdem con- 
cubinas mandato noftro temere vilipenfo 
amovere omnino recufarunt : Ali vero ctfi ad 
tempus easdem dimiferint, tamen poſthao 
{pe impunitatis dudti, ac diabolica fuafione 
fedudti ipfas reaffumferunt : ab :aliis quoqud 
prenarratis & in prioribus noftris monito- 
rialibus litteris clarius enumeratis excefli- 
bus defiftere & abftinere non curarunts 
in noftri ac ordinarie noftre füperioritatis 
vilipendium,, anımarum ſuarum pericu« 
lum, & laicorum fcandalum & exemplum 
valde pernitiofum : Unde cum urgente | 
paftorali cura nobis divinitus commifla; 
talia conniventibus oculis & furda aure 
pertranfire non valeamus, ne temeritas 
delinguentium ad pernitiofum exemplum 
Crifti fidelium impunita remaneat, & aliis 
ad fimilia & peiora — occaſio 
relinquatur, ex premiſſis & aliis cauſis 

| ee3 nos 
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nos jufte moventibus monafteria, ecclefias 
& capellas -clericosque tam religiofos 
quam feculares .civitatis & diocefis noftra- 
rum predidtarum, per nos aut commifla- 
rios. noftros — ſecundum juris 
formam,Deo auxiliante,viftare intendimus, 
quod vobis tenore prefentium intimamus; 
ne vos imparatos & culpabiles, fed:non 
folum vitam & mores veitros probatos & 
commendatos, verum etiam monafteria 
ecclefias & capellas veftras ita adornatas 
inveniamus; ut inde gaudere & Altiflimo 
gratias agere habeamus. Vos nihilominus 
ın Domino denuo excitantes per vifcera 
mifericordie:.Domini noftri Jeſu Crifti re- 
quirimus & monemus, ut vos priori noftro 
maändato conformetis & vitam veftram in 
melius emendetis. Nam fi qui in premif- 
fis culpabiles:etiam ante vifitationem,quam 
intendimus, comperti fuerint: Nos con- 
tra tales ad fufpenfionis, excommunica- 
tionis, depofitionis , beneficiorum priva- 
tionis, & alias juris penas, prout delicti 
qualitas exegerit, indubie procedemus, ta- 
liter quidem ut nos criminum predieto- 
rum acerrimos ultores cognofcant & ce- 
teri eorum exemplo territi a fimilibus de- 
fiftant. Vobispropterea Dominis Prelatis 
ac Decanıs, aliisque predidtis, tenore pre- 
fentium in virtute fandte obedientie firmi- 
ter & diftriete precipiendo mandamus, 
quatinus hujusmodi noftrum mandatum 
guamprimum commode poteritis RN 

IS. 
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fis & fingulis presbiteris & clericis tam fe» 
eularibus quam religiofis Ecclefiarum ac 
Decanatuum veftrorum per vos vel alum 
aut alios intimare , & ad eorum notitiam 
indubitatam deducere curetis; ne de pre- 
miflis ignorantiam pretendere valeant, aut 
quomodo libet allegare ,-prout noftram 
gravem eflugere volueritis ultionem. In 
quorum fidem & teftimonium premiflo- 
rum prefentes literas inde fieri & heil 
officii vicariatus- curie noftre Conſtañ 
juflimus & fecimus impreflione commu- 
niri. Datum Confantie in aula noftra Epi- 
Scopali ſub Anno a nativitate Domini mil: 
leſimo quingentefimo decimo feptimo 
die tertia menfis Marcii, Inditione quintas 
LEONARDUS ALTWEGER, Not. Sit. 


| F. 

Birrfchreiben des Biſchofs Zuge an 
den Rath zu Züri auf Montag nady als 
ler Seelen Zag 2. 1521. die Zürchiſche 

- Priefterfhaft zu Bezahlung des Subſidii 
an die Uncoften , fo die Empfabung der Bis 
ſchoͤflichen Stiftsfreyheiten vnd KRegalien 

verurſachet haben, anzuhalten, 


H% o von Gottes Gnaden Biſchoff su 
| oſtantz. Vnſern freundlichen Gruß 

voran. Strengen ; fürfichtigen, meifen, lies 
ben. Sreundt und getreumen Pundtgenoſſen. 
Euer Schreiben , darinn ihr ung abermahls 
bitten die Priefterfchaft euer Landſchaft und 
Gebieten der Anfuchung begehrts Subfidiums 
— Eee4 ruhig 
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ruhig zu laſſen, haben mir alles Innhalts vers 
nohmen , vnd Fein Zweifel, euch feye aus vori⸗ 
gem vnſerm Schreiben auch muntlichem Bericht 
ſo wir uͤwer Ratsbottſchaft zu Zürich gethan, 
wol eingedenk, aus was gegruͤndten rechtmeſ⸗ 
ſigen Vrſachen wir bewegt werden, gemein 
Prieſterſchaft vnſers Biſtums um ein Subſi⸗ 
dium anzulangen. Namlich zu Unterhaltung 
des Coſtens, jo wir by Papftlicher Heiligkeit, 
Keiſ. M. und dem heiligen Reich zwelf Jahr 
her. und jüngft zu Empfabung unfer und unferg 
Stifts Fryheiten und Regalien unferem ers 
mügen ganz ungemäß erlitten. Wellich Mrs 
fachen und unfer zimlich Beger ander Pries 
fterfchaft unfers Biſtums ermefien, das Sub+ 
fidium bewilliget und gehorfamtich bezahlt. 
Dngesteiflet wo ſy geacht einich rehtlih Schirm 
darwider zehaben, fie hetten fich des gen vns 
gebrucht, dieweil fie doch vielfältiger und groffer 
zugefügt Tachtheil und Schaden dann die Prie⸗ 
jterfchaft ümer Landſchaft fich beelagen mügen. 
So mir nu gedacht unfer Begehr an die Pries 
fterfchaft uͤwer und anderer unfer Sreundten der 
Eydgnoſſen Landfehaften langen laſſen wellen. 
Haben wir erſtlich etlich ihr Ausgeſchoſſen gen 
Baden beſchrieben, und ihnen alles fo vorlut 
Durch unfer Bottfchaft fürgehalten. Darauf 
diefelbigen Ausgefchofinen uff hinter fich bringen 
ein "Berdachtigenommen, folihs Fuͤrhalt ihren 
Mitprüdern angezeigt, und demnach auf ftatts 
tichen Bedank und Ermeffung aller Umſtaͤnden 
alle Decanat- Durch mer Anzahl ihrer Dekan 
und Camerer auf Barnabae widerum genBaden 
L i gefandt 
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gefandt,das Subſidium zu geben und auf Mars 
tini zu erlegen:zugefagt und allein ein Nachlaß 
des Dritteils begehrt ,. das wir auch ihnen diß⸗ 
mahls gnediglich geſtatt, Darauf gemein Abz 
ſolution wie der Druch_ift zugefandt / und ha⸗ 
ben deßhalb merklich Befremden, daß die Prie⸗ 
ſterſchaft uͤwer Landſchaft von ſollichem Zuſa⸗ 
gen on einich rechtmeßig Beſchwerd und Urfas 
chen abtoychen , und fich alfo trefflich ungehors 
fam betoeifen wellen, ſo doch die Neichung deg 
Sublidium"art ihm felbs ſo kleinfuger Anzal 
ft, daß daraus Feinem Prieſter verderblicher 
oder fonft unteidentlicher Schad, wie fie euch 
fürdringen 7 ervolgt. Ihr moͤget auch wohl 
ermeſſen, was Nachtheil,Eingang und Verwyß 
uns wo wir ihnen Das. Subfidium nadhlaß 
ſen ſolten, by anderer gehorſamer Prieſterſchaft 
in der Eydgnoßſchaft und fonft (dero vil ihr 
Anzahl bezahlt ) endtfteen wurd. Und dieweil 
wir dann diß freundlich und ongesmeifelt Zu: 
verficht zu euch ſetzen, daß uͤwer Meinung vil 
meer feye, angezeigt , und ander unfer Nach⸗ 
theil und Schaden abzuwenden, dann zu Fürs 
gang derfelbigen ichts und fonder der frevens 
lichen ungehorfame halb obberurter Priefter- 
ſchaft zu geftateen : fo ift unfer freundlich fieiß⸗ 
lich Bitt an euch, ihr wellen nochmahls die 
Priefter ihrs Fuͤrnehmens abweifen und vers 
mögen, daß fie uns begehrt Subfidium lut 
ihrs Zufagens bezahlen und antwurten , tie 
dann dem Recht nach und in Ermeffung obges 
melter Urfachen billich befchicht: Sonder euch 
bierinn erzeigen als unſer Vertrauwen flat, 

Eeez5 . das 
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das mellen wir gen euch gnedigs und freunds 
lichs Ißillens erkennen und befchulden. Actum 
Eoftanz auf Montag nach aller Seelen Tag. 
Anno 1521, i 7 

Den Strengen, Sürfichtigen, Wyſen 
unſern lieben Sründten, und getrüwen, 
Pundtgenoſſen, Burgermeifter und. Stadt 
30 Zürich. | 


* Erneuerte Conceßion: daß die Zuͤr⸗ 
cdhiſche Priefterfhaft in gewiffen dem Bis 
ſchof fonft zuſtehenden Fällen , die Abfos 
lution eine Zeitlang ertheilen möge, Dom 
22 Merz 3, 1522, | | 
H“ Dei & Apoftolicae Sedis gratia Fpiſco- 
FH pus Confantienfisy fincere nobisin Chri- 
fto dilectis Decano & Camerario Decanatus Thu- 
ricenfis Salutem. Quanquam fuperioribus - 
Annis uniuerfis & fingulis PresbyterisCura- 
tis & non Curatis Ciuitatis & Diocefis no- 
ſtræ Conftantienfis, ne fe de Cafibus epifco- 
palibus, Nobis de Jure vel Confuetudine 
referuatis abfoluendo quenquam absque 
fpeciali noftra feu Vicarii noftri Conceſſio- 
ne, praeterguam in Mortis Articulo in- 
tromittere praefumerent, prout de Jure 
tencbantur; ınhibuerimus , atque ut Subdi- 
/ | tos 
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* Dieſe Conceßion hab ich ans dem gedrukten Original 
abgeichrieben. Nur hat der Notarius Altweger 
dasjenige , was hier mit Eurfiv gedruft iſt, dem 
Original bengefchrieben. 
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tos in dietis Cafıbus delinquentes ad Nos 
vel Vicarium noftrum praefatum pro Ab- 
folutionis Beneficio confequendo remitte- 
rent;mandauerimus: Nonnullitamen utri- 
usque Sexus Layci in. Cafıbus praedidtis 
Fe Auctoritatem noftram ordi- 
nariam contemnentes, ad diuerfa aliaLoca 
pro Abfolutionibus hujusmodi confequen- 
dis confluunt , de quorum Locorum Fa-+ 
eultatibus poflet non. immerito dubitari ; 
feAnimasque füas ut fic periclitando. Vnde 
Nos ex Ofkiciinoftri De ito, Periculis prae⸗ 
dietis obuiare, ac Subditos noftros grauio- 
ribus Expenfis, ‚Periculis & Damnis, quae 
Ecclefiam noftram Conftantienfem , aut 
Vicarium noftrum pracfatum vifitando in+ 
eurrerent; releuare volentes : Vobis ut 
omnes fingulos utriusque Sexus Laicos: in 
fubnotatis Cafıbus epilcopalibus duntaxat 
delinquentes , & ad vos confluentes, fu+ 
er omnibus Exceflibus & Delidtis inferius 
eriatim infertis manifeftis & occultis, & 
Peccatis aliis , que vobis & utrique ve- 
ftrum confitebuntur occultis,propter. quae 
Sedes Apoftolica merito non fuerit confu- 
lenda: Vice qualibet ſubſcripto durante 
Jempore, in Forma Ecclefiae folita abfol- 
vere, & eis ac cuilibet ipforum , prout 
quempiam plus vel minus cxcefliffe inuc- 
neritis, pro Modo Culpae Poenitentiam 
in Domino falutarem iniungere , & emen- 
das publicas,ad quas tenentur,in occultas, 
& alia pictatis Opera commutare , Paupe- 
| ribus 
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ribus vero & aliis — emendas pub- 
licas inEcclefiis veftris,dummodo maiorPo- 
puli Multitudo fuerit congregata, absque 
alıo Grauamine iniungere. Nec non Fa- 
eultätem huiusmodietiamaliis honeftis & 
idoneis Presbyteris> prout. Vobis conful= 
tius expedire videbitur committere pofli- 
tis & valeatiss & quilibet veftrum poflit 
& valeat, Auctoritate noſtra ordinaria , 
Tenore praefentium ‚;&fpeciali Dono gra- 
tiae liberam: concedimus & impartimur 
Facultatem- Mandantes Vobis, quatenus 
in Conuocationibus veftris ‚capitularibus, 
fcu alias quantotius potueritis; praemifla 
diligenter -infinuetis & notificetis veftris 
Confratribus praecipiendo, uttalia in Am- 
bonibus Ecelefiarum fuarum Subditis ſuis 
publicent. Atque eos. ad vos vel illos, 
quos fubftitueritiss remittant, & venire 
inducant, prafentibus usque ad odtavas 
Paſchae proxime futuras, & non ultra va- 
lituris, Pecuniam feu Taxam occafione 
hujusmodi noftrae Facultatisleuatam, ad 
Sigillum noftrum Conftantienfe quanto- 
tiũs praefentantes. Datum Conitantiae 
Anno Domini Millefimo quingentefimo 
vicefimo ſecundo. die XX1Z. Martü, Indictio- 
ne decma. Ä Ä e 

Caſus Epifcopales, de quibus fupra fıt 
Mentio fequuntur. 

Super Inceftu cum Confanguinea vel Af- 
fine (in tertio & quarto gradibus dumta- 
xat) commiflo. 

Super Defloratione publica. Su- 
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‘ Super minus diligenti Cuftodia Puero- 
um. 2 | E 
- . Super Adulterio, Fornicatione etiam 
cum Presbiteris & ecclefiafticis Perfonis 
Super Hofpitalitate &c. 3 
ltem, qui ſuſerunt vel diſpoſuerunt ad 
Choreas publicas. — X 
‚... Item, qui fuerunt in Gvverris, & Ho 
micidia in Amicos & Socios Incendiague Ecclefiarum; 
© aliorum facrorum. Locorum & Sacrilegia in eis» 
dem non commiferunt. ae Er Eh 
Item, -fimplicis Voti Transgreflores: 
Item, qui opera feruilia in. ie fefto 
cxercuer unt. 
; Item, qui Carnes Diebus prohibitis 
comederunt, &c. 

* Leonardus Altvveger ſst. 


| Zu a 
Des Biſchofs Zugo Dafforalfchreiben 
vom 10. Zeumonat A, 1523 » dadurch er 
. feinem Clero die Rayferlihe Anordnung, 
wie den Türkiſchen Progreffen und den eins 
, reifjenden vermeinten Irrlehren möchte zu 
begegnen feyn , ernſthaft infinuirt, 
ugo Dei & Apoftolicae Sedis gratia Zpif- 
copus Conflantienfis, univerfis & fingulis 
Dominis Abbatibus & Prelatis quorumcun-. - 
| que 





* Hic ad Marg. extat: | 
Iuxta Criminum & Perfonarum qualitatem imponatue 

Taxa antiquæ conformis, que tamen in Cancel- 
‘' dis nequaquam publicerur. 
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ue:ordinum , exemptis & non exemptis. 
Nec non ecclefiarum Collegiatarum Prepor 
fitis & Capitulis, Decanis quoque rurali- 
bus ac Ecclefiarum parrochialium Redtori- 
bus, Plebanis , Viceplebanis , .ceterisque 
Curatis per Civitatem & Diocefes noftras 
Conftantienfes ubilibet conftitutis. Salu- 
tem ac in Domino perpetuam Charitatem; 
Paulus eledtionis vas atque magifter gen- 
tium falutaria precepta prefcribens charif- 
ſimo fuo Thimotheo difcipulo inter cete- 
ra non folum rogat, fed & .obfecrat, pri» 
mo omnium fierı debere obfecrationes, 
orationes, poftulationes, gratiarum actio- 
nes, pro omnibus hominibus,pro Regibus, 
& .omnibus , qui in fublimitate conftituti 
ſunt, quo quietam & tranquillam vitam 
agere poflimus. Hanc.autem obfecratio- 
nem non fine divino Spiritu factam efle 
credimus.. Siquidem isquiin tercium ce- 
lum raptus legitur non ignoravit, oratio- 
nibus fepe placatum efle Dominum, atque 
malum ablatum efle de terra. Sic oran- 
te Abraam fanavit Deus Abimelech Regem 
in Gerare & uxorem ejus, deprecante vero 
Mofe pro populo contra ferpentes ignitos, 
ferpens eneus in medelam oftenditur. Jo- 
na quoque Propheta de ventre piftis ad 
Deum Dominum orante evomitur in ari= 
dam. & Ezechias jam morti proximus; 
quando orans faciem ſuam vertit ad parie- 
tem, Prophetam audire meruit fibi dicen- 
tem: haec dieit Dominus, audivi oratio- 
| . naem 
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nem tuam & vidi lacrymastuas, ecce ego 


adjiciam fuper dies tuos quindecim annos 


Tacemus alias propemodum infinitas hi- 
ftorias ; quibus erudimur. in tempore tri- 
bulationis & anguftie quando Patres anti- 
qui noftrique Majores clamaverunt ac füp- 
plices manus levarunt ad Dominum exau- 
diri ac ab imminentibus malıs eripi merue- 
runt» FEa propter & Paulus fratres horta- 
tur, quo rogent ac obſecrent, ut ab in- 
fidelibus liberetur atque in adverfis a Deo 
graciam obtineant. Quum vero jam .dies 
malos ac periculofa tempora inftare videa- 
mus, neque negare pollımus : circumvc- 
nerunt nos undique mala : Vosque non 
ignorare poteftis, ut& inaliis noftris man- 

atis non fine dolore fcripfimus vobis, 
Schyfmata , herefes, diflenfiones , emu- 
lationes, fufurrationes atque alia hujufce- 
modi zizania ab inimico homine in agrum 
' Domini diffeminata fünt, quales frudtus 
bonorum operum füccreverint noftro heu 
eommuni malo, quotidie fentimus. Nem- 
pe velimus nolimus , dicere cogimur quo- 
modo multorum charıtas refrigerefcat , 
odia vero mutua veluti cancer latius fer- 

ant, vincula denique charitatis, quibus 

ediator DEI & hominum nos perpetuo 
copulaverat, absque ordine folvantur, id 
quod noftris.ipfiflimis oculis videmus , at- 
que cum grandi periculo noftrarum ani- 
marum quotidie experimur. Interim au- 
tem nobis citra omnem Evangelii — 
I lam 


N 
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ſtiam ac honeſtatem, de fide, de religione 


atque feripturis ſanctis invidioſe certanti- 
bus;non ceflat immaniflimus atque trucu- 
lentifimus noftre fidei perfequutor Thur- 
ca irruere in nos; :atque in Chriftianum 
fanguinem tam pretiofo Chrifti fanguine 
redemtum crudeliflime . graflar. Non 
fatis eft illi cum ſucceſſu temporum fibi 
fuaeque ditioni fubjecifle Greciam, Mace- 
doniam, Theflaliam, Epyrum, utram- 
que Moefiam, Tanaim , Pontum,. Lyci- 
am, Pamphiliam, Traciam, Syriam, Pa- 
leftinam, Pheniciam, Cappadociam , Me- 
fopotamiam , #gyptum, Arabiam , Ju- 


daeam atque multas & fere innumeras 


Afıe & Europe provincias, etiam Hierofo- 
lymam locum lanctum, ubi CHRISTUS 
eft nobis operatus falutem, & unde faluti- 
ferum verbum Domini exivit. Tandem 
etiam Ungarie fines impetuofiflimo incur- 
fu invadere , illiusque propugnacula pofli- 
dere coepit, Et poftremo ubi adhuc in 
Oriente Rhodos illa Infula omnium mu- 
nitiffima fupererat, cum multitudine po- 
puli, more locuftarum , illam tam diu ob- 
fedit , quofe in deditionem dare coacta eft; 
neque adhuc tanto ac tam amplo imperio 
contentus vivit, fed fe totius etiam orbis 
terrarum dominum facere manu potentt 
conatur; quam dira atque formidanda 
fit Chriftianıs omnibus hujus fuperbiflimi 
tyranni atque hoftis crucis CHRISII co- 
gitatio nemo fatis edicere poteſt. Solet 
z eum 
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enim non folum in obtentis viftoriis pro 
{ua libidine regnare , fed & more Pharao« 
nis Chriftianos abduetos in duris operibus 
Juri & lateris omnique famulatu opprime- 
re confuevit. Sic ergo prementibus & cir- 
sumdantibus nos undique malis cum Eyan« 
gelii tuba agnofcere oportet, intus effe 
ugnas, foris vero timores: Confiderans 
be vmnia & fingula invidtiffimus atque 
elementifliimus Carolus Romanorum Im- 
erator, curavit certa mandata nobis in- 
dinuari per que utrique rei, hoc eft intefti- 
ne feditioni ac extraneo bello remedium 
adhiberet. Et fic inter cetera mandayit, 
ut in ca diflenfione , que nuper inter Ger- 
imanos de fide ae Scripturarum intelligen- 
tia fuborta eſt, talis a cundtis eflet tenen- 
dus obferyarique deberet modus, ut Evan- 
gelium non ad contentionem; fedad cha- 
ritatem, non ad deftrudtionem , fed ad 
edificationem atque juxta commmunem con» 
fenfum Chrifti fidellum predicaretur a 
eunctis Et quo vilitaret nos Deus ab 
alto , neque gauderet aliquando non tam 
nofter fed crucis Chrifti inimicus füper 
nos: voluit & ordinavit juxta mentem 
Apoltoli fieri orationes & obfecrationes. 
Quum autem hoc Chriftianum infitutum 
o gratum; nobis vero utile, actantoPrin« 
cipe dignum invenimus , unde volumus, 
mandamus , atque precipimus ut juxta 
Cefaree Maieftatis mandata fideliter & tan- 
quam boni pacifietane, dilpenläroren my⸗ 
EerIG- 
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fteriorum Dei a fummo Patre familias con- 
ftituti peragatis omnia. - Et quia peccavi- 
mus omnes, iniquitatem fecimus, pecca- 
vimus omnes a maximo ufQue ad mini- 
mum, non eftqui faciat bonum , non eft 
ufque ad unum. Iccirco venit ira & in- 
dignatio Domini fuper nos, apprehende- 
runt nos mala, devoravit nos gladius, & 
immiffe fünt nobis beftie male, quas du- 
dum in fpirictu previdit Ezechiel. Reftat 
ergo, ut primo omnium unus quisque 
revertatur a via ſua pcflima, a malis co- 
-gitationibus. Convertamur ad Dominum 
| Deum noftrum, &ipfe procul dubio con- 
vertetur ad nos, appropinguemus ad il- 
lum , & ille appropinquabit nobis, ipfe 
enim Deus approxımans elt, non Deus 
de longinquo; & fub tanta perfecutione, 
nos, quibus credita funt eloquia Dei, & 
Chriftiano gregi prepofiti füumus, exhi- 
beamus membra noftra hoftiam viventem, 
fanftam, Deo placentem, ac rationabile 
obfequium noftrum, iuxtra Petri confilium 
abftineamus a carnalibus defideris, que 
militant adverfus animam ; Converfatio- 
nem inter gentes habentes bonam, ut in 
eo, quod ——— de nobis tanquam de 
malefactoribus, ex bonis operibus confi- 
derantes nos, glorificent Deum in die vi- 
fitationis. Quod vero ad diflenfionem 
fidei religionisque_noftre pertinet, eos 
obfervetis, qui diflenfiones & offendicula 
faciuns, quiper dulces fermones & — 

Or 
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dictiones feducunt corda innocentum, & 
cavcte ab ıllıs; & interim vos fubditos 
veftros vobis aDomino Deo creditos mo- 
neatis atque hortemini , quo devota men- 
te & clevatis manibus ad Deum orent, 
ac obfecrent pro his, qui prepofiti & in . 
fublimitate conftituti fünt, quo gratiam a 
Domino fufcipere mereantur, utipfe, qui 
Magifter & Princeps pacis eft, det nobis 
pacem in diebus noftris, quo poflimus 
olim fimul cum illo federe in pulchritudi- 
ne päcis, ac ut mittat nobis auxilium de 
Sandto, & eSyon quoque tucatur nos, 
ut Dominus celi & terre refpiciat de 
Sandtuario fuo & de excelfo celorum ha- 
bitaculo mittat nobis angelum de celo, 
qui nos defendat & protegat ab hofte ma: 
lıgno, a patre diflenfionum, det nobis 
Spiritum veritatis, qui in nobis ſui amo- 
risignem accendat, quo Sacrarum Scriptu- 
rarum veram intelligentiam adipifcamur; 
Ne crebro id nobis eveniat, quod — 
ſtolorum temporibus contigiſſe Petrus ſcri- 
bit Apoſtolus, fcilicet ut, que in Paulo 
atque Prophetis intelletu difficilia fine, 
depraventur. . Et ut tandem finem facia- _ 
inus, juxta Cefarei mandati vim atque te- 
norem vos regere atque habere velitis , 
Quo femel Dei gratia in id ipfum unani- 
mes fapiamus. Ad hunc itaque devota 
mente curramus, qui in hoc feculo tam 
ericulofo folus refugium eft noftrum s 
—* adjutor nofter cſt in opportunitati- 
—8 Fffe bus 


- 
“ 
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bus & in tribulatione. Qui ſi fuerit pro 
nobis, quis contra nos? ille fi pugnet pro 
nobis, non prevalebit inimicus nofter faper 
nos, guum, juxta verbum Jonathe, non fit 
illi difhcile falvare velin multis vel in pau- 
eis; certe eripiet nos a laqueo venantium 
& a verbo afpero, eruct nos de faucibus 
inimicorum noftrorum. Et quia cottidie 
audimus nonnullos eſſe, qui de fidei arti- 
eulis, de diva virgine, de Sacramentis , 
et ctiam damnatis herefibus ac erroribus 
impie, & contra communem confenfum 
Chrifti fidelium fentiant, herefesque ante 
multa fecula damnatas, quafi ab inferis 
revocare non vereantur, unde huic tam 
indigne rei occurrere volentes ecclefieque 
confuetudini atque etiam Cefareis manda- 
tis innixit Inhibemus omnibus & fingulis 
nobis ſubjectis, ut ab illis fibi cavcant » 
& damnatas herefes non predicent, aut 
‘alias pertinaciter defendant. Alioquin 
contra illos, juftitia mediante ftridtiflime 
rocedemus. Nam quantum ex alto da- 
itur, hanc in fide ac Religione Chrifti 
injuriam omnino diutius nolle pati propo- 
fuimus; quare unusquisque ab illis inpo- 
fterum fibi cavere ftudeat. Vos itaque, 
emnes & finguli in Chrifto dilecti, hec 
omnia & fingula diligenterexequi curetis, 
prout imperalis Majeftatis & noftram gra- 
vem evitare volueritis indignationem. Et 
quoniam litteras originales ad queque lo- 
ca mittere .difheile eſſet, volumus quo 


copus 
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copiis tam ImperialisEdi&ti, quam exhor- 
tationiad populum uti premittitur fiende 
nec non prefentium litterarum per Nota- 
rium noltrum infra feriptum fübfcriptis 
plenam detis fidem, tanquam vobis ori- 

ginalia exhibefentur. In quorum fidem 
 & teftimonium premiflorum litteras pre 
fentes inde fieri, & figilli noftri pontifica- 
lis juflimus & fecimus appreflione com- 
muniri. Datum in aula noftra Conftan- 
tienfi. Anno Domini millefimo quin- 
gentefimo vigefimo tertio, die decima 
menfis Juli. Inditione undecima. 
- / Leonardus Altvveger, Not, (st! 


Eben deflelben Pafkoral« Schreiben. 
vom 9, Zenner A 1524. durch welche Buß⸗ 
übungen den Zürfifhen Progreffen ;-der 
Uneinigfeit der Chriſtl. Fürften; und der 
neu betitelten Lehre ein Ziel mögte gefeset 

“= werden, — 

H ugo Dei & Apoftolice fedis gratia Zpi- 

feopus Confantienfis univerfis & fingulis 
ecclefiarum & monafteriorum prelatis & 
rectoribus, plebanis, viceplebanis ceteris- 
que presbyteris curatis per diocefim noft- 
ram Conitantienfem ubivis conftitutis Sa- 
lutem & finceram in Domino charita- 
tem. Dudum fane cum Rempublicam 

Chriftianam tantis actam diuturnis diffen- 

fionum adverfitatumque fluctibus agitari 

Cerneremus , vos & univerfum gregem 

Sffz3 no⸗ 
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nobis commiſſum ad mutuam concordiam 
& fraternam dilectionem (Jquemadmodum 
ex injuncto nobis paſtorali officio teneba- 
mur) non femel exhortati ſumus. Verum 
id, quod tamen ex intimis precordiis 
optabamus , & ardentius expeltabamus , 
poft paterna monita non-modo non füc- 
ceflit, fed etiam malain Ecclefia Catolica 
indies longius ferpere & graflari crudelius 
non fine magno animi dolore. experimur. 
Vt enim varias & peregrinas doftrinas (ex 
quibus inter Chrifti fideles invidia,, conten- 
tio , convitia, blasphemie , fufpitiones 
male, mordaciffime obloquutiones & 
id genus alia monftra oriuntur) preterea- 
mus: Etiam Reges & Chriftiani Principes 
(quod majorem in modum dolendum eft) 
litibus, rixis, & infanis bellorum tumul- 
tibus inter fe fe pugnant: que nimirum 
Chriftiani orbis difcordia hunc animum 
preftat & hanc fiduciam feviflime bellue, 
& crucis Chrifti inimico Thurce, quod 
fcilicet; videt afflict mutuis contentioni- 
bus, armis, & feditisnibus Chriftianorum . 
vires: non enim contentus tot 'triumphis 
de nobis reportatis, tot terris & provin- 
clis fue ditioni fubadtis ,. quin etiam no- 
vifime Rhodum Chriftiane Religionis 
tutiflimum propugnaculum» ceperitin di- 
tionemque fuam redegerit.. Et omnino 
formidandum, nifi (Deo propitio)' huic 
feve tyrannidi totis viribus fortiflime re- 
ſiſtatur, rabidus ‚canis reliquam - Chriftia- 

| nıla- 
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nitatis portionem (que adhuc modice fu- 
pereft) devaftare non fit procraftinaturus. 
Quia vero ex nobis & per nos tot tanta- 
que mala , un propter peccata noltra 
cervicibus noftrisimminent, profligare & 
propellere non valemus, cum fimus pul- 


vis & cinis, fed nec etiam fufhcientes ali- 


quid cogitare ex nobis, tanquam:cx no- 
bis; immo omnis noftra fufhicıentia ex Deo 
fit: Ideo majorum noftrorum veftigia imi- 
tantes, ſupplices & lacrymantes clamemus 
ad Dominum:.dicentes: :Domine Deus 
Qmnipotens, omnes pavent: & tremunt a 
vultu virtutis tue, & infüftentabilis es in 
ira fuper peccatores: comminationis tue, 
Immenfa vero mifericordia promiflionis 
tue, peccavimus fuper numerum arene 
maris, ncc ideo digni, qui jam filii aut 
fervi tui nominemur , fed hoftes; & qui. 
dem .ingratiffimi, qui tantis abs te benc- 
ficiis cumulati preceptis tuis nunquam 
obedientes fuimus & multoties tuam ma- 
jeftatemlefimus : Sed nunc flectimus genua 
eordis noftri ad te humillime deprecantes 
per tuam charitatem, que te de celis ın 
terram deduxit, & poft maximosdabores 


pro nobis paflos mortem crucemque fub- 


ire compulit, ut avertas faciem tuam a 
peccatis noftris, nec perdas nos cum ini- 


quitatibus noftris, fed falvesnosfecundum 


magnam tuam mifericordiam, ut omni- 
bus diebus vite noftre unanimes te laudare 
pofimus. Quo autem nobis omnibus 

en ff4 (quos 


Bi 


\ 
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(quos idem detinet mörbus, quibusque 
eadem imminent pericula) conformis fie 
orandi modus: Vobis & cuilibet veftrum 
in virtute ſancte obedientie firmiter & 
deftriöte precipiendo mandamus, quate= 
aus dominica die proxima poft preienta- 
tionem prefentium, & poftea fingulis die- 
bus, quıbus vos 'Concionem ad populum' 
habere contigerit , premifla omnia & fin- 
gula & harum feriem litterarum  veftris 
fubditisintimetis & declaretis. Adhorta- 
bimini autem ante omnia. per Sacre Scri- 
pture locos,' juxta gratiam vobis datam, 
ut fuper peccatis commiflis agant peniten- _ 
tiam , fine qua cum fructu nihil aut peti- 
tur aut obtinetur. Scriprum enim eft, 
quia Altiflimus odio habet peccatores &# 
preces eorum non exaudit, fed fi quis:Dei 
eultor.eft. & voluntatem ejus facit» hunc- 
exaudit.: Secundo, quia Levit 26. 3. Re» 
2 8. Malach. 2. & in plerisque aliis 
cre Scripture locis Deus ‘multa mala 
peccatoribus eft comminatus, nunc per 
celum, nunc per elementa, ignem, aörem 
aquam & .terram, nunc vero per alias 
- creatur® , ficut fcribitur Sapientiae 5: ar- 
mabit omnem creaturam ad ultionem ini- 
micorum , & Pfalmo 31: multa flagella 
peccatoris, fperantem autem in Domino 
mifericordia circumdabit: Ideo humiliter 
petant, fi quid minifterio predidtorum 
(graviflimis noftris peccatis exigentibus) 
omnipotens Deus & juftus Dominus:.ex, 
ira 
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jra ſuper nos inducere diſpoſuiſſet, ut cx, 
infinita ſua mifericordia, qua non vult 
Mortem peccatoris, ſed magis ut conver- 
tatur & vivat, de celisin terram afpicere 
velit ſuper nos miſeros peccatores, ad pe- 
nitentiam jamjam paratos, & tribuere ur 
celum & terram & omuia, que in eis ſunt, 
nobis cooperentur in bonum. Tertio, ut 
inftanter orent quo Chriftiani Principes 
(femota omni fimultäte & bellorum ftre- 
pitu ) fibi ipfis concilientur, ficque fe mu« 
tuo adiüväntes facilius perfidiffimumThur- 
cam a terris noftris abarcere poſſint. De- 
mum vero obnixius deprecentur , ut' pari- 
ter Omnes, qui membtra ſumus Chriſti, in- 
vicem autern commeinbra, quosqué auctor 
noftre Religionis Chriſtus Jefus "ardif- 
fimis vincülis in fe invicem aftrinxit, fit 
cum omm"humilitate ‚ manſuetudine & 


pen ambulemus, ut omnibus eadem ft! 


ententia, eadem mens & intelligentia. 
Et id quidem maxime in his que religio- 
nem refpiciunt: Unica enim eſt religio, 
una fides, eadem ſacramenta, unicumque 
ar Bere caput Chriftus Jeſus. Et ur'pre- 
mıfla obtinere poflimus: Volumus & or- 
dinamus, atque in Domino hortamur, ut. 
fingulis pofthac feptimanis (quamdiu fal- 
tem populum-ad hoc inclinatum videbitis 
aut neceflitas & commoditas caufle po- 


_ ftulaverit) una dierum, que vobis & po- 


pulo commodior fuerit , ſubditis veftris 
ın ecclefiam conyocatis pulſatisque ad hoo 
J ffs omm- 


— 
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omnibus campanis, primo legantur ſeptem 
Pfalmı penitentiales cum Letania & col- 
ledtis folitis. Hinc. de fuperbenedidta Tri- 
nitate vel de intemerata virgine Dei geni- 
tricg Maria, vel pro-pace, vel pro pecca- 
tis prout libet celebretur Oficium, cum 
duabus colledtis, quarum fecunda fit ad 
lacitum , tertia. vero pietate, &c. ut mi- 

ericordiarum Pater & mitiflimus Jefus 
Filius fuus unigenitus, fanftorum fuorum 
fuffragia & interpellationes pro nobis au- 
dire. velint. Quibus finitis aut immediate 
poft elevationem cantetur Antiphona: me- 
dia vıta cum colledta pro peccatıs. Non 
dubitamus, fi fic per veram penitentiam 
- &, humiles _preces converfi fuerimus {ta- 
tim vifuri fümus pacem & falutem in ec- 
elcfia. Chrifti & poft hanc miferam vitam 
pmpiternam per mifericordiam Dei, cui 
in omnis laus, honor; gloria, decus, pote- 
ftas & imperium in omnia fecula feculo- 
rum. Et quoniam prefentes litteras origi- 
nales ad queque loca deferre difhcile eflets 
volumus quod copiis carundem per no- 
ftrum. in fpiritualibus Vicarium fignatis & 
. manu Notarii noftri infra fcripti fubfcriptis 
plenaria fides adhibeatur, & tanta, quanta 
‚ adhiberetur litteris ipfis originalibus, ſi in 
medium exhibite fuerint & oftenfe. In 
quorum fidem & teftimonium premiflo- 
rum litteras prefentes inde fieri , -& figilli 
officii vicariatus curie noftre juflimus & 
fecimus appreflione communiri. ——— 
on⸗ 


* 
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Conftantie in aulanoftra Anno Domini mil- 
leſimo quingentefimo’vigefimo quarto die 
nona —— Januarii. inditione duode- 
cima. 

en Leonardus Aleweger, Notarius ft. 








— IV. | 2 
‚Sifkorifcher Bericht, was. ficb sur Zeit 
der fel. Reformation im Land Ap⸗ 
penzell Zugesragen babe ; beſchrie⸗ 
ben durch Seren Walther Rlaarer, 
geweſenen Pfarrer zu Hundwkeil; ei⸗ 
nen gebohrnen Landmann As ıs6ss 
Mit Beylagen., ER 
QNch liefere: gegenwärtige Reformationsge⸗ 
Ay fhichte der, Appenzelliſchen Kirche ;; welche 
in einer genauen Verbindung mit der. in 
Den vorigen heilen diefes Werks vorgeformnen 
St. Gallifyen Reformationshiſtorie ſtehet; 
aus der Dandfchrift Stephan Anupen von 
Zuͤrich, der bey dem Ende des XVI Sahrhuns 
derts Pfarrer und Decan in Zerrifau geweſen. 
Selbige ift mir von unferm Hochverdienten 
Herrn Theologus Hagenbuch gütig mitgetheis 
let worden. Ich ‚habe fie mit. einem MSC. 
des. Zurchifchen Probſts Wolfgang Hallers 
verglichen, und aus demſelben einige wenige 
Anmerkungen, nebſt den: meinigen, dem Text 
beygefüget. Der Derfaffer ſelbs hat viel merk⸗ 
wuͤrdiges von feinem Leben dieſer Geſchichte eins 

| Verx⸗ 
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verleibet. Wir fügen zu der Etgaͤnung nur dagfes 
nige bey, was Herr Pfarrer Walfer in feiner Ap⸗ 
penzeller Chronik, S. 390,391. von ihm meldet : 

„Herr Walther Rlaarer, der erſte Refor⸗ 
»mator und Decanus des Lands Appenzell 
» iſt den 24 Hornung U. 1499 in Hundweil 
» nebohren, fein Vater hieß Waͤlti (Walther) 
» Alaarer , und feine Mutter Anna Möllerin, 
», fein Grosvater Bans Alsarer-ftarb A. 1497, 
» In dem’rosten Jahr feines Alters, Die ers 
> ften neun Jahr war er bey feinen Eltern im 
>» Zundweil, heinach Fam er gen St. Gallen 
„in die Schul, allwo er 6 Jahr verblieben, 
„ferner ein, Jahr auf: Schafhauſen, und. ein 
» Jahr auf;Bern. Endlich jog er auf die hohe 
» Schul nad) Paris, allwo er vier Jahr in 
» dem ftipendio regio fludiert. Anno 1521 
*kam er wiederum in fein Vaterland, und 
»A:ı522 ward er- sum Pfarrer in Zundweil 
» angeriommen. Da fieng er an wider Den 
„Ablaß zu predigen. Er blieb 9 Jahr an dies 
» fem Drt. Dierauf ward er nach en bes 
„rufen, und von dort aus auf Goſſau, an: 
>> twelch lezterm Ort er nur ein Jahr verblieben, 
„denn er Fam auf Urnaͤſchen allwo er 12 Jahr 
»lang geſtanden. Endlih U 1543 nahm er 
>, wiederum feinen alten Pfarrdienft zu Zunds 
» weil an, dafelbften er auch 1567 * geftorben, 
» Er hinterließ vier Söhne, Abraham, Lucas, 


>>) Zar 


* Esift alfp ein Fehler, wenn Herr Bifchofberger in feis 
‚ner Appenzeller&hronif S. 43 ff. meldet;er fen. ı 524 
5 — a — geweſen, und habe feine Berufsgefchäf 
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Zacharias und Noah, und eine Tochter fo 
„» Maria geheiflen. “ 

- .» Herr Rlaarer hat gegenwärtige Gefchichte 
zuerft in Lateiniſcher Sprache verfaflet. Sie 
aft eine ‘Probe der redlichen Abfichten diefes 
frommen Manns bey feinen Unternemmungen, 
und ein Beweiß, daß er die Kunſt befefien die 
von ihm aufgeführten Perſonen lebhaft zu fchils 
dern. Die anhaltenden Streitigkeiten, welche 
* Durch die,getheilte Religion in dem Loͤbl. Gans 
ton Appenzell immerhin entftanden , haben 
A. 1597 Die: befannte Landrheilung jumege 
gebracht , nach welcher die Catholiſchen Appens 
jeller den Innern Rooden, Die Evangelifhen 
aber den Auffern Rooden befizen. 


* x * 


nad, Fryd vnd ewigs Heyl durch Jeſum 
7 Ehriftum, Auf uͤwer ernſthaft Anbrin⸗ 
gen vnd trungenliches Begehren, vielgeliebter 
Herr und Bruder! waͤre min hoͤchſt vnd beſtes 
Wolgefallen, wo ich uͤch vnd andern, minen 
eliebten Herrn, Brüdern. vnd getruͤwen 
ienern der Kylchen Chriſti, in der Beſchry⸗ 
bung des gantzen Handels vnſerer heiligen Re⸗ 
ligion etwas angenehmes vnd freundliches be⸗ 
wyſen koͤnte; aber ich erkenne mich zu ſoͤlichem 
groſſen, wichtigen vnd wol betraͤchtlichen Hans 
del, als ihr von mir begaͤrend, vyl zu kleinfuͤg, 
ungeſchikt vnd untaugenlich , ouch Alters hal⸗ 
ben unvermoͤglich vnd darzu vergeßlich. 
hab ich ouch keinen Gehuͤlffen mer in dem gan⸗ 
gen Land Appenzell, der von Anfang An * 
| hriſt⸗ 
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Ehriftlihen und _mahrbaften Reformation uns 
feree Evangelifhen Kylchen by vnd mit mir 
gſyn ſyge, dann der Herr der Deerfcharen hat 
ſy meine geliebte Brüder und getruͤwe Mitdies 
ner ſchon vor langer Zyt zu fich berufft, vnd 
in ewige Rum vnd Seligfeit (als wir unges 
zwyfleter Dofnung find) genommen, Aber 
Damit ir minen guten Willen gefpürind , fo 
mill ich, fo vn mir muͤglich und in gutem 
Wiſſen ift, vnd darmit vnd darby ich felbg 
gſyn bin, anzeigen. Es ift ouch vieles befches 
chen in den Kylchen, vor Fleinen vnd groffen 
Räthen, und an gantzen Landsgmeinden, das 
in Nergaß kommen iſt, darumb eg hie nit ges 
meldet wird, Das aber gar gut vnd Dienftlich 
zu dem Vornemmen gſyn mare, fo man fich 


defien verfehen hatte: So vyl mir aber in gu⸗ 


tem Wiſſen ift, will ich_befter Meunung, nah 
minem ſchlechten Eleinfügen Berftand, mit 
Gottes Hilff und Gnad, anzeigen, mit dem 
Geding, ir mellind es corrigiren, vnd allein 
das nuzlich vnd erbumlich fon möchte, übers 
fhifen, das ander ertinguirn ond bey uch ſelbs 
behalten, damit min Vngeſchiklichkeyt nit. jes 
derman offenbar vnd jemand damit bemuͤyet 


werde. “ 

Walther Klaarer. 
i W — 

Da man zalt nach der Geburt Chriſti vnſers 
Herrn 1521 Jar, bin ich Walther Klaa⸗ 
rer, geborner Landmann zu Appenzell wider⸗ 
vmb von Pariß, da ich vier Jar vff der Schul 
“ im 


.v 


-Reformationsgefchichte, 807 


im Stipendio regio gſyn, in min Vaterland 
fommen, hab da nuͤt anders funden ‚' dann 
den gangen volllommnen Papismum, wie dann 
Dakemal in allen Drten der ———— 
was, vßgenon Zürich * hat etwas Anfangs 
im Evangelio Chriſti. Gott ſyge Lob! 

Sm 1522 Jar fieng man an von diſem 
groſſen Handel reden, vnd Buͤchlin lefen, und 
anfangen zwytraͤchtig terden, vnd befonders 
mir Priefter , als ih dann damals der jüngff 
was vonder 25 oder 26 Prieftern ( fo vyl warend 
domals onfer im Land Appenzell) fo was ich 
Doch nit der mindſt im gantzen Bapſtumb, dann . 
Ih Scholam Decretorum vier Jar lang fiykig 
befucht, hat, aber heiliger göttlicher Öfchrifft 
gat nuͤt oder gar wenig nachgefraget, ung 
(bis) ih Gott min erbarmer; fo ichs dann 
in Vnwuſſenheit that, vnd er fin Gnad und 
Wort fchift , und den großen Vnderſcheid 
zwuͤſchent Ehrifto und dem Antichrifto anfieng 
lehren , twurdend vnſer etlich Prieſter zu heiligen: 
göttlicher Gfchrifft veranmutet vnd gezogen. 
Gott ſyge Lob vnd Dank, dem alle Ehr allein 
wugebört! !/ | 
Etlich Prieſter aber, der mer Theyl mas 
rend erſtlich vaft Darmider , wie die Baͤpfiler 
noch find ond thund. Alfo fing man zu bes 
den Darthugen anzu predigen, und gab Gott 
vol Gnad vnd Starke zu reden , vnd erfchalle 
im gantzen Land ſo vyl, das etliche Ruten 

08 


* Deflen nahes Benfpiel die Appenzeller aufinerffam 
machte, Hallers MSC, Appens Fin 
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das Gotteswort annamen eine nach der an⸗ 
dern, aber nit mit einandern, dann die Obers 
feit nut fonders dariun erkennt hat, dann fo 
vyl: was in jeder Kylden das Mehr werde 
vmb Meß, Bilder vnd Todtendienft, fölle das 
minder dem gröffern They! folgen. Alfo nam 
das Wort Gottes fo vyl zu, in Kylchen vnd 
ganker Landsgemeind, das man infiben Pfarr⸗ 
kylchen das Evangelium anfieng predigen, vnd 
den Bäpftifchen Irrſalen widerfprechen. Aber 
in ber einigen Pfarrkylchen Appenzell habend 
fy das Bapſtumb nit wellen verlaffen, wie ſy 
es noch vff den hüttigen Tag habend vnd nie 
laffen wollend. Aber der Derr hat des Könige 
Hertz in finer Hand, der gebe Gnad! 


Beſchrybung der Rylchendienern, die 
erftliy Gottes Wort im Land Appenzell 
verfündt und gepredigt band, 

Zum erften ift gſyn ein wolbetagter , alter 
frommer, mwolgelerter, mit Lehr vnd Faben vffs 
rechter Mann, Herr Jacob Schurtanner, 
Waͤchter der Kylchen Züffen. Iſt der, an 
welchen Meifter Vlrich Zwingli fel. Ged. das 
Buch genannt; der Hirt, gefchriben hat, bes 
fchehen im 1524 Jar. In welchem Schroben 
diſer beden Männer große Truͤw vnd Liebe, fo 
ſyo zu Gott vnd einer gantzen Landfchaft Ap⸗ 
penzell ahan hand, erfennt mag merden, * 
Ä Sm 
* Sehet diefe Zufchrift Zwinglü an Schurtanner, 
den er Griechiſch Ceraunelateum genennt , in den 

eylagen Lit. A. und von dem endlichen Schiffal deſ⸗ 


x 2. in dem erften Theil dieſer Sammlungen 
‚133% 
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Im ı522 ar bin ich Walther Rlaa⸗ 
ter, omnium minimus, Pfarrer zu Hundt⸗ 


wyl morden, und hab die erfte Predig am: 


Sonntag , was der dritt Tag Ougſtmonats, 
gethan. Alſo fing das Bapitumb an ſchwynen 
und das Wort Gottes zunemmen, 


- Vor mir. mas ein gſchwinder namhafter 
Bäpfiler, gnannt M. Jacob Schenfli, mit dem 
der obbemeldt Herr Jacob Schurtanner vnd 
ich einmal ob ſinem Tiſch Red hieltend, vnd 
inn battend, er ſolte nit ſo vnbeſcheiden an der 
Cantzel fahren, dann er ſchrey lut in finen 

redigen: » E8 folte ſich jederman wol fürs 
ehen vnd hüten, e8 gangind etwas Reden und 


Buͤchlin v8 von einem genannt Martin us. 


ther, Er heiße aber nit Luther, fondern Los 
ter ꝛc. “* 


stem zu Heriſow hat erſtlich angfangen 
das Evangelium predigen, vnd den Bapftlis 
chen Irrſalen vnd Mißbruͤchen inreden: Herr 
Hans Doͤring, auch ein geborner Landmann, 
ward vom Biſchoff von Coſtantz gefangen, hart 
gehalten, wieder erlediget, vnd ift zuletft in der 
Graffſchaft Toggenburg geftorben, 


Ggg Nach 
*Da dieſer Schenfli fahe, daß er mit aller feiner Hefs 
tigfeit den Anwachs des Evangeliums nicht hemmen 
fonnte, gab er aus Verdruß feine Prarrftelle zu Zunde 
weil auf, und ward Pfarrer gen Weil in dem Tbur- 
gaͤu; darauf denn Herr Rlaarer mit jo vielem See, 
gen in 5undtweil arbeitete.daß diefe Gemeine dieerfte 
in dein Canton Appenzell war, jo die Evangelifche 
Wahrheit ergrinen.. S. Walfers Appenzeller 
Chronif ©. 423. | 
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Nach im iſt M. Ambrofy Blarer von Co⸗ 
ſtantz tin Zytlang zu Heriſow gfyn, vnd hat 
h mol gelert vnd verfehen: ift Die gröft Gmeind 

die Evangelifhen Kylchen im Land Appen⸗ 
zell habend. * 


Zum vierten ward Herr Mathias Keßler, 
Diener der Kylchen vff Gayß, ouch ein Lands 
find, hat der Kylchen vnd dem Land trümlich 
dienet vnd mol erfchoffen. Iſt des Herrn Sas 
muelen ( Pfarrers) zu Fälten im Zürichpiet 
Vater gſyn. 


Zum fuͤnften hand ouch in gutem Anfang 
zugeſtimpt vnd truͤwlich den Evangeliſchen Kyl⸗ 
chen gedienet mit predigen vnd allen fuͤrderlichen 
Dienſten, mit aller Muͤy vnd Arbeit in groſſen 
Gefaren vnd Verfolgungen: Herr Hanß Heß, 
vnd Herr Vlrich vrnaͤſcher all beed Landkind, 
erſtlich im KZouptfläfen Caploͤn vnd ſeßhaft, 
aber vnſern Kylchen gar truͤw vnd dienſtlich, 
vnd ſind zuletſt der Kylchen Tüffen beed 
truͤwlich vorgeſtanden, als guten Hirten ge⸗ 
zimpt, vnd endlich daſelbs geſtorben, vnd 
mit Wob vnd Kindern zu vnſerm Herren ges 
fahren. | 
“ x Delas 





EEE EEE, — ‚ 


* Nach Herrn Walſer S.8$. wird Blarer fhon A. 1525. 
unter die Dfarrer zu Herifau gerechnet. Da er nun 
A. 1529. dahin einen Monat lang zu lehren von Eos 
ftanz aus, beruffen worden, (S. den zweyten Theil 
diefer Sammlungen ©. 428.) fo muß er zwer vers 
— —— an diefem Ort das Evangelium gepredi⸗ 
get baben. 
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Pelagius am Stein, * Predicant zu Tro⸗ 
gen, hat ouch mol mit Lehr vnd Laͤben gedie⸗ 
net. Item: Herr Lucas Bucelfteiner, Herr 
Bernhardin Benz, Herr Benedict Yioll, Herr 
Wolfgang Zimmermann, Diefe find vom 
Anfang mit ung gſyn vnd beharret bis an ir 
End , vnd vyl ander trüme Hirten und Wachs 
ter in allen andern onfern Kylchen : Vrnaͤſchen, 
Zrogen, Grub ꝛc. (dero Namen nit Noth 
bier zu melden, vnd im Buch des Laͤbens vers 
fehriben find) hand groffen Ernft vnd getrus 
wen Dienft anglegt , vnd Gott hat fin Ge 
mache Darzu geben, Das da angefangen, und 
alfo noch huͤtt das H. Evangelium in allen des 
nen Kylchen prediget wird ohn allen Bapiſti⸗ 
fhen Hebel. Gott geb nad, das es vpl 
Frucht bringe ! | 

Zu fölihem heiligen Cvangeliſchen Werk 
ift ons allen vnd jetlichen, infonderg der gans 
gen Landſchaft zu großer Wolfart, allmeg 
bilfflih vnd troſtlich gſon, mit groffer Trum, 
Flys, Ernſt, Schryben, Muͤy vnd Arbeit, ja 
in allem, ſo dem Wort Gottes fuͤrderlich was 
| 992 zu 


* Diefer war aus dem Topgenburg gebürtig. Er er, 
lernte von felbft die Hebräifdye und Griechiſche 
Sprache , breitete die Reformation zu Goldbach am 
Bodenfee, da er Dfarrer war, aus. Als er bier von 
dem Abt zu St. Gallen vertrieben worden , kam er 
auf Trogen. Er hat nicht nur dem Canton Appenz 

ell , fondern auch den benachbarten Gemeinen deg 

heinthals durch feinen erbaulichen Wandel und ges 
funde Lehr fehr vielen Nuzen gebracht. Er wohnte 
beeden Difputationen zu Baden und Bern bey. 
Walſer ©. 4241 4251 434. Ä 





* 
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zu jeder Zyt: der fromm, hoch und mol Gotts⸗ 
gelert Mann , Herr Doctor Zoachim Dadian 
von St. Ballen, hochlobl. Gedächtnuß, in pos 
fitifchen vnd theologiſchen Sachen. Gott fuge 
fin Belohnung in Emigfeit ! 


Solger die Widerparth. 


> ſich der Gſpan vnd Zwytracht in der Res 
ligion anfing merfen lan im ı521 und 22 
Star: mas erftlich der groß hochverrümpt *Bapflts 
fer: Herr Cheobaldus Hutter, Pfarrer zu 
Appenzell, * der ons an der Cangel mit allerley 
felßfamen ‘Pratifen ond Anfchlägen widerſprach, 
wie er dann ein gſchwinder liftiger Mann gſyn 
ift, darumb inn M. vlrych Zwingli ©. ©, in 
dem Buch: der Zirt, ob bemeldt, das Bäps 
ſtiſch Fuͤchsli nennt: der widerſtund vns mit 
gar groſſem Yfer vnd Ernſt, wie ſy dann gwon⸗ 
fich all ihun habend, vnd noch tund, mo ſy 
mogend, vnd kommt das beſſer ſelten nochin, 
wie dann da ouch beſchehen, dann ſy nochmals 
grob ſchmuͤtzend, ſchaͤndend, ſchmaͤhend vnd laͤ⸗ 
ſterend nit allein beſondere Perfonen , ſonder 
gantze Stett, Bücher, Biblinen, vnd andere 
als gefälfchte Truk, ja in Summa : was innen 
widrig ift, doͤrffend ſy ſchaͤlten, tote ſy end, 
wenn fo vermeynen, fü habind ein Rufen, = 

v 


nn 
& Diefer henfte den Gewalt und grofle Geſchlechter de# 
Lands an fih. Haller. Er ward von A. ıgır.' 
Mfarrer in Appenzell. Der damalige St. Galliſche 
bt Francifcus gabe ihm allbereit in diefem Jahr 
dag Predicat Vir; ambitiof, Jorte [ua non contenti. 


S. Hostingers Helver. Kirchengeſch · 3 Tb. 97 ©. 
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ſy ouch hand von vylen ruchen, groben, blinden, 
verſtokten, harten Halßadern, Die fich ee töden 
ließend, und groß Blutvergießen anrichtetend, 
dann von irem Antichrifto ſtundend, denen die⸗ 
nend fy, vnd je gröber, je lieber. Iſt zu des 
obberürten Hutters Zyten gſyn, vnd iſt noch 
jezt, vnd ſicht nit, als obs an dem Ort bald 
enden werde. Aber Gott iſt es alles muͤglich. 

Es warend zur ſelben Zyt noch mee Prie⸗ 
ſter, 6, 7 oder 8, die vns allenthalben wider⸗ 
ſtundend/ vnd die Baͤpſtlich Religion gern er⸗ 
halten haͤttind: vnder welchen zween die fuͤr⸗ 
nemſten warend: Herr Hieronymus Schne⸗ 
tzer,* damals Helffer zu Appenzell, und Herr 
Lorenz Fäßler, Caplon, Doch warend Die zween 
nit fo onbefcheiden. Ich acht uch, ſy habind 
etwas Verftands ghan, aber. nit mee Gnad, 
dann das ſy allweg vff ein. gmein Eoncilium 
oppellirtend und fich berüfftend. 

Alfo hand wir beed Partbygen wider eins 
andern prediget, find ouch vor Fleinen vnd grofs 
fen Rärhen offt berufft vnd verhört worden, 
ein Zyt lang. — 


Groſſe Landsgmeind zu Appenzell. 

a man zalt 1524 hat man ein große poll⸗ 

Fomne Landsgmeind ghan, und da mit 
groſſem Mer vff⸗ vnd angenommen, » Das 
alle Priefter im Land nut anders tropfen, predis - 
‚gen vnd Ichren föltind, Dann dag ſy mit heiliger 
göttlicher Gſchrifft vnd Wahrheit erhalten 
- — 98 3-. moͤch⸗ 


* Herr Walſer 1. c. mennt ihn Schnetalet. 
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möchtind: vnd welcher anders wyſet oder leh⸗ 
ret, dem ſolle Muß vnd Brot, vnd alle Na—⸗ 
rung ouch Schutz vnd Schirm abgeſchlagen 
fon, vnd er vs dem Land verwyſen werden. 5 
Darby fund im felben Mandat: Was aber 
gut loblich Brauch warind, die weltinds gar 
nür'abthun: Was aber bis Migbraäud) wa⸗ 
rind, die weltinds abthun. Es mochte ouch 
sillicht etwar an einer Predig fon, vnd den 
Prediger ginch wellen begriffen, fchälten vnd 
Lügen ſtraffen, das foll nit beſchechen; vnd 

wo ſoͤlichs befehech, fol mans der Dberfeit ars 
zeigen, die welle mit dem Kläger, vnd mit dem 
der gfalt hätte, handlen nady Seftalt der Sach. 
Es ſtaadt ouch in’ dem Mandat: Das allein 
das Wort Gottes Richter ſyn fol. Mit mer 
Worten ꝛc. Es habend ouch all Prieſter 
hundert Guͤldin muͤſſen vertroͤſten, nuͤt anders 
zu wiſen vnd zu lehren, dann was ſy mit Got⸗ 
teswort alts vnd nuws Teſtaments wußind 
zu erhalten. 

AIch will glouben: mine Herren von Appene 
zell habind vyl Vrſachen diß loblichen Man⸗ 
dats ghan. Es was jederman vaſt yferig zu 
beeden Seyteb, vnd groß Vnruw vnd Vffrur.* 


Gmeiner Eydtgnoſſen Botten man⸗ 
end ‚Diet von Appenzell ab vom :" 
| B. Evangelio.i 
Br das war ohn Zwyfel ouch ein Vrſoch, 
das dnfer rum lieb Eodtgnoſſen mit * 
gro 


die Beftätigung- diefes M Mandate im Anfang des 
Manmonats4ir53i jebet Beylageit :Lit.C; 
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groſſen ernſthafften Bottſchafft für ein gantze 
Landsgemeind kamend, jeglichs Ort, ſo da 
war, mit ſinen eignen Rathsbotten (Zuͤrich 
vsgenommen) vnd batend mit hochen Worten, 
mit ernſthaftem Begehren vnd zum Theyl mit 
Droͤhen: ꝛc. Ein Land Appenzell ſolte abſtan 
von dem Ketzeriſchen, Lutheriſchen / verfuͤriſchen 
Glouben, vnd inn nit wachſen laſſen, ſonder mit 
Fuͤſſen tretten, vnd gar wider vsruͤten; als ſy 
dann vermeldet mit vylen Worten. Vnd iſt 
diß ſo fruͤ vnd anfenklich beſchehen, das vnſer 
lieb Eydtgnoſſen von Bern ouch da warend, 
vnd vns glych ſo wol vom Glouben abmantend, 
als die andern Ort, vnd redt der Bott von 
Bern ( da Zuͤrich nit da war) vnd zum Wahr⸗ 
zeichen; wann er ein Wyl geredt, fo hat man 
da ein filbernen Bacher, vnd bot: man imm 
und andern Nathsbotten zu trinken, wie ſy 
dann nebent einandern vff den. Stuhl. fluns 
dend; So nam der Bote von Bern mol ouch 
Wyn in Mund, trank inn aber nit, fonder 
fpult den Mund mit vnd ſpuͤwt inn mider v8. 
Das gefiel onfern Dauren fo übel, das etlich 
überlut etwas darmider rufftend, Aber imm 
mas heiß und vaft ernft an die Sad. Ich 
bin oub an der Gemeind gſyn, hab es felbs 
gefechen und gehört, und vyl ander fieb Land- 
leuch mer, die noch im Leben find, wiewol 
fein Predicant ; dann allein ich , noch übrig 
iſt. Ich weiß nut anders, Dann es ſyg im 
1523 oder 24 Jar befchechen, vnd habe der 
Bott von Bern Albrecht am Stein gheif 
Sn: ©9834 fen. * 


816 Maarers Appenzellifche 


fen. * Es ift noch fruͤ ghyn. Vnſer trüm lieb 
Endtgnofien von Bern find jetz eins andern 
Sinns vnd beffern Verſtands, ‚allein von Sott 
begnadet, dem ouch alle Eer und Danf gebürt ! 


Wie das Evangelium ouch zu Appen⸗ 
zell har, föllen geprediger werden, und 
wie es erwert worden, 


Es hat ouch zu denſelbigen Zyten ein gantze 
Landsgmeind von Fryd vnd Einigkeyt 
wegen angenommen, das Herr Diebolt Hutter, 
der Pfarrer, vnd Herr Hanß Heß, Caplon, 
beed predigen ſollend in der Pfarrkylch zu Ap⸗ 
penzell, ein Predig vmb die ander, in guter 
Hoffnung, Gott wurd fin Gnad darzu gaͤben, 
das das gemeine Volk in gute Erkantnuß vnd 
rechten Verſtand kommen wurd. Aber wie 
der Sontag was, das Herr Hans Heß predi⸗ 
gen ſolt, vnd die Kylch voll Volks was, vnd 

an 


* Don dem gluͤklichen Ausfchlag diefer Landsgemeine, 
welche den legten Sonntag im April A. 1524. zu 

—“ gehalten ward, hangete dag ganzeWohlienn 
der Reformirten dieies Cantons ab. Albrecht von 
Stein, der Berneriſche Geſandte führte auf.derfelbis 
gen im Namen der übrigen Eidgnoflen das Wort. 
Er redte eine game Stund, ſchrye ſich fo muͤd und-heis 
fer, daß man ihn mit Wein erlaben mußte. Er en 
mahnete die Landleute mit. Bitten und Drohen von 
dem neuen, Fezeriichen, Lutheriſchen, verführiichen und 
verdammten Glauben (tie er fich ausdrufte) abzuſte⸗ 
hen. Aber alles umfonft. Die Vorſicht leitete wider 
alle menſchliche Bermuthung das Mehr auf. die Seis 
ten der Reformirten, die Eidgndgifchen Gefandten 
zogen in der Stille weg, und. Pelagius_am Stein 
nahm vier Jahr hernach U. 1528. die Berneriſche 
Keformation felbs an. S. Walſer I. c. 429, 430, 
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an die Sanfel gahn welt; da mas ein Paur, 
der griff inn grob an, vnd wolt inn nit an 
die Cantzel laſſen, da ward gar groß Tumult 
vnd Vnruw in der Kylchen, vnd mocht Herr 
Heß ©. kum in die Triſt⸗Kammer entfloͤchnet 
werden, ſonſt mare er erſchlagen worden, wo 
nit von den Mannen, Doch von den Wybern. 
Der Paur, der inn fo .grob.angefallen ond ums 
kert bat, lebt noch hütt, (1565) heilt Bick Tö- 
ring. * Iſt er vmb den groſſen Fräuel ges 
ſtrafft worden, mag ich nit wuͤſſen; vnd iſt 
Herr Heß S. an die Cantzel zu Appenzell 
nimmer mer kommen, aber in den andern Kyl⸗ 
chen allen hat er vyl guts gewirkt, truͤw gear⸗ 
— und iſt wol erſchoſſen. Gott werde ge⸗ 
bet} N: 


Herr Lorentz Säßler prediger zu 
— Appenzell. 

»8. hat ſich ouch zu denen Zyten begaͤben, 

das der obbemelt Pfarrer Theobald Hut⸗ 

ter vs dem Land kommen jſt, dann er nit gu—⸗ 

ten Lufft da hat, vnd mußt Herr Lorentz Faͤß⸗ 

Gg85 ler, 


* Tafob Döring: mit dem Zunamen Bif. Er ward 
wegen: Diefer That von dem. Groſſen Rath mit einer 
flarfen Geldbuffe belegt., und Hutter begab. id) dei 
wegen eine Zeitlang auf die Seite. Walſer ©. 433. 

x* Herr Knup meldet in einer- Anmerkung ! 5, Gott 

hatt inn vor feinem End darumb geſtrafft, dann er 
fulet bp lebendigem Lub mit groflem Gſtank, vnd 
much imm der recht Arm am Lob gegen dem Herken 
zuhin. Ju difer Fuͤlung lag.er etliche Zyt mit aroſſem 
echzen, kont doc) nit ſterben, big Gott cin Genigen 
hat. Diß bezuͤget ein-alter Mann zu Hundtwyl, der 
mn gekannt. | 
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ter; fih Caplon / die Cantzel und Kylchen verfehen. 
Der was ouch vrbuͤttig, was er. ander Cantzel 
predigte vnd lehren:thet, darumb melte er wol 
(er hour aber nit fo. grob ab, wie vor imm 
andre than hattend) Rechnung und Antwort 
geben : tvenn er aber über den Altar feme (dann 
er hielt Meß) fo woͤlte er vmb daſſelbig niemand 
Antwurt noch Rechnung zu geben fchuldig fon. 
Iſt wol zu gedänfen, er hab imm Binder der 
Sad gefürct , vnd ſin Meßhan mit Gottes 
Wort nit gwuͤßt zu erhalten. » 


- Die Caplön fragend, ob fy ſoͤllind 

5 Meß han: oder nit? ke 
Yyınb diefelbig Zyt, als mine Herren Die 
Landluͤth das Chriſtenlich Mandat, mit 
gang vollfomner Landsgmeind vff⸗ vnd anna» 
mend, namlich: Es ſoͤllind alle Prieſter im gan⸗ 
tzen Land nut anders mpfen, lehren und thun, 
. dann was ſy mit heiliger Goͤttlicher Sfchrifft 
erhalten. moͤchtend, vnd welcher anderft thete, 
dem fülte Schuß vnd Schirm abgefchlagen, 
vnd er im Land nit geduldet werden. Da Die 
Meßler allzumal ſoͤlichen Ernft der gangen 
Gmeind fahend vnd ſpuͤrtend, wie. die Gmeind 
am Sontag was, kamend Morndeß am Men⸗ 
tag alle Caploͤn (vnd was Herr Lorenz Faͤßler 
ouch einer ) vnd fragten den Herrn Landam⸗ 
mann: Ob fy ſoͤltind Meß han, oder nit? 
Sp wuͤßtind nit, wie vnd was fu thun ſoͤl⸗ 
tind? Was er ſy hieße, weltind ſy thun. Der 
Landamman, den ſy fragtend, vnd dazumal 
rechter erwelter Landammann was, hieß = 
j | us 
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Namen: Zeini (Heinrich) Buman, gab denen 
Meßßprieſtern dife Antwurt: Er melte fy nit 
beiffen Meß han, fo melte er ouch nit fagen, 
das ſy nit ſoͤltind Meß han; ſondern ſy häts 
tind wol gehoͤrt, was vff geſtrigen Tag ein 
gantze Gmeind offs vnd angenommen hab, nam⸗ 
lich: Moͤgind ſy die Meß mit heiliger Goͤtt⸗ 
licher Gſchrifft erhalten, fo moͤgind fp mol Meß 
Ban; wo nit: fo welle er ſy nit heiſſen noch 
rathen. Da fugend ir zu ꝛc. Alfo giengend 
ſy heim, vnd hatt deffelben Tags Feiner Meß. 


Morndeß ann Zinftag Famend die Rode: 
gnofien von Gonta mit irem Caplon (dann 
Gonta ift ein Silial in der Pfarrkylchen Ap- 
penzell) dife fprachend: Sy weltind die Meß 
han, vnd ſy meltinds verantworten. Alſo 
fiengend ſy ire Meß mider an, vnd übergabs 
hernach ein Gmeind einer jeden Kylchhöri von 
Fridens wegen (fonft hätte man ’einanderen, 
als ich gleub, Maus todt gefchlagen und groß 
Dlut’vergoffen) was in jeder Kilchhoͤri dag 
Mer wurde, folse der minder Theyl dem meh: 
rern folgen, vnd es darby bioben lan, nemlich, 
von der Meß, Bilder ond Todtendienſt ic. 
Alfo ſtaadt e8 noch. In den fiben Rylchen 
in den Dorroden * hat man die Rylchen nach 
dem Wort Gottes reformirt, und dag Bap⸗ 
ſtumb vsgereuͤtet; vnd in der einigen .. 
yl⸗ 


*Dieſe ſieben Kylchen in denen Auſſern Rooden waren 
damals: Urnaͤſchen, Herrifan, Humdtweil, Teü— 

‚fen, Trogen, Grub und Gaiß. Jezund befinden 

ſich in diefen Auffern Rooden 19 blühende Kefors 
mirte Gemeinden. 


- 
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kylchen Appenzell ift das Bapftumb noch ſtark 
und gewaltig. Gott melle fp ouch darus fuͤh⸗ 
ren, vnd mit groffer Gnad und Barmhertzig⸗ 
keit erlöfen, ond v8 Gnaden geben, das wir im 
Wort Gofted zunemmind , vnd vnſer Läben 
nach dem Willen Gottes befferind, vnd endlich 
durch Jeſum Ehriftum fälig werdind! Amen; 


Difpurarion su Appenzell angefäben. 


Es hat ſich ouch wyter begaͤben, da das 
Wort Gottes by vns gluͤklich zunam vnd 
wuchß, das vnſere Herren vnd Obern ein In⸗ 
ſahen thatend , das elle Prieſter im gantzen 
Land zu breden Parthygen ein: Sifpuration 
oder Gefpräd mit einandern haben fültind, 
und möge jedweder Then zu ſich nemmen ges 
lerte Luͤth, wo vnd wen fo haben. wellind, da⸗ 
mit fich niemand zu Elagen habe, vnd ſtimmtend 
Zyl, Zyt und Tag, wenn und wo Das Gefprach 
folte gehalten werden mit Zuveroröneten des 
Ratbs von allen zwölf Roden Des gansen 
Sands, und foltend all Briefter:vertröften, wie 
ob ftaadt, vnd hernach an onfern Herrn vnd 
Obern ſtan, wer den Coſten gehen follte F-difem 
Begaͤren und Mandat warend wir Predifanten 
gehorfam, froͤwt uns mol, das es darzu Fonts 
men mag, vnd ſchicktend Botten v8 zu vnſern 
vertruwten vnd getruͤwen lieben Eydtgnoſſen 
vnd frommen Chriſten, gen Zürich * vnd gen 
Sehet en riuſche A chreiben an 
14 
s die von Shrich auf piefe Donnftag nad) & Ulridys 
e\ Sog a 524. Angefeste Difputation, inden Beylagen 
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Schaff huſen, gruͤtztend vnd batend ſy vmb Hilf, 

Rath vnd Byſtand zu ſolichem gottſeligen 
Fuͤrnemmen, zu welchem die frommen vnd wy⸗ 
fen Herren von Zuͤrich vnd Schaff huſen gut⸗ 
willig warend, vnd ſchiktend vns die frommen 
Gottsgelerten Männer (fo wir zum hoͤchſten 
begertend) Herrn Meiſter Loͤwen (Leo Jud) 
ſel. Ged. von Zürich, und Herrn D. Sebaſtian 
Hoffmeiſter von Schaff huſen, mit iren zuge⸗ 
gebnen Rathsbotten. Die kamend vff beſtimpte 
Zyt gen Appenzell, vnd woltend helffen den 
Handel Gottes vollbringen. Aber die Bapiſten 
hattend niemand by innen, vnd ward ein Offrur 
off der Saflen, und des Pfarrers Helffer lam 
gbowen. Es ward alfo die Sach ungefchafft, 
vnd verrittend die Botten famt iren Gelerten 
desfelbigen Tags, vnd Fert jeder zu dem finen, * 
ouch mir im Land mit groſſen Gefaren vnd 
Verfolgung der grimmigen Bäpftlern, Aber 
das Wort Gottes wuchß zur felbigen Zyt vaft. 
Es mas jederman yferig ond erniibaft. Wolt 
‚Gott, wir marinds noch, vnd das die eriten 
nit Die letften an difem Ort wurdind! O Gott 
gib vyl Gnad! Amen, ** 


Etlich Luͤth, ſo das Evangelium 
hefftig gefürderer hand im Land, 


Es⸗ was dazumal ein lobwirdiger, frommer, 
altbetagter Mann, der genannt was: Oyaß 


(Mat⸗ 


* Sehet den erſten Theil dieſe Sammlungen ©.ı21. 
** Eine nähere Nachricht von den zweyen A. 1524. 
in Appenzel angefesten Difputationen befindet fich 
in Yalfers Appenzeller Chronik ©. 434; 
3%, 430 


We Bu ne We EN EN... TE Te.  B 


822 Klaaarers Appenzellifcbe 


(Matthias) Ranfperg, der was ein Wirth, 
ja ein getrümer Dater ond Zuflucht allen truͤwen 
Evangelifcher Wahrheit Liebhabern, Sremden 
ond Heimichen, Rychen und Armen, vnd gar 
eines frommen vnftrafflichen Fabens, ein Raths⸗ 
berr vnd rych, mit groſſem Dußgefind. Der 
halff vnd rieth mit groſſer Truͤw vnd Ernſt, 
mit Lyb vnd Gut, mo er font vnd mocht, an 
allen Drten vnd Enden , die Wahrheit vnd 
wahre Religion vffnen vnd fürdern, vnangefes 
chen Gefahr, Nachteyld, Schadens und Vers 
folgung, fo er vmb Ehrifti millen Iyden mußt. 
Bin guter Zuverficht, der Herr Fenne inn jez 
ouch vor finem Vater vnd allen Englen Gots 
tes, und habe inn v8 Gnaden mit ewiger Froͤwd 
vnd Säligkeit befrönt. 

Ouch muß ich eines namhafften , molbes 
rümpten vnd molverdienten Manns gedenken, 
vmb finer groſſen Truͤw, Dienft vnd Guthaten 
willen dem H. Evangelio vnd rechtem Glouben 
bewyſen von Anfang bis an ſin End, hat 
Houptmann Berweger * geheiſſen, iſt vormals 
des Bapſts Diener vnd Houptmann gſyn, vnd 
im Jar ı522 von Rom kommen, (derhalben 
man imm erjtlich nit mol trumet) hat angfans 
gen Gottes Wort hoͤren vnd felber lefen, und 
ift bald durch Gottes Gnad befert, vnd v8 eis 
nem Verfolger ein groffer Liebhaber und ges 
truͤwer Byſtaͤnder und Ghilff worden, hat den 
Evangelifhen Handel, nach finem beiten Ver⸗ 
| mögen 











* Saller nennt ihn Bartlime Berweger, und meldet, 
er habe fehr grofien Vffſatz und Gefahren von der Wis 
derparth gehabt. Ä 
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mögen geholffen fürdern vnd vffnen, beſonders 
ouch in vnſern Kylchen, da anfenklich ſo vyl 
groſſes Volck zuluff, das es nit in die Kylchen 
mochte, ſo was er daruf vnd daran, das man 
vor den Kylchen vff den Plaͤtzen vnd wytem 
Faͤld, damit es jederman hoͤrte, predigte. So 
hat er ohn Zwyfel in Rom ghoͤrt vnd geſehen, 
das imm nit gefallen hat, * vnd imm mer ein 
Sürderung zu Gottes Wort gſyn ift, dann 
ein Hindernuß , wie Dann den Erwehlten und 
denen Die Gott liebend, alles zu gutem Diener. 
Zuletft will ich ouch des frommen, erenhaffs 
ten und berühmten Syaß (Matthias) Zydlers 
nit vergefien , der Ale Landſchryber gfyn, dem 
Evangelio Ehrifti in Fleinen vnd groſſen R& 
then vnd Landsgmeinden gar günftig, hilfflich 
vnd byftändig, von Anfang. bis an fin End. 
Ja er was ein befondere Zuflucht aller Recht: 
gloubigen,, und eine Zierd dem gantzen Evans 
gelifchen Handel, vmb finer groffen, von Gott 
gegebnen, Wosheit, Dapferfeit und Chriſten⸗ 
licher Befcheidenheit wegen, ift oudy dem Bas 
terland gar trüm vnd mol erfhoffen. Gott 
ſyg Lob und Danf gefagt ! 
Es erweckt vnd gab vns dazumal oud) der 
allmaͤchtig Gott, gut, fromm, wyſe Obern vnd 
Fuͤrgeſetzte, zu Kaͤuptern vnd Landammannen, 
als namlich den Amman Claus Tanner, den 
Amman Vlrych Yſenhut, vnd den Amman 
Hanſen Lanker. Diſe all habend nach beſtem 
Vermoͤgen geholffen das H. Evangelium vnd 
| Wahr⸗ 
* Er pflegte oft iu fagen: Roms habe ihn Evangeliſch 
gemacht. Walſer S. 427. 
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Wahrheit fürdern , fo vyl dann innen Gott 
Gnad geben hat. * Soͤlichs alles obbeſchrib⸗ 
nes hat ſich verloffen ongfarlich von dem 1521 
bis vff das 1525 vnd 26 Jar. 


Diſputation zu Baden. 


Darnach im 1526 Jar habend vnſere Herren 
vnd gantzer zweyfacher Rath etlich darzu 
verordnete Perſonen von beeden Parthygen 
gen Baden vff dieſelbige Diſputation geſchikt. 
Welche dieſelbigen gfon vnd mas gehandelt 
fuge, ift in den Actis verfafler. ** 


Die Wivderroüffer in Appenzell. 


E58 zu denen Zuten, da das H. Evangelium 
in huͤpſcher Bluſt ond gutem Wachſen 
was, überfiel ung das groß, boͤß, ſchaͤdlich Vn⸗ 
gewirter, Die Widertoüffer, und machtend vyl 
Vnruw vnd Abfall. Dann es warend der 
mer Then! eben Die, fo vor die beften ins Wort 
Gottes mit ong gſyn warend. Aber nit recht, 
ſo wärind fonft nit von ung vßgangen. Sa, 
in Summa, Die habend vnſere Bylchen Ders 

maflen 


—— 

* Diefen fuͤget Herr Walſer J. c. ben: „N. Zellweger 
und N. Fäßt, dero in einem faubern Ciceronianiſchen 
Stylo geichriebene Briefe auf der Bürgerbibliothef in 

St. Gallen aufvebalten werden. ° | 

** Die Deputirte aug Appenzell waren von Seife der 
Dherfeit ; beyde Herren Landammann, Ulridy 
Vſenhut und Heinrih Baumann, Yon Seite 
des Dredigamts: Herr Johannes Heß von Appen⸗ 
zell und Herr Matthĩas Reßler, beede Keformirte 
Prediger, die wider D. fen vom Segfeuer und Bil⸗ 
dern diſputirten. | 
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maſſen zertrennt vnd uͤbel angericht, das es 
der Baͤpſtlern groſſe Sromd was, vnd Pfaff 
Butter vnd fine Mithafften vermeyntend, der 
Lutheriſch Gloub (alſo fagend ſy) wurd gar 
vsgerüt vnd Das Bapſtumb wider vffgericht 
werden, das zu groſſem Theyl gefallen was. 
Vyl Drum, ſeltzſame vnd wunderbarliche 
Ding giengend für, wie in Züri vnd Gr. 
Gallen ouch, Davon genug im Druf ift v8 
sangen, hie nit Noth zu melden, * 


Diſputation mir den Widertouͤffern. 


Hffo habend ouch vnſere Zerrn und Obern 
gngeſechen (Gott vnd ſinem Wort zu gus 
tem) das wir Predikanten eine Disputation 
mit den Widertoüffern haben ſoltend, und ward 
ZH vnd Dre beitimpt, vnd vnl Ehrenluͤth 
vom Rath darzu verordnet, mit Schrybern 
vnd anderen, fo zu dem Handel noth vnd dienſi⸗ 
lich was. Vnd iſt der erwelt Platz gſyn die 
Kylch zu Tuͤffen, da ward alles, was jedtvedere 
Darthyg, vnd jetliche Perſon inſonders rede 
vnd fuͤrwarff, ordenlich vffgeſchriben, vnd nach⸗ 
werts uͤberſchickt gen Frouwenfeld, vff einen 
groſſen vpler gelerter Luͤhen Synodum, ** 
vmb Erläuterung vnd Chriſtenlichen Bſcheid, 
welcher Theil Recht oder Vnrecht hätte ic. 
M. Vlrich Zwingli (obl. Ged. was Drefidene 
des ganken Synodi, Etlich der Widertotiffer 
— Hbhhe by 
*Sehet den erſten Theil dieſer Sammlungen 


. 151f. | 
*RSehet den zweyten Theil diefer Sammlungen 
©. 419. 
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by vns habend ſich widerumb zu vns gethan, 
ja der mer Theyl, etlich aber zu dem Bapſtumb, 
aber wenig, vnd etlich fland vff * inen felb, 
Gott kennet alle, der welle ung alle begnaden, 
und wahrhaftig zu imm befehren vnd felig 
machen, durch Zeſum Ebriftum ! Amen. 


| Difputation zu Bern. 
en 1528 Kar, als die frommen, fürfichtigen, 
J ehrſamen ond wyſen, vnſer getruͤw lieb 
Eydignoſſen von Bern; ir loblich Chriſtenliche 
‚Qifpurarion zu halten vsgeſchryben habend: 
find onfere Zerrn vnd Obern von Appenzell, 
vmb Gottes Prys vnd Ehr millen, ouch zu 
Ehriftenlihen Fryd vnd Einigkeit, geneigt vnd 
gutwillig gſyn, Diefelbige zu befuchen , wiewol 
es einen groffen Widerſtand hatte von den 
Böäpftlern, Die wol vorhin vernommen hattend⸗ 
es wurdind nit vyl von denen Örten, fo zu 
Baden vff der Sifpuration gſyn, gen Bern 
kommen, hättends vyl lieber by derfelbigen 
binben laſſen. Es mas aber vns vnd andern 
Liebhabern der Wahrheit nit genug gefhecben, 
vnd leitend allen Flys vnd Ernſt an, fo vyl 
ons muͤglich, by allen gutwilligen, vnd gab 
Gott ſinen Seegen darzu, das ein Amman vnd 
groſſer Landrath vier Maͤnner erwaltend, und 
in miner 2. Koften gen Bern fehicktend, 
namlich: Herrn Siepolten Hutter, ** vnd 
Herrn Zoſephen Korer, **v* vff Der ar 
ee vs 


— 
*Zaller: Etlich blybend vff irem Kyb. 
* * Sfarrer zu Appenzell. 
*** Pfarrer in Serriſau. 
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Syten; vnd zween vff der Evangelifchen 
Parth: Herrn Pelagium am Stein, Pfarrern 
zu Trogen, und Walther Klaarer, Pfarrern 
zu Hundtwyl, wie ſy dann in denfelben Actis 
verſchryben find. 


Die vom Houptfläcken Appenzell wer: 
bend nah Meifter Zeinricy Bullinger, 
Noch eins, vnd damit till ich enden. Im 

1531 ar ift Die ganze Kylch Appenzell 
fo einmütig vnd gut Willens gſyn, das ſy begäre 
habend nad) einem froinmen, wolgelerten, Evans 
geliihen Mann zu ftellen, der innen Gottes 
Wort mit Trümen predigte, und habend zween 
Dornemme des Raths ermelt, mit Namen: 
Dyaß Sydler, alten Landfchryber, und Schuler 
Magenower, vnd innen in Bevelch gaben, 
das ſy folten erftlich gen Bremgarten rpten, 
vnd da lugen, bitten vnd begären, ob innen 
M. Heinrich Bullinger werden möchte, von 
dem ſy vpl liebs vnd guts gehört hattend, der 
dazumal noch zu Bremgarten was (als mir 
nit anderft zu wiſſen ift, oder zu Eappel) * 
vnd foltend fich die Boten weder Coſten, Muy 
| Hhhhze2 noch 


* Der damals zu Bremgarten Predicant was. aller. 
dahin er A. 1529. von Cappel beruffen ward. Wag 
hier Appenzell thate , thaten nach der unglüflichen 
Cappelerſchlacht, da Bullinger von Bremgarten 
entweichen mußte, die drey Evangelifchen Gantong 

Zurich, Bern und Bafel. jeder derfelben eiferte 

, um diefen groffen Mann. Er follte aber der würdige 

Vugchfahr des unfterblichen Zwinglü in der Kirche zu 

Zurich werden, und er ward es. Sehet verfchiedene 

Vocationsſchreiben diefer Canton an Bullinger in 
Gens. 1. Epiß, Reform. Ch, Fuestini pP: 83». 88. | 
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noch Arbeit beduren laffen, ob ſy möchtind ar 
dem bemeldten M. Bullingern vnd an finer 
Oberkeit fo vyl haben, v8 Bitt der gedachten 
Kylchen Appenzell, das er ein Zyt (ed waͤre 
ein Monar zween oder dry) ſy mit Gottes 
fort verfehen vnd verforgen welte, mit Ver⸗ 
heiffung guter Verſicherung, Schutzes vnd 
Schirms, vnd gebuͤrlicher danckbarer Belo⸗ 
nung ꝛc. vnd wurdend alſo die verordneten 
Botten abgefertiget vnd geſandt; alſo nahe 
was die Kyich zu Gottes Rych kommen. Aber 
wie die Botten hinweg rytend, vnd gen Goßow 
kamend, (iſt ohngfaͤrlich in Myl wegs) da 
was die arm ellend Kriegs⸗ Empoͤrung * zum 
allergröften vnd in aller Ruͤſtung, fo dann 
leyder! onfer getruͤw lieb Eydtgnoffen wider 
einandern Friegtend : vnd Da die Botten alfo 
ein groffe Anzahl Kriegsteuth fahend mit Waf⸗ 
fen und aller Kriegsrüftung ziehen, da Fehrtend 
fo wider umb, ohn Zwyfel mit_groffem Kumber 
vnd Leyd, und vermepntend, ir Vorhaben macht 
jeß nit ein Sürgang haben, kamend alfo heim, 
singefchaffter Sach, vnd ift ſydhar alfo blyben. 
Der allmaͤchtig Gott melle ſich vnſer noch⸗ 
mals erbarmen, als ich guter Hofnung bin, 
vnd der Kylchen Appenzell mit finem heiligen 
ort gnädiglich au Hilff Fommen, vnd ſy des 
Bapftums, alles Vngloubens vnd Abgötterey 
entladen, vnd die andern fieben Kylchen im 
Land, fo Gottes Wort angenommen habend, 
mit all andern Kylchen vnd Perſonen, fo — 

ri⸗ 














— — — 


® Der weyte Gappelerkrieg. 
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Ehriftum und fin H. Evangelium angenommen 
habend, ſtaͤrcken, tröften ond erhalten, das mir 
in der Lehr der Wahrheit, in Erfantnuß Gots 
tes vnd frommem Laben zunemmind vnd wach⸗ 
find, zum Pros und Ehre Gottes, und ewiger 
Seligkeit, durch fefum Ehriftum! Amen. 








— — — — 


Beylagen. 
Lit. A. 

Juinglii Zuſchrift feines Tractats, der 
Dirt genannt, an Herrn Facob Schurranner, 
Dfarrer. zu Zeüfen in Appenzell, den 
.26 Merz 2, I524. 
Jesoben Schurtanner ‚ Ceraunelateo, 
Byſchoff, das if, Wächter, vnd Hir⸗ 
ten zu Tüffen in Abbtsell finem lieben in Gott 
Bruder embüt Huldrych Zuinglj Gnad und 
Fryd von Gott dem Vater vnd finem Sun 
onferem Herren Jeſu Chriſto. Geliebter Bru⸗ 
der, als Doctor Joakim von War, der wol⸗ 
koͤnnend Lyb und Seelen Arzet, der nit al 
lein der loblihen Statt Sant Gallen , vnd 
ganker Eydgnoſchafft, fonder allenChriften ziers 
lich vnd eerlich, zum letften by mir gemafen iſt, 
hat er mich von Dinetwegen vmb Die Predge 
gebetten, die jch vff lerft gehalten Gſpraͤch * 
uff Simon und Zudas Tag mit Gott zu den 
Byſchoffen Hirten, oder Wächtern gethon hab. 
ie wol nun min Surnemmen einer Wyl nüß 
Hhh 3 ze⸗ 
* War die zweyte oͤfentliche Diſputation in Zuͤrich, wi⸗ 
der die Bilder und die Meß, im Weinmonat A.1523. 


—— 
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zeſchriben, ſonder diſes halb Jar ganz in ge⸗ 
sten einander ſehen des hebraͤiſchen, griechi⸗ 
ſchen vnd latiniſchen alten Teſtaments zeuer⸗ 
zeren, hab jch doch weder jmm noch dir uͤtzid 
koͤnnen abſchlahen. Vnd wiewol jch fpdter 
kumm, von vil ſeltzamer Winden wegen, die 
diſs Jar vnuerſehner weder gwon jſt, inhar 
vallende, mich zeland faren verhindret, kum ich 
doch zum letſten, aber genzlich nit mit ſo voller 
Hand, als jch gern kumen woͤlt. Denn, als 
Du wol meift , wie Hieronymus von Herma 
bezügt, das der in griechifcher Sprach ein Buch 
gemacht , vnd den Zirten genennet , das gar. 
wol by den alten Chriften vermänet fye. Al⸗ 
fo hab ich offt gewünſcht, das einer harfür traͤ⸗ 
te ( fo doch zu difer gut fo vil Goßunrchtiger vnd 
gelerter Menner ) der vns denfelben abgang: 
nen Zirten widrumb mit warer Truͤw erfaßte: 
damit ein jeder rechte Hirten vor den valfchen 
erfiefen möchte. Vnd fo gheiner harfür kom⸗ 
men , bin jch fo fraͤuel xin, dann jch, mie mol 
vnwuͤßlich, mit Paulo ouch wagen darf 2. Cor, 
zı, vnd fölichs vnderſtanden. Nun ift es 
fchlechtfich geraten, es wird aber villicht des 
me Srucht bringen : denn Gott hat ein Luft dar⸗ 
an ,; das er die wyſen und hohen Ding difer 
Welt mit den fchlechten vnd blöden uͤberwind. 
Alſo wirft du in dem erften Theil Die Farwen 
und Gſtalt eins rechten Dirten finden mit gwuͤſ⸗ 
fer Sfchrifft vßgſtrichen. Welche warlich nit 
ein luftbarlich Reytzung des Fleiſchs iſt, fons 
der ein ewiger vnabläßlicher Stryt mit allem 
Steifh, mit Vater und Mutter. 2. a 

F ſelbs, 
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felb8 , mit allem hochmuͤtigen Gwalt, mit al 
lem das nit mit Gott dran: if, Daran mir 
tool fehend , Das ſoͤlich ſchwaͤr Ampt onbeflecke 
vermalten , nit des Menfchen , fonder götlicher 
Krafft iſt. Im andren Theil wirſtu ouch Die 
valſchen Woͤlff, die fc) under dem Schaafl- . 
Vaͤl verkouffend, fehen mit ihrem Gbiß vnd 
Klawen ſtan, die das Schaaff Vaͤl nit ver⸗ 
decken mag: wirft ouch daby empfinden, Das 
ich hierinn nit vaſt nach Fruͤnden diſer Welt 
geſtelt hab. Dann wenig ſind die das Euan⸗ 
gelium, mit der Zucht und Schnuͤr es gelert 
ſolt werden, predgend, vnder die ich mich ſelbs 
ouch zell. Gott welle es beßren. Alſo werdend 
ſich dieſelben ab der Strenge klagen. Aber die 
andren Woͤlff werdend jetzt nit allein Kaͤtzer, 
wie bishar, ſchryven, ſonder Moͤrder, Diebr 
Verraͤter, vnd was ſy groͤſſers erdencken koͤn⸗ 
nend. Als dann der Doctor vnd Thumherr 
von Coſtentz, * der jm vordren Gſpraͤch ** 
in der roten Schlappen ſaß, ſchon angehebt, mich 
einen Moͤrder vß erdachtem Mutwillen geſchol⸗ 
ten hat, ſinen Namen laß ich ſton. Damit 
er doch nuͤtz anders erlangt, denn das die Stren⸗ 
gen, Veſten vud Frommen, ſo das gehoͤrt, ſinen 
viehiſchen Zorn, als Ich hoff, erlernet habend: 
denn jch aller Moͤrdren Fogend erſterben will, 

Hhh 4 voruß 


* Der Vicarius des Biſchofs zu Coſtanz, Johannes 
Heigerlin von Leuthkirch in Schwaben, Faber oder 

Fabri genennt, weil fein Vater ein Schmid gewefen. 

*XIn der eriten Difputation in Zürich im Ende des 
Jenners 1523, darin Zwingl feine cz Gcuußres 
ben behauptet bat. 


— — — — 








832 RKlaarers Appenzelliſche 


voruß der Seelenmoͤrdren. Ja ſo uͤbel wer⸗ 
dend ſy mich ſchelten, aber mit der Warheyt 
werdend mich ouch die Porten der Hellen nit 
darzu mögen machen. Gott ſye Lob vnd Dank 
gſeyt, das ſy mit dem goͤttlichen Wort nuͤtz 
vermoͤgend, und ſich jetz an das Leſtren keren 
muͤſſend, glych wie die zornigen Wyber. Sy 
werdend ouch, als zebeſorgen, ſich darab nit 
beßren: denn Hieroboam beßret ſich nit, wie 
wol im der Arm erſtabet. Noch Pharao, wie 
jmm Gott durch Moſen ſeyt, vnd zeigt: wie 
mol min einig Zul iſt, daruff ih ſich, fu ab 
jrem Fuͤrnemen jefüren. Das ift vormals von 
vilen mit Senffte und Gure vnderſtanden: 
aber fo vil hand ſy drab gethon als die ftetti- 
gen Roſſ, fo man innen zuſpricht. An die⸗ 
felben muß man mit Sporn, Geyßlen, Rus 
then, und Sparren, biß man fo sum Gang 
bringt. Alſo muß man ouch denen den Gaſt⸗ 
hut abziehen, vnd die Warheit bloß harfür 
legen , das, ob fy glych nuͤtz darob thund, 
doch das fromm Ehriften Volk vor innen fich 
wuͤſſe zeuergoumen, und innen alfo mit der Int 
der Pracht end Mißbruch des Gwalts Durd) den 
Abgang hingenommen merd.  Darztoufchend 
aber die Diener Gottes one Vnderlaß engftlich 
arbeiten müffend: dann ſo mit nüwen Rünften 
die Fürften und Regenten ynſeylend, das Innen 
die jren Abgang mit Gwalt onziehind. Die 
gebietend je man fölle dem Pfarrer zwuͤrend 
bychten, und mögend aber die Baͤpſtlichen Recht 
ſelbs nit me denn zu einer Bucht zwingen. Sy 
gebietend man fülle opffren: das ift in — 

ID) 
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fry rin. Man fölle an vnſer Frowen Buw off 
der Thumenfilchen geben , it ouch_ie Welten 
bar fry rin. Darzu dorfitind deß Die armen 
Luͤt baß an jre Kilchen Buͤw, und ander No⸗ 
turfiten. Derbotten Spyßen eſſen, hand ſy 
vm 6. oder 9. Krüßer nachgelaſſen, jetz vers 
hezend ſy die Obren das ſy es mit Gefengnuſſen 
vnd ſchwaͤrer Buß ſtraffend. Ja ich hör von 
zweien Fürſten, die habind noch vil vnſinni⸗ 
ger getobet: dahin find fu jetz kommen, Das 
ſy Das Gut boß fcheltend ond das Boͤß gut. 
ai s. Hand ouch daby die torechten Yurs 
ften_verfürt, Die Doch Das Recht vngezwyflet 
wuͤſſen foltend, das ſy das Gut haflend , vnd 
das Boͤß liebhabend. Michee 3. Doch fo muß 
jr Boßheit gnugfamlich erfüllt werden: jr Art 
iſt, die Welt übereinander zu irem Schirm ze⸗ 
hetzen, das hand ſy ein lange Zyt gethon, wer⸗ 
dend es wyter thon : aber je zum letiten wire 
Gott Menfter werden. Vnd fo innen taͤglich 
wird abgon , das ſy nit fo. rychlich zemieten 
hand ı werdend ouch die Fuͤrſten und Regenten 
laff merden mit jrem Gußelmerk vmjzegan. 
nd mo fölichs den Fuͤrſten vnd Regenten nit 


“ mißuallen wirt, fo werdend ſy jrem Volk ans 


heben mißuallen: und fo das befchicht , wer⸗ 
dend ouch ſy mit famt den Byſchoffen veracht 
toerden : obfchon nit ergers hernach volget. Gott 
biybt in die Ewigheyt einer Art. Er hat ges 
fehen wie die Kinder sfrgels in Egypten vers 
hergt warend, vnd hat ſyo erloͤßt. So fehend 
wir zu Difer Zyt Das gaͤch Vffthun vnd An⸗ 
nemmen bes. Worts Gottes, des Zunemmen 

Dhbs gheis 
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gheiner in fo kurzer Zyt verhoffe het, muß afs 
lein die Gefchift Gottes fin, der abermal Die 
Keftigung fines Volks afehen hat, und Erloͤſung 
zugefendt. Exo. 3. Pfal, 110. damit wir fühind 
dag er onfer nit vergeflen hab: vnd hat fin Wort 
gefende , und vns gſund gemacht, und eriößt 
von onferem Schaden des Umkommens. Als 
er durch den ‘Propheten verheiffen hat. Pfal.106. 
Was hat dem Ehriftlichen Volk jamerlicher 
mögen gegnen, weder föliche Hirten ‚ die um 
Gelt verfoufft babend, das fy nit gehabt: vnd 
ob fy es glych hettind, fih om Gelt nit laßt 
erkouffen. Vnd hand daby alle Conſcientzen 
hungrig vnd zwyffelhafft hingelaſſen: dann ſy 
ſelbs nit gloubt hand, das ſy der Welt fuͤrge⸗ 
ben: dann hettind fü es gloubt, ſy hettind ans 
derſt gelebt. So ſich nun das himmeliſch Liecht 
fo hal vffthut, werden ſy nieman in die Nacht 
moͤgen zwingen. Hierumb geliebter Jacob 
biß mannlich, laß dich nit uͤberwinden, damit 
du Iſrael genennet werdiſt: Wir muſſen mit 
dem Fygend biß an den Morgen fechten: biß, 
als ouch Petr. redt. 2. cap. 1. der Morgen⸗ 
ſtern in vnſeren Hertzen vfferſtand, vnd die Die⸗ 
ner der Finſternus ſich in ire Nacht verbergind. 
Diß red ich nit, das ich uͤtzid zwyffle, das du 
abtreften werdiſt, ſonder das ich Dir zuſprech, 
Damit du höreft » Das ouch by den gloubigen 
Menfchen din trümer Flyß ein läblicher 
Gſchmack ift: denn des ift Sort min Zug, das 
ih Wundergroſſe Sröud empfangen hab , als 
die Red zu ons kommen iſt, wie die Frommen 
von Abbtzell das Wort Gottes a 

As 
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habind: waͤr ouch darzu engſtig geweſen, wie 
ſy veſt gemacht wurdind, wo mir din Gloub, 
Truͤw, vnd Liebe, die du zu Gott haſt, nit er⸗ 
kannt waͤr: mit denen ich gheinen Zwyffel hab, 
Du werdilt Das gut Werck, das Gott by innen 
angefangen hat, mit Gott volenden. Es ift 
mol zeuerhoffen, das mie ſy under den Orten 
der loblichen Eydgnoſchafft dag letſt find, im 
glouben nit die Fleinften noch letſten werdind: 
dann fy nit in der Mitte luftbarlicher Landen; 
da die Gefärd eigens Nutzes vnd Wolluſts 
allergröft find, fonder an einem ruhen Ort lis 
gend, da die fromm Einualtifeyt baß mag vers 
hut werden. Welche vnſchuldige Einualtikent 
famt vernünfftiger Frommkeyt ein befundrer 
Sitz vnd Rum Des Gloubens iſt: dann Ehris 
ftenlich Leer vnd Laͤben wirt nienen ringer ges 
pflanget, denn by den Volckeren Die allertoes 
nigeft vm die betrogne Lift difer Welt muß 
fend. Nit das den frommen Abbtzellern uͤtzid 
abgang an aller Wernunfft vnd Wysheyt, fons 
der das ir ongefpiegleter Wandel uns noch et⸗ 
was Alteydgnößifhhes anzeigt, zu welchen das 
Gotzwort Fummende, IBunder fromm goßförchs 
tig Lüt ziehen wirt one Zwyffel: vnd ben eygnen 
Nutz, den ouch Bruder Elaus von Onderwals 
den vorgeſeyt hat, fchadlicy werden fin, niderles 
gen: denn mo dDerfelb nit nidergelegt wird, da 
mag ghein Regiment beftan. Es hat in Zuͤrich 
Statt vnd Gebiet dag verlonet Rriegen by 
frömbden Herren ghein andre Anfechtung (als 
aber etlich meinend) nidergelegt, denn das eis 
nig Wort Gottes: das wird ſich, ob Sm 

| | mil 


836 Alaarers Appenzelliſche 


wil erfinden, mit für vnd für Zunemmen im 
Glouben vnd allem Gutem. Darum hab 
fürbin wie bißhar Sorg über dine Sun , Die 
du geborn haft, und leer fy ab gheinem ſchmeich⸗ 
len der valfchen Hirten, noch Troͤwen, von der 
gſundmachenden Leer Gottes abfton. Stand 
du ouch daby den frafiigen Woͤlffen redlich in 
die Zen, und laß dir Die Schafflin nit verzucken: 
voruß ſich engenlich vff Das Baͤpſtiſch Füchply, * 
das ouch gern, mo es Dörfft, frefien wolt wie 
Die Wolff. Sch hör er ſye gefchickt zehindren 
vnd abzemwenden: dem gang mannlich nach, biß 
du inn von der Irrung, vnd to das nit, von 
Schaaffen bringift. Halt did mannlich, und 
ſye Din Hertz ſtarck in Gott, des Byſtand du 
fiher biſt. Gruß mir dine getrümen Mitar 
beyter im Evangelio Chriſti, Byſchoffen off 
Gaͤß Bernardinen N.** vnd alle fo Gott Truͤw 
haltend, als wir von dem Merteil uͤwrer By⸗ 
fchoffen hoͤrend, Gott ſye Dank, dero Namen 
mir vnbekandt ſind. Die zwo Toͤchtren von 
Trogen. Biß Gott beuolhen mit dem gan⸗ 
tzen Volck zu Abbtzell. Geben Zürich 
26. Tags Mertzens A. ı524. Bitt Gott 
für mich, mit allem dinem Voick. 

Lit. B: | 
Finladungsfchreiben Ammans und 
zweifalten Raths zu Appenzell an die von 

Zuͤrich, auf die Donnſtag nah St. UL 
richstag von ihnen angefezte Diſpu⸗ 
tation A. 1524. 
Aus dem Original. An 


* Diebold Sutter Dfarrer zu Appenzell. 
”* OhneZweifel BernbardinBeng. SchetobenGS.gır. 
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An Burgermeifter vnd Rath der Stadt Zürich, 
——— fuͤrſichtige, erſame vnd wyſe, inſon⸗ 

ders gute Fruͤndt vnd getruͤwe liebe Eyd⸗ 
gnoſſen. Vwer erſamen Wygsheit ſoe zuvoran 
bereit vnſer williger vndertheniger gehorſamer 
Dienſt. Fromme — Nachdem ſich 
jetz ein Zyt har vil Vnruw vnd Zwytracht nit 
allein in vnſerm, ſonder gar nach in allen Lan⸗ 
den erhaben von der Leer vnd Predigens halb: 
hand wir Amman vnd zwyfalt Rath zu Appen⸗ 
zell vmb Fridens willen, ouch Vnruw zu ver⸗ 
myden, ein Mandat, wiewol nit im Truk, 
laſſen vsgon, welches innhalt, das all vnſer 
Prieſter, Pfarrer, Caploͤn vnd Helffer nuͤt an⸗ 
ders ſoͤllend predigen, wyſen vnd leren an den 
Kantzlen vnd in der Bycht, dann das ſy mit 
der heiligen Geſchrift des alten vnd nuͤwen Te⸗ 
ſtaments moͤgend — vnd probieren; das 
aber bishar uͤbel iſt gehalten, dann etlich ver⸗ 
meynend ſich der menſchlichen Satzungen vnder 
den goͤttlichen zu bruchen, die andern aber allein 
der göttlichen on Vermiſchung der menſchlichen: 
vs dem Vnfrid entftanden nit allein under den 
Seiftlichen fonder ouch Weltlichen, Das zu be⸗ 
forgen, gröfferer Schad Seel und Libs mache 
(darus) erwachſen. run find wir Die, fo die 
Geſchrifft nit verftond, und aber gern die Wars 
heyt woßtind, ouch iderfelbigen Byſtand thäs 
tind, nach allem onferm Vermuͤgen; darumb 
ſo hand wir andermwert verordnet, und in zwy⸗ 
fachen Raͤthen angefehen, das wir onfere Prie⸗ 
ſter fruͤndtlich vnd guͤttlich wellind gegen eins 
anderen verhoͤren vs der heiligen Geſchrifft, > 
| | | ide 
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jedweder Parthy erlaubt dry molgelert Mann, 
geiftlich oder meltlich, von Stätt oder Ländern, 
innen Byſtand zu thun mit der heiligen Ges 
ſchrift. Duch hand wir Amman und Rath darzu 
erwelt den roolgelerten Herrn, Doctor Joachim 
von Wadt zu St. Gallen : vnd fol das bes 
ſchächen onverzogenlich vff Donſtag nah St. 
Vlrichs Tag. Darumb ſo iſt vnſer trungenlich 
Beger vnd Bitt an uch, getrüme Eydgnoſſen, 
das ir ſollich fruͤndlich (als wir hoffend) Ge 
fpräch wellend fuͤrderen, vnd vns ſchicken, ſye 
es muͤglich, den wolgelerten Maiſter Vlrichen 
Zwingly, oder Maiſter Löwen Jud. Go ges 
bend mir innen vnd allen, fo darzu verordnet 
werdend, ein fry ficher Gelaydt in vnſer Landt⸗ 
fchaft Appenzell von vnſern Landlüten, diewyl 
fy im Land find, Wir embütten vns ouch, 
fölichs vmb uͤwer erfam Wyhheit zu verfchulden 
ond verdienen. Es foll ouch fromme und ges 
truͤwe liebe Eydgnoſſen, niemand gedenfen, als 
wir villicht möchtend befchuldiget werden, das 
wir ein Concilium wellind halten, oder uͤtz vff⸗ 
feßen, ouch nuͤt frafenlich abthun, fonder allein 
(fo wir mögend) erfaren, welche Prieſter ung 
die Warheit lerind, Das ſy darby blybind, vnd 
welche nit recht daran waͤrind, darvon ſtandind. 
Darumb .befonders gute Fruͤndt vnd getruͤwe 
liebe Eydgnoſſen, vmb der Warheit willen 
thund, als wir uͤch gantz vertruwend. Datum 
vff Donſtag nach Petri vnd Pauli der heiligen 
zwoͤlff Botten, im Jahr 1524. Vnd deß zu 
warer Vrkundt habend wir vnſers Lands 
Secret vffgetruckt. F 

Lit. C. £ins 
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Lie. C. 


Einmuͤthige Erklärung landammans 
und vollfommner Landsgemeind zu Appenzell 
gegen Züri ‚ Toggenburg zc. bey ihrem 
2.1524. der Religion halben gegebenen Man⸗ 
dat unverrüft zu verbleiben. Sonntag 
nah dem erftien May 2%. 1531. 


Aus dem Driginal. 


In Gottes Namen. Amen. Vff den Sonn⸗ 
9 tag nach dem erſten Tag Mayen im 1531 
Jar, habend mir Landamman vnd ein große 
vollfommne Landsgmeind zu Appenzell ein; 
moͤndig vff- vnd angnon von wegen vnd be 
trefend Des göttlichen IBorts halb, darvor dann 
vnſer getrumen lieben Eydgnofien vnd Nachpu⸗ 
ren erfam Bottſchaft erfchinnen find, von Zuͤrich, 
und v8 der Grafichaft Toggenburg 5; ber 
Candvogt v8 der Vogty Frouwenfeld und Ryn⸗ 
tal, ouch Gottshus Sr. Gallen, vns zu dem 
höchften gebätten vnd ermannt zu trachten ons 
fer aller Seelen Heyl, Wolfart, Lob, Nutz 
vnd Eer, und die groſſe Fruͤndtſchaft vnd nach⸗ 
purlichen Willen, ſo vnſer Altvordern vnd wir 
von je Welten zuſammen gehept habend, mit vil 
fruͤndtlichen Worten nit vonnoͤtten zu melden. 
Darvff wir die obgenannten Amman vnd 
gantze Gmeind dero fruͤndtliche Bitt vnd 
Ainjuchen zu Herken gefaßt vnd Darüber ges 
ratſchlagt, vnd vonder vns ein einhellig Mer 
worden: Nachdem vnd wir ung felbs erfennend 
als die cleinfügen erfaren der Geſchrifft, fo find 
wir Doch bes Willens das zu handhaben vnd 

au⸗ 
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anzunemmen, das vnſer aller Seelen Heyl, 
Wolfart, Lob, Nutz vnd Eer, vnd alß daruf 
vnſer Mandat iſt, ſo vormals von und vf⸗ und 
angenommen ift, Das alfo lut, wie hernach volgt. 


Zu dem erfien, das alle Prieſter in onferm 

Sand, es fven Pfarrer, Caploͤn und Helffer 
gang nuk anders follend wandten, wyſen vnd 
feren an der Kankel vnd Darnebend, zu dem 
Leben und Tod, dann das fo mit Grund heis 
liger Gefchrifft alts vnd nuͤws Teſtaments koͤn⸗ 
nend vnd moͤgend bewyſen, probieren vnd 
erhalten. 

Zu dem andern, vnd ob einer waͤr, der ſich 
darinn uͤberſehen wurd; iſt das vnſer Mey⸗ 
nung, das darumb nuͤtz fraͤfenlich mit im ghan⸗ 
delt fol werden, ſonder mer der iſt, es ſpe geiſt⸗ 
lich oder weltlich, der mag einen mit Recht 
anzien vnd fuͤrnaͤn: vnd ſoll dann der Land⸗ 
amman ı all Richter und Rath daran fon, das 
innen gegen einandern das Recht gelegt vnd 
gehalten werde vnverzogenlich in den nachiten 

viergechen Tagen. 

Vnd zu dem letfien, das eg nit vnſer 
Meynung ift, das mir darüber Richter fon 
wellend, fonder Das hell Wort Gottes Rich⸗ 
ter fun laffen, mit vil und mer Artifeln, nie 
Nott zu melden, als in Summe, das ein 
jeder in die heilige Geſchrift lugen fol, darvs 
wyſen vnd leren. 


V. Grund⸗ 


a )oC ER sat 
V. 


* Grundlicher Bericht von dem Zu⸗ 
ſtande der Religion, oder von der 
Beſchaffenheit der Lehre, welcher die 
Airdye von Baſel, ſeit der ſeligen 
Glaubensverbeſſerung bis auf ſezt 
zugethan geweſen iſt, von Jacob 
Chriſtof Ifelin, 5. S. D. und Prof. 


er nur einige Wiſſenſchaft hat von den 
W Geſchichten der ſel. Reformation, dem 
kan nicht unbekannt ſeyn, Daß die reis 
nere Lehre des Evangelii in der Baſeliſchen Rira 
hen, hauptfächlich von Johanne Becolampadio 
fene gelehrt und ug worden, und * 
| | ii er 


Es —ñ —— —ñ — 
* Diefe ghologetiſche Schrift für die Orthodoxie der 
Baſeliſchen Kirche famt den beygefügten Anmerz 
Fungen bat der £efer mit mir der ausnehmenden Gü- 
tigkeit Jbro Hochwuͤrden, Herin Facob Ebriftof 
els / H.S. D. Prof. und zeitigen Rectors der Ba 
ſeliſchen Academie zu verdanken. Der fel. Derfaffer 
meldet in einer Anmerkung, er habe diefe Schuzſchrift 
aufgeſezet, weil einige Jahre her das ungegrundte Vor⸗ 
geben hin und wieder ausgefprenget worden, als wenn 
die Kirche zu Bafel, fonderlicy zu den Zeiten, da Si⸗ 
mon Sulzer daſelbs Antiſtes war, ſeye Svangeuſ 
Lut heriſch geweſen , und als wenn die Lurberaner 
erft feitdem durch die Reformirten vonda wären vers 
drungen worden. Man Fan diejer Schrift benfiigen 
die erklärung und Rettung der reinen Sebre 
von dem 9. Abendmal, aus einer zu Bafel 
2.1641 gehaltenen Nachtmalspredigt / mit vie 
len EN Beylagen vongerrn — 
Zwingern, 5. ſ. D. und Antiſtes. Bafel, 1055, 
in gto. ı Alph. 178, 


342 Ifelin von der Orthodoxie 


fer Sottögelehrte Mann, mas ins befonder Die 
Lehre vom. heiligem Abendmahl betrift, ganz 
genau derjenigen Meinung zugethan geweſen 
fee, welcher die Reformirten noch heut zu Tag 
benpflichten. Mehrere Schriften und Briefe 
Des Oecolampadii, und darunter infonderheit 
das vortrefliche Buch über die Norte Ehrifti: 
Das ift mein Leib; feine genaue Bereinigung 
mit Zuinglio, Hallero, Bucerd, Capitone, und 
Dieß zwar zu einer Zeit, da Bucerns unftreitig 


- nicht nur gedachte, fondern auch redte und 


fihriebe wie Zwinglius und alle die eiferigften 
Keformirten ; feine Aufführung in den Relis 
gions ⸗Geſpraͤchen zu Baden, Bern, und fürs 
nemlich zu Marpurg , und noch viele andere 
ganz Flare Umstände, laſſen Diesfalls nicht den 
geringften Zweifel übrig. Daß feine Collegen 
und Amtsbrüder durchgehende mit ihm eines 
Sinnes gewefen, wird auch nicht beſtritten, 
und ift im Gegentheil ganz klar, daß fie ſich 
alle einmüthiglich zu der Lehre Becolampadis 
und Zuinglii befannt, felbige in ihren Gemein⸗ 
den gelehret ,_darob eiferig gehalten, und ſich 
auch in allen Borfallenheiten beftändig Darauf 
beruffen haben. ‘Die mehrern diesfalls in Be⸗ 
reitfchaft habenden ganz unmidertreiblichen Be⸗ 
weisthuͤmer, welche die obwohl nachmals von 
einer gewiffen untreuen Band ziemlich geſchmaͤ⸗ 
lerte Archive der Bafelifchen Kirche dennoch 
an die Hand geben, übergehet_man bier mit 
Fleiß, weilen nicht allein die Sach ſchon Flar 
genug, und noch niemand ſich unterftanden hat, 
Das Öegentheil zu behaupten; fondern au) F 
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es nothwendig allzugroſſe Weitläuftigkeit er⸗ 

rderte, und verſchiedene Urkunden, als die 
bisher noch nicht bekannt, zu dieſem Ende von 
Wort zu Wort eingeruͤket werden muͤßten. 
Daß in dieſer erſten Zeit auch Die Kir⸗ 
chen zu Stadt und Land Baſel mit ihren Pre⸗ 
digern in der Lehre eines geweſen, wird noch 
weniger Beweiß bedoͤrfen. Oder wo jemand 
den ferners abfordern wollte, fo iſt es leicht 
folchen eben aus der Bafeler Eonfeßion herzus 
holen , welche gleich im dritten Jahr nad) 
©ecolompadii Tod nach defien völligen Lehr 
und Sinn aufgefest (*) worden; zu deren fich 
der Eleine und groffe Rath, famt aller Bürgers 
(haft und gefamtem Landvolk einmüthiglich 
befannt haben, und von welchen auch zugleich 
die bis auf dieſen Tag in beitändiger Übung 
gebliebene Verordnung ift gemacht worden, 
daß man fie alljährlich des Mitwochs vor dem 
Hohen Donnerftag Abends nach der Vorbe⸗ 
reitungspredigt, zu Der auf Den morgenden Tag 
angeftellten Haltung der heiligen Communion, 
von allen Kanzeln in der Stadt und auf der 
Landſchaft ableſen folle. 

Nachdem nun Becolampadius U. 1531 
den 23 Wintermonat Todes verblichen, find 
die Kirchenfachen_ unter dem Antiſtitio Os⸗ 
Jii 2. waldt 


* In denAnmerkungen ſo dem von Herrn Doct. J.C. Bek 
ausgegebenen Eurzen Begriffe der Geſchichte von Baſel 
des Wurfteifens beygefuͤget, wird ©. 362 gefest, und 
in. der dafelbft angezogenen Diflertarion erwieſen, 
dag die Bafeler = Confeßion zwar drey Jahr nach 
dem Tod des Oecolampadius gedruft , aber doch 
von demſelben aufgeſezt worden fen. 
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waldi Myconii beſtaͤndig in gleichem Stand 
verblieben, und neben dem, daß bisher nichts 
widriges hat mögen ermiefen werden, fo hat 
die Einigkeit mit den Schweizerifhen Kirchen 
immerfort gewaͤhret, und die SBafelifche Ber 
Fanntnuß, nachdem fie einmal bald nach. dem 
Anfang des oberften Predigtamts Myconii 
durchaus angenommen und veft gefeget worden, 
immerfort ihr voriges Anfehen und Kraft ohne 
die geringfte Aenderung behalten. Die auch 
fonften von den jezt ermeldten Umſtaͤnden Feine 
genaue Nachricht haben, dörfen nur ihre Ges 
danken auf die vornehmften Lehrer, fo der 
Kirche zu Bafel in felbiger Zeit vorgeflanden 
find, wenden, um von Der Wahrheit dieſer 
Sache völlig überzeugt zu werden. Diefe was 
ren außer Miyconio, Simon Brynäus, der fhon 
Oecolampadii Collega geroefen, und deflen fehr 
erbaulichen und beweglichen Abfcheid gar vors 
treflich befchrieben hat, Paulus Phrygio, Anz - 
dreas Carlftad, welcher fich ſchon vorhero, ehe 
er nach Bafel gefommen, zu einer volligen Einig⸗ 
feit in der Lehre mit den Schweizeriſchen Kirchen 
befannt hatte, Wolfgang Wyſenburg, Ses 
baftian Münfter und Martinus Borrbaus, 
ohne auch der übrigen Namen herzufezen, welche 
außerhalb Bafel nıcht fo befannt find, aber Doch 
in den Artifeln des Chriſtlichen Glaubens , fo 
viel man immer durch das fleißigfte Nachfor⸗ 
fehen ergründen kann, nicht weniger mit den 
., Schweizerifhen Kirchen eineg gemefen, als Die 
obvermeldten. Myconius ftarb A. ı 553, und 
der oberfte Pfarrdienſt zu Baſel tvarb, Ans 
broſio 


⸗ 
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brofio- Blaurero, dem zuvor gewefenen Coſtni⸗ 
sifchen Prediger , welcher aber damals nach 
Ubergab dieſer Stadt an den Roͤmiſchen Kos 
nig Ferdinandum, fih gen Winterehur begeben 
hatte, und gleich bekannter Maffen in grofter 
Einigfeit der Lehre mit, den Schweizeriſchen 
Theologis geftanden- if, angetragen ; und als 
diefer wegen Alters» und Leibesbeſchwaͤrden ſich 
entfchuldigte, wurde nach einiger Berathſchla⸗ 


‚gung Simon Sulcerus aus Dem Land Haßle, 


Berner Gebiets gebürtig, erwehlet, der Ion 
feit einigen Jahren eine Philoſophiſche Pro⸗ 
feßion auf der hoben Schul zu Bafel neben Dem 
Dfarrdienft zu St. Peter verwaltet hatte. >; 
Wie manzalle Wahrheit mit Freude und 
Freymuͤthigkeit geſtehet, auch eben bier folche 
zu verfchweigen Die geringfte Urſach nicht hat, 
alfo wird jest, was Sulcerum betrift, zu allere 
vorderft die heitere Erklärung gethan, daß Die: 
fer Bafelifche Antiftes und zugleich geweſener 
Drofeffor Theologid (meilen hm auch dieſes 


Amt bald nach dem Antiftitio aufgetragen, und 


nachmals beyde bis A. 1585 C*) von ihm 
verwaltet worden‘) im Herzen der Evans 
gelifch » Lutherifchen Lehre eben in denen zu 
felbiger Zeit zwiſchen Diefer und der Refor⸗ 
mirten Kirche flreitig geweſenen Artikeln bey: 
gepflichtet, auch giemlichen Fleiß, wiewohl eben 
nicht gar zu Öffentlich, viel weniger mit Vor⸗ 

| Jii 3 Wwiſſen 


* ©. Sulzer iſt den 4 April 1580 vom Schlage ge⸗ 
troffen, mithin bis an feinen im Jahr ı585 erfolgten 
Zod untüchtig geweſen, feine Aemter zu verſehen. 
Wurfteifen I. c, ©. 194. Das | 
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miflen des Raths und der Gemeinden, oder fü 
daß er dieß fein Vorhaben deutlich merfen lafs 
fen, angemendet habe, die gefamten Baſeliſchen 
Kirchen, wo es nur in der Stille und unvers 
merkt hatte gefcheben Eönnen, auf gleiche Meis 
nung und Lehre zu bringen. Man feget noch ' 
ferner hinzu, daß Huldricus Coccius, Prediger 
bey St. Peter, und welcher feit A. 1564 auch 
in der Theologifchen Profeßion Sulceri Col⸗ 
lega geworden, mit folchem gang eines Sinnes 
oewefen. Man will auch diefes gern erinnern, 
(welches bisher außerhalb der Stadt Bafel fo 
gar Flar und befannt nicht geworden ift,) daß 
unter waͤhrend giemlich langem Antiftitio Sul: 
ceri: als welcher nach damaliger Einrichtung 
und SBefchaffenheit der Sachen bey den Predi- 
gerwahlen gar ein grofles_ zu fagen gehabt: fo 
wohl in der Stadt als auf der Landfchaft meh⸗ 
rere Prediger find geſezt worden, melche mit 
Sulcero und Eoccio ganz einerley Gedanken 
und Abfichten hatten. Endlich foll noch dieſes 
nicht verfchwiegen werden, Daß als Die Helve⸗ 
tiſche Confeßion A; 1566 in. Druf gegeben 
morden, auch fich alle Neformirten Eidgenoßis 
ſchen Kirchen darzu befennet, und zu defien_Flas 
rerem Gezeugnuß ihre Namen auf den Titel 
des. Buchs druken laſſen: Sulcerus ebenfalls 
Mittel gefunden habe zu verhindern, daß der 
Stand Bafel dagumal feinen Namen, gleich 
andern, darzu herzugeben verweigert. Allein, 
da man dieſes alles fehr gerne erfennet, und 
freymuͤthig vorausſezet, fo getrauet man fich 
auch hingegen klar zu erweifen, Daß Deswegen 

nies 
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niemand gegründet fene zu behaupten, Die Stadt 
und Landſchaft Bafel waͤre wenigſtens unter 
Sulcero fchlechterdingen Evangelifch Lutheriſch 
gemwefen ; man koͤnnte zu Difem End vielerley 
Beweisthuͤmer anführen, vergnüget fich aber 
mit folgenden , welche bey allen vernünftigen 
und billigen Beurtheilern die Sach leichtlich 
klar machen werden, u 

1) Sulcerus mar ein fehr behutfamer Mann, 
welcher fich in diefer Sach nie blog gegeben, 
und ob er wohl beydes auf der Kanzel und 
von dem -Academifchen Catheder mit einigem 
Nachdruk von der Gegenwart des Leibe Chrifli 
beym heiligen Abendmahl_mag geredt. haben, 
welches bey Neformirten Theologie gar nicht 
rar ift, fo hat er fih doch immer mit Fleiß 
gehuͤtet, die Evangelifch » Lutherifchen Lehren 
oͤffentlich mit heiteren Worten vorzutragen, 
viel weniger die Meformirte Meinung zu wi⸗ 
derlegen.. | 

2) Als er den Rath veranlagte zu verwei⸗ 
gern, daß der Stadt Bafel Tramen, gleich den 
Namen anderer Schmeizerifchen Reformirten 
Städten auf dem Titel der Helvetiſchen Glau⸗ 
bens-Befanntnuß gedrufet wuͤrde: war fein 
einiger Grund diefer: Bafel hätte ſchon feine 
eigene Elare und deutlibe Glaubens > Bes 
Fanntnuß,. J 

Außer den wichtigen und oͤffentlichen Ur⸗ 
kunden, fo die Baſeliſche Stadt» und Kir⸗ 
chen s Archive diesfalls an die Hand geben, 
Darf man fich hier nur lediglich an die felbft 
eigene Bekanntnuß Sulceri in einem Brief an 
Jii⸗ Joh. 
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Joh. Marbahium halten , welcher fih mit 
unter Denen von dem berühmten Lutheriſchen 
Theologe Job, Fechtio herausgegebenen Epi- 
ftolis ad Aarbachios befindet , und worinn 
Sulcerus auf die Anſuchung Marbachii, er 
mögte Doch die-Unterfchreibung der Formulä 
Concordiä auch in Bafel zu befördern trachten, 
alfobald zur Antwort gibt: Es mare daran 
nicht zu gedenfen, hauptfächlich auch darum, 
teil man unlängft vorher fich gegen den Eid» 
genofien alfo herausgelaflen hätte, man bleibe 
bey feiner Baſeliſchen Eonfeßion, und finde 
nicht rathfam, andere Confeßionen hinzuzufügen, 
Weil man diefes fern von Büchern in Kranks 
heit in ziemlicher Eil fehreiben muß, hiermit 
aud) Die Epift. ad Marbachios nicht an der Hand 
bat, Fan man zwar dag eigentliche Blatt und 
Die gewiſſen Worte Sulceri eben jezt nicht an⸗ 
führen. Es Fönnen aber folche gar nicht ſchwer 
feyn nachzufchlagen, und wird auch in der That 
befunden werden, daß fie cher mehr als weniger, 
denn hier aus dem Gedaͤchtnuß gefchrieben wird, 
fagen. * Sonften aber, daß der Rath zu Bafel 
die Formulam Concordiä in der That verwor- 
fen, und allen feinen Kirchen: und Schub Dies 
nern zu unterfchreiben verbotten, auch fich = 


* Die Worte Simon Suljers an Joh. Marbachen 
find dieſe: De fubferiptione samen polliceri idcirco nihil 
poſſumus, quod eum citra confenfum noflri Magiſtratus 
a nobis fieri non queat, periculum eſt, ne velins concedere, 
u cum nuper Tigurinis poflulantibus negara fir, ne etiam 
recufet aliis ad evitandum Confoederasorum _offenfonem, 


Der Brief ift gefährieben den 12 Maͤrzen ı571. 
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bey gar ernſtlich auf feine Confeßion bezogen, 
alles mitten im Antiſtitio Sulceri im Jahr 
1578; das mag man außer den Baſeliſchen 
Rathsbüchern auch in’ Cbriftian Wurſteiſens 
Ehronif nachlefen, welche eben zwey Jahr bero 
nach, nemlich U. 1580 in. Druf gefommen.ıfk 
3) Eben die jäbrlidye wiederholte Ablefung 

ber oftgemeldten Bafelifhen Confeßion von 
allen Kanzeln zu Stadt und Land, neben der 
angehängten feyerlichften Erflärung, wie man 
fich daran veſt halte, und ehe man. aus Gottes 
Wort eines andern Elar überzeugt feye, im ges 
tingften nicht darvon zu weichen gedenfe ; Die 
gibt ja den allerklareſten Beweiß, daß mit feis 
nem Schein der Warheit Fönne gefagt werden: 
Dafel fen unter Sulcero gut Lutheriſch gewefen. 
Je weilen auch Sulcerus durch fein ganzes 
ntiftitium, fo gleichwohl in die dreyßig Jahr 
gewaͤhret hat, nicht den geringften Verſuch ges 
than, Die Bafeler Confeßion, oder Doch deren 
jährliche Ablefung aufzuheben, fondern noch) 
vielmehr diefelbige alem Vermuthen nach jährs 
lich felbft abgelefen hat, weilen die Vorberei⸗ 
tungspredigt auf den Hohen Donnerftag in der 
Hauptfirchen des Münfters zu Bafel zu allen 


Zeiten den Antiftitibus zugefallen, und annoch 


zufällt ; fo folgt unmwidertreiblich, Daß Sulcerus, 
was er auch immer im Herzen für Meinungen 
gehegt, auch was er je für eine Lehre in Bafel 
aufsubringen mag gewuͤnſchet haben , dennoch 
feine Gedanken Darum nicht deutlich geoffen⸗ 
bahret, infonderheit von der Kanzel gegen feine 
Gemeihde , will geſchweigen, daß er Die ganze 

is EStadt 
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Stadt fo leichtlich und fchlechter dingen umges 
Fehret, und wie man behaupten will, gut Luthe⸗ 
riſch gemacht hätte. 

4) Einen:andern ebenfalls unftreitigen Be⸗ 
weiß gibt das deutliche Wisvergnügen , wel⸗ 
ches‘ mehrere fo geiftliche als weltliche Gelehrte 
von Bafel wider Sulcerum, wegen feiner grofs 
fen Neigung zur Evangelifch Lutherifchen Lehre 
und Sreundfihaft mit Marbachio, Jakobo Ans 
reä 2c. bezeuget haben. Ohne noch von Grynäo 
zu veden, welcher ung jest gleich Materie für 
einen befondern Beweisgrund darliefern wird ; 
ſo mögen wir ung hier berufen auf Ebrift. 
Wurfteifen, Prof. Matbef. und nachmals Theos 
logid, einen fehr berühmten Polyhiftorem und 
Theologum, in deffen hinterlaffenen Manufcrips 
ten fich verfchiedene fehr_ernftliche und ſcharfe 
Klagen wider Sulceri Aufführung finden ; * 
auf ob. Brandmüllerum, Pfarrherrn in der 
mindern Stadt, und Profeffor £. Heb. nachhero 
ebenfalls erwehlten Prof. Theologia, der neben 
einigen andern aus dem Predigtamt fich auch 
denen nur heimlich und ohne fich wegen der 
Evangeliſch⸗Lutheriſchen Lehre vollig bloß zu ges 
ben gethanen Berfuchen des Sulceri und Coccis 
mit Eifer widerfezt hat. 

s) Man Fonnte noch andere anfehnliche 
und gelindere Perfonen, fo wohl der hohen Schul 
als des Ratbe, zu dieſem End anführen, allein 
neben dem , daß felbige Diefer Zeit außer Baſel 
wenig befannt find, fo mag man auch darum 

ent» 


$ Sihe Wurfteifens R. Begriff der 5ift. vonBafel, 
R. 16, 17, 132, 169, 
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entübriget ſeyn, fich mit eines jeden befonderer 
Meldung aufzuhalten, weil man ſich im 
Stand befindet, von den fämtlicyen Corporibus 
Des Raths und der Univerfität, ja noch gar 
auch von der Gemeinde des Muͤnſters oder 
der Hauptfirche zu Dafel, deren ordentlicher 
Pfarrer Sulcerus in feinem Antiftitio geweſen; 
Durch. einen unfehlbaren Grund zu ermeifen, 
daß folche alle, oder doch gewiß dev groͤſte Theil 
Davon, bendes in der Mitte und am Ende des 
Lehramts Sulceri ( hiemit. eben in der Zeit, 
Da Bafel am meiften hatte Lutherifch feyn mufs 
fen, wenn diefer Theologus fo, wie mans vers 
meinet, mit feinem Vorhaben Durchgedrungen 
wäre) gar gut Meformirt gemefen feyn ; und 
da fie die Elareften Proben davon an den Ta 
geleget, Sulcerus felbft und fein ganz glei 
gefinnter Collega Eoecius aber, ob fie ſchon ohne 
Zweifel Die Sachen nicht zum Liebften mögen 
‚sefehen haben, dennoch ihren Widerwillen, fo 
viel man immer nachfuchen kann, nur im ges 
ringften nicht haben merfen laffen, welches eben 
von dem Eifer der dazumal Reformirt gefinnes 
ten Basler ‚den ſtaͤrkſten Beweiß gibt. Der 
Grund beftehet darinn ,. daß eben die für Die 
Reformirte Lehre fo fehr. eiferende. Manner 
3, Jak. Brynäus , Ch. Urftifius und Johann 
Brandmiillerus, theild noch bey Zeiten Sulceri 
und Coccii, theils alfobald nach ihrem Tod 
Durch einhellige Beförderung, fo wohl des Se⸗ 
natus Academici, als Stadt⸗Raths, und ends 
lich auch der Gemeinde des Muͤnſters felbften, 
zu den wichtigften geiftlichen Aemtern der gar 
! afe 
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Baſel find ernennet worden. 3. Jak. Grynaͤus 
war fhon A. 1575 am22 Det. nachdemer zuvor, 
(wie es Coccius, der Damalige Decanus der 
Theologifchen Sacultät, mit eigener Hand in 
das Protocol. eingefchrieben.) Durch einhellige 
Wahl der Brofefforum und Euratorum Aca⸗ 
Demid zum Profeffore Theologia erwehlet, auch 
diefe feine Wahl nicht minder durch die einhels 
ligen Stimmen des Raths beftättiget worden, 
von Sulcero und Coecio in das Collegium 
Sacultatis Theologicd aufgenommen , da zus 
gleich ver Durchläuchtige Fuͤrſt Marggraf Carl 
von Baden, in deflen era Rötelen Gry⸗ 
näus fchon von einiger Zeit her die oberfte Pfarr» 
ftelle vertvetten, ebenfalls feinen Willen gegeben, 
Daß er beyde Aemter zufamen tragen und bedienen 
moͤgte. Nun ift beydes aus: den Kirchenges 
fchichten des 16 Seculi und auch denen befons 
dern Schriften 3. Jak. Grynäi unmidertreiblich 
ertwiefen , Daß obwohl diefer in feiner Fugend 
der Evangeliſch Lutberifhen Lehre, was das 
H. Abendmahl und Die Allgegenwart des 
Leibs Chrifti anbetrift, ( denn von der Präs 
deftination war Damals noch gar fein Streit 
zwifchen beeden Theilen ) beygepflichtet ; ex 
Dennoch fhon von A. 1575. fich Öffentlich das 
von abgewannt, und eben deswegen in Die bes 
Fannte Streitigfeiten mit Jacobo Andrei und 
andern Evangelifchen Theologis verfallen feye: 
Man läugnet zwar nicht, daB Gulcerus und 
Coccius dem Grynaͤo eben wegen dieſer Res 
formirten Lehre abgünftig genug geweſen, auch 
felbigen, da fie ihn in dem Colleg. Facult. als 

J zwey 
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zwey einen, uͤberſtimmeten, ſo viel Verdruß 
gemacht haben, daß er ſelbſt ſolches unter die 
Urſachen geſezt, warum er den Heidelbergiſchen 
Beruf A, 1584 für einige Zeit angenommen. 
Uber es ift fo ferne, Daß Sulcerus und Coccius 
fih darum in ihren Abfichten vor dem Rath 
der Stadt, oder bey Der hohen Schule durch⸗ 
zudringen getrauet, Daß fie vielmehr nie den ges 
ringften Verſuch deswegen gethan; daß auch 
beyde der Rath) und die Univerfität, Grynaͤum 
bey allen Gelegenheiten geehret und hervorges 
zogen haben ; und daß endlich Sulcerus und 
Eoccius felbft niemalen fich unterftanden, Gry⸗ 
naͤum sffentlih im geringſten anzufechten. 
Denn, um von diefem lezten den Anfang zu 
machen, fo ward Grynäus in den neun Sahren, 
da er neben obigen beyden in dem Eollegio 
Theologico geftanden , nach feiner Drönun 
perfchiedene mal zum Decano Sacultatis, au 
nicht minder zum Promotore ermehlet, wie das 
von das Protocollum Sacultatis den richtigen 
und genauen Bericht von Jahr zu Jahr an 
die Hand giebet. Der Senstus Academicus 
ernannte felbigen nicht nur A. 1584 zum 
Rectore Magnifico, fondern als auch diefer 
gleich um diejelbe Zeit von Pfalsgraf Johann 
Cafimir nad Heidelberg zu neuer Einrichtung 
der Dafigen Univerfität beruffen ward, und für 
feine Perfon die Bocation angenommen ; Fam 
jener, ich will fagen, der Univer itaͤts⸗Rath, alfüs 
bald bey dem Rath der Stadt bittlich ein, daß 
man Doch Grynaͤum nicht anders als für einige 
Monat an Eafimirum überlaffen moͤgte. ar = 
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ches denn auch gefchehen ift, und Die Zeit ledig: 
lich auf ein Dierteljahr eingefchränfet worden ; 
daher die Univerfitäat, um ihre SBegierde und 
Hofnung den Grynaͤum aufs baͤldeſt wieder 
su-fehen und bey ſich zu haben, defto deutlicher 
an den Tag zu legen, Eeinen andern Rectorem 
anfeinStatt machen,fondern da er auf den Tag 
des Alntritts, nemlich den 24 Junii von Bafel 
abgereifet, dad Amt Durch den Prorectorem 
verwalten laflen, bis endlich durch wiederholtes 
Anhalten Cafimiri um Verlaͤngerung Der ges 
festen Zeit, das ganze Fahr, und nachher auch 
dag folgende zu Ende gelaufen, Als auch eben 
um die Zeit der Abreis Grynäi der "Bericht 
ingeformen, Daß Jacobus Andreä vorhätte eine 

ehr hizige Schrift wider Grynaͤum auszugeben, 
hat fich die vielbemeldte hohe Schul der Sach 
eifrig angenommen, und in ihrem Namen Durch 
den Prorectorem die Tübingifhe Academie 
aufs freundlichfte erfuchen laſſen, daß fie doch 
die Sach abwenden mögte; mie es der ‘Pros 
rector Urftifius in dem Decretorio des Fahre 
1584 verzeichnet hat, nicht ohne Bezeugung 
einiger Empfindlichfeit, daß man fo fchlechtes 
Gehör gefunden, und in dem gleich darauf in 
Druf gekommenen Buch Des Taf, Andreä, 
doch nicht zum wenigſten Die bitteren Schmaͤh⸗ 
wort (wogegen von Seiten Bafel infonders 
heit Anfuchung gefcheben )_ rider Grynäum 
wären gefparet morden. Als auch endlich) 
A. i 585 beyde Coccius und Sulcerus, der erfte 
den 10 Febr. und der andere Den 23 Junii Tor 
des verblichen, wurde Grynaͤus mit are 
er⸗ 
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Ubereinftimmung des Raths, der Univerfirät, 
und ganzer Bemeind des Münfters zu dem 
wichtigen Pfarrdienft des Mänfters, Antiftirii 
und Archidecanat der Kirchen zu Stadt und 
Land, auch zugleich zu der erften Theologiſchen 
Profeßion von Heidelberg zurüfberuffen ; mels 
chem Beruf er denn gefolget, und Denen ans 
vertrauten Aemtern mit groſſem Dergnügen 
aller obgemeldten Eorporum, bis in feinen 
A. 1617 erfolgten Tod abgewartet hat ; ohne 
daß in ganzer wahrender Zeit ihm der Lehre 
wegen jemand einigen Streit erreget, außer 
nur drey oder vier aus des Sulceri Lehrnjuͤn⸗ 
gern, welche theils in der Stadt ı theils auf 
der Landſchaft im Predigtamt ftunden, und bey 
‚geroiffen Gelegenheiten einige Mißfälligkeiten 
zeigen tollen, aber fogleich von gefamtem Mi⸗ 
nifterio und Rath jurüfgehalten worden, und 
alfo durch ihren Widerſtand nichts anders als 
die Schwäche ihrer Parthen gezeiget haben, 
Da nun, mie jest genug am Tag ift, nicht 
nur bey Lebezeiten Sulceri und Coccii, dieſer 
oftbemeldte 3. Jak. Grynäus einhellig zum 
— Theologiä iſt erwehlet worden, und 
erner den Decanatum Sacultatis Theologica fo 
wohl als den Rectorat getragen hat, fondern man 
ihn auch gleich nach Dem Todesfall Sulceri (da 
eben Die Evangelifch » Zutherifche Theologi die 
gröfte Deftigfeit wider ihn bezeugten, er ſich 
auch beydes zuvor in Bafel und vornehmlich 
in den Testen Jahren zu Zeidelberg bey der bes 
Fannten achttägigen KZeidelbergifhen Diſpu⸗ 
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chen, ſich als den eifrigften Reformirten Theo: 
logum ermiefen hatte) Dennoch mit einhelli> 
ger Wahl nie Paftore der Dauptfirche, zum 
Oberſten Pfarrherrn und Archidecano der Kir 
chen zu Stadt und Land, und zum erften Profefs 
fore Theologia erwehlet hat : mie wird Doch 
jegt ein vernünftiger und billiger Beurtheiler 
der Sachen glauben fönnen, daß Bafel unter 
— ſchlechter dingen Lutheriſch geweſen 
eye? 

Was von andern ebenfalls fuͤr die Re⸗ 
formirte Lehre eiferenden Männern, welche uns 
ter waͤhrendem Antiſtitio Sulceri in groͤſtem 
Anſehen zu Baſel geſtanden, allhier zu melden 
iſt, kann mit wenigem ausgefuͤhret werden. Es 
beſtehet darinn: daß 1) die Verwaltung der 
Theologiſchen Profeßion Brynäi, alldieweil Dies 
fer zu Zeidelberg abweſend, (und alſo in einer 
Zeit, da fo wohl Sulcerus ald Coccius nod) 
in genugfamem Stand gemwefen waren , ſich 
dartoider zu fperren, wo fie fich je den Refor⸗ 
mirten öffentlich hatten entgegen fegen wollen 
oder dörfen,) daß eben dazumal diefelbe dem fchon 
daroben in Anfehung der Lehre genug befanne 
gemachten Chr. Urftifio von geſamtem Univerfis 
tät-Rath aufgetragen worden, ohne Daß fich 
irgendwo die geringfte Spur von einiger Wi⸗ 
derred findet. Und daß 2) ebenfalls auf. die 

eit der Abreife Brynäi gen Heidelberg der 
farrer im mindern Baſel und Prof. Ling. 
Hebr. Job. Brandmüllerus, welcher Sulcero 
und Eoccio in ihren auch nur heimlichen Abs 
ſichten jeroeilen am meiften wideritanden A * 
ellig 


der Baſeliſchen Rirche. 857 / 


hellig zum Doctore Theologid creirf, auch fol- 
ches von dem damaligen Decano Eoccio nicht 
ohne befondern Lobſpruch des Brandmüälleri 
in das Protocollum der Facultaͤt eingetragen 
worden ; welcher Doctorat denn, wo man Die 
Sad nur ein wenig erwegen will, denjenigen 
Beweiß leichtlich. aufhebt und zerftifen nacht, 
welchen - fonft Fechtius dorten herzunehmen 
getrachtet hat, daß zur Zeit Sulceri auch Eras⸗ 
mus und Pbilippus die Marbachen beyde 
Söhne Joh. Marbachii A. 1579 zu Bafel 
Doctores Theologid geworden, meilen ja genug» 
fam befannt, daß zu felbiger Zeit Die Refor: 
mirte hohe Schulen und namentlidy auch da- 
runter die Theologifche Sacultäten, denen £us 
theriſch⸗Evangeliſchen, 100 Die es nur begehrten, 
noch wohl mehr als den Gradum in Theologia 
gu ertheilen bereit getvefen find ; da hingegen 
Die Lutheriſchen Collegia Facultatis Theolos 
gicaͤ hierinn ſchon weit mehreres Bedenken 
getragen haben. Endlich und 3) daß nur 
acht Tage nad) dem Tod Sulceri, den ı Zul. 
A. 1585 der Academiſche Rarh zu Bafel die 
höhere und ausdruflihe Ordnung gemacht, 
daß bis zur Ankunft Grynäi die Theologifche 
Facultaͤt durch folgende drey Perfonen verfors 
get. und vertretten werden foll, nemlich 1) durch 
Henricum Pantaleonem , den Verfaſſer des 
befannten Heldenbuchs deutfcher ration, wel⸗ 
cher fchon feit dem Jahr 1552 Licentiatug 
- Theologid ernennet und Öffentlich creirt wor⸗ 
den, aber im uͤbrigen auch Doctor Medicinaͤ 
Eure Ri und 
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und Profeffior Phyſices war, und fih bis Das 
bin an das Collegium Medicum allein gehalten 
hatte, 2) durch Chriſtianum Urſtiſium, und 
3) Joh. Brandmüllerum, Da nun der erfte, 
welcher in der Thatı feit Dem er gleich im nach» 
ften Jahr nach feiner Licentiatur in Theologia 
zum wuͤrklichen Doctor der Arzney befördert 
worden, fich mit den Geſchaͤften der Theologis 
ſchen Sacultät niemalen bemühet hat; da ihm 
fein Menſch nachfagen wird, daß er Der Luthe⸗ 
rifchen Lehre zugethan geweſen; Die zween ans 
dern aber unftreitig die eiferigften Reformirten 
gervefen find; fo fiehet wieder jeder Vernuͤnfti⸗ 
ger ohne Muͤh, wie nachdruͤklich auch Dadurch 
das bisher in der Ferne ausgeſtreuete Geruͤcht 
widerlegt und zernichtet werde, als ob die Stadt 
und Landſchaft Baſel zu Sulceri Zeiten kurzum 
Lutheriſch geweſen, und alſo dem Lutherthum, 
von denen erſt hernach eingeſchlichenen Refor⸗ 
mirten, feit etwa 120 oder 130 Jahren gleich⸗ 
ſam abgeſtellet worden waͤre. 

Aber genug von dieſem. Auf dasjenige, 
was bey gleicher Gelegenheit auch von der 
Stadt Eolmar iſt befragt worden, hat der 
Derfaffer diefes in dem erften Theil des in 
Bafel herausgefommenen vermehrten Hiftoris 
fchen und Seographifchen Lerici Anlaß genoms 
men, den genauen und ausführlichen Bericht 
aus den geroifleften und ficherften Urfunden in 
den Articel Colmar einzufügen, allmo man fels 
bigen Bericht anjezt unſchwer nachlefen Fann, 
Galle je die vormals darüber gegebene Erläutes 
| sung 
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rung alltu kurz wäre; zu Verſicherung dieſes 
unterfchreibe mich eigenhändig mit Anerbietung 
autbentifcher allhier angeführte Facta Elar bes 
ftärfender Urfunden und Beweißen, wo man 
je noch zweiflen mollte, und die Sad deg Ko: 
ſtens werth achtete. 


Baſel, den 20 Febr. 1726. 


Zugabe. 


Eine Angeigung, wie wenig man dem Sul: 
zer gefrauet, ilt, Daß ihm im Jahr 1579 von 
dem Rath zu Bafel eine Glaubens;Befänntnig 
abgefordert worden , welche er auch, aber wie 
er den ı2 May ı579 an Marbachen fchreibt, 
mit grofler Dorfichtigkeit abgefaflt, und feine 
wahre Meinung nicht an den Tag gegeben, 
auch nicht geftattet hat, daß folche gedruft 
wuͤrde. Deſſen Worte find folgende : 


 ». Confeflionem meam de Coena Senatui 
exhibitam legiffe te arbitror. Animadver- 
tifti ergo fimplicitatem meam, & intelligis, 
me rationem habuifle temporum, locı & 
erfonarum, ut tamen veritati non deef- 
em. Meclius cecidit ea, quam exfpedtabam, 
tranquillitatemque nonnullam peperit Ec- 
cleſiæ noftre. Transfufa cft in exemplaria 
plura, quam centum; quod malo fieri, 
quarn ut typis excuderetur, quod & minus 
occafionis fit adverfariis eam arrodendi, 
& avidius expetatur,, & perlegatur dili- 
f e | K f f 2 gen- 
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gentius. Adde quod ſi typis evulganda 
fuillet, -- alia fuiſſet forte methodus inſti- 
tuenda, & quædam explicanda plenius. ‚, 


Dahin gehoͤret auch, daß Sulzer in einem 
andern Briefe, vom 7 Nov. ı580 bezeugt, Die 
Formula Concordiaͤ werde zwar zu Bafel in 
deutfcher Sprache oͤffentlich verkauft : viele 
aber ſeyen mit . gar übel zufrieden, 
und wuͤnſchten, Daß deren Verkauf von der 
Dbrigfeit verbotten würde. 


Endlich meldet er unterm 5 Merz 1581, 
daß die Stadt Bafel nebit Zürich, Bern und 
Schafhauſen diefer Sache halben an Die Stadt 
Straßburg, ohne fein Vorwiſſen, gefhrieben, 
und Daß viele in Bafel feon , welche fi zum 
heftigften an denen in der Formula Concordiaͤ 
ausgedruften Verdammungen Argern, 

Daß auch. eben derfelbe unterm 28 Horn. 
1556 an Carolum, Marggrafen zu Baden und 
Lohberg fehreibt, die Kirchendiener in Bafel 
feyen der Augfpurgifdhen Eonfeßion gleiche 
förmig geftimmer , ift ganz wahrhaft , indem 
Damals die Keformirten eben fo wohl als die 
Cutheraner fi) noch an die Augſpurgiſche 
Eonfeßion hielten, und die Trennung exit durch 
die Formulam Concordiaͤ gamlih zu Stand 
gekommen iſt. 


VI. * Bern 


— 


| en VL. | 
* Zeven Johann Heinrich Bullingers, 
Antiſtes der Zürichifchen Kirche 
Schreiben vom 9 April I. 1573 an 
Stau Anna syfkin, von dem Jacht⸗ 
mahdhl des Seren; vonder Dorbercir 
sung zu demfelbigen; von Schwäche 
‚und Zunemmen dee Glaubens. 
Aus dem Original, 
Nie. Gnade Gottes ſoe mit uͤch. Edle, 
I, Zugendtrihe Frouw, Ich wird don 
ben Euͤwern Bericht, wie Ir etwas Ans 
gefochtne habind von waͤgen des. D. Nachtmals 
vnſers Herren Jeſu Chrifti, jn dem Ir forgind, 
djewyl Paulus fage,. das es ouch zum Gericht 
genoſſen werde, fo empfahind vilichter Sr, von: 
waͤgen Euͤwers ſchwachen Gloubens, ond der 
nitt fo veſt fne, als er aber fun ſoͤlte, das Nacht⸗ 
wal zum Gericht ꝛc. idinal, aber, Euͤwer 
Großvater und Großmurter falige, mich gelies 
ber vnd gewoͤllen habend, das ich by Ixem 
nd mare, das ſy fäliklich in Chriſto beſchloſſen, 
arzu ich ouch EN nee ond lieben Mut⸗ 
N ET, 


| 3; — 
” Diefes kurze Sendſchreiben des fel. Herrn Bul⸗ 
Ungers zeiget die reine Lehre der Reformirt⸗ 
zelvetiſchen Rirche von dem: A al Tee 
‚Herrn auf. eine fo. vorzüglide Weite, daß felz 
‚biges an ftatt des Durchleſens vieler weite 


laͤüftiger Schriften unferer Lebrer diefes Zahr⸗ 
bunderts dienen Fan. 
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ter fäligen, gar geheum gemelen, und Sy mich 
in dem Handel der Religion, oder Sloubens» 
Sachen, vil gefräget, vnd in Iren Krankheiten 
fi. mit. mir erſprachet, vnd alle Zyt mit mit 
wol zufriden geweſen, vnd fich berichten vnd 
raächt wyſen laſſen: bin ich der getroͤſten Hoff⸗ 
nung, Ir, als Ire eigentliche liebe Tochter, 
werdind Inen ouch in diſen guten Dingen 
nachvolgen, vnd Bericht von mir empfahen, 
vnd mir diſes min Schriben zu gut halten, als 
deße, der nitt minder begaͤrt uͤh, dann ouch 
Sp, Euͤwere eerliche Doreltern, zu berichten in 
der Warheit Ebrifti vnd der waren Sälifeit, 
Gott gabe fine Gnad darzu, erlüchte uch, vnd 
ſtaͤrke uch Eiern Glouben in Eümerm Der; 

ken! Amen. - Be 
Des N: Nachtmals halben twerdend Sr 
wol wuͤſſen, was es ift, namlich ein Widerges 
dachtnuß des hingebnen Lybs Ehrifti in den 
Tod, vnd fing Blutvergieſſens, fuͤr vnſere 
Suͤnd. Dann der Herr ſelbs zum andern 
mal ſpricht: Das thund minen zu gedenken. 
Dorumb wenn wir zu diſem heiligen Mal kom⸗ 
mend vnd wir Dardon eſſend vnd trinkend, wie 
er vns ouch ſelbs geheiſſen, vnd geſprochen hat: 
Trammend, eſſehd das iſt min 2 der für uch 
dahin gäben wirt, vnd; Trinkend darus all, das 
iſt min Blut, das Blut des Nuͤwen Teftaments, 
das vergoffen wirt zur Verzihung der Sünden, 
Eumer vnd der oem; Dao ſol man nitt allein 
vff das Brod vnd vff den Wyn ſaͤhen, vnd es 
eſſen vnd trinken’; wie ſonſt daheim am Tiſch 
Brod vnd Won / ſunder wie der Herr erſt 
‚2 hatlol) I: ge⸗ 
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geſagt, das ſoͤllind wir thun zu finer Gedaͤcht⸗ 
nus, das iſt, gedänfen, Das er fin Lyb für ons 
‚gäben hat in Tod, das mir labtind, und das 
er fin Blut vergoffen hat zu Verzihung onfer 
Sünden, das wir ja Durch fin Blut gemafchen, 
heilig und rein durch Inn worden find. Er 
nempt ouch darumb das Brod fin Lyb, der 
für ung getöder ift, und:den Won fin Blur, 
das für vns vergoffen ift, das er vnſere Gemuͤthe 
vom Brod und Wyn erhebe zu Imm, der-da 
fist zur Graͤchten des Vaters im Himmel. Vnd 
. wie man das Brod ißt, vnd den Wyn trinft 
jur Stärfung des Lybs, das wir alſo Durch 
den Glouben geiftlih annemmind Ebriftum; 
als die Spys und Trank, das ift, Vffenthalt, 
onfer Seelen. Wir nemmend aber an, eflend 
und trinfend das Sleifh Ebrifti oder. Chriſtum, 
vnd fin Blut, wenn wir in Inn gloubend, das 
er fin Sleifh ond Blut für ung in Tod gaben 
hat, das wir von Sünden gereiniget in Sjmm, 
vnd durch Inn, laͤbind. Vnd alfo legts der 
Herr ſelbs vß Joannis am 6 Cap. Wenn 
wir dann alſo mit glouͤbigem Gemuͤt, vnd zur. 
Gedaͤchtnuß Chriſti, das Nachtmal begand, iſt 
Chriſtus by vnd in vns mit ſinem Geiſt, vnd 
ſagend wir Imm Lob vnd Dank vmb ſin Er⸗ 
loͤſung, begaͤrend ouch von Imm⸗ das er ung 
Gnad gebe, das wir frommklich laͤben moͤgind, 

wie es ſinen Erlößten wol anſtaadt ꝛ ꝛcẽ·. 
Vnd hie acht ich nitt, das es nottwendig 
ſye, vil von dem zu reden, Das Das Brod vnd 
der Wyn im heiligen Nachtmal, nitt für fich 
felb8 worden fyend Der wahr Lyb und Blur 
Ä Kkk4 Chri⸗ 
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Ebrifti, dann der Chriſten Sloub nitt daruff 
ftaadt, das wir glouben föllind, dag dag *Brod 
fye der Lyb, vnd der Wyn das Blut Chriſti, 
vnd das wer alſo gloube, ſelig werde, wer das 
nitt gloube, verdampt werde; ſonder das iſt 
der wahr Chriſten Gloub, der vns ſelig macht, 
wenn wir gloubend, das Chriſtus ſin Fleiſch 
für vns in Tod gaͤben, vnd fin. Blut zu Abs 
waͤſchung ‚onfer Stunden vergoffen hat. Item, 
das wir. gloubind, Das er von der reinen ung» 
fromen Maria, Menſch worden, und nitt Brod 
worden ſye. Das er ſich aber das Brod des 
Laͤbens nempt, thut er in Glichnußwys, mie 
erſt ouch anzogen iſt vs dem 6. Cap. Zoannis, 
das wie das lyblich Brod geaͤſſen, den £yb ſpyßt, 
alfo der Herr Jeſus die Seel lebaͤndig machet, 
mit Dem Glouben ‚geäflen oder angenommen. 
Item; daB Brod und den Wyn in dem heilie 
en Nachtmal nempt der Lerr fin Lyb vnd 
lut; nitt das Brod vnd Wyn verwandlet 
werdind in den Lyb vnd Blut Chriſti, ſunder 
das ſy Waarzeichen find ( die man heilige 
Sacramenta nempt) des waren Lybs vnd 
Bluts Chriſti, vnd den Nammen darumb tra⸗ 
gend, das, wenn wir das Brod vnd den Wyn 

vor vns ſaͤhend, an Innen Waarzeichen habind, 
die vns eriñerind vnd widerumb zu Gedaͤchtnuß 
bringind den hingegebnen Lyb in Tod, vnd vers 
offen Blut Ebrifti, welche einmal geopfert find 
für uns, am Grüß, Er, der Zerr aber jeßund 
ift in dem Himmel zu der Gerächten Gottes, 
luth der Artiklen vnſers Ehriftenlichen Glou⸗ 
bens, vnd das es ouch ein alter Bruch iſt — 
* 69, 


vom 3. Nachtmahl. 865 


tes, das Gott jeder Zyt fine ungefekte Sacra⸗ 
menta und heilige Waarzeichen benambſet hat 
mit dem Nammen derer Singen , die ſy bes 
zeichner habend. Dann alfo werdend die Opfer 
benambfet die Sünd vnd Reinigung der Suͤn⸗ 
den, Die Befbnydung wird: genempt der Punde 
Gottes, das Öfterlamm der Pberſchritt ‚oder 
Derfihonen. Vnd der heilig Zouff die: Win : 
dergeburt und Abwäfchen der Sünden. So 
doc) die: alle, das fy heißend: vnd genempt wer⸗ 
dend, das waͤſenlich an Innen felbs. nitt find; . 
funder Zügnuſſen und Waargeichen der Dins 
gen, mit deren Nammen ſo benambſet werdend. 
Alfo hat es ouch ein Gſtallt mit des Herren 
Brod vnd Trank, die er nempt ſin Lyb vnd 
En bie fines Lybs und: Bluts Sacramenta 
in — * pP . .or 0» 


‚ Sp vil dann belanget. die Form, ff’ vnd 
mit Deren ‚begangen mirt in onferen Kylchen 
Das Nachtmal vnſers Herren Ehrifti; fol nies 
man verärgern oder irren das wir Fein Pracht 
mit Silber; Gold, Edelgeſtein, Sammat oder 
Spoden; vnd vil Zierden und Ceremonien: gebrus 
chend.. Im alten Teftament hat man deß vil 
gehept und gebrucht in Dpffern vnd Ceremo⸗ 
nien. Die H. Gſchrifft aber zuͤget, das dag 
alte Teftament in: fömlichen Dingen abgangen 
vnd abgethan ſye. So zuͤget der Herr in dem 
Nachtmal ſelbs, diſes fye ein Handel Ded.ntiwen 
Teſtaments. Darumb hat er deren Dingen 
keins gebrucht, vnd iſt nieman ſo vnuerſtandig, 
der nitt merke vnd bekennen muüſſe, das. frylich 
kein beſſere Form des Nachtmals von — 

5 möge 
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möge gemachet werden, dann die der Sohn 
Gottes yngeſetzt, vnd wir fy nitt anders em» 
pfangen von den H. Apofilen, dann wie ſy die. 
vom: Zerren empfangen habend. St. Paulus 
fpriht: Was ich von dem Zerren empfangen 
habe, das hab ich uch oucy angeben , und Das 
föllind wir behalten, :biß der Zerr zum Gericht 
fomme.: Das mol ein Angeigung ifl; das die 
Kylch Fein andere Form machen, fonder.die vom 
Herren vnd den Apoftlen yngſetzt ond angaben 
iſt, ſtyff vnd vnverwandelt behalten fol, und 
das die anders thund, vnd ein andere Form 
gebruchend, ſich wider Gottes Ordnung ſetzend, 
vnd ſich grewenlich verſuͤndend. Vom Herren 
vnd ſinen Apoſteln habend wir anders nuͤt, 
dann das die Gloübigen ſollind zammen kom⸗ 
men in die Gemeind, da miteinandern baͤtten, 
das Wort: Gottes von vnſer Erloͤſung durch 
den Tod Ehrifti,ouch von vnſerer Dankbarkeit, 
Schuld und Pllicht, oder Beſſerung onfers 
Laͤbens hören, demnach des Zerren Brod vnd 
Zranf, zu finer Widergedächtnug miteinandern 
empfangen vnd nieffen, vnd den Herren truͤw⸗ 
lich vnd von Hertzen loben, vnd Imm danken. 
Wer ſich diſes Bruchs vnd diſer Ordnung 
halt vnd vernuͤgen laßt, als der allerheiligſten 
vnd beſten Ordnung vnſers Herren Jeſu Chriſti, 
des lebendigen Gottes Sobns; vnd Der ewigen 
Woyßheit, der thut rächt, dienet vnd gefalt in 
diſer ſiner glouͤbigen Gehorſame Gott. Wer 
ſich aber des nitt vernuͤgen wil laſſen, vnd an⸗ 
ders als beſſers vnd huͤbſchers ſucht, der verach⸗ 
tet und verwirfft die Ordnung des Sohns Got⸗ 

tes / 
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tes, vnd halt das für das befler Und fchöner; 
das Suͤnd vnd Gottes Verachtung ift ıc. 

Dorumb fein Glouͤbiger Die Baͤpſtiſch Maͤß 
für grächt vnd gut weder gaben noch halten fol. 
Dann: durch: die Maͤß ift in der Kylchen abs 
gangen, und in Vergeßlifeit geftelt Die Ords 
nung Ehrifti Des H. Nachtmals. Die Maͤß 
iſt vil ein ander Ding in Irer Form, dann 
das Nachtmal Chriſti. Es iſt ouch lang nach 
der Apoſteln Tod die Form der Maͤß von 
Menſchen erfunden, vnd in die Kylchen gebracht, 
die zu den erſten Zyten der Chriſtlichen Kylchen 
gar nitt geweſen iſt. Dann es ſind vnver⸗ 
ſchampte Vnwarheiten, welche von Baͤpſtleren 
werdend fürgäben, Petrus, Jacobus vnd Ma⸗ 
theus habind Maͤß gehalten, vnd zeigend aber 
diſe Baͤpſtler ſelbs an, in iren Buͤchern, welche 
Baͤpſt und vaͤter vil Jaren nach der Apofteln 
Tod, erſt die Stuͤk und Bruch der Maß-ers 
funden ond vffgeſetzt habind. Vber das alles 
iſt onmiderfprachenlich, das Chriſtus nienen 
den Priefter: gebeiffen Maͤß halten, vnd für 
die Suͤnd der Lebendigen- und Todten opfferen. 
Er ift einift:geopfferet, und mag nuͤmmen, ouch 
von nieman me, geopffert werden. Er hat ges 
heiflen alle Glouͤbigen miteinandern das Nachts 
mal began , toie ers vor gethan, vnd ung alle 

eiffen thun , mie ers vorgethan hat. Er 
pricht nite: Timm du Priefter Das, und opf⸗ 
fers fir Die Sund der Lebendigen , vnd der 
Todten, funder er fpricht zw allen Gloubigen 
Nemend, eſſend, vnd trinfend zc. vnd ſpricht 
nitt: Opfferends, oder ſetzends in — 
re | rantz , 
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ſtrantz, tragends herumb vnd baͤttends an. 
Ja in dem Evangelio Matthei ſagt vns vnſer 
Herr vor, es werde durch falſche Lehrer dahin 
kommen, das man Chriſtum vff Erden, hie vnd 
dort, ja ouch in beſchloßnen Gehaltern (das 
iſt, Sacramenthüßlinen,) zeigen werde. Sagt 
aber duch. Darzu, wir ſoͤllinds nitt glauben; Er 
woͤlle uns darfuͤr gewarnet haben. Ma 
am 24. Vnd iſt ſonſt ouch kundtbar vnd vnwi⸗ 
derſpraͤchlich, das ſoͤmliche Bruͤch mit dem 
NH. Sacrament, von Baͤpſten Innocentio, Ho⸗ 
norio, Vrbano, und andern Irs glychen, erſt 
nach 1200 Jaren, in die Kylchen yngefuͤrt find, 
und Das Die Kylch von 1200 Jaren, deren Bruͤ⸗ 
chen , ja Abgoͤttereyen, gemanglet hat, als Die 
uch in der Kylchen nitt ſyn föllend. Darumb 
Edle, Tugendtriche Frouw, laffend uͤch Die 
Eeremonien , vnd zierlichen Mißbrüch, die Ir 
zu Zoff, in. der Maͤß, und in. des Herren, wie 
ſy es nemmend, Fronlychnam, gefähen habend, 
Die Augen niet vergalftern und verblenden, vnd 
uͤwer Herß vnruͤwig machen. Saͤhend vil me 
off den Iäbendigen Sohn Gotres, vff fin Ord⸗ 
nung des H. Nachtmals , vff Die Lehr des 
H. Evangeliums, vnd der feligen Apofteln, 
die wird uch weder fälen, noch verführen. Sie 
habend vns nienen glert das prangen vnd 
prachten, Damit die Bäpftler in der Maͤß, und 
mit irem Fronlychnam omgand, end alle ABalt 
damit betörend.ond verfuͤrend. Daniel am ır 
Cap. wyſſaget, das der Endtchrift, den Gott 
Maxxzim, den fine Vaͤter nitt fendt, mit Sils 
ber, Gold und Edelgeftein verehren werde. air 
mul: 
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wuͤſſend vil me, das melche fomliche Kofttifeit 
verachtend, vnd mitt liebend, Gott gefallind, 
dann er wil nitt verert werden mit Silber ond 
Gold, anders, das man es durch Gottes IBils 
len gäbe, funder mit Blouben, Liebe, und mit 
frommem heiligem onfchuldigem Läben, Das 
ift das raͤcht Edelgeftein, Silber vnd Gold, 
das Gott will, und von ung begArt, wie vns 
die heiligen Apoſtel Iehrend, Petrus ı. Petri 
2. 3. vnd Paulus Actor. 17. Roͤm. 12. 
Hebr. 3. 2c. vnd fo vil fye darvon gefagt, dar— 
von noch vil me, vB guten Gründen, möchte 
geſagt werden. 

So vil nun betrifft das Bewären vnd 
Küften eines jeden Gloübigen, das er wirdig, 
vnd mitt onmirdig , Imm felbs zum Gericht, 
zu des Herren H. Nachtmal gange; fol ein 
jeder Menſch in fich ſelbs gan, und ſich grunts 
lich erſuchen vnd erinneren, wie vnd was er in 
finem Hertzen finde, vnd wie es gaͤgen vnd mit 
Gott ſtande, vnd ſuche aber das in Imm ſelbs 
mit Der Bergen oder vorluͤchten des heiligen 
göttlichen Worts. Da wirt ein jetlichs, vom 
Wort Gottes erlücht; finden, das es in Suͤn⸗ 
den empfangen vnd gebohren , voller Sünden 
ift, in Gedanken, Sinnen, IBorten, IBerfen, 
Thun vnd Laſſen. Darumb es vff fi, fine 
Kraft vnd Verdienſt, not feßen noch buwen 
Fan; muß deßhalb vſſet Imm ſelbs Hilff vnd 

roſt ſuchen. Da zeigt uns aber das heilig 
göttlich Wort, die Gnad und Barmherkigkeit 
Gottes vnſers himmliſchen Vaters, Zu deren 
heißt es ung eilen, vnſer Shud vor dem Däter 


bych⸗ 
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bychten oder befennen, vnd vmb Gnad bitten, 
Item, e8 heißt vns hie vertruwen vnd glouben, 
das ung Bott woͤlle gnädig fun, und vns vnfer 
Suͤnd vß finen Gnaden verzyhen vnd vergaben, 
durch den Tod vnſers Herren Jeſu Chriſti, vnd 
das wir hie glouben ſollind, das von wegen des 
Tods vnd Blurvergieſſens Chriſti, Gott ung 
vnſer Suͤnd verzigen habe, vnd vns vffgenom⸗ 
men zu ſinen Kindern vnd ewigen Erben, wel⸗ 
ches er in finem H. Nachtmal ouch bezüget hat, 
in Dem er fich uns im Nachtmal anbütet, das 
er der fne, der fin Lyb für vns in den Tod gas 
ben, vnd fin Blut zu Reinigung vnferer Suͤn⸗ 
den vergoffen habe. Dorumb wenn wir Das 
gloubend , und Imm darumb zudanken, vnd 
vns finer Erlöfung allein zu troͤſten, ung veft 
fürnammend , habend wir ons probiert vnd 
racht gerüft zu des Herren Nachtmal, welches 
wir gewuͤßlich nitt zum Gericht nieffend. Dann 
der Gloub in Ehriftum macht ons laͤbendig, 
vnd erhalt uns in die ewige Sälifeit. Wann 
wir aber fömlichen Glouben in Ebriftum nitt 
babend, vnſer Suͤnd nitt erfennend, vns Des 
Lydens Ebrifti einig nitt vertröftend, vnd zu Des 
Kerren Nachtmal gand, und darvon nieflend, 
Das wir den Lyb Ebrifti nitt enticheidend von 
täglicher Spyß, vnd darvon Aflend vnd _trins 
kend, als ob wir fonft von “Brod vnd Wyn 
Affind vnd trinfind, one vermäldte Geheimnuß; 
da fo murdend wir Des Herren Brod und 
Trank zum Gericht empfaben; vnd lige alfo 
alle Krafft der Wirdifeir an der raͤchten Er⸗ 
Fantnuß onfer Sünden , vnd an dem wahren 
Glouben in dag £yden Chriſti. Hie . 
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Hie aber habend nitt nun Ir, Edle, Eu; 
gendtride Frouw , funder vil andere Gott; 
förchtige Menfchen , Nachgedenkens und Ans 
fechtung des Gloubens halben, vnd foͤrchtend, 
Der ſye nitt fo flark, ſtyff vnd veſt, als er aber 
fon. fölte, und darumb verfündind ſy fich an 
der Nieſſung des Zerren Nachtmals; vnd 
werdend ettliche funden, die vß der Vrſach zu 
des Herren Nachtmal nitt kommend, oder fo 
ſy darzu gand, mit Forcht vnd groſſer Angſt 
darzu gand, da ſy Doch vil me mit Frouͤden Ires 
Hertzens darzu gahn ſoͤltind, diewyl ſich der 


Herr aller Gnaden anbuͤtet, ladet oder heißt 


zu Imm kommen, er woͤlle vns troͤſten vnd ers 
getzen, ja den armen Suͤnder, der der Gnaden 
begaͤrt, woͤlle er nitt verwerffen. Das an diſem 
Ort die Prediger des Evangeliums Chriſti 
Sorg haben ſollend, das ſy den Schwach⸗ 
glouͤbigen diſen gnädigen Handel nitt zu 
ſchwer machind vnd verbitterind ꝛc. 

Vmb den Glouben aber in vns armen 
praͤſthafften Menſchen ſtaadt es alſo: Er wird 
vns gnaͤdiklich vnd innerlich gaͤben durch den 
heiligen Geiſt in vnſere Hertzen, durch das 
uͤßerlich Predigen des göttlichen Worts, dag 


wir nuͤt deſtminder vnſers Fleiſchs Bloͤdikeit 


empfindend biß in vnſer Grab. Dahar dann 
die Glouͤbigen, die ſoͤmlichs empfindend, vnd 
in Innen ſelbs nit ein kleinen Stryt vnd An⸗ 
faͤchtung habend, billich klagend, und iſt Innen 
leid, das ſy in Innen ſelbs ein ſoͤmlichs Wi⸗ 
derſprächen vnd Kleinmuͤthige tragend. Bit⸗ 
tend aber hie Gott, nitt allein vmb .— 
HR | er 
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Frer Dnvollfommenheit ;. ſunder ouch vmb 
taͤrke vnd Meerung Ires Gloubens, damit 
die Bloödikeit nitt etwann uͤbertreffe, vnd den 
Sig behalte. Somlichs ſaͤhend wir heiter in 
den: heiligen Apoſteln ſelbs, welche fo ſy nitt 
Schwäche des Gloubens empfunden frylich 
niet gebättet hattind im Evangelio, vnd geſpro⸗ 
chen: Herr meere uns den Glouben! Soͤm⸗ 
lichem Exempel der Apoſteln fol nachvolgen 
vnſer jetlicher , wenn er in Imm felbs empfint 
der Bloͤdikeit ond Schwache, 
Dann der Glouben in dem Menfchen bat 
funit fin Schwäche und Zunemmen oder Stärke, 
vnd jft eines Menfchen Glouben ftärfer, Dann 
des andern. Vnd ift aber der Gloub, Der 
glichwol nitt der färfift iſt, darumb nitt vtel, 
onnüß, vnd fein Gloub, funder Gott nimbt 
an fömlichen Glouben, vnd hilfft dem, der da 
gloubt, vnd doch fin Bloͤdikeit erkennt, ouch 
der Gnaden vnd Staͤrke begert. Ein jedes 
Licht, das da bruͤnt, iſt ein Licht, ob glichwol 
eins heller, vnd veſter oder ſtaͤrker, dann das 
ander, bruͤnt. Wenn es aber erloͤſcht, dann 
heißt es nitt me ein Licht. Darumb im Evan⸗ 
gelio gelaͤſen wird, das der Herr zu Petro ge⸗ 
prochen hab: Petre, ich hab für dich gebaͤt⸗ 
ten, das din Gloub nitt abnaͤmme oder erloͤſche. 
Ja in Petro erlernet vnd ſicht man allen diſen 
Dandel der Schwaͤche des Gloubens, und Das 
der Zerr ouch denen zu Hilff kummt, Die glichs 
wol ſchwachgloubig, Doch immerdar anrüffend 
vmb Gnad und Hilf. Dann Petrus mas 
nitt one Glouben, der den Herren fü hen u 
Ä an 
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kandt fun den Sohn des läbendigen Gottes, 
vnd den wahren. Meßiem, Daruff ouch der 
Herr antwortet: Fleiſch und Blut hat Dir das 
niet geoffnet, ſunder min himmelifcher Vater, 
und: Saͤlig bift du Simon sc, Mattbei 16, 
Vnd hinwiderumb Joann. 6. als der Ber 
fraget , ob fine Juͤnger ouch meltind von 
mm fallen? antwortet Petrus: Zerr, wohin 
vnd zu wenn föltind wir gahn ? Du haft Die 
Wort des ewigen Laͤbens, vnd wir habend 
gloubt. ond erfennt, das du Chriſtus biſt, der 
Sohn ‚des läbendigen Gottes zc. 
Diſer Petrus ließ fich ouch nitt one Glou⸗ 
ben vff den See, vnd gieng vff dem Waſfer. 
Da aber die. Wällen vnd der Wind flarf wi⸗ 
der Inn braftletend, trblödet er, vnd hub an 
in das Waſſer ſinken; Doch ſchrey er ouch hie, 
vnd widerumb: © Herr hilff! und der Zerr 
ließ Inn nitt ertrinfen, halff Imm herfür, und 
ſtrafft finen kleinen Glouben. Alſo läfend wir 
ouch Marci am sten, das ein Vater mit eis 
nem Knaben, finem Sohn, zum Zerren kom⸗ 
men, vnd gebatten habe , das er Imm finen 
- Franfnen Knaben gefund mache, “Der Lerr 
aber habe gefprochen : Fa magft du es glouben 2 
daruff Der Vater geſchruwen: Herr ich gloube, 
hilff minem Vnglouben! Derhalben ein föms 
licher ein Slouben in Imm hat, doch in Imm 
felbs empfand, das er nitt fo ftarf mag, mie 
er aber dennocht maͤrkt, das er ſyn füllen, nampt 
Inn darumb ein Dnglouben, darumb bättet 
er, ond fprach: Zerr bilff minem Dnnglouben :c. 
vnd der Zerr verwarff gm darumb nitt, das 
er 
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er klein vnd ſchwachalouͤbig was, funder halff 
Imm glichwol derſelben Stund, vnd machet 
Imm ſinen Knaben geſundt. Darvon hernach 
mee volgen wird. Vnd iſt das hie dennocht 
ouch zu maͤlden, das ſich der Menſch nitt der⸗ 
maſſen ſol verwaͤnt machen, das er ſich der 
Gänge vnd Vvollkommenheit ſines Gloubens 
alſo vertroͤſte, das er der Gnaden nitt mee 
achte oder begaͤre, vnd ſich darfuͤr halte, Imm 
gebraͤſte nuͤt mee, vnd doͤrffe merer Gnaden von 
Gott nitt mee. Rechtglouͤbige Luͤt uͤberhebend 
ſich nitt, fonder find allwegen deemuͤtig, ſy 
gloubend den Worten Gottes veſt, baͤttend 
aber immerdar ouch, das Gott onen den 
Glouben meere, ſtaͤrke, vnd ſy gnadiflich 
darby erhalte, dann ſy wol wuͤſſend, wie Pau⸗ 
lus ſpricht: Welcher ſtaadt, der luge, das er 
nitt falle. Sy wuͤſſend ouch wol, wie ſchlipfe⸗ 
rig vnſere Sachen, der Bloͤdikeit halben uns 
ſers Fleiſchs, ſtaand. — 

Wo dann ein ſoͤmlicher Gloub in dem 
Menſchen iſt, in Chriſtum Zefum, den er für 
finen Heyland hat, und dennocht immerdar 
begärt Das er noch vefter und fiyffer werde. 
Item, wo by ſoͤmlichem gloäbigem Menſchen 
giichwol funden werdend menſchliche Praͤſten 
vnd Faͤler, da doch nuͤt deßminder ein ſoͤmli⸗ 
cher Menſch, vff die Gnad Gottes, zu des 
Lerren heiligem Nachtmal gienge: iſt gar nitt 
zu halten, das ein fömlicher Imm das VNacht⸗ 
mal jum Bericht. und Verdamnuß empfienge. 
Das mwirt-Dugenfchyn in den fäligen Apofteln, 
die. die erſten, by dem eriten vnd — 
— | ſten 
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ften Nachtmal, by Jeſu Ehrifto am Tiſch ger 
fäffen find, vnd frylich Glouben gehebt, aber 
doch nıtt alfo, dann das er hätte mögen ſtaͤr⸗ 
fer und vollfommner fon. So ifts Fundtbar, 
Das ſy nitt fo reyn geweſen, dann dag fich Ire 
menfchliche Praften in Innen gerodt, vnd her: 
für gethan habend : wie man heiter im Evan- 
gelio liſet, Das ſy cerſuͤchtig gemefen , und 
grad in diſem Mal von der Herrlikeit gezang⸗ 
fet habend ; das ich hie anders nut malde; 
Sind ouch darumb befchulten von dem Zers 
ren, Noch dennocht hat Iren Feiner vnwirdig 
und zur Verdamnuß von des Zerren Tifch 
geaͤſſen. Judas aber der hats Imm ſelbs zum 
Gericht genoſſen, dann er hat keinen Glouben 
gehebt. Dorumb hat Inn ouch vnſer Herr 
Chriſtus vnreyn genembt, Joann am ı3 Cap. 
Die andern fine Zünger aber, die eilf Apoftel, 
hat er reyn genembt, vnd das von wegen ſines 
Waͤſchens der Fuͤſſen, welches ein Anbildung 
geweſen ſiner Erloͤſung am Cruͤtz, mit dem 
Blutvergieſſen vnd “Tod vollbracht, dann et 
geſprochen hat: Welcher gewaͤſchen iſt, der 
darff nut, dann Die Fuͤß zuwaͤſchen, ſonder iſt 
sank reyn. Es ſind aber alle die gewaͤſchen, 
die von dem Herren Jeſu gewaͤſchen find, nam⸗ 
lich fuͤr die er ſin Blut vergoſſen hat, ſy zurey⸗ 
nigen. Nun aber hat er ſin Blut vergoſſen 
fuͤr alle Glouͤbigen, die gloubend, das der Tod 
Chriſti ſy von Suͤnden gereyniget, vnd diefelben 
ſind jetzund gantz reyn, von wegen des Bluts 
Chriſti, ja wie der Herr zuͤget, ſo ſind ſy gantz 
reyn, das Innen nuͤt mangelt, noch ſo an 
SZ £lla Irer 
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Irer Sälikeit mag hindern, vnd ſoͤllend Doch 
ſoͤmliche die Fuͤß wäſchen. Die Fuͤß aber find 
die überblibnen Anfaͤchtungen vnd Bloͤdikeit 
oder Praͤſten vnſers Fleiſchs, die da uͤberbli⸗ 
bend in den Heiligen, oder Reynen vnd Glouͤ⸗ 
bigen, welche nitt von Iren ſelbs wegen, ſon⸗ 
dern wegen des Lydens Chriſti, in das ſy allen 
Iren Troſt ſetzend, reyn ſind. Soͤllend aber 
den Zac, den ſy laͤbend, diſe Ire Füß waͤ⸗ 
ſchen, das iſt, mit der Gnad Gottes wider⸗ 
ſtahn den Anfaͤchtungen, vnd die fleiſchlichen 
Praͤſten untertruken, das iſt, den alten Ada⸗ 
men toͤden, vnd gottsfoͤrchtiklich laͤben. Welche 
nun alſo thund, Ire Reynigkeit allein im Tod 
Chriſti ſuchend, vnd allein die Reynigkeit Chriſti 
fuͤr Ir Reynigkeit haltend, Die find gantz reyn⸗ 
ob glichwol die Fuͤß noch etwas beſchiſſen ſind, 
vnd Suͤberens bedoͤrffend. Soͤmliche Praͤſt⸗ 
haffte macht vns darumb nitt vnwirdig des 
Herren Mals ꝛc. au 

Das vns nun Gore, fo wir in Inn glous 
bend, vnd doc) mithinzu prafthafft vnd ſchwach 
find, von diſer vnſer Präften und Schwädye 
wegen, nitt verftoffe noch verdamme , fonder 
vns zu Gnaden vmb Ebrifti willen vffnaͤmme, 
vnd vns ſtaͤrke, troͤſte vnd erhalte; wil ich jetzo 
mit Zuͤgknuß des heiligen, wahrhafften Worts 
Gottes klar vnd Frafftig bewyſen, gu Troſt 
den angefochtenen Gewißinen, Damit ouch Die, 
\ naben "rem Slouben in Ehriftum, der Praͤſt⸗ 

affte empfindend, nitt dorumb meynen föllend, 
fo fpind Vnwirdige Des Tiſchs des Herren, 
end ſoͤllind deßhalb darzu nitt ——— * 

n 
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Kundtbar iſts, das der heilig Apoftel 
Paulus, und mit Imm die sone heilig Gſchrifft 
Feinen Artifel des Gloubens ſo hoch und haͤff⸗ 
tig tribt, als den Artikel der Drftände von 
Todten vnſers Herren Jeſu Ehrifti, und vnſers 
Fleiſchs. Wer darumb befferen vnd vollkom̃⸗ 
neren Bericht begaͤrt, der laͤſe das 15 Cap. 
Pauli in der 1. Epiſtel zu den Corintheren, 
Hie befindt es fih aber, das die Apoftel vnd 
Juͤnger Chriſti wol gloubt habind ein Vrſtaͤnde 
der Todten, vnd das ouch Chriſtus wurde vffer⸗ 
ſtahn; noch demnocht iſt ſoͤmlicher Ar Gloub 
ſchwach geſyn, vnd dermaſſen, das der Herr, 
wie Marci am 16. gemeldet , ſy von —* 

Vngloubens wegen uͤbel beſchulten hat. Der 
Herr aber hat ſy von diſer Irer Praͤſthaffte 
wegen nitt verworffen, ſonder gnaͤdiklichen vff⸗ 
genommen, vnd ſy vnderricht, ouch geſtärkt, 
vnd getroͤſtet, dann ſo bald er von Todten 
vfferſtanden was, fandt er fine Engel, ſoͤm⸗ 
liche fin Vrſtaͤnde zu bezuͤgen, zu offnen, vnd 
damit fine Trurigen zu tröften, Dann der Engel 
in dem Grab ſprach zu den Wyberen, die den 
Zerren noch im Grab fuchtend: Ir fuchend 
Zefum von NYazareth, der iſt offerftanden, und 
iſt nitt hie, Fommend har, vnd befähend das 
Ort, dahin ſy Inn gelegt hattend. Gand aber 
hin, vnd fagend das finen Jüngern zc. Mers 
fend, das er heißt die froͤlich Vrſtaͤnde Chriſti 
anzeigen und verkünden finen FJüngern, Lieber, 
welchen Füngern? denen, die von Imm ‚ges 
wichen vnd geflohen warend, Innen noch forch- 
tend, vnd ———— lagend, vnd _ 
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herfürfommen gedorftend und fih alſo am 
Herren nitt. wol hieltend. Nuͤt deßminder 
werdend ſy ymb diſer Ir Schwäche wegen 
nitt verworffen von: dem Herren, ſonder gnaͤ⸗ 
Dig vffgenommen und geräte: u. nn 
Zu dem benambfet der Engel infonders Pe⸗ 
trum, vnd fagt.: und fagendg Petro. Difer 
aber, was von dem Herren ouch geflohen, und 
lag ouch mit andern verborgen, vnd -nitt- allein 
das, fonder den Herren hat er verlougnet, vnd 
erft ouch Inn verfhmwohren. „Doch hierumb 
geweynet, vnd Leid getragen... Darumb gibt 
das menflichem nitt ein kleinen Troft, das der 
Herr Petrum, der vermälter. Geſtalt gefalf 
hat, vnd ſchwach was, für. ander vß benamb⸗ 
fet, der fonft ouch nitt one. Glouben mas, Doch 
nitt fo herrlich, wie billich. | 

Vnd wiewol die Wyber, die zum Grab 
kamend, ein trüw Berg zu dem Herren til; 
gend, frylich ouch nitt one Slöuben : wer⸗ 
dend ſy Doch beſchuldten ouch von. dem Engel, 
der zu Sonnen ſprach: Was ſuchend Ir den 


Laͤbendigen by den Todten ? vnd erinnere fy 


hiemit des, das Sinnen der Herr von finer Vr⸗ 
ftände vorgefagt hat. Das frylich Sfr. Gloub 
ſchwach gerefen , doch nut deßminder gnadig 
vffgenommen find vom Zerrem . 
Was iſt denn onmiderfprachlicher „, denn 
das Die zwen Jünger Ebrifti, Die mıteinandern 
gen Emaus giengend, Gloübige warend, doch 
dermaffen im Glouben der. Vrſtände ſo bloͤd 
end ſchwach, Das ſy der Kerr befchalft, ſo 
Thoren vnd Herthertzige zu glauben — 
| | ri 
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ſchrifft nampt. Doch mithinzu ſy nitt vers 
warff / ſonder gar gnädig hielt, vnd truͤwlich 
vnderrichtet. Vnd uͤber das alles ift noch Das; 
das im Evangelio Johannis von dem Apoſtel 
Fboma gefchriben ſtaat, Das er offenlich mit 
Worten fich der Drftände widerferzt, vnd ges 
redt hat, er: wolle -e8 eben nitt glouben, das 
ver Herr vfferftanden’fye , ern gunffe Imm 
dann in fin Syten ze. Nuͤt deßminder vers 
warff Inn der Herr nitt, von wegen diſes 
fines Praͤſtens, fonder. vnderrichtet Inn 
gnaͤdiklich, vnd macht Inn heil. 
Diiſe vnd derglychen herrliche Troͤſt richtend 
vff vnſer nidergeſchlagne vnd betruͤbte Hertzen, 
vnd lehrend ung, Das wir vmb Der Schwaͤche 
vnſers Gloubens, vnd von wegen der Praͤſten, 
die alle Glouͤbigen in Innen empfindend, vnſer 
Hoffnung nitt ſoͤllend hinwerffen, ſonder vor 
Gott vnſere Bloͤdikeit erkennen, vmb Gnad 
vnd Staͤrke, ouch Zunaͤmmen des Gloubens 
bitten, vnd dem Herren vertruwen, er werde 
vns ewigklich erhalten. 

Vnd wie vil Luͤth, die vff Gott fähend, 
vnd nitt Gottes Find, ſonder Fruͤnd ſind, 
geaͤngſtiget werdend, von wegen das ſy nitt 
ſo ſtyf gloubend, als ſy dennocht merkend, 
das ſy glouben ſoͤltend: alſo irrt vnd pyniget 
ſy ouch dag, das ſy ſorgend, ſy gloubind ouch 
nitt richtig vnd veſt gnug von der heiligen 
Oryfaltikeit, das dry vnterſchidne Perſonen 
ein Gott ſyend, vnd wie druͤ Ding ein Ding 
ſyn koͤnne vnd moͤge? Da aber ein jetlicher 
Gloubiger vff diſe Stuk fuͤrnemlich 
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hen ſol vnd muß. Das erſt, das wie der Herr 
dem Moſi Exodi 23 vnd 24, welcher vom Her⸗ 
ren begaͤrt, das er ſich von Imm in ſiner 
Herrlikeit ſaͤhen ließe, antwortet, das wurde 
keinem Menſchen by laͤbendigem Lyb vergundt; 
das ouch wir alle nitt gedaͤnken ſoͤllend, das 
wir Gott in ſinem Waͤſen allenklich anſchowen 
werdind hie in Zyt , vnd fin Herrlikeit, mie 
die an Ir ſelbs iſt, in vnſerm ſterblichen Fleiſch 
ſaͤhen, vnd mit vnſerm blöden Verſtand aller 
Dingen verſtan werdind; wenn wir vß diſem 
Fleiſch erlößt, und in jene Welt kummend, 
dann erſt werdend wir Inn, ſpricht Joannes, 
fähen, wie er if. Das ander, ſoͤllend wir 
ung mittler Zyt, vnd wir. hie im Fleiſch off 
Erden find, vernügen. laſſen, deß , das vns 
Gore felbs in finem Wort bericht , mas vnd 
mie wir von Imm glouben föllend. Vnd dies 
wyl er ung dann mit finem. Mund bericht, das 
nun ein Gott, ond nitt vil ſyend, fo füllend 
wir ouch an einen Gott glouben. Hieneben 
diewyl das Wort Gottes uns mwpter bericht, 
das der Dater wahrer Gott, der Sohn wahrer 
Gott, vnd der heilig Geift wahrer Gott ift : 
Sollend mir glouben , das dife onterfcheidne 
Perfonen ein wahrer Gott fun, alfo das die 
Einifeit den, Vnderſcheid der Perſonen nitt 
vermwirre, noch abthüe. Dann je gewuͤß ilt, 
das der Sohn von dem Dater gefandt Menſch 
morden, vnd für vns geftorben ift, ouch der 
heilig Geift von beden vßgadt, dann Das alles 
im H. Evangelio alfo verfehriben ift. Wie 
aber druͤ Ding nun ein Ding fon fönnind, 

ges 
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gedenft der Glouͤbig, =. vnmüglich 
ſyn, diewyl etlicher Maß glichs funden wird 
in den Creaturen Gottes. Es iſt nitt mee 
dann nun ein Sonn, in deren iſt die Kugel, 
der Schyn, vnd die Wärme, da aber vnder 
den druͤ Dingen keins das ander iſt, ſonder 
jedes vnderſcheiden, vnd find dennocht die drü 
vnderſcheidne Ding nun ein Sonn, vnd nitt 
dry Sonnen. So ergibt ſich allezyt der Glouͤ⸗ 
big an das Wort Gottes, gloubt demſelbigen, 
vnd bittet den Herren vmb Meerung des Glou⸗ 
bens, das er Imm ouch verzyhe, wo er in 
Sinnen, Gedanken, Thun vnd Laſſen, aller 
Dingen nitt iſt, wie er aber fon fölte, ver⸗ 
truwt hiemit der Barmhertzigkeit Gottes in 
Chriſto Jeſu, Gott werde Inn nimmermer 
verlaſſen. Der truͤw barmhertzig Gott ſtaͤrke 
vnd erhalte ouch uͤh, Edle, Tugendtriche 
Frouw in ſinen Gnaden, vnd allem Gutem. 
Amen. Datum Züri den 9 Aprilis 1573. 


\ 5 Zeinrid ‚Bullinger , der elter, 
er Pfarrer der Kylchen Zuͤrich 
zu dem Groſſen Münfter, 


Auufſchrift. 
SDer Edlen, Tugendtrichen Frouwen, 


Anna Royſtin, 
miner lieben Gevaͤtterin. 
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Erbaͤrmliche aber wahrbafte und in- 


ſtrumentirte Anzeige und Beſchrei⸗ 


. bung was nady der verrärherifchen 
¶Aufgebung der Stadt Bonn‘, der 
Biſchof zu Lürtig, durch feine Ber 
felchhabere gegen M. Johannes 
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Northauſen, einen Rirchendiener 


dafelbs, fürnemmen laffen, ſamt def 
felbigen wundervollen Errettung. 


Aus dem A. 1584 in. 4.13 Bogen; 


gedruktem Eyempları 


Diefe Geſchichte iſt fo anläugbar, daß des Erzbifcofg 





‚und Churfuͤrſts zu Coͤlln Gebbarts, Seldmarfcalt; 


Martin Schenk von Yicydef ‚im feiner Defen 
fionsfchrift , ſo er den 2 enter A. 1588 aus Bonn 


an die zu Speyer verſammlete Stände des H. Röm. 


Reichs geichriben, darinn er die erdichten Dapiftifchen 
Calumnien , wegen Eroberung diefer Stadt wider ihn 
ausgegangen , abgeleinet hat ; fich oͤfentlich auf diefe 
Geſchichte mit folgenden Worten bejegen: „ Es wer 
den auch DE. Chur⸗ und F. G. Besen Ehr⸗ 
würden vnd Liebden, ſich zu erinnern willen , wie 
vnchriſtlich und tyranniſch mit etlichen getrewen Dies 
nern vnd frommen Chriften nach verräterlicher Erge— 
bung diefer Stadt Bonn aebandelt worden, als nams 
lich, das man uber achtzehen vnſchuldiger Leit ( das 
runfer zween Drediger gemwefen, deren doch einer 
durch Gottes Gnad wunderbarlich benm Leben blie— 
ben) gehenft, gekoͤpft, gewürgt und ertrenkt haf.,; Rach 
diejer Anzeige hat der andere Prediger in Bonn, 
Johann Danfhwort , die Belentnig feines Glaw 
bens mit feinem Blut verfiegeln müffen. 


a Vor⸗ 
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— Worrede. 

wey Ding woͤllen heutiges Tags vil Leut vn⸗ 
8 der den EKuangeliſchen, mit ihrem groſſen 

Schaden vnd Dachtheil nicht glauben vnd 
bedencken; Erftlich das es Noth hab vmb den 
Antichriſt, oder das er fo fehr tobe vnd wuͤhte 
wider die Schr des heyligen Euangelu: Darumb 
viel leider in grofle Sicherheit gerabsen „ vnd 
fich nicht viel befümmern , was hin vnd wider 
der Teidige Bapft durch fein Werckzeuge ftiffte, 
Darumb vnd zum andern, glauben vnd mercken 
vil Leut nicht, das der alte Gott noch lebt, wuͤr⸗ 
cket, die Seinen wunderbarlich fuͤhret, vnd alle 
Tag, da wir die Augen ein wenig auffthun wol⸗ 
en, groſſe Wunder bey den Seinen beweiſet, 
daß man billich mie dem Propheten Dauid ſpre⸗ 
chen magı Dfalm92, HErr wie feind deine Werck 
fo groß. : Deine Gedancken feind fo ſehr tieff: 
Ein Törichter glaubet das nicht, und ein Narr ach⸗ 
ter folches nicht. Vnd Dfalm i118. Es ift gut auf 
den HErrn vertramwen, vnd nicht ſich verlaflen 
auf Menfchen: Ich werde nicht Kerben, fondern 
eben, vnd des HErren Werck verfündigen. Diele 
beide Stück helt ung gewaltig fuͤr die frifche Hi⸗ 
ftori, vnd das lebendige Zeugnuß, fo-in dieſem je 
in Druck verfertigten Inſtrument begriffen vnd 
ver faſſet iſt: Wie nemlich, die Bäpftifihe Rott 
des Biſchoffs von Luͤttig wider ale Zuſag, 
Trew vnd Glauben, wider vnſchuldige Leut, auch 
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grewliche Tyranney gebraucht vnd erjenget: Dar⸗ 
auß man abnemmen fan, wie die Baͤpſtler gegen 
vns Euangeliſchen geſinnet, vnd weß ein Jeder, 
der das Euangelium cChriſti lieb bat, ſich zu ihnen 
zu verfeben ‚hab. , Serners und zum andern gibt 
‚Die wunderbare Rertung: des gottſeligen Kirchen 
dieners Klorthaufen, wol iu erfennen, daß je 
f * 
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lieb Sort alle Tag Wunder thut, vnd iR 
in feiner Hand hatı indem er dem guten Mann 
auß dem Strom vnd Waller » und auß feinen 
Danden vnd Stricken geholffen, alfo daß er als 
ein todter Menfch wider von den Todten auffer⸗ 
ffanden, vnd er wol mit dem Propheten Jona 
fagen mag : Jonaͤ Gap. 2. Ich rüffe zu dem 
— in meiner Angſt, vnd er antwortet mir: 

u warffeſt mich in die Tiefſe mitten ins Meer, 
daß die Flut mich vmbgaben; Alle deine Wog 
vnd Wällen giengen vber mich: daß ich gedacht 
ich wäre von deinen Augen verftoflen: ich würde 
deinen heyligen Tempel nicht mehr fehen. Aber du 
haft mein geben auß dem Tod geführer, HErr 
mein Soft, 20. Vnd zwar was vor Zeyten dem 
WMoſi widerfahren ift, der auß dem Waller gezo⸗ 
gen ift worden, ond dem Fond: der auß dem Bauch 
des Walfiſchs, und auß dem Meer entrunnen: 
iſt nicht viel. wunderbarlicher anzuhören, als das 
der Chriftlich Leſer auß dem jek angeregten Inſtru⸗ 
ment vernermmen würt. Vnd iſt das die Summa. 
Daß die vngeſtuͤme Waſſerſtroͤme, die hi e durch» 
freflene Sewersflammen, die grimmige Loͤwen der 
Kinder Gottes offe verſchonet, wie in der Bibel, 
vnd fonft in der Kirchenbiſtori zu fehen. Bey 
den Menfchenfindern aber » fonderlich bey dem 
Kind des Verderbens, dem Antichrift su Rom. 
vnd feinem Hauffen, ift feine nad ı Mitleiden: 
Barmbersigfeit, fonder das ift ihr Zweck ı daß fie 
entweder durch Berläugnung der Warbeit die 
Seelen in Abgrunde der Hellen führen, oder den 
geib der beſtaͤndigen Bekenner der Warheit auffs 
aller grewlichft handlen vnd plagen. Der liebe 
Gore wölle allen, die diefes nicht mercken und fe 
hen, und nad) des Bapfts blutigen ron 
wenig fragen, die Augen auffehun, damit fie ihr 
felbs und der berrübten Chriſten befler warnen, 
men, Amen. Im 
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Im Namen der Heyligen vnzertheilten Drey⸗ 
I faltigkeyt, Amen. Zu wiſſen ſey menig⸗ 
lich , dem diß gegenwertig offen Inſtrument 
vorkompt, daſſelb fehen oder hören lefen, daß 
im Jar nach der Menfchwerdung Ehrifti, ein 
Tauſent fünffhundert achtzig vnd vier, in der 
sroolften Indiction, bey Regierung des aller 
Durchleuchtigſten, Großmächtigften und Vn⸗ 
uberwindtlichiten Fuͤrſten vnd Herrn. Herrn 
Rudolpben des Andern, Ermwöhlten Roͤmi⸗ 
fchen Kenfers , zu allen Zeiten Mehrern des 
Reihe, in Germanien, zu Dungern, Boͤhem, 
Dalmatien, Eroatien vnd Schlauonien, x. 
Königs, Ersherkogs zu Deftereih, Derkogen 
zu Burgund, Steyren, Kernten, Crain vnd 
Wirtenberg ꝛc. Grauen zu Tyrol 2c. in ihrer 
Mapeftat Reiche, des Roͤmiſchen im IX. des 
sBöhemifchen im IX. vnd des Hungerifchen 
im XIl. Jahrn, auff Donnerflag den fünfften 
Monats Martii, vor mir Notario, vnd den 
glaubmwurdigen Sezeugen nachbenennt, in Bey⸗ 
kon ber Wolgebornen, Edlen, Ehrnueften vnd 
KHochgelehrten Ehurfürftlichen Eöllnifchen Her⸗ 
renRähten, auch der Wuͤrdigen vnd Wolgelehr⸗ 
ten Herrn Foften Rrainen, und Walters Brins 
ninfhenincken, Weſtphaͤliſch Kirchen Bifitatorn 
und reſpectiue Pfarrherrn zu Ruden,perfönlich 
fommen vnd erfchinen ift, der auch Wuͤrdige 
vnd Wolgelehrte Herr Johann Yiortbaufen, Ar- 
tium Magiſter, jeßiger Ehurfürftlicher Coͤll— 
nifcher Hoffprediger, vnd geweſener Pfarherr 
in Bonn; vnd demnach er durch wolermelte 
Herrn Raͤhte auß fuͤrgewentem habenden Gen 
x urlt⸗ 
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fürftlichen :Befelch angelangt worden, wie und 
welcher Geftalt er gen Bonn kommen, dafelbg 
geprediget und gelehret, was ihm in Vberli⸗ 
ferung der Statt Bonn mwiderfahren, wie ges 
gen jhm verfahren, darneben tie er von Gott 
dem Allmächtigen auß der beuorftehenden To⸗ 
des Gefahr errettet, gen Coͤlln Eommen, Dafelbft 
von den Papiften verfolget, an etlichen Drten 
geſucht vnd entlich auß Eölln vermwichen, vnd 
fonften aller Handlung fo ihm begegnet, Furße, 
doch wahre und vmbſtaͤndige Relation zu thun, 
ander Geſtallt nicht, als wie er dafielb vor Goft 
der ihn errettet, erhalten wölle. So ift das 
rauf alsbald mehrermelter Johann Northauſen 
herfür getretten, vnd hat auff befchehenes Frfors 
dern angezeygt vnd geſagt Difen nachfolgenden 
Bericht, dener bereyt in Schrifften verzeychnet 
gehabt, auch nachmalg mit hellen, Elaren, außges 
Druckten Worten, Denfelben referiret vnd ges 
meldet, dabey angezeygt, daß fich alle Sachen, 
mie hernach von Wort zu Wort folge, in der 
Gefchicht und Wahrheyt begeben und zugetras 
gen, woͤlle folches bey feinem End vnd höchfter 
Betheurung erhalten. 

Ich FZohannes Northauſen zu Rönigfee, 
einer Statt in Süringen geboren , habe in 
der Dniuerfitet Leipzig ftudiert, biß ich dar⸗ 
nach zu Arnftäce in der Graffſchaft Schwartz⸗ 
Burg, zum Predigampe ordinirt, vnd das liebe 
Sörtliche Wort nach Außmeifung der HD. 
Schrifft, und dann gemeß verfaßter Augfpurs 
giſchen Eonfeffion bißanhero gelehret : Vnd 
als verruckter Sommerzeit Der — 

vn 
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und Hochgeborne Fuͤrſt ond Herr, Herr Johann 
Caſimir, Pfaltzgraff bey Rhein, jetziger Zeyt 
Vormuͤndt vnd der Ehurfürfilichen Pfaltz 
Adminiſtrator, Hertzog inn Bayern 2%. mein 
Snädiger Fürft und Herr, das Kriegsvolck 
bewerben laſſen, bın ich auf Erforderen des 
Edlen vnd Ehrnueſten Friderich von Wernen, 
welcher des Obriſten Heinrichen von Steur, 
oberſter Leutenant geweſen, bit nach Bonn ge⸗ 
zogen, daſelbſt von dem Hochwuͤrdigſten Fuͤr⸗ 
ſten vnd Herrn, Herrn Gebharten, erwoͤhlten 
vnd beſtettigten zum Ertzbiſchofen zu ESlIn, deg 
2: Römilhen Reiche durch Italien Erßs 
Cantzler ond Ehurfürften, Dergogen zu Meft- 
phalen und Engern ꝛc. ‚meinem Gnaͤdigſten 
Ehurfürften vnd Herrn, zum Pfarrherrn ver⸗ 
ordnetr habe ee meinem: Ampt mit allem 
getretven Fleiß obgelegen, Demnach aber ons 
langſt vnd im verfchinen Januario des jetz ab⸗ 
lauffenden vier wnd achtzigſten Jahrs die Lauds 
knechte in Bonn in vnd auſſerhalb der Statt 
nme dem Feind accordiert, den Woigebornen 
Den, Herrn Carlen, des H. Romiſchen 
Reichs Ertztruchſeſſen, Freyherren zu Wai— 
Zurg , Herrn zur Scheer vnd Trauhberg bes 
ſtelten Oberſten 2. meinen Gnaͤdigen Herrn, 
ſampt zweyen Hauptleuten, vnd andern mehr 
Befelchhabern, dem Feinde zu überliffern : würde 
den Belelchhabern vnd Dienern Bericht 
gethan, daß fie fich im geringften nicht zu befors 
gen oder:;zu:befahren , fonder fren ficher ohn 
alle Hindernuß außzuziehen, ihren eg ihres 
Gefallens nach / zu Warler oder zu Sand zus 
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— ihnen gewißlich vergoͤnnet vnd erlaubt 
werde. 

Damit ſie nun in der Meynung zu blei⸗ 
ben bekraͤfftigt wuͤrden, ließ der Hertzog von 
Bayern jhnen famptlichen einen Daßport ans 
bieten, zuſtellen, und in Krafft deflelbigen frey 
ficher Seleidt mit eigener Hand vnderſchriben, 
vnd mit feinem auffgedruckten Secret verfpres 
chen vnd verfichern, fonderlich Die ‘Predicanten 
betreffendt. Da fie nun nichts dann des beften 
verhofften , vnd dem vberrenchten. Bayrifchen 
Paßport Fünlich traweten, fprach einer, Michel 
genant, auß den Spanifchen Seifeln, mich M. 
Zohann Northauſen im Namen Wolffs von 
Erlach, Dberften, an, tie derfelb eind Euans 
geliſchen “Predicanten ‚bedürfftig, und weil er 
von gefangnen , vnd fonft andern Bonnifchen 
- Soldaten offtermals berichtet, was ich für ein 
Mann feyn folte, koͤnte ihm nichts lieberg wider⸗ 
fahren, dann daß er mich oder fonft einen ans 
deren gottjeligen Predicanten haben mochte, 
und vnangefehen, daß er dem von Bayern 
diente , wolt er darumb in Glaubens Sachen 
nicht gebunden feun, fondern Durchauß Die Res 
ligion frey haben; ließ aber. gleichwol mich 
bitten , ich molte diß Anlangen vertrawter 
Mennung bey mir bleiben laflen, vnd ja. nicht 
etwan ferner außfagen; wenn aber ich mich 
bierauff erklärt hätte, wie er Dann alsbald, mo 
es ſeyn Fundte, mein richtige Antwort begerter 
Darnach fi) der von Erlach zu richten: _nourde 
er mich, mie es in Euangeliſchen Kirchen 
braͤuchig, zu feinem Pfarrherrn Koriih 
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beruffen, jaim all ich, das nimmermehr von 
Teutſchen gefchehen ſolte, hernach gefangen 
würde, molte er mich ehrlich loß machen. Auff 
folch unuerfehen, vnd zu der Zeit fehr verdach 
tiges Anmuten , gab ich dem Geifel zur Ant: 
wort, auff ein Stuß alfo zu zufagen, Dunfte 
mic) nicht rathfam, molt mich aber hernacher 
darauff bedencfen, was mir zu thun fein moöch- 
£e:7 und foldes im hin wider vermelden. Die: 
fes Anbringen dauchte mich ein verdeft Eſſen 
fein , twelches fich nirgendt anders, ais eben 
dahin beziehe, mich in Betrachtung. folcher 
ſtattlicher Zufage , die der Geifel auch mit einem 
End betheuret, nicht zu bemühen, auff Mit: 
tel zu trachten, "dadurch ich heymlich dauon 
ziehen möchte, meil mir ſoichs öffentlich vers 
gönnet : Wuſte aber gleichwol in folyen zwei⸗ 
felhaftigen und zumal verdachtigen Sachen, die 
mehr vor Spanifche Prakticken, als für Die 
ſchlechte Warheyt zuhalten, nicht , mie ich in 
obberührte Werbung mic ſchiken folte; vnd 
Daß mich meine vorige Gedanken nicht betros 
gen , daß es mit Diefem Beruff Spanifche Bof 
fen" waͤren, hab ich hernachmals in der That 
wol erfahren. Dann nachdem die gemeyne 
Fnechte den zwen und zwentzigſten Sanuarij 
Anno achtzig vier, ſtylo veteri recepto & 
Chriftiano, mit der Wehr auß Bonn gezo⸗ | 
gen, iſt den Befelchhabern, Predicanten, Rote 
zocken , Trabanten, Gefindt , zugleich auch 
denen, ſo mit vnſerm Gnädigen Herrn, Herrn 
Earlen ?c. vmbgangen, zugeiten oder aber tige 
lich an ihrer ©. Tiſch geſſen, der Aufzug mie 
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der Biſchoflich Zuſag, gegebene Trew vnd Glau⸗ 
ben, nicht geſtattet, ſondern wir fein zuruck 
gehalten , auffs Burgerhauß gefuͤhrt, allda 
ſamptlich an der Zahl ſieben vnd achtzig Per⸗ 
ſonen verſtriket, vnd den ganzen Tag nicht mehr 
dann mit einem Biſſen Brots, vnd kleinem 
Drunk Being, nad) ſieben Uhr des Abends 
gefperfet worden, von Stundt an. die Wacht 
- hart beftellet »; Die vnſer feinem: auß dem engen 
Drt zu gehn wergönnet. Was für ein Vn⸗ 
luſt da geweſen fen Fan ein jeder aus der grofs 
fen Zahl ermeffen :_ Niemand, ja auch Fein 
Kung zu vns gelaflen: Die Speiſe, die ung 
von guten Leuten gefendet worden , auffgefans 
gen und felbften gefreſſen. Folgenden Tags, 
fompt Don. "Jan Manrico, vnd Stor, vmb 
acht Uhr an. die. Thuͤr, forderten ein Still⸗ 
ſchweigen, mit, der Anzeig, welcher Namen 
gelefen wuͤrdt, die folten hinauß gehen: da 
wuͤrden jr zwen vnd zwentzig die Fuͤrnehmſten, 
vnder denen auch wir zwen Predicanten, geleſen, 
die führet der Profoß mit Schügen und. Hel⸗ 
bardirern in den Wolffs⸗Thurn, welches zu⸗ 
mal ein böfe Gefengnuß ift, wegen des, Daß 
es feinen Luft, Licht oder Raum hat, daß 
dißmal einer ober dem andern ligen muͤſſen, 
weil der Gefangnen ein fo groß Anzal an eis 
nen fo engen Ort geftefet worden. Zu dem 
war e8 ihnen nicht gnug an difer Tyrannei, ges 
melte redliche Leute, edel und vnedel mit einem 
folchen naffen Dumpffichten ond ſtinckenden Kers 
cker, toider zufagen , fo graufamlich zu bes 
fchweren, fondern Damit fie den ae 
ey 
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Leyds und Pein genug anthäten, weil es kalt 
im Gefengnuß, da hinein es regnete, vnd 
mancher nicht zum beſten bekleydet, mocht ung 
weder Stro noch Wein, auch vmb vnſer ſelbs 
eygen Gelt gebracht werden. Wiewol vns das 
der Profoß zum offtermal verſprochen. Die 
Speiſe fo wir bißweilen bey guten Leuten durch 
Jungen, fo etwan ungefehr an das Sefengnuß 

amen, beſtalt, nam Herr. Carles Profofen 
Zeutenant , Der allbereyt bey den Spanifchen 
fich onder geftellet, von den Leuten an: inn: 
mafien als ob er Diefelbige den. Gefangenen 
reychen molte, thete e8 aber. für ſich behalten, 
geboten darzu den Burgern bey Leibsſtraff den 
Sefangenen etwas zu ſchicken, fich zu enthals 
ten. Wie nun wir Gefangnen- alfo hart ges 
halten tourden , mar ich : ſo ohne das offt 
ſchwach: etwas krank, begerte derwegen von 
dem Profofen ein wenig Linderung des Gefeng⸗ 
nuß, in Betrachtung daß ihm.nit mit einem 
Eranfen Man beholften were, aber es gefiele 
Feine: Antwort. - Bald hernach würden etliche 
zu vnderſchidnen Zeiten auß dem Gefengnuß ges 
laſſen. Wir Pradicanten aber muften fonders 
kich zum letften mit Burckhart, einem Zolls 
fehreiber darinnenverharren. Entlich würde Jos 
bann Danckhwort, Des Rittmeyſters Chriſtoff 
Wolffen Prediger auch krank/ der hielte etwas 
hefftiger vmb des Gefengnuß: Leidigung am, 
weder pam von mir befchehen. Vnd ift.hiers 
auff erfolgt , daß. der Profoß ung beyde ÿre⸗ 
disanfen den 27 an: ft. v. auß dem Kercker 
des Abends gelaflen, füret uns von dannen ing 
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Zollhauß, vnd vnden in ein Stuben, zog vns 
bald auß biß auffs Hembd und Hoſen, vnd 
gieng hinweg. Muſten alſo außgezogen bey 
wo Stunden ſtehen, vnd weil es eben kalt, faſt 
erfrieren. Keyner auß vns kundt eygentlich wiſ⸗ 
fen, was es bedeutete, mas man ung doch ges 
dachte zu thun ‚oder wie man 'mit vns fahren 
wolte. Daß es Fein gutes bedeute , lieffen mir 
ons an dem felßamien Eingang bedunfen. Jener 
Johann Danckhwort ſtund in den®edanfen,ond 
Hoffnung der Beſſerung, ſagte, haben wir 
Doch nichts gethan, fie werden fo tyranniſch 
nicht mit ons handlen-, dann fie find je Mens 
fchen , oder aber: da fie je alfo gefinnet, wuͤr⸗ 
den fie ons on Zweiffel vor Gericht ftellen ; ich 
aber war einer viel anderen Meynung. Dars 
über fagte ich, machen fie jnen keyn Gewiſ. 
fen, mann fie ons, ond gleich vil mehr, heym⸗ 
fich vmbbraͤchten, die Papiſten haben folher 
auffrichtigen vnd chriftlichen Thaten fich zuuor 
mehr: befliffen , welches beyde die Sranzöfifche 
end Triederlandifche Hiftorien genugfam bes 
geugen, was fagt jr viel von Unfchuld ? dar⸗ 
nach fragen fie fürwar nichts, andere Leut feind 
wol fo vnſchuldig gewefen als wir, feind gleiche 
mol nichts defto weniger umbracht worden. 
Dn Zroeifel werden fie ung in der Tracht heym⸗ 
fich ermürgen, weil fie Feine rechte oder fcheins 
barliche Sache wider ons auffbringen mögen, 
vnd ſich ihrer Tyrannei ſchaͤmen muͤſſen. Jo⸗ 
han. 3: 20. Wer arges thut, der haſſet das 
Licht; vnd kompt nicht ans Licht, auff daß 
feine Werck nicht geftrafft werden. Dieraufi 
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befohlen wir uns in vnſerm Gebeth dem lie- 
ben Bott; und tröfteten uns auß GOttes Wort, 
wie mir auch dann zuuor im Sefengnuß mit. 
Troftfprüchen, ‘Pfalmen und Ehriftlichen Lies 
dern täglich. gepfleget hatten. Gegenmärtige 
Gefahr machte meinen Mitgefellen etwas kleyn⸗ 
mutig, er underfiunde fich des Seindes Gemüt 
durch Bitt zu linderen , fiel derowegen dem 
Profoß zweymal zu Fuß mit flehenden Bitten, 
daß er ihm ein gut Wort verleihen möchte, er 
wolte thun mag er folte, vermahnete darzu mid) 
gleichfalls zu thun, ob vielleicht damit etwas 
zuerhälten were, ich aber war folde Ehr jm 
zu erzengen nicht willens. Er hielt ferner an: 
ihr fehet , wir find in der Feinde Hand, dars 
auß wir durch feinen andern ABeg, ausgenoms 
men durch Bitt, entlediget werden mögen , 
wann e8 dadurch nicht gefchicht , fo iſt es ver⸗ 
lohren, vnd fommen wir gewißlich beyde umbs 
Leben, verfuchet Doch , wer weyß vielleicht bes 
wegen wir fie zur Barmherzigkeit. Ich ants 
mwortet , mann fie an ons hätten rer 
keyt möllen beweiſen, fo würden fie ung tiber 
alle Billigkeyt nicht mit einem ſolchen argen 
Sefengnuß » darmit man fonften Vbelthaͤter 
gebendiget hatte, gemartert, viel weniger die 
Kleyder außgesogen haben: Vmb Gottes wil⸗ 
fen , _Eennet ihr den Mann nit ?.( Sch meinte 
den ‘Profofen.) Habt je nicht von Rampus 
gehört, welcher ergelete daß er zu Antorff Schulte 
heiß und ein graufamer Ehriftenmörder gewe⸗ 
fen ſey, der vil fromme Leut öffentlich und 
henmlich vmbgebracht, in Buͤtten oder Faͤſ⸗ 
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ſern jaͤmerlich erſeufft, vnd auffs grewlichſte 
gepeiniget habe, ſolte ich dem zu Fuß fallen ? 
das vermag ich nicht, es gehe mir auch wie 
es woͤlle. Er ſprach, ſo muͤſſen wir ſterben. 
Ich aber antwortet, ich habe on das Sorg, es 
werde vns nit anders geben: Vnder diſem 
Geſpraͤch kompt der Profoß, vnd heyſſet mei⸗ 
nen Geſellen herauß gehen, vnd einen Schuͤ⸗ 
tzen jn beleyten, zu mir ſandte er ſein Knecht, 
der bandt meine Hände mit Striken fo hart, 
daß ſie all ſchwarz vnd ganz blutruͤſtig wuͤrden, 
fuhre mich mit Worten vbel an: du biſt nun 
fein Herr mehr, du biſt nun in meinen Dans 
den , ich weyß mit folchen Herren vmbzugehn, 
mas gilts, ich will Dich Mores lehren, du 
magst dich berenten, wann ich wieder komme, 
fo iſt es das Schwerd oder Strick, «8 ſey 
telches es wolle: gieng hiemit hinweg. Diefe 
Rede hab ich mich nicht erfihrecken laflen, bin 
darüber nicht frölicher , gleichwol auch nicht 
traurpriger worden , fondern bate Gott, mels 
cher in den Schwachen mächtig ift, Daß er 
mit Krafft des Heyligen Genftes in vorſtehen⸗ 
der Todes» North mir gnaͤdiglich beywohnen, 
mich ftärfen,, tröften, vnd beftandig bey feinem 
ort erhalten wolle, wie er vor diſen Zeiten 
den heyligen Apofteln , und trewen Maͤrteren 
beygewohnet, vnd gewaltiglich bemiefen hette. 
Vber ein Weil heyßt der Profoß mich wieder 
auffloͤſen, welches, da eg geſchehen, fuͤhrete er 
mich fuͤr die Hiſpaniſchen, als Don Jan Man⸗ 
rico, jtem einen alten Kriegsmann: ſo das 
Wort gefuͤhret an Herrn Carln ꝛc. wie man 
jnn 
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jnn auß Bonn geholet , foll Cornelius heyfien: 
Item den Spanifhen Dauptmann,der in Bonn 
ligt, ond andere zwen Walen oder Spaniolen. 
In deren er redete mid) Man⸗ 
rico an auf dife Weiß: Ir muͤſſet ein unbes 
ſunnen, gottlofer vnd auffruͤhriſcher Mann fein, 
daß jr fo kuͤn feid, euch Kapfer. May, vnd dem 
Reich widerſetzet, ond nicht andere ald crimen 
leefe majeftatis begehet , in dem, daß jr Die 
Soldaten freuentlich angehalten ı die Statt 
auuff der Kayf. May. und des Reichs Befelch 
nicht auffgugeben, fie daruon mit Scheltwors 
ten ein lang Zeit abgefchrecft , fie Meutmas 
cher und Verraͤther gefcholten, was das für 
Straff im Rechten auff fich babe , wiſſet jr 
felber wol. 
Hierauff antroortet ih: Ich habe mich 
der Kayſ. May. und dem Reich nicht widerſe⸗ 
Bet, auch Des Reichs ſchrifftlich Mandat, das 
uon jhr hoch gerühmet;nie zu fehen kriegen kon⸗ 
nen , ich. babe nach. dem Befelch des. Herrn 
Ehrifti, der allen Sreaturen das: Euangelium 
zu verfündigen befohlen , und auff Erforderung 
der Oberkeyt mich in Bonn gehalten , vnd mes 
niglich jrer Dberfeyt , in Betrachtung jres 
Eyds, Gehorfam zu leyften, aus Gottes Wort 
vermant : oder folt ich fie gelehrt haben, daß 
fie jrer Dberfeyt den End nicht halten folten, 
Damit fie derfelben verpflichtet? Manrich ants 
wortet mit_hönifchem Lachen ; fampt den Bey⸗ 
ſtaͤnden: Ey die ſchoͤne Oberfent, Truchſes ifl 
Fein Oberkeyt, ſondern ein Apoſtata, ein Auff⸗ 
ruͤhrer vnd Landsverderber. 
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Demnach. molte er mic) fchrefen: dann 
er es mit fonderlichen Geberden und Bermun- 
derungen erzeblete : Ir habt vormißlichen vnd 
leichtfertiglich Truckſeſſen mutwilliges vngoͤttli⸗ 
‚es, teuffliſches Vornemmen vnd Weſen ges 
billiget und verthediget: Der zum Schelmen 
worden, wie man jnn wol nennen moͤchte, der 
ein Churfuͤrſtenthumb, ich weiß nicht vmb mag 
gegeben ‚. und eine lofe Hure genommen ‚ wie 
Luther der Schelm auch gethan vnd alfo meyn⸗ 
eidig worden: hiewider meinen gnädigften 
Churfuͤrſten und Herrn verſchmaͤhet, verklei⸗ 
nert vnd gaͤnzlich verdammet: Werdet jr ſol⸗ 
ches nicht erkennen, ſo wuͤrts euch nicht ſo hin⸗ 
auß gehen. Ich gab zur Antwort: Ich hab 
mich ſolcher Sachen nie vnderfangen, viel we⸗ 
niger vorwitzig vnd mutwillig darein gemenget. 
Ich bin von der Obrigkeit ordentlich gehn Bonn 
beruffen, bin hie geweſen als ein Predicant, 
vnd nicht als ein Commiſſarius. Da wandte 
er für : er molts mit mehr dann vierhundert 
Knechten bemeifen , daß ich es öffentlich auff 
der Kantzel gethan. Antwortet ih, mas von 
mir im Münfter gefchehen, das hab ich Der 
Augfpurgifchen Eonfeffion gemeß gelehret. Sch 
hab nicht den einen Fuß auff der Cantzel, den 
andern auffdem Rathhauß gehabt. Diefes lach» 
gen die Spanniſchen auf das allerhönifchfte aus. 

oe dritten fchalt er die Augfpurgifche 
Eonfeffion ein: vermennte Religion , ein Spies 
gelfechten,, ſagte: ja ıhr ſchweiget des Herrn 
Ehrifti und treibet ragegye. Die Catholifchen 
aber habens von Petro , deflen —— 
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der Bapſt, und Petrus: ift zu Rom begraben, 
Das werdet jr nicht. laugrien fönnen? Ich 
fagte , ‚andere fehreiben anders davon. Er 
ſprach, Das thut jr nur, daß jhr euch der Kırs 
chen widerleger , end den Bapſt trotzet, folche 
gewaltige Monumenta habt jhr Euangelifchen 
nicht » ja Ihr wiſſet felber den Ausfpruch Chris 
ti: Du bift Petrus, vnd auff dieſen Selfen 
will ich meine Kirche bauen. Das ift der Bapft, 
Da ift fie von der Apoftel Zeit an geblieben, da 
ift Die Catholiſche Kirch vnuerendert erhalten 
worden, ihr aber mit emerer vermennten Res 
ligion , in ewern Kirchen habt fchier alle Jahr 
ein Deranderung, Daran zu fehen, daß es nichts 
Damit ſey. Antwort: 

Da jemandt feine Religion verändert , 
mas geht e8 Chriften an, wahre Ehriften bleis 
ben Doch allegeyt auff dem einigen Grund der 
Schriften, der Propheten vnd Apofteln. Die 
Kirchen belangent , ift diefelbe nicht gebunden 
an einen geroiflen Drt, Land, Stätt oder Volk, 
ich meiß auch nicht , ob es fich alfo fchlieffen 
= der Bapſt hat lange Jahr feine Religion 
biß auff diefe Zeit erhalten, derhalben , fo iſts 
Die rechte Apoftolifche Lehr. 

Zum vierdten, habt jhr der Kirchen Cere⸗ 
monien verachtet , verkleinert und gefcholten. 
Hierauff begerte ich zu wiſſen, melches feind 
die Ceremonien die ich fo faft gefcholten ? Er 
aber fundte Feine namhaftig machen ; da ers 
Flarte ich mich felber:: wann Die Ceremonien 
vngoͤttlich, fo Fan ich fie nicht loben, Es 
halte ein anderer daruon mas er woͤlle. Diefe 
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Erklärung: wolte er vmbſtoſſen mit Diefem Ges 
genmurff: Wie koͤnnet jhr oder ewers gleichen 
der Catholiſchen Kirchen Ceremonien, darin 
alles fo fein geordnet , tadeln, da jhr doch 
Ketzer feid ?_ Dann jhr von der Eatholifchen 
Kirchen abgefallen und zu Mamalucken worden. 
Ich antworte: Wir find Feine Keger. Der 
iſt ein Keker » der ein Artickel des Glaubens 
entweder vernennet oder aber anfichtet. Die 
- Euangelifchen verneynen feinen Artickel des 
Glaubens, fechten auch feinen an, derhalben 
fo feind die Euangelifche Feine Keker. Hier 
auff antwortet er, fo follen Das Keger fein ? 
Ich fagt, ja,das feind Ketzer, wie es auswei⸗ 
fen die Exempel Arrij Samofatheni , Che- 
rinthi , die jhr ſelbs für Ketzer achtet, wo nicht, 
fo fagt ihr mir, mas Keßer fein ?_ Er antwor⸗ 
tet, ich will wehnen, Das ſeyen Keßer, die fich 
der Kirchen miderfeßen ? Ich fagte, ja, die ſich 
der rechten Kirchen widerſetzen. 

Da fagteer, mas heikt jhr dann Die rech- 
te Kirche? Ich antwortet, die da behelt die 
Schriften der Propheten und Apofteln. Er’ 
fragte ferner , ob ed dann gar nichts gelten 
ſolte, mag die Concilia mit fich brechten, vnd 
die Kirchen geordnet, ftehet Doch imSymbolo: 
sch glaube eine Satholifhe Kirche? Ich ante 
wortet, der Name macht Feine Kirche , fondern 
die Lehre und Glauben, Die feinem andern we⸗ 
der Gottes Wort gemeß ift, dannenher wir 
verurfacht werden vom Bapfthumb abzutret 
ten, weil man mehr auff Menſchen Lehr vnd 
Geſaz gegangen weder auff Gottes Wort - 

Ä v 


Derfolgung und Errettung. 899 


vnd das hetten wir, aus Gottes Befelch ges 
than, derfelbige fpricht: Sehet euch für vor 
den falfchen Propheten, 2 Zoan. v. ı0. So 
jemandt zu euch kompt, vnd bringet Diefe Lehr 
nicht , den nemmet nicht zu Hauſe, vnd grüfs 
fet jn nicht ;_ vnd Paulus fpricht gun Galatern 
am erften: So aud mir oder ein Engel vom 
Himmel euch würden Euangelium predigen ans 
derft als wir euch geprediget haben , der fey 
verflucht. Da fehrie der ganze Hauff, was 
Paulus , was Paulus ? 

Zum fünfften fragt er, mas habt ihr 
vom Pachtmal gelehret ? Antwort: Der Auge 
fpurgifchen Confeſſion gemeß. Wie dann ? 
Antwort: Nach der Einfekung Ehrijti in zwei⸗ 
erley Seftalt, da Ehriften warhafftig empfahen 
den Leib und Blut Ehrifii nach den Worten 
des Herrn. Was habt ihr Nuß dauon ? 
Da wurt eines Chriften Glauben gefterckt, dann 
zu ſolchem Tiſch finden ſich die Gläubigen auff 
den Befelch Chriſti: folches thut zu meiner Ges 
daͤchtnuß. Gedencken derwegen des Leidens 
vnd Sterbens vnſers Erloͤſers. Haben den 
Troſt, daß jhnen das Leiden ſolle zu gut kom⸗ 
men, ſollen des genieſſen vnd ewig ſelig werden. 

Er, fragt abermal, warumb haltet jhr 
Die Meß nit? Iſts doch eben fo viel? Ants 
wort : Nein fürmar, es ift ein groffer Vn⸗ 
derfcheid darzwiſchen. — 

Dann es ſagen die Baͤpſtiſchen, es ſey ein 
Opffer fuͤr Lebendige und Todte, da es Chriſtus 
allein fuͤr die Lebendige eingeſetzt, die es zu ſei⸗ 
nem Gedaͤchtnuß gebrauchen koͤnnen. 

| Kerner 
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ex opere operato ſine bono moto vtentis. 
Welchen Nutz doch Paulus allein den Wuͤr⸗ 
digen, ſo ſich in ihrem Herzen pruͤffen, vnd 
ſich mit jrem Herzen zu Gott ſchicken, zuſchreibet. 

ie Meß iſt kein Sacrament, ſondern 
ein Zerſtimmlung des Sacraments, da der 
Kelch den Leyen wuͤrt abgeſchnitten, vnd ent⸗ 
wendet wider die Einſetzung Chriſti. Da ward 
- Manrico zornig, Daß er ſich viel hefftiger ges 
‚gen mich erzeigete weder zuuor : Seit ihr dann, 
fagt er, fo narrifch, daß jhr ins Teuffels Tas 
men nit verfteht , wo ein Corpus iſt, Da ift auch 
Blut innen? Sch fprad ja, Das ift gewiß, 
to ein Corpus_animatum iſt, da ift auch 
Blur innen. Darauff fragte er , wann jhr 
das wiſſet, warumb bleibt jr dann nicht bey 
der Satholifchen Mennung? Antwort: Man 
muß nicht fehen auff Das , mas die Leut gut 
dunfet , fondern man muß dahin feben , tie 
das Sacrament eingefegt worden. ch glaube 
Ehriftus fey auch fo Flug gewefen, daß er ges 
müßt ein corpus animatum habe auch Blut. 
Weil er es aber alfo geftifftet, muß ed auch 
alſo gehalten werden, es heißt Deut. 42. Du 
folt zu meinem Wort nichts thun, auch nichts 
daruon nemmen, vnd Apocal. 22: 18. sch bes 
zeuge allen Die da hören die Wort der Weiſſa⸗ 
gung in diefem Buch , fo jemandt darzu feßet: 
fo wuͤrt Gott hinzu fegen, auff inn die Pla⸗ 
gen , Die in diefem Buch gefchriben ftehen, vnd 
fo jemands dauon thut von Dem Wort des 
Buchs diefer Weilfagung, fo wirt Gott abs 
thun fein Theil vom Buch des Lebens. Da 
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. Da fprach er: Ey fit ihr allein fo naß⸗ 
weiß, daß jhr es fo wol können treffen ? Ihr 
machet mas jr: wöllet , fo Eönnet jhr nicht bes 
roeifen daß Ehriftus befohlen den Leyen den Kelch - 
zu reichen, fondern den Prieftern, welche durch 
die Apofteln bedeutet werden. : Dann:jhr kon⸗ 
net nit ſagen, daß durch die Juͤnger die Leyen 
angezeigt werden. Antwort: das wirt Matb; 
26:28. Marc. 14:24. außdruflich gemeldet. 
Das ift mein Blut, das für viel bergoflen wuͤrt, 
welchs nicht allein auff die Apoſteln, ſondern 
auff alle Glaͤubige geredt worden. Da lach⸗ 
ten ſie mich abermal auß: Iſt das der fein 
Mann, dauon Carle Truckſeß geruͤmet, er 
ſchwur ein Eyd, es waͤr in zehen Meilen ſeines 
leichen nicht ? wandte ſich zu feinen Spanni⸗ 
————— vnd zwar ich habe gemepnt, 
es ſey was trefflichs, aber ich befinde, wie 
ihr. ſehet, es iſt ſchleche Werk, es iſt alber 
Ding, es iſt leichtfertig Ding, es iſt nichts 
anders dann ein Starkopff vnd ein verſtock⸗ 
ter Mann. BR MR 
Nach dem er mich nun lang verfprochen; 
lobete ev mich wieder, fagte, ich fehe euch nicht 
fo gaͤntzlich für albern an , daß jhr nicht vers 
fien folltet, daß es mit der Augfpurgifchen Con⸗ 
feffion nichts fey. Die nundahin gerichtet, da 
fie der Kirchen verdrießlich ift: Dermegen fol 
get mir, vnd werdet Catholiſch, wir woͤllen 
euch fo ‚befördern, Daß jr es ons folt Danck wiſ⸗ 
fen. Da redeten fie allezu. Wie fie aber vers 
merckten, Daß ich zu ſolchem nicht geneigt war⸗ 
fagt Manrico offt: lieber thut mirs zu — 
Fr en, 
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len, mein Magifter thut mirs zu Gefallen, 
Auff folches Anreigen antwortet ich: Gnädig⸗ 
ſter Fuͤrſt (dann alfo ward ich onder dem Thor, 
da ich, mie ich mit den Soldaten hinauß ge 
hen wolte, von Cafparn Lederer von Nürn⸗ 
berg, welcher der fürnembft Redelführer einer, 
versathen ward , berichtet , er were ein Fuͤrſt) 
Es laffet fich in. Glaubens- Sachen nichts zu 
Gefallen thun. Er aber fprach : id bin Fein 
Fuͤrſt, ſondern zeyget den Profofen alsbald 
mit den Singern , ich bin des Profoſen Knecht. 
Pie id) mich nun zu beferen wegerte, frags 

te er, ob ich vmb meiner Religion willen auch 
zu fterben gedächte? Das weiß ich nicht, fagt 
ic) ». fondern das: weißt Soft ! fie lachten und 
fagten, tie folte fich, das reimen, daß jhr ans 
der. Leut vnderſtehet zur Beſtaͤndigkeit zu vers 
manen, mann jr felber nicht wolt beiländig 
fein. Ich antwortet , das ſtunde bey vnſerm 
Herrn Soft, mie fönte ich mich vermeſſen, 
was ich thun molte , wenn es Gott nicht durch 
feinen heyligen Geyſt wuͤrcket, war es feinem 
Menfchen möglih. Auß dieler Antwort nam 
er mag jm geliebet , fagte, wann jhr nicht ges 
finnet der vermeinten Religion halben zu ſter⸗ 
ben, des mir euch nicht — ſo bekeret euch 
vnd werdet Catholiſch. Ich antwortet, ſol⸗ 
ches thun waͤre Gottes Werck. Im Fall aber, 
da mir etwas begegnete, muͤßte ichs Gott be⸗ 
fehlen, Gottes Befehl ſtehet, Math. 10. 32. 
Wer mich bekennet vor den Menſchen, den 
will ich bekennen vor meinem himmliſchen Va⸗ 
ter, wer mich aber verleugnet vor den = 
| en; 
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fchen , den will ich. auch verleugnen vor. meinem 
himmliſchen Vater. tem ; wer Vater oder 
Mutter mehr liebet denn; mich, der ift mein 
nit werht, vnd mer Sohn oder Tochter mehr 
liebet Denn mich. , der iſt mein nit werht, vnd 
ter: nit: fein Creutz auff ſich nimmer vnd fol⸗ 
get mir nach, der iſt mein nit werht: mer fein 
Leben findet, Der wuͤrts verlieren. und mer fein 
Leben verleust vmb meinet willen; der; wuͤrts 
finden. Hierauff verlachten fie mich wieder⸗ 
vmb ‚und ſprachen: verfuche: ed Darauf , du 
wuͤrſt es wol gewar werden. Nachdem fieaber 
befunden, daß ich mich nit wolt abwenden laf⸗ 
ſen, hieſſen ſie mich einen Starkopff vnd ver⸗ 
ſtockten Mann. Manrico winckte dem Pro⸗ 
foſen, daß er mich die Windelſtege wieder vmb 
hinab fuͤrete, vnd ſchryen mir gleichwol behend 
nach: bedencket euch » bedencket euch, es iſt 
Zevt. Da band mir der Haͤncker die Hand 
bherter weder zuuor, alfo daß ein Blutstropf⸗ 
fen nach dem andern auff die Erden fiel,, end 
meiner huͤtet des Profofen Leutenant , fo zus 
uor meinen; gnädigen Deren, Deren Carln 
Truckfeffen gedienet, mit einem Schüßen : Ent 
fich fuͤhret er mich mit einem Strict aus dem 
Zoll für das Zollhauß , auff den Werfft, da 
der Rechen vnd Faͤſſer mit Erden gefuͤllet, zu 
der Zeit geftellet ſend, vnd im. Gehen fagte 
er zu mir: ſiehe, wie groſſe Ehre man dir thut, 
daß man dir zwo Leuchten vortregt vileicht iſt 
Dir die Ehre dein Lebenlang nicht. widerfahren? 
heißt mich niderfißen auff Die Erden, vnd ban⸗ 
de mit Seylen meine Suffe zufammen auffs her⸗ 
teſt er möchte. Zum 
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Zum dritten band er mir Haͤnd vnd Fuͤſſe 
inſonderheit zuſamen, vnd damit ich je veſt ge⸗ 
nug gebunden wuͤrde, befalch Manrico: binde 
fie jm hart genug, auff daß er ſich nicht et 
wann auffloͤſſe. Der Hencker antwortet, ich 
hab jnn alſo gebunden, der Teuffel ſoll jnn nicht 
auffloͤſen: Mit mir armen Mann fieng Man⸗ 
ricd an von guten Wercken zudifputieren, ob fie 
auch. felig machten? ch antwortet: Stein, 
auß dem dritten Cap. zu den: Römern, wir 
hälten es, daß der Menſch gerecht werde ohne 
des Geſetzes Werck, allein Durch. den Glauben; 
aus Epheſ. am 2: 8. 9. aus: Gnaden feit 
jr: ſelig worden durch den Glauben, vnd dafs 
ſelbig nicht auß euch, Gottes Gaab iſt 8 nicht 
auß den Wercken, auff daß ſich nit jemands 
rhuͤme. Actor. 43 12. Es iſt in keinem andern 
Hehl, iſt auch: kein anderer Name den Mens 
ſchen gegeben, darinnen ſie ſollen ſelig wer⸗ 
Den. Dann vber das, fo wir etwas verdie⸗ 
nen koͤnten, ſo were Chriſtus vmbſonſt geſtor⸗ 
ben ; Durch ſolche Menſchen Lehre, tourt das Ver⸗ 
dienit Chrifti mit. Fuͤſſen tretten. Chriftug vers 
ſpricht zwar Math am 10:42. Daß ein Trunck 
Waſſers nit ſoll vnbelohnet bleiben, folcher Lohn 
aber fleuͤſet her aus Gnaden, vnd nicht auß 
Verdienſi, wie es der Spruch Lucaͤ am 17: 10. 
außweiſet: Wann ir alles gethan habt, was 
euch befohlen iſt, ſo ſprechet, wir ſeind unnuͤtze 
Knechte, wir haben gethon, was wir zu thun 
ſchuldig waren. Hierauff lachten ſie mich aber⸗ 
mal auß, vermahneten mich: bekeret euch, be⸗ 
keret euch, es iſt hohe Zeyt. Damit ſie — 
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oberreden möchten : brauchten fie alle Rencke, 
fungen mir fehr füß : jr feind noch ein junger 
Mann , jr Fönnet bey uns zu folcher Herrlich 
Feit und Dignitet.erhaben werden , desgleichen 
euch bey den Lutheriſchen nimmermehr wider⸗ 
fahren mag. Muüffet jr je ein Narr fein, daß 
ihr euch ſelber vmb Das Leben bringen wolle: 
Dann mir gedenken euch nichts gu thun. Ir 
* habt. ohne Zweiffel ander Leut gelehret: Du 
ſolt nit toͤdten. Nun ift fein ärgerer Todts 
fehlag , weder wann fich einer ſelbs erwuͤrget, 
das jr dann thur, mann jr alfo verftocket bleis 
bet. Ir follet an dem, was wir euch zufagen, 
gar nicht zweifflen, fchrouren darzu famptlich, 
Gott fol innen nimmermehr helffen ı- mann fie 
der Berheiffung, mir von innen dißfalls gethan, 
nicht vedlich nachſetzen wurden. Wie das auch 
nit verfangen molte, da fagten fie, nun fo 
muͤſſet Ir gewißlich zum Teuffel fahren, wann 
ihr. ben. ewer vermeinten tehr fo hartndcfig vers 
barret. Solchem vielfältigen Geſchwetz zu zus 
hören, mare dißmal nicht Zeyt , fondern mich 
vmb Sort zu befümmern, mich auß Gottes 
Wort zu tröften, und mein Hertz zu Gott zu 
ftellen, und recitiret in diſem Actu volgende , 
auch mol andere Troftfprüche auß Gottes 
Wort. Eſaie 43. Foͤrchte Dich nit , dann 
ich. hab Dich erlöfet , ich hab dich. bey Deinem 
Tramen_geruffen, du bift mein, dann fo du. 
durchs Waſſer geheft , will ich bey dir fein, 
Daß dich die Ströme nit follen erfäuffen, vnd 
fo_ du ins Fewer geheft, ſoltu nit brennen, vnd 
dielamme ſoll dich nit anzunden, Jeſaia 49: 15. 
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fan auch ein Weib jrer Kinder: eind_vergeffenr 
daß fie ſich nit erbarme:ober den Son jres 
Leibs vnd fo fie defielben vergeſſe, ſo will ich 
Doch dein nit vergeſſen. Ezech 33: 11. So 
wahr ich lebe/ ich hab keinen Gefallen am Todt 
des Goitloſen, fondern daß er ſich befere, vnd 
kebe. 2. Zim, 2: 11. Das ift je gewißlich mabr, 
ſterben wir mit, ſo werden wir mit leben, dul⸗ 
ten wir, fo werden wir mit herrſchen, verleugs 
nen mir, fo wuͤrt er vns auch verleugnen, glau⸗ 
ben wir nit, fo bleibt er trew, er kan ſich ſelbs 
nicht verleugnen. 1.Tim. 1: 15.048 iſt je ges 
wißlich wahr, vnd ein tewres werdes Wort, 
daß Ehriſtus Jeſus kommen iſt in Die Welt, 
die Sünder felig zu machen / vnder welchen ich 
der fürnembite bin, aber Darumb ift mit Barm⸗ 
herzigkeit wiederfahren, auff daß an mir fuͤr⸗ 
nemuch Jeſus Chriſtus erzeigte alle Gedult, 
zum Exempel denen, die an jhn glauben follen 
zum ewigen Leben. Aber Gott dem eigen Kos 
nig, dem ohnvergänglichen vnd vnfichtbarn » 
vdnd allein teilen , fen Chr vnd Preiß in Emigs. 
feit, Amen, Math. 5:10. Selig feind die vmb 
Serechtigkeit willen verfolget werden ı dann 
das Himmelreich iſt jr: Selig ſeind jr, wenn 
euch Die Menſchen vmb meinet willen (chmeben; 
verfolgen, vnd reden allerley Vbels von euch / 
ſo ſie daran * , fit fröfich vnd getröft, es 
* euch im Himmel wol belohnet werden, 

ann alſo haben ſie verfolget die Propheten, 
die vor euch geweſen feind, Math. 10: 28. 
Foͤrchtet euch mit vor denen, Die den Leib toͤd⸗ 
en, Hd die. Seel nit mögen toͤdten/ finden 
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euch aber viel mehr vor dem, der Leib und 
Seel verderben mag in der Hell. Kaufft man 
nit zwen Sperling vmb einen Pfennig , noch 
felt Derfelben £einer auff die Erden ohn ewern 
Himmliſchen Vater, nun aber feind alle Haar 
auff ewerem Haupt gezehlet. J 
Item Matt. 11:28, Kompt her alle die 
jr muͤhſelig ond.beladen ſeidt, ich will euch ers 
quicen ec. Röm;-8: 18 , 35. Schhalte es dafür, 
daß diſer Zeit Leiden, der Herrligkeit nir werdt 
ſey, die an vns ſoll offenbar werden. Item: 
Wer will vns ſcheyden von der Liebe Gottes, 
Trubſal oder Angft , oder Verfolgung, oder 
Dunger , oder Blöffe, oder Sährligkeit , oder 
Schwerdt ? wie gefchriben ſteht. Wmb deis 
net. willen werden wir getsdtet, den gansen 
Tag , mir feind geachtet für Schlachtſchaffe, 
aber in dem allem, vberwinden wir weit, vmb 
des willen der vns geliebet hat, dann ich bin 
gewiß, Daß weder Todt noch Leben, weder Ens 
gel noch Fuͤrſtenthumb, noch Gewalt, weder 
Gegenwertiges, noch Zufünftiges, weder Ho⸗ 
hes noch Tieffes, noch Fein ander Creatur mag 
vns ſcheyden von der Liebe Gottes, die ift in 
Ehrifto Jeſu onferm Herrn. Rom, 14: 7. Vn⸗ 
fer keyner lebet jm felber, ond Eepner ſtirbt jm fels 
ber, leben wir, fo leben wir Dem Herren, ſterben 
wir, fo ſterben wir dem Herrn: derwegen wir 
leben oder Iterben, fo feind wir des Herrn: dann 
Dazu iſt Ehriftus auch geftorben vnd aufferſtan⸗ 
den, vnd wider lebendig worden, daß er ober 
Tadt vnd Leben ein Herr feie. 1.Cor. 10: 13. 
Es hat euch noch keyne dann menfchliche Wera 
15 Nnun2 ſuchung 
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fuchung betreften : aber Gott iſt getrew der euch 
nicht laßt verfuchen vber ewer Vermögen, fons 
dern machet, Daß die Verſuchung fo ein Ende 
gewinne,daß jhrs ertragen font. 2. Kim, 3: 12. 
2, Det. 2. Pfal. 116: ı5. Pfal. 73: 25. 

Sie haben meiner bey Erzehlung aller je 
angeregter Schriften vnd Sprüche gelacht, 
aufierhalb deffen , 1. Tim. 1. Das ift je gewiß⸗ 
lich wahr, vnd ein theures werdes Wort ꝛt. 
Da ſie nun ſahen, daß gantz vnd gar nichts 
zu erhalten, ſagten ſie, der Menſch iſt ge 
verſtockt, er weyß nicht was er machet. "Ein 
ander ſprach, fo pflegen Die zu fein, Die ſich 
wider die Kirche legen. Manrico, da fein Bits 
ten auch nicht helffen wolt, das dann die Spas 
nifchen fehr verdroß , daß feine Bitt bey einem 
gebundenen Mann nichts fchaffen folte,, befahl 
dem Henker, mo er je nicht will, fo fahre fort. 
Auff Befelch griff Derfelbe meine gebundene Fuͤſ⸗ 
fe an, fagte : wiltu Dich nicht befehren, fo manftu 
erfauffen , und warff mich mit Ungeſtuͤmm 
rucklinges in den. Rhein , an dem Rechen am 
Zollhauß ‚. da ein Wuürbel , und Da aud) dag 
gefährlichfte Ort zu ſchiffen iſt, auff daß ich 
deſto eher erfauften ſolte. Wie ich alfo in den 
Rhein geworffen, hat mich der Wuͤrbel hers 
umb getrieben , ‚daß ich eine gute Zeit nit_ges 
wußt; ob ich todt oder lebendig wäre. Ent⸗ 
lich erwiſchet mich der Strom, vnd reiffet mich 
— bald warff er mich zu Grund, bald 

ub er mich in die Hoͤhe, vnd wann ich an 
die Lufft kam, ſchoſſe mir das Waſſer zum 
Halb herauf , triebe mich alſo forther ans En 
| | vonder. 
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vnder der Statt an den. Weinbergen. , da bie 
Weiden ftehen » on Zroeifel Durch fonderliche 
Schickung Gottes, :blieb.allda an einer Wei⸗ 
den, die ich mit dem Mund erhaſchet, darnach 
an einem alten Schiffholg, bangen, wußte aber 
nit wie mir war , ſo hatte mir. das Waſſer Den 
Kopff ire ond ſchwendelecht gemacht, mich dauch⸗ 
te Dimmel und Erden giengen mit mir. vınb., 
fiel zu etlichmal vom Holz wieder ins Waſſer: 
Durch. folche grofje Ruhe vnd Arbent , ‚durch fo 
hefitige Bewegung wurden die Bandt zwiſchen 
Händen und Fuͤſſen etwas ſchlaff, auch letzlich 
durch vilfaltig Zerren vnd Reiſſen gan.ioß, 
daß Haͤnde vnd Fuͤſſe nicht mehr zuſammen 
bunden waren, darauff ruhete ich ein Weil, 
dann ich ſehr ſchwach von wegen erlittener Ge⸗ 
walt war; die Haͤnde waren beſonders mit 
zweyen Stricken an einander gebunden » den 
einen löfet ich mit den Zänen auff, der ander 
aber war alfo tieft ins Fleiſch gezogen, Daß 
ich inn lang nicht auffzulöfen vermochte , alfo 
daß ich auch verzagteinn aufzubringen, mufte 
oft verſchnaufen, weil ich fo krafftloß, doch 
biſſe vnd zoge ich am Band auffs beit ich 
konte. Ferner onderfiunde ich mich ein Hand 
darauß zu ziehen, welches auch nach viler Ar⸗ 
beyt, Ringen und Winden befchahe. Wie die 
Hande loß, verfuchte ich den Strick an dein 
Schencklen auch auffwbinden welches doc) 
gleichmie zuuor. viel Arbeyt Foftete, weil ich 
matt vnd müde war; wie nun auch diß Band 
loß ‚gemacht war, bemuͤhete ich mich auß dem 
Rhein zu ſteigen, vnd mich auffzurichten, kunte 
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aber nit ſtehn/ vil weniger gehn‘, auch auff 
den Land nicht, fiel ſtets von einer Seiten zur 
andern, kroth alſo wieder das Waſſer binaufl. 
Diß vielfaltige Weſen hoͤrete die Wacht, vnd 
fragte: mas thuſtu im Rhein ? Ich antwor⸗ 
tet: ich bin hinein gefallen. Ferner fragten 
ſie: biſt du dann fo narriſch, daß du in den 
Rhein falle? haſtu fein Wammes oder Rock, 
Daß du meiß fcheineft ? wer biftu dann ? u. Ich 
“antwortet! ich weyß fehier ſelber nicht wer ich 
bin , oder’ ob ich ein Wammes gehabt oder 
wo ichs gelaffen. Der: ein auß der Wacht 
fagte : Es muß ein Narr fein , weit er (ich 
‚gelber nicht Fennet , vnd fragte: freurt Dich auch, 
ich ſagte: freylich, vnd bat fie wolten mir eis 
nen alten Lumpen herab werffen „ deſſen we 
‚gerten fie fich erftlich , darnach aber fagten fie‘; 
warte, wir wollen Dir mag geben , trette her⸗ 
su, fange es auff ; ich beforgte mich aber. ı: fie 
folten mich mit einem Stein gemorffen haben, 
dorffte nicht neher tretten, ſprach: werfft ber, 
ſie beſorgten aber, es fiele in den Dreck vnd 
wuͤrde naß; Sagt einer zum andern: wuͤrffs 
jmmer bin, will ers nicht drucken haben, fo 
neme ers naß. Wurffen alſo ein alte Scha⸗ 
laun oder Teppich herab, die nam ich, vnd 
huͤlet mich darein, gieng dag Werff wieder 
hinauff biß ans Zollhauß, da ich in geworf⸗ 
fen ward ,diewen ich vmb der Wacht millen, 
die mich angeruffen, nicht hinunder gehn dorffte, 
verſuchte vnder dem Eiſen, ſo an dem Zoll nach 
dem Waſſer gehet, durchzukriechen, weil ich 
aber ſehr krafftloß war, wolt es ſo bald nit —* 
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gehen , wuͤrde fürnemlich verhindert von dem 
Faͤſſern, Die ben dem Rechen flunden ; entlich. 
aber geriethe es, daß ich bey der Eißbrechen 
hinüber kam, revſete alfo den holen Weg zwi⸗ 
ſchen Boppelsdorff vnd Bonn hindurch nad) 
Coͤlln, für alle Spanifhe Quartier , zoge nach 
beyher, daß ich auch bey den Fewren etliche 
Scharwachte Derfonen onderfchidtlich fehen kon⸗ 
te, von denen famptlich mir keyn Leyd wider⸗ 
führe... Des Morgens frue zu ſiben Vhren 
Fam ich für die Pforten zu Coͤlln, mochte aber 
von den Soldaten nicht — werden, auff 
Anreytzung der Pfaffen, ſo da vngefähr ſpa⸗ 
zieren giengen, vnd ter ich ware, von Baw⸗ 
ren, die mich kandten, vnd mich, weil ich auß 
Bonn war, todt zu ſchlagen draweten auſſer der 
Stadt vor der Pforten: verſtanden, die ſolches 
beſtelten : wie gute Leut das von innen ſelbs ges 
hört, vnd ich fie mit Augen babe ſehen, und 
in der That erfahren muͤſſen, wo ich mich auch 
hingemendet , fie mir hinderlich geweſen, daß 
ich in die Stadt nicht gelafien wurde : alfo daß 
ih aus der einen Öefahr des Lebens in die ans 
der gerieth. 

Letlich Fam ein gut Fromm Mann , der 
brachte mich in die Stadt, in melcher ich nit 
‚faft ficher war , dann ich bericht morden , fo 
‚bald der Rhat meiner Zufunfft verfländiget, 
derſelb in allen Haͤuſern, vmb die ‘Pforten, 
Durch) welche ich hinein gangen, in Stallen vnd 
Scheroren fuchen laffen. Auch iſt ein gemeine 
Sag damals in Coͤlin geweſen, daß mir der 
Biſchoff von Luͤttig fehr nachftelte, Geld auf 

Nnun4 mich 
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mich ſetzete, Soldaten am Rhein hielte, der 
Hoffnung, daß mich dieſelben des Orts an⸗ 
treffen, vnd fangen koͤndten. | 
Zum dritten hat er-vom Rhat zu Coͤlln 
begert , daß fie dem Predicanten von Bonn 
fleiffig nachitelfen folten , damit fie inn außfors 
fchen , greiffen , und lifern möchten , dann 
ihm trafflich an dem Mann gelegen wäre, das 
vmb den Rhat und ganke Stadt, mo er Fönte 
vnd möchte wiederumb zu  verfhulden vrbit⸗ 
tig, mie ich glaubwürdig berichtet, vnd im 
Nothfall den Erzeler wol ernennen fönte. Vmb 
diefe Zent hat man durch Die ganze Stadt Nach⸗ 
forfchung gethan , die Buͤrger bey jrem Eyd ges 
fragt, ob fie auch fremde Leut bey fich hatten, 
vnd wiewol ſolchs zuuor mehr gefchehen, ift Doch 
bey vilen vermutlich geweſen, DaB gemelte Nach⸗ 
frage meinthalben wäre. Auß dieſen Noͤthen 
allen hat mir der Herr geholffen, dem fey für 
feine Gute , Lob, Ehr und Preig in Emigfeit 
gefagt, Dance auch dem lieben Sort, daß er mid) 
würdig geachtet, vmb feines wahren Worts mils 
fen etwas zu leiden, Der woͤll mic) auch biß an 
mein End gnädiglich dabey erhalten. Amen. 
»» Nach diefem allem haben mol vnd viel 
ermelte Churfürftliche, Dochweile Rärhe, mich 
Yiotarium, ST. requirirt und erfucht , folches 
alles in Notam zu nemmen, vnd innen zu Be⸗ 
huͤlf, mie fie fagten, ihres gnaͤdigſten Chur⸗ 
fürften ond Derra, hierüber ein.oder mehr In⸗ 
firumentum oder Inſtrumenta in befter Form 
zu verfertigen , vnd mitzutheilen. Geſchehen 
und ergangen feind obermaͤlte Danblungen zu 
uden, 
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Rüden, in des erbern vnd nahmhafften Anthos 
niffen vom Löen Behaufung , auff der Rhats 
ftuben ‚, im’ Jahr AIindiction Kayſerthum 
Tag vnd Monat, wie obermelt, dabey, an 
vnd vber ſeind Gwen neben vorhin angezo⸗ 
genen Rhaͤten, Viſitatorn vnd Pfarrherrn, 
die Ehrenhafften und Fuͤrſichtigen Herren, Jo⸗ 
hann von CLoen, der jünger: Burgermeiſter, 
Johann KRKannengieſſer, Cyriacus Rubelmann, 
Anthonius von Loen, Caͤmmerer vnd Rhats⸗ 
verwandter zu Rüden, als Gezeugen hierzu, 
ſonderlich requirirt, erfordert vnd gebeten. a 
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Zuverlaͤßige Nachricht 
von den Anſtalten 
| des | 


Welches in Zurich "von A. 1661 bis 1667, 
an einer vollſtaͤndigen Deutfchen Bibel⸗Ausgabe, 
unter Hoch⸗Obrigkeitl. Schuz gearbeitet hat. 
Aus den Original⸗Urkunden 
707° yufammen getragen 
von + % B x 
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" COLLEGII BIBLICH 








LEGES 
| in 
COLLEGIO BIBLICO 


’  obfervande. 


ie Sazungen, toelche in dieſem Collegio 
$ ) zu beobachten , betreffen entweders Die 
Interpretation; oder Die Impreflion ; - 
oder den Gsepraud dieſes vorgenommenen 
Bibelwerks. | 
A. Bey der-Interpretation ift nothwendig 
zu gewahren 
1. Daß felbige gefchehe Durch ein gewiſſes 
beftimmteg Collegium damit nicht 
entweder die Arbeit Durch ungleiche 
Hand ungleich, oder auch gar verabs 
faumet werde, welches dannzumahlen 
gefchehen möchte, wann Fein gereifies 
| ol- 
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Collegium geordnet. 5 fondern es je 
einer An den andern laflen wuͤrde. 
2. Daß, meil die Arbeit einem Collegio 

u ſchwehr, die Preß auch nicht mol 

durch daffelbe allein möchte nefertiget 
erden, zwey Collegia geordnet wer⸗ 
den, ‚deren Das eine, nad) dem Exem⸗ 
pel der Holländifchen Interpretum 
das Alte Teftament ; das andere, das 
Neue Teſtament, famt den Apocry⸗ 
phis fuͤr die Hand nemmen, und ver⸗ 
arbeiten wurde, 
3. Die Interpretes beyder Collegiorum 
pin gewiſſe Tage und Stunden ans 
‚fegen, mit Namen den Montag, Zins⸗ 
tag, Mittwochen und Donflag oder 
Frytag von 9 bis ıı Uhr. 
Eh man zu dem Werk ſelbſt fchreitet, 
fol der Præſes ein furges Gebett vers 
richten, und dieſes Gelchäft Gotteg 
guadiger Leitung anbefehlen. 

Es ward folgende Gebetts;Formul gebraucht : 
Omnipotens, zterne DEVS, in cuius nomine con- 
gregatiy opus ſanctum denuo aggredimur, rogamus 
TE fupplices, ur, qui Pater es luminum, mentes 
noftras coecas illumines, voluntatem & confilia 
regas , calamum dirigas; totumque Confeflum hunc 


4 


. 


<..noftrum fan&tıfices , ut Verbum Tuum re£te in- 


telligamus, Senfum eiusdem dextre ac fideliter ex- 
‚ Primamus,.ad Sandtifimi Nominis Tui gloriam, Ec- 
clefix Tux commodum & ædificationem, canfcien- 
tiarum tranguillitarem , zternam denique omnium 

‚noftrum ſalutem, per D. N.: IESVM CHRISTVM. 
Bi Pater nofter &e.  ; 


5. In 
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24. In der Translation»: follen allezeit 
REIN — den Driginal-Tert vor ſich has 
a benz Die-andern aber Verfionem Ti- 
gurinam Latinam ; fonderlid Bel- 
es. gleam; Tremelii & Junii : Und 
100 eine Ungleichheit. ſich erzeigt, es 
ni... fe je Textu Originali , oder in 
Verſionibus, felbige anzeigen, und 
alsdann Darüber dDeliberieren, ob und 

was man in dem vorgelefenen Exem⸗ 

plar ändern fol. Sonft foll eg quoad 

rem ipfam bey der alten Uberſezung, 

fo viel alg möglich , fein Verbleiben 


haben.  _ en 
Den Stilum und Orthographiam 
betreffend , foll es, fo ferne es feyn 
fan , . dergeftalt eingerichtet werden, 
daß die Verfion fo wol in der Eids 
gnosfchaft als bey den Hochdeutichen 
verftändtlich ſey. | 
Die Sache aber felbften fol mit allen 
Treuen ex fontibus, exemplo Bel- 
arum » eraminıert und nach denfels 
bigen gefchloffen werden, alfo Daß auch 
Die Emphafes, to der Genius Lin- 
guz Germanicz ſolches ertragen 
mag, ausgedruft werden follen. 
Schere Dubia follen nach Haus ges 


+ 


6 


7 


* 


8 


E 


erit hernach wiederum im Collegio 
propgniert werden: Was dann eins 
bellig oder mit mehrern Stimmen gut 
gefunden wird, angenommen ut 

| er 


tragen, dafelbfk wol unterfucht, und 
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Der leichtern Stellen halber fan man 
ſich alfobald vergleichen. 

9. Hebraismi , Ellipfes, und mas fonft 
Lichts bedarf, foll allegeit in margine 
ausgezeichnet und erfläret werden. 


2.40% Wo möglich, fol nicht allein die Or⸗ 


thographie durchaus die gleiche ſeyn; 
fondern es follen auch die gleichen 
Hebräifchen Phrafes uberall gleich 
Deutich gegeben werden. 

11. Die Eoncordangen follen fleißig beobs 
achtet, und -erftlich Durch eine gewiſſe 
Perſon juftiert » und alsdann dem 
Collegio vorgetragen werden. Wor⸗ 
bey dann zu gewahren, daß die Con» 

cordanzen nicht gar zu meitläuftig 
fenen , welches dem Indici zuftehet : 
auch nicht fo weit herbepgesogen ; fone 
dern Dergeftalt eingerichtet werden, Daß 
- der einfältige Lefer durch die Confe- 
quentias nicht mehr irr gemacht als 
erbauet werde, | 
ı2. Eben diefe ‘Befchaffenheit hat es mit 
den Rand » Argumenten und Sum- 
mariis Capitum, welche auch durch 
/ eine gewiſſe Perſon allbereit zufammen 
gelefen dem Collegio follen dargelegt 
erden. 
s3. So hat_man ſich auch des Indicis, 
und mit Namen fo wol der Form, wie 
man ihn haben wolle, als des Sub- 
jedti , Durch wen es gefchehen fol, 
g vergleichen. So wird. aud) noth» 
wen» 
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wendig fen, daß die Arbeit bey Zeis 
ten angebebt werde. - 


14. Db aber wol die. intereßierten Pers 


fonen aller andern  Berufsgefchäften 
nicht. wol: zu entheben , welches Doch 
bey der Tiederländifihen-Verfion und 
Revifion gefhehen ; So hätte man 
ihnen Doch, in ‘Bedenken, daß Sie 
ihre befte Morgenszeit an dieß Werk 
su verwenden haben, mit andern Ne⸗ 
bengefchäften zu verfehonen. Und fo 
viel zwarn hätten Die Interpretes zu 
beobachten. | 


B. Die Druferey belangend : 
1. Sollen die Drufer den Vorgeſezten 


2 


3 


4 


. 


+ 


des Werks mit alle Gebühr und 
Mefpect begegnen. | 
Ben ſolchem H. Werk meder mit Has 
dern, unmäßigem Trinken, Schwee⸗ 
ren ꝛc. fich verfündigen. 

Hingegen foll man auch den Seern 


und Drufern dergeftalt an die Hand 


® 


gehen, Daß fie nicht gefaumt werden. 
Es foll deswegen das Eremplar allers 
erft von einem darzu beftellten Cor- 
rectore fleißig überlefen , orthogras 
phiert , die Abtheilung der Gapiteln 


notiert, der Stilus und die Verſezung 


der Woͤrter und Phrafium ordiniert, 


und Darüber neben dem Tert auch Die 

Concordanzen und die Marginalia 

ganz und in Maſſen juftiert in die Dru⸗ 

kerep geliefert werden, daß man = | 
n 
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nad) in der Eorrectur aller fernern 
Aenderung befreyt ſeyn möge. 
‘Und meilen es bräuchlich , daß zween 
Eorrigiers und zulezt ein Revidier⸗ 
Druk gemachet, und noͤthig, daß die 
Leſung derſelben ohne Aufhalten be⸗ 
foͤrdert werde, als laͤßt man es eins 
faͤltig darbey bewenden. 

6. Und obwol anderswo uͤblich, daß die 
Drukerey⸗Correctur von einer Perſon 
verrichtet wird, ſo iſt es doch diesmal 
nicht zu practicieren: Ware aber alſo 
anzuſtellen, daß ein gewiſſer Corrector 
vorderſt das Exemplar uͤberleſe, da 
felbig Orthographiere , die Abtheilung 
der Capitel notiere, und den erften 
Druf lefe: Der zweite Druf- Eönte 
von einem andern , als Vorgeſezten 
des Stili & Orthographix nach dem 
erften revidiert, und hernach auch ges 
leſen: Und der dritte dem verordneten 
Cenfori ohne Saͤumniß zur Revifion 
überfchift mwerden : Und dann Fönte 
Diefer revidierte Druf von dem beftell: 

. ten Corredtore bey der Preſſe revis 
biert, und zugleich um mehrerer Si⸗ 

cherheit willen noch eineſt gelefen 
werden. Be 
C. Endlich aber, weil der Zwek dahin ges 
het, daß dies heilige Werk zum allges 
‚meinen Bau Der Kirchen angewendet 
werde, als waͤre nothwendig und dns 
ſtaͤndig/ daß folgends eine hohe Landes⸗ 

* 2 Obrig⸗ 


+ 


j 


, 
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Obrigkeit; nach dem Exempel der Ver⸗ 
einigten Jriederlanden , durch Ihr Ans 
fehen verfchaffen wurden ; daß Diefe 
Verſion in Kirchen, Schulen und allen 
Libris Symbolicis, al8 da find Kirs 
chen» Drönung , Catechismi &c. ges 
braucht , eingeführt und Darbey ins⸗ 
Fünftig , fo viel möglich ,. fein Verblei⸗ 
ben hätte, Pe 


Austheilung der Arbeit 
u; bey dem | 
‚vorgenommenen Bibel: Werk. 
> heut dato den 31. Jenner 1662, mir Die 
verordnete Kirchen,» und Schuldiener im 
Namen und in der Furcht Gottes beyfammen 


geweſen, und Die vorgenommene Herausgabe 


5 — Bibel gluͤklich auszufertigen lang und 
seifflich derathſchlaget, als haben wir ung fol⸗ 
gender Stuken halber einhellig dahin erklaͤret: 

1. Haben wir , aus Ablefung aufgeſezten 
Bedenkens, laut Benlag A., auch genugfa> 
mer mehrerer Unterredung, nicht allein für gut ; 


- fondern auch für ganz nothmendig befunden , 


die in a Verdolmetſchung, wo e8 Die Notb⸗ 
wendigkeit erfodert, einig und allein nach den 


H. Grund⸗Sprachen zu geben und zu verbeſſern. 
2. Daß auch kurze Notæ exegeticæ bey 


einem jeden Capitel, too es Das ganze Colle- 
ium gut und nothwendig befindet , fürnems 
fi nad) Anleitung Belgarum , von gewiſſen 


- Herren aufgefest, und vom ganzen Collegio 
n 


eraminirt werden follen. | 3. 
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: 3. In diefem vorhabenden Bibel⸗Werk 
find zu demCollegio V. T. verordnet: Herr 
D. Zottinger und Derr Diac. Müller follen 
den hebrdifchen Text vor fich haben: Herr Prof. 
Seller Biblia Latina Tigurina: Herr Schenf- 
hofer Waſer Biblia ltalica Diodati & Parzi 
Germanica: Herr Prof. Zofmeifter LXX. 
Interpp. Junii und Tremelii: Herr Zucht⸗ 
herr Frey Biblia Belgica , Pifcator8 und 
Luthers : Herr Zuchthere Simler lieft dag 
Exemplar, ftilifirt und orthographirt. 
Die Notas exegeticas werden auflegen : 
Herr. D. Zottinger, Herr Diac, Müller, und 
Herr Prof. Zofmeifter, 
Zudem Collegio Gr&co N. T. undLibro- 
rum Apocryphorum find. geordnet : Herr 
Prof. Waſer, und Herr Prof. Schwyzer, haben 
TextumGrzcum: HerrProf.Wolph Erasmi; 
Tigur. Latin. Herr Prof. Ott Bezæ cum Vul- 
gata: Derr Prof. Lavater Belgicam & Gual- 
theri : Herr Zuchtherr Frey Polanı DeutfcheVer- 
ſion: HerrProf.$äeßli Pifcatoris: Derr Zucht⸗ 
here Simler lieft das Exemplar, ftilifirt und 
orthographitt. | Ä 

Die Notz exegetice werden aufgefest von 
den Herren Profetloribus Wolph, Ott und 
Davater, 

Zu den Argumentis Capitum und Rand» 
Summarien find gefest: Herr Pfr. Wyß, Herr 
Diac. Ulriy, und Herr Diac. Burfbard, 

Den Indicem folen Herr Pfr. Brunner, 
Herr £eutpriefter Ziegler und Herr Rud, Hof⸗ 
meifter ruͤſten. | 
' Ooo Zu 
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Zu den Concordantiis V. T. find geords 
net Herr Jacob Schädler und Herr Jacob 
Ulrich. Zu den Concordantiis N. T. Herr 
Pfr. Füeßlj und Derr Jacob Orell: deren Ob- 
fervationes von dem Collegio Biblico ſelb⸗ 
ften zur Cenſur genommen werden follen. 

Der Corredtur warten abHerrKud.Steins 
brüchel und Derr Dans Ulrich Amman , mel 
chen Herr Zuchtherr Simler vorgefegt iſt: Herr 
Intend. Schwyzer aber , als Cenfor, revi- 
diert den lesten Druf. | 

Hierauf verbinden fih Vorernannte zu vor, 
ftehenden Legibus: Mit Namen, , daß fie auch 
zu beftimmeter Zeit fich mollen einfinden , das 
mit man die Föftliche Zeit nicht verliehre. 
Darneben findt man nöthig ı daß man dens 
jenigen , fo in dieſem Verf befchäftiget, mit 
allen andern Tebengefchäften , fo viel immer 
möglich , verfchone, y 
- Stellen hierauf E. E. W. dieſe unfere eins 
hellige und hoͤchſtnothwendige Berathichlagung 
‚beim -dem wohlweifen Gutachten, — 
Ratification, und Oberkeitlichem Befehl, was 
hierinn ferner zu thun ſeyn moͤchte. 


Unmaßgebliches Bedenken 
das vorgenommene Bibel⸗-Werfk 
| befrefiend. An. 1662: 
Es⸗ ſind verſtaͤndige Leute der Meinung, man 
ſoll in dem vorgenommenen deutſchen Bi⸗ 
belwerk nichts zu aͤndern unterfangen: 
+ 4 Weil Die Aergernuß durch ſolche Aende⸗ 
sungen allzugroß, wodurch der gemeine Mañ * 
allein 
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allein unrichtigund perplex gemachet; fondern 
auch der Gegentheil zu unbeliebigem Aufrupfen 
und empfindlichen Verweiß veranlajfet werde. 

1. Weil alfo zu keinem Ende zu gelans 
gen, fondern je. die lestern zu dndern mehrern 
Anlaßes fich gebrauchen werden, und dafür 
halten , was ihren Stande » Vorfahren recht 
geweſen, Das fen ihnen auch. erlaubt. i 

. 1. Weil andere Kirchen fi) auch einer 
einzigen Verfion behelfen, darbey bleiben und 
ſich zu Feinen Aenderungen verftehen tollen: 
Wie fonderlich an den Srangsfifchen und Nie⸗ 
berlandifchen Kirchen zu feben.. 
Andere aber halten dafuͤr, es habe nichts 
auf fih , fen der Vernunft und dem Exempei 
andererKirchen gemäß, wann ſchon mithin zu.in 
editioneS. Bibliorum , wo es nothwendig ers 
achtet wir d, Aenderungen vorgenommen werden: 
4 Weil folches die Beſchaffenheit des Stili 
oder Gattung Redens erfordern will. Soll die 
Editio Bibliorum ihren erwünfchten Zivef erreis 
reichen, fo muß fie in eigem befafiten und annehms 
lichen Stilo abgefaffet ſeyn. Nun ift befannt,daß 
der Stilus mancherleyAenderungen unterworfen, 
und daß hiemit, fo oft eine teutfche ‘Bibel gedruft 
wird; felbige nothwendig nach der geräulichen 
Art Redens ausgefertiget werden fol, 
“1. Weil es nicht wol möglich, daß ein 
ſolch nahmhafft Werk auf einmal feine Bol: 
kommenheit erlange. 
IL. Weil es nichts neues, daß ein Bibli⸗ 
ſches Werk zum oͤftern gedrukt und gednderet 
werde; wie bey Lutheri, Junii, Bezæ Exem⸗ 
— D002 . peln; 
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peln; ja auch bey Herr Breitingers fel. Treuen 
Teftament zuierfehen. 

IV. Weil die Papiften felbft ihre Vulga- 
tam zum Öftern geändert. 

V. Weil der DriginalsTert fo tief und 
fehrreich , daß: er einem fleißigen und aufmerk⸗ 
ſamen Lefer allezeit etwas an die Hand giebt, 
telches zu mehrerer Vervollkommnung der Dol⸗ 
metfchung dienet. Z 

Vi. Weil man von Tag zu Tag, fonder- 
lich bey unfern Zeiten, beſſere Mittel und Hulf 
hat , folche Studia zu perfedtionieren, ale ets 
wa vor diefem. 

Weil nun die Grund biefer andern Meis 
nung viel erheblicher und flärfer dem zu dem 
Bibelwerk verordneten Collegio vorfommen, 
dann die erftern; So haltet es unmapgeblich 
dafür, das ficherfte und verantwortlichfte rods 
re, wann Diefe neue Verfion nicht allein quo- 
ad Stilum gegenmodrtiger Zeit accommodiert ; 
fondern aud) quoad res ipſas, etwas fleißiger 
nach dem Driginal-Tert eraminiert, und mo 
es vonnöthen, verbeffert wurde, und das ins 
fonderheit um folgender Urfachen willen : 

I. Weilalle Verfiones und Dolmetfchuns 
gen allein nach dem Driginals Tert gehalten 
und aus demfelben genommen terden follen: 
Wie gering es auch ſcheint ſo foll es doch bey 
feinem Dollmerfcben ſtehen, anderfi den Text 
zu überfegen , als das Driginal mitbringt. 

I. Weil nothwendig in dem Titel: Blat, 
wie bisher. gefchehen , anzuzeigen, Daß folche 
Verfionen auf das treulichit: nach dem Grund⸗ 
Text uͤberſezt ſeyen. III. 
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‚ 11. Weil eben darum fo viel Aenderungen 
in unferer deutfchen Bibel bis anhero vorges 
nommen, und Der vielfältige Verweiß deswe⸗ 
gen entftanden, daß der Original⸗Text nicht 
allezeit fo fleißig als erforderlich zu Rath gezo⸗ 
enmworden: Worbey man aber Doch die freue 
Irbeit unferer gottſeligen Stands⸗Vorfahren 
hierbey nicht getadelt oder angeklagt , fondern 
vielmehr wegen viele der Gefchäften und ans 
berer Dazumalen erheblichen Confiderationen 
entſchuldiget haben mill. | 
IV. Seil, fo viel möglich, der Anlaß 
abzufchneiden , die Verfion auf den Kanzeln zu 
tadeln: dann mit was Aergernuß e8 hergehe , 
wo man sffentlich anzuzeigen genöthiget wird, 
Daß die Verfiones dem Drigmal » Tert nicht 
entfprechen , iſt Durch die tägliche Erfahrung 
befannt. RE 
‚ v. Weil es ſich in der That befindet, daß 
die deutſche Bibel mit der alten Latiniſchen, 
welche eigentlich die Züricher > Bibel bey den 
Gelehrten genennet. wird , in vielen Stüfen 
nicht übereinftimmt. 4 
VI. Weil die Beyſorge, wann die Papi⸗ 
ſten oder Lutheraner, welche inſonderheit heu⸗ 
tiges Tages viel auf die Orientaliſchen Spra⸗ 
chen legen, uns einmal unſerer deutſchen Bi⸗ 
bel halber mit Ernſt wurden zu Rede ſezen, 
wir auch dieſelbige zu verantworten uns in vie⸗ 
len Stuͤken nicht getrauten. | 
VII. Weil allbereit in vorhabender Revi- 
fion der deutſchen Bibel fich allerley offenbare 
Mangel herfürthun, — dem —— 
003 d 
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fo wol in Libris Canonicis , als und infons 
Derheit in Apocryphis egtgegen lauffen: Und 
mit Namen , Damit wir anderer Gattungen 
geſchweigen, fo ereignen fich hin und mieder: 
“ a.) Errores Grammatici, telche die ei 
gentliche Bedeutung der hebraifchen Woͤrter 
umitoffen : als wann Exodi XX. v. 18. in 
dem hebräifchen Teyxt gelefen wird: Und das 
Dolf fabe, hat uniere Verfion; Darum forcht 
ihm das Dolf: Welches , mie den Gelihrten 
bekannt, ein allzu fiheinbares Ueberſehen ift. Al⸗ 
fo Cap. XVII. v. 12. hat der Original⸗Text: 
Und Jethro, Mofis Schweber , nam Brand: 
Opfer und Schlacht⸗Opfer Gott [ zu opfern. ] 
Unfere deutſche Verfion aber: Und Jethro, 
Mofis Schweher, nam Brand» Opfer und 
opferte Gott. Anderer Stellen , die von den 
Verordneten fleißig aufgezeichnet toorden , zu 
gefhmweigen. Und obſchon ſolche Errata Die 
Seligkeit eigentlich nicht berühren ; fo wuͤrde 
e8 Doch, wenn wir Deswegen von den Adver- 
fariis follten angefochten werden, unverant- 
mwortlich fen, und Anlaß genommen werden, 
unfere ‘Bibel, Ueberſezung auch in andern und 
hoͤhern Stufen zu vernichten. 

. b.)_Errores, welche den Verſtand in wich» 
tigen Sachen unrichtig machen. Alſo Exod. 
XXI. v. 16. hat unfere Verfion: Wer einen 
Menſchen ſtilt, und ihn verkauft, daß man 
ihn bey ihm finder, der foll des Tods fterben. 
Da aber der Driginal » Tert viel heiterer fi) 
erklärt: Wer einen Menſchen ftiehle, und ihn 
verfauft, und es wird auf ihn erfunden, "is 
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(ich , daß er ihn geftohlen und verfauft habe, 
der foll des Zodes ſterben. Denn wenn er 
von dem Dieben verfauft worden ift, mie fan 
er mehr in feiner Hand feyn? Sonderlich 
aber befindet fich dv. 30. ein namhafter Mans 
gel, da unfere Deutfche Verfion bat: Wird 
man aber ein Geld auf ihn legen , fo foll er 
geben feine Seel zu Erlöfung , was man ihm 
auflegt. Hingegen fagt der hebraäifche Grunde 
Tert : So foller zur Erlöfung feiner Seele 
geben, was ihm auferlegrwird, Alſo Exod. 
XXVI. v. ı9, hat unfere Verfion: Und uns 
ter den Zwanzigen, an ein jedes folt du 40, 
filberin Pföftlein unten machen, je 2. Pföfts 
lein unter jeglidyem Brett, an feine 2. Zapfen, 
Der hebräifche Text aber lautet: Und vierzig 
filberne Pföftlein foltu madyen unter die zwan⸗ 
zig Bretter, je zwey Pföftlein unter ein Brert 
an feinen beyden Zapfen. Und diefer Sehler 
befindet fih au v. 21. 

Regen diefer und andern Gründen, findet 
das zu obgedachtem Biblifchen Werk verord- 
nete Collegium eine Nothwendigkeit, den gans 
zen Diblifchen Text nach den Driginal-Spras 
chen etwas eigentlicher zu überfehen , und Das 
hin zu gehen, daß die vorgenommene Ausgabe, 
fo viel als möglich feyn wird, vollfommen hers 
aus fomme: Sonderlich, meil die angeregte 
Gruͤnde, melche der Aenderung feheinen ent: 
gegen zu ftehen, nicht für fo erheblich zu hal⸗ 
ten, daß dies namhafte Werk wiederum mit 
feinen Mängeln von der Kirchen Zurich follte 
ans Licht geftellt werden. 

D094 Dann 
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Dann 1.) was: Die Aergernuß betrift, ſo 
ift es Feine gegebne-, fondern ‚eine genommene 
YHergernuß: denn was hat man für Grund fich 
an folch nothwendigen Verbeſſerungen zu ars 
gern? Es mangelt einfältig Berichtens: Laßt 
man fih nach empfangenem- genugfamen Be⸗ 
richt nicht fättigen , fo ift es Feine Aergernuß 
aus Schwachheit , fondern ein boshafter Muth» 
will. Dannzumalen aber giebt man Urfach fich 
billig zu Argern, wenn befannte Fehler mit 
Fleiß übergangen , und unter dem Schein und 
Titul einer eigentlichen Ueberſezung, widerwaͤr⸗ 
tige Sachen geduldet und ausgebreitet werden. 
Daher die Adverfarii auch ung einen und den 
andern übel verdolmetfchten Locum; der ſchwer⸗ 
lich zu verantworten, vormwerfen, oder die las 

tiniſche Bibel der. Deutfchen ‚ wo ſie einander 
fo gar zuwider, entgegen halten fönnten, welches 
‚ven gemeinen Mann unrichtig machen wuͤrde. 

Der 2te Einwurf, daß des Aenderns bey 
den Nachkommenden Fein Ende feyn würde, ift 
bald verantwortet: Dann erftlich verhoft man; 
je fleißiger dieſe Edition nach dem Originals 
Text werde gehalten werde, jemehr aud) der 
Anlaß insfünftig zu andern benommen_ fen. 
Demnach it man in folchen ſchweren Geſchaͤf⸗ 
ten nach aͤuſſerſtem Vermoͤgen und nach dem 
Maß der empfangenen goͤttlichen Gaben zu 
handhaben verbunden, und den Austrag Gott 
zu uͤberlaſſen. Man ſucht feinen Anlaß. unno⸗ 
thige Aenderungen einzuführen ; fondern man 
bedient fich einfältig der gegenwärtigen Gele⸗ 
genheit Das nothwendigſte zu verbeflern. Giefale 

e 
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es Gott mit der Zeit noch ein mehrers zu thun; 
fo foll man darum gegenmartige Mittel nicht 
verachten. Drittens koͤnnte dieſer Ungelegen- 
beit mit einer. ausführlichen Dorrede begegnet 
werden, — | 
Was 3.) dannethin das Exempel anderer 
Kirchen betrifft, fo laßt fich zwar Niederland 
an feiner jezigen Ueberſezung begnügen: Es ift 
ſich aber darüber nicht zu verwundern, meil bes 
kannt, mit was groffem Fleiß und Sorgfalt . 
felbige für die Hand genommen und ausgefera 
tiget worden: Eine gleiche Befchaffenheit bat 
es. mit der Franzoͤſiſchen Verfion bey meldyer 
Kirchen ohne dag, meil ſie unter feiner Refor⸗ 
mirten Dberfeit ftehet, Die Aenderungen mehr 
Bedenkens haben. Daß es aber fonft nichts 
neues ſeye, Daß eine Verfion zum öftern ges 
Ändert und verbeffert heraus komme, wäre, wo 
es vonnöthen , faft mit aller andern Kirchen 
Erempel zu bemeifen. 


Judicium 
"über dies Bedenken. 


Wiewol ich bisdahin jederzeit der ſteiffen Mei⸗ 
“a nung geweſen, daß man in den Bibli⸗ 
fchen Editionen nichts verändern foll, Dann was 
von Zeiten zu Zeiten des Stili Lande » Art ers 
fordert; als der ich beftändig dafür gehalten, 
daß. die Nuzbarkeit der auch guten’, wolge⸗ 
gründeten Aenderungen, fo groß nicht fey, als 
der. daher erfolgende Schaden und Aergernuß, 
fo mol bey. unferm gemeinen. Volk, als bey 

D00$ den 
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den WBiedertäuffern und Papiften infonderheit, 
die folche Aenderungen, unfere Religion dadurch 
verhaßt zu machen , mächtig zu befchimpfen wiſ⸗ 
fen: So befenne id doch, daß in Ablefung 
und Erwägung des andern Theils der anges 
führten Grunde , und der Specification einiger 
Stellen H. Schrift, in melchen unfere Doll 
metichung von dem Original⸗Text ziemlich abs 
weicht, ich in meinen Gedanken überwunden 
‚ und dahin verleitet worden , daß ich zu noth⸗ 
mwendigen , unentbehrlichen Aenderungen hiemit 
auch meinen Confens gebe , als der ich dafür 
halte, daß es ein wichtiger Cafus Conftientie 
fey , wiſſen, daß in einer Dolmetihung Feh⸗ 
ker und Abweichungen von dem Grund » Tert 
vorhanden , und Doch dieſelben mifjentlich be= 
halten, damit fid) an der Aenderung niemand 
ftoffe; weil man nach der Lehre Pauli, nicht 
boͤſes thun foll, Daß gutes daraus erfolge. Je⸗ 
doch iſt Darbey meine. zwar einfaltige, doch hei⸗ 
tere Meinung : | 

a.) Daß man aufeine einmüthige Vorrede 
bedacht fey, jedermänniglichen ,„ mo. möglich , 
allen Sfrupel zu benehmen, und aller Daher zu 
beforgenden Aergernuß vorzubauen. 

b) Daß man einen .fleißiaen Elenchum 
aller derjenigen Stellen verfertige, wo etwas 
nambhaftes geändert wird, mit Anzeigung Des 
Grunds und der Urfachen , warum es befchehen ; 
Damit wann unfere Nachfommenden hierum 
angeiochet wurden, fie ſich mol zu vertheidigen 
mußten. Dieſer Elenchus fönnte in dem Ars 
chiv aufbehalten werben. 

| c.) Daß 
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©) Daß man um eine jede Aergernuß, fo 
den Senfum betrifft, aufs wenigfte eine oder 
zwo Autoritates habe anderer Dolmerfchun: 
gen , der Englifchen,, Sranssfifchen , Nieder⸗ 
laͤndiſchen, oder auch unferer eigenen Latiniſchen, 
des Iremelii, Junii, ꝛc. 


Bott fegne das groffe Werk und alle die 
fo daran arbeiten im Herrn ! 


Uebergeben Vener. Collegio Biblico. 
Den 30. Jan. 1662. 
| von 
Felix Wyß, Diener der Kirchen 
sum Frau⸗Muͤnſter. 


Gnädiger Zerr Burgermeifker, 
Hochgeachte, Woledle, Geftrenge, From̃e, 
Defte, Fuͤrnehme, Fuͤrſichtige und 
Weife, ꝛc. | 


08 Ew. Ehrſ. Wht. Euch UBER Lrn, 
kurz verwiechener Zeit die zu dem Bib— 
lifchen Werk Derordnete unterthänig vorges 
bracht , ift verhoffenlich Senenfelben noch in 
frifher Gedächtnuß. Bey damals eingehän: 
Digtem Memoriali und Anzeigung aller der 
Gründen, warum man bey diefem bevorfichens 
den Bibelwerk mehrere Aenderung vorzunemen, 
als man Anfangs gemeint , gendthiget werde, 
läßt mans einfältıg verbleiben ; Und danken 
Zub UGn HHrn um diefe fo väterlihe Sorg- 
falt nochmals unterthänig und. zum allers 

höchften. £ 
Wann 
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- Wann aber Hochermeldte En. HHrn. 
in Sortfegung des Werks den Verordneten beis 
der Collegiorum eins und Das ander fehr bes 
denflich mill vorkommen ; als haben felbige eine 
rege erachtet, mit gebührendem 

efpect an dieſem Dre fi) anzumelden, und 
den Verhaltungs-Beſcheid geborfam zu ers 
warten. 

Es find aber abfonderlich zwey Stüfe, des 
— Ihr UGnHHrn. diesmal zu bes 
richten. 

I. Kan man nicht, bergen, Dann daß die 
Aenderungen, fonderlich, in den Propheten, 
viel fcheinbarer fich herfürthun, als man fich 
etwann eingebildet : Geftalten wir Dann mits 
hinzu in etlichen Orten, vermoͤg des Driginals 
Texts nicht allein von unferer felbfteigenen, 
fondern auch andern Verſionen müffen weichen 
und einen deutlichern Werftand geben, wie dann 
zum Muſter Euch UGnHHrn. das I. und 
XVIII. Eapıtel Efaja Dargeitellt werden. Und 
obgleich die verordnete Derren allen Fleis ans 
wenden unfere alte Ueberſezung zu falviern und 
zu behalten , deswegen mithin * uber einem 

einzi⸗ 





* D. M. Cuther ſchreibt in einem Briefe von An. 1530. 
alſo: Was ſoll ich viel und lang vom Dolmet⸗ 
ſchen fagen 2 Solt ich aller meiner Wort Urfas 
chen und Gedanfen anzeigen; ich mußt wol 
ein Jahr daran zu fehreiben baben. Was Dol⸗ 
metſchen für Aunft, Muͤhe und Arbeit fey, das 
bab idy wolerfahren. Und wiederum : Ich babe 
mich deß gefliffen,daß ichs rein und Fler — 

en 
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einzigen Vers ziemliche Zeit zubringen ; So 


will es Doch der Driginal-Tert, fo weit wir 
durch fleißiges Trachforfchen penetrieren mögen, 


nicht allegeit leiden. 


Ob nun Euer UGnHHrn nochmalige heis 
tere Meinung und Befehl fen, daß man ders 
geftalt , mie angefangen und das begelegte 
Specimen mitbringt, fortfahre, und einfaältig 
mit Hindanſezung aller andern Dolmetſchun⸗ 
gen, fich halte an dem Original⸗Text, erwar⸗ 
tet man von Hochdenenſelbigen gehorfam su 
vernehmen. , 

. E8 befinden ſich zwar die vorgenommenen 
Aenderungen nicht alle von gleichem "Belang: 
Allein etliche find von der Beſchaffenheit, daß 
fie nothwendig, um den rechten Berftand zu 
geben, einzuführen ; als da find in den.beuger 
legten Capiteln mit A. bezeichnet :, Die andern 
mit B. angedeutet, find von fo großer Impor⸗ 
tanz zwar nicht; weil fie aber auch dem Drigis 
nal⸗Text ähnlicher , und dem Prediger, mann 
es gleich in dem eriten Anblik nicht fcheint, die 
Lehren herauszuziehen beffern Anlaß. an die 
Hand geben, und wir allerdings dem Drigis 
nal⸗Text, fo viel als möglich, nachzufommen 

En geſinnet 


— — — 





Zi 
Beige 


geben möchte , und ift uns wol oft begegnet , 
aß wir vierzeben Tage, brey , vier Wochen 
aben ein einzigs (Dort gefücht und gefragt, 

'babens dennody zuweilen nidyt gefunden. Im 

Siob arbeiten wir alfo; M. Philippus , Aurogallus 

und id) , daß wir in 4. Tagen zuweilen kanm 


drey Zeilen Fonten fertigen. ’ 
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gefinnet, als hat man folche Aenderungen bey 
vorftehendem Werke nicht wollen aus der Acht 
laſſen; in Betrachtung fie etwann auch bey 
andern, und zwar bey den beiten Dolmerfchen 
anzufrefien. | 

Und damit Euch UGnHHrn. und aller 
ehrbaren Welt, fonderlich den Gelehrten, uns 
ferer vorgenommenen Aenderungen Sundament 
und Urfache allerdings und oͤffentlich entdekt 
murde ; fo haben wir mol mögen leiden, daß 
in einer durch unfern Collegam D H. Hot- 
tingerum gehaltenen öffentlichen * Difputas 
tion, allein zum Muster etliche der nambaftes 
ften und nothmwendigften Aenderungen zuſam⸗ 
men gedruft , und jedermanniglichen ohnges 
cheuet zur öffentlichen Eenfur dargeftellt wer⸗ 
den: Und mie wir uns durch Gortes Gnade 
ſolche annoch zu behaupten weiters unteritehen ; 
So wollen wir , wo beffered Licht einlangen 
folte , demfelbigen gern weichen, und ung uns 
fers Vorhabens begeben. 

11. Im all aber Ew. Ehrſ. Wsht. Eudy 
UG6rßL£rn. folte gelieben in dem Namen 
Gottes das Werk dergeftalt fortgeben zu laffen; 
fönnen mir nicht verhalten, Dann daß darzu 
noch erfordert werde ziemliche Zeit. Dann ob 
zwar die Collegia wochentlich fo viel Stund 
an dies Werk anwenden daß wegen anderer 

Sefchäfs 


*. Diefe Differtation führt den Titel: u Theo. 

logica de Translationibus! Scriptur& S. in Linguas 
vernaculas , & boni Interpretis Virgutibus five Re» 
quiſitis. Tiguri 1662. Wr 





„ 
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Geſchaͤften ihnen nicht mol mehr zuzumuthen, 
fo fan man doch aus. der Erfahrenheit, und 
dem was allbereit gearbeitet ift, leicht fchließen, 
daß dies Werk in fo Furzer Zeit nicht zu vers 
ſprechen; fondern werden ohne Zweifel etliche 
Jahr darauf gehen: Dann mann die Belgici 
Interpretes,. welche fonft. faft aller anderer 
ihrer Berufsgeſchaͤften enthebt worden, * Saht 
und Tag gearbeitet, eh fie mit ihrer Verfion 
allerdings fertig morden ; fo Fönnen wir mol 
erachten, Daß wir ung, bey unfern anhalten» 
den Berufsgefchäften, nicht viel beſſers zu vers 
fprehen haben : Wird hiemit nothwendig 
fun, Daß dem Mangel der. Biblen zu begeg- 
nen ın ein oder ander Weg Rath gefchaftet 
werde. ‘7; 
Es ware zwar wol zu wunſchen, weil Sort 
der Herr ſeiner Kirchen nichts koſtlichers hin⸗ 
terlaſſen als die Schriften A. und N. Tefta: 
ments; auch König, Fuͤrſten und Republiquen 
von fo langen Zeiten her mit Feiner Arbeit ihren 
Namen höher gebracht, als durch Dolmet⸗ 
ungen der Heil. Bibel: Daß bey dieſem 

nla ein ſolch vollfommenes, erbauliches und 
annehmliches Werk, darzu es fonft G. Lan 
Mitteln nicht mangelt, vermittelft der geſam⸗ 
ten Evangelifchen Eidgnosfchaft ans Licht ge⸗ 
geben werden koͤnte, welches nicht allein unfere 
liebe Pofterität dergleichen Arbeit ing künftig 
uͤberheben, fondern auch eine BEE 

e 


* Diefe Arbeit bat neun Jahr · Zeit gekoſtet, 
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der Bibeln im ganzen Land, wie in Srankreich, 
Holland ꝛc. befchiehet, erhalten wurde. Wann 
aber wegen beiorgender IBeitläuftigfeit Diefes 
festern halben wir für ung felbft, ohne Zuthun 
ber hohen Landes: Obrigkeit, uns nicht viel zu 
verfprechen haben: Als erwarten von Euch 
UGn HHrn. mie ſich in den zwey erfien Stuͤ⸗ 
ken gehorſamlich zu verhalten 


Ewer Gnaden 
Den 5 Heumonat, | 

1662. . I — 
gehorſame, unterthaͤnige 
Verordnete zum Bibelwerk. 


Nahdem die Zeithero in Ueberſehung und 
.Verfertigung der Deutſchen Bibel, auf 
Wolgefallen, ſo wol UGn HHrn. als Euer 
Unſer Hochgeehrten Herren, auch aus Trieb 
des Gewiſſens, und aus Liebe dem gemeinen 
Weſen zu dienen, ein Theil Eines Ehrw. Col- 
legii der Derordneten zur Lehr ihr beſtes ges 
than und die Libros Hiftoricos V. I. nuns 
mehr. durch Gottes, Gnade und faure Arbeit 
zum Ende gebracht: Als hat Selbige eine 
hohe Nothwendigkeit zu ſeyn erachtet Dem ges 
‚famten Ehrw. Collegio der Derordneten. zur 
Lehr nochmalen, wie hiemit beſchicht, a zei⸗ 

en, daß Selbige nunmehr in die Fuͤnfthalb 

Jahr in bewußter Arbeit, neben ihren ordent⸗ 
lichen Berufsgefchäften, mit hoͤchſter Sorgfalt, 
fo viel gearbeitet , daß Sie deswegen fich ges 
trauen Gott und aller Ehriftlichen Ehrbarkeit 
Rechnung davon iu geben. Wann 
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Wann aber dann ein noch namhafter und 
ſchwerer Theil übrig , und aber folchen Laſt 
allein in die Harre zu tragen, weder anſtaͤndig, 
(dann ja in gleichen Collegiis . die fo merks 
liche Ungleichheit Laborum extraordinario- 
rum billich theilfam zu machen), hoch erfrägs 
lich ſeyn will, als hoffen wir, Euch UQgbrn 
rn. nicht zuwider feyn werde, eine ſchrift⸗ 
liche Verordnung zu thun: 


Erftlich was fürPerfonen in das koͤnf⸗ 
tig an Diefem Bibeltverf zu arbeiten , damit fie 
auch ferner ihres: rechten beftändigen Berufs 
werfichert , zu Diefer ſo hohen und heiligen Ars 
beitidefto mehr Luft haben. 
Zum andern, tie weit fie in annoch vors 
fiehenden ſchweren Büchern in den Aenderune 
gen iu gehen, ob man, fo viel möglich, aües 
was fich mit dem Driginal Teyt quocun ue 
modo vergleichen läßt, behalten foll, obfchon 
etwa Das eint und andere Fommlicher Eönte 
gegeben werden : Oder aber ob man einfaltig 
alles auf Das genauelte nach dem Exempel der 
 Dolländißchen Verſion, dem. Driginals Tert 
aͤhnlich machen fol. Bey dem erftern Me- 
thodo hätte man weniger Mühe, und. hätte 
man fic) Der. zweier Collegiorum halber nicht 
viel gu bekummern: No, aber dag andere ber 
liebiger fallen möchte, mare die Continuation 
einem Collegio allein: in die Darre nicht zus 


sumuthen, | 
ai Ppp Was 
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Was nun des einen und des andern hal 
ben Euch Unfern Hochgeehrten Herren Dieg 
Orts gefallen wird , erwarten. Deffen fchrifts 
tiche Refolution und Meinung 


Euer Unfer Hochgechrren Herren 
— und Bruͤder En 
Ir HR Dienſtwillige 

Die Verordnete zur Reviſion 

rare, nr AR Heil. Bibel. 
Nabbdem vor ohngefaͤhr fuͤnfthalb Jahren 

% ‚megen ſich erzeigten Mangels der Exem⸗ 
plaren der Deutfchen Zuͤrich⸗Bibel, diefelbige 
tiederum aufzulegen von UGn HHrn. erkennt, 
And Die Reviſion dieſes HD. Werks von 
MBSGerren den Derordneten zur Lehr, einis 
Ken aus Ihrem Mittel, ſo Sie hierzu geſchikt 
und tauglich "befunden , andertrauet worden, 
namlich — 
. Hin. Dr. Hans Heinrich Hottinger. 
» s Prof. und Intend. Zeller, . 
Prof. und Intend. Waſer. 
Prof. und Intend. Schwyzer. 
Zuchtherr Simler. 
Prof. Hofmeiſter; und 
2 s Zuchtherr Sreyen, | 
Diefelben auch bis dahin der Ihnen aufgetras 
genen Sommißion gebührender Maflen nachge⸗ 


s 


nu... 
a. » u 
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kommen, und’einen guten Theil der Bibel, 
namlich die Libros Hiftoricos des A. T, famt 
den Apocryphis;und Dem ganzen N. T. durch 
Gottes Gnade, und nicht wenig Mühe und 
Arbeit, nunmehr zum Ende gebracht, und jez 
noch, übrig ein namhafter und zwar fchtverer 
heil, namlich die Prophetifhen Sipriften 
und ein guter Theil der Hagiographorum; 
Daxs viel mehr Zeit und Jrachdenkens alg in 
oberzaͤhlten Stufen bevarf, als haben vorge⸗ 
dacht MHHerren die. Verordneten zur Lehr, 
was Maſſen Dies H. Werk zu continuiren, und 
sum End zu bringen, in reife Berathfchlagung 
gezogen ; und fich folgender Maſſen erklärt. 


— Tragen Sie an allem, was von vorge⸗ 
dachten Herten, denen dies H. Werk vertraut, 
bisher treulich daran gearbeitet und verrichtet 
morden, ein-fünderbar AWolgefallen : Und wie 
Sie Ihnen fuͤr Ihre aufgewendte Arbeit, Bleiß 
und Sorgfalt: freundlich danken, aiſo Sie 

Dieſelbigen auch den uͤbrigen Theii ebenmaͤßig 
über ſich zu nehmen, und mit Revidieren und 
Verbeſſern ferner Ihr Beſtes zu thun, anges 
legenlich erſuchen. —— , 


U. Können Sie wol erfennen; dag $hnen, 


bey zunehmenden Difficultdten, neben den ots 
dentlichen Beruffs⸗Geſchaͤften, diefen Laſt als 
lein in die Harre zu tragen weder anftdndig, 
noch ertraglich: Hiemit nicht unbillig, wann 
Sie durch Anftellung des zwebten Collegii 
um etwas, ihrem hiebevor gethanen Vorfchlag 
El pp 2 nach, 
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nah; erleichtert wurden: In Betrachtung aber, 
daß das Werk zu befchleunigen , und unter 
aleicher Hand eine: mehrere Gleichheit zu hof 
fen; als hat man obgedachte Herren wiederum 
u continuiren und fortzufegen freundlich erſucht: 
Nugleich aber auch Ihnen ‚nicht unangenehm 
befunden , daß bey dieſem H. Werke mithingu 
noch jemand von den übrigen, und fonderlich 
von den Altern Herren , Die bisher nicht dar 
bey ‚getvefen , und mit Namen aud) von der 
Kirchen ( da Herr Verwalter und Archidiac 
Waſer ernamfet worden ) ſo⸗ oft es möglich, 
ſich bey dieſer Arbeit einfinde; von den juͤngern 
Herren aber verordnen fie hierzu Herrn D. 
Heidegger und Herrn Diac, und Prof. Müller, 
als die Sie hieran zu, arbeiten befonders qua- 


j D 


lificiert achten. — 

UIl. Das Werk an ihm ſelbs betreffend, 
laſſen ſich Meine HHerren um vieler Urſachen 
willen gefallen, daß man ſo viel moglich, als 
led was ſich mit dem Original⸗Text quocun- 
que modo vergleichen laͤßt, obſchon etwa eins 
and. das andere Eommlicher Fönnte gegeben we⸗ 
den, behalte: Was aber in den vorigen Ver+ 
fionen gefunden wird, Das. mit dem Originals 
Text nicht übereinftimmt, und mit guten Ges 
wiſſen nicht koͤnnte behalten „werden , das fol 
in beften Treuen geändert werden. 

- :IV. Bas aber an diefem namhaften Werk 


allbereit entweders behalten , oder geändert wor⸗ 
den, oder noch ferner möchte behalten "u 
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aͤndert werden, nehmen Meine Herren die Ver⸗ 
ordnete zur Lehr ſamt und ſonders uͤber ſich 
gegen allen-und jeden, die etwas Bedenkens 
oder Tadels darwider einmerfen moͤchten, mit 
gemeinem Anſehen, zu verantworten, wie dann 
Sie mit gutem Gewiſſen ſolches zu thun Ihnen 
wohl getrauen: Gott demuͤthig bittende, daß 
er mit der Kraft Seines H. Geiſtes dieſem H. 
Werk dergeſtalt wolle beywohnen, daß Sei⸗ 
nes H. Namens Ehre und der Kirchen Heil 
und Wolſtand dadurch werde befoͤrdert! 


Actum, Sonntags, den 1. Aprill 1666. 


| | Præſentibus MHHerrn den Verord⸗ 
neten zur Lehr. 


— Pppze 16861. 
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1661. d. 11. Der. 
Exod.XVllkıı. 


16, 


— den 17. Dec. 
XIX. 5. 
9. 


ıl, 


12, 


13. 


16, 


Alte Verfon. 
Dann eben. . -» 


Gott um Rath zu fragen. 
Specialior  Significatio , 
qu& 'Incommodo non 
caret, Hebraice non ex- 
rimitur. | 
igenthum. 
aut daß. das Wolf meine 
ort höre, die ich mit Dir 
rede,und glaube dir etwiglich. 
Bor allem Volk herab 


fteigen. 
Stef zeichen um das Volk. 
Seine End. 


Des Todes fterben. 

Keine Hand foll ihn anrübs 
ven, fondern er foll verfteis 
niget oder mit Gefchoß ers 
ſchoſſen werden. 

Wann des Horns Thon 


thoͤnet. 


Als nun der dritte Tag kam 
und fruh war. 
Or 3a 
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Verbeflerung. 
Zacben. .. 


Gott zu fragen. 


Koͤſtlich Eigenthum. 

Auf daß es das Volk his 
re, wann ich mit dir rede,und 
glaube dir hiemit allegeit. 
Im Angeſicht alles Volks. 


Mach Schranken um das 
Volk. 
Sein aͤuſſerſtes. 


Gewißlich ſterben. 
Keines Hand ſoll ihn anruͤh⸗ 
ren, dieweil (ein ſolcher) ge⸗ 
wiß verſteiniget oder gewiß 
erſchoſſen werden ſoll. 
Wann das JZubel⸗Horn 
ſtark erſchallen wird. 


Rationes. 


33 h. 1. non fim- 


pliciter caufale, 
fed expletivum 
exegeticum eſt. 


Emph. mb30: 
Prioris ratio in 
verbis : polfte- 
rioris in Senfu. 
Ex Hebræo. 


Ex verbo 6, 


Textus hebr.ip- 
fe &V.Tig.Lat. 
Ex Originali. 

Ex Proprietate 
Vocabulorum. 


"WO non exten- 
fionem;, fed in- 
tenfionem vo- 


cisquoque notat: Et a1, non quemlibet 
fonum; fed Jubilum fignificat. — 
Und es geſchahe am dritten Textus hebræ- 


Tag, da es Morgen war. 


Pppa 


us. 
Stellten 
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Exod. XIX. 17. 
18. 

19, 

21, 

1661. d. 19. Dec. 
Exod. XX. ı. 
2, 

18, 

19, 


— 23, Decemb,. 
| 25, 


26. 

Xxod. XXI. 3. 
6. 
— 24. Dec. 8. 


Alte Verſion. 


Stellten ſich unten an 
Berg. 


mit Feur. 

Da der Poſaunen⸗Thon 
ſich je langer je mehr ſtaͤrk⸗ 
te, — ſtärker wurd. 
Steig hinab und bezeug 
dem DBolf , daß fie nit 
herzu brechen. 

Herr 

ehren. 


den Donner ꝛc. 

und fhmanfte 

und laß Sort nit mit ung 
reden ꝛc. Ä 


Und fo du mir einen fleis 
nenen Altar wilt machen, 
foltu ihn nit von gehaunen 
Steinen, bauen. | 
Dann mo du mit dem Meß 
fer darauf fuhreſt, wurdeſt 
du ihn entweihen. 2 
Daß nit. dein Scham auf: 
gedekt werde. vor ihm. 
ehelich. 

feine Ohren. F 
und er bat fie nit vers 
maͤhlet. | 


* * 
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Derbefferung. Rationes. 
— — zu uveg an dem Text. Hebr. 
ed 
in dem Feur. Heb 
Und es gefchabe, daß, AN Echt. * Ft 
der Pofaunen-Schall fehr on 
ftarf ausgieng. 
— Bind dem Volk ſtark Textus Origina- 
ein, daß fie ag FOR lis. 
brechen, - . 
Gott. - Hebr. Dınb. . 


hoch ehren. 


Das. Donnern ꝛc. 

und zitterte. 

Gott art rede nicht: mit 

ung, auf daß wir nicht et⸗ 

wann fterben, 

Bann du mir aber einen 

Altar von Steinen machen 

wirſt, foltu fie unbehauen 

aufbauen, 

— — mit deinem (eifernen) 

Werkzeug darüber fuhreft, 

nuraekt fie entweihen. 
Daß dein Scham darauf 

nicht entblößt werde. 

Ehmann. Ze 

fein Ohr. 

alfo daß er fie u vers 

mählet. | 


Dyps 


“ Emphafis verbi 


ın Pihel. 

In plur. 
ExEmph.V. 392. 
Verba Textus & 
phrafis commo 
ior. 

TextusHebr. 


Verba Text. an- 
tecedentia & lo- 


; cus parall. 


propria Signifi- 
catio Voc. ya 

Tr Hebr. 

Hebr. 


| —5 — > 


nes. 
der 
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‘Exod: XXI. 9. 


1I, 
12, 
14. 


19. 
1661. d. 25. Dec. 
20. 


21. 


22, 


28, 
29. 
3 


32. 


3 4 . 
— 37. Decembr. 
Fxod.XXll. ı. 


Alte Verſion. 


der laſſe fie frey. 
dieweil er fie verſchmaͤhet 


hat. 
Pr er der Töchtern Recht 
an ihr thun 

nichts — 

des Todes ſterben. 

man ihn toͤde. 

das Arzet⸗ Geld 


der ſoll Raach darum leiden. 
Beſtaht er einen oder ꝛc. 
Der Thädigung 2x. 


verfleiniget.. 
ha feinem Herrn Fund ge; 


eine Ste sur Erlöfung, 
was man ihm auflegt. 
dreyßig filberne Sifel. 


einen andern. 


— — er 


Schaaff. 
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Verbeſſerung. 


mag er ſie wol loͤſen. 
damit er an ihr nicht un⸗ 
treu werde, 

Soll er der Töchtern Det 
an ihro halten. 
ohne Geld. 
gewißlich fierben. 
daß er ſterbe. 
mit allem Fleiß heilen laſ 


gewißlich gerochen wer⸗ 
Wht es (mit ihm) an. 
nach ber Richtern ( Aus⸗ 
ſpruch ). 


gewiß ꝛc. 
durch Zeugen kund gethan. 


Loͤß⸗Geld. 
Zur Erloͤſung ſeiner Seel, 


An Silber dreyßig Sifel, 


feinen Nachſten. 
gewißlich. 


Klein Vieh. | 
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Rationes, 


. Text. Hebr. 


Text. Hebr- 
Text. Hebrzus 


2 ; 
Melior phrafis 
exprefllio. 
ublatus fuit 
pleonasmus & 
reftitutaEmpha- 
fis Hebraismi. 
Emphas. Hebr. 
Verbi propria 
Si nificatio. 


m contraTex- 
tum & Senfum, 
. Commodior 

Senfus. 

Hebr. 197, 

In Emphafi. 


Uſus vocis & cir- 
ae 
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2. 


3. 


FTPLLEIAM 


Ba ı 


— 


1661, d. 30, Em 


12. 
15: 


16. 


Alte . 
daß er einbricht. 


ſo fof man "kin Blutge⸗ 
richt uͤber jenen ergehen laſ⸗ 
fen. Sic. v. 3. 
Um ſeinen Diebſtal. 


befchadiget. 
ertoiticht, 
garben. _ 

Korn: = 7. 

das Feur angerundt. 
aus feinem Haus. 
Hauswirth. 

oder nit. 


wo einer den andern be⸗ 
ſchuldiget in einicherley Um 
bertrettung.: 
behalten. 

befchadige, 
binmegtreiben: 


Stiftes ihm aber einDieb. 


Hat er es um den Lohn 

gedinget, fo gang es um 

feinen Lohn. 

der fol fie ausßleuren; und 

fie zum Wyb haben. _ 
im 


Collegii Biblici in: Zheich. 93% 


Verbefferuäg. 
im Durchbrechen. 
ſo iſt es ihm: ‚Feine Fan 


ſchuld. 3.10 | 
wegen feines: Diebfate: 


laͤßt abmeiden. 
abe an. Weih — 
en getrei | 
noch ftehende —0 ” 
vollkommenlich. * 
den Brandt angefett. 
des Manns Haus. 
Herr des Hauſes. 
Delendun ren 


ur 57 IE; 


betreffend — Febel 


verwahren. 
verlezt. 
entfuhren. 


wird eg ihm aber eigentlich In: Hebr. 
eftohlen.. 2 
Pi er es (aber): gemietet, —* Text. Heb. 


geb er ihm ſeinen Lohn. 


der ſoll ihro geruißlich eine 


ae geben, daß ſie 
ſey. | 


Rationes. 


Emph. An, per- 
fodit. 
Verba Hebr. 


Secundum phra- 


fin hebr. 


Verb. hebr. 93 
Biguificario mel 


w.; „box 7 
NDPN voc. gen. 
* ebr. 5 
. myan 

“ Text. Original. 
quia a Textu ab- 
et. 
Yun, 


Emphas. Hebr. 


mo — 


Hebr. 
| aus⸗ 


950 
ei I 20 
21. 
22. 
WELTBIERAHIRTIERZT © 
1662. d. 2. Jan. 
Exod.xXII. 26. 
FE 2; ps 
Tr 
1, 1x9 N 
;2:.50 
2% 
Hi 

.\ 314 

— den 4. an. 
Bxad.XX Ill. si 


Tr DET nu 


darinnen er ſchlaft. 
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ausgereutet werden. 


keinen Betrug; treiben; ſolt 
ihn auch nit druken. 
betruͤben. 

Wucher treiben. 


Wieder geben eh die Sonn 
untergehet. 

Dann ſein Kleid iſt ſeine 
einige Deke ſeiner Haut, 


erhoͤen. 
Deine Voͤle und Saft ſol⸗ 
tu nit verziehen, 


für) die Huͤnd. 


Du ſolt nit. vil achten -auf 

ungegründten Luͤmden, daß 

du mit einem Gottloſen die 

Hand aufhebeſt und ein un⸗ 

rechter Zeug ſeyeſt. . 
Q 


le — 
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Verbeſſerung. Rationes. 
als ein Berbanneter ausge DM, 
reutet werden. L 
weder. druken noch draͤn· TS, 
beleidigen, RE | ı 
Wucher auflegen. Hebr. & Senfüs 
Arie ' | magıs exprimi- 
gegen der Sonnen Nieder⸗ RIy 
geng. ti Cini... an 
Dann weil dies..allein iſt Obferva Hebr. 

SR 200 Kodı 


pie Dee, (ja) das Kleid 5 
ſeiner Haut: worinn wird word 
hoͤren. Hypr⸗ 


Vocab. næeby pr. ↄlenitudinem notat: & vel 
ad aridum tantum refertur, ut h. l. cf. 
Marc. IV. 28. vel ad aridum & liquidum 
ſimul, ut Deut, XXII. 9. vel ad liquida 
tantum, ut Num. XVIII. 27. 9029 vero pr. 
lacrymam ſignificat: Per Synecd. liquorem 
ſtillantem, & Metaph. optimum quodvis. 


für den Hund. ln Hebr. Sing- 


Du ſolt eitel Geſchrey nicht RD vom 
annehmen,auch deine Hand NN, in Targ. 
mit denGottloſen nicht ane ap... -- 
legen, daß du ein falfcher 
Zeug ſeheſt. 
4 Du 
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ya 


Am 
er 


— 7. Jan. J 


ic) Di 


1662. den g, © San, 


2% 


14 


‚ic x) 


Exod.-XXV. 2. 


eiyYbo dr 22 


sit 


— 9 — 


* 10, 0, %anı 
NB, 


17. 
‚18 


4 


an 


Ar Roſiwoth. 


Du — nit — der Men⸗ 
ge zum Boͤſen, und nit ant⸗ 
worten vor Gericht, daß du 
der Menge nachweicheſt das 


| “5 Mecht zu verkehren. 
— den 6. San, Ä 


Brandopfer brechtend und 
Fridopfer opfertend. 
bie fürbenifien Iſtaels. 


Hat jemand eine Sach der 

laſſe ſie an — brin⸗ 
gen. F 

— Saab; 

blaue Syden, Sera 


a.» 
M. Im; ‚ 


»E — 


weiſſe Leinwatt. 
rotlecht. 


Goͤrinholz. 


mpeln. 
ſalben. RAN) 
Gnaden Dil, 


gefchlagner Arbeit. 
halbröhren. 

geſchitr. 
mit denen man aus und ein⸗ 
ſchenke. Du 
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Derbeflerung. Ratipnes. 


Du folt der Menge zu boͤ⸗ RediadHebrais- 
ſen Sachen nicht folgen udd mum. 

in einer ſtreitigen Sache 

nicht antworten, daß du 

dich nach der Menge neigt = 
(das Recht) zu verkehren. 

Brandopfer opferten und Text. Hebr. 
Friedopfer ſchlachteten. u 

Die gugerlefnen der Kinder Context. Hebr. 
Ssfraels. 

So jemand Handel hat, Hebr. 

der fomme für Diefelben. 


freye Gab, non 

und Hyacinth und Purpur⸗ ar nybin non 

farb und Ehermefinsroth. fimpl. IN ur 
| Jef.I. fed cum 

Epitheto. Unde non commode Kofinroth, 

quæ ſimplex Tinctura videtur. 


feine Leinwatt. Hebr. 

roth zubereitet. Hebr. 

Leuchter. Hebr. 
Verföhn s Dekel, - Heb.fpecial. hoc 
Tat ») vult. 

einem Stuf, | 

Blatten. nupn 
Gießgeſchirr. 1D | 

mit denen Die Reinigung 


heichehen foll, 
— a SE deſ⸗ 
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— 14.Jan. 35. 
XXod. XXVI. 2. 
3, 


2 


— 


en 22, San. 13, 


Alte Verfon. - 


deffelben. 
follen gleich ſeyn. 


vornen an Der Hütten. 


Aber die ie Uberlange an der 
Tapeten der Hütten ſoltu 


das halbtheil derfelben laſ⸗ 


— 


| 17. 


ſen uͤberhangen hinten an 
dem Tabernafel. 


Auf beiden Seiten ein El 
len lang , daß das übrige 
ſeye auf des Tabernakels 
Seiten , und auf: beiden 
©eiten fie bevefe. 


Daß eines an das andere 


woͤge geſezt werden. 


18. 


19. 


Ihrer zwenzig ſollen ſtehen 

richtig gegen Mittag. 

Und unter den zo. an ein je 

des foltu 40. filberne Pfoͤſt⸗ 

(ein unten machen : je zwey 

— unter jeglichem 
rett an fine uvecuga 
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-Derbefferung. Rationes, 
Aus’ demfelben. ' Asom, 
fol ein Maͤß fen. Hebr. 


Hit fupplendum membr: ex Hebr. 
abfönderlich 
recht vorn * Huͤtten. In x 
hie q uoque fupplendum membrum. 
Demi bien BoHfih chuß nun Infpice Textum 
. an den Tepichen der Defe Hebr. 
( betrefend‘) foll_ der halbe 
Theil des vorfcbieflenden 
Tepihs an dem hinten 
Theil) des Tabernafelg | 
berhangen. 2 
Und ein EI von diefer, und 
‚ ein. EU von jener (Seiten) 
(fol) von dem Ueberfhuß” 
gi der Länge der Tepihen = 
erDefeuberhangen; Und ° "=! 
fol Chiemit) der Dorfhuß ee . 
anden Seiten des Tabers ⸗ 
nafels ſeyn, an dieſer und j e 
ner (Seiten) ihn zu bedeken. | 
nr gegen einander “Hlebraismus.': 3 
eſezt. 22 | 
wenig Bxekteran derMit⸗ 
tags@eiten gegen Mittag. a 
Und 40, filberne Pföftlein Sic v. 21. ex 
foltu machen unter die 20. Hebræo reftitu- 
Bretter: EGe) 2. Pfoͤſtlein endus & 24. 
unter ein Brett an ſeinen beyden Zapfen: und 
(wiederum) 2. Pfoͤſtlein unter einem andern 
Brett, an feinen beyden Zapfen. Eine 
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€ap. VII. v. ıı. A. Dann der Herr hat 
mich, gleich als Cein Zuchtmeiſter) der bey der 
Hand führt: gewarnet, alfo zu mir fprechende: 
Daß ich in dem. Weg des Volks nit wandle: 
hat auch) darzu geredet. — | 
N. Gleichſam mit ſtarker Ergreifung (meis 
ner) Dand zu mir gefprochen, . | 
Variant Exemplaria. Quxzdam non 
habent 2. Ita LXX. & Interpretes Occid. 
ene omnes, ipfi.etiam Belge, Angli & 
unius : Ex Hebr&is Kimchi & Abarb. 
Editiones item Pagnini in fol. & odtavo. 
Reliqua] ita Veneta Biblia Bombergiü in 
‚fol. & quarto: Targum Jonathanis, Vulg. 
Interpres, Cafpar re Mogun- 
tinus, quos nos fequimur. Vertimus autem 
nad) der Stärfe der Zand, d. i. des Gewalts: 
Tum quod genuina verborum Hebr. figni- 
ficatio ita flagitet; tum quod abfolutum 
in Prophetam imperium exprimi videtur, 
dc obfequii necellitas. V. Jel: XLI. 13. 
& XLII. 6. : | 


V. 12. A. Schrevet nit Bundt ab allem, 
darab diß Volk Bunde fchrepet. 

N. wy melius exprimit Buͤndtnus. 

V. 20. A. Welchem aber Liechts mangelt, 
der ſehe auf das Geſez und Zeugnuß, ob Die 
nit nach dieſer Meinung redind. 

N. Zum — und zur Zeugnuß, wann 
ſie namlich nit auf dieſe Weiſe reden werden, 
als deren keiner die Morgenroͤthe hat. 

| a Ratio 
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* Ratio differentiæ conſiſtit tum in exadto 
Hebraismi Examirie, tum in Analyfi quo- 
ue Logica & Argumenti Prophetici Senfü 
heologito. : 'Senfus enim eſt: en fi 
Idololatr& ad :Hariolös ‚': more aliarum 
Gentium;’ vos. rejecerint, ‘ad Legem & 
Teftimonium provocate, fi:nempe ad eius 
tenorem illi non fuerint:löcuti> qui non 
habent auroram, i. e. Sacræ Scriptur& no- 
titiam, que Lumini & Aurör& Confertur. 
2. Petr. I. Pf. XIX. & CXIX. 
Cap. IX. v. 10 Receſſimus a N, V:'tu 
etiam ab aliis Interpretihus: quod neque 
verba Hebraica, neque eitcumftantix Tex⸗ 
tus, neque complementum Väticinit alium 
admitterent' Senfum ; quem tamen etiam 
confirmat‘& autoritas Belgarum & calcu- 
lus Ludov. de Dieu. Z 
V. 3. 'Particulam x5 vertimus none, 
1.) quia Textus fignificatum hunc fagitat. 
Negativa enim plane videtur Scopum Pro* 
hetz evertere. x autem"pro vb ſæpius 
umi folet. Accedit confenfus Editionis 
Tigurine 1540. : & Ludov. de Dieu. V. 
etiam notas Belgicas. 0° 
D.6. Obfervatacft diftindtio fecundum 
Tremellium.  °: * BE 
Cap. X. D,5. m. Hoi. 1.) ex circum- 
ftantiisTextus. 2.) VeteresHebrei. 3.) Ver- 
fio Tig. Lat. commendata a Lud. de Dieu. 
D, 16, MAX 8, fic Pagnin. Alia 
exemplaria AWAY mm. 1 | 
V. a8. Ablegen. Sic Belge 
Q 43 | Cap. 
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: Cap: X.. v. 3: Es wird ihm einen guten 
Geruch machen. in der Surcht des Herrn. V. 
Bullingeri Homil. XL. 

D. 14. U. Edom und Moab erden ihre 
Hand fallen. laften. . I. An Edom- und Moab 
werden fie: ihre Hande legen... R. Veritas 
Hebr&a. Aliz Verfiones.. Deut. XI. ‚7. 
& c. XXI. Nargum, 

Cap. XIN. v. 15. U. Welcher ſich zur 
Wehr Meilen toill, dee wird mit: dem Schwerdt 
— 

Ne Welcher eilfertig zu entrinnen begehrt x. 

Ratio. Antithefis utriusgue membri, 
obi ; in — præſentis in poſteriori fuga 
fe ſubducturi mentio fit. 2.) Scopus Spir 
ritus S. qui, eſt h. 1; indicare, nulli nec 
manfuro , nec abituro vite locum futu- 
rum. 3 ) Sienificatio Arabica fenfu velo- 
citer avolandi, abeundi ufitatiffima. 4.) 

ca parallela. i. Paralip. XXI. ı2. & 
2 Sam. XXIV. 13. 

Cap. XIV. v. 4 A. Hat die Soldfteuer 
Keyrabend ? 

N. Wie ‚hats mit der guldenen Stadt 
Beendet? Vide Belg. & Bochard in Phaleg. 


26 I. , 
en 32.9. Wie wird es dann die Bottfchaft 
der Heiden verthädigen ? 
N. Und was wird jeder der Botten ber 
Heiden antworten? -: — 

Ratio. 1. ) Conftrudtio.grammatica qux 
— requirit. 2. Circumftantiz 

extus. 3.) Autoritas WR Kimchii, 
Abarbanelis. Cap. 
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Cap. XV. v. 2. U. gen Baith. 

N. In das Haus. 

Ratio. 1.) Non poteſt eſſe nomen pro- 
prium, quæ tamen plerorumque dententia 
eſt, — demonſtrativum. 2.) Cir- 
cumſtantiæ Textus, ut nim. priori voca= 
bulo illuſtrius aliquod intelligitur sdeasso 
de quo Jof. XII. 17. ita_pofterius ND3, 
Sacella montana fignificat. 3.) Autoritas 
Pagnin. Theod. Calvıni. Ä | 
By. MA vertimus cum Beleg. & Pifc. 
limites, terminoss quia fugitivorum fignificaru 
hoc nomen in univerfa Scr. $. nüsquam 
occurrit. 2.) quia circumftantiis & deli- 
neationi terre Moabitic& optime convenit. 

Cap. XVIl.v. 5: Notetur ob notoriam 
varietatem. - Ä | 

v. 10. A. Du wirft einem Froͤmden 
zweygen. J x | J 

N. Wirſt ihn mit fremden Schnizling 
beſezen. Vide Text. Hebr. Conf. Belg. 
Piſc. Angl. F 2— 8 

V. 13; MD vertimus ꝓulverem. 1.) quod 
Pens fignificatio minus fit commoda 

.1. 2.) Hieronymus: & -Majores noftri 

pulveris fignificatum preferunt. 63627 
vero, quod plerique vel turbinem, vel glo- 
- bum reddunt , exprimimus per feſtucam velh 
Sıpulam. Ratio. % quia h. f. fumitur Pf 
LXXXIN. 14 2. uimur autoritatem 
antiquiflii Interpretis Syriaci. 3.) Syris. 
vocabulum xba pr. ftipulam vel feltucam: 


notat. —J | | ie 
> 24144 Cap. 


m — — — 
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Cap. XVII. Difficultates plures in notis 
explicandz, Inv.r. confulatur Bochard. 
Cap. XXI. v. ı. Vide Notas in hune 
verfum domi pr&meditatas. | 

Cap. XXI 9.7. & fegg. ut &Jel.V.ız. 
de ! Converfivo, quod alıquando tantum 
copulet. - Vide Difput. de Interpr. Ser. S. 

V. 11. MO). V. Buxtorf. Concord. 
qui in pl. habet: Fadtores eius. 

D.14. CA. cap.V.9. 

p.ı5. [pON, Pfleger. ‘Sic & Pifcator. 

V. ı8. mit den Händen trähen. Confufio 
Status Conftrudti pro Abfoluto. 

Cap. XXIV. v. 16. 1, Azyferium. Vid. 
Notas MSC. vel Difput. de bono Interprete. 
Cap. XXV. v. 4. Obfcure huic verfui 
adnedtitur, quod ad fequentem melius 
refertur , wie die His an einem dürren Drt. 
‚„.v.6. DAY AWO, ein. Mahl von liebs 
lichem (Trank 9 | | 

Cap. XX VI. v. 16. Tig. Clamor mur- 
muris: pro PX legerunt NPYX. Plerique 
a PX’. non a fiX. Vide Noras MSC. 

Cap. XXVII. v. 4. TIER , progrediar. 
Sic Pagnin. & Belg. &c. — Tigu- 


4— * 


rini vero VRR, iniquius defignem. 


enn wir nun die Edition, die im Jahr 


1667. ben Johann Facob und Heinrich 


Bodmer in groß Folio herausgefommen , mit 
diefen Anftalten vergleichen, fo findet ſichs gar 
deutlich, Daß diefe Herausgabe der Größe und 
Wichtigkeit der Anftalten INEHiNE F 

pricht. 
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ſpricht. In der kurzen Vorrede der Kirchen 
und Schuldiener zu Zuͤrich, (die von Herrn 
D. Heidegger iſt aufgeſezt worden, und vom 
25 Hornung 1667 datiert ift,) heißt es zwar: 
» Wie dann auch dißmal, von wegen Mans 
gel der Eyemplarien, eine Chriftliche hohe Lans 
des, Oberkeit, eine unumgangliche, amptspflich> 
tige Nothmwendigkeit ſeyn erachtet , ihre lieben 
ingehörigen füraug , :wiederum mit einem 
neuen Bibelwerk zu verfehen : Derhalben an 
uns. ihre getreuen Kirchens: und. Schufdiener 
Oberkeitlich gelangen laſſen, daß wir Diefeg 
Heilige Werk, im Namen und in der Furcht 
Gottes, für die Hand nemmen, und mit allem 
Fleiß und Treuen austufertigen uns angelegen 
ſeyn laſſen wolten. elches wir dann auch, 

durch Gottes angeruͤfte Gnade und Benftand; 
anbefohlener maſſen, in gegenwertigem Trut 
beſt unſers Vermoͤgens, terkftellig zu machen 
unterftanden, und darum nicht allein Die Res 
Densarten; fondern auch das ganze Werk, Die 
treulihe Dolmetfchung des Grundterts die 
kommliche Abfezung der Berfen, die anmuthige 
Eintheilung der Capitlen dergeftalt eingerichs 
tet, daß felbiges, verhoffentlich, nicht allein 
bey unfern, ‚fondern auch bey andern Evange⸗ 
lichen Kirchen feinen fcheinbaren Nuzen haben 
Fan. Den Innhalt der ganzen Büchern haben 
wir, um mehren Vortheils willen , eines jes 
ben Buchs Eingang vorfizen tollen. » Doch 
dieſe ziemli h allgemeine Erklarung giebt ges 
nugfam zu verſtehen, daß man von der Rebi⸗ 
ſion und Verbeſſerung der Uberſezung in diefer 
5 Qaas Aus⸗ 
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Ausgabe nicht fo viel iu ertvarten habe, als 
die oben erzählten großen Anftalten und Die 
mehr als fünfjährige Arbeit eines aus: folchen 
gefhiften Männern beſtehenden Collegii 
Biblici zu verheiffen fiheinen. Und ich kan aus 
einer ‚genauen Collation verfichern, Daß von 
den menigen Sragmenten der . collegialiter 
vorgefchlagenen Verbeſſerungen aus dem Ex- 
odo und Jeſaja, in.diefer Ausgabe von A. 1667, 
kaum eine oder zwo ſind gebraucht worden: 
So daß man mit Grund ſagen kan, daß die 
Editores der Norfchrift der Herren Verord⸗ 
neten zur. Lehre fub ı April 1666 getreulich 
gefolget, und an der vorigen Überfezung nichts 
geändert, als was etwann bin und wieder von 
dem , Driginal-Tert gaͤnzlich abgemichen und 
mie gutem Gewiſſen nicht hätte Fönnen bebals 
ten werden, Go. daß biemit Diefe ganze fuͤnf⸗ 
jaͤhrige Arbeit dieſes Collegii Biblici, welches 
aus den in Philologia und Critica Sacra er⸗ 
fahrneiten Männern beftanden, von denen man 
in;Diefer Art was vollftändiges hatte erwarten 
dörfen , für das Publicum beynahe gaͤnzlich 
verlohren gegangen: Und die wenigen Frag⸗ 
mente , Die ich der Vergeſſenheit entriffen und 
als ein. Zeugnis ihrer Eritaunend » würdigen 
und Einſichts⸗ vollen Eritifhen Bemuͤhung 
aufgehoben habe, faft zu nichts anders Dienen, 
als daß fie ung zur Uberzeugung lehren, wie 
groß, wichtig und unerfezlich der Verluſt ſey, 
den wir hierdurch erlitten, und alſo den Schmers 
zen über diefen unwiederbringlichen Verluſt nur 
vergroͤſſern. 1J | ix 
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Der geprüfte Johann Gyrck, oder uns 
. parteyifcbe. Gegeneinanderhaltung 
des Gyrckiſchen Boͤhmiſchen Bruͤ⸗ 
der⸗ Catechismus vnd anderer aͤchten 
Boͤhmiſchen Bruͤderſchriften/ von Jo⸗ 
hann Gottlieb Elſuer,/ allererſtem 
Evang. Reform. Prediger/ bey der 
Boͤhnmiſchen Gemeine zu Berlin. 
7 a der dem Publico alllaͤngſt * verſprochene 
D Boͤhmiſche Brüder⸗Catechiſmus des Zo⸗ 

hann Gyrcks in feiner neuen Auflage nu 
endlich einmahl das Licht erbliffet bat, und 
mir ohnlängft zu Haͤnden gekommen ift, fo habe 
ich ihn fo ‚gleich mit der groöften Lehrbegierde 
und ohn alle Worurtheile gelefen. Ich habe 
an demfelben.nach reifer Ueberlegung ME 

Ä A 





* Vor drey Jahren (An. 1753.) follte er in Mern ang 
„Licht fretten , wie im VII. Bande der Kraftiſchen 
- tbeol. Bibliorhef ©. 271. angedeutet worden ; und 
vorm Fahr folkte er nach dem EX; Bande erwebnter 

Bibliorhek ©. 830. bald nach Oſtern in der Kuochi⸗ 
. schen Buchhandlung zu Danzig zu haben ſeyn. Der 
.. Mangel eines Verlegers aber hat. diefe Ausgabe bis die 
‚ verfloflene Keipziger Michaelis Meſſe An. 175°. 
- verzögert, und. zugleich verurſachet, daß nunmehro 

nebit dem Gyrkiſchen Catechiſmo auch noch verſchie⸗ 
dene andere Piecen ang Licht getreten find , deren ei⸗ 
nige ganz gut und nüzlich find, verfchiedene aber gar 
füglich hatten wegbleiben können ‚ weil fie als Privats 
fehriften zum Beweis der vorhabenden — 
% wenig, beitragen koͤnnen, md. das Werk ohne Not 
vergrößert haben. 


P 
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daß er. zwar aus einem wahren Böhm, Brüs 
der⸗Catechiſmus von Johann Gyrk uͤberſezet 
worden ſey, aber doch in verſchiedenen Kehr⸗ 
Stüäffen mit den uͤbrigen mir bekannten Lehr⸗ 
ſchriften der wahren Böhm, Broder nicht recht 
übereinftimme ſo daß ich endlich | ir Pr 
danfen gerathen bin, SSohann Gyrk 
Preuſſen entweder von der wahren Böhmifihen 
Brüder » Lchrerabgegangen: * ſeyn, oder als 
als ein — RR ER ber Boͤh⸗ 
bit 2°! mis 





* Dies adlie ie einer ginn — derhal⸗ 
‘gung der drey Earedifmufler br Gerkfiſchen des 
-- bei dem. Hrn. M. Ehwalt neben ibın fiebenden en las 
. teinifchen, und des unterwärts-abgedruften las 

teiniſchen von. 1616. 

— . giehe | mir dee M. Morgenflerng; eines Coetanei 

Gyrks, Zeugnis Anlas, der da ſaget: 
® —— GyrEb abe ſich sur 3. € befannt. Siebe 
Salige 33 ee der A. €. Theil II. 


*8 — — > 
868 hJgnacı Reformnrege 

in der Note. M. Morgenftern he Rz äine nz 
gemachte Sache, daß die Anhänger der B. Brr. Lehre 
der Augſp. Confeffion ganz entgegen wären , daher er 

auch gegen dielelbe bei jeder Gelegenheit fo ſehr enferte. 

Da er nun alfo hier den Fob. Gyrk für einen 
nnerder A. C. ausgiebet, audy dieſes, als ein Coz- 
taneus deflelben,in Preuſſen am beſten wiſſen konnte, fo 
zeigt er damit nicht undeutlich an, daß Joh. Gyrk in 
vielem anders, als die wahre B.Brr. damabliger Zeit,im 
der Lehre müfle gefinnet geweſen ſeyn. Wie es denn auch 
aus allen Umſtaͤnden dieſes Gyrks abzunehmen iſt, daß er 
— damahligen Regierung und Geiſtlichkeit in Preuſen 
a zu leben gar fehr bemuͤhet gewefen ift. 

uf diefe Gedanken bringet mich Regenuolſcius 
in feiner Sclavon. Siftor. S. 3271 roeil er ws 
unier 


r 
’ 
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mifchen Brüder » Unität ‚feinen verdeutſchten 
Boͤhmiſchen Catechifmus einige mahl mit Fleis 
und Vorſaz * anders haben reden lafien, als 
die Boͤhmiſchen Brüder vor, -mit und nach 
ihm zu reden pflegen. Dies — werde ich 
ganz leicht und deutlich darthun koͤnnen, wenn 
ich Die wahre Lehrſaͤze der Bruͤder, fo. vor; 
nit und bald nad Zohann Gyrken gelebet has 
ben , anzeigen, und gegen des Johann Gyrks 
verdeutſchten Catechiſmus haften werde, | 

ch werde aber folches geliebter Kürze we⸗ 
gen nur bey den Artifeln der: chriftlichen Lehre 
thun, die bereits vor zmey Jahren von einem 
vertrauten Sreunde in den —————— 


\ 








— — 





unter die Conſeniores Unitatis Fratrum Boh. zahlet. Doch 
wird man gar leicht einfehen, dag M. Morgenſtern, der 
mit Johann Gyrken in Preufien gelebet bat , dieſen 
Vorfall beffer gewußt haben müfle, als Regenuolicius; 
der ben nahe 100. Jahre nady ihm. gelebet und von ihm 
aefchrieben hat. Wo nicht vieleicht hiebey dieſes expe- 
diens zu ftatten kommen möchte , daß Joh. Gyrk zwar 
; ein Glied und Confenior der B. Brr. Unität —— 
ſei, der auch als ein folcher An. 1555. zu Coſminec in 
VPohlen dem dortigen Religions: Vergleich beigewohnet 
hat, daß er aber doch auch die A. C. in Preuflen uns 
terſchrieben habe,weil dies anfänglid) inDreuflen vo 
den B. Brüdern efordert.tourde, und Joh.Gyrk ſich be 
der Preuſſiſchen Regierung mag haben beliebt machen 
mollen , um feiner Miterulanten Wohl zu befördern. 
“. Dies müßte geſchehen fenn , um in Preuſſen Gunft u 
‚ finden und im dortigen Erilio Ruhe zu behalten ; denn 
man pruͤfte da die Brüder gar ſehr, ob fie auch in der 
Lehre lauter genug , und der A. C. nicht entgegen 
‚wären. Mit welchem Being man ihnen auch ver⸗ 
ſchiedene Pläge eingab. 


566 Der-geprüfte - 
Böhmifchen Brüdern jur Unterſcheidungs⸗Pro⸗ 
Be dngerüten und aus einander gefezet worden 
ind. 
+1. Was demnach die zehn Gebothe Gottes * 
angehet, fo will ich æ) den Johann Gyrk Dies 
felben herfagen lafien , und 8) den Böhmifchen 
Brüder: Catehhifmus von 1523. dagegen halten. 
a) Johann Gyrk faget den Decalogum ** 
folgender Seftalt ber: | | 
„Erſtlich fagt der HErr von feinen Ges 
bothen zum Volk Iſrael alfo : Ich bin der 
HErr dein Gott , der Dich aus Egyptenland 
geführet habe. Ein enfriger Gott, der da heim 
fucher der Vater Miſſethat an den Kindern, bis 
in dag dritte und vierte Glied , Die mich haften ; 
und thue Barmherzigkeit an vielen taufenden, 
die mich lieb haben und meine Gebothe halten, 
Derohalben wifle nun: 
: * Du ſolt keine andere Goͤtter neben mir 
a 


en. 

2. Du ſolt den Namen des HErrn deines 
Gottes nicht vergeblich fuͤhren, denn der HErr 
wird den nicht unſchuldig halten, der ſeinen 
Namen vergeblich fuͤhret. 
2 3. es 





nen ne SR 

* Hier ift lebigtich die Frage: Was die B. Brüder vor 
eine Eintheilung der zehen Gebothe gehabt haben ? das 
ber ich auch nicht einfehen Fan, wie dieler blos hiſto⸗ 
rifye Streit dem Hrn. M. Hirt zu Jena habe Anlas 
geben fönnen, zu unterfuchen, welche Eintbeilung des 

 Decakogi die befte fey ? | 

=. Diefer ſtehet in der neuen Yuflage des Job. Gurte 
von 1755. S. 34. und 36. 
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3 . Gedenfe des Sabbats, Daß du ihn heis 


ligeſt. 
4. Du ſolt deinen Vater und deine Mutter 
ehren, auf daß du lange lebeſt im Lande, das 
Dir der HErr dein Gott geben wird. 
5. Du folt nicht tödten. | 
6. Du folt nicht ehebrechen, 
7. Du folt nicht fehlen. 
: 8 Du folt nicht falfche Zeugnis geben mir 
der deinen Nechſten. RE 
9. Du fole nicht begehren deines Nechſten 


aus. 
-_ ,10. Du folt nicht begehren deines Trechften 
Weib, nod) feinen Knecht, noch feine Magd, 
noch feinen Ochſen, noch feinen Eſel, noch als 
les, was dein Nechſter hat, » * — 
— en 





*Dieſen vorſtehenden Decalogum des Joh. Gyrks 
mit feiner Dorrede habe ich bishero noch in keinem 
einzigen Lehrbuche der Böhm. Brüder zu fehen 
befommen. Entweder habe ich in den gar alten Büs 
chern der Brüder den päbftliyen Decalogum ganz 
kurz, und ohne diefe weitlauftige, willkuͤhrlich gemach 
te oder zufammen geleate Vorrede gefunden; oder ich 
habe bei der auguftinischen Eintheilung deflelben die 
Worte des Reformirten zten Geboths mit beim 
eriten Geboth angetroffen. Demnach nun deucht es 

. mid) ‚ daß ſich Johann Gyrk hiemit der damahls in 
| An en herrichenden Religion und feinem-Herrn-Bis 
of peraie mit Sleis habe gefällig machen mollen. 

luch felbft der oberwehnte Hr. M. Hirt , der groffe und 

| des Decalogi ſeiner 
Kirche, wird dieſes kaum gut heiſſen koͤnnen, daß man 
eine ganze Reihe Worte aus dem Decalogo ſelbſt weg⸗ 
nimmt, and fie mit zur Vorrede hinfeit, Ja auch > 
ANYFIE: 
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Eben dieſe Ordnung Der zehn Gebothe wird 
aud im Verfolg bei der Erklärung des Decas 
logi beibehalten. | 
) Der Böhmifhe Brüder > Catehifmus 
von 1523. in 4to liefert ung in feinem erſten 
Zbeil (der für Fleine Kinder und Anfänger ges 
fchrieben worden ) den Decalogum uneingetbeilt 
aus; doc) in der Ordnung, wie er in der Dis 
bel ftehet. So heift e8 in meinem böhmifchen 
Exemplar bald auf dem erften Bla&. 2. 
» Kanftu die 10 Gebothe? Antw. Ja. 
„Wie lauten fie? Antw. Gott der HErr 
fpricht durch Mofen zu den Kindern Iſraels: 
Höre Iſrael, der Herr dein Gott iſt ein einis 
ger Sott. Du folt lieben Soft deinen Herrn 
von ganzem Herzen’, von ganzer Seele , von 
ganzem Gemuthe, und aus allen deinen Krafs 
ten; und Deinen Naͤchſten als dich felbft. Und 
Gott deinen HErrn follt du anbeten, und ihm 
allein dienen. Du folt Feine andere Goͤtter nes 
ben mir haben. Du folt dir Fein —— 
* — n 








andere Worte, wegen der Bilder und Gleichnifle, 
gar wegläßt. Dies wird weder die Accentuation ı 
noch —— ate Bezeichnung der Daraſchen behaup⸗ 


ten koͤnnen. 

* Dies Verboth wider die Bilder Gottes finde ich 

auch ſchon in der B. Brr. Apologie, die fie dem Koͤnig 
Vladislao zugeſandt haben, und die ich im Böhmifchen 
befije. Hr. D. Köcher handelt von derfelben in_feinen 
dreilesten Blaub.Befenneniffen der Brr. ©. 17- 
23. und bejeiget S. 22, daß die Böhm. Ausgabe ders 
felben An, 1518. zu Nürnberg veranſtaltet worden. 

ie 


’ 
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noch irgend ein Gleichnis machen, weder des, 
das oben im Himmel, noch des, das unten 
auf Erden iſt; Du ſolt ſie nicht anbeten noch 
verehren. Ich bin ein eyfriger Gott und ſtar⸗ 
fer Liebhaber, der da heimſucht die abgöts 
tiſche Miffethat der Väter an den Kindern big 
ing Dritte und vierte Glied derer, Die mich hafs 
fen ; und thue Barmherzigkeit an taufenden 
denen, die mich lieben und meine Gebothe hals 
ten. Du folt den Nahmen des HErrn deines 
Gottes nicht vergeblich brauchen, Denn der HErr 
wird den nicht vor unfchuldig halten , noch obs. 
ne Rache laſſen, der feinen Nahmen vergeblich 
gebrauchen follte. Gedenke daran, daß du den 

Rrr Sabs 








Hierinnen nun gefchiehet ( ©. 10. ganz oben ) bei dem 
erſten Geboth auch ausdruͤklich des Berboths der Bil⸗ 
der Gottes Mitmeldung. Woraus ich denn nicht 
ohne Grund ſchluͤſſe daß die B. Brr. ſchon 1508. 1511. 
und 15 18. (da dieſe Apologie zu verſchiedenen Mahlen 
und in verſchiedenen Sprachen abgedrukt worden iſt) 
das Geboth wider die Bilder Gottes in ihren De⸗ 
calogum mit hineingeruͤkket, und zum erſten Geboth 
gebracht haben. Sies finde ich auch in dem Boͤhm. 
Hrüder-Catehifmus von 1523, den Hr. M Ehwalt in 
ſeiner Alten und Neuen Lehre der B. Brr.S. 358. 
.. 9. w. mit herausgegeben bat , und der wahrſcheinlich 
vom Lucas Pragenfis entworfen und Luthero, eingereis 
chet worden ift, aber feinen Beifall nicht gefunden hat. 
Sich erinnere mich auch in einem Befangbudy der 
rr. von 1560 , fo mit des Joh. Horns Vorrede her, 
ausgefommen ift, einige Befänge vom Gefez Got⸗ 
tes gefehen und gelefen zn haben , die dieſe hittorifche 
Woahrheit ebenfalls beftätigen,und des Verboths der 
Bilder Gottes Mitermehnung thun. Go dag vor 
amd nach ob. Gyrken Zeugen wider ihn aufgeführee 
werden Finnen. 
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Sabbathtag heiligeft._ Sechs Tage wirſtu ars 
beiten und alle dein Werk thun, aber den fies 
benden Tag ift der Sabbath des HErren beis 
nes Gottes; da wirftu Fein Werk thun, noch 
dein Sohn, noch Deine Tochter, noch Dein Knecht, 
noch deine. Magd, noch dein. Vieh, noch der 
Sremdling , der in deinen Thoren ift. Denn 
in fehs Tagen hat der HErr Himmel und Erde 
gemacht , und das Meer, und alle Dinge, Die 
darinnen find, und hat, den fiebenden Tag ge> 
ruhet; darum hat der HErr den fiebenden Tag 
gefeegnet und geheiliget. Ehre deinen Vater 
und deine Mutter, Daß Du lange lebeft im Lan⸗ 
de , das dir der HErr dein Gort geben toird. 
Und mer feinem Vater oder feiner Mutter flus 
chet , oder wer feinen Vater oder feine Muts 
ter fchläget, der wird des Todes fterben. * 
Du folt nicht toͤdten. Du folt nicht ehes 
brechen. Du folt nicht ſtehlen. Du folt Fein 
falſchZeugnis wider deinen Naͤchſten reden. Du 
folt nicht begehren deines Naͤchſten Haus , noch 
fein Weib, noch feinen Kırecht, noch feinen Och⸗ 
fen, noch feinen Eſel; Du folt auch nicht bes 

gehren, was das feine ill, » 
Eben 





* Es iſt wahrſcheinlich, daß die B. Brr. dieſe fehr ernſt⸗ 
liche und ſcharfe Worte der drohenden Stimme Gottes 
hier in die zehn Gebothe mit einflieſſen laſſen, damit 
fie allen ungehorfamen undEhrerbietigkeitlofenKindern 
einen gerechten Schreken einjagen, und fie zur Einkehr 
bewegen möchten.” Wie denn in der That nichts ers 

ſchreklicheres und ftraflicheres unter der Sonnen genafig 
der gefunden werden Fan, als wean Kinder allen Res 
ſpekt gegen ihre Eltern ans den Augen leien. 
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Eben dieſe ganz und gar.nach ber Bibel 
hingefezte Worte des Decalogi finde ich auch in 
dem zten Theile des obbemeldten B. Brr. Ca⸗ 
techifini von 1523. (der nicht paginirt ift), 
allwo denen fchon ermachfenen und zu ganz reis 
fem Derftande gefommenen Gliedern der B. 
Brr. Unität die Erklärung des Decalogi in 
die Hände gegeben wird, Die Eintheilung ift 
zwar auguſtiniſch, doc) fo, daß vom Gefez des 
HErrn gar nichts ausgelafien if. Das hies 
her gehörige lautet Bl. 8. 9. alſo: 


» Welches ift das erfte Geboth? Antw. 
. Du folt feine andere Götter neben ( vor) mir 
haben: Du folt dir fein Bildnis noch irgend 
ein Gleichnis machen aller der Sachen, bie 
oben im Himmel, die auf der Erden unten, noch 
derer, Die im Waſſer unter der Erden find. 
Du folk fie nicht anbeten noch ehren , denn ich 
bin der HErr dein Gott , ein flarfer Liebhas 
ber, der da heimfucht die Bosheit der Väter 
an den Kindern big ing dritte und vierte Glied, 
die mich haflen ; und thue Barmherzigkeit an tau; 
ſenden, die mic) lieben und meine Gebothe halten, 

» Welches ift Das zweyre Geborh? Du 
folt den rahmen des Herren deines Gottes 
nicht vergeblich führen, denn Gott der HErr 
wird den nicht ohne Schuld und Rache laffen, 
der feinen rahmen vergeblich brauchen follte. 

» Welches iſt das dritte Geboth? Ger 
denfe daran, daß du den fiebenden Tag heili⸗ 
geſt. Sechs Tage wirftu arbeiten ꝛc. Called 
von Wort zu Wort fo, wie es oben von - 

v2 Ä au 
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aus dem erften Theil bereits angeführet wors 
den und in der ‘Bibel flebet ). 

» Welches ift das vierte Geborh ? Ehre 
deinen Vater und Deine Mutter, daß du lange 
lebeft im Lande , das dir der HErr dein Gott 
geben wird. Und mer feinem Water oder feis 
ner Mutter fluchen follte , der foll des Todes 
fterben ; oder wer feinen Vater oder Mutter 
ſchlagen follte, der foll des Todes fterben. 

» Welches ift Das fünfte Geborh ? Du 
ſolt nicht toͤdten. | 
| $3) Welches ift 008 fechfte Geboth? Du 
ſolt nicht ehebrechen. 

„Welches iſt das ſiebende Beboth Du 
ſolt nicht ſtehlen. | 

» Welches ift Dad achte Beborh? Du folt 
wider deinen Trachften Fein falfch Zeugnis reden. 

» Welches ift Das neunte Geboth? Du 

folt nicht begehren deines Naͤchſten Daus noch 
fein Weib. * | Welches 


——— 


* Warum mögen doch wohl die Brüder bier die Worte: 
deines Naͤchſten Haus noch fein Weib, verfnüs 
pfet und zu einem Gebot gebracht haben? Ich ver: 
muthe, Daß folches deßwegen geichehen fei, weil Erod. 
XX. zu Anfang des Verboths der fündlichen Luft das 
Wort Haus ſtehet, und Deut. 5. das Wort Weib, fo 
daß man fragen koͤnnte, welches Wort zum sten, und 
welches zum Anfang des auguftinifchen ioden Geboths 
—— AUm nun hier aller Verlegenheit zu entgehen, ſo 

aben die Brüder beide dieſe Worte zu einem d. i. 
den oten Geboth gebracht. Welches denn gewis nich 
ohne Weisheit gejcheben wäre. - In ihren Gefängen 
vIegen dieBrr. (auch 1560. ) die Worte von der boͤſen 
ut gemeiniglich zufammen zu ziehen und in einem Verſe 
dınutragen. In obbemeldten Fleinen Gatechiimus 
pent523. finde ich das Wort Weib nicht beim ofen Ge⸗ 
boih Wie ſolches Fomme,Ean ich nu nicht beitimmen. 
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» Welches ift das zehende Geboth? Laß 
dich Feiner Sache deines Naͤchſten gelüften, noch 
feines Dchfens , noch feines Eſels, noch feines 
Knechts 2c. >) z 
So haben die Böhm. ‘Brüder An, 1523 
ihren Catechiſmus die zehn Gebothe eintheilen 
und vortragen laffen. Hierinnen nun ift ihnen 
Joh. Gyrk nicht nachgegangen , fondern hat 
ſich aus obermehnten muthmaßlichen Urſachen 
eine ganz andere Einrichtung des Decalogi ges 
fallen laſſen, die mit feinem. bei der Verdeut⸗ 
ſchung vor fich liegen habenden boͤhmiſchen Ca⸗ 
techiſmus wohl nicht übereingefomen ſeyn wird. 
Denn e8 ift gar nicht wahrfcheinlih , daß da 

die Brüder bereits An, 1523 , ja (mie oben in 
der Tote * Pag. 968, gezeiget werden ) auch - 
fehon 1508, Die aus der Roͤmiſchen Kirche mits 
gebrachte, und anfängliche Huſſitiſche Einthei⸗ 
lung des Decalogi verbeffert , und den Deca⸗ 
logum fo ganz, mie er in der Bibel ftehet, hins 
geſezt hatten , fie einige Jahre Darauf wider et 
was weſentliches und von Sort felbft niederges 
ſchriebenes meggelaffen haben follten. Sie befr 
ferten im XVI. Seculo an ihrem Lehrgebäude 
wohl immer mehr, fie lieffen aber Das gute, das. 
fie einmahl mit Bedacht angenommen hatten, 
nicht wieder * aus der Acht. 
VRrr3 Aus 
* Hiegegen möchte mir vielleicht jemand einwenden und 
fagen: Es fanden ſich aber doch einige Boͤhm. Brr. 
efangbücher, fo nach 1523 ans Licht getretten waͤ⸗ 
ren,und Die 10.Gebothe ohne das Derborb der Bil⸗ 
der Gottes aufwieſen. Ich gebe ſolches zwar gerne 
‚Am 
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Aus allen diefen nun ( vollends wenn man 
es mit dem vergleicht, was in den Adis Hiflo- 
rico - Eeclef. im CI/X. Theil No. VIII. in der 
arten Anmerkung * vorkommt) wird man gar 
leicht abnehmen koͤnnen, Daß die Böhm. Bruͤ⸗ 
der ihren Decalogum anfänglidy fo beibehalten 
haben, mie fie ihn durch SSoh. Duffen aus dem 
Pabſtthum befommen hatten. Hernachmahls 
haben fie von ı508 an zwar Die auguftinifdye 
Eintheilung ‘Mas finden laffen, haben aber doch 
das Geſez des HErrn (ohne was wegzulaſſen, 
wie zuvor geſchehen war) nach der Bibel von 
Wort zu Wort angenommen, und das Ver⸗ 
both des Bilderdienſtes mit zum erſten Geboth 
gebracht. Endlich haben ſie ſeit 1579. un 

er 


udn ne — — 


in , soeifle aber auch nicht daran , daß diefe Geſaͤnge, 
dv dergleichen was in fich enthalten , fremde Gefänge 
find, oder ſchon vor 1508. verfertigef worden ſeyn moͤ⸗ 
gen, da man unter den Brüdern den Huflitiichen Decas 
logum noch nicht verbeflert hatte. Nach der Hand aber 
babe man diefe alte&efange noch oft, auch in den fpätern 
en des XVI Jahrhunderts , beibehalten und ohne 
eranderung mit abdruffen laſſen; vermuthlich zu ei« 
ner Erinnerung , wie ehedem der Decalogus von ihren 
Dorfahren eingetheilt geweſen fen. Wie tch denn noch in 
. einem Bohn. Gefangbuche der Brüder von 1598. in ato 
dergleichen zu finde, da doch die Brüderall 1579. 
nicht nur das Geboth wider den Bilderdienft beizubes 
halten fortgefahren, fondern auch gar die origenifche 
Eintheilung des Decalogi erwählet hatten ; wie aus 
Erod. 20. und Deut. 5. in ihrer stheil. Bibel und denen 
allda hinzugefeiten Unterfcheidungs: Zeichen fattfam ers 
hellet. Siehe unten die 11. Beilage. 
* Tin bemeldten Adtis Hift. Ecclef. jtehet ohne Sinn ans 
att zweyte Anmerkung der Ausdruk gure Anz 
mers 
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der erfie Theil der Yıtbeiligen B. Brr. Bibel 
ang Licht trat) die origenifdye Eintheilung des 
Decalogi der auguftinianifchen vorgegogen und 
befändig beibehalten. * 
1. Was hierauf die Lehre von der Alls 
gegenwart des HErrn Jeſu nach feiner Zims 
melfahrt betrift,, fo wollen wir wiederum =) die 
Meinung des Johann Gyrfs hierüber vernehs 
men,und denn zuſehen, was die wahre Böhm, 
Brüder in ihren Lehrſchriften davon fagen. 
a) Johann Gyrk entdekt ung feine Meinung 
hierüber, wenn er (nach der legten Danziger 
Auflage S. 146.) folgender Geſtalt fraget : 
Welches ift der ſechſte Artikel (des Glaubens⸗ 
bekenntniſſes)? und antwortet: „Aufgefah⸗ 
ren gen Himmel, ſizend zur Rechten Gottes 
des allmachtigen Vaters. Was befenneftu hie⸗ 
Rrrg mit 





— TR 





merfung , welcher ſich dahin gar nicht ſchikket. Auch 
find fonft in diefem Auffas No. VIII. viele Druffebler 

mit eingeſchlichen. 3.€. anftatt die reformirtgeſinn⸗ 
te Boͤhm. — ſtehet zum oͤfterſten das refor⸗ 
mirte Geſangbuch der Brr. welches vermuthlich von 
der Unachiſamkeit des Correctoris herzuleiten iſt. 

* Numird, deucht mich, auch dieſe Frage: Ob die 35. 
Brr. die X. Geborbe lutheriſch oder reformirt 
eingetheilet haͤtten ? ganz leicht beantwortet werden 
fönnen. Die Lutherifchen laſſen das Geboth wider 
die Bilder Gottes in ihren Lehrbüchern meg ; die 
Brr. habens and) bis 1508. ausgelafen. Die Nefor- 
mirten behalten den Decalogum verbotenus nad) der 
Bibel bei; die Brüder haben dies auch feit 1508. und 
1523. gethan: Die auguftinifche Eintheilung aber ha⸗ 
ben die Brüder erft 1579 0der Furz vorher fahren laſſen 
und ſolches in ihrer otheil. Bibel Öffentlich angeseiget. 
Siehe Acta H. E. im CIX. Theil 9.135 in der Note⸗ 
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mie ? Die Erhöhung, Macht und Herrlichkeit 
unfers HErrn Jeſu Chriſti feiner Menfchbeit 
nah. Was ift feine Macht und Lerrlichkeir ? 
Die, nachdem er nach der Gottheit ein ewiger, 
wahrer Gott mit dem Water und heil. Geiſte 
ift, fo hat er nun feine Menſchheit, die im 
Tode des Ereuzes verachtet ward, und nach» 
mahls auferftanden ift , in Zimmel bracht, 
- und hat fie auf den Stuhl feines Reiche uber 
alle Englifche Chor gefezt , fie mit göftlicher 
Ehr und Herrlichkeit (die er von Emigfeit ge> 
habt ) ihm gleich gegieret und angethan; wel⸗ 
cher nun herrfchet und regieret im Himmel, auf 
Erden und auch in der Hoͤllen; und er ift das 
Haupt feiner Kirchen,der alles in allem erfüllet.» 


Wie unbeftimmt und gar fehr furchtfam 
redet hier nicht Sohann Gyrk, fo daß man nicht 
einmahl recht deutlich einfehen Fan, mas er von 
der Art und Weife der Gegenwart Chriſti auf 
Erden nady feiner Zimmelfahre vor Gedanken 
hege. Erfagt zwar, Chriſtus babe feine Menſch⸗ 
beit in Zimmel bracht: doch dies ift noch nicht 
Far und vernehmlich genug, es klingt noch et» 
was zweydeutig. Es feheint, er habe bey der 
damahligen Evangelifchrn Beiftlichfeit in Preuß 
fen nicht anftoffen wollen. Daher fagt er auch 
©. 156. in einer andern Frage, da von der 
Wiederfunft Chriſti zum Gericht die Rede ift, 
daß Ehriftus ſichtiglich und oͤffentlich wieder⸗ 
kommen werde. Er vermeidet mit Fleis das 
Wort leiblich wiederkommen, weil Dies hätte 
anſtoͤßlich ſeyn koͤnnen. 


B) Ganz 
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) Ganz anders und viel. deutlicher reden 
. Davon die Lehrſchriften der Böhm, Brüder, 
fo vor , mit und nach ihm gelebet haben. 

Ich mill der ganz alten Schriften der Tas 
boriten aus dem ısden Seculo nu nicht erſt 
gedenken, fondern nur dererjenigen Erwehnung 
thun , fo im 16den Jahrhundert nach und nad) 
- ang Licht getretten find, und hievon ganz vers 
nehmlich und unverfteft reden. 

An. 1507 heift es in Conſeſſione Regi Vladis- 
lao ad Ungariam mia unter andern: » Novum 
vetitum a Chrifto Legislatore pr&fatum 
eft: Venient( inquit) multi & dicent: Hic 
eſt Chriftus aut illic ; ne credatis, neque 
exeatis, nec fequimini , quoniam perfonaliter 
in naturali fua Subftantia zunguam eſt defcen- 
furus ‚-nifi ad judicium. Quam fententiam ca- 
tholica Fides his approbat verbis: Afcemdir 
ad Coelum , fedet ad dexteram Dei Patris, inde 
venturus efl judicare vivos & mortuos. » * 

So reden die Brüder auch An, 1508 in 
Excufatione contra binas literas Dodtoris Augujtini 
datas ad Regem, 3. E. ©. 437 (des Hrn. D. 
Köchers lib. cit.) » Ex præcepto Dei vene- 
ramur Filium Dei, verum Deum & homi- 
nem , ad dextram Dei Patris, & fecundum 
ejus præceptum non credimus , eum effe perfona- 
liter in Terra, neque eum expectamus de Coelo ufque 
ad extremum diem judicii, ncque hos recipi- 
mus ,. qui eandem perfonam hic efle mon- 

rry ftrant, 








* Siche Sr, D. Röcdyers drei lezte Glaubensbef. 
der B. Brr. ©. 435 unten. 
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ftrant, neque eam fequimur. „Und wei⸗ 
ter bin (©. 439 lib. cit. oben) fagen fie: „ Di- 
cimus, quod (Chriftus) non fuit, neceft, 
nec erit, donec ad extremum judicium , 
quia cum illa Subfkantia [ui corporis nifi unum locum 
babet, ficut ſic babuit,adhuc viator non poteft mul- 
tiplicari, neccorporaliter levarı. » ‘Bald 
darauf heiſt es: » Chriftus cum ſuo fubflantiali 
allumto corpore, quocum feder nunc ad dexteram 
. Dei, non poteſt muliplicari „ fed folum unus totus 
verus exiftenter manet in Coelo. & non poteſt cor- 
poraliter ſumi a fidelibus animabus , fed felum ſpiri- 
zualiter c. — — Ideo credimus & ex fide 
fentimus , quamvis Chrifus non eſt hic cum cor- 
pore naturali, manfıone exiffenter & corporaliter : 
eſt tamen [piritualiter &c. » 

In dem fchon angeführten Catechismus 
der Brr. von ı523 thun fie deffen nicht felten 
Meldung; welches alles herzufezen viel zu weit⸗ 
lauftig ware. Dies einzige will ich hier nur 
anmerfen, daß in bemeldtem Catechismus bei 
der Srage: Weil Ehriftus im Himmel iſt zur 
Rechten Gottes, wie ift er denn mir den Sei⸗ 
nigen auf Erden bis ans Ende der Welt? * 
angezeiget werde, daß die Gegenwart Chriſti 
dreyfach ſey: 1) Eine perföhnlidye und leibs 
‚ liche, nach welcher er im Zimmel zur Rechten 
des Vaters fey. 2) Eine geiftlihe, nach - 

r 


* Eine fo deutlich hingeſezte Frage findet man bew Joh. 
Gyrken gar nicht , da doch hier derfelben , fo wie in 
dem An. 1616. wieder aufgelegten lateinifchen Catechis⸗ 
mug, und in allen ihren Lehrſchriften ausdruͤklich ges 
.. wat, Blos polisifche Abfichsen haben ihn davon 
abgehalten. 
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cher er in den Herzen der Glaübigen ſich be⸗ 
finde, und 3) eine ſacramentliche, ſo durchs 
Wort und die Heil. Sacramente geſchiehet. 
Was die Bruͤder von eben dieſem Artikel 
des Chriſtlichen Glaubens An. 1532. 1535. 


1538. geglauber und gelehret haben, fan man 


bey dem Zerrn D. Carpzov in feiner Relis 
gionssUnterf. der B. Brr. #* ©, 188 192, 
und bey dem Zerrn D. Röder in feinen drey 
lesten Glaub, Bef. der 8, Brr, ©, 112. 113 
und 440 u. w. umitändlich nachlefen. Allent⸗ 
halben wird man den oben beigebrachten Sinn’ 
der Bruͤder von dieſem Lehrpunct antreffen, 
und ſich alfo vermundern muͤſſen, daß Joh. 
Ghyrk davon gar fo parfam und verfteft ges 
redet habe. och Die obangeführte Urfachen 
Defielben mögen ihm wohl hierinnen die Hande 
gebunden gehabt haben. * * An, 


— u —— — 








* Es waͤre zu wuͤnſchen, daß dieſes Buch des Herrn D. 
Carpʒovs aufs neue wieder aufgeleget wuͤrde, weil es nir⸗ 
gends mehr zu bekommen iſt, und weil es alles in einer 
recht guten Ordnung vortraͤget, auch immer ganz ges 
rade heraus redet. Die nu ang Licht getretene f. g. 
Alteund neue Lehre der Böhm. und Maͤhr. Brr. 
des 5rn. M. Ehwalts hat in der Dorrede die hiſto⸗ 
riſchen Umftände bei weitem nicht fo ordentlich und 
volftändig beigebracht, als Hr. Carpzov gethan, ſo daß 
man es bei des Hrn. D. Carpzovs Arbeit hätte koͤnnen 
fein Bewenden haben laflen. Die Dogmarica aber find 
bei dem Hrn. D. Köcher und auch D. Carpjov fo ordent⸗ 
lich und mohlbedachtlid auseinander gefeget worden , 
Daß die nu neu beigebrachte Piecen nur ein ganz kleines 
Lichtlein ſind, das durch jenes grofle Licht ganz unkennt⸗ 
lich gemacht wird. 

*Es iſt wahr, die armen Böhm. Emigranten haben ſich 
An. 1548 in Preuſſen gar ſehr muͤſſen einſchraͤuken laſſen; 

wie 


1 
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An. 1564 (und alfo wenig Jahre nad) 
der Ausgabe des verdeutfchten Joh. Syrfifchen 
PB. Drr. Catechismus ) wird eben diefer Lehrs 
faz der Brüder bey dem Herrn D. Röder in 
(don befagtem Bude S. 191 #, 194 ganz Flar 
und deutlich auseinander gefest, und lauft ebens 
falls auf den ſchon beigebrachten Sinn bins 
aus. So auch An. 1573, da eben Diefe Con⸗ 
febion abermahis zu Wittenberg mit einer 
meitläuftigen Vorrede der Brr. ( in welcher 
geſagt wird, daß die Brüder diefe Lehre bereits 
über 100 Fahr hegeten ) abgedruft worden 
ift. Desgleichen in der ſechstheiligen B, Brr. 
Bibel von 1579 1592, da alle hieher gehörige 
Stellen ganz reformirt gefinne erflärt werden. 
Im XVII Iahrhundere ift eben diefer Sinn. 
der DB. Brr. beſtaͤndig beibehalten worden, 
und man hat ihn, fo lange die B. Brr. Unitat 
ftehet, nie fo kurz ab und gleichfam verhuͤllt vor⸗ 
getragen, als Joh. Gyrk thut. 

I. Diernachft folget in unferer vorgenoms 
menen Drdnung der eben nicht fo wichtige Artifel 
von der Hoͤllenfahrt Chriſti. a) oh. 
wie ausihrer damaligen Kirchenhiftorie ſattſam bekannt 

iſt. Doch kan ich nicht abſehen, warum Joh. Gyrk in 
dieſem Artikel fo gar furchtfam geweſen (wofern er bei 
der B. Brr. Lehre aufrichtig geblieben) , denn die Hrn. 
Geiftlihen der Evang. Preuflifchen Kirche haben ja dies 
ſes aus der ihnen übergebenen Apologie und Confefhor 
der 3. Brr. von 1535 und 1538 ohnedem ſchon ges 
wat was die Brüder hievon lehren, warum hats ih⸗ 
nen denn Gyrk erft verbergen wollen? Wieleicht bat 
Johann Gyrk dieles Deswegen gethan , damit fein ing 
Deutfche überbrachter@atechifmug den gemeinenMann 
diefe befannte Lehre der Brr. nicht offenbare und mans 
ches Misvergnuͤgen erwekke. 
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a) Joh. Gyrk handelt hievon in bemeldter 
Ehwaltiſchen Sammlung ©. 142, wenn er 
auf die Frage: Was befenneftu mir den Wors 
ten: Vliedergeftiegen zu der Zöllen ? antwors 
tet: » Dies befenne ich, Daß der Herr Chriſtus 
in der Kraft feines Derdienftes fiegbaftig und 
berrlih zur Zöllen geftiegen, die hoͤlliſchen 
Fuͤrſten ihrer Gewalt beraubet, und die, fo auf 
ibn geboffer, machtig und herrlich aus des Teu⸗ 
fels Banden, und aus allen Aengſten der höllis 
fchen Striffe befreyer, fie ins ewige Paradies 
ggeführer, und alfo mich und alle Slaubige von 
dem. Erfchreffen und Forcht der Hoͤllen erle⸗ 
diget. » 

In diefen Worten hat Joh. Gyrk bald 
zu Anfang etwas beigebracht , was ich in den 
alten Lehrſchriften der Brr. nicht bemerfe, und 
mas der damahls in Preußen berrfchenden 
Kirche etwas conform ſeyn follte. Darauf 
aber mifcht er den alten Irrthum, den Die Bruͤ⸗ 
der um Diefe Zeit hievon noch hegeten, darzwi⸗ 
fchen, und erflärt fich alfo weder recht Catho⸗ 
lifch (mie damahls die Brr. noch thaten) noch 
recht Lutheriſch, noch auch reformirt, wie die 
Bruͤder in ihrer ſechſtheiligen Bibel bei 
Epheſ. 4. v. 9, 10 und ı Petr, 3. v. 19, 20 
gethan haben. 

£) Die Brüder haben fich, hierüber im 
16 Seculo gröftentheils noch fo erfläret, Daß 
man fie nicht zu Unrecht in dieſem Stuffe noch 
eines übrig bebaltenen Päbftlidyen Irrthums 
befcehuldigen fan. In den Eonfeßionen und 
Apologien derfelben finde ich zwar hievon fehr 

| wenig * 
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wenig * oder nichts, doch in einigen andern 
Tractaten bderfelben habe ich hievon eins und 
das andere verfpüret, mag mich auf Diefe Ges 
danken gebracht hat. 

In dem dritten heil des oftbemeldten 
Boͤhm. Brüder : Catehismus von 1523 finde 
ich ın der meitläuftigen Erklärung des Slaus 
bens = Dekenntniffes nachftebende Sragen. 
„Welches ift der fünfte Artitel des Glaus 
bens ? Er ift niedergeftiegen jur Dollen, am 
dritten Tage auferfianden. Warum ift er zur 
Löllen niedergeftiegen? Damit er die Heil. 
Schrift und feine Reden erfüllete, und damit 
er den Satan binde, und ihm feine Gewalt 
nehme, und damit ev den Ölaubigen eine ewige 
Errettung verfchaffe, damit die Ausermwehlten 
erviglich nicht Dahinein Fommen mochten. Und 
daß er nad dern Tode der Seelen nady har 
follen in die Zölle niederfteigen . . » jur Er⸗ 
löfung anderer , fagt David Pf. 37 und 48. 
v. 16 %. Luc 11 ic » 

In einem andern Böhm, Tractat, Der Diefe 
Aufichrift führet : Eine Schrift von der Wahr⸗ 
beit, und der wahren Gewißbeit der Seligs 
keit 2c, fehe ich mitten in der Erklärung des 
Artifels von der Beerdigung. Ebrifti Diefe 
Worte leben: » Die Seele Ehrifti, nachdem 
fie vom Leibe gefchieden war, iſt an den — 

c£ 


* In der oberwehnten Böhm. Apologie der Brr. von 
18 babe ich hievon etwas geſehen aber ganz abges 
Fürst. ©. 4. heift es: Er it zur Höllen niederges 
ftieggen, damit er befuche und beraug führe die 
auf ihn vertrauen. 
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der Ruhe der Zeiligen * in die Zöllen gegans 
sen, um fie zu erlöfenz mie Zacharias von 
Ehrifto redet, und Pfalm 16 2. » Welches 
alles gewiß ganz deutlich zu verftehen giebet, 
daß ſich Die Brüder mit diefer noch gar unlaus 


teren Erklärung der Höllenfahrt Ehriſti eine 


seraume Zeit abgegeben haben. Nicht eher, 
als da die ſechstheilige Bibel ang Licht trat, 
babe ich in ihren Schriften hievon mas befferes 
gefunden. Mit dem Anfang des XVII Tahrs 
hunderts wurde Diefer Artifel auch in dem 
Boͤhm. Brüder s Eatechismus ganz reformirt 
und geläutert, 

IV. Bei dem Artifel von der Gnadens 
wabl gehet Johann Gyrk von den übrigen 
Schriften der B. Brüder ganz weit ab, wie 
aus dem, was folget, erhellen wird, 

a) Johann Gyrk behauptet hin und her 
den Lehrſaz von der allgemeinen Gnade Bots 
tes, z. E. in ermehnter Ehwaltiſcher Ausgabe 
©. 122 oben heilt es: » Daß Gott für mich 
armen gefallenen Menfchen, wie auch für alle 
andere feinen Sohn gefchift hat 2c. »  Zbia. 
©. 138 unten flehet: » Ehriftus ift für mich 
und alle Sünder Bott feinem himmlifchen Yas 
ter ein angenehmes Dpfer worden 2c, »' 

PR) Die Achten Lehrfchriften der Boͤhm. 
Bruͤder reden hievon ganz anders, = bes 

| aup⸗ 


— ——— 
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*Durch dieſen Ort der Rube der Seiligen in der 
Zoͤlle Fan wohl nichts anders als der päbftlidhe Lim- 
Bus Patrum derftanden werden. Gighe die Beilage: 

‚ER, No. 6) unten. 
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haupten den Particulerismum durchgehende, 
ſo daß ich nicht einfehen Fan, woher der Unis 
verfalismus in des Johann Gyrks Catechis⸗ 
mus gefommen ift. Wahrſcheinlich hat er 
ihn in Preußen aus oberwehnten Urfachen Das 
reingebracht. Denn da die Brüder vor und 
nah der Ausgabe des Gyrkiſchen Catechismi 
die befondere Gnade Gottes jederzeit vorgetra⸗ 
gen haben, fo ift es nicht wohl zu vermuthen, 
daß des Koh. Gyrks Boͤhmiſches Eremplar 
eines Bruͤder⸗Catechismi das Gegentheil das 


‚von in fich enthalten haben follte. 


Wer den Zerrn D. Carpzov in obberührs 
tem Buche der Relig. Unterf, ©. 183 zc. und 
den Zerrn D. Rödyer lib. cit. ©. 4007 402 


mit Bedacht gelefen hat, wird daran gar nicht 


zweiflen Eönnen, Daß die DB. Brüder Particus 


Lariften gewefen find. Eben dies finde ich auch 


bin und her in der Böhm. Apologie der Brüs 
der von 1518, und inihrem Catechismus von 
1523. Vorizo will ih nur die Worte der 
B. Brr. Confeßion von ı535 und 1564 hers 
fesen, fo mie ich fie bey dem Herrn D. Köcher 
in feinen drey lezten Glaubens⸗Bek. der 3. 


Brr. finde. S. 115 über die Mitte heißt es: 


» Docent, quod nemo fidem hanc fuis vi- 
ribus, voluntate & arbitrio habere potelt; 
donum enim Dei eft, qui ubi & quando illi 
viſum efl, eam per Spiritum S. in homine operatur, 
ur ad falutem, quicquid ei per Verbum ex- 
ternum & Sacramenta a Chrifto inftituta 
rite fuerit adminiftratum , percipiat. De 
hoc Johannes Baptifta ait: Non potelt 

.. homo 
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homo habere quicquam, nifi’fuerit ei da- 
tum e coelo. Et Chriftus ipfe: Nemo (in- 
quit) poteft'venire ad me; nifi Pater, qui 
mifit me, traxerit eum: » . 
2.1 &, 187 gegen die Mitte ſtehen eben dieſe 
Worte in: der Eonfeßion von 1564 Deutſch, 
and ſtimmen mit den Ausdruffen der 3. Brr. 
£önfeßion von 1532, Die bey Herrn D. Böchern 
lib. cit. ©. 400 # 402 befindlich find, ganz ges 
nau überein. 

s. :&o haben auch die Brüder eben dieſen 
Particularismum in ihrer ſechstheil. Böhm, 
Bibel gar. haufig angeführer ; mie folches in 
den Reformirt. Gef. B. Brüdern ©. 63 - 65 
su fehen iſt. Siebe auch den Zerrn D. Ss 
ber ib. cit. S. 554. 555 nach, woſelbſt er eben 
Diefes aus. den Gefängen der Brüder. beis 
V. Was endlich die Lehre vom Zeil, 
Abendmahl angehet, fo fehe ich, daß Szobann 
Gyrk in feinem Catechismus Davon fehr un⸗ 
beſtimmet und Fur; en Doch die Man | 
88 er 











* Mit allen Dielen beigebrachten. Gedanken der Brr. 
« vonder Gnadenwahl kommt der lar. Catechiſmus 
det Örr. von 1616 viel genauer überein, .ald Johann 
Gyrks Catechiſmus; denn da heift es gemeiniglid), 
Deu Chriſtum pro me & aliis electis in mundum miſit &c. 
Wodurch ich auf Die Gedanken gebracht werde, der Au. 
1616 ing lateiniſche überfeste B. Brr. Catechiſmus 
fei recht nach dem eigentlihen B. Brr. Catechiſmus 
verfertiget worden , Joh. Gyrk aber habe den eigents 
lihen B. Brr. Catechiſmus hin und ber etwas vers 
„ändert ‚, und bisweilen einen fremden Sinn hinein ges 
bracht, um feinen obberährten Endzwek zu erreichen. 
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der in allen ihren Lehrbuͤchern davon recht um⸗ 
ftändlich und deutlich zu reden pflegen. ° Auch 
hiesu mag Joh. Gyrk feine politiiche Urſachen 
gehabt haben, um nemlich in Preußen damit 
ganz gemdchlih durchzukommen. Die Senio⸗ 
zes der DB. Bruder haben diefes ſo geſchehen 
(affen, teil fie gar wohl einfahen, daß es ihnen 
in den damahligen bedenklichen Umftänden 
fchaͤdlich gemefen ſeyn würde, wenn fie fich über 
fo etwas fonderlih hätten moviren tollen. 
Doch gebe ich es gerne zu, Daß Joh. Öprf in 
diefem Glaubens⸗Artikel von: der Damahligen 
‚Lehre der Bruͤder noch am wenigflen abweicht, 
ob er gleich nicht fo ausfuͤhrlich Davon redet, 
wie mohl hätte gefchehen ſollen. Was nu 

folget, wird diefe meine Auflage beftätigen. 
a) Kohann Gpyrf fagt uns hievon feine 
Meinung im zweiten Theil feines Catechismi, 
der A. 1560 erft ans Licht trat, S. 328. 329 
nach der neueften Danziger Ausgabe, folgender 
Seftalt: » Ein glaubiger Menſch wird Damit 
gefättiget und geftärfet im Leben Des neuen 
Menfchen, des aus Gott gebohren. Er wird 
auch theilbaftig des Leibes Jeſu Chriſti, wels 
‚&er für uns verrathen, und feines heiligen 
unf&huldigen Blutes , das für uns vergoflen 
if. Damit wird ihm auch zugeeignet Die 
mahre Genießung und Theilhaftigfeit feines 
zamn vollfommenen Verdienſtes, aller 
Gnade und Gerechtigkeit, Vergebung Der 
Sünden und das erige Leben. Denn Der 
Herr Chriftus fpricht : Das it mein Blut: 
welches vergoſſen wird fuͤr viele zur Vergebung 
Damen der 
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ber Sünden. Und abermals: Dieſer Kelch 
iſt der neue Bund in meinem: Blut / weiches 
fuͤr euch rel wird. Von dieſer Empfar 
bung. der Theilhaftigfeit oder: Gemeinſchaft 
Des Leibes und Blutes des: Herrn ſagt .der 
beitige Paulus. alſo: Der gefegnete Kelch, wel⸗ 
chen wir. ſeegnen iſt der nicht die. Gemeinſchaft 
des Bluts Chriſti ꝛc.. 
Dies laßt ſich noch ganz wohl hoͤren. Es 
iſt aber Dabep zu merken, daß er von der Art 
und Weiſe der Gegenwart des CLeibes und 
Slutes Chriſti etwas deutlich zu reden Bes 
denken getragen habe, * damit er nicht bei Der 
un 888 2°. Geifke 
*Hr. — * bavan Apr habe recht 
ID | ere , WE Nm. ) er 31 Fr 
( Dies bejaht habe, daß audy die Gortlofen Fi Y 
Leib und Blur empfiengen:: Siehe. o. Arafts 
cheol. Bibliosbef IX. B. ©. 238’ KTote* ).. So 
ſagt Joh. Gyrk auch S. 327 (der legten Ausgabe ) ges 
‚gen die Mitte, daß ein jeder glauben müfle, das 
Brodt und der Reldy des Hıfrrn fey nad) feinem 
ut. 








Wort fein wahrhaftiger Leib und Blı od 
ich antworte hierauf, dag eben aus dieſen beigebrachten 
“und nicht erklärten Ausdrüffen des Joh. Gorks, feine 
Dunkelheit im Reden bewieſen werden Fönne, Ich thue 
polches aus einerfehrfchrift der Brr. dar / die weifvor dem 
RPdhannGyrkiſchen Catechiſmus bereits da war, und vier 
jahr nad) ſeinem aus Licht geſtellten aten Theil des 
Catechiſmi, nehmlich An. 1564. deutſch wiederum — 
* —F und dem Kanjer Marimiliano H; und dem Kor 
nige Sigmund in Pohlen 2c. übergeben worden war, 
uund alfo mit Recht als ein Zauptbuch der 33. Bır. 
CLehre angefehen zu werden verdiener: Darinnen bat eg 
guch das Anſehen, als wenn die Ber, fo redeten, mie 
“ Job. Gyrf, fie erflären fich aber bald darauf deutlicher 
< amd benemmen Dadurch ihremLeſer allen etwa deinn 


— — — 
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Geiftlichkeit in Preußen anftoflen möchte, 
Dies Derfahren ift nach.den damahligen Uns 
ftänden wohl nicht zu tadeln, doch aber muß 
man aud) dies: zugeben , daß man aus Diefen 
feinem: Vortrage von dem wahren Sinn der 
DB; Bir, Lehre vom: Heil. : Abendmahl noch 
nicht recht urtheilen koͤnne. Ihre fonft haufige 
Lehrfchriften entdeffen: hierüber ihre Gedanfen 
weit verſtaͤndlicher und Elärer, und berühren 
faſt immer dabeiidie Arc und Weife der Gegens 
wart Chriſti im H. Abendmahl; — gch 


den Zweifel; welches Gyrk unterlaſſen hat. Bemeldte 
Conf. der Brr. von 1564 ſtehet bey dem Hrn. D. Rös 
cher bib. ci. S. 161-256 , und dag hieher gehoͤrige 
ı finde ich S. 223.224, mo es heißt: Den Sinn die 
fe8 Glaubens zu erflären lehret man weiter,daß obwohl 
das Brodt der Leib. Chrifti feiner Stiftung nad) , und 
- der Wein fein Blut fey, dennoch Feineg der beiden fein 
natürlich Wefen verwandelt oder verleuref,fondern das 

N 5 — wahres Brodt , und der Wein rechter 
» Wein fei und bleibe ; wie denn die b. Schrift alle 
. beide mit ihren Rahmen alfo nennet. Sonſt wäre es 
fein Sacranıent, wo es aufbörete ein Element zu ſeyn, 
- dazu vo das Wort Fomt,einSacrament wird. So koͤnn⸗ 
te e8 auch: nicht bedeuten noch zeugen, wo es deren 
‚Dinge Feine Gleichnis hätte, deren Sacrament es iſt. 
Derhalben diefe Rede, das Brodt ift der Leib, und 
- der Wein iſt das Blut Chrifti iſt eine ſacra⸗ 
mentliche Rede, nehmlich Daß Diele zwei unterſchied⸗ 
‚ ‚liche Dinge eben das; was fie aus ibrer Natur find,bleis 
„ben, und — um der ſacramentlichen Eini⸗ 
gung willen auch find , was fie bedeuten und 

Ä zen en; jedoch nicht aus ihrer Natur und natürlicher 
euje, fondern aus Einfezung und Ausſorechung des 
Stifters ic. „ Woraus man nicht undeutlic abneh⸗ 
men Fan,daß oh. Surf zwar mancheslbeigebracht was 
mit den — en dieſer Conf. uͤbereinſtimmet, vielce 
aber verſchwiegen hat und alſo undeutlich geworden iſt. 


uf 


ir > ws 
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9) So Eönnte: hievon fehr vieles anführen, 
wenn folches nicht fhon aus dem Herrn D. 
Hederich, D. Röder und D. Carpzov genug 
befannt , und audy in den Reform, Gef. 3. 
Brüdern Deutlich beigebracht worden wäre. 
Demnach nun will ich nur aus der Brüder 
DertheidigungssSchrift von 1508 und 1538 
etwas weniges hier beibringen, und im übrigen 
den geneigten Lefer auf die bemeldte Autores 
vermielen haben. - os 

A. 1508 in Excufatiome Pratrum contra binas 
hteras D. Auguſtini ad Regem datas, fagen fie 
hievon bey dem An. D. Röder I.c. S. 436 ꝛc. 
» Credimus, quod Panis & Vinum fecun- 
dum Verbum Salvatoris eft corpus. & fan- 
guis ejus, atque ita obedimus. mandatis 
ejus . . . Et amplius ex pr&cepto Dei ve- 
neramur Filium Dei, verum:Deum & ho-: 
minem, ad dexteram Dei .Patris; & fecun- 
dum ejus preceptum non credimus , eum eſſe 
perfonaliter in Terra, neque cum expectamus 
de Caelo usque ad extremum diem ju- 
dicii &c „ 

Und weiter hin fagen fie:. » Quod fi cre- 
deremus Corpus Jefu Chrifti in Sacramento . 
eum ejusmodi exiftentia, ficut eft ad dex- 
teram Dei Patris, certum eft, guod nos re- 
bellantes venerationi hujus Corporis, eſſe 
mus etiam contrarii nobis in .adoratione 5 
fed nos credimus, quod panis & winum eſt corpus 
& fanguis Chrifli in exiſtentia benedictionis, fadtis 
folum ad fumtionem & ufum & memoriam ; quia: | 
fi Dominus nofter corpus fuum & fangui- 
A Sss3 ».nem 
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nem expenderet'in hujusmodi forma, fıcut 
nunc credunt'efle ſub Sacramento; pro- 
fecto non neglexiflet ſuos fed manifeftaffet 
Apoftolis, quod furgentes 'primum vene- 
rarentur, deinde fumerent:&c. »» 
Noch weiter hin heift es: » Credimus & 
ex fide fentimus;, qguamvis Chriftus non efl bic 
cum corpore näturali, manfione exiflenter & cerpo- 
yaliter :. eſt tamen fpiritualiter, potenter, benedidte, 
in veritate. . . . „. Et ut melius adhuc intel- 
ligatur ... : ejus babemus exemplum in Johanne 
Baptifla, de quo Dominus dixit: Et fi vul- 
tis recipere, ipfe eft Helias, qui venturus 
eſt; & ipfe ſanctus Johannes eft confeflus 
Sacerdotibus & Levitis; quod non eft ipie 
Helias, & fie ii Sermones non conveniunt 
fibi . . „ tamen fermones funt veri, in fano 
fenfu intelledti, quod Jobames perfonaliter in 
fubßantia non fuit Helias, fed in ipfo elle fpiriuali, 
quem Dominus mutavit; & fic Johannes 
non contradixit &c. » 
' Anno 1538 in Apologia veræ Dedrine multis 
in locis aucta & vecognita, fagen Die D. Brüder 
bei Herrn D. Böder 1. c. ©. 440 2 » De- 
nique ut non ultra poſt afcenfionem illius in cœlis 
in terris eum crederent, & hic vel ibi profitc- 
rentur; non enim hic feu vifibiliter few invifibilter; 
carni & fenfibus noftris fcilicet, usgquedum 
füpremus judicandorum vivorum & mor- 
tuorum dies advenerit,; rediturus ef in perfous 
-propria corporis 2 vifibilis. Nam quid ıfthec 
carnis ſuæ ſenſibus noftris præſentia hic 
conferret poft peraftam iam in carne fua 
falutis noſtræ functionem. » Was 
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Ras hierauf folge, fcheinet von den ans 
geführten Sedanfen der ‘Brüder abzugeben ; 
fie erklären fi aber bald drauf (©. 444 ger 
gendas Ende) wieder näher und fagen: » Cum 
vero multi noftros urgerent, & interroga-. 
rent, quo palto & modo Corpus Chriſti fit prafens?. 
igitur noftri unanimi confenfu. Fidei fux 
{enfum declararunt, quod füilicer fit [acramen- 
zaliter , ſpiritualiter, efhcaciter & vere. » Und 
noch meiter unten (S. 446 ) ſtehet: » Et 
adhuc pro clariore intelligentia docemus, 
idque — Sacrarum Scripturarum teno- 
tem; Chriſtum duplicem eſſendi modum habere, unum 
perſonalem [eu corporalem, ſpiritualem alterum. Chri- 
ſtus corporali ſeu perfonali eſſendi modo non in terris 
ef, ſed in cele ; namque perfuncto hic lega- 
tionis ſuæ munere cum corpore & [anguine 
corporaliter & vifibiliter Calos confcendis, & ad 
dexteram Omnipotentis Dei Patris refidet, unde non, 
eſt redıturus, ita corporaliter, quoad extrema mundi 
dies advenerit.  Eapropter Chriftus deinceps. 
non vult in Terris hoc pacto eſſendi con- 
fiteri prefens, coli, adorari, credi. ... 
Spirituali vera eſſendi modo ſeu exiftentia idem ipfe 
adefl hic atque vere Pre ents el. &c. » 
Noch weiter hin heift es: » Nos in Sarra- 
mentis profitemur, Chriflum.effe non perfonaliter aut. 
corporaliter . . . fed folum he modo iam dicto 
firituali, ſpiritibus ſcil. noſtris præſentiſſimo, 
virtute & efhicacia inftitutionis ſuæ, con- 
ditioni naturz noſtræ appofitiffime ; per- 
inde arque Miniſtris Verboque Evangeli adefl, ve- 
rum utrobique fpiritualiter, potentia fcilicet ſua 
| DE RC 
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ac efficacia hic operando ſalutem omni 
credenti. » ben dies miederholen fie her⸗ 
nach noch verfchiedene mal fehr ernſtlich, und 
am Ende fagen fie (©. 451): » Quod fi 
quis adhuc mentem noftram in iis requi- 
rat audireque velit, dicimus, credimus & 
alferimus, Corpus Chrifi hic effe vere, fpiritualiter, 
eficaciter, facramentaliter, fed non corporaliter [cu 
tenfibiliter, fed bene fpiritibus ac mentibus 
noftris. » * I 


Hieraus nu deucht mich, iſt gar leicht abs 
zunchmen, Daß die B. Brüder vor, mit und 
nah Joh. Gyrken von dem wahren Sinn 
der Gegenwart Ehrifti im 2. Abendmahl viel 
deutlicher und offenbergiger geredet und gefchries 
ben haben, als indes Johann Gyrks verdeutfchs 
tem Katechismus ftehet, und Daß man alfo die 
B. Brüder nah dem Joh. Gyrk und feinem 
Catechismus gar ſchlecht beurtheilen Fönne. 
Und gewis wir haben den Joh. Gurk, ( der 
aus vielen angeführten Urfachen verdächtig iſt) 
zur Beurtheilung der DB. Brr. Lehre gar nicht 
nöthig; ihre fonft befannte häufige Lehrfchriften 
und&onfeßionenCderen fi auch Herr D. Koͤcher, 
HerrD.Garpzov,bedienet haben)find unverdach- 
tige und zulängtiche Zeugen ihrer Religions⸗Ge⸗ 
finnung, die einen jeden Gelehrten fattfam en den 

Zu tand 





= Mer alle diefe vorfichende Redens Arten der B. Brr. 
enau erwäget, der fiehet gar leicht ein, dag die Brüder 
mit fö wobl der Trans - ale Confubfantiasion ganz 
vernehmlich entſagen / und lediglich die reformirte geift« 


Khe&egenwartäefü im h. Nachtmahl behaupten. 
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Stand ſezen, zu erfahren, ob fie mehr Lu⸗ 
eberifdy oder mehr Reformirt » gefinnt zu nen⸗ 
nen find. Aus dem oh. Gyrk aber von dies 
fer Frage zu urtheilen, hat man Feine zulänge 
liche Anweiſung. Man bleibt in der Sache 
allzeit ungemis ; man Fan weder fich noch an⸗ 
dere davon recht belehren... 

So ſtehets auch mit verfchiedenen andern 
dem oh. Gyrk angehängten Stüffen. Es 
find gröftentheils nur Privatſchriften, die bei 
dergleichen vorhabenden Beweiſen menig oder 
nichts gelten. 

So laft auch der Zerr Dorredner beym 
Joh. Gyrk ſeine Lefer gröftentheils in Unge⸗ 
wisheit. Er ſagt von Dem Lehrgebaͤude der 
D. Brüder. gar vieles, aber wenig veſtes und 
ungezweifeltes. Tach feinem Aufſaz find die 
Bruͤder Reformirt⸗ und Autherifcy = geſinnt 
zugleich ; welches Doch in der That nicht if. 
Die au hievor ruͤhmenswuͤrdige große Maͤn⸗ 
ner, Herr D. Bödyer und Herr D. Carpzo» 
haben ung ſolches nad) dem alten Lydio Son: 
nenklar gezeiget , und die sgnatianifche Re⸗ 
formirtgefinnte B. Brüder von 1754 beftätis 
gen. dieſes wicht wenig. 

Geſchrieben zu Berlin den 10 Auguft 1756. 


8.6. Elsner. 


$ habe oben in einer Note * pag. 969. des⸗ 
’ jenigen Geſangbuchs der Brr. Ermehnung 
gethan, toelches in 8, An. 1560 und auch her⸗ 


nah Airs9o u Nuͤrnberg in beutfcher Sprache 


ans Licht getreten, und mit des Job, Borns- 


vorrede begleitet iſt. * hatte es dazumals 
nicht zur Hand. Es 


vornehmen Bibliothek verſchaffet und in Liebe 
dugefandt worden Ich babe darinnen gar 
anches vorgefunden ; dag meine obberührte 
Stdanfen nicht wenig beftätiget.. Demnach 
nun werde: ich davon verfchiedenes noch hier 
beilegen; welches um fo. viel mehr Gewicht has 
ben wird, weil es auch An. 1560, fo mie des 
Joh. Gyrks zweiter Theil des Catechismi, 
zum Vorſchein gekommen iſt. 

Ich werde aber die aus demſelben beizu⸗ 
bringende Sachen :nach ber oben: besbachteten 
Ordaung hieher ſezen, und alſo 

a) Vom Deealogo nur fo viel anzeigen, 
daß Derfelbe in ertucehntem Gefangbuche mit 
dem Derborh der Bilder Gottes vorkomme,und 
das Geborb von der böfen Luft in einen Vers 
zufammien gezogen angetroffen werde. Denn 
to fingen allda die Bruder in.einem am 
fange auf dem n 35ſten Blat v. 2: » Nicht bet 
an denn nur einen Gott, dem dien und halt 
feine. Seboth, in ihn fez deine Zuverficht, und 
— dich mit Bildern nit. »„ Und v. 10 

fingen fie : „Beger auch nicht in Deinem 
Nut, unordentlich Deins Nechſten Gut, nicht 
fein Haus, Weib, Knecht, Vieh noch Gelt, 
noch was er fonft bat oder beit. 

b) Mon der Allgegenwärt Ehrifti nach 
ſeiner Himmelfahrt bemerke ich daß gr 

nicht 


mir aber nach Der: 
Hand von einem gelehrten Freunde aus einer. 
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nicht als leiblich, fondern als geiftlidy angeges 
ben wird, darauf dermahleing erft an jenem 
großen Tage die leiblihe Zufunft Jeſu zum 
Gericht erfolgen werde. ‚Denn fo fingen die 
Brüder allda in einem Advents s Sefange, 
Menſchenkind merk eben, Blat 7. v. 10: 
> Denn mwird er leibhaftig, fehr herrlich und 
Fräftig , von dem Himmel fleigen, reden und 
nicht ſchweigen, Dir und allen fagen, Die jest fein 
och tragen: Kommt ihr. G'benedeiten x. » 

In einem Zimmelfahrts:Liede, fü fich ans 
fängt: Lob und Preis, Sanffagung und Zerrs 
lichkeit 2c. fingen fie DI. 98, Seite 2, v. 9. 10? 
„Wiewohl er gen Himmel aufgeftigen, ift er 
dennoch auch bei ung herniden, das empfinden 
wohl, die ihn lieben. Er verforgt mir Gaben 
feine Gemein , macht ihr Herzen durch feinen 
Glauben rein x. » 

c) Bon der Hoͤllenfahrt Jeſu finde ich 
altda noch feltene Gedanken, die eine fichere 
Anzeige ausliefern, daß Damahls die B. Brr. 
von derfelben noch ſehr irrig und meift catho⸗ 
liſch gelebret und gefchrieben haben. 

So fingen ſie z. E. in einem Gefang von 
dem Wandel Jeſu, Der fi) anhebt : © füßer 
Herre == Ehrift, Bl. 43, Seite 2, 0.16: 
Du ſtigſt hinab ins Sathans Haus, und 
fuͤreſt die Gefangnen h'rauß, zur Genießung 
Deiner Klarheit, aus Genaden. » | 

In einem andern Geſang unter eben dem⸗ 
felben Titel, der fih anfangt: Jeſus Chriftus 
Gottes Son von Ewigkeit, heifts Bl.45, v. 10: 
» Als er nu am Ereus fein Opfer — 

gan, 
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gab er feinen Geift auf in des Waters Hend, 
ftig darnach ins Sathans Raus, nahm ihm 
feinen Harniſch, und theile den Raub aus. „. 
In einem Ofterliede: Singen wir froͤlich 
allefame, ftehet Bl. 76, Seite 2: » Chriſtus 
ftig zur Hellen, in.die unterften Stellen, und 
prediger den Befangenen, die feiner warteren 
mit Verlangen ; da grif er den Feind an, und 
- band den gerüllen Mann, nam ihm feinen 
Harnifh und Hausrath, und figet als ein ges 
maltiger Gott. » | 

In einem andern Oſterliede: Chriſtus iſt 

erſtanden, Bl. 77, Seite 2, v. 4 ſingen die 
Brüder alſo: » Der fo ganz verſchwiegen, 
zur Zellen geftigen, den Wohlgerüften Stars 
Fen band, Der. wird nu in der Hoͤh erfant. 
Hallelusa. » J 
Nroch in einem ſolchen Liede: Freuet euch 
beut,o ihr Chriſten, hoͤre ich fie Bl. 81, v. 4 u. w. 
alfo fingen: » Denn Chriſti Seel ſtig vom 
Leichnam bald hinab zur Zellen, erfüllee mit 
goͤttlicher Klarheit der Altvaͤter Stellen, 
Was ſie vorlaͤngſt glaubend und hoffend het⸗ 
ten begeret, das wurden ſie an ſelbem Tag uͤber⸗ 
fluͤßig geweret. Sie hetten nun Chriſtum das 
Paradiß aller Freuden, von welchem ſie ſich 
ewiglich nicht begeren zu ſcheiden. Und er nam 
fie mit ſich, und Fam zum Grab am dritten 
Tag, nam fein Leichnam wieder an ſich, Daß 
er lebe ohne Klas: » 

d) Bon der Gnadenwahl Gottes in Ehrifto 
reden- Die Brüder in diefem ihrem Sefangbuche 
ı) als Particulariften, 2) als MIO 
— | a 
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ba fie doch in ihren Confeßions⸗Buͤchern obbe⸗ 
meldter Maſſen jederzeit den Particulsrismum 
vortragen. Ich werde beide hieher gehörige 
Stellen aus Dem bemeldten Sefangbuche treus 
lich anführen, und denn meine unmasgebliche 
Gedanken hierüber entdeffen. 

ı) Als Particulariften fingen fie in nach 
ftehenden — * erwehnten Geſangbuchs 
son 1560 und 15 7 

a) In einem IdventesSiede: Dankt Gott 
dem Dater der Barmherzigkeit, heift e8 Bl. 16, 
©eite 2,9. 3: » Das ift alles um derentwillen 

geſchehn/ bie von der Welt auserweblt find und 
verfehn,auf daß fie mit Chriſto weren einig, und 
mit feiner Wahrheit rein und heilig. »: 

) In einem Weynachtsliede: Weil Ma; 
ria ſchwanger gieng, fingen die Brüder Bl. 
25 unten v.10: » Ep nun Herr Jeſu Chrift, 
weil du Nenſch gebohren , ein Heiland ver: 
Fündet bift, deiner auserforen 1c. » 

VY) meinem Paßionsliede: © ihr Ehriften 
ſehr an den Koͤnig und Heiland, v. ult. Bl. 
59, Seite, 2, heiſt es: O Chriſte guter Hirt, 
wir bitten dich herzlich, weid deine Schaafe 
barmherziglich, fuͤr die du dein Leben geben 
haſt/ und fie erlöfer ıc. „ 

8) Ein: Dfterlied : Chriſtus der Beiland, 
diefert DI. 93, Seite 2, v. 2 dieſe Redensart 
aus : „Iſt nu erftanden, fein Feinden zu Schan⸗ 
den, und zur Ehr, feinem auserwehlsen Beer, 
Halleluja. 2) 


— — — 

















Hier werden die Blaͤtter und Seiten nach der Auflage 
n 1590 citirt, weil in derſelben beſſer deutſch, als in der 
Edition von 1560 vorkommt. u beides einerley. 


— — — — — 
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2) Ms Univerfaliften ſcheinen die Brüder 
im. folgenden zu fingen: 
x) Sn einem Weynachts⸗ Geſange: Lob 
Gott die Chriſtenheit, heift e8 Bl. 35, v. 2: 
» Ein gros munderlih Ding, ein Jungfrau 
ſchwanger ging, gebar Simmanuel,.den Zeiland 
aller Welt, Kst. | 9— 
... 9) Ein Sefang vonder Erſcheinung Chriſti: 
Da Ehriftus gebohren war, ‚enthält Bl. 40, 
417 9.1 dieſen Ausdruf in fi :.» Denn der 
verheißne Zeiland, ift der ganzen Welt ges 
fandt ac,» ı > za 

4) In einem Dfterliede: Singen wir heut 
mit gleihem Mund, Bl. 73, vd. 2 finget man: 
Der für aller Welt Mifferbar , leivend am 
Creuz den bittern Tod, als ein Deld und Heis 
land, alles boͤß uͤberwand » z 
| 5) Endlich fiehet in einem Betgefang, O 
Dater der Barmherzigkeit, Bl. 186, v. 2 Diefe 
Redensart: Chriſte aller Welt Zeiland ze, 
Dieſe ganz verſchiedene Ausdräfte habe 
ich fo.hergefest, wie ich fie vorgefunden.. Soll 
ich ‚meine unmasgebliche Gedanfen darüber 
entdeffen, fo fage, Daß ich Dafür halte, diejeni⸗ 
gen Lieder ; fo dem Univerſalismo das Wort 
reden, ſeyn von folchen Liederdichtern aufgefeget 
worden, Die von einer fremden Kirche gervefen, 
oder wenigſtens fuͤr ihre Perfon auch in dem 
Schoos der B. Brr. Kirche dem Univerfalismo 
zugethan waren, und alfo auch nach ihrem eiges 
nen Sinn gedichtet haben. Wie es denn bes 
kannt iſt, Daß Die Brr. zu und nach den Zei⸗ 
sen Lutheri in ihre Geſangbuͤcher auch au 

| man 
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manche Evang. Luther. Lieder auſ⸗ und” ange⸗ 
nommen haben, Die-unverandert geblieben ind, 
die aber in. einer ſtrengen Religions Unterfus 
chung und Beweiſefuͤhrung nicht beigebracht 
werden doͤrfen. Eben dies gilt auch von dem | 
jenigen Geſangen die von einem Liederdichter 
nad ſeinem eigenen Lehrprincipio abgefaſſet 
worden ſind, und vom Lehrvegrif der ganzen 
Kirche abgehen. 
E)·Vom Heil. Abendmahi merke nur drei 
rn an, die auch Johann Horn für tüchtig 
befunden hat, daß ſie als Zeügen der B. Brr. 
Lehre beibehalten wuͤrden, ob er gleich in die⸗ 
ſem Stuͤk ein rigider Cenſor ſeines Collegen 
des Michael Weißes geweſen. 

1) Singen die Brüder’ in: einem Geſang 

vom H. Abendmahl: O Menſch ſieh an’ dein 
‚Zeiland, Bl. 159, Seite 2, v. 6 folgender 
Geſtalt: „Darauf giebt er dir fein: Pfand, 
welch Sacrament werden genannt, zu wahrer 
Verſicherung deiner Heiligung, und gewiſſen 
Mechrfertigung. » 
2) Kinde ich unter eben dem Titel ein Lied, 
Gnödigfter Lerre Jeſu Ebrift, Darinnen 28 
Dl:160, 9.6 heiſt: » Denn du bift Die recht 
wahreSpeis, die fich giebt zu genieflen mit Fleis, 
in deinen heil. Zeichen; verordnet in Deiner Kir⸗ 
hen, zur gewiſſen Verſicherung, deiner Gnad 
und Rechtfertigung. 

3) So ſtehet * etwas hieher gehöriges 
in: dem Liede: Da Chriſtus von uns ſcheiden 
wolle, Bl. 155, Stitezr u. 5: » Wer. Chris 

ſtum nicht im Derzen hat, fondern nur ſucht 
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im Wein und Brodt, den betreugt feine Zuvers 
ficht, denn was er fucht, das findt er nicht. 
Alle dieſe Ausdruͤkke widerſtreben nicht 
nur den Verehrern der Transſubſtantiation, 
ſondern auch den Liebhabern der Conſubſtan- 
tiation, und. beitätigen die Reformirt⸗Geſinnt⸗ 
heit der B. Brr. in. den Gedanken vom Deil, 
Abendmahl. ©. | | 

Hiebei habe nun zum Beſchlus noch zwei 
Arimerkungen zu machen. Die. eine gehet den 
ob. Gyrk an. Die andere hat auf die Bes 
(dyaffenheit der B. Brr. Gefänge: ihre “Ber 


Was den Johann Gyrk angehet, fo merke 
hiebei an, daß auch aus dieſem obberuͤhrten 
Geſangbuche der B. Bruͤder erhelle, daß Joh. 
Gyr: in einigen. Stüffen von der Geſinnung 
der Brüder ſeiner Zeit abgegangen ſei. Denn 
a) .gefchiehet in bemeldtem Geſangbuche der 
Bruͤder des verboths der Bilder Gottes aus⸗ 
drußti Meldung; Joh. Oyrk aber laͤſt dafs 
felbe gang weg, und Jſezt nur die Bedrohung 
und Verheiſſung veffelben mit zur Vorrede, 
welches die ‘Brüder obbefagter Maſſen nie ges 
than haben. b) Sagen die Brüder ın erwehn⸗ 
tem Sefangbuche ganz deutlich, daB Ehriftus 
erft zum ‚jüngften Gerichte leibhaftig Fommen 
"werde, und entfernen aljo von feiner Gegenwart 
hier in der Zeit das Leibhaftige feiner Begens 
wart; $oh. Gork hingegen verſchweiget in fels 
nem Catechismo.Diefe Unterfcheidungs-TBorte, 
und redet nur von einer kuͤnftigen ſichtbaren 
Zufunfe Jeſu, welches lediglich feine gr 
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ſichtbare Gegenwart ausſchluͤßet; welches Doch 
nach dem Sinn der B. Brr. Lehre nicht ver⸗ 
nehmlich genug iſt. c) Beſtimmet dieſes unſer 
Geſangbuch die Art und Weiſe der Hoͤllenfahrt 
Jeſu nach dem damahligen Irrthum ganz deut⸗ 
lich; Joh. Gyrk redet davon viel unvernehm⸗ 
licher, und ſaget, Chriſtus ſei in der Kraft ſei⸗ 
nes Verdienſtes zur Hoͤllen geſtiegen; welches 
doch damahls von den Bruͤdern nicht gelehret 
wurde. d) Fuͤhren die Bruͤder allhier ſehr 
vieles für den Particularismum an; Joh. 
Gyrk aber lehret lediglich den Univerſalismum, 
und gedenket des Gegentheils mit keinem Wort. 
e) Auch vom heil. Abendmahl reden die Bruͤ⸗ 
der in diefem ihrem Gefangbuche fo. Daß man 
des Wortes Pfand, Zeichen, und daß die Uns 
—— Chriſtum im H. Abendmahl nicht 
inden, ausdruklich Erwehnung findet; da hin⸗ 
gegen Joh. Gyrks Vortrag in dieſem Stukke 
anders lautet, und bei weitem nicht ſo unter⸗ 
ſcheidenilich klinget. Aus welchem allen ich 
abermahls auf eine Accommodation ſchluͤße, 
wodurch ſich Joh. Gyrk dazumahls in Preußen 
hat beliebt machen wollen. | 
Bas hiebei endlich von der Beſchaffenheit 
der B. Brr. Befänge angemerfet zu twerden vers 
dienet, ift dieſes, Daß man fich billich wundern 
muͤſſe, ‚wie in obbemeldtem Gefangbudye der 
Prüder, fo An. 1590 zu Nuͤrnberg wieder aufs 
geleget worden ift, a) Die gehn Gebothe nach der 
«uguftinifdyen Eintheilung noch vorgefunden 
werden Eönnen, da es befannt genug ift, daß 
Die B. Bruͤder bereits An. 1579 die zehn Ges 
er Ttt bothe 
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bothe in ihrer Stheiligen Bibel nach der origes 
niſchen £intheilung* entworfen gehabt haben. b) 
ie fie auch in eben demfelben Fahre ı 590 die 
irrigeLehre von der zur Zöllen geſtiegenen See⸗ 
le Jeſu noch haben abfingen laffen koͤnnen, da 
diefelbe laut der Stheiligen ‘Bibel ( fo von 1579- 
1592 ang Licht getretten ift) vonder B. Brr. 
Kirche all ift vermorfen und verbeffert vorges 
fragen geworden. 

Soll ich hierüber unmasgeblich meine Ges 
danfen entdeffen, fo muthmaſſe ich, daß folches 
Deswegen gefchehen fei, weil man zwar beide 
ebenbemeldte Stüffe An, ı 590 inder B. Brr. 
Kirche bereits verbeffert gehabt habe, daß man 
aber diefelbe noch nicht in Reimen gebracht, oder 
in Lieder verfaflet gehabt habe, Daher man fie 
bei der ermehnten neuen Auflage des B. Brr. 
Geſangbuchs An. 1590 noch nicht hat mit hin» 
einlesen Fönnen. Da man aber doch auch von 
beider Stoffe etwas hat mit ins Geſangbuch 
fegen muͤſſen, fo hat man Die alte Geſaͤnge hies 
von noch indeflen mit einverleibet , bis endlich 
in einer Darauf folgenden neuen Auflage des 
B. Brr. Befangbudys An. 1606 die erwehnte 
Stüffe nach ihrer Verbeſſerung mit befannt 
gemacht worden find. Dieſes füge nach meis 
ner Dermuthung hier bei, und lafle mich in 
Liebe gar gerne eines beflern belehren. 


II. 








* Die nachftebende zte Beilage wird folches klaͤrlich an⸗ 
- jeigen und aus einem Hauptbuche der Brr. erhärten. 
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II. Beylage. 
geil ich der gehn Gebothe Gottes nach der 


in der 6theiligen 3. Brr. Bibel vors 
kommenden Eintheilung oben oft Meldung ges 
than habe, und felbe nicht jedermann vor Aus 
gen liegt , fo mill ich fie bier noch Eürzlich beis 
legen , Damit ein jeder Davon deſto bequemer 
urtheilen Eönne. 

Sm 2 B. Mof. XX. 2-17 finde ich die 
sehn Gebothe Gottes folgender Geſtalt ver= 
theilet : In Margine ſtehet 
2. J Sch bin der HErr Beine andere 
deinSott,der Dich aus&gpps Götter haben. 
tenland,aus dem Dienfthaus | 
fe, geführer habe. 

3. Du folt feine ane 
dere Öötter neben mir haben. 

4. S Du folt dir fin Reine Bilder 
Bildnis noch irgend ein madhen, 
Gleichnis machen, weder Des 
das oben im Him̃el, noch deg, 
das unten. auf Erden, oder 
des,das im Waſſer unter der 
Erdenil. 

5. Bete fie nicht an und 
diene ihnen nicht. Denn ich 
der HErr dein Gott bin ein 
eufriger Gott , der da heims 
fuchet der Vater Miſſethat 
an den Kindern, bisin das 

dritte und vierte Glied, die 


mich haſſen. — 
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6. Und thue Barm⸗ 
hersigfeit an vielen taufen« 
den, die mich lieb haben,und 
meine Gebothe halten. 

7. S Du folt den Nah⸗ 
men des HErrn deines Got⸗ 
tes nicht misbrauchen , denn 
Gott wird den nicht unges 
ftraft laſſen, der feinen Nah⸗ 
men misbrauchet. 

8. S Gedenfedes Sab⸗ 
u daß du ihn heilis 
gell. 

9. Sechs Tage folt du 
arbeiten, und alle deine Din⸗ 
ge beſchikken. 

10. Aber am fiebenden 
Tage ift ver Sabbath Des 
HErrn deines Gottes: da 
folt du Fein Werk thun, noch 
dein Sohn, noch deine Toch⸗ 
ter , noch dein Knecht , noch 
deine Magd, noch dein Vieh, 
noch dein Fremdlinger, der in 
deinen Thoren ift. 

1. Denn in ſechs Tagen 
hat der HErr Himmel und 
Erde gemacht, und das Meer, 
und alles, was darinne ıfl > 
und ruhete am fiebenden Tas 
gr ; darum feegnete der HErr 
En und heilige 

e ihn. 


Den Nahmen 
Gottes nicht 
misbrauchen. 


Den ſiebenden 
Tag heiligen. 


12, 
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1. $S Du folt denn Die £ltern chs 

Vater und deine Mutter ehe ren, 

ren, auf daß du lange lebeft 

im Lande, Das dir der HErr 

dein Sott gibt. | 
13. S Dufoltnichttöde Ylidye toͤdten. 


gen. 
14. $ Dufoltnicht ehe Nicht ehebre⸗ 
rechen. den. | 
15. $ Dufoltnichtfichs Nicht fichlen, 


en. 

16. 4 Du ſolt kein falſch Kein falfch 
—55 — reden wider deinen Zeugnis reden. 

en. 

17. 5 Laß dich nicht ges Gi nicht ge⸗ 
luͤſten deines Naͤchſtẽ Hauſes. lüften laſſen. 

Laß dic) et gelüften Deines 
Naͤchſten Weibes, , noch feis 
nes Knechts, noch feiner 
Magd , noch feines Dchfen, 
noch feines Eſels, noch alles, 
das bein Naͤchſter hat, 

Eben fo theilet die bemeldte B. Brr. Bibel 
An.ı 579 auch den Decalogum im s B.Mof. 5: 
6-21, mofelbft die Unterfcheldungss Zeichen 
(S) vorm 6. 8. 11.12.16. 17.18. 19. 20 und 
2 Verſe ftehen , und alfo nebft den Margis 
nalien aud) die bei den Brüdern damahls ſchon 
beliebte origenifde Eintheilung der zehn 
Gebothe Gottes Sonnenklar anzeigen. Hiernach 


bat ſich auch Comenius in feinem Manualujt 


oder Handbibelchen gerichtet, welches er An. 
1658 in 12mo aa Tr; Amiterdam hat * 
t 2 en 


— — ⸗ — 
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Een laſſen, doch mit dem Unterfcheid, daß er 
anitatt der hier gebrauchten Zeichen S römifche 
giffern I. 11. In. &c. bei den bier bezeichneten 

erfen gebrauchet hat. Man fiehet auch aus 
obiger Tabelle des Decalogi von felbft , daß die 
Brüder das erſte Geboth mit den Worten: 
Ich bin der HErr 2c. angefangen haben. Wel⸗ 
ches nicht uneben iſt. 





X. 
Hiftorifche Nachricht 


von denen 
CONSTITUTIONIBUS 
der Zuͤrichiſchen Kirche: 
Und wie diefelben von Zeit zu Zeit 
find verbeflert worden. 
Durd) 
DER 





ahdem die fel. Reformatores unferer 
Kirche nun mit Augen fahen, daß Die 
fieghafte Wahrheit der reinen Evangelis 

fchen Lehre, ſo wie fie in den Söttlichen Schrifs 
ten gegründet , jez mit voller Mast Durchbres 
chen, und die Menfchen ſich des Rechts der 
Vernunft und der Religion gegen den Ztvang 
und die Tiranney des Aberglaubens_ wieder 
anmaflen und eine völlige Geroifiens «Sreoheit 
e⸗ 
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behaupten würden: So gieng ihre erfte Sorge 
dahin, mie fie Diefe gereinigte Kirche, Die nuns 
mehro das harte och, unter melchem fie fo 
viel Jahrhunderte gefhmachtet, abgemorffen 
hatte, in eine neue und folche Verfaſſung fezen 
Fönnten, wodurch Das Reich der Wahrheit 
und Tugend, inner ihren ein ar aufrecht ers 
halten und immer mehr und mehr befeſtiget und 
ausgebreitet werden mögte. Non minor eft 
virtus, quam quzrere, parta tueri. Gie 
glaubten auch dieſen Zwek nicht beffer erhalten 
zu koͤnnen, als wenn fie mit der dußeriten 
Sorgfalt darauf bedacht wären, mie fie für 
dieſe Kirche nach und nach gefchifte und fromme 
£ehrer erziehen und zubereiten und dieſelbe befts 
woͤglichſt Darmit verforgen koͤnnten. Diefer 
Abficht geſchahe es, daß ſchon im Jahr 1523. 
mit gemeinem Rath eine Verordnung abges 
faflet, hernach gutgebeiflen und in Druk be⸗ 
fördert ward unter der Auffchrift : Ein Chris 
ftenlidy Anfeben und Ordnung von dem Ehrſ. 
Burgermeiſter und Rath der Stadt Züridy, 
auch Probft und Eapitel zum Groffen Müns 
fter dafelbft, von der Prieſterſchaft undPfrüns 
den wegen, ermeflen und angenommen zum 
Lob Gottes und der Seelen Zeil. Im 1523. 
Jahr, Am 29. Tag erſts Zerbfis. * Sin 
Kraft Diefer Verordnung ward befchloffen, daß 
man Die groffe Anzahl der müßigen Prieſter 
nach und nach vermindern, Die tauglichfien aus 

Ttt 4 ihnen, 
— — — hen, 


* Dieſe Ordnung befindet ſich bey Bullinger und in 
Herrn Pfarrer Füßlins Bevtraͤgen zu den Reforma⸗ 


tionsgeſchichten des Schweizerl. 1. Ch. 1,24. ©, - 


— — nn 
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ihnen, und die fo Alters und Leibs halber das 
Vermoͤgen hätten, zum Dienſt der Kirchen 
gebrauchen , Die betagten und unvermöglichen 
aber bey Dem Genuß ihrer Pfründen im Fries 
den abfterben laffen; Mithm das Einkommen 
der von Zeit zu Zeit ledig fallender Pfruͤnden, 
zufolg diefer Verordnung, alleine zu befferer 
Einrichtung der Schule in Abficht auf Die ges 
fehrten Sprachen und das Studium der D. 
Schrift, zur Unterhaltung geichikter Profeſ⸗ 
forn, und folcher , Die ſich zum Dienſt der 
Kirchen zu wiedmen gefinnet waͤren, verwenden 
follte : mie dann ein abfönderlicher Artifel Dies 
fer Verordnung heiter dahin lautet: » Es fol 
auch eine ehrſame, mwolgelehrte , zuͤchtige Prie⸗ 
fterfchaft zu_der Ehre Gottes, und unferer 
Stadt und Lands Lob, auch zu Heil der Sees 
len bey dem Stift St. Selig und Regula ges 
nannt , gefördert und angenommen merden, 
alfo daß man dafelbiten , fo dik es noth feun 
wird, vedlich gefchifte Leuth in Gottes Wort 
und Chriftlihem Leben finde, die man den 
frommen Untertanen in_der Stadt und auf 
dem Land; wol möge zu Seelforgern, Pfarrern 
und Leutprieftern fürfegen. » Cs wurden 
darum alle guten und zum Studieren taugliche 
Köpfe von dem Land fo mol als aus der Stadt, 
nach vorhergegangener ernftlicher Prüfung, als 
Stipendiaten, zur Verpflegung und Unterhals 
tung, von der Stift angenommen, auch auf Der 
Stift Unkoften auf Reifen und Akademien vers 
ndt, um fich zu Dem Dienſt der Kirchen und 
er Schule defto tüchtiger zu machen: — 
Mm 
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auch die Verwaltung der Stift Güter ben 
rahmen des Studenten » Ames noch bis auf 
den heutigen Tag beybehalten hat. Der fel. 
Bullingerus hat , in feiner Geſchichte von der 
Reformation der Probftey der Bilden zu dens 
Groffen Münſter in Zurich, eine fleißige Ders 
geichniß hinterlaffen von allen denjenigen ‘Pers 
nen und Stipendiaten, Die vom Jahre 1527 
is 1 574 von der Kirchen Zurich aus dem Stus 
denten: Amt zum Dienft Der Kirchen und der 
Schule find auferzogen worden; zu einem kla⸗ 
ren Zeugniß und Beweistum, von was Frucht 
und Segen diefe Beranftaltung ı zur Befoͤr⸗ 
derung Der Erkanntniß der Evangeliſchen 
Wahrheit und zur Ausbreitung nuzlicher Ge⸗ 

lehrſamkeit, geroefen fen. | 
Gleichwie aber zur Sormierung und Aufs 
sichtung eines_ tuͤchtigen Heerzeuges es nicht 
enug ift, daß geſchikte, wolgeuͤbte und ere 
ahrne Kriegsleuthe vorhanden feyen, die fo 
wol zum Befehlen als zum Gehorfamen ges 
ſchikt waͤren; fondern noch uͤberdas und vor 
nemlich erfodert wird, daß felbige in geroiffe 
Claſſen und Ordnungen, in Rotten, Coms 
pagnien , Regimenter x. eingetheilt , einer je⸗ 
den Drdnung ihre Dfficier vorgefest und alles 
nach einem. beftimmten Reglement fo eingerich- 
tet werde, daß ein jeder bey allen Vorfallen⸗ 
‚heiten eigentlich wifle, was er zu thun und 
wornach er ſich zu richten habe: So ift «8 
ebenfalls befchaffen mit der Kirchen Gottes, 
die eben von der zierlihen Drdnung und Eins 
richtung her MV MON, inftrudta Domini 
Ttt Jehovæ 
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Jehovæ acies genennet wird; und in welcher, 
nach der Anweiſung des ſel. Apoſtels Pauli, 
alles geſchehen ſoll xera TAZIN ; welches 
Wort eigentlih die ganze Kiiegszucht und 
Ordnung einfhließet, die Die Tacticam Sa- 
cram ausmachet. Aus diefem Grund fehrten 

unfere in Gott felige Reformatores ihre naͤchſte 
Bemuͤhung dahin an, Daß die Kirche in ges 
wiſſe Claſſen und Capitel eingetheilt, und eine 
foiche Verfaſſung eingeführt wurde, die auf 
der einen Seiten von Der Hierarchie der Roͤ⸗ 
mifchen Kirche weit entfernet, auf der andern 
aber dem erwekten Geift der Republikaniſchen 
und Ehriftlichen Sreyheit am gemäßeften, zus 
gleih aber auch dem Libertinismo , Der 
Schwermerey und Misbrauch der Freyheit 
Einhalt zu thun kraͤftig genug war. In die⸗ 
fer Abſicht ward Hut befunden, den erſten 
Synodum d. i. eine Verſammlung aller Dies 
ner der Kirchen von der Stadt und ganzen 
Landſchaft auf Zinftag 8 Tag nah dem D. 
Dftertag im Fahr 1528. zu beruffen; um da 

gemeinfchaftlich zu rathen und zu handeln, mas 
- der Kirchendiener und der Kirchen ſelbſt Noth⸗ 
durft erfodern wurde: Das Convocations= 
Schreiben diefes Synodi belehret ung, tie und 
in was Form die erſten Synodi feyen gehalten 
worden, wenn e8 darinne unter anderm heife 
fet: » Daß Wir nun hinfüro alle Jahr zwei⸗ 
mahl, eineft um die Oſtern, Das andere zu 
unferer ER zu Derbft, auf die bes 
ſtimmte Tag, die Wir anzeigen werden , alle 
und jede Predicanten und “Dfarrer, auch ges 
meine 
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meine Kilchgenoffen einer jeden Kilchhöri, in uns 
ferer Stadt und Landen , für Uns in Unfere 
Stadt zu berufen, die auch auf Unfere Erfors 
derung, namlich ein jeder Pfarrer und Predie 
cant in eigner Perſon, und die Kilchgenoffen, 
ob fie etwas Anligens, Klägden oder Beſchwer⸗ 
nuß zu ihren Pfarrern oder Predicanten ihrer 
Lehr und Lebens hattind, Durch einen oder zween 
ehrbare Männer, aus ihren Gemeinden, in ih⸗ 
rer aller Prahmen : Und allda vor Uns, oder 
denen die Wir darzu verordnnen werden, erfcheis 
nen föllind, fömlich ihr Anligen_und Beſchwer⸗ 
den, (fo fie etwas hätten) eröffnen: Es follen 
auch Die Pfarrer und Predicanten je einer von 
des andern Lehr, Weſen und Leben fleißig ers 
fahren : Damit vor den Verordneten je nach 
Geftalt und Gelegenheit der Sachen, und was 
die Billigkeit erfodert , gehandelt werde. » 
Es berichtet auch der fel. Bullingerus, daß in 
diefem erften Synodo alle und jede Pfarrer in 
Eidt genommen, daß fie hernach von Perfon 
zu Perſon ausgeſtellt, und ihrer Lehr und Les 
bens halben Nachfrag gehalten und Kundfchaft 
aufgenommen worden, ihnen auch durch M. 
Ulrich Zwingli, als der Prafidenten einen, und 
durch M. Leo Jud angezeigt worden, was an 
einem jeden zu loben oder zu fadeln, und mas 
über Sie erfennt worden fey: Desgleichen Daß 
über Die fich dußernden Mängel der Kirchen 
reifflich ſey berathfchlaget , und alles moͤglichſt 
verbeffert worden: Endlich daß alte zu fleißiger 
Wahrnehmung ihrer Pflichten ſeyen ermahnet 
und aufgemuntert worden. * 

Wei⸗ 
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Weilen aber mittlerweilen ſolch ſchwehre 
und bedenkliche Zeiten uͤber eine Stadt Zuͤrich 
eingebrochen, die den Fortgang der Reforma⸗ 
tion auf einmal zu hemmen angeſchienen, und 
die Kirche des vortrefflichen Werkzeugs, deſſen 
ſich die Goͤttliche Vorſehung bisher bedienet 
hat, das Reich der Wahrheit und Gewiſſens⸗ 
19— unter uns aufzurichten, fo frühzeitig 
ift vertürftig worden ; ſo iſt fichs nicht zu ver⸗ 
toundern, daß es big in den Dctober des Fahre 
532. angeftanden hat, bevor der von dem 
großen Zuinglio gemadte Entwurff und 
Grundriß einer ganzen Kirchen Berfaflung zu 
feiner völligen Entwiflung und in würflichen 
Stand gefommen. Es ift vielmehr ein offens 
bares Bemweisthum, daß fein wuͤrdiger Amts⸗ 
Nachfahr, der große Bullingerus, von gleiche 
“ edelmüthigen und heroifchen Geiſt, (der ein 
Beiſt der Ordnung iſt,) getrieben und anges 
flammet gewefen , daß er nad) einer fo ploͤzli⸗ 
chen und fuͤrchterlichen Eclipfi, welche die Zus 
richifche Kirche, ſonderlich in. dem Jahr ı5 31 
erlitten , Die Ausführung eines ſo wichtigen 
Plans mit_flandhaftem und entfchloffenem 
Muth, zu Stabilierung der Reformation und 
Kırche, wiederum für die Hand genommen und 
Durchgetrieben bat. Es ıft nemlich in Diefem 
Jahre die erfte Predicanten » Ordnung: in 
einem vollftändigen Entwurf , der niemand 
anders als den. feligen Bullingerum jum 
Verfaſſer hatte, dem ganzen Ehrwuͤrdigen 
Spnodo vorgeleget » und von Demfelbigen als 
eine dem Zuſtand unfers Volks und — 
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recht angemeffene heilfame Norma und ins 
Fönftig ungerbrüchlich zu beobachtendes Funda⸗ 
mental⸗Geſez, in welchem Die Forma Regimi- 
nis Ecclefie noſtræ gegründet feyn follte, wil⸗ 
fig und begierig angenommen und gutgeheiffen ; 
hernach aber auch auf bittliches Anfuchen eines 
ganzen Ehrw. Synodi von MGHhn. dem klei⸗ 
nen und groflen Rath rarificiert und unter 
obrigfeitlihem Anſehen zum Druk bemilliget 
roorden. Der Titel, unter welchem dieſe 
Schrift ans Licht geftellt ward, lautet alfo : 
Bewilligung und Confirmarion einge Burger⸗ 
meifters und ehrſamen Fleinen und groffen 
Raths der Stadt Zürich, tiber die Reſtitution 
und Derbefferung etliyer Mängel und Mißs 
braͤuchen, fo ſich bey den Dienern des Worts 
Gottes zugerragen : Jetz von dem ganzen Sys 
nodo Zuͤrich 22 Octobris im ı532 Fahr ges 
balten, angefeben und angenommen : in folio: 
6. Dogen. Hier ftehet Das Dbrigfeitliche Ra- 
tifications - Diploma fub dato des 6, Tags 
OBintermonats An. M.D. XXXII. voran: 
Darauf folget der Project der ganzen Kirchen» 
Verfaſſung unter folgenden dreyen Rubriken: 
1.) von der Wahl, Sendung und Haͤndauf⸗ 
legung der Predicanten. 2.) Don der Lehr 
und Leben der Predicanten. 3.) Don dem 
Synodo und wie der gehalten. Die Unters 
fchrift lautet : Derordnete Pfarrer, Diener 
des Worts, Lefer der heiligen Schrift und 
Diaconi all gemeinlidy und fonderlidy aus der 
Stadt und ab der Landſchaft Zürich, in⸗ 
ten iſt angehaͤngt eine demuͤthige Bitt im Nah⸗ 

men 
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men des Synodi, um die Hochöbrigfeitliche Ras 
tification und Bewilligung des Drufs, unters 
zeichnet von Heinrich Bullinger und Leo ud. 

Es ift zwar hernach binnen dem Lauf des X VI 

Seculi , dieſe Predicantens®rdnung ; nur mit 
der einzigen Veränderung , daß fie nicht mehr 

die Korm eines Entwurfs, fondern eines wirk⸗ 
lich ftabilierten Geſezes hat, zu wiederhohlten 
malen, ans Licht geftellt worden; doch meines 

Wiſſens niemals abfönderlich , fondern als ein 
Anhang zu dem groffen Buß» Mandat , oder 
der Sammlung der wichtigften Hochobrigfeits 

chen Mandaten und Sasungen die gute Zucht 

betreffend. Ich habe aus Vorſchub meines in 

Gott geehrten , hochwerthen Freundes, Herrn 

Infpeetoris, Johann Jakob Simlers Drey 

verfchiedene Exemplar in Folio, das erfte 

1550. dad zweyte ohne Jahrzahl, das dritte mit 

1580, bezeichnet , in Handen, unter der Aufs 

fchrift : Ebriftenlid Ordnung und Satzung 

eines Ehrfamen Raths der Stadt Züridy, den 

gemeinen Kilchgang und Predigen, die Wis 
dertäuffer , frömde Religion, verbösten abers 

gläubig Runft, Kirchen⸗Rechnungen, Fyrtas 

gen, Gottsleftern, Spielen, Zutrinfen , ( bes 
vogter und liederlich Leut) Rleider, Waffen 

su tragen, Hochzeit ( und Tanzen) Schebe⸗ 

ten und Zeeren, Reißlouffen, Wucher, ( Gelds 

und Rernen:Zing) und fürfouff; die £be, 

und ander dergleichen Stufbelangend, Samt 

der Ordnung Synodi, vornaher ausgangen, 

Jezund aber alles in einem kurzen griff 

verfaßt und zuſammen geftellt und in — 

geben. 
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geben. (Die Ausgabe von 1580 fegt noch auf 
dem Titel hinzu: » Da ein jeder Pfarrer föllis 
ches by feiner Pfarr: desgleidhen unfere Dögt 
by den Vogtyen in ihrem Abzug Iaffen, Fhre 
YiadyFommen das ouch zur Nothdurft zu braus 
dyen haben. „ ) ——— nun bey der einten 
Herausgabe Feine Jahrzahl bevgefest,, fo läßt 
fich doch aus der Eintheilung der Pfarren vers 
muthen , Daß diefelbe noch in Die Lebzeiten des 

ſel. Bullingeri und vor An. 1580 zu fegen fey: 
angefehen er auch in feiner Chronik eine getreue 
Eopie von Diefen gedruften Ordnungen aufbes 
halten hat, die mit diefem gedruften Exemplat 
von Wort zu Wort ganz gleichförmig iſt. rn 
dieſer Sammlung der Sajungen wird die Dres 
dicantens Ordnung unter folgender Auffchrift 
‚eingeführt: Ordnung Synodi, wie die in vers 
fdinem M.D. XXXI. Fahr von den Oies 
nern der Bilden in Geſchrift geftelle, und 

von Uns Burgermeifter , Flein und groffen 

Räthen der Stadt Zürich confirmirt und ber 

fläriger wird, Woraus ſich erfcheint ,_ daß 
der im Jahr 1532 mit obrigkeitlichem Anfehen 

und Bewilligung in Drufgegebne und ratif- 
‚cierte Entwurf der Predicanten-Drdnung für 
ein Original.Stüf zu halten ſey. Es iſt Dies 
felbe auch in vielen Abſichten allerdings aller 
Achtung wuͤrdig. Ich will fie nur aus einem 
doppelten Gefiht& Punkt als höchft merfwürs. 
dig empfehlen : der einte ift, daß Diefer Ents 
wurf nicht bloß eine Vorſchrift enthaltet, wie 
das Regimen Ecclefiz , Der Evangelifchen 
Freyheit unbefchader , am beften Fönne nr | 
: richte 
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gichtet werben ; fondern durchaus aud) die Gruͤn⸗ 
de anführet , um deren willen, dieſe vorgefchlas 
gene Einrichtung für Die beſte zu achten fen r 
und worinne fie Denen abgefchaften Misbraus 
chen der Roͤmiſchen Kirche entgegen fiehe, und 
hiemit die Kirche gegen allen Ruffall unter Das 
Joch des Aberglaubens und der geiftlichen Tis 
Tannie ficher ftelle :. Diefes war ſchlechterdings 
notbmendig, um den erften Entwurf einer neuen 
erfaflung vor der Welt zu rechtfertigen und 
beliebt zumachen ; melches hernach, Da derfelbe 
bereits angenommen und in ein Geſez verwan⸗ 
delt worden / Feine Nothwendigkeit mehr hatte. 
Darzu kommt noch, daß aus diefem Entwurf 
manche Einrichtung / die hernach mit Verlauf 
der Zeit gänzlich in Abgang gefommen, Fan 
eriernet werden: Sch rechne dahin die Art und 
Weiſe Des Examinis und Der D. Ordination: 
die Verrichtung der Hhrn. Examinatorum, 
bevor Sie noch zu einem beftändigen Confilio 
Ecclefiaftico oder Kirchen » Rath find verords 
net worden : die damalige Einteilung der zum 
Öfentlichen Gottesdienft gewiedmeten Zeiten und 
Fundionen: die Beltattung der Abgeftorbes 
nen: die Sorm der Perfonals Cenlur in den 
Synodis zc. Der andere Sefichts » Punft , 
aus welchem fich der A. ı532. ang Licht ges 
ftellte Entrourf als höchft merkwürdig anpreis 
ſet, ift Diefer „ Daß derfelbe gleich anfänglich 
unter des fel. Bullingers Feder ſo vollftändig 
gerathen , daß in dem Verlauf mehr als zwey 
Sahrhunderten nichts Weſentliches Daran hat 
mufien abgeändert werden ; Und Die bernac 

on 
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von Zeit zu Zeit gemachte Veraͤnderungen groͤ⸗ 
ſtentheils nichts anders ſind, als eine weitere Aus⸗ 
fuͤhrung dieſes Original⸗Entwurfs in einigen be⸗ 
fondernStüfen; welche die Veraͤnderung — 
ten und Sitten nothwendig erfodert hat. Die 
wichtigſte Veraͤnderung mag wohl dieſe feyn, 
daß Die halbjährige Viſitation, und die Pro- 
fynodi der Claſſen oder Eapiteln find einges 
führt worden, wodurch Den Decanis ein groöfs 
feres Anſehen bey ihren Capiteln, und diefen 
fo viel als eine Precognition, in Sachen die 
£ehrer und ihr H. Amt betreffend , iſt zuges 
wachſen: Und daß damit auch zwifchen benden 
Synodis in wichtigen und bedenflichen Sallen 
die Kirhen-Sachen betreffend , es den Deca- 
nis und P.edicanten niemals an Rath und Hulf 
mangeln mögte , die Hhrn. Examinatores zu 
einem beftändigen Kirchen: Rath find verordnet 
worden. Weil nun diefer Entwurf fehr rar 
geworden , fo hab ich in Betrachtung. feiner 
ganz befondern Wichtigkeit Fein Bedenken ges 
tragen , denfelben diefer Nachricht ganz anzu 
bangen, * und unter dem Tert anzumerken, was 
bey allen folgenden Herausgaben entroeder weg⸗ 
elaflen , abgeändert , oder hinzugefest worden 
ey, damit man den Statum Regiminis Ec- 
clefix patrie auf einmal im Profpect Haben 
und fo ganz überfehen Fönnte: Worzu ges 
gentoärtige Nachricht als eine Einleitung wohl 

dienen fan, | 
Yuu Es 





* Komme in dem zweyten Band dieſer Sammlungen 
Bl. 25. f. zum Vorſchein. 
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Es find mir von dem Ende Des XVI Sc- 
euli big auf die in gegenwärtigem fahre gelie⸗ 
ferte neue Derausgabe der Predicanten s Ord⸗ 
nung nicht mehr als vier befannt : Eine im 
Jahr 1628. die zweyte im Jahr 1679. Die Dritte 
im Jahr 1703. und die vierte im Jahr 17 1 1, 
welcher Edition zu allererfi die Stillſtands⸗ 
besgleüen die Orufer s und Cenſur⸗Ordnung 
iſt beugefüget worden. Alle dieſe Editionen 
find von gleichem Format, nemlic) in Quarto, 
und führen gleichen Titel, nemlih : Ordnung 
der Diener der Rirdyen, in der Stadt und 
auf der Landfhaft Züri, Die gröfte und 
merflichftie Veraͤnderung ift bey der Edition 
von A. 1628 vorgenommen worden, nicht nur 
was die Sachen, fondern auch was die Munds 
art und den Stylum betrifft, und man fan 
leicht merken, Daß der damalige berühmte Ans 
tiftes der Kirchen Zürich, Derr Johann Jakob 
Breitinger dabey die Feder geführt hat. Die 
dieſem Manne ganz eigene Förnichte und nach⸗ 
drukvolle Conftruction und Sezung der Wor⸗ 
ten, und der ihm fo fehr beliebte Schmung 
der Rede herifchen durchaus darinne : Und 
man Fan mit gutem Grund fagen, daß die 
in der nächit Darauf folgenden Herausgabe 
Diesfalls gemachte Eorrecturen und vermeinte 
Verbeſſerungen der Schreibart, den Nachdruk 
berfelben mithin ziemlich geſchwaͤchet haben. 
Diefe neue Auflage mag nicht fo fat durch 
den Abgang der Exemplarien, als dadurch 
veranlaffet worden feyn, daß im Jahr 1627 
Über das erfte Capitel der Predikanten⸗Ord⸗ 

gung 
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"nung von der Sendung und Wahl der Dres 
dicanten ſich mancherley Mißbraͤuche zu großer 
Aergerniß Der Kirchen ereignet , die fo mol 
MEnydrn. als ein Ehrw. Minifterium ges 
nöthiget in Berathſchlagung zu treten, wie 
dergleichen Aergerniß auf das befte Einhalt zu 
thun. Es finden fich darüber zween flattliche 
Fuͤrtraͤge des fel. Herrn Antiſtitis Breitingers, 
Deren der einte betreffend die ordentliche Sens 
dung der Kirchen⸗Diener den 22ten Aprill in 
dem Jahr 1627 fchriftlich ift übergeben und 
den 28ten vor Math öffentlich abgelefen wor⸗ 
ben : der andere ift den ı3ten Dctobris von _ 
gedachtem Deren Antiftite Breitinger im Nas ' 
men des ganzen Minifterii von Mund beſche⸗ 
ben, antreffend das Lauffen um Pfründen, 
und die Handhab anderer Lobl. Sazungen, 
* dem erſten ſchriftlichen Bedenken findet 
ich unter andern Vorſchlaͤgen auch dieſer Pa⸗ 
ragraphus, der hernach der neuen Dredicantens 
Krönung als ein Zuſaz von Wort zu Wort 
ift einverleibet worden : » Da dann zu mehs 
rerer Beförderung gedachter Mittel auch ers 
fodert wird, Daß die Fuͤrſchlaͤge, den alten 
Ehriftlihen Ordnungen gemäß , angeitellt, 
und denen Eraminatoribus, wer fie je zun 
Zeiten find, von Euch USnHHrn. ernftlich 
befohlen terde,, zum treulihften, bey den Eis 
den, ohne alle Anfechtung und Partheylichfeit, 
allein zu fehen auf Gottes Ehr und auf dag 
Deil biderber Leuten, und allmegen fürzufchlas 
gen befannte, tugenliche, wuͤrdige Perſonen: 
auch Deren eine angelegenliche Rechnung zu tras 
Zr Uun 2 gen, 
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gen, fo im Lands⸗Frieden bey geringer Beſol⸗ 
. dung am längften gedienet haben: Alles damit 
von Euch UGnHHru. in der Wahl deſto 
minder verfehlt, und Wolthaten ( praeclare 
facta) andern zum Beyſpiel belohnet twerden. » 
Es ift auch aller Wahrſcheinlichkeit zufolg eine 
Srucht aller dieſer Berathfchlagungen gemefen, 
Daß die Predicanten-Drdnung in dem folgen» 
den 1028ſten Jahr abfönderlic) von neuem mit 
einigen Zufäzen erläutert wiederum ift aufge, 
fegt worden. Alles was in dem Entwurf von 
An. ı532 mit gröberer Schrift gedruft ift, 
ift in der Herausgabe von U. 1628 weggelaſ⸗ 
fen und abgeändert worden: Die wichtigften 
Zufäze aber betreffen in dem Capitel von der 
Predicanten Eehre, was an Sonntagen und 
in andern Sottesdienftlichen Stunden für Texte 
follen erflärt werden : Daß der Catechismus 
in den Predigten öfters foll angeführt und bes 
liebet werden: Die Vorſorg für die Jugend 
in Anſehung der öfentlihen Catechiſationen, 
und der Schule: Die fleißige Wahrnemung 
der H. Amtsverrichtungen, und wie felbige im 
Ball der Noth zu beftellen :_ Das Eramen der 
neuen Ehverlobten: Die Borbereitung der 
‚jungen Leute und des Dienfigefinds auf die 
H. Communions-Tage : Die Beruffung zu 
den Kranken und Angefochtnen : Die Troöftun 

megen der Abgeftorbnen. In dem Gapi 

von der Predicanten Wandel und Leben ges 
hoͤren unter die wichtigften neuen Zufäge ‚ Die 
Abmabnung von dem Schießen auf den Zieh 
ſtaͤtten; von dem Spielen; von dem m 
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ben, Taufchen und Marften ; von der Wirth⸗ 
fchaft : a von dem Wandel des Predicans 
ten Weib, Kindern und ganzer Daußhaltung : 
Desgleichen von der nötbigen Aufficht auf die 
ganze Gemeind, und von der Eorrectur der 
Seblbaren. Der wichtigfte Zuſaz ift Das ganze 
- vierte Capitel von dem Amt eines verordneten 
Decani. In dem fünften Capitel von dem 
Synodo ift nur eine Eleine Beränderung, die 
a Cenſur und die Bor» Synodos be⸗ 
treffend. 

Die Herausgabe vom Jahr 1679 ob fie 
gleich auf dem Titel ganz unbeftimmt Dermebs 
rungen verfpricht , iſt von der im Jahr 1628 
verfertigten Edition in minder beträchtlichen 
Stufen unterfchieden. Die neuen Zufäze find 
außer den Marginalien ‚-die den Innhalt der 
Säse Fürzlich andeuten, fehr wenige. In dem 
Capitel von. der Predicanten Lehr find fols 
gende zu merken. Bl. 11. Wie lang die Kins 
der in Denen öffentlichen Catechifationen ante 
worten follen. Bl. 13. Daß der Kirchendies 
ner ein Exemplar von der Kirchen⸗Rechnung 
dem Almofen- Amt einliefern fol. Bl. 14. 
Die ‚Artikel von der Zeit der Verkündigung 
und Einfegnung der Ehen ; von ungeifigen 
Ehen; von den Hauß-Viſitationen. Bl. 16, 
Der Artikel von Den Leichen » Predigten und 
- Perfonalien in benfelben. In dem Gapitel 
von dem Amt eines Decani Bl. 25. ift der 
Artifel von der Form und Innhalt der Viſita⸗ 
tions⸗ Adtorum ein neuer Zuſaz; und in dem 
Eapitel von dem Spnodo, was Bl. 32. von 

Uuu 3 der 
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der Erinnerung eines Antiſtitis an Diejenigen, 
die den Synodal⸗Eid geleiftet haben, gemeldet 
wird. Die meiften Veränderungen betreffen 
die Schreibart und einige veraltete Woͤrter. 
3. E. Daß ihm die Pfarr aus Gunft, Fründs 
ſchaft, verleihen werde; ftatt daß es vorher 
geheiffen: Daß ihm die Pfarr aus Anfeben, 
Bunft, Frũntſchaft verleihen werde. Statt: 
in die Pfarr kehren] in die Pfarr fidy begeben, 
Und ob er handelte, das nicht gefchift, darum 
nicht von einem jeden gebalget werden] ift 
abgeändert in: und wann er handelte, daß ſich 
nicht geziemte, er darum nicht von einem jeden 
befdyolten werden. Die das Wort der Wahrs 
beit ein Ernft ift] ift abgeändert in, ernftlidy 
ift. Wie es fidy je mit dem Text zutreit] wie 
08 jederweilen der Teyt erfodere und zugiebt. 
£s feye dann die Beere an ihnen] die Ord⸗ 
nung. Zinen früntlidy ankehren] anreden. 
Seine Derfon und das Werf gelieben] ange 
nehm und beliebt machen. Geſchikte, arbeits 
ſame und tugenlihe Schulmeifter ] richtige 
Schulmeifter: NB. Es ift aber tugenlich viel, 
mehr fo viel als lenis, facilis, manfuetus, ſo 
fteht es oben, die Rinder tugenlichen anhören. 
Oen Rindern grundtlidy einbilden] grundtlich 
vorftellen, Zu nüte machen] unnuͤz machen, 
Zuſchiken zu einem feligen Abſcheid] zuruͤſten. 
Da dann von einem jeden Pfarrer, wofern 
es Fug bat] wird unrichtig gegeben , wofern 
es fib füge: Dann es bat noch fug, h. e. 
es hat noch Statt, Zeit, Pla. Ungewarnter 
Sachen? ohne vorgehende Warnung. Sic 


ers 
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erkunnen] fih Berichts erholen und erfundis 
m. Zum Aufbauw Chriſtlicher Lehr] zu 
Bortoflanzung, 2, ı. | 

Die Herausgabe vom Jahr 1703 0b fie 
gleich auf dem Tittel das Erneuert und Ders 
mehrt bepbehalten , ift ein bloffer Abdruf von 
ber vorgehenden Edition, ohne die geringfte 
Veränderung, weder in Sachen noch in der 
Schreibart, ja nicht einmal in der Orthogra⸗ 
phie. Eben fo wenig Sorge ift über den neuen 
Abdruf im Jahr 1711 ergangen, ausgenoms 
men, daß, wie fchon oben bemerft habe, zwey 
neue Anhänge darzu gefommen. Alſo daß feit 
A. 1679 bis auf das Jahr 1758 hiemit in 
Die 80 fahre nicht das menigite an der ‘Dres 
Dicanten-Drdnung ift abgeändert oder verbefe 

ſert worden. = 
Defto nothmendiger mar es nad) einem fo 
großen Verlauf der Zeit, da nicht nur die 
Sprache,fondern manchellebung und Gewohn⸗ 
heit fich ingrifchen abgeändert , daß, da man 
im Jahr 1757 , megen Abgang und Mangel 
der Eremplarien, genöthiget war an eine neue 
Auflage zu gedenken, man darmit nicht vors 
eilete, fondern auf erhaltene Bewilligung einer 
hohen Landes⸗Obrigkeit die Sache in eine reife 
Derathfchlagung zog. Und nachdem in vers 
fhiedenen Seßionen die abgegangene Predicans 
ten-Ördnung von Artikel zu Artikel mit der 
eingeführten Praxi ift zufammen gehalten, und 
fleißig erwogen, auch der ganze Umfang der 
H. Amts Verrichtungen eines Kirchendieners 
tool überlegt und unterfucht worden; So iſt 
| Uung man 
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man von Seiten ber HHerren Verordneten 
Ihro Hohmürden Herrn Antiltiti Johann 
Conrad Wirz angelegen, Daß Er, als ein wur 
diger Nachfahr des großen Bullingeri und 
Breitingeri» und der bie dahin unferm Mini- 
fterio fo viel als vivaLex gemefen, einen zuſam⸗ 
menhangenden Entrourf einer vollſtaͤndigen Pre⸗ 
Dicanten-Drdnung in Schrift verfaflen mögte ; 
moben Ihm überlaffen worden , zu etmwelcher 
Erleichterung der Arbeit, die Feinen langen 
Anftand leiden wollte , fi aus Dem Collegio 
der HHerren Examinatorum einen beliebigen 
Gehulfen auszumählen. Es ift auch dieſer 
Entwurf binnen einer kurzen Zeit u Stand 
gebracht , und in allen Abfichten fo vortrefflich 
gerathen, daß er nicht nur von Seiten der 
HHerren Verordneten, fondern auch von 
MEHnHHerren felbit, ohne einige Ausnahm, 
mit vollfomner Approbation beehret und ratis 
ficiert worden. 2IBorauf diefe Schrift in dem 
Fruͤh⸗ Jahr des nachitfolgenden ı 75 8ſten Sabre 
auf Dbrigkeitliche Unkoſten im Druf erſchienen, 
und die gedruften Eremplare nicht allein unter 
alle Ehren» Glieder des Großen und Kleinen 
Rath, fondern auch im Synodo Maji an alle 
Glieder eines Ehrw. Minifterii zu Stadt und 
Land find ausgetheilt worden. Die Auffchrift 
ift : Erneuerte und vermehrte Predicantens 
Ordnung für die Diener der Rirdyen in Ser 
Stadt und auf der Landſchaft Züri: Samt 
beygefügter Stillftandss Cenfurs und Druker⸗ 
Ordnung. MDCCLVNI. inQuarto.14.”B08. 
Man Fan zwar auf der einen von 
run 
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Grund fagen, da die Pflichten des Evangelis 
fchen Predig- Amts unveränderlich, und immer 
die gleichen find, daß auch dieſe erneuerte Pres 


dicanten »Ördnung in der Haupt⸗Sache mit . 


den vorhergehenden vollkommen uͤbereinſtimme; 
Fan Fan aber auf der andern Seiten mit eben 
fo gutem Grund behaupten, daß Diefelbe ein 
ganz neues Werk fey , welches in einem Sys 
ftematifchen Zufamenhang nicht nur die Pflich⸗ 


ten vorftellig machet, die bey dem Kirchendienft . 


zu beobachten find, fondern zugleich auch die 
beite Anleitung an die Hand giebet, wie ein 
Kirchendiener bey allerley allen feine Pflichten 
auf die befte Art verrichten und erfüllen fönne. 
Solglich beftehet ihr Vorzug vor allen vorher, 
gehenden darinne, daß Sie nicht nur eine Pre 
Dicanten-Drdnung, fondern zugleich eine Pa⸗ 
ſtoral⸗Inſtruction verdienet genennet zu werden. 
Weil dieſe Predicanten  Drönung nod) 
neu und in jedermanns Händen, ſo waͤre es 
überflüßig Daraus einen Auszug zu liefern. Ich 
will nur die Daupt-Abfchnitte und Summarıa 
Capita andeuten. Das 1. Cap. Don der Pros 
diger Beruf, Sendung und Wahl. 1. Noth⸗ 
wendigfeit des göttlichen Berufs. 2. Des ins 
nerlichen. 3. Des Außerlichen. 4. Ledig gewor⸗ 
dene Stellen wann und wie anzuzeigen. 5. Wie 
die Borfchläge und Wahlen einzurichten. Das 

- 11. Cap. Don der Einfegnung eines neuen 
Dfarrers. 1. Wer der Einfegnung beywohnen 
fol. 2. Anfang derfelben durch eine Pr:digt. 


3. Dberfeitliche Eröffnung der Wahl. 1. Ans- 
ſprach an den neuen Pfarrer unter der- Hands . 


Uuus aufs 
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auflegung. s. Schluß-Erinnerung im Namen 
der Dberfeit. Das Ill. Cap. Don der Pre 
diger Amts»Derrihtungen auf der Canzel. 
1. Die Lehre foll allein aus Gottes Wort ge 
sogen werden. 2. Haupt⸗Innhalt der Predig⸗ 
ten. 3. Sie follen ernfthaft, grundtlich und bes 
fcheiden ſeyn. 4. m Widerlegung der Irrthuͤ⸗ 
mer, 5. Sn Beſtraffung der Laſter. 6. Der 
Catechismus in denſelben oft anzuziehen : wie 
auch die DOberfeitlichen Mandata. 7. Sollen 
tolbedachtlich von der Canzel gefchehen. 8. Bon 
den SomntäglihenMorgen: Predigten. 9. Wie 
Die Terte abzuhandeln. ı0. Kinderlehren fleißig 
zu halten, 11. Mit einer rechten Vorbereitung. 
12. Wie. 13. Verzeichniß der Catechume- 
norum. 14. Bis auf roelches Alter fie zu eramis 
niren. 15. Den Dinläßigen ernſtlich nachzu⸗ 
fragen. 16. Bon mem dıe Kinderlehren zu bes 
fuchen. 17. Darbey fich der Kürze zu befleißen. 
18. Sie follen zu gleiher Stund gehalten 
werden. ı9. Won den Wochen» Predigten. 
20. Bon dem Samſtag⸗Gebett. 21. Bon den 
Leichens Predigten. 22. Gefeste Stunden und 
BerufssSefchäft ordentlich zubalten. 23. Bon 
dem Kirchen:Selaut. Das IV. Cap. Don der 
Prediger Amts;Derridhtungen neben der Cans 
zel. 1. Don dem H. Tauf. 2. Von dem H. 
Abendmahl. 3. Won denen die das erftemal 
Darzu gehen wollen. 4. Bon der Vorbereitung 
lediger Leute. 5. Ob und wie Fremde abzuwei⸗ 
fen. 6. Eramen mit neu angehenden Ehleuten. 
. 7. Zeit der Derfündigung und Einfegnung 
neuer Ehverlobten. 8. Unzeitige Ehen zu — 

| tm, 
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dern. 9. Der Armen: und Kirchen⸗Guͤter eine 
getreue Rechnung zu tragen. 10. Don den 
Haus» Hefuchungen und Gemeinds:Rödlen. 
ı1. Don Beſtellung der Schulmeilter , umd 
Befuchung der Schulen. ı2. Bon Beſuchung 
der Kranfen und Sterbenden. 13. ‘Pfarrer fols 
len auf alle Gemeinds⸗Genoſſen fleißige Aufs 
ficht haben. 14. Wie fie mit den Irrenden und 
Abgefallnen umzugehen haben. ı5. Wie fie fich 
verhalten follen, wenn ihnen ſchwere Verbrechen 
heimlich befenner werden. 16. Staffel der ‘Bes 
ftraffung und DVerbeflerung gegen andere Fehl⸗ 
bare. Das V. Capitel. Don der Prediger 
und der Ihrigen Leben und Wandel, ı. Dres 
diger follen ein Vorbild feyn im Leben. 2. Sic) 
Argerlicher Lafter entfchlagen. 3. Ihren eigenen 
Haushaltungen wohl vorftehen : Gr; und 
Wucher meiden. 4. Keine Wirthſchaft treiben. 
5. Sich der äußerlichen Hands Arbeit enthalten. 
6. Ihre Haushaltungen zu allee Ehrbarkeit 
anhalten. 7. Beihluß:-Ermahnung. Das Vi. 
‚Cap. Don den Amt eines verordneten Decani, 
1. Worauf fich deffelben Anfehen gründen foll. 
2. Wohin feine Bemuͤhung insgemein gehen 
fol. 3. Bon den Rifitationen. 4. Wen er dars 
bey zu Dal nehmen foll. 5. Was Der Zeit hal 
ber zu beobachten. 6. Bon der Vifitation bey 
dem Pfarrer. 7. Bey der Gemeind. 8. Don 
den Viſitations⸗Actis und ihrer Einrichtung. 
9. Don den Profynodis in den Capiteln. 
ı0. Don dem Profynodo Decanorum. 
11. Verpflichtung eines Decani. Das VII. 
Cap. Don den Synodis, ı, Zwek a 

O- 
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dorum. 2. Wann die Synodi gehalten mer; 
den. 3. Wer fi Darben einfinden ſoll. 4. Præ- 
fidenten und Affeflores im Namen der DObrigs 
feit. 5. Gebett. 6. Verleſung des Caralogi. 
7. Zulaffung fremder Benfier. 8. Synodals 
Eid. 9. Erinnerung an Die fo den Eid geſchwo⸗ 
ren. 10, Borerinnerung wegen der Perfonals 
Eenfur. 11. Wie diefelbe geführt werden fol. 
ı2. Bon der Wahl eines Decani. 13. Vor— 
ftellung des Minifterii von dem Zuftand der 
Kirchen. 14. Einfrag an den Synodum. 
ı5. Anfehen und Gemalt des Synodi. Das 
VIII. Cap. Ordnung wegen. der Rirdyens 
Stillſtaͤnden. Das IX. Cap. Ordnung wes 
gen der Cenfur der Bücher, Beylagen find 
zwo: Die einte: Typus, mie die Viſitations⸗ 
Adta inftrudtiv und gleihförmig einzurichten. 
Die zwote: Confpeetus Synodi Turicenfis 
nach denen Eapiteln. So meit gehet die Ges 
fhichte von Der Predicanten s Ordnung der 

Zurichifchen Kirche. | 
Ich mill nur noch als in einem Anhang 
einige Eleine Anmerkungen , die mir in Ders 
gleichung der abgeänderten Herausgaben von 
Der Predicanten-Drdnung beygefallen find, ans 
fügen. Die erfte betrift den Kirchen » Habit 
der ‘Predicanten. Es ift merfwürdig, daß ſich 
in feiner von Diefen Ordnungen nicht die ges 
ringfte Spuhr einiger Vorſchrift über dieſen 
Artikel befindet, außer daß in dem Eapitel von 
Der Predicanten Leben unter andern Laſtern und 
Mishrauchen, die fi unter den Predicanten 
eingefehlichen , auch folcher gedacht wird, die 
mit 
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mit Rleidung, Weery, (Gewebren) und ans 
derem äußerlidem Wandel ſich dermaffen ge: 
ftaltend, (alſo ftellend) daß man ein leicht, 
üppig Gemüth an außern Zeidhen fpühren 
mag: Welche Notatio morum auch noch in 
der Ausgabe vom Jahr 1711 anzutreffen ift. 
Es ift dieſes um fo viel merfmürdiger , da in 
der Ausgabe von A. 1628 ein eigener Artikel - 
vorfömmt , in welchem den rauen und Kins 
dern Der Predicanten befondere Stufe der 
Kleider-Hoffart deutlich verbotten find ; wenn 
es heißt : Infonderbeit follen fie meiden die 
langen ald fonft großen Rröß, Sammarine 
Pinterfür, Diele der Bleginnen, und alles 
überall, deffen ihr eigen Herz fie bezeugert, 
daß es zur Hoffart gerechnet. In der Aus⸗ 
gabe vom Jahr 1679 ſtehet: Inſonderheit 
follen fie meiden die langen oder fonft groffen 
Rröß, Föftlide Rappen und Hinderfuͤr, und 
alles überall, deffen fie ihr eigen Herz über; 
zeuget, daß es zur Hoffart gerechnet werde 
Alleın es ift gewiß, daß bis in das XVII Se- 
culum die Predifanten fich durch feinen beſon⸗ 
dern Kirchen-Dabit von andern ehrlichen und 
nahmhaften Bürgern unterfchieden haben: Es 
bezeuget folches ein berühmter Antiftes unferer 
Kirchen Ludovicus Lavaterus in feinen 
Buͤchlein de Ritibus Ecclefie Tigurinz, 
mann er Cap. IV. de Veſtitu alfo Ähreibe: 
Miniftri Ecclefiarum non in plateis tantum, 
fed etiam cum concionantur & Sacramenta 
adminiftrants VVLGARIBVS, fed hone- 
ſtis (quemadmodum alii honcfti Cives ) 

' no 
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non hiftrionicis Veftibus utuntur. * Es ifl 
nicht weniger gewiß, Daß eine Art von Canzel⸗ 
Roken und eine ſchmale dike Kraufe eine lange 
Zeit der übliche Buͤrgerliche Kirchen und 
Traur⸗Habit geweſen. Ein Überbleibfel Davon 
mögen die Toge, Die einige Dbrigkeitliche Bes 
diente heut zu Tage noch tragen, und Die in 
einigen Gegenden unfers Lands annoch übliche 
fo geheißne Vilchen⸗ Zůppen feyn. Die andere 
Anmerkung gehet an den Synodum und Die 
Elauſul, die in den diteften Ordnungen des 
Synodi befindlich ift, und in cinigen Ausga⸗ 
ben wiederhohlet worden; Es heißt: Und bey 
diefen beftimmten Zagen foll es fürohin ohne 
weiteres bef&preiben und beruffen bleiben, 
So moͤchten audy die Zeiten ſo ruhig werden, 
man wurde fidy ze Jahr mit einem Synodo 
vergnügen laffen. Es läßt fich aus Diefer Claus 
ſul ſchließen, Daß die Beſchaffenheit der Damas 
ligen Zeiten zween Synodos in einem Jahr 
nothmendig gemacht haben. Dem ift auch in 
der Thar fo: Man bedenke nur, daß Damals 
die Kirchen s Vifitationes in den Gemeinden 
und die Synodi Claflium oder Capitels· Sons 
greß noch nicht eingerichtet waren: Solglih 

| alle 








* Sin dem Archive der Zürichiihen Kirche befindet ſich 
nach einer gewillen Anzeige, in MSC. die Erörterung 
der Frage: An Miniftri certo veſtitu ab alüis dif» 
ferre debeant, & an veflium diforimen in facris 
fit retinendum ? aus dem XVL Jahrhundert ; melde 
aller Wahrſcheinlichkeit nach von der Gefchichte de⸗ 
Kirchenhabits unferer Predicanten cin großes Licht 

- geben Eönnte, 
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alle Auffiht , Cenfur und Rechenfchaft der 
Miniftrorum lediger Dingen auf dem Synodo 
berubete. Endlich foll ich noch bemerfen, daß 
in eben diefem Capitel von den Synodis eine 
merkwürdige Varians Lectio anzutreffen, die 
ich anfänglich für einen Druffehler hielt; bis 
id) hernach wahrgenommen , daß dieſelbe in 
allen wiederhohlten Ausgaben des XVI Seculi 
getreulich beybehalten worden; Es heißt: Aber 
ze End des Synodi foll einer aus den Dres 
dicanten eine ernftlide Ermahnüng thun, 
Hergegen in denen Ausgaben vom $ahr 1628. 
an ſtehet: Zulerft foll einer aus den Prefidens 
sen eine furze Ermahnung thun, 








XL 
Tres-humbles, tres-refpeltueufes, & 
tres-foumifes Reprelentations des 
‘Proteftans de la Province de Dau- 
phine, au Roi. 1758. I 


SIRE! 


L® infortunes Proteftans de votre Pro. 

vince du Dauphinß, reprefentent avec 
le plus profond reſpect a Vorre Majefe: 
Qu left des douleurs fi preflantes qu’elles 
ne peuvent fc contenir dans le filence; 
& qu’aupres d’un bon Roi, les gemifle- 
mens & les larmes font toujoufs permifes 
aux malheureux. 


1032 Bittſchrift der Proteffanten 


Non, SIRE, ce ne font plus des pei- 
nes paflees , des appr&henfions funeftes 
fur lavenir qui nous aménent aux pieds 
de votre Thröne ; tous nos maux font 
prefens, toutes nos craintes {ont r£alif£es. 

Dans le tems m&me qu’occupez à ver- 
. fer nos douleurs dans le Sein de Yorre Ma- 
jeſté, nous Öfıons efperer que la peinture 
de nos maux &mouvroit vos compaflions, 
notre fort, SIRE, s’accomplifloit, & nous 
avons connu de nouveaux malheurs, 
quand nous croyions les nötres venus à 
leur comble. 

Helas , SIRE, que les coups qu’on 
frappe für nous, font affreux ! Ce font 
nos Enfans arrach&s de nos bras: ce font 
nos mariages diflous : ce font les liens 


qui nous retenoient le plus fortement au \ 


monde, rompus : ceft la nature m&me 
pourfuivie dans fes afyles les plus ſacrés, 
& violentee dans fes fentimens les plus 
tendres» qui jettent tour-a-tour l’horreur 
dans nos ames, & nous forcent & faire 
monter a Votre Tröne la voix de nos 

ſanglots. 
ous ſommes, SIRE, fi perfuad&s de 
toute l’etendu& de Votre bonte, que nous 
n’avons pas craint de Vous pr£fenter ces 
triltes objets: Les Bat&mes de nos Enfans, 
nos Mariages illegitimes, fujets perp£tuels 
de nos frayeurs.. Nous en avions deja 
porte l’afflıgeant Tableau aux pieds en 
Forre Aajefld avec nos larmes, & nous 
aviow 
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avions of& nous flatter que fi on. nous re- 
gardoit comme coupables, on nous trou- 
veroit cependant encore dignes de pitie. 
Mais, SIRE, votre Parlement de Gre- 
noble n’en connoit point pour nous; re- 
prenant fes premiers principes de rigueur, 
ıl nous pourfuit a ces deux Egards avec 
une effrayante fEverit@, & dans l’abime 
de nos maux, nous Ötant jusqu’a l’efpoir, 
il ne prefente a notre choix que des alter- 
natives Egalement cruelles. _ Que, Yorre 
Majefte jagea Elle-m&me, de l’horreur de 
notre fituation: Qu’Elle decide fi dans la 
nature, on pourroit en imagirer m&me 
de plus douloureufe & de plus touchante! 
Il faut que nous faflions rebätifer nos En- 
fans, ou que nous npus perdions ayec 
eux, en nous foumettant aux peines des 
'Ordonnances: il faut que nous faflions 
benir une feconde fois nos Mariages, ou 
que nous en rompions pour jamais les 
Noeuds. . Mais, SIRE, entre ces deux ex- 
- tr&mites, nos ames flotantes s’etonnent, 
& ne fGavent A quel parti fe refoudre. 
La.confcience nous defend le premier ; le 
fecond fouleve la nature. Si nous fommes 
rebelles a ce que nous croyons les ordres 
de Dieu,; nous voila pour jamais livres 
aux remords vengeurs ; fi nous fommes 
ſourds a la voix da'Gug ‚ nous perdons 
fans efpoir les feuls Etres pour qui nous 
cheriflons la vie. Que ces extremites, 
BSIRE, font.deplorables ! & qu/une fitua- 
— | Er. tion 
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tion aufli violente eft bien digne de to 

cher votre coeur! - 
Auffi nous ne diflimulerons pas à 
Yotre Majeflt, que votre Parlement de Gre- 
noble ne nous a pas tous env&loppe&s a la 
fois dans la m&me calamite. Dans les lieux 
memes ou ces Mariages’ & ces Bat&mes 
font les plus nombreux , il n’en pourfuit 
qu’un petit nombre. Mais, SIRE, à quel 
exces aflreux nos maux nous ont-ils re- 
duits? Cette clemence meme n’eft pour 
nous qu’un finiftre prefage, & de la qua- 
lite, & de la durde des — qu’on nous 
pr&pare. Oui, fi nous [ommes Egalement 
coupables , nous fentons bien que nous 
me£ritons un traitement Egal, & ne fachant 
à quoi imputer cette diftinetion , elle ne 
nous permet que les conje£tures les plus 
defolantes. Voudroit“on, SIRE, £terni- 
fer par-la les rigueurs, pour rendre la fe- 
verite plus formidable ? Voudroit-on de- 
rober & la connoiffance de Yorre Majeflt, 
une partie des Coupables, de crainte qu’un 
trop grand nombre de malheureux n’emüt 
erop fenfiblement fa pitie?Ou voudroit-on 
enfin, par un genre de — nouveau, 
faire languir nos ames abbatues dans cet 
Etat tenebreux ou morts à toute efperance 
qui nous fuit , nous ne fommes reveilles 
de notre douleur profonde , que par 
lexemple continuel des maux qui nous 
attendent ? Helas, SIRE, notre fort na 
pas befoin d’etre aggravẽ, il eſt aflez > 
os 
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Nos coeurs brif&s par la douleur ne lutent 
pas meme contre le fentiment de leurs 
maux. Ils font au-deflus des nouveaux 
coups qui pourroient les atteindre, nous 
fommes dans le dernier defefpoir. Nous 
le difons fans crainte à Yorre Majefe, car 
le defefpoir de la vertu n’eft jamais un 
crime: Oui, SIRE, on a beau nous tour- 
menter, nous perf€cuter, on peut nous 
lafler , nous fatiguer mème, nous exci- 
terons la pitie, yamais l’horreur; & tou- 
jours malheureux , fans Etre un inftant 
criminels,, fi nous cherchons encore des 
confolations ; ce ne fera que dans le fen- 
timent de notre innocence. | 


Si nous pouvons même nous perfua- 
der une fois que c’eft en vertu des ordres 
de Yotre Majefl, qu’on nous fait efluyer 
ces traitemens Etranges, ‚notre parti ſera 
_ bien-töt pris, nous nous interdirons alors 
jufques a la plainte, & contents de dé- 

lorer dans le filence le fort des meilleurs 

ois toujours expof&s a meconnoitre leurs 
plus fideles Sujets; nous nous regarderons 
comme des vidtimes infortunees que le. 
Ciel appelle & fouffrir ,/& nous roidiflant 
contre des peines adminiftrecs par une 
main fi facree & fi chere, le fouvenir de 
vos bienfaits en adoucira le fentiment, 
l’efperance d’un retour de grace nous fou- 
tiendra, & notre fidelite fera le feul bien 
qu'on ne pourra pas nous ravir. 
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Mais fi c’eft & linfgu de Yorre Majeft 
qu’on nous perf£cute, & qu’on nous vio- 
lente, (& nous aimons, SIRE, & nous 
le perfuader, car fi vous nous abandon- 
niez, quel feroit notre afyle) fouffrez que 
nous vous faflions connoitre nos mal- 
heurs ; fouffrez que par vos facr&s genoux 
que nous tenons embrafles, que par votre 
caradtere bienfaifant qui ne s'eſt jamais 
dementi, fur-tout que par votre coeur 
Paternel, d’autant plus capable de fentir 
Y’amertume de nos douleurs, que les ten- 
drefles du fang ont fur lui plus d’empire, 
nous vous conjurions d’arreter enfin le 
cours de nos miferes. Non, SIRE, le 
defefpoir d’un peuple entier ne peut Etre 
m£prifable pour un bon Roi: Non, la 
confiance des malheureux, cette conflance 
qui honore la Divinit& m&me, ne fgauroit 
lui deplaire. 


Au fond, quand meme nous ferions 
dans l’erreur, nous n’en fommes pas 
moins des hommes, des Chretiens, vos 
Sujets, vos Enfans , des Enfans foumis, 
des Sujets fideles : Vous n’en €tes pas 
moins notre Roi, notre Pere, le meilleur 
des Peres, le plus Religieux des Rois: 
-helas ! SIRE, malgr& tant de titres re- 
ſpectables, nous fommes malheureux ! 


in dem Dauphine. 1037 


Ganz demüthige Fhrfurcht « vollefke 
und unterthänigfte Dorftellungen der Dros 
teftanten in der Provinz Dauphine an den 
Rönig , 1758. u 


Allergnaͤdigſter Koͤnig! 


Die ungluͤkſeligen Proteſtanten in Euerer 
Provinz Dauphine ſtellen Euer Maje⸗ 
ſaͤt mit der tiefften Ehrfurcht vor, daß ihre 
Betrübniffe fo Dringend find, daß fie ihre Klas 
gen nicht ferner in immermährendem Stilles 
ſchweigen zurüfe behalten können / und Daß 
Seufser und Thränen Unglüffeligen bey einem 
guͤtigen König immer erlaubet find. Wahr⸗ 
haftig, allergnaͤdigſter Koͤnig! es find 
gar nicht jene vergangene Unglüfsfälle, nicht 
traurige und finftere Sorgen megen Der noch 
unenfrifelten Zukunft, die Gründe , Die und 
zu Euers Throns Stuffen hinführen ; alle uns 
ſere Ungluͤke find wirklich gegenwärtig, alle 
unfere Sorgen find in ihre Wirklichkeit ges 
kommen. Selbs zu der Zeit, da wir ung bes 
muͤheten, unfere Traurigkeit und Schmerz in 
Fuer Majeſtaͤt Schogs hinzufchütten, und 
fo Dreifte waren zu hoffen, daß die Schilderuns 
gen unferer Unglüffeligkeiten Euer Mitleiden 
‚rege machen wuͤrden; wuchſe unfer unglufliches 
Verhengniß noch mehr an, und mwirfehrnten 
neue Unglüfgftreiche fühlen, da wir glaubten, 
daß unfer trauervolles Schikfal die höchfte nur 
mögliche Stuffe hinangeitiegen hätte, Ach, 
allergnädigfter Koͤnig! wie entſezlich tief 
Arxxr3 gehen 
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gehen die Streiche, die man auf und ſchlaͤgt! 
Unſere Kinder, die aus unſern Umarmungen 
hingeriſſen! Unſere ehelichen Verbindungen, 
die ganz zerſchnitten! Jene Bande, die uns 
recht ſehr Dringend noch für dieſe Welt zuruͤke 
behielten, die nun zerriſſen! Selbs die Natur, 
die bis in ihre innerſten geheiligteſten Freyſtädte 
verfolget, und in ihren allerzärtlichfien Empfin⸗ 
dungen durch gewaltſame Haͤnde verlezet iſt! 
Ja dieſe ſind die Gegenſtaͤnde, die ſo wechſel⸗ 
weiſe Entſezen in unſere Seelen hineinſenden 
und uns zwingen, die klagende Stimme aus 
tiefer Bruſt heraufſteigender Seufzer zu Euer 
Majeſtaͤt erhabnem Throne hinanthoͤnen zu 
laſſen. Allergnaͤdigſter Koͤnig! mir find 
von dem ganzen Umfang Euerer Gute fo übers 
geuget, Daß wir ung gar nicht gefürchtet haben 
Euch jene zwey trauervolle Gegenftände vorzu⸗ 
‚Stellen; den Tauf unferer Kınder, unfere uns 
rechtmäßigen ehelichen Verbindungen ‚_ Diefe 
immerwährende Urfachen unfrer Schreckniſſe! 
Ehemals ſchon hatten wir ihr duͤſtern frauris 
ges Gemälde zu Euer Maiefkär Fuͤſſen mit 
thranenden Augen bingetragen, und wir waren 
dreifte genug ung zu fehmeicheln, daß man ung, 
wuͤrde man ung gleich als flrafbar anſehen, 
dennoch des Mitleids mirdig finden. wuͤrde. 
Allein, allergnädigfter König ! Cuer 
— von Grenoble verkennet alles Mit⸗ 
eid für und, es feget wiederum jene erften ges 
mwaltfamen Grundgefäze in volle Ausübung, 
und verfolget uns aus biefen zwey Abfichten 
mit einem fihrefenden Ernie, und läßt uns 
| | in 
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in dieſer fchauervollen Tiefe unferd Ungluͤks, 
da man uns fo gar Die Hofnung megreißet, aus 
zwey gleich fchrefenden Uebeln, eins zu wehlen. 
Euer Majeſtaͤt urtheilen felbs von dem 
fehauervollen Zuftand , in dem wir ung befins 
den ; Entfcheiden Sie, ob man fich wohl im 
der Natur einen fhmerzhaftern und rührendern 
denken Eönne. Entweder müflen wir unfre 
Kinder umtaufen laflen, oder uns mit ihnen 
Dem Verderben zur Beute hingeben , in dem 
wir ung den Straffen diefer richterlichen Ders 
ordnungen unterwerfen. - Wir müffen unfre 
ehelichen Bande noch einmal feyerlich Durch 
die gemeihete Dand des Priefters zufnüpfen 
laſſen, oder für ewig dieſe fo enge zugezognen 
Dande zerreiffen. Allein, allergnädigfker 
ARönig ! ben dem Anblife diefer zwey Eytres 
mitäten wanken unfre von Erflaunen und 
Schreken ganz erfchütterte Seelen, unbeſtimmt 
wiſſen fie nicht, welches von beyden fie mehlen 
follen. Jenes erfte verbietet ung unfer Gewiſ⸗ 
fen , und toider Das zweyte empöret fich Die 
Natur. Wenn wir mit aufrührifcher Stimme 
Diejenigen Säge verwerfen, Die wir als Bes 
fehle des Herrn glauben und denfen, fo wird 
jener göttliche Richter in ung, das Gewiſſen, 
immer fchrefende Sorgen der Zufunft in unfre 
Seelen hindonnern ; Verkennen mir aber die 
geraltige Stimme der Natur, fo verliehren 
wir ohne einige Hofnung diejenigen Weſen, 
Die und noch die Dauer unfers Daſeyns wuͤn⸗ 
fehen heiffen. Wie Eläglich find diefe Extre⸗ 
mitäten, allergnaͤdigſter Koͤnig! wie 
= &rr4 billig 
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billig verdienet ein folch fehrefenvoller Zuſtand 
Euer Mitleid ! Jedoch mollen mir Auer 
Majeſtaͤt nicht verſchweigen, daß wir nicht 
alle zugleih durch Euer Parlament gu Gres 
noble in die gleichen trauervollen Umftände ges 
frjet worden. Selbs an den Drten, mo Die 
meilten Ehen feyerlich gebunden, und der Tauf 
am öfteften zugedienet wird, verfolget es nur 
einen Fleinen Haufen. Allein, allergnädig- 
ſter Rönig ! zu welchem fchrefenden Grade, 
zu mwelcher fchauervollen Höhe haben ung alle 
unfre Unglufefälle gebracht! Selbe diefe ans 
fcheinende Gute ift für uns nichts anders, 
Denn ein unglüflicher Borbott von der Art 
und der Dauer der Strafen, die man ung 
zubereitet. Penn wir zumal alle gleich ftrafs 
bar find, fo erkennen wir auch ganz deutlich, 
Daß wir alle ein Schiffal verdienen ; und Da 
fir nicht wiſſen, mie wir diefen beobachteten 
Unterfcheid beleuchten follen, fo verleitet uns 
dieſes je zu den förchterlichften Muhtmaſſungen. 
Wollte man etwa dadurch diefe Grauſamkei⸗ 
ten noch durch lange Reihen von fahren forts 
zuſezen fuchen , um diefe Strenge defto forcht» 
barer zu machen ? oder wollte man etwa Euer 
Majeſtaͤt den gröften Theil von dem langen 
Verjeichniſſe dieſer Unftrafbaren zurüfehalten, 
aus Furcht, es möchte eine allzugroffe Anzahl 
ungluflicher Euer. Mitleid recht fehr rege mas 
chen ? oder wollte man endlich durch neu aus 
gedenfte Straffen unfere von Schrefen erfchüts 
terten Scelen ferner laffen Kummervolle Stuns 
den hinleben m diefem förchterfichen Dunkel, 
| wo 
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wo jede Hofnung verfcheuchet und aus unfrer 
Bruſt verdrängt wegfliehet, wo mir allein 
durch Das beitändige Vorbild ſchrekender 
Schaaren von Uebel, die auf ung hindraͤngen, 
aus unferm tödenden Schmerze aufgeweket 
werden ? Ah, allergnädigfker König ! 
unfer Ungluf bedarf Feiner Fünftlichen Vorſtel⸗ 
lungen um es noch mehr zu vergröffern, es ift 
ohne das zum Erflaunen ftrenge und groß, 
Unfere durch immer neue Schmerzen in ſchrek⸗ 
liche Dunkelheit und Betruͤbniß eingehüllete 
Seelen fuchen nicht meiter dem Gefühl thres 
Ungluͤks entgegen zu arbeiten. Unempfindlich 
find fie nun über jede Streiche des Ungluͤks 
bin , die fie etwa noch treffen fönnten ; wir 
haben die höchite Stuffe der Verzweifſung 
binangeftiegen.. Wir entwifeln diefes Euer 
Majeſtaͤt ohne einige Furcht, denn die Ders 
zmeiflung der Tugend iſt niemal ein Laſter. 
Ja, allergnädtgfker Koͤnig! umfonft 
wird man ung peinigen, verfolgen, man Fan 
ung zu ‘Boden Drüfen , ſelbs in Unmacht das 
nieder Drüfen, und dennoch werden wir immer 
nur Mitleid erweken, niemals Abfcheu! immer 
unglüflich ; aber niemals lafterhafte Verbre⸗ 
cher } denn merden wir, wenn wir nach Troſt 
athmen, diefen nur allein in unferer Unfchuld 
noch finden. Ja wenn wir ung felbs einmal 
bereden Eönnen, daß man den Befehlen Euer 
Roͤniglichen Wiaiefkär zufolge uns dieſe 
ungemein wunderbaren Begegnungen fuͤhlen 
laͤßt, werden wir ſo gleich unſre gewiſſe Lebens⸗ 
art zu beſtimmen wiſſen; wir werden uns ſo 

| Errs gar 
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gar verbieten, einige Klagtöne hören zu lafferr$ 
in tiefer Stille werden mir nur das Schikſal 
der beften Könige beweinen, das fie öfters ihre 
getreueften Unterthanen verfennen läßt ; wir 
werden uns als unglüfliche Dpfer betrachten,. 
-Die der Himmel zum Leiden berufet ; und ins 
dem wir ung mit Muth, mit edlem Muth 
wafnen die Strafen zu leiden , die durch eine 
ſo heilige und’ liebe Hand zubereitet find, wird 
noc) Das Angedenfen Euer Gutthaten ihr Ges 
> fühl in etwas mindern ; die Hofnung , daß 
wir in den unentwifelten Tagen. der Zukunft 
etroa noch Gnade finden möchten, wird unfre 
Seelen aufrecht erhalten , und unfere Treue 
wird Das einzige Gut ſeyn, Das ſelbs die ges 
waltfamfte Hand ung nicht wird entreifien koͤn⸗ 
nen, Allein wenn man uns wider Euer Mas 
jeſtaͤt Vorwiſſen fo verfolget, uns fo gewalt⸗ 
fame Begegnungen fühlen laßt, (und mir 
finden viel Vergnügen daran, allergnädige 
ſter Koͤnig! ung dieſes veft glauben zu mas 
chen, dann wenn Sie ung verlaſſen, wo follen 
wir Zuflucht finden? ) fo erlaubet, daß mir 
Euer Majeſtaͤt unfer Ungluf entwikeln ; 
erlaubet, daß mir. euch ben Euern geheiligten 
Knien, die wir auf das zärtlichfte umfaſſet hals 
ten ; bey Euerer Gnade, dieſer weſentlichen 
Eigenſchaft Euers Characters, die immerhin . 

ohne die mindefte Verdunklung glanzet ; fürs 
nemlich aber bey Euerm Vaterherze, das um 
fo viel mehr fähig iſt, Die vechte Bitterfeit 
unfrer Schmerzen zu fühlen , als das Gebluͤt, 
bie Zärtlichfeiten der Natur , daſſelbe Bircee 
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beherrfihen , befchtweren , endlich unfern immer 
forttwährenden Ungluffeligkeiten ein End zu 
machen. Nein, allergnädigffer Rönig! 
es iſt unmöglich, Daß Die Derzweiflung eines 
ganzen Volks einem gutigen König etwas 
. verachtungmürdiges_ fcheine : dieſes Zutrauen 
der Ungluͤklichen, dieſe feyerliche Tugend, die 
felb8 die Gottheit. gnadig anfiehet, fan Ihnen 
nicht mißfällig feyn. Und gefest , daß mir 
wirklich in der Sache felbs irrten , fo find wir 
nichts defto weniger Menfchen, Chriften, Euere 
Unterthanen, Euere Kinder , unterthänig Des 
müthige Kinder , getreue Unterthanen ! Sie 
find nicht defto meniger unfer König , unfer 
Dater , der beſte Vater, der tugendhaftefte 
König ! dennoch, allergnaͤdigſter Rönig! 
ab : Dennoch ohngeadytet fo vieler erhabenen 
Ehrwirdigen Titeln find wir unglüklich! 


All. 
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I. Solomon Morff * 


ürftl. DOranien Naſſauiſcher Dber » Confiftorials 
ath vnd Inſpektor der Dillenburgifchen Claß 
auch erfter Prediger in Dillenburg. 


— 





He Solomon Morff ward gebohren den 26 
May, 1702. Sein Herr Dater war Herr 
Hans Zeinridy Morff, Ingenieur und Schans 
zenfchreiber, feine Srau Mutter Srau Urfule 
Hirzlin. Vortrefſiche Semühtssgaben, leb⸗ 
hafter Fleis, und eine reg Arge Liebe zu 
den Wiflenfchaften machten ihm die getreue Uns 
termeifung der Damals berühmten Lehrer unfers 
Zuͤrichiſchen Gymnaſii fo nüslich, Daß er alls 
bereit A. 1723 in dem 2ı fahr feines Alters 
mit vielem Ruhm indasb. Predigtamt fonnte 
. aufgenommen werden. Kaum waren fieben 

Wochen vorbey, fo zeigte fich Die göttliche Vor⸗ 
forge für ihn auf eine befondere IBeife. Es 
hatte fich nemlich in dem Wirtembergifchen eine 
Fleine Colonie von lauter Zrofelyten zufammen 
- gezogen, die aus dem Sigmaringiſchen gebürtig 
Maren, 


* Diefe Febensbefchreibung ift mir von Ihro WohlEhr⸗ 
würden dem gelehrten Herrn Pfarrer in Utikon, Job. 
Caſpar Meyer, gütig mitgetheilet, worden. 
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waren, und die ihrem neu angelegten TBohns - 


ort zum Andenfen ihres vorigen Wohnplazes 
Börenthal genannt, den Namen Neu Bärens 
thal bengelegt haben. * Da nun diefe Leute 
ihr Slaubensbefanntniß zu Zurich abgelegt , 
fo ift einer Lobl. Profelyeen-Bammer dafelbs von 
dem hohen Magiftrar aufgetragen worden auf 
einen Minifter zu reflectiven, der diefer Co⸗ 
lonie zum ‘Prediger Eönnte gegeben werden. Ob 
nun wol diefelbe alfobald Herrn Morffen vor⸗ 
gefchlagen, fo mußte doch vorhero mit den übris 
gen Evangelifdyen Ständen derEydgnosfchaft, 
die alle zur Befolduug mitconcurriren folls 
ten, über unterfchiedenliche Puncten —— Ab⸗ 
rede genommen werden, ſo daß die Wahl eines 
Predigers vom September 1723 bis zu End 
des Februarii 1724 angeſtanden, da dann Herr 
Morff den 28 Febr. bemeldten Jahrs von Sei⸗ 
nen GnÄArn. faſt einhellig zum Pfarrer nach 
Neu Bärenthal erwehlt worden. 

| Ä | Nach⸗ 


* Sehet hiervon Herrn ‚Job. Heinridy Ulrichs, Pfar⸗ 
rers em Fraumünfter in Zuͤrich: Kurze aber 
wabrbafte Relation von der wunderbaren Er⸗ 

leuchtung etlidyer ehrlidyer Leuthe in den Bäs 

‚ zentbal, und den barten wegen Annem̃ung der 
Reformirt, Evang. Religion ihnen zugefügten 
Trangfalen ; welche nebft einem Anbang Q.1720. 





‚ » 1921. inZüridy herausgefommen;,und hernach von dem 


Anfuͤrer Diefer Profelvten . geh Zacob Bef, wider 
. den Sjefuiten, Emanuel XKolffer , Superiorem zu 
‚ Korbweil, A. 1723 in einer fürzern, A, 1727 aber in 
einer meitläuftigern Schrift vertheidiger worden. Eine 
zuſammen gezogene UNachricht hiervon gest ere 
| Bgottinger in Dem viersen Theil feiner belverifchen 
dbengefdichten S. 260 + 268, 


am 
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Nachdem er nun den sten Martii 1724 
zu Leimbach, allwo er etwas über zwey Jahre 
als Catechet geſtanden, Abſcheid gemachet , 
und ſeine neue Pfarr im Baͤrenthal angetretten, 
ſo fande er gleich anfangs groſſe Schwierigkei⸗ 
ten wegen der Confirmation, indem man von 
Seite der Wirtembergiſchen Herrſchaft ein⸗ 
wendete, es wäre der Baͤrenthaliſchen Colonie 
nicht eher erlaubt einen eigenen Prediger zu ha⸗ 
ben, bis daſelbſt entweder eine Kirche und ein 
Pfarrhaus ſtehen wuͤrde; oder bis die Walden⸗ 

fer Coionie zu Wurmberg einen ſolchen Pfar⸗ 
rer haben wuͤrde Der Die deutſche Sprache vers 
ftünde , und alfo im Stand wäre bevde Eos 
lonien zu verfehen. | 

Weil aber jedoch Herr Morff von Seite 

der fämmtlichen hohen Evangelifdyen Ständen 
der Eidgnosſchaft in das Wirtembergifche 
abaeichikt war, fo mollte man Ihn auch nicht 
mehr zurüfemeifen , fonder ließ ihn unter der 
Sandfäge: er follte ohne Eonfirmation und 
obne eine förmliche £intrittspredigt zu halten, 
feinen Dienft zu Neu Bärenthal antretten: wel⸗ 
ches er auch den. 8. Aprilis ermeldten 1724 
Jahrs in einer Vorbereitungspredigt auf das 
Oſter⸗Feſt über 1.Cor. V: 6-8. wirflich gethan. 
Es ward aber diefer Pfarrdienft in allweg 
ſehr beſchwerlich, indem es eine neu zupflangende 
Eolonie war, und Herr Morff nebft feinem 
geiſtlichen Amt fich auch der leiblidyen Noth⸗ 
Durft diefer Leute annehmen , mit der Lobl. Pro- 
felyten- Kammer in Zürich beftändig corre- 
dPondiren, uber die eingehenden Collectgelder 
| eine 
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eine urkundliche Rechnung führen , und das 
ganze Etabliffement diefer neuen Eolonie befors 
gen mußte. | 


Er logirte fich alfo zu einem feiner&emeindgs 
genofien , und behalf fich fo gut immer mög⸗ 
lich, nur damit er diefe Leute genaue in Obacht 
er ‚möchte; alle Morgen bey anbrechendem 

ag hielte er ihnen eine Bethſtunde, da er jes 
besmal. einen Pfalmen kurz erflärete und zus 
eignete; Montags zu Mittsg hielte er ihnen 
eine Binderlehre, am Freytag die Wocens 
predigt, Samſtag Abends eine Catechiſation 
für Die erwachfenen Perfonen , Männer und 
eiber. An den Sonntagen und Fefitagen 
war allegeit Vormittag eine Predigt und Nach⸗ 
mittag eine Kinderlehre; undda die ganze Ges 
meinde aus lauter Profelyten beftund, fo mußte 
Derr Morff fie auch zum Geſang anführen , 
und bey dem Gottesdienft felber vorfingen, big 
er endlich einen Juͤngling, den er darzu am 
fähigften erachtete,, fo weit unterrichtet , da 
er der Gemeinde ald Schulmeifter und Vor⸗ 
finger zu dienen in Stand gekommen. Bey 
angerüftem Winter bathe Herr Morff feine 
Gemeindsangehörige, weil fie fpath in die Ruhe 
zu gehen pflegten, nach dem Nachteſſen zu fi 
und difconrirce mit ihnen über wichtige Stu 
bet Religion. oder über ein Capitel aus der H. 
Schrift, darbey gab er ihnen Anleitung , tvie 
fie aus allem dem Anlaß nehmen Eönnten, Eure 
 Seufzer zu Bott abzufchifen und fo allmahlig 
ans eigenem Herzen zu betten lehrnen. 


— 
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AIndeſſen aber, da Herr Morff nicht viel 
über ein Jahr Pfarrer zu Bärenthal war, ſo 
fügete es fich ganz wunderbar , daß Die Wal⸗ 
‚denfersColonie zu Wurmberg mit feiner dama⸗ 
Tigen Gemeinde combinirt worden. Herr Morff 
hatte war fchon in Züri mit einem von fels 
nen Sreunden etwas weniges In Der Sranzöfis 
fden Sprache eriehrnet , hernach aber auch 
diefes wenige faft wieder vergeffen : obmolen 
ihm von der Lobl. Proſelyten ‚ Kammer oft ges 
fehrieben worden, er follte fih auf das Frans 
söfifche appliciren,damit er allen Falls im Stand 
waͤre, die Waldenſer⸗Colonie zu Wurmberg, 
kann fie möchte vacant werden ‚' nebft Baͤren⸗ 
ebal zu verfehen. Endlich auf viele Vorſtel⸗ 
tungen von allen Orten her» und befonderg weil 
die Waldenfer felbft ihn ernftlich bathen , er 
möchte einmal tentiren eine kurze Predigt bev 
ihnen zu halten; fo wagte er fich eine feiner Deuts 
chen Predigten ind Sranzöfifhe zu überfegen: 
Er imprimirte hierauf dieſes Concept wol feis 
ner Gedachtniß, und roponirte es folgenden 
Sonntag in der Kirche. So ſchlecht es nun 
immer getvefen , fo beseugten Doch Die Waldens 
er groffe Freude darüber , und wenige Tage 
ernach tellten fie ihm eine Vocation {U ihnen 
zu; dieſe nahm er endlich nad) langer Entichuls 
digung an. Inzwiſchen vermaͤhlte ſich Herr 
Morff mit Jungfer Anne Magdalena Orel⸗ 
lin von Züri ; mit welcher er 3 Töchter 
zeugte, die aber alle in ihrer zarten Kindheit 
geftorben , fo Daß feine ganze Familie in einem 
einigen Sohn befteher, der noch jeit bey — 
| iſt. 
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ft. Er bielte, nachdem er feine Eonfirmas 
tion bey der Waldenfer-Qepuration zu Stutts 
gard befommen, den 19 Augufti 1725 in der 
Waldenfer Kirche zu Wurmberg feine Eintritt» 
‚predigt über Pſalm 77: 11. 12. die oͤfentliche 
Einſegnuug ifterft fait 2 Jahr hernach erfolget. 
Bey Diefer neuen Neben⸗Gemeinde lebte er 
in gutem 7 und ganz vergnuͤgt, doch wa⸗ 
ren Die Geſchaͤfte wegen des annectirten Baͤ⸗ 
renthals ſehr groß: dann alle Sonn⸗ und Feſt⸗ 
tage mußte er zu Wurmberg Vormittag fran⸗ 
zoͤſiſch, Nachmittag deutſch predigen, und auf 
den Abend hielte er eine Catechiſation daſelbſt. 
Montag Mittags hatte er im Baͤrenthal eine 
Catechiſation, und am Donnerſtag eine Bres 
Digt, zu Wurmberg aber mußt er Mittwochens 
und Samftags Bethſtund halten und Freytag 
catechifiren ; auch begab es fich oft, daß er 
noch für andere Pfarrer in der Nachbarfchaft, 
sum Exempel, zu Pinace, vicarifiren mußte. 
Eines der nüslichften Dinge , die Herr 
Morff zu Wurmberg ausgerichtet, mar die 
Erbauung der Tirche und des Pfarrhaufes und 
Die Einrichtung der Kirchenſachen. Er hatte 
daſelbſt alles in der gröften Verwirrung gefun. 
> Es war fein Heller vorhanden, daraus 
man einem Armen hätte Fönnen einige ara 
kung thun, auch Feine Allmofenrechnung , Fein 


Tauf⸗ noch Eopulation » noch Todten Buch. . 


Er fchriebe denn an unterfchiedenliche Ort zu 
Erbauung der Kirche und des Pfarrhauſes um 
Afliftenz , und brachte fo viel zufammen, daß 
man Yo, 1726 und/1727 ein Pfarrhaus und 

| 999 eine 
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eine Rirdye erbauen Fönnen : welche Ao. 1728 
öfentlich eingemweihet worden. 

Den 4 Decembris 1733 erhielte er einen 
neuen Beruf. von der Reformirten Gemeinde 
in Stuttgard , allwo er fchon feit Ad. 1724 
befannt war , indem er zu Ende deſſelben Jahrs, 
da nur wenige Monate vorher das Privilegium 
Exercitii Religionis erlangt worden, Die erfte Deut 
ſche Predigt gethan, hernach aber oft gepredis 
. get,und dag H. Abendmahl gegeben ; diefe neue 
Vocation nahm er endlich nach langem Ans 
halten und Bitten wiewol ungerne an, und 
nahm den 4 Aprilig 1734 von der Walden⸗ 
fer und Barenthaler Eolonie Abfcheid. 


So bald er zu Stuttgard anfame, hatte 
er fchon etwas Widerwaͤrtigkeit, weil ihm die 
WDaldenfer » Oeputation die Confirmation 
nicht geben dörfen, fondern ihn an Das Luthe⸗ 
riſche Eonfiftorium gewieſen, von welchem er 
aber die Eonfirmation nicht hat annehmen doͤr⸗ 
fen, ohne ihm und der Kirche vieles zu vergeben. 
Er mufte alfo den 11 Aprilis 1734 feine Fun- 
&tion anheben ohne eine förmlidye Eintritts⸗ 
predigt, fo wie es ihm 10 Jahren vorher auch 
zu Bärenthal ergangen. Doch legte ihm übrıs 
gens niemand nicht8 meiter in den Peg. 


Ao. 1737 ward die Franzoͤſiſche Predigers. 
ftelle in Züri vacant ; da glaubte jedermann, 
Herr Morff wuͤrde diefelbe beziehen, mie er dann 
auch der erfte im Dorfhlag war. Weil aber 
von der Beſoldung das Additament wegge⸗ 
fallen, fo waren feine Patronen beforant er 

nne 
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koͤnne darbey ſein Gluͤk nicht finden, und wurde 
alſo dieſe Stell mit einem andern Prediger beſezt. 

Ao. 1739 wurde Herr Morff von feinen 
eigenen Amtsbrüdern angegriffen. Die drgers 
lichen Unorönungen, die in allen Wirtember⸗ 
giſchen Colonien vorgiengen, giengen ihm zu 
Herzen. Deswegen fuchte er e8 dahin su brins 
gen, daß ihnen wiederum ein Synodus erlaubt wer⸗ 
den möchte, dergleichen mehr als 20 Jahr lang 
nicht mehr gehalten worden ; Diefes erhielte er 
auch von der gnädigen Herrſchaft: aus Neid 
aber verabredeten fich einige Prediger , daß fie 
nicht Herren Morff, fondern einen andern zum 
Moderator Synodi machen wollten. Allein Herr 
Morff hatte die meiften Vota von allen Colo⸗ 
nien und Kirchenälteften , doch mußten noch 
Leute von hoͤherm Rang in den Synodum kom⸗ 
men, um ihm auf andere Weiſe zu. ſchaden. 
Es hatten aber die Hochfuͤrſtl. Commiſſarii fols 
che Intriguen gar bald gemerfet, und darüber 

an die gnaͤdigſte Herrfchaft einen folchen Bes 
richt erftattet, der Deren Morffen zur Ehre 
gereichte, Indeſſen aber haben ihm feine Amtss 
bräder gröftentheils auch nach dem Synodo 
Derdrieß zu machen gefuchet , und gegen Ende 
des Jahrs einen Brief zugefchift, der von fünf 
Pfarrern unterfchrieben war , (und unter ans 
dern von folchen, denen er auf ihre Dienfte ver. 
holfen, und fonften viele Liebe und Huͤlfe ers 
zeigt hatte, ) worinn fie ihn auf das boßhaf⸗ 
tefte Durchgesogen, und endlich gemeldet haben, 
daß fie Feinen Moderatorem Synodi mehr 
haben wollten. Weil Herr. Morff aber gar 
e | vY92 wol 
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wol wuſte, wie wenig fie ihm würden ſchaden 
mwoͤgen, fo hat er ihnen nichts anders geants 
mwortet, aid, » er beflage ihren unruhigen Ges 
» muͤthszuſtand und bethe Gott, er möchte ih⸗ 
» nen ihre Bosheit vergeben. “ 

Weit empfindlicher aber war ihm, was in 
feiner eigenenGemeinde inStuttgard begegnete: 
Er fahe gleich von Anfang, daß Diefe Gemeinde 
niemals in einen guten Stand fommen würde, 
wenn nicht auch in deutſcher Sprache wuͤrde 
geprediget, und die Deutſchen und Franzoſen 
mit einander conjungire werden, Zu dieſem Zwek 
aber war nöthig , daß die in Dem fogenannten 
Landhaus, zu Stuttgard eingerichtete Kirche 
vergröfferet würde. Weil aber Herr Morff 
tool wußte, tie ſchwer die Franzofen hierzu 
zu difponiren feyn wuͤrden, fo mußte er ans 
fangs trachten Die Raifonabelften zu getoinnen. 
Er hatte bereits die Vornehmſten unter den 
Franzoſen darzu perfuadirt und es fihon Ao. 
1738 dahin gebracht, Daß man alle 14 Tag 
deutſch predigen folte, und daß eine Lotterie 
aufgerichtet worden, um aus derfelben Profit 
das vorhabende Bauweſen auszuführen. Doch 
waren einige unter dem gemeinen Volk nicht 
wol damit zufrieden, und haben 2 Rirdyenäls 
sefte beredet, daß fie fih dem Bauweſen wi⸗ 
Derfegen follten. Als nun wirklich ein Verglich 
mit einem Baumeiſter gemachet, und im Pres- 
byterio mit mehrern Stimmen ratificirt wor⸗ 
den , machten ermeldte 2 Kirchenältefte fich einen 
Anhang von etlih unruhigen Köpfen aus Der 
Gemeinde, addreſſirten fih an den Stadtma⸗ 


gifiras, 
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giftrat, und fuchten das Bauweſen zu größtem 
-  Prajudiz der Kirchenprivilegien zu bindertreis 
ben, melches ihnen auch gelungen waͤre, wenn 
Herr Morff nicht durch gute Patronen die 
Sad zu redrefliren gewußt hatte. “Weil aber 
diefe 2 Männer , die fo viele Unruhe und Aers 
gerniß angerichtet, nicht mehr im Presbyterio 
haben konnen geduldet werden, fo ift Die Ders 
bitterung noch gröffer geworden, und haben Dies 
fe unruhige Köpfe allein getrachtet , wie fie 
alles in Bermwirrung fegen mochten. Bey füls 
chen Umftänden war Herr Morff fehr betrübt, 
und mußte fehen , mie auch aus feinen beiten 
Abfichten , Anlaß zu läftern genommen worden. 
Inzwiſchen hat Herr Morff, meil er das 
mals megen des Baues zu Stuttgard nicht 
predigen Fonnte ſich entichloffen,, eine Reife 
nach Zürich zu thun, und zugleich noch erlich 
100, fl. , die zum Bauwefen mangelten,bey den 
Evangeliſchen Ständen der Eydgnosſchaft 
aufjubringen, welches ihm auch ziemlich geluns 
gen. Indeſſen aber haben Die ermeldte unrus 
bige Köpfe in feiner Abweſenheit noch mehrere 
auf ihre Seiten zu bringen getrachtet , und felbft 
die übrigen Rircyenälteften fo eingenommen , 
daß er fich ben feiner Ruͤkkunft nicht mehr in 
fie zu finden wußte. Da nun Die Rirdye end» 
lich neu gebaut war, hat Derr Morff diefelbe 
den Sten Sept. 1739 mit einer franzöfifden, 
und 8 Tag hernach mit einer deurfchen ‘Predigt 
eingeweihet. Als nun der Kirchebau ausge⸗ 
führet und zu befferer Aufnahm der Gemeinde 
nichts übrig war , als daß die Deutſche und 
— Yydvz Frans 
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Feanzoſen ſich mit einander conjungiren und im 
Gottesdienſt alterniren möchten , als machte 
Herr Morff deshalben den deutſchen Gliedern 
Der Reformirten Gemeinde einen Bortrag, und 
richtete alfobald fo vieles aus, daß fie fich zu eis 
nem anfehnlichen Eontingent verftanden haben. 
Nichts deftomweniger thaten ihm Die Kirchen⸗ 
ältefte allen Verdrieß an, und Famen allerley 
Hinderniffe in den Weg, welche die völlige 
Schlieffung des Unions-Tractats vergögerten. 
Gegen Ende des Kahrs aber ift Herrn Morff 
eine neue Vocation zugekommen, vermdg mels 
cher er Zofprediger bey der vermittweten Fürs 
fin von Yiaffau: Siegen werden follte. Er hielte 
dieſe neue Vocation verborgen, damit Die obs 
maltende Bereinigung der deutſchen und frans 
söfifchen Gemeinde nicht verhindert würde. Da 
er aber fahe,, daß man immer jauderte, pro- 
ducirte er endlich feine Vocation , und fagte 
den Kırcbenälteiten , daß er mit nachflem eine 
endliche Antwort geben müßte, und möchten 
fiethun, mas fie wollten. Da ihm nun feiner 
aus'ihnen innert 3 Wochen fein Wort hiers 
über geſagt, fo hat er die Vocation wirflich 
angenommen , und eg darauf im Presbyterio 
angezeist. Da fiengen die Rirdyenältefte erft 
an zu fagen, fie hatten nicht geglaubt, daß er 
ihre Kirche in diefen Umſtaͤnden verlaffen wuͤr⸗ 
de, und bathen ihn , von diefer Vocation zu 
abftrahiren , wollten ihm auch gerne die Be⸗ 
foldung verftärfen , wenn Die Deutſchen Das 
anerbottene Contingent erlegen wollten; fie wolls 
ten auch felbft an die verwittwete Fuͤrſtin von 
| / | Ylaffaus 
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Ylaffeu # Siegen fchreiben laſſen, Daß diefelbe 
von der Deren Morff zugefandten Vocation 
abftebe ; Herr Morff lieſſe fie fchreiben, allein 
das Schreiben, ob e8 gleich fihon fertig lage, 
fonnte wegen gewiſſer Hinderniffe nicht abs 
lauffen. Inzwiſchen ift die Confirmation ges 
gen Ende des Merzen 1740 angelangt , wor⸗ 
auf er dem Presbyterio angezeiget , Daß nun 
nichts mehr zu ändern feye, und Daß er nach 
dem h. Dfterfeft feinen Abfcheid nehmen werde. 

Hierauf ſchluge er ihnen etliche tüchtige Subje- 
qa zur Succeflion vor ; indeffen aber trainirte 
fid) doch alles, was die Stuttgardifche Kirche 


betraf, und Eonnte man wegen Vocirung eines . 


neuen Predigers auch nicht einig werden. Und 
obwolen alle Glieder der deutſchen Gemeinde, 
“auch viele von den Franzofen felbit, über feinen 
Abſchied viele Thranen vergoflen, und ihm alle 
erfinnliche Höflichkeit ermiefen, fo haben Doch Die 


Kirchenaͤlteſten fortgefahren, ihm viel Verdrieß 


an zu thun, ja fie haben ihm felbft einen Theil 
feiner Befoldung abziehen wollen , fo daß er 
fie wirflich verklagen muͤſſen. 

Da nun Herr Morff als neu ermehlter 


Hofprediger zu ‚Siegen angelanget , und er: 


dafelbft feine Eintrittspredigt halten follte , fo 
entftunde unter den boben Herrſchaften wegen 
der Eapelle ein folcher ‘Proceß und Zmiftigfeit, 
der ihm an feinen Amtsverrihtungen lange 
Zeit einen volligenStilleftand verurfachete ; des⸗ 
wegen er inzwiſchen eine geraume Zeit den Got⸗ 
tesdienft in dem Fuͤrſtl. Zimmer halten mußte : 
bev fo vieler muüliger Zeit war dann der Ars 

Yvdy4 beits⸗ 
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beits gewohnte Herr Hofprediger bedacht, eine 
nüzliche Schrift dem Publico zu liefern , und 
bieraus entftunde fein fo fchönes Theologifches 
Werk, das den Titul führet: Sie Erfennts 
niß der Wahrheit zur Gottſeligkeit, dag Ao. 
1746 im Druf erfchienen, und aller Orten, fons 
derbeitlich bey vornehmen Leuten, Die feine "Wer: 
dienfte und Froͤmmigkeit Fannten , fo groffen 
Abgang gefunden,daß von zwey taufend Erems 
plaren nur noch etwa 70 bey Hand. feiner 
Wittwe jest noch übrig find, Er hat Diefes 
Werk feiner gnadigen Obrigkeit zugefchrieben 
und es iſt ihm Durch ein 100 Thaler haltendes 
Prafent gnadigft belohnet worden, 

Ao. 1747 wurde Herr Hofprediger Morff 
wegen feiner befannten Derdienfte zum of: 
prediger auf das Fuͤrſtliche Schloß zu Dillen⸗ 
burg beruffen. Welche Stelle er abermal ans 
nahme ; kaum aber war er ein Fahr dafelbft, 
fo fliege er noch zu höherer Wuͤrde, und ward 
den ı9 Novembr. 1748 auf einmal oberfter 
Stadtprediger und Ober:Confiftoriel-Ratb , 
und endlich Ao. 1753 mard er Infpeftor im 
dem ganzen Fuͤrſtenthum Sillenburg: Seine 
Derrichtungen waren: alle Synodos zu mo- 
deriren, alle Ehegrichtliche » und Kirchenfachen 
und alle Beitellungen und Einſegnungen der 
Predigern aller Drte zu beforgen : fo daß er 
zwar zur hoͤchſten Würde aber auch zur bödys 
ften Btirde gelanget. WWBie beliebt und geehrt, 
tie freu und fromm er geweſen, Davon koͤnnte 
man Zeugnifien von den größten Leuten feiner 
Zeit, die ihn kannten, anführen ; deswegen, Da 

sm 
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im Maymonat 1756. nad) einer nur ztägigen 
fiebrilfchen Krankheit, fein Tod erfolget, fo ward 
er von jedermann fo wol von hohen als nidris 
gen herzlich bedauret: Es hätte auch die beite 
Ausficht gehabt, daß , wenn er noch 2 Jahr 
länger gelebet, er noch zu hoͤhern geiftlichen 
Würden geitiegen wäre, Wie fleißig und ars 
beitfam dieſer rechtfchafene Lehrer geweſen, jeus 
gen feine viele Schriften , die theils im Druk 
erfchienen , theils inzum Druf vollfommen fers 
tigen MSC. beftehen. :Beyde find würdig, daB 
ich fie anfuͤhre. 


Gedrukte Schriften. 


1. Geiftlier Wandersmann ı d. 1. lebens 
Dige Abbildung eines mahren’Chriften,unter dem 
Sinnebild eines Pilgrims , famt einer Predigt 
über 2 Cor. Il: 17. von der Wahrheit der Pros 
teftantifchen Lehre, Der neugepflanzten&emeinde 
im Neu⸗Baͤrenthal vorgetragen, A. 1726. 8vo. 

2. Chriſtliches Denkmal der £inweybung 
Des neueingerichteten veformirten Gotteshaus 
fes zu Stuttgard , in zweyen Predigten über 
2 Ehronif. Vil: 16. und Pfalm XCIII: 5, 
famt einem Eingangs» und Schlußgebethe, den 
6 und ı3 Sept. 1739 vorgeftellee. Eßlingen 
bey Gottl. Maͤntlern. 4to. 

3. Der inner: und äußerlidye Rirdhenfriede, 
in 2 Abfhieds » Predigten bey der reformirten 
Gemeinde zuStuttgard über Pfalm CXXIL: 6, 
Eben dafelbft bey Maͤntlern, 1740. 4to. 

4. Klarer und einfältiger Beweiß , daß die 
WMeynungen der Reformirten von der Gnaden⸗ 

dvds wahl; 
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wahl; von der fonderbaren Bnade ; und von 
dem geiftlidden Eſſen im b. Abendmahl , Die 
Evangeliſch⸗Lutheriſchen nicht hindern follten, 
mit ihnen in eine brüpderliche Dereinigung zu 
tretten ; famt einer Dorrede, darinn Deutlich 
geeiget wird , daß endlich alle Ehriften, fie 
mollen oder wollen nicht, in der Lehre von der 
Gnadenwabhl, einen unergrändliden Willen 
und Rathfchluß Gottes erkennen muüffen ; in 
lauterer Abficht herausgegeben von einemfremöds 
ling in Meſech und Redar, Franff. und Leips 
sig in Der Moͤlleriſchen Buchhandl. 1741. 4to. 
Es meldet swar der friedfertige Verfaſſer 
in Der Dorrede zu der Erfenntniß der Wahr⸗ 
beit zur Gottſeligkeit: „dieſe feine Schrift ſeye 
> nicht nur unangefodhten geblieben ; fondern 
>» Quch von vielen Evangeliſchlutheriſchen Got⸗ 
>» teögelehrten gürig und liebreid aufgenoms 
»„men, und überall fo beliebt worden, daß von 
>» der ganzen zahlreichen Auflage Fein einiges 
» Kremplar mehr bey dem Werleger zu haben. “ 
Nicht Deftomeniger finder fich in den Nachrich⸗ 
ten von den neueften theologifchen Büchern 
-1 Th. 447 ©. dieſe unfriedfertige Anmerkung : 
» Der ungenannte Verfaſſer wolte die Scheis 
>, dewand zwiſchen Lutheranern und Reformirs 
„ten wegnehmen , und beveftigte fie in Der 
» That noch mehr , da er von der befondern 
», Gnade weit härter , als viele feiner ‘Brüder, 
„redete, fo daß einem aͤchten Lutheraner bey 
>» diefem Vortrag des göttlichen Rathfchluffes 
>, hätte die Zaur fdhauern mögen, “ Heinfi 
Kirchengeſchichte zte Fortſezung ©. 832 — 

5. Con⸗ 
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5. Confirmationsbandlung mit 2 Naſſau⸗ 
Siegifchen Princefinen. Frankf. 1744. Sol. 
6. Die. Erfenneniß der Wabhrbeit zur 
Gortfeligfeit : oder, practifche Abhandlung als 
ler Evangelifchen Glaubenslehren, nach ihren 
hiſtoriſchen Umftänden , Weisheitsvollen Ges 
heimniffen , troftreichen Nuzbarkeiten und heis 
ligen Derbindungen; aus dem Geheimniß der 
hochheiligen DreyEinigkeit hergeleitet , nach 
der Ordnung der Ehriftlichen Feſte ausgefühs 
ref , und Durchgehends mit dDienlicheh Gebethern 
begleitet. Frankf. am Mayn, 1746. 4to. 

Der Derfaffer hatte A. 1744 eine Probe 
und Entwurf Diefer Arbeit herausgegeben. Der 
gute Aufnahm derfelben beförderte Das ganze 
Werk, welches wirklich des vorhin gemeldten 
ftarfen Verkaufs wirdig, indem es fo mol in 
Abſicht des gründlichen und vernünftigen Vor⸗ 
trags der h. Glaubenslehren „ als auch ver 
practifhen Anwendung derfelben für ein fehr 
nüzlicyes allgemeines geiftlihes Hausbuch fan 
angeſehen werden. ©. Azufeum Helv. part. II. 
P. 327 & IV. p. 659. 

Bie unbegründer oben bemerfte Recenfion 
der Ssrenifhen Schrift Herrn Morffen fey, 
Iehrnet man nebft anderm aug dieſen Worten 
der Leſenswirdigen Dorrede dieſes Werks: So 
ſchreibt er: „In Diefem ganze Werke hab ich 
» mich zwar aufferft befliffen, die Lebrfäze uns 
>, ferer nach Gottes Wort reformirten Kirche 
» auf dag reinefte beyzubebalten — gleichwol 
» aber habe ich nicht nur alle Streitfragen forg« 
» fältig vermieden, fondern auch mir beſtens 

» ange⸗ 
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» angelegen fenn laffen, in denen Puncten, 106 
„man unter den Proteftanten noch ungleidyer 
>» Meynung ift, unfere Lehre fo zu erklaͤhren, 
» daß fich verhoffentlich Fein billiges Gemuͤht 
„ daran ftoffen wird. Ja ich habe an einem 
» Ort, da ich mich nothmendig über Die uns 
endliche Kraft und Bültigfeir des Verdienſtes 
„Jeſu Deutlich'erklähren mußte, dennoch weder 
„die Lehre von der fonderbahren Gnade guts 
» geheiffen , noch die Meynung von einer alls 
„ gemeinen Gnade verworffen; fondern viels 
„ mehr ausdrüklih gemeldet » daß hierüber 
» Feine Entfcheidung nöthig fey , und Daß man - 
2» hergegen nur gewiffe Grundfäze zu merfen 
„habe, die man beyderfeits wol annehmen Fan.“ 
9. Geiftreidyes Befangbud: in fich haltend 
die auserlefenften und erbaulichften Lieder von 
den vortreflichften Gottesgelehrten der proteftis 
renden Kirche sufammen gefamelt. 1750. 8vo. 
8. Rurzgefaßte Erläuterung und Zueigs 
nung des Heidelbergiſ. Catechiſmus. 1753. 12. 


Sum Druf fertig ligende MSC. 
1. Einleitung zu ‚dem thärigen Chriſten⸗ 
thum. Diefes ift eigentlich der zweyte Theil 
des beliebten und nuͤzlichen Werks der Erkennt⸗ 
niß der Wahrheit zur Gottfeligfeit. Der ftarfe 
Abgang des .erften Theils verfichert einen Ders 
leger, daß er fein ausgelegtes Geld nicht ohne 
Nuzen bey Diefem zweyten zurüfe haben wuͤrde. 
2. Ein Commentarius über beyde Briefe 
des b. Paulus an die Eorinther, ” | 
| 3% 
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3. 2. Abendmahlsandachten, in welchen 
deſſen Einfezung, Abfichten , rechter Gebrauch 
und h. Verbindungen in 21 ‘Betrachtungen 
Deutlich gezeiget, und mit dienlichen Gebethen, 
auch Furzen Sragen und Antworten zum Ges 
brauch gottfeliger Hausvater begleitet wird. ‘ 





1. Johann Conrad Gottfried 
Wildermet, 
erſter Pfarrer der Stadt Biel 


— — — 


* 


or einiger Zeit hat die Kirche zu Biel ei⸗ 
Ir nen unerfeslichen Verluſt erlitten durch 
den Tod ihres mehr als molverdienten 
vorderften ‘Dfarrers, Deren Johann Eonrad 
Gottfried Wildermets. Diefer wuͤrdige Dies 
ner Jeſu hat feinen Lebenslauf angetreten zu 
Pieterlen, auf einem feinem Heren Vater ge⸗ 
hörigen Landgut, und ift dafelbit getauft wor⸗ 
den den 20, Aprill 1677. Er ftammet von 
einem alten, und ſowol zu Biel als an dem 
Biſchof⸗Baſeliſchen Hof wol angefehenen Ge⸗ 
fchlehte ab. Sein Großvater, Herr Hans 
Seinrich Wildermet , war der um Die Stadt 
Biel fo verdiente als beliebte Hochfürftl. Bis 
(hof: Bafelifcher Meyer zu Biel, auch Lande 
vogt zu Xlfingen und Dberamtmann auf dem 
Deffenberg. Seine Eltern waren Herr Hans 
Peter Wildermer, des Raths und u“ 
| 144 
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fter, und Srau Sufanna Beinon, eine Tochter 
desdamaligen Landvogts im Erguel, Herrn Ja⸗ 
cob Beinons. Der Bruder des fel. Verſtor⸗ 
benen, Herr Jakob Wildermer , befleidete von 
1733 bis zu feinem Tod 1741 das Bürgers 
meifter- Amt; und diefes leztern Sohn, Herr 

akob Alerander Wildermer , befizet dermalen 
Die anfehenliche Benner » Würde Lobl. Stadt 
Biel. Diefe und andere vortheilhafte Umitäns 
de, in toelchen der felige Herr Pfarrer geboren 
worden, halfen Ihm nicht wenig zu einer guten 
Auferziehung. Er legte daher zeitlich bey feinem 
Preceptore domeſtico, Herrn Zeinridy Ziegs 
ler von Zürich, nachwertigen Pfarrer zu Biel, 
Pieterlen, und endlich zu Regenftorf bey Zurich, 
gute Fundament zu den philologifhen Wiſſen⸗ 
ſchaften; die höheren philofophifch- und Theolos 
gifchen denn profequierte Er mit gutem Erfolg 
zu Zürich und Lauſanne, unter Anführung der 
damals berühmteften Profeſſorum, befonderg 
des fel. Herrn Chorherrn Guizers , deſſen 
grundlihe und faßliche Lehrart er nie genug 
hat rühmen Fönnen , bis Er endlich im Jahr 
1697 in Zurich die folenne Ordination zum 
Predigtamt erhalten hat. Man haltet gemeis 
niglich die Beſuchung vieler Akademien für 
ein tüchfiges Mittel, zu einer grundlichen Ers 
kenntnis zu gelangen; daß aber unfer Gelehrte 
ohne Reifen, als an melden Ihn anfänglich 
feine ſchwache Geſundheit, nadımerts aber die 
im MWintermonat 1702 Ihm aufgetragene 
Pfarr Pieterlen gehindert, dennoch zu einem 
groſſen Schaz der Gelehrſamkeit gelanger feve, 
Ä zeigen 
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zeigen auch deflelben hinterlaflene Schriften, 
von welchen unten eine Verzeichniß folgen foll, 

Die groöften Tugenden eines ächten Gottes» 
gelehrten find Gottesforcht, Liebe und Ders 
tragfamfeit. Diefe alle befaß Derr Wildermet 
in einem vecht hohen Grad, Seine Gottess 
forcht beftunde nicht in einer affeftierten Mos 
roſitaͤt, fondern fie ware ganz ungefünftelt, 
und zeigte fich in Werken und Worten zugleich. 
Don feiner unpartepifchen Liebe und Dertrags 
ſamkeit zeugete das Zutrauen, mit welchem 
allerley Leute von allerley Charakter, und aus 
allen auch Neben⸗Parteyen in der Chriſtenheit, 
ſich bey Ihm haben anmelden , und ihre Ges 
danken freymüthig eröffnen Dorfen, von feiner 
Liebe aber ein befcheideneg Urtheil, doch ohne 
Gleichguͤltigkeit und Schmeicheley , erwarten 
muͤſſen. An geiftreichen Einfällen ‚.die mie 
dem Truzlichen das Angenehme in der menfchs 
lichen Sefellfehaft verbinden, fehlete es nie bey 
Herrn Wildermet. Die mwichtigften philolos 
giſch⸗ phuficalifch mathematifch- politiich- und 
theologifchen Geſpraͤche mußte er allemal als 
‚ ein Kenner faßlich und grundlich auszuführen; 
felbft die gelehrteften Männer konnten bey feis 
ner Quelle noch_allegeit was neues fchöpfen. 
Aufgewekte Geifter fanden einen rechten Reis 
in der Gefellfchaft diefes Greifen. Auch die 
Seinde ernfthafter Sefpräche wußte er fo kunſt⸗ 
lich _zu_firieren, daß feine Reden bey jedem 
ernfihafte Gedanken zurüfeließen, und mancher 
befennt , daß, was andere durch einen fchlech» 
ten Vortrag verftellen, diefer groffe == 

ur 
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durch feine grundliche Beredſamkeit in das 

Elärite Licht, zu Ueberzeugung des Gewiſſens, 

bringen koͤnne. Niedergeſchlagene Gemuͤther 

dann giengen allemal getroͤſtet, und mit leib⸗ 

—— und geiſtlichem Rath verſehen, von Ihm 
inweg. 

In der Ergueliſchen Klaß, davon Er, waͤh⸗ 
rend den 37 Jahren ſeines Dienſts zu Pieterlen, 
etwelche mal Decan geweſen, hat Er beſſer 
als ſonſt nirgend Gelegenheit gehabt, Proben 
von feiner Prudenz in Kirchenſachen abzulegen. 
Seine vorfichtige Herzhaftigkeit, in Dertheis 
digung der Rechte diefer Kirche, erwarb Ihm 
die Gunft der Dberen , und * von aller 
Herrſchſucht freyes Betragen erhielte Ihn bis 
zu ſeiner Befoͤrderung naher Biel, in unver⸗ 
aͤndert gutem Zutrauen, bey ſeinen Klaß⸗Bruͤ⸗ 
dern, welche alle, ſowol als ſeine nachwertige 
Bieliſche Collegæ, Herr Schue und Dach⸗ 
ſelhofer, Ihm auch nach dem Tode das Recht 
wiederfahren laſſen, daß Er ouluyog ra wc 
geroelen feue. 

Der Preis diefer Verdienſte Herrn Wil⸗ 
dermets machte, Daß, ‚nach Abfterben des erften 
Pfarrers zu Biel, Deren Amslers, im Dctobr. 
1739 hm diefe ledige Stelle, ohne, ja wider 
fein Begehren , durch eine höfliche Zufchrift 
von Math und Burger aus ift aufgetragen 
worden. Wie Er folhen “Beruf angeſehen, 
fagt Er felber in feinem bey Diefer Gelegenheit 
aufgefezten, und den Pſalm⸗Seufzern, p. 151. 
bengedruften Lied. Er merfte auf den Wink 
Gottes, und trat im Vertrauen auf 

‘us 
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SBevftand den 10 Jenner 1740 fein neues Amt 
wirflih an. Wie viel Muͤhe, Treu und Sorg⸗ 
falt, Er auch an dieſe Gemeinde verwendt, 
zeigen, unter vielen Proben nur weniger zu 
gedenken , die in der Zeit feines Paftorats zu. 
Biel vorgenommene wichtige Verbeſſerun⸗ 
gen , als ı.) Die neue Ausgab des Leidelbers 
giſchen Catechismi, welchen Er durch Rand⸗ 
fragen‘, Lehrfäse und Zeugniſſen der Heil. 
Schrift, auch einen Fernhaften ‘Begriff deflels 
ben erläutert, und mit vielem Stegen in die 
Schulen eingeführt hat, 2.) Die Anno 1751 
dem Bieliſchen Minifterio aufgetragene Res 
viſion ihrer Rirdden-Agenden ; zu welcher Ara 
beit weniger nicht als Herrn Wildermets Eins 
fiht, Vorſichtigkeit und Gottesforcht , erfors 
dert ware. Durch feinen Vorſchub wurde 
auch 3.) Die Sonntag: Abend: Leftur mächtig 
befördert, indem Er die Auffaze zur Praͤlectur 
nach Art der Oftermaldifchen verfertiget, und 
bis.in die Apocalypfin gebracht hat, 
Mit einer unermüdeten Treu verband Herr 
Mildermet ein zartes Gewiſſen; diefeg wollte 
Ihm nie zulaffen feine Buͤrde mit Beybehal⸗ 
tung der Einfünfte fchlechthin auf einen Vica⸗ 
rium zu legen. Er fuchte fih daber fchon Anno 
1755 zu entladen. C Siehe Zürch. monatl. 
Nachr. vom Winterm. 1755.) Seine ganze 
liche Entlaflung aber erhielt Er erſt den 5 Zul. 
1757, und zwar durch eine von Rath und 
Dürger aus Ihm zugefchifte anfehenliche Des 
putation, Veber feine Refignation hat er feine 
Gedanken auf folgende Weiſe ausgedrukt: 
| Bi Kun 
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Nun Fan mein Lebensfchiff am Dort 
In filler Ruh vor Anfer ligen. 
Doh bin id) nody nicht ausgeftigen 
An den erwuͤnſchten Freudenort. 
h warte, HErr! bis du in Gnaden 
ach der mir noch beftimmten Zeit 
sur Ruhe in der Emigfeit 
ich wirſt vollkommenlich einladen. 
Indeſſen fehien von der Zeit an der nun felige 
Herr ‘Pfarrer mit Mebertragung feiner Sunftios 
nen an feinen Diaconum und nunmehrigen 
Succeflorem, Herrn Johann Zakob Eldin, 
eine neue Munterfeit anzunehmen ; Er predigte 
noch von Zeit zu Zeit bis an die legte Weyh⸗ 
nacht-fseyertage. Seit dem aber nahmen bey 
gleichbleibender Stärfe des Geiftes die Leibess 
Frafte nach und nad) ab, und die Alters⸗Be⸗ 
ſchwerden ftellten fich ein. Ein anhaltender 
Huſte ware die erfte Ahndung feines bevorftes 
henden Endes ; Diefer beflemmte die Bruſt 
mächtig, das Athem⸗holen gienge fo täglich 
beſchwerlicher fort, bis er endlich faſt unver« 
merkt vollends zurüfe geblieben. 


Die Lebhaftigkeit des Geiftes, welche den 
feligen Herrn in feinem Leben begleitet , ver» 
lieffe Ihn auch bey feinem herannahenden Sters 
ben nicht. Er bliebe unerachtet der Bangig⸗ 
Feiten der auffern Natur dennoch fich felbft bes 
ftändig ‚glei , und feine Reden waren voll 
Seift und Glaubenskraft. Nur eine Probe 
anzuführen: Als Ihm ben vermuthetem nahen 
Ende ein mohlmeinender Freund vorgeftellt, er 
koͤnne mie jener Kirchenlehrer fagen: Er habe 
einen guten Herrn, dem Er fchon in * » 

ahre 
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Jahre gedienet, und werde noch allegeit mit 
demfelben ‘zufrieden feyn; gab Er aus feiner 
aufferften Schwachheit dieſe Eernhafte Ants 
wort: Ich bin zwar der Kirchenlehrer nicht, 
doch meiß ich, mie Diefem Blutzeugen JEſu 
zu Muth geroefen. Als man Ihn bey einer 
Ihn überfallenden Bangigkeit auf GOtt, als 
feine Stärke, hat meilen wollen, fagte Er: 
Ja! Er ift ein getreuer Schöpfer, ich kann 
nichts, Er thut alles, ja Er iſt mein einiges 
und alles, vavrz iv zacı, Alles in allen, 
Es fhiene gleichfam, die Vorſehung verzögere 
Darum fein Ende auf etliche Tage, Damit deftos 
mehr lehrreiche Ermahnungen und Seegen für 
Die Umftehenden mögten aufgefaßt , und reicher 
Nuzen daraus auch nach feinem Tode gefchöpft 
werden. Ueber die Kenntnis, roelche wir Mens 
fhen von GOtt und feinen Wegen haben, ers 
Elärte Er fich gegen einen Amtsbruder offens 
herzig: AU unfer Wiſſen feye hier Stuͤkwerk, 
aber bey unferm Ausgang aus diefem finftern 
Kerker, mann die Theologia umbratilis vers 
ſchwinde, dann fomme ung Die a fo- 
Jida allein und erft recht zu Trug. Am Abend 
vor feinem Ende verabfcheidete Er fih , und 
erklärte bey gegebenem fonderbarem Anlas ganz 
——— : Mein Lichtlein wird nun bald 
ald ausloͤſchen, aber ich weiß, in der Ewig⸗ 
keit wird es heller brennen. Sein Wunſch 
wurde auch bald hierauf erfuͤllet, und ſein Geiſt 
Den 14 Merz bey anbrechendem Tag zur ſeligen 
Unfterblichfeit , fein Leib aber bey aufferordents 
Sich» zahlreichen SBegleit von Fremden und Eins 
3332 heio 
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heimifchen, unter häufigen Thranen zur Ruhe 
gebracht ; bey welcher Gelegenheit Herr ‘Pfarrer 
Dachſelhofer eine erbauliche Anrede an Die ihren 
Lehrer bemeinende Gemeinde gehalten über 
Dan. Xil. 13. Tags vorher hatte ſchon Derr 
Diaconus Geiz über den Paßionstert oh. 
XV. 19:25. und am Palm-Sonntag her⸗ 
nach Herr Pfarrer Eldin, über 2. Tim. IV. 7. 
das Andenken diefes würdigen Vorfahren bev 
Der ganzen Gemeinde erneuert. Seit dem ift 
auch ein , auf denfelben gerichtet Doppeltes 
Ehrengedicht zum Worfchein gefommen, 

Zu den Fatis des fel. Herrn Pfarrers gehoͤ⸗ 
ret auch, daß Er einen guten Theil feines Les 
bens im Eheftand zugebracht.- Er verehlichte 
fih namlib den 21 Herbiimonat 1714 mit 
Jungfrau Dorothea Fellenberg von Bern, 
einer Tochter Deren Predikanten Sellenberg fel. 
zu Su am Bieler⸗See. Mit Ddiefer feiner 
Srau Ehgemahlin hat er in Die 43 Jahre vers 
gnügt zugebracht. Von den vier Kindern aus 
dıefer feiner Ehe find drey gar jung, die altefte 
Tochter aber, fo an den Srangöfiichen Pfarrer 
zu Diel, Herrn Samuel Scholl, verheyrathet 
geweſen, ift Anno ı 742 gleichtalls ihrem Herrn 
Bater in die Ewigkeit vorangegangen. 

Die hinterlaffene menige » aber deſto 
rei Werke dieſes goöttfeligen Lehrers 

ind: 

J. Kurzer Abriß des Grunds der Pros 
pheten und Apoftel, da JEſus Ehriftus der 
Ekſtein ift, d. i. Bibliſcher Catechismus, :c, 
Bern, 1735. 8. Der Verfaſſer A bey 

einer 
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feiner Gemeinde wahrgenommen, daß, mann 
die Zuhörer die Bibel mit Verſtand brauchen 
tollen , ihnen eine hiltorifche Anleitung nöthig 
fee. Dieß ware der Anlaas zu dieſem Werk⸗ 
gen. Anno 1749 lieffe fih Herr Wildermet 
zu einer neuen Ausgab bereven ; es muchfen 
aber die ge und Vermehrungen fo 
ftarf an, daß Er zulest das ganze Werk ums 
goffe, und es fo unter folgendem Titul drufen 
lieſſe: „Catechetiſche Einleitung zu grundlicher 
» Erforfchung der wahren feligmachenden Res 
„ligion aus der H. Schrift; oder: SBiblifcher 
» Satehismug, ꝛc. Biel, bey $.Chr. Heilmann, 
> 1749, 8. Als der fel. Verfaſſer den lezten 
Bogen zum Druf gegeben, wurde Ihm dabey 
plözlich Das linfe Aug ganz unbrauchbar. Wie 
man Diefe Arbeit aufgenommen , ſiehe Muſ. 
Helv. T. Ill. p-486. So fan man aud von 
Diefem wie von den zweyen folgenden Werkgen 
einen ausführlichen Bericht lefen in den Zuͤrch. 
monatlichenTtachrichten, von ı751.9.1005103, 
II. Chriſtliche Lehr⸗Lob⸗ und Lebenss 
Lieder, 12. Die Lehr: und Gatechismus » Lies 
der find ſchon 1730 zu "Bern gedruft worden, da⸗ 
felbit lieffe der Werfafler 1740 eine neue mit vies 
len Feſt- und andern Liedern vermehrte Auflag 
verfertigen. Und da auch diefe Auflag fich vers 
griffen, hat der felige Herr Pfarrer kurz vor 
feinem Tod, auf Anhalten verfchiedener Liebs _ 
haber das ganze Werkgen durchfehen und vers 
beffert, auch etliche neue Stüfe beygefügt ;- die 
may or felb8 aber wegen überhand genommes 
ner Schwachheiten feinem Succeflori übertras 

3113 gen. 
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gen. Sie ift auch jest mürflich and Licht ges 
fommen unter folgendem vollftändigem Titul: 
ob, Conrad Gottfried Wildermet, weil, erften 
Pfarrers der Kirche zu Biel, Chriftlide Lehr⸗ 
Lobs und Lebenslieder ; beftebend in Furzen 
und einfältigen I. Catehismus s Gefängen, 
über den Heidelbergiſchen Catechismum, zur 
Lehr und zur Unterweiſung: Il. fell: Ge 
fängen, zum Lob der Gnade Gottes in Chris 
fto Zefu, und III. geiftliden Liedern zur £rs 
wefung und Aufmunterung zu einem chrifts 
liyen Leben und Wandel , nad theils Lob⸗ 
waflerifchen, theils fonft befannten Melodeyen 
verfaſſet. Zweyte, verbeffert und vermehrte 
Auflage. Biel, in Verlag bey Koh. Ehriftoph 
Heilmann, 1758. Probftüfe von dieſen Lies 
dern fiehe in Schmidlins Sing: und fpielendem 
Vergnuͤgen erſter Auflag p. 16. 48. 256. 
342. 346. und 596. Und was der Verfaß 
fer der in Zurich auszugebenden neuen Fefts 
lieder und geiftliden Befänge ihnen für einen 
Vorzug gebe, und deswegen von denfelben fo 
mol als von des Gellerts einiche den feinen bey⸗ 
gefügt habe, ift zu fehen in den monatlichen 
Nachrichten von 1739. DI. 19. 

Ill. Heidelbergiſcher Catechiſmus, mit nuz⸗ 
lichen Randfragen und ausgezogenen Grund⸗ 
ſaͤzen erklaͤrt, und mit ausgeſezten Zeugniſſen 
beſtaͤtiget, auch durch einen kurzen Begriff in 
Frag und Antwort erlaͤutert. Es ſind wuͤrk⸗ 
lich drey Ausgaben in 8. von 1741. 1747. 
1752. vorhanden, und die vierte wird bald 
muͤſſen veranftaltet werden. * 


Seren Pfarrer Wildermers. 1071 
IV. Lobwaffers überfeste Pfalmen Da⸗ 


vids, nady den heutigen Sprach⸗ und Reims 


Regeln, fo viel möglidy verbeffert,, ſamt neus 
aufgefezten Fefts Liedern, Biel, in Verlag 
oh. Chr. Deilmanns, 1747. 12. Was ges 
lehrte Kenner von diefer ‘Probe gehalten, fiehe 
Muf. Helv. Tom. I. p. 675. und Zurch. mo⸗ 
natl. Nachr. von 1751. p, 102. 

V. Zu den Schriften des fel. Deren Pfar⸗ 
rers gehlen wir nicht ohne Grund die zu "Biel 
mit gefegnetem Erfolg eingeführte neue Litur⸗ 
gie, darzu Herr Wildermet überhaupt vieles, 
die fo foitbaren aber, und nun auch von vers 
fhiedenen Lehrern der Reformirten Schweiz 
eingeführten Feſtgebethe allein von dem feinigen 
beygetragen hat. Man gibt diefem Werk das 
billige £ob in Muf. Helv. Tom. VII. p. 10. 

VI. Catechiſmus⸗Geſang, nad) den Fra⸗ 
gen und Antworten des Heidelbergifchen Cate⸗ 
chifmi, abgetheilt in 36. Sonntage; nad der 
Mielodey des 119. Pfalms. 8. 

Vil. Zundert und fünfzig Furze Andach⸗ 
sen und Seufzer , poetiſch entworfen nad) der 
Anzahl, Ordnung und Inhalt der Pfalmen 
Davids, Biel, bey 3, Chr. Zeilmann, 1758. 8. 
Das ift das legte Werk, deflen Ausgab der 
felige Verfaſſer noch felber hat beforgen Fönnen. 


Diefe Pfalm-Seufser find ſchon vor vielen Jah⸗ 


ren, bey verfchiedenen Gelegenheiten, und das 
her auch über allerley Melodeyen aufgefest, nun 
aber, nach langem Anhalten , dem Buchdru⸗ 
fer überlaffen worden ; das mehrere ift hiervon 
‚gemeldet in den monatlichen Nachr. Merz / 1758. 

3334 Vill. 
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VII. Gründe für die Abfönderung von 
der Römifchen Rirdye und ihrem Gottesdienft, 
famt Furz angehenften Gründen wider die Abs 
fönderung von der Reformirten Kirche und 
ihrem Gottesdienfte, Biel, bey 3. Chr. Zeils 
mann, 1758.83. Diefes Werkgen hat gewiſſen 
vorgefallenen feparatiftifchen Motibus und dars 
aus entitandenen Religions: Aenderungen feine 
Exiſtenz zu verdanfen; es ift wenige Tage vor 
dem feligen Dinfcheid des Audtoris noch vols 
lends abgedruft worden, Beſcheidenheit und 
aufrichtige Anführung der gegenfeitigen Gruͤnde 
in aller ihrer Stärke find Haupt-Eigenfchaften, 
Durch welche fich dieſes Buͤchgen vor vielen ans 
dern in diefer Art empfiehlet. Man hoffe, es 
werde zu deſto gemeinerm Nuzen bald in dag 
Stangöfifche überfegt werden. 

Wie fehr ware nicht zu wünfchen, daß noch 
verfchiedene andere Schriften dieſes gottfeligen 
und arundlichen Lehrers, als z. €. feine paras 
pbraftifhe Erklärung der eilf erften Capitel der 
Epiitel an die Römer, und feine fo wohl ge: 
rathene freye Veberfezung der Pfalmen Da⸗ 
vids nach Lobwaſſeriſchen Melodeyen, u.a. m. 
dem Publico zu allgemeiner Erbauung möchten 
mitgetheilt werden. 


Gedanfen eines durdy des fel. Herrn 
Pfarrer Wildermets Abfchied bewegten 
erzens. 
Mein Vater! faͤhreſt du hinauf, 
Und wir ſind nun geſchieden! 
Im Glauben endeſt du den Lauf, 
Mich laſſeſt noch bienieden, Din 
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Dein ſuͤſſer Mund Fein Wort mehr ſpricht, 
Die Merfe aber zeugen 

Don deiner Glaubensfraft und Licht, 
Und werden nimmer ſchweigen. 


D Biel! bewein’ den treuen Hirt, 
Der für dich ſtets gewachet, 

Der dich hat aus und eingeführt, 
Und alles mohl gemachet, 


Dein alter frommer Simeon 
Iſt nun von dir gefchieden, 

Zu tragen feine Siegesfron 
In ftolger Ruh und Frieden, 


Der Vater flirbt , ihr Kinder eilt 
Ihm nad) in Glaub’ und Liebe , 
Geht auf fein End, folgt unvermeilt 

Des guten Geiſtes Triebe. 


Mer fo, wie Er , geglaubt , gelebt , 
Wird fo, wie Er, auch fterben, 

Wer jo an feinem Heiland Flebt , 
Wird auch das Reich ererben. 


Ach! dag der Herr von deinem Geift 
Zween Theil auf mich möcht fenden ! 

Damit ih fo, wie DU , die Reis 
Zum Himmel mög vollenden ! 


Wie frölich wird denn ſeyn die Zeik z 
Da wir uns werden fehen, 

Sin jener frohen Ewigkeit , 
Vor Gottes Throne ſtehen! 
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Mr hat fich zum Vortheil der Liebhaber dies 
fer Sammlungen entfchloffen , Die Furze 
Nachrichten von dem Abfterben der Kirchen: 
und Schullehrer , und den Amtsveränderuns 
gen in der Reformirten Schweiz, aus Denfels 
ben wegzulaſſen, und fie durch vollftändige 
Lebensbeſchreibuugen berühmter verftorbener 
Lehrer unfers Landes befimäglich zu erfegen. 
Nur das bemerken wir , daß den erſten Merz 
Des gegenwärtigen SSahrs, der berühmte Doftor 
und Profefior Theologid, Herr Job. Ludwig 
Srey, Senior der Bafelifden Univerfität ‚ zu 
merflichem Schade wie Derfelben,fo der Wiſſen⸗ 
fchaften und der gelehrten Welt überhaupt 
fein Ruhm: und Verdienftvolles Leben , fo er 
auf 76 Jahre und 3 Monat gebracht , felig 
geendet habe. Seine Gedaͤchtniß wird über 
diß Durch eine fehr wichtige Stiftung „ Die er 
aus feiner und deg fel. Deren Theologi Grynäi 
Verlaſſenſchaft, zur Aufnahm der Wiſſen⸗ 
ſchaften, insbefondere der Theologiſchen, ges 
macht , Durch dero Nuzung jedweder Theolos 
gus zu gewiſſen Lectionen und Sifpurstionen 
angehalten wird , immerhin in vielem Seegen 
bleiben, Zu gleiher Stiftung hat der Selige 
auch feine vortreflihe und überaus Foftbare 
Bibliorhef verordnet, 


Regiſter 


Regiſter 
der Perſonen und Sachen, ſo in 
dieſem erſten Bande vorkommen. 


2. 


bendmahl. Wann Zwinglii Lehre von demfelben 
nach St. Gallen gebracht worden ? 131. Lehre der 
Böhm. Brüder von demfelben 985 + 993.999, Bullins 
ers Schreiben über daflelbe861,881. Gründe, warum 
ich deflen zu enthalten, widerlegt 553. 552. 871. 
berli, Heinr. ein Zürichifher Wiedertaufer 448. 
blaßbrief des St. Bincentii Münfters in Bern 43. 
Adta Hiftorico-Ecclef, not. 974. 
M. Adams, Predigers des St. Galliſchen Abts Wider 


ruf 419. 

Aeſcher, Joh. Jac. befürdert 354. 

D Alembert, fein Streit mit dem Genfiſchen Minifterio 
700. arbeitet nicht mebr an der Enchelopedie 702. 

Den dee, Alerander, behauptet die reine Empfängnig 
Maria 72. 

Alexander V. Pabft ıs. der VI. läßt Sauanarolam ver, 
brennen 74. 82. | 

Alexander, Bifchof in Cochinchina, ſchlimmer moralis 
(her Character 208. f. 213. 

Allgegenwars Chrifti, der Böhm. Brüder Lehre davon 
975 +980. 994. | 

Altſtetten im Rheinthal reformirt 419.431. Schwenfs 
felder dajelbs 543. _ Ä 

Altweger Leon. Not. Epifc. Conft. 789.f. __ 

Amman, Ulrich, f. Arbeit bey dem Collegio biblico in 


rich 922, 
Amadens VIII. erſter Herzog in Savoyen wird Pabſt 


35. 36, 

Amerbach, Sjoh, 101. 

Ommseias: Alerandrinug verfaſſet die Harınonie dev 

n ang. 375 

Andrege, Jacob (al.Schmidli) 850. 852. 854. 
ndrelinus, Sauflug 101. — | 
nfelinus, Valerius, Nachricht von diefem Bernerifchen 
Geſchichtſchreiber 463. 518. 538. 

P. Anfelm ein Jeſuit in Macao 172. 


Amsleg 


Regiſter. 

Amsler, erſter Pfarrer in Biel 1064. 

Antichrift, Gefchichte deilelben, wie fie vor der fel. Res 
formation geglaubt worden 747: 765. eine Wiedertaus 
ferin will ihn gebähren 146 » 148. 

Antorf, Verfolgung dafelbs 893. 

Don Anwpyl, Friz Jacob 420. 

Apocalypfis, alte deutihe Verſion MSC. 384. mit 

_ abentheurlichen Figuren 715. 

Apoftel der Deurichen 365. 
ppenzell, Canton, Character der Einwohner 835. 
Keformation dafelb8 121. 428. 430. 834. durch W. 
Klarer befchrieben, mit Beylagen 803 + 840. Lands 
theilung A. 1597, gos. Gefchichte der Widertaͤufer 
dafelbs 132. f. 141. 144. ı51. 824. f. | 

Appenzell; Flefen, widerſezt fich dem Evangelio 808, 

820. 223. elig. Difp. dafelbs 820, beruft Bullinges 

rum 827. 

Aquaviva, Card. mwiderfest fidh den Decreten des Bi 

chofs von Halicarnaß 243. 248. 

Arbon reformirt 419. dafiges Schloß erbauen 766. 

——— Drganon deutſch durch Narker 381. 
rnold von Briren findet imZuͤrichgoͤw Anhänger 618. f. 

Augſpurgiſche Confeßion ſ. Confeßion. 

Zurogallus arbeitet mit Luther ander Bibelverfion 933. 


B. 


3* JB ein neues Zeugniß der Wahrheit aus dem 
XIV.Sec. gegen die Brodvermandlung der Roͤm. Kirche 
1:14. 222 Zufäse und Anmerkungen zu J. B. Otten 
Bericht, von den deutfchen Ueberjezungen der Bibel 
vor derfel. Reformation 359,410. +2 Nachricht von 
den Anftalten des Coltegii Biblici in Zürich von 1061, 
16671 914+963. 222 Hiltorifche Nachricht von denen 
Conftirutionibus der Zurichifchen Kirche 1006 + 103 1. 

Baden, Difputation 412. Sır. 824. Eidan. Frieden‘ 

Klub daſelhs von 1718, von Clemens XI. vertvorfen 

16. 

Veu⸗Baͤrenthal, reformirte Colonie daſelbs 1045 f. 

Bann, Streitigkeit in der Schweiz deswegen, 430. 432. 
4431 555. 561. in St. Gallen und Baſel eingeführer 


459 493. 
Bar⸗ 
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Barfuͤſſer behaupten die reine Empfaͤngniß Mariaͤ 57. 

De la Barre Freundſchaft gegen Favre 2 

Bafel, Eoncilium dafelbs und einige Ausſchreiben deilel- 

ben 34:43. ift niemals Lutheriſch geweſen 841 : 860. 

hat die Helvetifche Confeßion von 1566, nit unter⸗ 
fehrieben 845. vermirft die Form. Concord, 848. 860. 
Geſpraͤch mit den Wiedertaufern dafelbsA. 1525, und 
Form derd Widerrufs 492: 517. Basler.Confepion ſ. 
Confeßion., _ _, 
De la Baume f. Biſchof von Halicarnaflus. +. 
Baumann, Heinr. Kandammann in Appenzell, iſt der 
Reform. geneigt 819. 824. 
Baumännin, Siena, eine Appenzell. Wiedertauferin, 
dero rafende Unternemmungen 144. 

Baumann, Emanuel, Wanfenvater in Bernöso. 

Ber, Jacob Ehriftof 341 f. giebt Wurfteifens Geichichte 
von Bafel mit Anmerkungen heraus 843. 

Benedicrus XI. Pabit 14. zu Coftanz entfeit 24. 28. 

zz XIV. war Fein Freund der Sjefuiten 241. - | 

Beinon, ac. Landvogt im Erguel. 1062, 

Bennetat ein Franz. Mifionair in Cochinchina, wird 
von Jeſuiten und mel vertolget 179. 182: fa 
197. befrenet einen Befeflenen 204. bekehrt einen Chi⸗ 
nefiichen Bone 207: 

— on befördert das Evang. im Canton Appens 
jell 811. 836. 

Berchtold — Zaͤringen, ſein koͤſtlicher Kelch 
im Muͤnſter zu Bern 9. „ 

Am Berg: Barthol. ein St. Galliſcher Wiedertaufer 


449. 
Berli von St. Gallen 448. 
Berlin, Zuftand der Boͤhmiſchen Emigranten daſelbs 


264: 1. 
Bern, Ablaßbrief des Vincentii Muͤnſter daſelbs 43. 
defien Keichthümer und Priefterichaft vor der Refor⸗ 
_ mation 48. 54. Tragiſche Geſchichte der Dominicaner 
daſelbs mit Seien 54, ıco. dafige St. Jacob, Brüders 
fehaft 67. erfte öffentliche Religions⸗Handlung zur Zeit 
der Ref. 451,492. Religions Dilp. 415. 811. ne 
dero Folgen 416. mahnet die Appenzeller von der Ref. 
ab Sıs. tet fi wider die Form. Conc. 860. nimme 
- fich Herrn Favre an 586. f. 603. Mildth tigkeit 6; 5. 
ayh⸗ 
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Manfenhäufer in den Berniſchen Municipalſtaͤdten 660. 
Acta des neuen Wayſenhauſes 648 »699. 

St. Bernhard Maͤrchen von ihm 74. 82. 

Bertius, Rud. 102. 

Berweger, Barthol. befördert die Reform. im Appen⸗ 
zellerland 822. 

Befeflene Weibsperfon im Berngebiet 288. 

Bibel. Dtten und B* Nachricht von denen gefchriebenen 
deutſchen Bibeln vor der Neformation ‚410. 
dentfcher Codex derfelben von Nicolaus Srafmur ge⸗ 
ſchrieben 387. 713 746. Nachricht von den Anftalten 
in einer vollſtaͤndigen deutfihen Verſion in Zurich) von 

A. a np Zuͤrichiſche Edition von 
1667, 960. Yliderländifdye Ueberſezung 929, 935. 
Boͤhmiſche 975, 983, 1002. 258. LXXII. Dollmets 
fehungen der Bibel iM 6. Seculo 360. Wildermets 

Zibliorbef Surichfehe 3°6, Der Kirche zu Wafel 

iot uͤrichiſche 386. der Kirche zu Baſel berau⸗ 
bet 842. cbafbaufifhe 388. St. Galliſche Klo⸗ 
fter Bibliothef 375 :384. Einſiedliſche 382. 
Bibliender Thevd. 384. 
Bielifye Kirchenagenda nnd Sontägl. Abendlectur. 


1065. 1071. 
Bild, ward der eigentliche Gefchlechtsnam des Rhena⸗ 


nug 100. 

Bilder abgefchaffet zu Bern s2. zu St. Gallen 123. 412. 
413.415.419.421. verbotten 968. f. 994. 

Biſchofbergers Appen;. Chronik 804. 

Bifchofzell, Pabftl. Jubileum daſelbs ı 502,774. Refors 
mation 420. 

Blanisky, Wencesl. Böhm. Predig. 257. 

Dlalineı Joh. einer der erfien Reform. Pfarrer im 

ut III. 
Blaurer, Ambrofius, reform. zu Biſchofzell 420. zu 
Heriſau 428. 810. empfihlt Zuinglio die vertriebnen 
19. wird zum Baſeliſchen Antiftitio berüfe 


845. 
Blaurer von Wartenſee, Abt zu St. Gallen 437. 
Blaurof, ein Wiedertaufer Fr 
Don Boccard , Hubert, Biſch. von Lauſanne; ſehet 
Favre; oefien Bruder Landvogt zu Bulle 594. 
Bodmer, J. ac. fein Character 633. f. 
Bodmer, Zuͤrichiſche Buchdruker 960. Boe⸗ 
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Booetius de Confol. philof. deutſch durch Notker 381. 
Boͤhmiſche Brüder, dero Eintheilung des Decalogi 
966 975. 994. 1001. Lehre von der Allgegenwart 
Ehrifti 975 980. 994. von der Höllenfart Ehrifti 980% 
“983. 995. 1002. von der Gnadenwahl 983 985. 996. 
vom H. Abendmahl 985 +993. 999. Catechismus ders 
felben von Job. Gyrk durdy Elsner geprüft 963,1006. 
B. Brüder. Catechismi 964. f. von Luther verworfen 
969. deutfche Eonfegion von 1564 ift ein Hauptbuch 
ihrer Lehre 987. Geſangbuch durch Dorn 969. 993. 

- 1001. Ignatii Bemweiß, daß fie reformirt gefinnet 964. f. 
fehet auch Elsner. Neformirte Gemeinen derfelben in 
Preußifch; und Schleſiſchen Landen 256. f. Buchdrus 
kerey in Berlin und edirte neue Schriften 258: 259. 
ihr Schiffal im 16. Sec. in Preußen, ſ. Preußen. 

Boller, oh. Heinr. ftirbt 358. 

D. Boltzhorſt, Steffan 61. 

St. Bonaventurs, Maͤrchen von ihm 74. 82. | 

Bonn, Verfolgung der Evangelifchen dajelbs 882. f. 

Bonzen Chineſ. |. Chineſiſch. 2 

Borrbaus, Martinug 844. — 

Borromaͤus, Card. eifert wider die Schauſpiele und das 
Tanzen 592. | 

Boram, ein befehrter Chinefer 191. 

Brafmut, Nicolaus 387. 715. 

Die von Brandis so. 

D. ——8 | 

Brandmüller, Joh. 850. f. 856. 858. 

Breitinger, Joh. Jac. Antiftes edirt das N. T. deutſch 
924. beſorget die Zuͤrichiſche Predicantenordnung von 
1628, 1018. Fuͤrtraͤge wegen Sendung der Kirchen⸗ 
diener 1019, 

 ez= oh. Jac. Prof. und Canon. erbt die Handfchr. 
des fel. Theol. Zimmermanns 348. 
2 s » Johannes, ftirbf 344. _ Ä 
Brennwald, Carolus, ein Zürichifcher Wiederfaufer 


446. 
Broöverwandlung , Zeugnig wider fie aus dem 14. 
Seculo 1 + 14 
Brügglerfecte im Berngebiet 297. 
Brudermord eines Wiedertaufers in St. Gallen 158. 
Brunner, (Prumer)Georg,f.Religionshandlung zu Bern 
uur Zeit der ſel. Retorm. 461,49 Brun⸗ 
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Brunners arbeit im Coll. Bibl. zu Zürich 921. 

Bucer, Martin 442. 443. behauptete zuerft des Zuinglä 
Dreinung bon H. Abendmahl 842. 

Budaͤus, Wilhelm 106. 

Bücher feltene Ss. 160. 378. Evangel. verbrennt 524. 
526. f. auch Favre. 

Bucödruferordönung in Zuͤrich 1028. 

Buchelfteiner, Lucas, befördert die Reform. im Appen⸗ 
jellerland 811. 

Bullinger, J. Heinr. Zürich, Bern, Bafel und Appen⸗ 
zell bewerben ſich um ihn 827. verfaffet die erfte Zurichis 
fche Dredicantenordnung 1012 1016. Schreiben vom 
H. Abendmahl an Fr. Royftin 861,881. Bedenken 

- äber Schwenffelds Lehre und die Abfönderung vom 
H. Abendmahl 256. f._NReformationsgefhichte 521. 
1007. 1010. 1014. der Probftey zum Gr. Münfter in 


Zürid) 1009. | 

II. Bündt, unternommene Glaubensverbeflerung diefer 

anden 108. Reformatores derjelben rır. 

Buͤndniß und Burgrecht der Evang. jur Zeit Der 
Reformation 419, 

Burgower, Bened. einer der erften Glaubensverbefiee 
in St. Gallen 117. 122. feine Meinung vom Abend 
mahl 131. 411. ift auf den Rel. Gefprachen zu Baden 
und Bern — 415. 

Bürflin, J. Jac. der erſte Evang. Prediger in Buͤndten, 


III. 
Burfbard, Peter, ein Evang. Rothweiler ermördet 533. 
Burkhard, Zollfchreiber in Bonn verfolget 891. 
Burfbard, I. Arbeit im Coll. Bibl. su Züri) 921. 
Buſchius 107. 
Bufcyer, Amman im Rbeinthal 546. 


C. 


Caffo, Abt, ſuchet vergebens Favre Verſoͤhnung mit 
dem Laufann. Biſchoff 599 » 602. 

De Eanillac, Franz. Meinitter in Rom 244. 

Canton, Zuftand der Mißion in diefer Chineſ. Stadt 174. 

Capella Mart. de nuptiis Merc. & Philol. von Norker 
ing Deutfch übereit 381. | 

Cappel, eines Minds dieſes Kloſters poctifche Uberſe⸗ 
ung der Gefcjichte von Barlaam und Joſaphat & 
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hat Zeugen der Wahrheit vor der Meform. 13. 14. 
Yebt,Guido 3. 14. Joner 430. Cappelerfrieg der ers 
ſte 429. der zweyte 434.828, Rothweiler ziehen in dems 
feinenden X. Cath. zu 521. Unkoſten, fodenen Evang. 
— en aeet worden 440 
Du Carbon , Abt , ein Gefährter des Biſch. von Halis 
carnaß in 1 Gocinchina 164. 175. ftirbf 206. 
Carl der große, vom Zuftande der Kirche und der Ge⸗ 
— eit unter ihm 353. 376. 377. 380. 
Carls Herzogs in Burgund ib bahres Gebethbuch 
kommt gen Rom 45. 
Carls V. Anordnung wider die Tuͤrkiſchen Vrogreſſen 
und A Reformation 789. 797. 
Carl; Margr. zu Baden 212 2.860. 
Taris / Freyh. zu alpurg; & ital in Bonn 887.f. 903. 
Carl VI. > ie Jeſuiteñ angefeindet 247. 
Carlſtadt, Andr. 844. 
Carpzovs Nelig. Unterfuchung der Böhm. Brüder 
Cafimir, Dialer. 887. ordnet die Heidelb. Univerf. 
wiederum an 853. f. 
Bon — Dahl. Legat in dem Sezerifchen Handel 
zu Bern 91 
Catechismi, alte der Deutichen 376. Biblifcher, 1068, 
Dehmifche, 06 964. 969. Gyrkiſcher geprüft 963 » 1006. 
Zürchifeher 355. 1020. 1026. Heidelbergifcher erflährt 
1065. 1070. es Ganifii notirt 68. Catechismuspre⸗ 
digten in St. Gallen 461. Eatedjismusgefänge 1071. 
Caupho ein vornehmer befehrter Chineler 191.214. 253. 
Cellarius Mart. ſ. — 
ee Schurtann 
Cheelen, Gallus, Handlung mit dieſem Sänwenff. und 
Separatiften 543 » S6S. 
Du Cbesne Script. Franc. 3 
— aberglaͤubige SAnohnheiten und Lehrfäze 
175. : Zodtenopfer 178. Ceremonie des 
84 befchwubrg ihrem König 201. Schaufpiele 227. 
Furchtſamk. der jegigen —— 239. Chineſiſche Fon 
zen find Herenmeifter und Giftmi ber 2 233. Dpfern 
Gott und dem Teufel 207. Trachten eine Verfolgung 
der — zu erwefen 215. Sehet Mandarin. 
nr of der groſſe in Bern 2. | 
r, Reformation daſelbs 171. * 
Aaga Ciam⸗ 


Regiſter. 
Ciampa , Befchreibung diefes Chinef. Kaͤnigreichs 235. 
Claus , Bruder , von Underwalden 835. 
— a verwirft den Bademer⸗Friedensſchluß von 


. 1718 , 
Clemene au. fein Andenfen ift bey den Jeſuiten ver, 


baflet 
Clerifey , Kömifche , dero ausgelaflenes Leben in den 
Kloͤſtern vor der Keformation in den helv. Landen 767. 
777. 779... 101. fehet auch Dominicaner in Bern. 
Bi die KReform.durch den weltl. Gewalt hindern 832. 
berglauben vom —— 747 s 765. 
Clicyroväus , Jodocus 
Toccius Huldr. ein Baslifcher Lehrer ift Entberifch ge⸗ 
finnet 846. f. ſtirbt 854 
Cochinchina Befchreibung davon 235. Ehriftenverfol 
aung 191. Sehet Favre. 
Colmar ward reformirt gefinnet 858 
Comander , Joh. f. Verdienfte um Pie Reformation in 
Bundten ııı. 
Comenü ðohmiſche praxis pietatis und Handbibelchen 
Drive Ten St. Gallen ab echafet 
rivat z Communion in allen abg 460. 
Eoncilien, Acta derf. zu Pifa, Coftanz und Baſel 
14 + 43. 
Concordiae formula inder Schweys verworfen 848. 860. 
Eoncubinen in den —— der helv. Landen vor der 
Reformation 777. 
Confeßion Baslifde 84 f. 849. 
ae 1566. warum fie von Ba 
“el nicht — * worden 846. f. 
angipurgi giſche, an diefe hielten fich ehe⸗ 
" dem fo mob! die Reformirte als Lutheraner 860. 
⸗ den. s  böbmifdye von 1564, 987. ſ. auch 


3 

Cono * Amerbachs gelehrter Corrector 101. 
> - Freien laßt * — —— von 

mbs in Reimen verfaflen. fehet vongobensıEmbe. 
Conrad Abt in —66 IN. 
Conring 384. 
donuc, Mikion dahin 180: f. 
— Biſchoͤf, von Greg Mangold — 

alomon 37% Hugo 765 ‚803.809. 420, 


Resifker. 


lein Balthafar 251, Streit mit Einfidlen vor der 
Reform. wegen der Abfolution 768 » 772. Ehmaliger 
End eines Decans gegen diefelbe 775. Bern widerſezt 
ſich A. 1522 ihrer Citation 466. 477. 489: f. 
Eoftanz, Stade, Concilium daſelbs 23 ; 34. Evange 
lifches Burgrecht 419. 
De la &ourt , Superior der Franz. Mißion in Cochin⸗ 
china 194. Fan die Beufel austreiben 204. Schujfchrift 
3 223. Apoſtol. Provicarius der Mißion 230 
irbt S99. 
Crotat, Abt, deſſen ſchlimmer Character'sy7. 
Creuzenach/ reform. Kirchhau bewilliget 356. 
Cuntz, Sebaſt. Schulm. in St. Gallen 445: 


D. 


Dachſelhofer Pfarrer in Biel 1064. 1068. 

Damafcenus ah toll die Epifche Erzehlung von Bars 

‚ laom und ofaphat verfertiget haben 2. 

Danfbworts, Joh. Verfolgung in Bonn 882. Bor. f. 

Daupbine Bittihrift der Proteltanten diefer Provinz 
an den König 1758, 1031, 1043. 

Decalogus, wie ervon den Böhm. Brüdern eingetheilet 
wird 966 » 975. 994. 1001. f. 

Dent, Hans, veriwirft die Emigfeit der Strafen 139, 

Deutſche, dero Anoftel 364. f. das uraltefte Monument 
der alten deutfchen Sprache ift Uifilas Verſion der 
Evang. 366 : 374. alt» deutiche Berfion der Harmonie - 
der IV. Evang. durch Tatianum 374. alte deutfche 
—ã wo zu finden 376. neue deutſche oder 
fraͤnkiſche Sprache entftehet aus der Celtiſchen 376. 

un — en beim 87. 
illenburg, Sürftenthum 1056. 

— ſ. Religionsgeſpraͤch. 

ar ring Hans, der erfte reforın. Prediger in Herris 
au 809. 


s s s Sacob,einesgeinds der Reform. elender Tod 12. 
Dominicaner behaupten die Erbfünde der Maria wider 
bie Barfüfler 57. vergeben Kayſer Heinrich im Sacras 
ment 58. #» s s s in Bern Tragvedie-mit Jezern 
54 100, dero wolläftiges Klofterleben 88. 90. 93. 95. 

werden elend verbrennt 96. Ä 
Dorfman febet Eomander. | 
Yaanz --..  Dreys 
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— —— Geheimniß derſelben 879. 
9. Bubois, eines Jeſuiten Haͤndel mit Favre 242, 247. 
Duding, Claud. Anthon. iſchoff zu Lauſanne 592. 


E. 


D. Eccius 106. 824. E 
rag, — ein gelehrter St. Ealler, deſſen ungluͤll. 
ikſal 435. 

Ehegericht in St. Gallen angeordnet 459. 

Ehwalts, Edition des Gyrkiſchen BBr.Catechis. 963.. 

A. und N. Lehre der BBr. 969. 979. 993. 
yd_f. Synodaleyd. — — 

inſidlen, Klofter, hat Streit mit dem Biſchof in Co⸗ 
ftanz vor der Reform. 768. f. Abt Conrad 772. Bis 
bliothef 382. 

Ekards Monumenta Catech. Theotifca 377. 

Ekard Jac. von Gt. Gallen 123. 

Eldin Joh. Jac. Pfarrer in Biel 1066 s 1069. 

Elsners Joh. Gottl. drey Danfihreiben wegen der neuen 
Böhmilhen Gemeinen 256 s 277. 274. geprüfterGors 
Fifcher Catechismus und Beweis, dag die aͤchten BBr. 
veformirt gefinnef 963 » 1006. 

Encyclopedie, Nachricht von diefem koſtbaren Werk 


._700 ı 703. 

Engel, Sam. Alfeflor bey dem Bern. Wanfenbaus 649. 

— Freundſchaft mit Rhenano 101. Streit mit 

uthero 105. 

Erberler, Matthias, Nachricht von der MSC. deutſchen 

- Bibel, die er — laſſen 385. 

von Erlach so. Rudolf, Schulth. in Bern 87. Wolf, 
Bayeriſcher Dberfler in Bonn 888. —— 

ERu — IV. Bob, fein Streit mit dem Concilio in 

aſel 34. 37. f. 
— dero Harmonie, in altdeutſcher Spra⸗ 
e 374. 379. | 

IErcommunication |. Bann. 

Eydgenoſſen, ob die Verfchiedenheit der Religion, die 
Eintracht derfelben aufgehoben ? 610 » 630._dero uns 
tericheidender Charakter 622. Zuftand. der Kirche vor 
und bey der Reformation 765. f. warum diefe nicht 
allgemein geworden 623. f. Ztwiltigkeiten , welche die 
fe tvegen der gemeinen Herrſchaften erweket 625. T- 
auch Elerifey, - Eyd⸗ 


Regiſter. 


—— Evangeliſche, dero Glaubensbekannt⸗ 
niß ſConfeßion. Burgrecht zur Zeit derReformation 
410. Handlung wegen der verfolgten reformirten 
othmeiler 517. f. Martyrer 435. Verfolgung 766. 
809. nemmen fich der Böhm. Kirchen an 257. miders 
fezen fich der Form. Conc. 860. ©. auch reformirte 


dweiz. 
» + s» atbolifche , mahnen die Appenzeller von der 
Neformation ab 814. 


$. 
Faber: ar Stapulenfis 101. 106. _ 
Be N Biſch. Coftanz. Vicarius hieß eigentlich 
eigerlin 831. 

F befördert die Reform. im Appenzellerland 824 
alF, Anth. von St. Gallen 442. 
von Falfenberg (Aymon) Lauſan. Biſchof gr. 
Fäßler , Laurenz, widerfezt fi) der Reform. im Appen⸗ 

zellerland 813. 817. f» 
Faßnachtſpiele zuBern wider den Pabſt aufgeführt 462. 
Favre, Briefe über den Beſuch des Bifchotg von Hali⸗ 
carnafus in Cochinchina, darinn die Aufführung der 
Stefwitifchen Migionarien dieſer Lande weitlaͤuftig ers 
zehlet wird 159, 256. werden in Freyburg verbrennt 
160. $70 ı 571: in wie ferne felbige in dem Index libr. 
prohib. ftehen 573 ı 575 , 582. ſtarker Verkauf ders 
felben 609. | , 
ss wo Schufchriften für dDiefe Briefe wider den Bis 
fchof von Laufanne 565 «609. da zugleich eine weitläufr 
tige Nachricht von feiner Perfon und Verfolgung durch 
die Fefuiten in Indien und Europa vorfommt. 
ss Berzeichni der groſſen Männer , die in beiden 
Indien durch Die Fefuiten unglüflidy gemorden 596. 
Fechtii — Epift. ad Marbachios 848. behauptet die 
* Bafelifche Kirche feye Lutherifch geweſen 857- | 
Selen: Auguſtin, von St.Gallen ı22. 


4 
w 


m 


ellenberg von Bern 1068. 
errar Concilium daſelbs wird gen Sloren; verfest und 
von der ariechifchen Kirche verdammet 35. 
eſitage Anordnung derfelben in St. Gallen 459. . 
e Fevbre Franz. Biſchof derMigion in Cochinchina 240. 
Figulus, Sam. Böhm-Prediger in Sriedrichsgräs 273 
; Aaaaz Flac⸗ 


\ 





Regiſter. 


* Edition des Ottfrieds iſt ſehr rar 378. 
Florenz ſehet Ferrar. u 
"Flory , ein Franz. Mipionair in Cochinchina, Nachricht 
von ihm und feinen un durch die Jeſuiten 
177 194. 208. f. auc nach feinem Tod 221. f. 245. 
befehrt den chinefiihen Brin; Ombi 236. 
ontius , Barthol. ein Evang. VBenetianer 443. 
Forer, Joſeph, in Herifomw, widerfezt ih der Reforma⸗ 
Tlion 428. ift auf der Bernerdifput. 826. 
Srancifcaner , ein Sojähtiger Migionair wird König. 
Hundshuͤter in _. 196. Spanifche halten ſich 
mider Favre zu den Sefuiten 243 + 248. 
.... Abt zu St. Gallen 422. 8ı2. 
ranfreidy König, von den Jeſuiten verleumdet 247. 
Bittſchrift der Proteftierenden im Daupbine an den 
König, 1758, 1031 » 1043. 
Sranzöf. Mißion in Cochinchina Lob 235. 
Srauenfeld, Synodus dafelb$ von 1529 , 429. 825. 
Freher Marg. edirt die fränfifche Dolmefihung Wille- 
rami über as hohe Lied 382. 
DuFrenay, Abt, Schiffal in Cochinchina 164. 173.212. 
Sep: oh. Eudwig, Nachricht von ihm und feiner Stif⸗ 
ung 1074. | 
es s ac. St. Gall. Klofterhauptmann 32. 
s s s MWilbelm , feine Arbeit imColl. Bibl. zu Züridy 
921. 938. 
- Freyburg, Bifchof ift aus dem Lauſanniſchen entftanden 
"586. 606. f. Jeſuiten dafelbft Streitigkeiten mit Fa⸗ 
pre 567. führen eine luftige Tragordie auf syr. 
Freytag , Job. Rud. Nachricht von ihm 345. _ 
sriedberg, Balth. (Pacimontanus) predigt in St. 
Gallen ı 18. wird ein Wiedertäufer 127. 
Fridbole, Chriften, von St. Gallen 413. Hauptmann 
„im Gappelerfrieg 434. 
Friedrichs Herzog von Oeſterreich Flucht ans dem Co⸗ 
ftan;.Conc. 2a fein öfentl.Ausfchreiben deswegen 25. 
FriedridyeTabor und Friedrich⸗ Graz men Boͤhm. 
reform. Gemeinden in Schlefien 272: f. | 
rieß , oh. Burgermeifter in Zürich sıo, _ 
rieß, Joh. ob dielerfchiedenheit derKeligion die Evdgn. 
Eintracht aufgehoben habe? 610: 630. Nachricht von 
- Abm 631. Sein Lobgeſang eines Chriften 633 648. _ 
: Fri 


Regiſter. 


er rien 1 Bernifcher Stabtfchreiber 44- 

üßlin, Peter , ſ. Arbeit in dem Coll. Bibl. u Zurich 
921. I. \ 

FE Seh. Conr. Benträge iu den Schwer. Refor⸗ 
mationsgefhichten 767. 1007. Ä 

Furtmüller , ob. Valentin , ift wider den Synodak 
eyd 431. und für den Bann 432. f. 


©. 

Galater fellen die deutſchen Gallier ſeyn 365. 

St. Gallen , Sradt, Reformationsgefhichte und Bes 
megungen durch die erſten Wiedertäufer dafelbs 115 s 
159. 410 1.445. ft das Feine Jeruſalem der Täufer 
159. Bürger diefer Stadt, fo in dem Gappelerfrieg ums 
gefommen 434, Koften wegen diefes Kriegs 440. vers 

tragt fi) mit dem Abt 437. ib. de Ritibus & Infti- 
tutis Eccl. S. Gallenf. 412. Laͤmlipfennig eine alte St. 
Gall. Muͤnz 428. 

St. Ballifdye Aebr , St. Galli Gebein 428. Galos 
mon von Ramſchwag 427. Franciſcus gr2. Iofephus 
aRodolphis 616. . | 

St. GalleniKlofter,vertreibt die Evang. Prediger Sır. 

—— 421 7427. Abt und Convent kommt dahin 

zuruͤk 439. verbietet den feinen die Evang. Predigt. 444 
dieGottshauslent vermanendie Appen zur Einigk. 839 

Gallitius (Salutius) Philipp, predigt das Evang. 

in Buͤndten ırı. — 

Garcon, Pfr. zu Aſſens ſchlaͤgt Favre die Sacrament 


ab 598. 608. Ä 
de 1a Bardie verehrt den Codicem argenteum des Ul⸗ 
filas der Afademie in Upfal 368, 

Gays im Appenzellerland reformirt 8ıo. 819. 836. 

Gebbart Eribiſchof in Coͤlln 882. 887. 

—— Hieron. 100. 
zeilers Joh. Lebensbeſchreibung von Rhenano ior. 

Gellerts Lieder 1070, 

Genff, vortrefiliche Verfaflung diefer Republik 700. 
Zwiſtigkeit des Minifterii mit D’Alembert und Declaras 
tion Deswegen 700 + TI: nz 

Georg vom Zaufe gacobe vn Chur, ein Wieder 

taͤufer, fehet Blaurof. Ä 

Gering, Greg. von St. Gallen 436. 437. * 

—Aaaa«4 eſang⸗ 
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Geſangbũcher reformirte 1060. 1069 ı 1072. 
Geßner , 3. Jac. Prof. 384. 
Geyerfalf, Thomas, difputirt in Bafel mit den Wie 
dertäufern 493. _ 
Glaube ‚ deſſen Stärke und Schwäche 869. f. 
Gluß, J. Othmar, äbtifcher Decan in St.Gallen 423.f. 
Gnadenwabl, Lehre der BBrüder davon 983.985. 996. 
Goldaftus 381. 384. 
Goldbad) amBodenfee, wer da — — Sıı 
Goldſchmid eines Wiedertäufers naͤrriſche Lehre 141. 
Bomy, Decan von Aflens Favre Freund 575. ftirbt 605. 
a. ein appenzell. Silial widerfezt fi dem Evange⸗ 
id 819. 
Gothiſche Berfion der Evangeliften 366: f. 
Graf , Sebaft. von St. Gallen 434. 
‚ von (ÖBrafenried so. 
Grebel, Eonr. ein Wiedertäufer von Zürich 124. bringt 
D. Friedberg von Waldshut auf feine Meynung 127. 
Geine Händel in St. Gallen 126 » 129. will Zwing⸗ 
lium widerlegen 138. 143. 
Gregorii Moralia von Notker verdeutſcht 381. 
dregorius XII. 14. renuncirt dem Pabſtum 24. 
Gremminge Conr. von St.Gallen 123. 
riechifdye Kirche zur Vereinigung mit der Ratinifchen 
eingeladen , mit widrigem Austrag 35. 39 
Groniu , diefes Frepburgifhen Sängers ungefchiftes 
Verhalten gegen Favre 607. 
Grub im Appenzellerland reformirt 811. 819. 
rüfi, Hans, von St. Gallen 435. 
Gruner , Sam. Aſſeſſor des Bern. Wanfenhaufeg 650. 
Gruter giebt die erite Nachricht vom Ulfilas 367. 
Öryneus, Simon 844. _ 
s s s oh. Jac. Nachricht von ihm 851. f. flirbt 
857. Inftitutum Freyo-Grynaeanum in Bafel 1074. 
Guido, Abt in Cappel 3. 14. 
wu ‚ Nick. ein befehrter Wiedertäufer in St. Sal 
Guntiſperger, Ulrich, Decan in Münfingen fest fich 
„vider die Bern, Reformation 468. 
Gyrk, Job, Nachricht von ihm und u den £uthe 
riſchen favorifirenden BBr. Catechiſmus 963 + 1006. 


9. 
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5. 


D. Sämmerli (Malleolus) Selig, Urtheil vom Baſe⸗ 
lifchen Concilio 36. derebus Suitenfium utinam be- 
u Jah, Gafp. Nachricht von ib g 
Sagenbuch Joh. Caſp. Nachricht von ihm 352, 353. 803 
er Salicarnaffus, Biſchofs Verrichtungen in Cochin⸗ 
china 159. f. Nachricht von ſeinem Leben und Tod 162» 
224. f. bekehrt einen Mandarin 188. den Catecheten 
Omnduc 213. errettet einen Chineſer vom Tod 192. fein 
Heldenmuth 203. 204. richtet ein Srauenklofter an 
214. die Jeſuiten wollen ihn zum Königl. Hundshuͤter 
machen 219. 245. Verfolgung gegen ihm durch_diefe 
Patres ſehet durch alle Briefe von diefer Mißion. 
Geſchichte feinee vergiften Wundarzts 222 » 232. Bre⸗ 
ve für diefen Biſchof von Benedidto XIV. 241. f. 
Saller, Berchtold, deilen Nachricht von der erften dfentl. 
Keligionshandlung suBern im XVI.Sec.461. f. Nach⸗ 
richt von ihm 467. 484. S19. Ä 
Haller, Wolfeang , Probft in Zuͤrich 115. 803. 
von Haller , Albrecht, feine Berdienfte um dag Bernis 
ſche Wanfenhaus 650. 
van Zamı, Streitigkeit mit Hottingern inHeidelberg 357. 
van der Hardt , Sammlung der Acta des Baſeliſchen 
und Coſtanz. Concilii 36. 
Haymo, Dollmetfhung der H. Schrift 380. 
D. Sederidy von der Lehre der Böhm. Brüder 989. 
— ſ. Briefwechſel mit Rhenano 4: | 
eidegger , Job. Heinr. Arbeit bey Verbeflerung der 
Zuͤrchiſchen Bibelüberfegung 940. 961. 
Heidelberg , zur Verbeflerung der Afad. und Kirche das 
felbg wird J. J. Groneus beruft 853. 855. 
Heigerlin jehet Faber. | 
einridy , Rayfer , wird von den Dominicanern im Sas 
crament vergiftet 58. deutſcher Dfalter Heinrich des 
Vten 386. 
Zeinze, berühmte Baumeifter 44. 
Zelmsdorfs deutfche Arbeiten über die Bibel 384. 
Zelvetiſch ſehet Fydgenößifh. 
Herbort Joh. Anthon machet ſich um das Berniſche 
Wayſenhaus verdient 649. 
Herma , fein Buch: der Dirt 830. 


Yaaas Serric 


Regiſter. 


Zerriſau, reformirt 428. 800. f. 819. 

Heß, Hans, feine Verdienſte um die Reform. im Appen⸗ 
zellerland Sıo. 816. iſt auf der Diſput. zu Baden 824. 
eß, Joh. Eafpar , befürdert 344. 
eupelius, de Ulphila 369, f. 
icfes ı 369. 
ieronymus, P. Franc. Ord. ein Anhänger der Jeſui⸗ 
ten , wird in un Königl. Hundshüter 196. 
230. 245. Lebensgefahr 11. N: 

Hilduinus , Abt , ihm ſchreibt HRhabanus feinen Com⸗ 
ment. in IV. lib. Regum zu 721. 

Simmelfartss Inful befchrieben 240. u 

M. Sirt , Unterſuchung, melde Eintheilung des Decas 
logi die befte 966. f. 
irzel , Joh. Heinrich, befürdert 354. 
ochrütiner , Lorenz , bringt die wiedertäufifche Lehre 
nach St. Gallen 125. 

Söllenfart Ehrifti , Lehre der Böhm. Br. davon 980. 
983. 995. 1002 

3 nftetten im Berngebiet ds1. 
ofmeifter , Seb. befchreibt das Religionsgeſpraͤch zu 
zlanı 111. f. Verrichtungen in Appenzell und St. 

allen 121. 821. 
Hofmeifter, Joh. Rud. Arbeit im Coll. Bibl. in Zürich 


21. 938. 
von SobeniEmbs Rud. Nachricht und Proben von feis 
ch — ine a 380. 384. 404. 
olzhalb, David und Keonhard 342 , 344: 
8 oh. edirt der Böhm. Brüder Geſanghuch 1560. 
969. 993. 999. | 
— vergiftet <8. 87. 89. 
ottinger , Job. Heinr. Mithridates der Sr 
356. 378. 380. 384. Arbeit im Coll. Bibl. in Züri 
921. f. 938. Difp. de translat. S. Script. 934. 
» s : Job.Jac.Helv. Kirchengefchichte 463. 492. 521. 
.. a0 Heinrich, Prof. in Heidelberg 350. 
ss Abel Adam, Nachricht von ihm 355. f- | 
— ein Wiedertaͤufer 130. 
owald, Dan. ein Bernifeper Separatifl 289. f. 
uber, Kud. in Bern 87. 
Bubert , Herz. von Aquitanien, Tragoedie von ihm 
durch die Jeſuiten <gı. — 
— 


* 


/ 
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ue, Beſchreibung dieſer Chineſiſchen Stadt 182. 
ug, Paul ein Predigermoͤnch. 91. | 
Hugo von Kandenberg , Biſchof in Coftanz. Nach⸗ 
richt von ihm, und verfchiedene Schreiben und Befeh⸗ 

le defielben, 765 » 803. 809. 420. | 

Buldricus f. Vlrich. 

Sundrtweil , die allererfte reformirte Gemeine im Sans 
ton Appenzell 809 , 8ı9. 

58 (di , Leonh. in Bern 97. 
ußings, neue veform. Böhmifche Gemeine in Schles 
en 271. 

Butmacher, Herm. Barthol. deutfche Pr. im Haag , 
feine un um die neue veform. Böhm. Gemeis 
nen 259. f. 

Busen ' Zheob, ae Feind en n u 

ppengell 121, 812. 816. f. 825. 836. iſt auf der 
Berner-Difputation 826. 
guet Joh. von Straßburg 381, | 
ypolieus |. Polt. 


anfeniften von Jeſuiten verfolget f. Jeſuiten. 
efuiren , mas von ihrem Mißionswerf zu,balten 101. 
177. 582. Streitigkeiten mit den Franz. Mißionairen, 
die fie für Sfanfeniften halten 172. 177. 183 201. 206. 
581. vereinigen die heidnifchen und chriftl.Ceremonien 
177, 195. 211. 213: 227. 234. dulden den End im 
Namen des Teufels 201. f. 245. dieVerftellung,um die 
Religion i efördern 192. widerſezen fich den Chineſ. 
FSrauenflöftern 214. machen Unwiſſende zu Prieſtern 
217. 238. Verzeichniß der fchlimmen Streiche diefer 
Sorietät_ durch Favre und Apologie für feine Perfon 
wider diefelbe 213. 230,234. 244 bis 2:6. vom Pabſt 
in der Bull: Exquo — ſchlimm characterifirt 570. 
geben Urſach zur Verſoͤlgung in Cochinchina 599. 606. 
. Zezer , Hans , feine tragische Gefchichte durch die Dos 
minicaner in Bern 54 + 100. | 
Fgnatii . reformirt gefinnte Böhm. Brüder 964. f. 
Bd. Igou/ ein Freund des Favre Rn | 
Zlanz, Buͤndtneriſ. Slaubensgefpräch daſelbs 1526. 11. 


Imme⸗ 


J. | 
Are einer Chinefifchen Wurzel Wirkung 22r. 
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Immelin, Jac. in Baſel, Geſpraͤch mit den Wieder⸗ 
taͤufern 493. 
mhof, Freyburg. Landvogt zu Echallens 603. _ 
nquifition Rom. hat fein Anfchen in der Schweiz, 


575. 583. 

ocourt befchreibt Genf 700. 

ob , von Notker ins Deutich überfegt_38r. 
obannes ‚, Paleol. griech. Kayſers Schikfal 35. 
obannes XXIII. Pabft , zu Coftanz entſezt 23. f. 
oner, Wolfg. Abt in Kappel ift auf dem St. Galler 


Synodus 430. 

Iſelin, ac. Ehrift. von der Drthodorie der Bafelis 
ichen Ar 841 860. Beweißt, daß Colmar refors 
mirt gewefen 858. a 

Sfenbur : Vlrich, befürdert das Evang. im Canton Ap⸗ 
penzell 823. f. 
tten von Zug, Landvogt im Nheinthal 544. 
ubiläum Pabftl. A. 1502 in Bifchofjell 774. 
udas, ein Wiedertäufer , will feine Derdait vorftellen 


147 

Zud, Lazarus in Bamberg, eingetauffer Befrieger 93.f. 
ud, Ken , 446. gen Appenzell eingeladen 121. 821. 
838. prediget in St. Gallen 121. Verrichtungen im 
erften Synode in Züri 1011. 1014. Verfio Lat. 

Bibl. 92$. 

u lehrt Wetter. ı | 

Zunii, Sranc. Berdienfie um den Ulhlas 367. und Tas 
tianum 374. 376. 


R. 
Raltburger, Heinr. von Solothurn, erdichtete Geſchichte 
von ihm 72. 73. 
Kalusky, Paul Bogisl. Boͤhm. Prediger zu Friedrichs, 


fabor 272. 
Rellerin , eine Zuͤrchiſche Wiedertäuferin 446. 
Becks Koh. Nachricht von ihm 120. 125. feine Sabs 

atya 115. 

z Johannes, wird Schulm. in St. Gallen 445. 

⸗Matthias 810. 824. 

ce Samuel gıo. 
etha, Mißion daſelbs 176. f. 


N Betzer, 
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Ketzer, von dem Lehrfag, haereticis non eſſe fervan- 
dam fidem 616. 

Kindertauf behauptet 496. f. 

Birden — woͤllen die Wiedertaͤufer nicht predigen 
128. 

Kirdenbabit * Zuͤrchiſchen Miniſter 1028. f. 

Klaarer, Walther , 804. 827. feine Hiſtorie der Re⸗ 
formation im Canton Appenzell 803:829. Beylagen 


RBlöfter, n ’ weni ir Leben in denfelben vor der Refor⸗ 
mation f. 

/ Srauenflfter! in St.Gallen widerſezet fich der Refor⸗ 

mation 417 


sich Tochinchina aufgericht 21 


Anup, Stephan , Decan in Herri au 803. 
Köcdhers , Glaubensbef. der Böhm. Brüder 968. f. 
Röpnif, Böhm. Colonie dafelbs 274. 

Kobler , — Haupt der Brügglerfecfe 298. 
re Aorta eines Anhaͤngers derielben Gefchichte 


297% 
Y„. Bob, 9 Din, gelehrter Bibliothefarius des Klofters 


5.f. 
a — Violrer zu Altſtetten im Rheinthal 546. 


Brofis, Rd Wilh. Theol. Bihliothef 963. 
Bramer, ob. Jac. befürdert 354 


Kommeter, Hans oder Bean Reichsvogt in St« 
Gallen 438, 439. 430. 


Arenf, Chriftof in &. Ballen 415. 


426 
Rröfi, oh. ein appenzellifcher redertäuferi in gücern 
verbrennt 133. 


- Rürfiner, ac. ein Wiedertäufer in St. Gallen 449. 
2 s 2 Anthoniug, —— ———— 
Kuttler, Venner in Bern 48 


— Jos, ein der Reform, im Bernge⸗ 
Byburzen, Befchreibung der Brügglerfecte 299. 

8. 
Cabeo ſehet Notker. 


CLambeccius, 385. fein Fragm. vet. Ling. Theotiſcae 
375. Gloßarium HRha HRhabani 380. 


Regiſter. 


Cambertini, Card. von Jeſuiten durch Pasquillen an 
geariffen 582. 

Landau, Verfolgung einer reform. Bürgerin daſelbs 277. 

von Kandenberg, Dans, von Rapperſchweil 773. 

Hugo, Bilchof zu Coftanz ſ. Hugo. 

2 2 2 auf Schramberg; ein Seind der Rothweiler 521 

PandolP, von Ölarus 428. 

CLanker, Hans, befürdert das Evang. im Appenzeller⸗ 
land 823. 

- Aatomus nor. 106. 

Haft, ac. erfter reform. Prediger in Bifchofjell 420. 

SBavater , Ludw. de ritibus Eccl. & Schol. Tig. 1029. 

FE; zo. arbeitet im Coll. Bibl. in Zuͤrich 921. 

z 2 =. David , Prof. der Philof. in Zürich 348. 

P. Laurent, eines Mißion. Geſch.mit den Jeſuiten 208.f. 

Lauſanne, da wird das Basliſche Eoncilinm geendet 36. 
Ecole de Charite daſelbs 669. 678. 

Baufanne, Biſchoͤf, Wilhelm 44. Aymon von Fals 

- Eenberg 91. won Boccard ſehet Favre. Werden jest 
Frenburger-Bifchöf genennet 586. 606. f. 

Bazarus, ein St. Galliſcher Wiedertäufer 449. 

zz s ein getanfter Jud , 1. Jud. 

Lederer, Cafp. ein Verraͤther in Bonn 902. 

Lebrer ; reformirter in der Schweiz Abfterben und 
Amtsveränderungen 342 » 358. 1074. 

Lehrer, falfdye , dero ee 300 f. 

von Leibniz bemeißt , daß die Sprache des Ulfilag in 
feiner Ueberfezung deutſch fen 372. 

— im Baslergebiet durch die Wiedertaͤufer 
unrubig_493. 

Deuwenfprung , Gabr. ein Gegner der Reform. im 
Berngebiet ‚468. | 

Liddtenftern, Joh. Stud. in Baſel, feine Eopie einer 
Bibel ift in der Wienerifhen Bibliothef 385. 

Lienbart , ein Wiedertäufer von Lichtenſteig 146. 

Lipſũ Gloſſarium der alten deutſchen Sprache 381. 

Liutbertus Erzbiſchof zu Maynz 378. 

2 oüblin (Loͤwlin) Ludwig Decan in Bern 466. f. 

Le Bong Bibliotheca S. 361.. 

P. Lopez, Superior der Jeſuiten in Cochinchina. 
Nachricht von ihm und feinem ſchlimmen Character 
186, 194, 208. 213. 218 229, 245. 230. 

Ä Zudwig 


Regifter. 


Cudwig der Fromme beforget eine deutfche myſtiſche 
Dibelerflarung 379. 

Ludwigs, Pfalsgr. 2 Schreiben wegen des Coſtanz. 
Conc. an die Zuͤrcher 30 , 34. 

V. de Lugano follteBifchof zu Kaufanne geworden ſeyn 


93. 

— ( Wölflin ) Heinr. in Bern 467. 
utbers Fleis bey der Bibeldolmerfchung 932. Streis 
tigf. mit Eraſmo 105. f. Meinung vom Abendmahl in 
St. Gallen behauptet 131. ift von der Baslifchen Kir⸗ 

. he allezeit verworfen worden 841. f. vermwirft den Boͤh⸗ 

- mi. Br. Catech. von 1523 , 969. verleumdet 809. Lu⸗ 
therifche Doct. Theol. auf reform. Acad. creiert 857. 

Lyra über die Pfalmen , deutſch MSC. 338. 


en. 
Macao, Belchreibung diefes Orts 167. 
vnäß , was davon zu halten 481. 867. 
P. Maggi, ein Dominicaner in Cochinchina wegen ber 
Religion getödet 599. 
Maigrot , ein Mipionair in Eochinchina 239. 
P. Waire, eines Jeſuiten Streit mit Favre 588. 
le Naure (Meiſter) Joh. Heinr. Nachricht von ihm 


ndte, Math. ein Buchdr. in Erfurt 747. 
Malleolus ſ. Sämmerlein 


Mandarin, bekehrt 188. Flagt über der Jeſuiten Meifs | 


on 177 f. 
angold, Gregor. MSC. Beſchr. der Eoftanzifchen 
Frhr a g eich ftanzifch 


Ylannberger, Hans, ein Gegner des Evang. im Bern, 

gebiet 468. 

DonManrico, eines Spaniers , lächerliches Religions⸗ 
Geſpraͤch 890. os. f. _ 

Manuel, Nic. Venner in Bern, Nachticht von ihm 
und feinen Schriften <6. 463. 

Manz, Reli, ein Zuͤrchiſcher Wiedertäufer 124. lehrt 
die Vollkommenheit 135. 

YTiaquı , Ehinef. Dpfer in diefes Teuſels Name 201. 

en Epiftolae 848 , werden in Bafel Doct. 

EV. 7. 


Maria, 


. Regifker. 


Maris, Streit wegen ihrer reinen Empfaͤngniß 57. ein 
Lied davon 97. Betrug mit dero Vefperbild in Bern 
86. und ihren Ericheinungen 76 + 8ı.f. 

Markdorf , das Schloß erbauen 766. 

Tiärklein, Balth. Biſch. in Hildesheim und Coſtanz 765. 

Targuart , Joh. eines Wiedertäufers Diſputation im 
St. Ballen 442. j 

Marſchall / Thom. verbeſſert die Angel⸗Saͤchſiſche Ueber⸗ 
ſezung der Evangelien 367. 

P. Martialis, dieſes Jeſuiten fchlimme Händel in Co⸗ 
chinchina 183. 200. 208. reißt auf Rom 193. 195. 
wird daraus verjagt 240. 

Martinus V. Pabſt 24. 34. 

Wartyrer ſiehe REydg. | 

Maximilian II. wird die Böhm. Glaubensbekenntniß 
A. 1564 überlieferet 987. s 

May ı _Barthol. des Raths in Bern 466, 483. 

= 2 > Babriel , Aſſeſſor beym Bern. Wayſenhaus 650. 

— Schuler, begehret Bullinger gen Appen⸗ 
jell 827. 

Melanchthons, Briefwechſel mit Rhenano 104. ars 
beitet mit Luther an der Dolmetſchung des Jobs 933. 

Tiercaror , Arnold 367. | 

Merfpurg , das Schloß erbauen 766. 

Merula, P. ediert Willeramum in Cant. 382. 

Nieyer , Sebaft. Neformator in Bern 463. 466- f, 484. 

£ = » Conrad, St. Galliih. Bürgermeifter bleibt in der 
Gappelerfchlacht 434. 

2 z > Job. Friedr. Hit. Verl. gern Bibl. 380. 385. f. 

Miles , Beda, , befürdert die Reform. in Gt. Gallen 
120, 123. | 

2 z z Hermann, Pfarrer dafelbs 416. 443. 

Minfingen , Streit dieſes Berniſchen Capitels mit ©. 
Brunner 15227 461 + 491. 

V. Miralta, Streitigkeit mit dem Biſchof von Halis 
carnaß 169. 204. - | 

Mißionen f. Fefuiten. 

9. YTiolins, Örd. Franc. fein Factum wider den Biſch. 
von Halicarnag widerlegt 243. f. 

de Monti, Secret. der Propaganda in Rom 243. 

Morff; Solom. Nachricht von ihm und feinen Schriften 


364 1044. 1061, 
= Morgens 


Sn 


Regiſter. 


—— ein Feind der aͤchten Boͤhm. Br. 964.f, 

Morhof/384. 

von Nblinen 50. Albrecht, Praͤſes des Berniſchen 
Wayſenhauſes 649. 

Tüller , Andreas, St. Galliſch. Underbgmr. 412. 422. 

z z 2 oh. f. Arbeitim Coll. Bibl. in Zuͤrich 921. 940, 

Mällerin, Magd. eine Wiedertäuferin in St. Gallen 
iebt ſich für-Chriftum aus 144. f. | 
ünfter, Sebaft. in Bafel 844. 

Mörglin, Barbara, eine Wiedertäuferin in St. Gals 


: len 144. f. 
Myconius, Oswald, Bafelifcher Antiftes 843. 


rı. 
von * Biſchof in Cochinchina 194. 
Naſſau⸗Siegen, dahin wird Morff Hofprediger 1054. 
Ylicolaus V. Vabft 35. 
de Ylicolai, Marquis, ihm fchreibt Favre feine Brief 
ju 161. nimmt fic) deſſen großmuͤthig gegen die Jeſfu⸗ 
Yılgrı, Sheob. Schuhmeifler in Bern 467°, 48 
igri, Theob. Schulmeifter in Bern 467', 484. 
Yioll, Anth. des Raths in Bern 466. a 
& # » in St. Gallen befördert dag Evang. 119. 
#z > Benedict , nimmt ſich der Reform. im Appenzels 
lerland an 811. | 
P. Norbert, ein Capueiner, Mißionair , von Jeſui⸗ 
ten verfolget 247. 250 » 256. 
Yiorthaufens, Joh. Pred. in Bonn Verfolgungen und 
Errettung 882 » 913. 
S vYiorfers Neliquien 428. 
Notker III, jugenannt Labeo , Abt zu St. Gallen , 
Nachricht von ihm und feinen Schriften 380. fü 


Vlowerves (Neudorf) eine Böhm. Gemeine bey Pot 


am 274. 


’ 


©. 
Oderbolz, Heinr.Kirchenpfleger inSt.Gallen 123, 4r2. 
©ecolempadius , oh. 432. der Verfafler der —* 
liſchen Confeßion 843. feine wahre Geſinnung vom H. 
Abendmahl 841. f. Geſpraͤch mit den Wiedertäufern 
amd Gefahr von ihnen 492. f. verkejeret as. 


Bbbb Om 


Regiſter. 

Ombin eimes Chineſiſchen bekehrten Prinzen Ges 

ſchichte 192. 236. x 

Omcan , ein befehrter Mandarin 

Omdi und Omduc Chinef. Catecheten 180. 213. 

©Omont , ein Sranz. Mißionair 239. 

Oral: oh. Far. arbeitet in dem Coll. Bibl. in Züs 
rich 922 

Ofterwald 1065. _ 

&t. Othmars Reliquien 428. 

Ottii, J. Henr. Annales Anabaptift. 492, 

2 2 z |. Bapt. Bericht von gefchriebenen beutichen 
Ueberſezungen der h. Schrift vor der Reform. 3594410. 
was le Long. ihm in f. Biblioth. S. zu danfen hab 362 

Orr , Landvogt zu Schwarzenburg 300. 338. 

ttfridi Evangelienbud) in FräntifcherSpradhe 377. f- 


P. 
abſt beſchrieben 622. 
acimontanus Balth. ſehet Friedberg. 
altenius, J. Philipp, ediert die altdeutſche Ueber⸗ 
ſezung des Tatiani 3274. 
antaleon, Heinr. Nachricht von ihm 857- 
aris Stipendium regium daſelbs 804. 806. 
aterculus, Vellejus, erſte Edition, davon das MSC, 
verlohren gegangen 103. 
ar, Balth. MSC. Noten über die Pſalmen 388. 
ellicanus , Cont. 106. 444 
be Derroud , ein Spion wider Favre S98. 
9. Dbilipp Untreu gegen dem Biſchof von Halicarnag 
226. 730. 
brygio, Paulus 844. 
Diet, Dfarren im Erguel 1062. 
ifa; Acta des dafigen Goncilüi unterdruft 15. Ruperts, 
)roteftationfchreiben wider daflelbe 15 » 23. es favo⸗ 
rifirt den Franzofen 18. 20. 
inace , eine reform. Gemeine im Mirtemberg 1049. 
lanisky f. Blanisky. 
. Doivre, Mißionair in Cochinchina 239. 
- Polier von Bretigny wird in die Händel des Favre mit 
dem Lauſ. Biſchof eingeflochten 579. 
Pole (Sypolitus) ein Wiedertäufer , prediget in Gt, 
Gallen 330, f. verbrennt 132. | 
Domes 


Regiſter. | 


Domerade ein Verräther gegen Favre gor. 
. Porquer ein Verfolger des Cardinal Tournon 238. 
Dortugefifäper Weiber in Macao lächerliher Hochs 
mut 167. 
ragenlis » Luc. Böhm. Brüder Catechiſmus 969 
redicantenordnung Zürichiiche 1012: f. 
reuffen, Schiff. der Boͤhm. Brüder dafelbs im XVI. 
Seculo 964. f. 979. 986. indem XVIII. Seculo 256s 


277: 
s > = Sophia Dorothea, Königin, Verdienſte um fie 


264. 1. 272. 
— Beweiß fuͤr die Vereinigung derſelben 
1057. f. | 
rumer Georg f. Brunner. 
falter alte deutfche MSC. 381. 385. 388. 
Veimgefang geftraft 526. Lobwaſſeriſche verbeflert 


R. 
Rai er ſ. Rugg. 
* per ee Abt zu St. Gallen 427. 


BRamfower, Hans, Baumeifter in St. Gallen 430. 
Ramfperg, Hans, St. Galliiher Burgermeifter 439. 


ar. | 

Ranfperg , Matthias, befördert das Evang. im Ap⸗ 
penzellerland 822. 

Rapolzftein , Freyherrn 387. 715. 

Reformation , warum fie in der Endgenosfchaft niche 

. allgemein geworden 623. f. war nöthig wegen deg Le⸗ 
beng der Elerifey 767. 779. f. durch den weltl. Ges 
malt verhindert 832. durch den Biſchof Hug von Co⸗ 
fan; 766. 789. 797, erſte Einrichtung der Zuͤrichiſchen 
Kirche zu — — 1006. f. Anfang der Reform. 
in Bern 461. }. Reformation der Stadt St. Gallen 
115» 159. 410 » 445. in Arbon 419. in dem Rheins 
thal 419. 429 » 431. 811. in dem Canton Appenzell, 
ei Appenzell, Sn den III Bündten 107. in Roͤth⸗ 
weil 517 + 543. 

Reformirte ‚mie fie neu zu nennen 613. Lehre vom H. 
Abendmahl 861. Baſel hatte allezeit Diele Lehre 841 » 


Regiſter. 


360. die ächfen Böhm. Br. find reſormirt gefinnet f, 
Böhm. Brüder. dero Schulen ertheilen den Luthe⸗ 
ranern den theologifchen Doctorat 857.  \ 
Regenvolfcii Sclavonifhe Hiftorie 964. 
Reisfius von alten enden Bibeln 363. 380. 38. 
Religionsgebeimniffe en ob die Verfchiedenheit der 
eligion Die —— — aufgehoben 610,630, 
Religions egefprä ch in Zuͤrich 829.83 1. Bern 415. 811. 
826. in Baden 412. 811. 824. in Appenzell 820. f. 
auch Wiedertaͤufer. 
Religionsvergleidy u Cosminec in nn yo 965. 


Reliquien in Bern 49. 51. St. Gallen 4 


Renaudor bemweißt die Lehre der —— aus den 
alten Liturgien 2. 

Reutlinger, Joh. Jac. Nachricht von ihm 343. 

HRhabanus, Maurus 378. feineDolmerfhungh.Schrift 
—— deutſches Gloſſarium 380. 2 Schreiben deſſelben 

27718 72 

— 2*88 Beatus, Nachricht von ihm, ſ. Schriften 
00⸗ 107. und gelehrten Entdekungen 103. 379. 381. 

Rhiner, Jac. Prediger in St. Gallen iſt auf der Bas 
demerdifputation 4: get fih dem D. Wendely ents 
‚gegen 413. predigt zu Thal 430. flirbt 442. 

z 2 obannes, —— in &1. Sala 437. f. 

Rıidar Vicarius in Affens <99 

Te bafıge € olonie von reſormirten Böhm. und 
Mahrifchen Brüdern 273. 

—— Khan 5* inCochinchina 205.208. 212 

Rodol — Joſeph, St. Gallifcher Abt 616. 
Bode, nthonins , Aſſeſor des Berniſchen Wanfens 
aufes 649. 

Rör (Holt) Dommberr zu Baſel, Schreiben * 
Entſezung Benedicti XIII: qus dem Coftanzer Conci ilio, 
x die von Zurich 28 30, 

oggen enacyer , Anthon. ein Kürfiner von Schweis if 
er: iedertäufer 130. f. Lehrfäz 140. Verantwortung 
in Zürich wegen derfelben und eines Mords 445 449. 

Rom macht Evangelifch 823. 

Rorbweil , Keiormarionegefdjichte und Supplication 
2 — Evangel. daſelbs an die Eydgenoſſen 


Ri: Drümar in St. Gallen 123, 
Royſtin, 


Regiſter. 


Royſtin, Anna, Bullingers Schreiben an ſie vom H. 
Abendmahl 861,881. 
Ruͤffo Card. nimmt ich des Favre in Rom an 593. 
„ein ( al. Rainfperger ) Sebaltian , Prior zu Zion bey 
Elingnom 
erts, ori Kön. Schreiben an die Zäricher fir 
Gregorium XII. wider das Concilium au Pifa 15 + 23. 


S. 


Sakf, Schreiben wegen des Todesfale des Theologi 
Zimmermanns 347. 

Sacrament find nicht Mitteldinge <62. 

Salomon, hohes Lied von Willeram barapbraftifc vers 
dollmetichet 382. 

Salomon, Biſchof in Goran ihm dediciert Ottfried 
ſein Evangelienbuch 378. 
alutius ſehet ailitius 
ardinien, Koͤnig, von Jeſuiten verleumdet 247. 
auanarola, Hieron. verbrennt 74. 82. 
auberti, Palæſtra theol. philolog. 385. 
Schädler, —8 Jac. Arbeit imColl. A n Zürich 922, 
chafhauſen nimmt fich der Appenzelifchen Keformias 
tion an 121. 820. f. der Evan no ——— 528. wis 
— ah fich der Form. Concor 

Schappeler, Ehrifof , Nachricht von ihm 119. 


4. 29. 
az hal so. 


Scelborn, J. Bora alt, 
Senf, ‚, Mart. —E — — wegen Uebergab 


Bonns 882. | 
Schentli, Xacob, ein Feind der Reformation i im Can 


ton Fa: 


€ it Ottfrieds Evangelienbirch 379. 
rers, eng Maufoleum 419. 463. 
childkroten fehr Ichwehre 240. 
chilters, Thefaurus, und d Derdienfte um die alte 
deutſche Sprache 37°. 
chinder, Matthäus, Fifkhot in Wallis pr. 


chletſtat, dafige Drediger Klofter 1509 mit Gewalt: 


Ehlumpf,Anbr.2 qnons llen az8. 
mpf / Am Ben n allen 438. 442. 
Dh Schmöl; 


. 


809. 
, 3. ©, befhuldigt Vitorem mit Unrecht 


Besiſter. 


chmidli fehet Andreaͤ. 
bmidlıns, Job.fing und ſpielendes Vergnuͤgen 1070 
chnetzer (al. tl) riderfest fich dev Reforma⸗ 
tion in Appenzell Bi 
chobingter | ya ein gelehrter St. —— 381. 
choͤnberg, Boͤhmiſche Colonie daſelbs 274- 
he amuel , ranz. Dfarrer in Bielc 1068. 
&böpflin ‚ feine Alfatia illuftraca und Entdefung der 
Bibliorhef des Rhenani 124. 
cotelius 377 
&bürtenner, 7 Jac. —— der erſte Re⸗ 
formator im NAbppemeilertand ı21. 88. 809. wird 
durch die Wiedertäufer feines Amt ns entfeit ı 133. Zwings 
lii Zufchrift : des Hirten: an ihn 829 » 836. 
c&bue;, gehrer in Biel 1064. 
chufer, Thomas, eines 108 Wiedertäufers in St. Gal⸗ 
len Brudermord ı5$. 
. Schuler Fridol. Eandvngt im Rheinthal, Handlung 
mit Cheelen s 
Schwenkffe — — — Iben aus 
a 543564. Bedenken über f. Lehre Sc. f. 
reformirte Abſterben und Amtsveraͤnderungen 
Mi Rehrer in derfelben 342. 1074. f. Evang. Eydg. 
‚, Canton ‚ erobert Zug 623. verbrennt Volt 
= Lachen jamt einem Prieſter 132. — 
Schweyzer, Pannerherr in Zürich 4 
22 4 Caſp. Arbeit im Coll Bibl, in Zürich 
921. f. 9 
e z z oh. Heinrich 1062. 
Ser cotus — ** die reine 1e Empfänanig TRariä 72 
eiler, Hang, in St. Gallen verehret feine Gözen Fjei⸗ 
„nen Mitbuͤrgern 123. 
Geiz, Diacon in Biel ı BGB: 
Senemaur, ein Framoͤſiſcher Mitionair, bekehrt den 
Chineſiſchen Prin; Ombin 2 236. 
eparatiſten im Rheinthal im Berngebiet 288» 
291. ihre rind zen burd ullinger widerlegt 557⸗ 
2.& durch Wildermet ı 
mern. ' berähm ter Jeſuit in Cochinchina 


193. 
J &i ober ‚ ein Yefnit, ift Arzt, Mandarin, Mathe⸗ 
maticus und Hundshüter des Könige in Cochinchina 
196. 2141226, 235. 245. Sies 


Kegiſter. 


— 
ried , Ardjidiacon in Bern. Schriften wegen der 
glerfecte 297: 341. 
oe, ein in Separaif in Zoffingen 2gr. 
ıemund ' Rayf. Verrichtung auf dem Eoflanz.Eons 
cılio 23 

se 2 = König in Pohlen, ihm wird die Böhm. Con⸗ 
feßion 1564 überliefert 987 

— „Wilhelm, Arbeit im Coll, Bibl. in Zuͤrich, 
A ' 

BET ac. 1014. 

Sinner oh. Rad. Aſſeſſor des Bern. Wanfenh. 650. 
irtus IV. .. und ———— fuͤr St. Vincentii⸗ 
Müuͤnſter in Bern 43:48 

des Socianiſmi werden die Genffiſchen Lehrer ange⸗ 
Flagt 701. 704: f. 

Soloecifmi literarii 378. 3 2. f. 8 

en foll an die iincoflen er Gappelerkriegt bes 


Ei ia, Doroth: Königin in Preuflen, —— um 
die neue Boͤhm. Bruͤdergemeinen 264 + 26 

— Georg Hieron. lehrt die griech. Sprade 
in Paris 

pengler, Hans, ein Barfüfler, fein Streit mit Wis 

Spas Wirt 59. 

Gperamsı Bifchof in Preuflen 96 

Si pferin , in Zurich , tBiedertänferifch geſinnet 448. 
— Joh. Rud. Arbeit im Coll. Bibl. in Züs 


Steineier, Heinr. Schafner der Dominicaner in Bern, 

ein Betrieger 61. 

Stein Rolhweiler legen dero an fie Abgeſandten in 
Sefangenfchaft 2% 

von Stein , Sebalt. Sekelmſtr. in Bern 466. 480. 

zz 2 2% Ab recht, Bern, Sefandter gen Appenzell wird 
veformirt 815. f. 

am Stein, Pelagius, macht ſich um die Reformat. in 
Appenzell und Rheinthal verdient 811. 815. 827. 

Steiner, Bened. Decan in Burgdorf, ein Freund der 
Reformation 466. 484. 

Sterben , der Wiedertaufer,, was es geweſen 153. f. 


 Bbbbg Ötettz 


Regiſter. 


Stettler, von Romainmötier, Mildthaͤtigkeit gegen 
das Berniſche Wayſenhaus 680. 

222Joh. Rud. Secretarius dieſes Wayſenhauſes 650 

von Steur, Heinr. Oberſter in Bonn 887. 
tiernbielms , Georg, edirt den Ulfilas 368. 
törr , Burkh. Probſt in Amfeldingen 44. 
trabus ſeine deutfche Dolmetfchung der h. Schrift 


380. 
Strasburg ift in dem Burgrecht mit den Evang. Eyd⸗ 
genoſſen 419. 
Strub, Leonh. in St. Gallen 123. 412. 438. 
ggrabenbenant in Zürich 1009. 
tuder , Chriftoph, Burgermeifter in St. Gallen 138 
z > > Stans 443. 
Stüflin, Conr. Keformator der Rothweiler 518. vers 
folget s25. 539. 
tumpf, Matthias , befürdert 345. 
turm , Joh. befchreibt Rhenani Keben 104. 
tuſſen Berdienfte um die altdeutiche Sprache 368. 372 
tuttgard reſormirte deutſche und franzöfiiche Gemeie 
ne daſelbs 1052. f. 
Gulzer , Simon, Antiſtes in Bafel 845. ift ind ges 
heim Lutheriſch gefinnet 345. f. verhindert die Unters 
Schrift der helv. Glaubensbef. in Bafel 846. f. feine 
Befenntnig vom bh. Abendmahl 859. ftirbt 854 
Synodaleydð eingeführt und angefochten 431. f. 


| T. 
Tabor kleines, 1. Ziska. 

Tägen, Melchior, Adtfangalifher Hauptmann 133. 
Tanner , Claus, befürdert das Evang. im Canton Ap⸗ 


venjell 823. 
Tatiani , altdeutfche Weberfegung der Evang. Harmo⸗ 

nie 374: f. 
Tenzel 376. Ä 
Teft. N. von den Wiedertäufern verbrennt 142. deutſch 
. _ von Breitinger 924. in Boͤhmiſcher Sprache 258. 

Thal im Rheinthal reformirt 430. 
Thoduc , Beichreibung der dortigen Ehriften 190. 
St.Thomas behauptet dieErbfünde Mariä 72.74. 430. 
Thurgoͤw, wer es defchrieben , 420. reformiri 429. f- 
Toͤring ſehet Döring. 
Toggens 





/ 


Regiſter. 


Toggenburg, Eydgn. Krieg wegen der Erbſchaft deſ⸗ 
felben 627. Krieg A. 1712, 628. reformirt 418. 
429. f. vermannet die Appenzeller zur Einigkeit 839. 

9. Tournemine-Zeugniß wider die Jeſuiten in Indien 


609, . 

Tournon, Card. Schikſal in Ehina 173. f. 193.238. 609 

Travers , oh. ein Edelmann in Bänden, predigt dag 
Evangelium feinen Unterthanen 111. 
remblep, J. Secretarius deg Genfil. Minifterüi 712. 
rogen/ im Canton Appenzell , reformirt gır. 819% 

winglii Gruß an 2 reform. Schweitern daſelbs 836. 

Tſcharnerin, Landv. Mildthätigkeit gegen das Bernis 
ſche Wayſenhaus 680. 

Tuͤffen, im Canton Appenzell reformiert 808. 810.819, 
unruhige Wiedgeräufer dafelbs 133. Difputarion mif 


ihnen 825. 
Türfifche Vrogreſſen im XVI Jahrhundert 789. 797% 


D 


Dadianus, Joachim, 381. edirt den Melam 435% 
feine Verdienfte um die Reformation in St. Gallen 
117. 122. 411. 413. f. 423. 439. 442. um Die Aps 
penzeller Reformation 812. 838. präfidiert aut der Dis 
fput. in Bern 4ıs. in Zuͤrich 829. — de 
Euchariftia 444. ſchreibt wider die Zaufer 136. 

222 Georg 411. 

——— Card. Praͤſes der Propaganda 590. 
— Streit mit der Franmz. Mißion in Cochin 

ina 206. 

P. Dalconcellos , Procurator der Jefuiten in Cochin. 

china , fein ſchlimmer Charakter 178: f. 193. 229 # 


232. 24. 

Vater Unfer , verfchiedene deutſche 371. 381. 399. 

von Udenbeim , Crato 100. 

Derfolgungen in Rothweil 522. f. durch den Bilchof 
in Coftan; 766. 809. in Bonn 882. f. in Antorf 893. 
in Landau 277. in Cochinchina 191. 599. 606. abge 
wende 215, f. eines Vertolgers elendegs End 817. 

Detter, Joh. Dominicaner Prior in Bern, ein Erzbes 
trieger , beichreibt die Jezeriſche Geichichte 61. 71. 

Distor, Capuanus, wider D. Scherz vertheidiget 375. 
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St. Vincentii Münfter in Bern 43 + 54. 

P. Difcomri, General der Jeſuiten 585. 

Viterbienfis, Gothofredus, Nachricht von ihm 383. 

Yladislaus, Apologie der Böhm. Brüder an ihn 58. 

Vlfilas, Vachricht von ihm und der Gothiſchen Ders 
ſion der Evangeliften 366 » 369. | u 

Dliman, Wolfg. predigt in St. Gallen 120. wird ein 

Wiedertaͤufer und Sönderling 127. f. 136. f. 

Vlrich, Joh. Jac. arbeitet im Coll. Bibl. inZüricy 921 f. 

s z = oh. Jacob, befürderet 344. 35%. 

s z s oh, Rudolf, befürderet 354. 

Vlſchi, Franz. Subprior der Dominicaner in Bern, ein 
Schmarsfünftler so. f._93. on 

Dogler , Sohann , in St. Gallen , fehreibt wider D. 
Wendeli 413. 

Post, Heinr. in Sf. Gallen 438. 2. 

Vrnaͤſcher, Vlrich, befürdert Die Reformation im Cams 
ton Appenzell Be 

Vrſtiſius ſ. Wurſteiſen. 

Vulcanius, Bonav. 374. 376. 


W. 


von Wachtendonk, Arnold 381. : 

Wadter,, ob. Georg , de lingua Cod. argentei 368 f. 

WDaldenfercolonie zu Vurmberg imWirtenberg. 10488. 

Daldo Biſchof von Freyſingen, ihm wird ttfrieds 
Evangelienbuch falichlich zugefchrieben 378. 

Wallis, Biſchof, Mattheus Schinder. gr. 

Walſers —— 804. f. 

Wanley , Humfr. Catal. Bibl. Cotton. 379. 

Wafer, dero Arbeit im Coll. Bibl. in Zürid) 921. 938. 


942. 
von Wattenweil’ so. f. Nicolaus , Probſt in Bern 


467. 484. 

Wayfenhaus neues in Bern , deſſen Acta 648 + 700. 
in Bernifchen Municipalftädten 666. 669. 

Weiſſenburg, Wolfg. Th. Baf. 844. Geſpraͤch mit den 
Wiedertaufern 493. 

Wenceslaus , Kavfer, läßt die Bibel verdeutſchen 385. 
das Concilium zu Pifa erkennt ihn als Roͤmiſchen K 


nig 19. 
D. Wendel , ein Feind der Reform. in St. Gallen 119. 
413. 417. Wenin⸗ 
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—g—— Meinrat, in St.Gallen 420. 
erdener , Eraſmus, fein Pſalter altdeutſch 386. 
von Wernen , Sriedr. Oberftlieut. in Bonn 887. 
D. Dernber , Drior der Domin. in Baſel, beichreibt 
die Jezeriſche Gefchichte 71. 91. 
Wetter, Wolfz. (Fuji genannt) Werdienfte um die 
St. Galliſche Reformation ı 17. 122. 410. 412. 413, 
. 436. bat Bucerum bey fi) 443. flirbt 444. 
M. Wibel, feine Document des Bafel. Eonciliums 36. 
WDiederräufer , der erften in St. Gallen und belv. 
Landen Kebrfäze und moralifcher Character 116. 
124 » 159. 434. o3. 824. f. 7% Sı5. 1014. Mag 
pends Bern und St. Gallen, (Bafel und Schafhaus 
en) ihrefwegen A. 1527 verabfcheidet 414. 449 1458. 
Geſpraͤch mit ihnen in Zürich 492. in Bafel 1525. 
492 514. in St. Gallen 442. f. in Appenzell 824. f. 
Widerruf derfelben im Kanton Bafel 514; 517. 
Dieland 347. 
Wildermer , ein berühmtes Geflecht in Biel 1061. 
2 2 3 Joh. Eonr. Gottfried , deſſen Leben und Schrif—⸗ 
ten 1961; 1073. 
Wilhelm, Lauſanniſcher Bifchof 44. 
Willsding , Siegmund , Director des Berniſch. Way 
ſenhauſes 649. 
Willerami, Abts zu Eberiperg , Paraphr. Dollmetſch. 
des hohen Lieds 382. | 
Wire, Wigand Predigermoͤnch, behauptet Marid Erb» 
nd 7% 59. 60. | 
Wirtembergifcdye reformirte Colonien und Synodal⸗ 
verfammlungen f. Morffen Lebensbeihr. 
irz, J. Conr. Antiftes in Zürich , feine Verdienſte 
um die reformirte Böhm. Gemeinen 270 f. Schreiben 
wegen des Abfterbeng des Zürichifchen Theologi Zim⸗ 
mermanns 348. edirt die neue Zuͤrichiſche Predicans 
tenordnung 1024. f. 
9 e s Ardhidiacon in Zürich 386. 
⸗ A oh. Jacob, Cammerarius und Pfarrer in Riken⸗ 
ad) 713. 
Mirtenbady , Thom. 462. 466. f. 484. 
Woͤlflein, Heinr. f. Lupulus. 
Wolf, Thomas, D. von Strasburg 58. 
Wolf, Ehrifiof, Rittmeifter , ligt in Bonn En If 
& 
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wolf, Prof. in Zuͤrich, Arbeit im Coll. Bibl. dafelbf 


921, 
Duilleret , Lauf. Biſchofs Secretariug notirk 573. 576. 

Probe feiner lateinifchen Schreibart 600. 602. 
{Dunderwerf, erdidtete, f. Dominicaner in Berm 
Wurmberg, eine Waldenfercolonie 1048... 
Dunftener , Peter, Pfarrer in Worb 463, 
Wurfteifens, Nachricht von ihm 850 » 858. Basler⸗ 

he gg fr 8949. kurzer Begrif der Bafel. Ges 
ſchi 43. 

WMybradt eine St. Galliſche Wiedertaͤuferin 145. 
yßr Michael, ein Boͤhm. Liederdichter 999. 
” „Felix, fein Bedenken über die Verbeflerung der 
Zuͤrichiſchen Bibelverfion 929. f. Arbeit im Coll, Bibl. 


Wyßin, Anna Morg, Verfolgung in andan 277,288. 


; x. \ 
svier , wird aus einem Chinefifhen Mandarin, ein 
— Heuchler 192. KERN En 


> 1 

von Zäringen, Herzoge, Eoftl. Kelch und Meßbuch 
in Bern 49, SO. — | 
Zebender , Joh. ac. Antiftes in Bern, feine Verdien⸗ 
fte um die veform. neue Böhm, Gemeinen 259.f. >» 
Zeller , Joh, Heinrich, Arbeit im Coll. Bibl, in Zürich 


Zellweger , befördert das Evangelium im Canton Aps 


penze 82 r u ur A : 
Zeugen der Wahrheit im Zurichgebier 1:14. 619, 
im Berngebier 461. f. 
iegler, ein St. Galliſcher Wiedertäufer 449. 
— Leutprieſters, Arbeit im Coll. Bibl. in 3üs 
vi ap . 
23 nid, Pfarrer in Megenftorf "1062. 
z 2 Zob. Rudolf, Nachricht von ihm 355. 
Simmermann , Wolfg. befördert die Reformation im 
Appenzellerland gır. u 
e z = oh. ac. Th. Prof. in Zuͤrich, Abfterben und 
Nachricht von ihm _346+ 352. 
Zion, Kloiter ben Klingnau 118. 


JS U 


Dista, 


Zisfa, oder Flein Tabor , reform. Böhm. Eolonie in 
Schleſien 272. 

Zollet, Capueinerguardian in Bulle 594. f. 

Zollifofer ,. Leonh. in St.Gallen 422. | 

z z = Joh. Cal. 412.436. 438. .. \ 

Sellifon, die Wiedertäufer daher verwirren St. Gals, 
len 130. , 

Zuͤrich, Arnold von Briren findt da Anhanger 618. f. 
Schreiben an die Zuricher wegen der Eoneilien zu Pi⸗ 
fa ı5 »23. Coſtanz 28+ 34. Bafel 37: 43. Biſchof 
Hugo erlaubt der dafigen Prieſterſchaft zu abſolviren 
768. f 786. f. eines Dechans Eyd gegen denfelben 775. 
ift ihm widrig 785. 

Zuͤrich reformiert und deswegen angefochten 807.113. 
Religionsgefprach daſelbs 829. 831. Werforgung der 
Drielter 1007. f. beruft Bullinger 827. befürdert dag 
Evang. in Appenzell 121. 820. 836. 839. in Rothweil 
519: 528. im Neu Bärenthal 1045. in den reformiers 
ten neuen Böhm. Gemeinen 257. 270. mwiderfezt ſich 
der Form. Concord. 860. Anftalten wegen einer neus 

’ en deutfchen Bibelausgabe 914; 963. Bibelediz 
tion von 1667 , 960. Süricyercatedhifmus erlaus 


tert 355. 

Zürichifde Rirche, Reformation der dortigen Probftey 
durch Bullinger 1009. Nachricht von den Conſtitutio⸗ 
nen derjelben und ihren Werbeflerungen 1006: 1031. 
Erfte Synodi 1010. diefmalige 1027. 1030. f.  Anfes 
ben der Examinatorum 1016; 1019. der Decanorum 
1017. 1021. 1027. Kirchenhabit der Seiftlichen 1028 f» 

Buͤchercenſur 1024. 

Zuͤrichiſche erfte Schuleinrichtung 1007. f. Stu⸗ 
dentenamit 1009. 

g , von denen von Schweyz eingenommen 628. Te. 
formirter Martyrer dafelb8 435. _ 
winger, Theod. Nadtmahlspredigten gar. 
winglii Schreiben an Rhenanum wegen Erafmi und 
£utheri Zwiftigkeiten 104 s 107. 

# = 2 Sendfdhreiben an die drey Bünde wegen der 
Neformation, 107, II. 

2 2 s Zuſchrift feines Zirts an Schürtanner 812. 
529,836. lehrt Hebräilch 107.  conferirt das Hebr. 
Gr. und Lat. A. T. 830. Lehre vom . Abendmah 58 
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findt in St. Gallen Widerſpruch 131. fert ſich wider 
die Penfionen 623. 835. wider die Täufer 137. 446. 
soo. Werdienfte um Die Reformation in St. Galler 
440; in Appenzell 308. 838. in Rothweil 519. behält 
B. Haller in Bern 462. prafidirt im Synodo zu Zů⸗ 
rih 1011. zu Frauenfeld A. 1529, 420. 825. Men. 
nung vom Synodaleyd und Bann 431. predigt vom 
der göttl. Fürfebung 434. fein Entwurf der ganzen 
Zuͤrichiſchen Kirchenverfaflung 1007. 1012. fein Tod 
1012. verleumdef 526. 831. 

Zydler, Matthias, befürdert das Evang. inAppenzel 


823. 827. 

Zyli, Dominicus, feine Berdienfte um die Reformation 
in St. Gallen 120. 413. 427. 436. 440. ift auf der 
Bademer » und Bernerdifput. gi. 415. im Frauen 
felder,Synodus 429. wider den Synodaleyd 431. und 
Kir den Bann 432. f. Handlung mit den Wiedertäus 
ern 137. | 
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Druffehler, 
fo in diefem Bande zu verbeifern. 
©. 353. &9 lefer an flatt Die Königl. Preof 


ſiſche Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, die Koͤnigl. Franzoͤſiſche. 


S. 316 am Ende ‚. für Pelagius am Sein, 
Albrebhs von Stein, 
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